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Deuttung der zwo grewlichen Figuren Bapſteſels zu Nom 
end Munchkalbs zu Freyberg jn Meyſſen funden. Phi⸗ 
wpud Melanchth ben Doet. Martinus Inther mwittemberg 
R.D.rriü. 28. in 4, mit beiden Figuren auf der. zıweis 
sen und dritten Seite. (Wenn diejer Titel von Panzer 
[Rr. 1805] richtig angegeben ift, fo ift die vor mir lie« 
gende Ausg. , welche fryberg“ Tieft, nad) „funden“ kei⸗ 
nen Punct, nach „Luther dagegen einen hat und die 
Sahrzahl fo ſchreibt „M.D.rriij „eine von ihat: nicht 
gekannte Ausgabe.) 

% Deuttung der zwo grewlichen diguren Bapſteſels zu Kom 
sund Münchkalbs zu Freyburg in Meypſſen runden, mit 


anzaygua des jungften tage. Philipp ; Melauchthon. 
Doctor Martinus Zuther. Darunter Bi iden Figuren; 
dann: Wittemberg. M. D.xxiii. 15 2 u 


j Beuttung der ezwo grewiihe. —5* Bapſteſels czu 
Rem, vüd Münchkalbs zu Freyberg yun Meyſſzen fun⸗ 
ben. Philippus Melanchthon. D. Martinus Luthet. 
Wittemberg M.D.rrüi. 1% B. in 4, mit beiden ‚Gigmren 
auf der zweiten und dritten Eaite. “ 
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In den Sammlungen. 


Bittenb. IX. 184. Jen. 11.266. Altenb. II. 
Zeipz. XVIIL 467. Bald. XIX. 208. Bir geber 
Test nad) der Wittenb. Ausgabe. 4J 








Gott hat allweg ſein Gnade oder Zorn, d 
etliche Zeichen, und ſonderlich die Hertſchaften, t 
derlic damit fürgebildet ; wie wir fehen Dan. 8, 
ſaq. daſelbs er denn auch des Roͤmiſchen Antich 
Neid) verkuͤndigt hat, auf daß ſich alle wahrhaftige ( 
ſten wuͤßten zu huten, für deſſelden Schaltheit, w 
fo liſtig fürgeben ift, dag auch die auserwählten F 
gm möchten dadurch verführt werden, als Chriftus 

atth. 24. v. 24. Darumb in mittler Zeit defjı 
Reichs viel Zeichen von Gott geben find, und ne 
diefe greuli Figur, dee Papfiefel, welcher zu Nor 





er Tiber tobt funden iſt, im 1496. Sabre, und alfe 
igentlih alles Weſen päpftliche Reichs abmahlet unb 
urbildet: dag nicht muglich wäre, einigen Menfchen 
olchs zu erbichten; fondern man ‚fagen muß, daß Gott 
elb diefen Greuel alfo abcontrafait habe. 

Aufs erft, bebeut ber Eſelskopf den Papfts. Denn 
ie Kirche iſt ein geiftlicher Leib und ein geiftlich Reich, 
as im Geiſt verfammiet iſt; darumb fol und kann fie 
in leiblich Haupt, noch Außerlih Herrn haben, ſon⸗ 
en allein Chriftum, der inwenbig im Gelft Durch den 
zlauben in den Herzen regiert, Haͤupt und Herr iſt. 
tw aber hat ſich der Papft felb6-zum aͤußerlichen Leib» 
ihen Häupt der Kirchen aufgeworfen; darumb ift «er 
neh biefen Eſelskopf auf dem menfchlihen Leibe, be> 
eat. Denn gleichwie fih ein Efelskopf auf ein Menſchen⸗ 
ib veimet; fo veimet fi aud der Papſt zum Haupt 
ber die Kirche. So bedeut auch In ber Schrift, der 
el äußerlich, fleiſchlich Weſen, 2 Mof. 13, 13. 

Aufs ander, die rechte Hand iſt gleich einem Ele 
hantenfuß ; bebeut aber das geiſtlich Megiment bes 
Yopft6, damit er zutritt alle ſchwache Gewiſſen; benn 
e verderbt die Seelen mit feinen unzählichen und unträgs 
ihen Geſetzen, dadurch er unfaglih Sünd und Sams 
nee auf die Gewiffen, ohn alle Noch und Urſach, las 
kt, gleichwie das große fehwere Thier, der Elephant, 
uttitt und zuknirſcht alles, worüber er fommet. Denn 
zas ift das geiftliche Regiment des Papſt anders, benn 
ur die Gewiſſen mit erzwungen Beicht, SKeufchheit, 
jelübden, falfhen Meſſen, falfhe Buße, Eid, binden 
nd wieder zureifen, erläuben und wieder verbieten, 
lblaß, Heiligehum und dergleichen durch eitel Frevel 
nd Gewalt befchweren, drüden, verwirren, ängften, 
ud marteren, und endlich damit, von dem rechten 
ziſtüchen Weſen und Glauben, auf falfchen, äͤußerli⸗ 
en Schein der Werk und Geiſtlichkeit, verführen, 
Yan. 8, 24: Er wird das heilige Volk tödten, 2 Tim. 
‚3: Sie lehren Lügen in Deuchelei. Denn die rechte 
Yand bedeut das innerlich, das die Seelen und en) 
® betrifft, da Chriſtus allein, mit feinen füfjen ! 


ı) Süßen. 
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lelchten Regiment regieren fol: und dieſer Eſelskopf re⸗ 
giert daſelbs mit feinem verdechlihen Frevel und Gewalt. 
Aufs dritte, die linke menfchlihe Hand, bedeu 
des Papſts weltlich Regiment. Denn wiewohl fie keint 
haben ſollten, al Chriftus fagt Luc. 22, 25. 26: Di: 
welttihe Füriten herrſchen uber fie; ihr aber nicht alfo 
fo hats der Papft doch fo vernünftig durch den Teufe 
zu wegen bracht, daß er nicht alein weltlich Regimen 
hat, mehr denn fein König; fondern ift auch dazu ube 
alles weltlich Regiment der Oberſt, ein Here uber Kö 
nig und Fürften, die er an ſich zogen hat, daß fieihn 
dazu geholfen, und ihn dabei behalten und vertheiding 
haben, auf dag Daniels Prophezei Eap.8. v. 24. wah 
würde, da er fpricht: Sein Kraft?) wird mächtig wer 
den, nicht duch fein Kraft, darumb iſt dieß ein Men 
ſchenhand; denn ſolch Reich ohn Schrift, nur durd 
Menfhendüntel alfo auftommen iſt, ba fie fagen 
Es fei billig und recht, dag St. Peters Stuhlerbe un 
Ehriſtus Vicari uber jedermann fei, wiemohl es, GD1 
Lob, dahin kommen ift, daß nu männiglich verftehet, da 
es eitel Büberei iſt, damit die paͤpſtliche Rotte unıbgehei 
Aufs vierte, der rechte Fuß iſt ein Ochſenfuß, bi 
beut des geiftlihen Regiments Diener, die das Pıpfl 
thum, in folchem Unterdruden der Seelen, erhalte: 
und tragen. Das find die päpftliche Lehrer, Prediger 
farrhert und Beichtvaͤter, ſonderlich aber die Theolog 
holaſtici. Denn fol verdampt Volt thuc nid 
mehr, denn treibt nur die untraͤglichen obgenannten Gı 
Fee des Papſts in das arme Bolt, mit ihrem Predi 
gen, Lehren und Beichthoͤren, und behalten damit di 
elenden Gewiſſen unter dem Elephantenfuß gefangen 
und find alfo des Papſtthums Säuten, Fuß und Grunt 
welches fonft nicht fo lange hätte mügen ſtehen. Dani 
die scholastica theologia nichts if, denn eitel echidyı 
erlogen, verfluht, teufelifh Gefhwäse und Mündı 
iraͤum, und doch damit die armen Seelen unter fid 
treten, Matth.24, 34: Es werden falſche Chriſten un 
falſche Propbeten auflommen. 
«  Aufs fünfte, der linke Fuß iſt gleichwie ein Grel 
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fen Klaue: bedeut des weltlichen Regiments Diener, 
die Canoniſten des geiſtlichen Rechts Volk, die ſelbs 
bekennen, daß die lieben Canones nach eitel Geiz ſtin⸗ 
ken. Denn gleich wie der Greif mit ſeinen Klauen zu 
ſich reißet und feſt faſſet; alſo hat ſolchs Papſtgeſind zw 
ſich geriſſen, durch ihre Canones, die Güter des gan⸗ 
zen Europaͤ, und halten dran, wie der Teufel, uns 
nachlaͤßig; denn auch die Canones zu ihrem unfättigen 
Geis erdichter find: daß alfo alle Welt, am Seel und 
keih, an Gut und Ehre, von diefem Greuel_ zertreten, 
unterdruckt und verderbt fein muß. 

Aufs fechft, der weitifh Bauch und Bruft, bes 
drat des Papſts Gorper: das find Gardinäl, Biſchoff, 
Paffen, Munche, Studenten, und deraleihen Huren⸗ 
ve und Maſtſaͤu: denn ihe Leben ift nur Freffen, 
Saufen, Unkeuſchheit, Wolluft und alles gut Leben ba» 
ben auf Erden, ungeftraft, und aufs höheft befreiet, 
bp fie ſolch Leben unverfhampt führen, gleichwie Dies 
ſer Papftefel feinen Frauenbauch blog und frei baher 
| trägt, wie man für Augen fiehet, und gefchrieben iſt 
von Daniel und Paulo, 2 Tim. 3, 4: Die Wollufl ' 
| mehr denn Gott lieben, und Philip. 3, 19: Bauch iſt 
br Gott. j 

Aufs fiebent, find Kifhfhuppen an den Armen, 
Beinen und Halfe, und nicht an der Bruft noch Bauch: 
bedeuten die weltlihen Kürften und Herrn. Denn das 
Meer In der Schrift bedeut die?) Welt, Fiſch bedeus 
ten die weltlihen Menſchen, wie St. Peters Netz Chris 
Rus ſelbs deutet, Matth. 4, 19. fo bedeuten die Schups 
ven das Ankleben und Anhangen, wie Gott fpricht 

Hiob 41, 7. 8: Ein Schuppen klebt an der andern, 
dag nicht ein Luͤftlin dazwifchen gehen kann. Alſo har 
ben allzeit gehangen und bangen noch die Fürften und 
Herrn, und was weltlih ift, am Papſt und feinem 
Regiment. Und wiewohl fie ihre Freſſen, Unkeuſchheit 
und Wolluft nit mügen [hüsen, nody ihnen des zur 
fallen (denn bie kein Schuppen am Baudı und an bee 
Bruft ift, fintemal es zu öffentlich böfe ift,) fo dulden 
fie es doch, und bangen defte felter an feinem: Hals 


3) dieſe. 





Armen und Beinen, das iſt, fie billigen und fhügen 
fein Stand, als fei er recht und von Gott, davon 
ex fteif und halsftarrig feinen Kopf trägt. Dazu helfen 
fie fein geiftlich und weltlich Regiment, fein untraͤgüch 
Sefetz, Lehre, Canones halten, und fein zeitlich Güter 
bewahren. Uber das fliften fie Klöfter und Stift, und 
Hohefulen, und Kirchen, barinnen ſolche Lehrer, 
Prediger, Beichtväter, Doctores, Canoniſten und Theo: 
run logiften ihr Wefen maͤchtiglich führen, daß er ja fefl« 
u flehe, und wohl gegründt fel. Kürzlich, der Welt Hülf 
amd Gunft hanget ihm an, daß fie kein Lüftlin, Feine 
geiftlih Lehre, noch Gottes Wort, von ihm fcheiden, 
noch fie zuttennen ann. 
Aufs achte, der alte Mannskopf auf dem Hinder: 
fm bebeut das Abnehmen und Ende des Papfttyums; 
in in der Schrift deutet das Angefiht, Kommen, 
amd der Rüde oder Hinterſt, das Weggehen. Sc 
— der Apoſtel Ebt. 8, 13: Was alt iſt, das iſt nah⸗ 
feinem Ende. Alſo iſt nu damit angezeigt, wie bat 
Papfichum an fein Ende kommen fei, und daß es von 
hm felb veralten und vergehen fol, und ohn Schwerdt: 
} ſchlag oder Menfhenhände, wie Dan. 8, 25. gefagi 
nn hat: Er wird ohn Hände zuftört werden. Denn Got: 
tes Wort und die?) Wahrheit decken fein Bosheit auf, 
und alfo gehet er dahin. Aiſo fehen wir, daß dieſe Fi: 
gue eigentlich, mit der ganzen Prophezei Daniel 8. uber: 
eintommet und beide des Papſtihums nit umb ein 
Haar feilen. 
Aufs neunt, der Drach, der das Maul auf feinem 
Hinterften auffperrt oder Feuer fpeiet, bedent die gifti: 
en, geeulichen Bullen und Laͤſterbucher, die igt ber 
Japft und die Seinen in die Welt fpeien, damit fie 
jedermann freſſen wollen, weil fie fühlen, daß es ein 
End mit ihnen werden will und vergehen müffen. Denn 
es ihr Iegter und ärgfter Zorn ift, damit fie ihr Hoͤheſtee 
verfuchen, ob fie den Greuel mit Schrecken und Dräuen 
und Verfluhen der Leuten möchten erhalten. Aber ee 
bift dem Schalt nicht, er muß dran: benn ber Drach 
beißt und fpeiet im die Luft vergeblich und umfonfl, 
— n 
H Die fehle. 
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ifft niemand. Denn es bewegen ſolche zornige 
und Buͤcher jetzt niemand mehr; die Wahrheit 
helle am Tage. | 

)as zehente, baß biefer Papftefel zu Rom, und 
nderöwo funden iſt, beftätiget alle das Vorige, 
ans von keiner andern Herrfchaft verſtehen kann, 
on ber zu Rom. Nu ift je zu Rom ist keine 
aft, gleich ober ubers Papſtthum. Denn Gott 
: feine Zeihen an den Orten fchafft, da ihre Be 
g heim iſt, wie zu Jeruſalem gefhah. Und dag 
odt Funden iſt, beflätigt, dag des Papſtthums 
da ſei; und dag es nicht mit Schwerbt noch 
yenhänden zuftört, ſondern von Ihm felb tobt 
nidyt werden muß. 

iemit will ich jedermann gewarnet haben, baß 
ich groß Zeichen Gottes nicht verachte, und fich 
m perfluchten Antichriſt huͤte, und für feinem 
Je. 


artin Luthers Amen auf des Papftefels 
Deutung. 


er Popftefel ift an ihm ſelbs ein ſcheußlich, haͤß⸗ 
ꝛeulich Bilde, und je länger mans anficehet, je 
her es fiebet. Aber nichts iſt fo uberaus ſchreck⸗ 
an, als dag Gott felbe fol Wunder und uns 

Bilde gemacht und offenbaret hat. Denn wo 
Menfdy alfo erdichtet, gefchniget oder gemahlet 
nöchte mans wohl verachten oder darüber lachen. 
wit es die hohe göttliche Maieftät ſelbs geſchaf⸗ 
d dargeftellt hat, follte billig die ganze Welt ſich 
ntfegen und erzittern, als daraus man wohlmers 
m, was er gedenkt und im Sinn hat. Erſchrickt 
dermann, fo etwa ein Geiſt oder Teufel erſchei⸗ 
er ein Gepolter in einem Winkel anricht, welchs 
inderfpiel ift gegen diefem Greuel, darinnen Bott 
ffentlich erfcheinet, und ſich fo graufam erzeigt. 
3 Drig. hat „ed“ 6) Hier folgen bei Walch noch einige 
-, Die, wie er in einer Note bemerkt, ans dem Lateinifchen er⸗ 
Yen, wadfdem man fe erſt ind Deutſche überfegt Kat. 





Es muß ein großer ernfler Zorn fürhanden feir 
über das Papfichum, das kann nicht Zweifel haben 
Und zwar ſchickt ſichs auch ſelds bei den Papiften, uni 
gebet weiblich an. Denn da Sodom lange hatte ga 
fchwerlich gefündiget, und Gott ergürnet; und da fi 
ige ſout untergehen, und Zeit war, daß fie büßen un! 
ſich beffeen follt; da wird fie allererſt ärger, und fi 
ſicher, daß fie aud Gott trogete und ihn verlachete 
Flugs deffelden Morgens waren fie dahin in Abgrun 
verfchlunden. 

Aiſo thun die Hetrn ist im Papſtthum auch; nad 
dem fie bisher gelebt haben in allem Muthwillen wide 
GOtt und die Welt, als die rechten Epicurer; denn f 
viel ber Eſel gläubt, fo viel gläuben die geiftlide: 
Heren auch, und haben ihr Gefpött und Gelaͤchte 
am Evangelio und chriſtlichen Glauben. 

So nu bie Zeit da iſt, und durch ſolch greufid 
Zeichen vermahnet werden zur Buße: fo werden fie für 
benmal ärger, find fo fiher und kutzel, daß fie ſchie 
nicht wiffen, was fie doc fur Muthwillen beginne 
wollen, als wäre fein Zorn, ja fein GOtt uber fü 
laſſen folhe und dergleichen graufame Zeichen fürubı 
gehen, als wärend Träume oder Schatten. 
ESolch Sicherheit und Trotz (fage ich,) iſt ein gı 
waltig Zeichen eines unfägelihen Zorns, fo dermalein 
gar plöglich uber ſolche epicurifhe Saͤu und Efel kon 
men wird. Da werden fie denn fchreien und zittern 
aber Gott wirds auch laffen furuber gehen, un 
nicht hören, wie er ſpricht: Eprühw. 1. Ihr hal 
veracht alle meine Warnung, fo will ich wiederum 
auch lachen, wenn ihr untergebet. 

Ich fehe, daß der Teufel muß ein groß mächtig: 
Geift fein, der menfchlihe Herzen mit folder Gewa 
befigen ann, baß fie nit allein ubel leben, (melde 
ein ABE Teufel fein muß,) fondern auch wiſſentli 
wider Gott ſtreben muͤſſen. 

Denn welch ein Gewalt meinſt du, muß das feh 
da ein Menf kann fagen und bekennen: das iſt GO 
tes Wort, das weiß ic) aber doch, obs wohl GL 
Wort it, will ichs dennoch nicht leiden, hören noı 
fehen, fondern fol verdampt und Ketzerei heißen; un 





er will Gott gehorfam fein In feinem Wort, 
mie beiftehen und geboren wider GOtt und 
‚ den will ich tödten ober?) verjagen. 
yer Sünde hätte ich mich nimmermehr verfes 
4 diefe Sache anfing, in der Welt zu eries 
hab ich fie erlebt, und muß hören, daß man 
ort (wohl erfannt,) Ketzerei heißt und ver 
Das mag der rechte Drachenkopf heißen, dee 
ern des Papſtseſels herausguckt, und ſolchen 
n Miſt und Unflat ſpeiet. 

Gott Lob! er iſt todt, ſo wohl als der 
und ſollen nicht zum Leben kommen, noch 
sent anrichten, wie fie hoffen, wenn der 
ch fo mächtig wäre. Denn es heißt: Ich 
ı Gott, den Allmädıtigen ; und der in uns 
cößer, denn der in der Welt ift. Iſt der 
»ßmaͤchtig, fo ift er doch nicht allmächtig, das 
icht feilen. 


ıng bes Muͤnchkalbs zu Frepberg. 


propbetifhe Deutung dieſes Muͤnchkalbs will 
Zeiſt laſſen; denn ich kein Prophet bin: ob 
ie iſt, der gemeinen Deutung nad, in allen 
ichen, daß daduch ein groß Unfad und Ders 
zukünftig Gott zw verftehen gibt; der fich 
ißlich Deutfchland verfehen mag. Welche aber 
feien, und wie es zugehen werde, gebührt den 
ı zu fagen. Mein Wunfd und Hoffnung if; 
üngft Zage feiz denn der Zeichen bisher viel 
der fallen, und gleih alle Welt in einer grofr 
: flehet, die ohn großen Mandel nit kann 
dazu das evangelifche Licht fo heile aufgangen, 
allemal groß Veränderung, umb der Unglaͤu⸗ 
gefolger hat. 
will nur des gewiſſeſten gerämen, und nur 
warumb Gott zu foldyem Zeichen ein Muͤnch⸗ 
mmen bat, und das heilige Kleid fo verkehrs 
greulich ſchaͤndet; fo er doch eben fo wohl 
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ſolch künftig Ungluͤck hätte dur ein Wunder 

Mündpktutten mögen angeben. Dazu nu aud zu Laı 
berg ein Pfaffenkalb hat gefhaffen: und will dieß J 
nur mit geiftlichen, heiligen Wunderzeihen fahren; 
mit er je ſich merken läßt, daß er des geiftlihen Sta 
ſonderlich Acht hat, und etwas im Sinn hat auf biefell 

Alfo thät er vorzeiten auch, da?) er Dan. 8. 
großen König Alerander durch ein Ziegendock ließ 
deuten: damit er amzeiget, uber bie prophetifhe T 
tung des zufünftigen Falld, was die Griechen für 
Volt wären, nemlich geile und fürwigige Leute, 
Die Geifen find, die ſich mit ihrer Vernunft hoch 
Feigen, und allerlei vermagen. Alfo hat er auch 
im Muͤnchkalb uber die prophetifhe Deutung anze 
was die Mundye für Leute find und vieleicht aud, | 
foldyer Unfall uber die Welt tommen werde, umb 
Geiftlihen Mifferhat willen, die duch ihr fleiſchl 
Lehre den Glauben vettilget, und die Welt zu Kı 
fleiſch gemacht haben. Ein ander gebe die propheti 
Deutung: id) wi mein?) Muͤnchtalb meinem St 
zu Dienft deuten: das Pfaffenkalb findet aud) wohl 
nen Deuter, 

Diefe Deutung ſtelle ich fo viel deſte Tieber, | 
ich weiß, mie fie nuc härter verſtocken wicd biejenig 
fo fie betrifft; weit fie alles verachten und für Kegı 
halten, was id) fage; darumb follen jie mir hierin aı 
nicht gläuben, fondern ſich je mehr?) daran flof 
und verftoden, auf daß fie ja nicht zu rechter Erken 
aiß kommen, und ihr ungläubiges Leben beffen; ı 
zu 5) Ef. 6, 10. gefagt ward: Verſtocke das Herz d 
fe Volks, und verblende ihre Augen, und verſchlaͤm 
ihre Ohren, daß fie nicht hören, fehen noch merk 
‚damit fie ſich bekehrten und felig würden. 

Wie nu Baalam, da er Gottes Morten ni 
gehorchet, zulegt auch von feiner Efelin geftraft mı 
werden, und ſich doch nicht dran kehret, 4 Mof. i 
28. 30. alfo follen auch unfer geiſtliche Väter, nachd 
fie bisher für der helien Wahrheit des Evanglii | 
Ohren, wie dieDtter verfiopfen, ist aud an dem Kı 
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md Kuhe für ihren Augen, ale im Spiegel fehen, wer 
fie find für Gott, und was man im Himmel von 
ihnen bältz wiewohl fie die Augen bennody follen 
feſt zufchließen, daß fie ja keins ®) ſehen; fie möchten 
font ſich bekehren, und dem greulichen Urtheil Gots 
teö entrinnen. Denn ben verflocdten Pharao bewegen 
weder Vort noch Zeichen. 

Aufs erft und zur Summa biefe® Zeichen® laß bie 
bed Lin Schimpf fein, daß Gott eim Kalbe das geiſt⸗ 
ih Kleid, bie heilige Kutten bat angezogen. Damit. 
hat er ohn Zweifel auf eim Haufen bedeut, daß es bald 
offenbar werden muß, wie die ganze Müncherei und 
Konneei nichts anders fei, denn ein falfcher, Lügen» 
baftiger Schein und dußerlih Gleißen eins geiftlichen, 
söttlihen Lebens. Denn wir armen Leute haben bis⸗ 
ber gemeint, ber heilig Geiſt wäre unter ber Kutte, 
und daß ein foldy Kleid nichts denn eitel Geift deckte. 
Go zeigt Sott hie an, daß es nur ein Kalb dedt; ale - 
foßt er fagen, es ift ein Schaltehütlin. Denn was 
ein Kalb bedeute, lehret und allzumohl das gülden Kalb 
Aaron, das in der Wüften, vom Bolt Sfrael für ein 
Bott aufgemworfen ward, 2 Mof. 32, 4. und Pf. 106, 
20: Sie wandelten ihr Herrlichkeit in ein ‘Bild eines 
Kalbe, das Gras frißet: und die Kälber Jerobeam zu 
Berhel und Dan. 1 Kön. 12, 29. dawider die Prophe⸗ 
ten fo beftig fchreien. 

Alfo fiede du nu dieß Munchkalb aud,-an,.baf 
die Kutte ſei das ganz geiſtlich Wefen mit alle ihrem 
Gottesdienſt, ben fie groß achten, mit Beten, Mefien, 
Eingen, Faſten ꝛc. Aber wen thun fie ſolchen Got» 
tesdienft ? wer wird damit geehret? an wem hanget er? 
am Kalbe. Denn bie Kutten zieret und kleidet das 
Kalb, wie du fichefl. Was ift denn das Kalb? es iſt 
hr falſcher Abgott Im ihrem Lügenhaftigen Herzen. Wie 
sehet das zuk Alfo gehet es zu. Ste haben eine Meis 
sung und Gewiffen, daß fie dem rechten wahren Gott 
Bienen mit ihrem geiftlihen Wefen, und wollen den 
Himmel mit ihren Werken verdienen, und ſtellen auch 
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ihren Gottesdienſt auf lauter menſchliche Werk, 
auf den Glauben. 

Nu iſt Fein Bott im Himmel und Erben, b 
damit ehren läßt, es fet denn der Teufel oder I 
Denn dem rechten wahren Gott kann man nicht a 
benn im Geift und Wahrheit dienen, Joh. 4, 2: 
das ift, im Glauben und ubermenfhlihen Werke 
bie der Geiſt Chriſti in uns thut. Job. 6, 36. Ef. 
Darumb Eonnten ſolche falſche Geiſtliche ihren C 
dienſt unter dem Namen Gottes niemand anders 
denn Ihrem ‚eigen falfhen Dünkel, der ihnen fi 
Gotte fei damit gebienet, derfelb Duͤnkel iſt die 
and der Abgott in ihrem Herzen; gleichwie ben 
aud war in ihren Atgöttereien. Siehe das i 
Kalb, und die falfch fleiſchliche Meinung des geil 
Weſens, daran fie bangen, und den fie?) fr 
mit ihren ſchoͤnen gleigenden ®) und glatten Kurt 

So frißt nd das Kalb nur Gras. Denn 
Heiligen haben nichts von zukünftigen Gütern, fi 
mäften fidy hie auf Erden: wie wie fehen, daß i 
ſten Güter, die meiften Wolluſt, die höhefte Ehı 
größe Gewalt bei den Geiſtlichen iſt. Gold Gro 
folch Kalb eſſen; und fo mird an ihnen auch wah 
fie ihr Heiligkeit 9) verwandeln in ein Bild 

- Kalbd, das Gras friffet. Denn Chriftus iſt 
Herrlichkeit, deg mir uns rühmen und freuen fı 
fo richten ſie an feine Statt an ein ander Rut 
Herzen, baß fie ſich verlaffen, und rühmen ihrer 
Wert und Verdienſt: da ſtehet das Kalb an Ci 
Statt und führet Chriftus Namen. 

Aufs ander daß die Kutten am Hinterften u 
Beinen und vornen entgänzet und zuriffen fit, 1 
dag in ſolchem geiftlichen Weſen und Gottesdien! 
Einigkeit if, fo doc nichts hoͤhers in der Schr 
fordert witd, denn baß die Chriften follen gleich 
net fein, wie Pf. 68, 7: Gott macht im Haufe 
nen, die einerlei gefinnet find, und Pf. 133, 
wie fein iſts und lieblih, wenn Brüder eins mi 





Du 8) Glcifen. 9) Herrliqteit 
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anber wohnen. Aber biefe undhriftliche, ungeiftliche 
Geiſter haben fo manderlei Sinn und Meife, ale 
Fatben. Die Barfüffer dünkt ihre Regel die beftez 
die Prediger wiederumb achten ihre Regel bie befte: 
Aaguftiner bie naus ; die Garthäufer dort hinaus: keine 
duͤnkt das gut fein, das den andern gut duͤnket. Alſo 
ik die Kutten am Hintern des Kalbe zuriffen, und an 
den “Beinen, ob fie gleich wohl alle darinnen eins find, 
daß fie einerlei Kalb Ihmüden, das ift, gleichen Uns 
glauben und Meinung, durch die Wert den Himmel 
wu erlangen. 

Und fonberlich iſt das zu merken, daß der Hinterſt 
bedeutet das Ende, und bie Beine bedeuten die, auf 
melden das Kalb (das ift, ſolche falfhe Meinung,) 
beſtehet. Denn es noch nie fo viel Secten, Orden 19), 
Unterfheid und Mamen ber Geiftlihen gewefen find, 
eis izt ein Zeit her, nochdem es ans Ende kommen 
it, und ihre Büberei dahin fället und aufbören muß: 
Und Die Beine find bie frehen Brüder und Lehrer, 
Magistri nostri eximü, und ihr Gelehrteſten hin und 
ber in den Drden, die ſolch geiftlih Weſen mit ihrem 
Schreiben, Predigen, Lefen und Lehren, unter ihnen 
und in der Welt erhalten, und doch keiner mit dem " 
endern eins ift: fo viel Köpfe, fo mancherlei Opinion 
find da. 
Aufs dritte, führet das Kalb allerbinge die Se 
berde eines Predigers; es ſtreckt die hintere ‘Beine, als 
funds; und redit aus die rechte Pfote, wie ein Pre 
diger feine rechte Hand, und zeucht die Linke zu fich, 
wirft den Kopf auf, und bat die Zunge im Maul, 
uud iſt alles geſtalt, als ſtunde es und prediget. 
Darumb wie ber Papftefel das Papſtthum abmah⸗ 
kt; fo mahlet eigentlich dieß Muͤnchkalb die Apoftel. 
und Schüler des Papſts, daß alle Welt fehe, was fie 
bisher für Prediger und Lehrer gehört, und nod hören. 
Denn was follt ein Efelskopf biliger zu Apoftel haben, 
denn ein Kalbskopf? fleiſchlich Regiment hat auch fleifcy> 
lie Lehrer. Darumb hats auch noch nicht Augen, 
daß es diejenigen beute, da Chriftus von fagt Matth. 
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23, 24: Wehe euch Schriftgelehtten, ihr derblen 
Blinde Leiter. Und Ef. 56, 10: Ale ihre Wäd 
find blind und wiffen nichts. 

Viel anders mehr mag man wohl an bem Ka 
auf die Muͤnche und Lehrer deuten, als daß das O 
an ber Kutten bie unträgliche Tytannei der Beicht 
deute, damit fie bie Welt marteren und zum Ter 
führen; bie Zunge im Maul, daß ihre Lehre nid 
denn Zunge, das iſt, eitel unnüg Geſchwaͤt iſt; 
gwo Warzen in der Platten auf bem Kopf follten H 
ner worden fein. Hörner aber bedeuten bie Pred 
des Evangelit, das vom Kreuz predigt, und zuflı 
dem alten Menfchen, Mi. 4, 13. Ich wi dein H 
ner eifeen machen, daß du viel Volks juſtoßeſt ıc. 

Über dieß Kalb hat nicht Hörer, fondern n 

* Mahlzeihen und Schein davon; benn fie haben mı 
den Namen, daß fie das Evangelium predigen; al 
fie habens gefangen, und auf ihre Menfcheniehre | 
ztoungen ; und ftehen bie Warzen in der Platten, dei 
twaB der Platten gefällt, das muß Evangelium heiße 
und das Evangelium muß auch nicht aus diefer Platt 
fahren, fondefn ſich veimen und fügen auf ihr Plate 
Heiligkeit, ſonderiich was ihr Häupt, den Papft, betrif 

Daß bie Kutten umb ben Hals fo hart gewund 
iſt, zeigt ihren halaſtarrigen, verſtockten Einn in ihn 
Muͤncherei und Heiligem Weſen, dag ihe Gewiffen 
tief bdarinnen verbunden und verficide find, daß | 
durch keine Macht der allerhelleften Wahrheit erauskor 
men mügen; und daß die Kutten auf dem Rücken gaı 
und vornen offen iſt, bedeut, daß fie fur der Welt m 
geiftlih find, die fie hinter fidy müſſen laſſen; aber fi 
Sott und gegen dem zufünftigen Leben find es in b: 
Wahrheit bloße Baͤuche, und nur eitel Freßlinge, ur 
mas durd und an bem Bauch mehr Sünden geſchehe 
fie Gott, ber ich ſchweige. 

Daß aber das Untermaut 11) Menſchenmaul gleid 
und das Ubermaul mit ber Nafen dem Kalbmaul gieiı 
iſt/ bedeut, daß Ihe Predigt wohl etwan von den We 
Ten goͤttlichs Gefeg lehren; aber es teucht alles Lälbifd 
— 
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md wird gewandt auf eigen Gerechtigkeit und Früuͤmm⸗ 
sit. Denn die zwo Lippen des Munds bebeuten bie 122) 
wo Predigt; bie unterft des Geſetzes Predigt; die 
berſt des Evangelii - oder Verheißung Gottes. Aber 
m ftatt des Evangelii und göttlicher Berheifung, pre⸗ 
igen fie das Kalbmaul, das iſt, aureolas, und gro 
en Verdienſt im Himmel für ihr eigen Werke, die fie 
bn Glauben mit großer Mühe thun. 

Aufs lest, ift das Kalb glatt allenthalben, wider 
ie Natur ber Kälber; das bedeut die hübfche, feine, 
srte Gleißenerei und Heuchelet, damit fie bisher jeder⸗ 
san gefallen und betrogen haben, bag wie fie für 
yeilige geiftliche Väter gehalten haben; die Seelmoͤrder 
nd Teufels Vorläufer. Das ift nu alles an den Tag 
sammen, das Kalb iſt eraus aus der Kuhe, fie können 
9 nice mehr bergen in ber Welt, man weiß nu, wer 
e find. 

Diefe Deutung gebe ih zu richten jedermann ; 
mn ob die Deutung gleich ſich nicht veimete, fo iſt fie 
sch an ihr felb, unb in der Scheift vorhin gnugfam 
egründet, daß der Muͤnchſtand der Art fei, wie gefagt 
. Weil denn das Kalb drein fo eben flimmet, fo 
de jedermann zu, was er veracdhte, wenn er mein 
Imtung veracht. Es ift uns gnugfam an biefem Kalb 
efagt, daß Sort der Muͤncherei feind iſt. Wo er ihe 
old wäre, hätte er die Kutten einem ehrlicher Bild 
angezogen. Go mag 4?) ſolch Wunder nit einen 
Rann oder Perfon, fondern muß ein ganzen Haufen, 
a Regiment vieler Perfon bedeuten ; wie aller Wunder 
nd Geficht Ast iſt in der Schrift. Dan. 8. 

Hüter euh, Münd und Nonnen, es gilt euch 
ahrlich mit Ernſt, und laßt euch Gottes Bermahnung 
ht ein Scherz fein. MWerdet ander Münd und Nons 
m; ober laßet Kloͤſter und Kutten liegen, und wer 
t wiederum Chriſten, ehe euch bie Zeit ubereilet, und 
unach nicht künnet, wenn ibe gern molltet, bie ihr 
t nicht wolltet, weil ihr wohl tünnt. 

Und infonberheit bitte ih euch bemüthiglich, ihre 
ben Deren vom Abel, helfet euren Freunden und 
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Kindern aus bem greulichen, fährlihen Stand. Denkt, 
daß fie auch Menſchen find, eben als ihr, und ja fo 
hart verbunden find dem natürlihen Orden, als ale 
ander, und nicht muͤglich ift, daß ein fol große Menge 
foßten keuſche oder williglich Jungftauen fein. Ich 
wid das meine hun, und eudy alle gewarnet haben. 


XXV. 
An die Herren Deutſches Ordens, daß ſie falſche 


Keuſchheit meiden und zur rechten ehelichen \ 


Keufchheit greifen, Ermahnung. 1523. 


Aelteſte Drude 


I) An tie herren Deutſchs Ordens, das ſy falſche keuſch⸗ 
beit meyten, vnd zur rechten Gelichen keuͤſchheit greuffen, 
Ermanua. Martinus Futger. Wittembera. M. D. xriiii. 
Am Ende: Fiuis. 24 2, in 4. m. Tit. Einf. 

2) An die bern Deutich® Ordens, das fie faliche keuſcheyt 
merden nd zur rechten ehlichen keuſchert grerffen Ermas 
nung. Martinus Lurher. Wittenberg. 1524. 22. ins, 






mit Sit. Einf, 





Pi Au die Herren Deuticht“ Ordens, das io m —* 
hait menden, vud zur rechten Eelichen keuſchhait grevffen, 
Ermanug. Martiuus Luther Wittemderg. M. D.xriiij. 
Am Ende: FINIS. 2) 8.4, m. Tit. Einf. 

Aum. In meinem Cr. Nr. 3. fteht am ?quſe Seſchtieben: 

„Decimo Februarij Auno MDXXIUN. 7. 














In ben Sammlungen: 
Bittenb. VI. 42 Sen. II. 192. Altend. TI.292. 
&eipg. XVII. 405. Wald XIX. 2187. Wir geben 
den Text nach der Wittenb. Ausg. 


An die Herren beutſchs Ordens, daß fie fab 
ſhe Keuſcheit meiden, und zur rechten ehe 
lichen Keuſcheit greifen Ermahnung. 
Wittemberg den 28. Merz; 1528. 

Gnad und Friede in Chriſto, Amen Daß I 
infonderheit an Euch, meine lieben Herren, deutſchs 
Ordens, mich zu fchreiben unterflanden habe, und zu 
dem ehelichen Leben von ber unkeufchen Keufcheit zu 
sathen, laß fi Euer Liebe nicht verwundern. Ich 
meine es ohn Zweifel gutz fo iſts bei vielen Redlichen 
und Dernünftigen angefehen, nicht allein nüglich,, ſon⸗ 
dern audy noth zu fein, ſolchs an Euer Liebe zu für 
Hm: fintemal! Euer Orden fürwahr ein feltfamer Or⸗ 
den iſt, derhalben am meiften, daß er zu Streit führen 
wider die Ungläubigen geftiftet iſt, darumb er muß das 
weltlich Schwerdt führen, und weltlich fein; und ſoß 
doch zugleich audy geiftlich fein, Keufcheit, Armuth und 
Gehorfam geloben, und halten, wie ander: Mündy. 
Wie fih das zuſammen reime, lehret taͤglich bie Er 
fahrung und Vernunft allzuwohl. 

Wiewohl ich nu gnugſam in andern Buͤchern von 
dem Greuel der geiſtlichen Keuſcheit viel geſchrieben, 
und beſtaͤndiglich gnug beweiſet habe, daß ſolch Geluͤbde 
nichts iſt, auch nicht zu halten ſei, es ſei denn da Got⸗ 
tes ſondere Gnade, bie auch wohl ohne ſolch Geluͤbb 
md Geſetz, nicht allein Keuſcheit, ſondern auch alle 
Dinge vermag; ſo hab ich doch nicht muͤgen unterwegen 
laſſen, euers Ordens Leute ſonderlich deſſelben zu er⸗ 
mahnen, in ſtarkem Anſehen und großer Hoffnung, daß 
mer Orde ein groß trefflich, ſtark Exempel fein kann, 
für allen andern Orden, fo er diefe Bahn am erfien 
würde brechen, damit ber Unkeuſcheit auch an andern 
Oertern weniger würde, und des Evangelii Frucht defte 
förderlicher zunehme. 

Denn aufs erſte iſt das Vortheil in eurem Orben, 





daß er mit zeitlicher Nahrung verforgt ift, dag man 4 
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dad Gut Bann unter bie Herrn außtheilen und Lan 
feffen, Amptleut, oder fonft nüge Leute draus mache 
und nicht die elende Noch da if, die mandyen Bett 
münd und ander Muͤnch im Klofter behält, naͤmli 
des Bauchs Sorge. Und künnt dennoch ein ſolch 
beutfcher Here zum Streit, und haß denn ist g 
fie fein, und wozu man fein bebücft, und wär 
alfo mit der Zeit ein recht ordentlich Herrſchaft drau 
bie ohn Steigen und falfhen Namen fur Gott und b 
Welt angenehme wäre. 

Zum andern, iſt faft bei jebermann ein Zmeifi 
der deutſche Orden follte denn ale ihren Unterthanı 
leibelicher und angenehmer fein, denn er ist iſt. Der 
man fiehet, daß er ist ſchier weder Bott noch der We 
müge iſt: barzu find fie verdächtig und unangenehm 
auch berhafben, daß man wohl weiß allenthalben, m 
Keufcheit feltfam fei, und jedermann feines Weibs wı 
Tochter ſich beforgen muß; denn es nichtviel zu frauı 
denen ift, fo ohn Ehe leden; fintemal auch die Ehe 
den zu ſchaffen gnug haben, daß fie fliehen; wiewo 
unter denfelben doch mehr zu hoffen und zu verttau 
iſt; dort iſt weder Hoffaung noch Zuverſicht, fonde 
eitel Fahr ohn Unterlag. 

ums dritten, iſt daß troͤſtlich zu Hoffen, bag d 
Deutſche Orden umb ſolchs Furnehmes willen mo 
bleiben würde, und nicht zu beſorgen, daß fie leichtli 
würden drumb mürden angegeiffen, ſonderlich fo es ar 
chriſtlihem Verſtand, und mit Gunft und Luft d 
Unteethanen (mie gefagt,) würd angefangen. Und of 
Zweifel audy viel großer Herten find, bie es nit u: 
gerne fehen, die doch Luft zu ehtbarn Leben habe 
Und ob etlich drumb fauer fehen würden am erfte 
würde es fie 2) zuletzt vergehen, ober ihr Unmuth 
nicht Schaden thun. Es ift boch zu hoffen, daß bi 
fart wenig mehr Muͤnche und Geiftlihe werden folle 
weil dad Evangelium aufgehet, und bie Geifterei al 
aufdedt, daß auch mohl die Noth will fobern, daß fi 
die bedenken und beſchicken, die igt die legten find us 
fein werden. 
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bee wolewodl Diefo Ueſachen menſchlich ſtad, mb 
w der Welt gelten, und umb derſelben willen, 
weder zu thun, noch zu laſſen, weder auzufahen 
ı ändern iſt, daß fur Gott gelten ſoll; fo ſind 
, wohl anzunehmen, weil fie fur ben Leuten diefe 
leibelich machen. Denn daß folche fur Bott ans 
e fei, haben wie wohl ſtaͤrkere und veblicher Ur⸗ 
denn biefe. | 

Me Gott wollten wie bie bald eins werden, und 
einen gewiffen Bund machen. Die Weit made 
el und feltfam in Gottes Sachen, barumb muͤſ⸗ 
e folche Sache furwenden, dag wie der armen 
urn boch auch ein wenig Urſach anzeigen, bas 
e thun, fo viel an uns iſt, fie zu flillen, und zu 
iz fegen. Nimpt fie ed an, gutz wo nice, fo 
eein gut Sabre: umb ihren willen ungelafien, 
&t iſt, und ungetban, was unrecht iſt. Es iſt 
daß Gott gefälle. Darumb wollen wie etlich 
nu fegen, bie fue Sort gelten, baß ber ehelich 
ibm angenehme fel. 

zott ſpricht 1Mofe 2, 18: Es if nie auf 
e Menfch alleine ſei; ih will ihm ein Gehuͤlfen 
t, das umb ihn fei re. Dieß find Gottes Wort, 
amuͤglich zu verſtehen, ohn mit dem @Blauben. 
bas wird weder Vernunft noch Natur begreifen, 
1 Meib des Manns Gehülfen fei, ſondern jeder⸗ 
fchreibt und fchreiet drüber, wie wir feben und 
und Gott muß bie ein Lügener fein alles Welt. 
daher bat auch der Papſt In feinem geiftlichem 
gefegt, ober 2) Bott zur Schulen geführt, unb 
: Dos Weib fei nicht ein Sehülfen, fondern 
ndernig Gott zu dienen; darumb wer Gott bie 
id, der müfle ohn Weib fein. Das iſt audy wahr. 
bem Gott, dem der Papft diene, kann unſers 
Werk nicht dienen. . 

)as hat Längeft zuvor vom Papſt gefagt ber Pro⸗ 
Yaniel, da er fpricht Cap. 11. v. 37: Er wird 
f ehelihe Weiber nicht verfichen, ober er wirb 
iber niche achtens aber Huren follt er achten, 
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und noch ärgerd. Aber wer uw: ein vechter Ehriſten 
will fein, der: ſoll biefen Spruch Gottes laſſen wahr 
fein, und gläuben, Gott fei nicht trunken geweſen, ba 
ee: ſolches redet und mſetzet. Ä 
Wohlan, wenn id nu taufenb Geluͤbd gethau 
haͤtte, und "wenn hunderttauſend Engel, ich ſchweige 
ein armer Madenſatk ober: zwene, wie ber Papft Hi; 
(prähen, daß ich ohn Sehhilfen fein ſollt, und. gut 
wäre alleine zu fein, was ſollte mir ſolch Geluͤbb ober 
Gebot fein, wider dieß Wort Gottes: Es ift nicht 
gut, :daß der Menſch alleine fei, Ich will ihm ein Gehuͤlfen 
machen. Es wäre denn, daß mich Gott felber mit. eim 
Wunderwetk aubzöge, wie St. Paulus 1 Cor. 7, 7. 
ſpricht: Es müffe ein fondere Gabe fein. 

Setze nu gegennander, Gott und den Menſchen. 
Gott fpriht: Ich will, daß du ein Gehuͤlfen habefl, 
und nicht alleine feieft: und das dünket mid alſo gut 
fein. Der Menfch fpriche: nicht alfo, du irreſt, ich gelobe 
dir ohne Hülfen zu fein, und duͤnkt mich audy 3) gut fein 
alleine zu fein. Was ift das andere, denn Gott meiftern 3 
Mas ift Gott meiftern anders, denn uber Gott fahren ? 
Wie kann oder mag denn ſolch Gelübd oder Gebot 
gelten, oder halten? Ja wie iſts müglih, dag nicht 
follt ſolch Geluͤbd ärger fein, denn kein Ehebruch oder 
Unkeuſcheit? was follt ſolchem Geluͤbdd und Keuſcheit 
Gluͤck widerfahren, das ohn Gottes Wunder, aus eige⸗ 
nem Frevel fo laͤſterlich wider Gottes Wort faͤhret 
Iſt Gottes Wunder da, fo iſt das Geluͤbd nicht von» 
noͤthen. Iſt Gottes Wunder nicht da, ſo iſt das Ge⸗ 
luͤbd wider Gott, und laͤſtert Gottes Wort und Werk. 

Aber daß wir der Blinden Narrheit eines Theils 
anziehen! Sie mutzen das aufs hoͤheſt auf, und wer⸗ 
fen das Maul body empor, daß ſolcher kruſcher Stand 
und Getübd fei ein alt Herkommen, in der Apoftel 
Zeit, durch fo viel Conkcilia und heilige Väter gelehret 
und beflätigt, und nu im aller Welt alfo angenommen. 
Nu fe es nicht glaͤublich, dag Gott alfo viel Leute fo 
lange follte Haben laffen irren. Wohlan, wenn id) fie 
fraget, ob fie drauf flerben wollten, daß folcher langer 
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Brauch unb Eoncifia und Vaͤtet nicht geirret Herten, 
foßten fie ficy gar wohl bedenken, wenn der Tod bew 
traͤte, die itzt gar frech und frifch ſchreien und fchreiben 
im Leben, man folld gläuben, das fie doch ſelbs, ale» 
dmn gar in großen Zweifel fließen würben. Aber laß 
(fin, laß fie drauf fterben, ich aber nicht. 

Was fagen fie aber dazu, daß Sort diter iſt, denn 
de Concilia und Väter? &: iſt er je auch größer 
und mehr, beun alle Concilia und Väter. tem, die 
Schrift iſt auch Alter und mehr, denn ale Goncilia 
und Väter. Stem, bie Engel haltens alle mit Gott, 
und mit der Schrift. Item, fo ijt der Brauch von Adam 
ber gemefen, auch diter, benn ber Brauch buch Die 
Dipfte auflomnıen. 

Golf denn nu das Alter, bie Länge, bie Größe, 
die Menge, bie Heiligkeit gelten etwas zu gläuben, 
warumb glaͤubt man den Menſchen, die eine kleine 
Zeit bermähret haben, und gläube nicht Gott, ‚ber der. 
Alletraͤltek, der Meifle, der Groͤßeſt, der Heillgft, Der 
Rihtigft iſt? Warumb gläuber man nicht allen En⸗ 
gein, der einer mehr iſt, denn alle Paͤpſtet Marumb 
der Schrift nicht? da ein Spruch mehr gilt, denn aller 
Ber Bücher? Warumb den Gresturen nicht, bie In 
und gefchaffen find, da ein Wert Gottes mächtiger Ift; 
denn alle Wort, Danten und Träume aller Menſchen 
und Teufel. | et 

Wiewohl wir uns billig in unfer Herz ſollten ſcha 
men, wo eine Funke Vernunft in uns wäre, bag mi’ 
nch alleserft zweifeln, ſchweige, bagegen etwas fegen 
felten, wenn wir Gottes Mort böreten, da alle Engel 
ih fur beugen, und alle Creatur fidy fur entfegen. 
Mu ift ba Gottes More, das fpriht: Du folt nicht 
aleine fein, fondern ein Sehülfen haben, Ih made e8 
bean anders. Da follten wir fur erzittern, und er 
ſchrecken, da ſtehen Engel und ale Creaturn bei, 
von Anfang ber Welt ber. So fahren wir zu, und 
deben viel höher ein Geluͤbd, das wir geflern gethan 
baben, und einen Traum des Papſts, der etlih Jahr 
gemäbret bat; und follen noch hören bazu fagen: Solch 
Geluͤbd mag nicht irren, ſolche Väter hat Gott nicht 
Iıffen feilen. Und fol nu ungläublid fein, dag arme 
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DVenſchen irren, Die ein Uugenbli leben und träus 
and fol gläubtid fein, daß ber emige Gott in fı 
Worten und Werken irre, und alle Engel und ( 
tum feilen. Pfu, pfu, pfa, unfer unausfpred! 
Blindpeit, toler und unfinniger Gottestäfterung. 
Aber es mug alfo fein, Gottes Wort muß 
wönderlichft Ding fein im Himmel und Erden; baı 
muß es zugleich bedes thun, aufs höhefle erien 
amd ehren, die es gläuben und ehren, und aufs h 
bienden und ſchaͤnden, bie ihm nicht glauben. J 
muß es aufd allergewiſſeſt und befannteft fein; t 
muß «6 aufs allerunbekannteſt und verborgenft 
Jene müffens aufs höhefte preifen und loben; biefe 
fen® aufs bhöhefte Täftern und ſchaͤnden; daß alfo 
Werke im alervolllommeneften Schwang geben, 
nicht geringe, gen feltame, erſchreckliche Wert 
zichten in der Menfchen Herzen, wie St. Paulus 
2Eor. 4; 3: Daß unfer Evangelium iſts verbo: 
fo iſts in denen verborgen, bie verloren werden. 
Das beweiſen A auch fordee noch mit e 
fonderlihen feinen Stud, nemlih, fo fern laffeı 
fi bringen, daß fie bekennen, es ſel recht, und 
dab es alfo in der Schrift lafjen fagen; aber fie g 
fur, weil es fel nom der Kirchen verändert und 0 
daben, folle man es nicht thun, es werde denn wieder 
durch sin Concillum gefegt, und zugelaffen, auf 
der Kirchen Gas und Gehorfam nicht verbrochen w 
Ad ja, dag euqh Gott ehre, Leben Junkern, das 
ein rechts, daß man euch die Ehre Gottes und 
Gott figen ließe, und fpräde: «8 wäre drumb ı 
unb zu tun, baß ihrs zulleßet; obs aber Bott | 
geböte, und, wie ihr felb6 bekennet, oͤffentlich h 
wollt, fo ſollt e& doch nicht recht, noch zu thun 
euer Rath und Wille Lime denn auch dazu. Wer 
euch die Macht geben, Gottes Wort zu ändern 
aufzuheben, und wieber einzufegen? Alſo fol 
Gott zur Schulen führen, und dem Heiligen Gelf 
Federn ſtreichen. Gage mir, wer hat je Greuligı 
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zehdret und ſolches ſollen furgeben, Die da Seelen 
ngieren wollen. 

Dawider fagen wie alfo: Conchlia lag Ich ſchließen 
und ſetzen, was zeitlich Sachen oder noch unverklaͤret 
iſt; aber was öffentlich ba liegt fur Augen, daß Gottes 
Wert und Wille fei, wollen wir weder Concilla noch 
Kichenfäge oder Schlüffe gewarten; fondern Bott fürdh> 
ten, zufabten, und darnach thun, ehe denn man bentt, 
eb Concilia werden follen oder nicht. Denn ich wills 
nichts gewarten, baß die Concilia befchließen, ob zu 
glauben fei an Bott Water, Schöpfer Himmel und Er⸗ 
den, an feinen einigen Sohn, Jeſum Chriftum, unfern 
Ham, an den Heiligen Geift ıc. Alfo auch alle ans 
der öffentliche, belle, gewiſſe Stüde ber Schrift, bie 
mir noth und nuͤtz find zu gläuben. Denn wo bie 
Concilia verzögen, und ich diemweil ſterben müßte, mo 
bliebe seine Seele dieweil, fo fie nody nicht ſollt wife 
fen, und allererft von den Concilia erwarten, was fie 
gläuben ſollt, fo mir doch ber Staube hie noch wäre. 

Weiter fage ih: Obs gefchähe, daß eine, zwei, 
henbert, taufend und nody mehr Concilia befchlößen, 
dei Geiſtliche möchten ehelich werden, oder was mehr 
Gottes Wort zuvor hat zu thun und 5) zu laſſen be 
ſchloſſen, fo wollt ich ehe durch bie Finger fehen, und 
Gottes Gnade vertrauen, dem, der fein Lebenlang eine, 
wo, oder brei Huren hätte, benn dem, der ein ehelich 
Veib nähme, nach ſolcher Concilia Beſchluß, und fonft 
aufer ſolchem Beſchluß keins dürft nehmen; und mollt 
auch allen am Gottes Statt gebieten und ratben, baß nie 
mand aus Macht ſolches Schluffes ein Eheweib nähme, 
dei Berluft feiner Seelen Seligkeit; fondern folt nu 
allererſt Eeufch leben: oder mo ihm das unmüglidy wäre, 
im feiner Schwachheit und Suͤnde nicht verzagen,, und 
Gottes Hand anrufen. Und iſt ba die Urfache. 

Hurerel oder Unkeuſcheit Ift wohl eine große Sünde 
aber gegen Gottesläfterung iſt fie geringe. Denn aud 
ChHriftus felbfi, Matth. 11, 22. 23. fpriht: daß So⸗ 
dema und Gomorra, die doch nicht fchlechte Unkeuſcheit 
trieben hatten, ſollens träglicher haben, benn Caper⸗ 
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naum, Dethfalda, und ale hohe Heiligen und Ph 
fäer zu der Zeit. Und Matth. 21, 31. ſpricht er au 
dag Huren und Buben ehe werden ins Himmele 
kommen, denn die Pharifder und Schriftgelehrten, wei 
doc fromme, keuſche, ehrbare Leute waren. Waru 
das barumb, daß fie Gottes Worten ®) dem Evang 
widerflunden ; aber Huren und Buben, ob fie füni 
ten, body nicht wider das Evangelium ftrebeten. 

Nu ſtehet diefe Sache alfo: wer ein Ehemeib, ı 
Kraft menſchlicher Satzung, oder nach ber Gonc 
Schiuß, und fonft nit, nähme, fo er doch 7) zu 
Gottes Beſchluß und Wort dazu hat, ber veracht C 
te8 Wort in feinem Herzen, und läuft mit Fü 
drüber). Denn er hebt Menſchen uber Gott, ı 
vertrauet mehr Menſchenwort und Lehren, denn C 
tes Wort und Lehren, damit handelt er ſtracks wi 
den Glauben, und 10) verleugnet Gott felber, ı 
fegt an feine Statt Menſchen zu Abgöttern. Alfo n 
fein Leib äußerlich ehelich und Leufch, durch Menfd 
tand; aber feine Geele wird inwendig fur Gott 
gioiefältige Hure und Ehebrederin durch den Ungl 
ben, Mißtrauen, Gottes Beratung, Abgötterei ı 
Verleugnung feiner heiligen Wort. Und wer mag 
Greuel ſolchs abtrünnigen Herzen alle erzählen? 
denn das nu nicht ein feiner Wechfel der Keuſch 
äußerlich ehellch werden und inwendig zweimal un 
lich werden datumb fiehe zu, wie treulich es die ı 
nen, die durch ihre Concilia und Beſchluß bdiefer t 
hen rathen wollen, und bahin ſchieben göttlich Mi 
Gehorfam. 

Wie viel meinft du nu, daß der geringer Sü 
thue, und Gottes Gnaben näher fei, der ein Hüı 
bat, denn der ein ſolch Eheweid nimpt$ fonderlich, 
derfelb Hurer von Herzen gern wollt ehelich fein, ı 
durch feiner Natur Schwachheit und Menfhengen 
(fo ihm die Ehe verwehren,) gleich fündigen muß, ı 
in Sünde gedrungen wird. Meinft du nicht, G 
wird anfehen fein Herz, welches gern wolt nad) C 
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ws Wort thun, und befenners auch und leugnets nicht, 
und Gott feine Ehre Läffet an feinem Wort, und wird 
im defte gnädiger fein, ob er fur der Welt zu Schans 
den werde? miemoht ich acht, daß folcher Fall ſich nim— 
mermehe begebe. Denn welchem Gott fein Wort zu 
erfennen gibt, bem wird er entweder Keuſcheit verleis 
ben, oder wird ihn eine heimliche Ehe haben laffen 
oder wird ihn flärken, fo er umb oͤffentlichetr Ehe wil 
len verfolget und gemartert wird. ! 

Darumb welcher Geiftliher will ehelich werben, 
bee fol Sorte Wort fur fi nehmen, daſelbs fih auf 
verlaſſen, und in deſſelben Namen freien, unangefehen, 
eb Concilia fur oder hernach fommen, und fol alfo 
fügm: Sort ſpricht 1 Mof. 1, 27. und c. 2, 21. Ich 
: fa en Mann, und du ein Weib, und folen und müfs 
; fen sufammen, und zu mehren; das kann und fol uns 
niemand wehren, noch verbieten, und iſt niche unfer 
Macht, anders geloben. Auf das Wort wagen wire, 
und thuns, nur zu Trotz und zu wider allen Goncilien, 
Kirchen, allen Menfhenfägen, allen Gelübden, Ge: 
wohnheiten , und was bamiber fein möcht, ober je ge 
weien ift, Augen und Ohren zu, und nur Gottes Wort 
ind Herz gefaflet, und ods uns die Goncilia und Mens» 
(gem hinfurt erlaubten unb zuließen, fo wollen wir 
ihe Urlaub nie haben, und umb ihres Zulaffens wil⸗ 
len nichts weder thun noch lafien. 

Denn ich will nicht anug daran haben, daß Con⸗ 
eilla oder Kirche, (mie fie ed deuten,) ſolchs zulafien 
ster fegen; ichs wills ihnen aud keinen Dank nicht 
miffen, noch fie drumb grüßen, noch von ihnen begeh- 
ren: fie follen® und müßene thun. Und nicht alleine das, 
fondern fie follen zuvor Gott feine Ehre wieder geben, 
und öffentlih fur aller Welt bekennen, daß fie die Ehe 
verboten haben wider Gott und fein heiliges Wort, ale 
die Seelmoͤrder, und haben damit alle Welt mit Uns 
keuſcheit erfäuft, Gottes Wort verbampt, ben Teufel 
sum Abgott gemacht, und ſich ſelbs uber Bott erhaben, 
und find alfo aus lauter Eingeben bed Teufels an 
Statt des heiligen Geifts nicht Bifchoffe und Lehrer, 
fondern Wolfe, Diebe und Mörder und Verführer gemefen. 

Solche Greuel follen fie zuvor bekennen, büßen, 
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und gnug dafuͤr thun, damit daß fie fi felb6 tik 
Uch alfo zu [handen machen fur aller Welt, und G 
tes Wort twieder ehren, weihs fio fo ſchaͤndlich hat 
in aller Welt verdrudt, geläftert, und geſchaͤndet. 9 
fie das thun, und nicht ehe, mollen wir aledenn i 
Urlaub und Zulaffen annehmen und folgen. 

Ja, fprichft dus, wenn mil das geſchehen we 
werden fie das thunk wohlan, fo behalten fie auch il 
Concilla und Schluͤß, und laße fie felb8 darnach thi 
Wir wollen nicht danach thun und fie weber hören nı 
fehen. Ich weiß auch wohl, dag fie es nice th 
werden; denn fie wollen fhön fein, und nicht gefeh 
werden, als bie bisher unrecht gehandelt hätten; al 
‚wie wollen fie e6 wohl lernen, daß fie es thun müßı 
ohn ihren Dank; fie folen zu ſchanden werden oͤffen 
Uch, wie Paulus faget 2 Zim.3, 9. es geſchehe will 
Uc oder unwilliglich, dei und kein anders, wenn i 
noch gehnmal fo viel wären, und ein iglicher fo v 
vermöcht, als fie igt allefampt vermügen. 

Gottes Wort ſolls thun, das bricht erfür, u 
decket ihre Schande auf; das Licht follen fie nicht bdı 
pfen, und 21) je mehr fie bran bämpfen, je mehr fiet: 
drein blafen werben, dag nur heler drenne, wie 
denn ſchon ist gehet, mie faft fie auch toben, wı 
mel?) fie es verbreußt. Es fol fie gar nicht helfe 
daß ſie fagen; Sollt ein amaͤchtiger Muͤnch kluͤger fei 
denn alle Welt der Muͤnch iſt amaͤchtig; aber ein a 
ber wird alimaͤchtig fein, und fie alzumal auch amdı 
tig gnug maden. Da verlag dich fröhlich auf. Der 
daß der wahre Gott ſollt ihm laffen eine Nafen m 
Sen, wie fie wollten, und ſollt leiden, ba fein emigı 
Wort von ihnen felb6 befennet, nicht eher ſollt gelte: 
«6 gelüftet denn die armen Dredfäde, bas laß ich | 
Me wie fie würdig find; fie follens aber wol 
erfahren. 

Alſo thäten vor Zeiten bie Römer auch, bie al 
Welt Götter hatten zu ſich bracht. Da fie aber hör 
tem von Jeſu Chrifto, dag ihm etliche Leute für ein 





11) „md fehlt. 12) „dran Tämpfen, ie ehe” fehl 
28) „wie“ ſedu. . 





. 2 — 


ut hlelten, wollten fie ihn nicht für einen Gott ha⸗ 
a, aus feiner andern Urſach, denn daß es nicht zu⸗ 
eim roͤmiſchen Nach deſchloſſen, ſondern von andern 
gefangen war. Denn die hochmuͤthige Leut hielten 
ddafur, welchen fie für einen Gott angaͤben, ber 
It Gott fein, und fonft niemand. 

Mas war das anders gefagt, denn, wir roͤmiſchen 
sthäheren find Götter ‚uber alle Götter, und mögen 
ötter aachen, welche wie wollen? wie fie denn auch 
iten; darumb mußte Chriftus nicht Gott werden bei 
nen. Alfo thun ist unfer Junkern mit ihren Conci⸗ 
m auch. Gottes Wort foll harren, und nicht ehe 
jettes Wort fein, bis daß fie ihm Urlaub dazu geben. 

Sa, fie find ärger denn die Römer. Denn bie Römer 
ten body den Gott gemacht, der für ein Gott gehalten 
sd. Unfer Concilienjunler wollen ſchlecht ihr eigen Ding 
im, und es foll allein darumb recht fein, daß fie es 
ken, Gott gebe, es babe Gott zuvor gerebt oder nicht, 
ſei zuvor Gott oder nit; und find des Sinnes, 
mn noch beutige Tages Bott redet, fo wollen fie 
tadht Haben, daſſelb zu richten, urtbeilen, fegen, ab» 
en, erläuben, verbieten, und allerdings unfern Gott 
z ein weich Wachs haben, daraus fie mügen eine: 
au ober Rabew, und was fie gelüfter, machen. Alfo 
achen die Süden audy aus Gott ein gülden Kalb. 
#6 find je fchredlihe und greulihe "Ding, -dba eim 
hriſtenmenſchen das Herz für brechen möcht. 

Ich bin aber der Hoffnung, Chriſtus habe ihm es 
he Biſchoffe, ober werde fie nody behalten, daß fie 
the Herz gehen, und zu rechtem Erkenntniß Gottes 
aamen, und ihe ſchrecklich und greulid Ampt entwe⸗ 
rw lafien, ober in ein recht biſchofflich Ampt wieder 
ellen. Und ob ſchon keiner würde Helehret, oder heim⸗ 
ch gehalten werben, müßen wie doch darumb nicht 
abinten bleiben, bie wir das Hare Wort Gottes haben, 
nd nicht hinter und fehen, wo Ihe Schließen oder 
iolge bleibe. Denn Chriftus wollte nicht leiden vom 
3. Peter, daß er fragen ober ſich befümmern follt, 
»o Johannes blieb ober jemand anders, ſondern ſprach: 
Ras gehet es dich an? folge du mir; Joh. 21. v. 22. 
Als follt er fagen: weil du mein Wort haſt, follt dw 
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that, und du bleibſt ohn Ehe, gelobeft Kaufe) 
ft dis eben fo viel, als der Ehebruch, oben 
tu von Gott verboten, gelobet. Auch feh: 
greifen wie, weil es unmüglidy und naͤrrifch gel 
wie ſichs felber wohl laͤſſet ungehalten, und 
keuſcheit nur deſte wuͤthiger 19%) und ſchaͤndliche 
dag man davon nicht reden bar. Noch wollen ı 
Verſtockten zwingen, ein Mann fole nicht fühlen 
männlichen Leib, noch ein Weib ihren meibliche 

Noch eines iſt dahinten: Mir ift [hier Let 
fel, «6 ſollte auch mand Bifhof, Abt, und 
geiftlihe Heren zur Ehe greifen, wenn fie nur 
fen nicht wären, und die Bahn zuvor wohl ge 
and fold Freien gemein wäre worden, daß es ı 
Schand oder Fahr Hätte, fondern loͤblich und 
fur der Welt wäre. Ci lieber, wer möcht def 
Bas fagen wir hiezuf Wenn bu Gottes Mor 
dem du folgen foßt und kannſt, und fieheft aller: 
andere, wenn bie dran geben, das iſt eben, alt 
ich fprä: Ich mil nicht ehe gläuben an Got: 
ihm dienen, bie ich ſehe ale Türken und Heid 
Züden gläuben, und Gott dienen. Sa, indep m 
aber mit Heiden und Jüden zum Teufel fahren 
du Gottes Wort verachteſt, und nicht umb fein 
Ien, fondern umb anbern willen, ihm willt bien 
mit du Ander höher adhteft und mehr anfieheft 
Gott und fein Wort. 

Diefe mag idy vergleichen dem Weibe Lot, 
auch hinter ſich fahe, wo die zu Soboma und G 
blieben, und ward zur Galjfäulen I Mof. 1 
Denn ihr war auch geboten, hinter fich nicht zı 
fondern ftradd dem Wort des Engels zu folgen 
deutet es auch Chriftus felbs Luc. 17, 32. da 
ben böfen Beiten fagt, wie groß Irrthumb un 
füprerei fein würde, daß niemand Hinter fi f 
denken, noch umblehren in fein Haus etwas zu 
und ſpricht: Gedenkt an das Weib Kot, ale 
fagen, wie er zu Petro ſprach: Folge du m 
bleiben wer da bleibt, und 20) harten, mer da 


19) wärdiger. ⸗0) ur 
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he du auf niemand, fondern auf mein Wort allein, 
d gehe fort, und frifch hernach. Alfo muß man hierin 
ch thun, zu biefen legten fährlichen Zeiten, bag wo 
‚dich fühleft und weigefinu, daß Sott dich wi haben 
ı Eheftand, ſollt bu 21) fortfahren, ob du auch gleich 
eine ſolches anfahen und thun müßteft, unangefehen, 
5 ale Welt, Freund und Feind davon fingen ober 
jen. Wirſt du drob gefchändet und verfprochen, fo 
ffe: Gottes Mund iſt größer, fein Lob ift ſtaͤrker, 
a Zeugniß ift herrlicher, denn aller Welt, und wenn 
e taufend wären, und noch mehr. 

Auch weil dus es nicht umb Gottes willen nachlaͤſ⸗ 
R, oder verzeucheſt, fondern allein umb ber Welt twils 
x fo merkeſt du ja wohl, wen bu bamit bieneft, und 
ie es alles verloren Ift, was bu dieweil lebeſt und 
ufh bifl. Wer darnach harren will, bis bie Welt 
bl zede von göttlichen Sachen, oder ſich dran nicht 
gere, ber muß freilich lange harren. Es ift aber ein 
enlich Ding, bag 2?) der Teufel dahinbracht hat, daß 
an fich fcheuen, fuͤrchten und forgen muß, unter ben 
hiften, auch ehelich zu werben; welch doch bei Hei⸗ 
a und aller Welt, von Anfang frei und ehrlich ge 
Men, und noch if. So ganz und gar bat er alles, 
a8 Gottes Wert und Wort iſt, durch paͤpſtlich Regi⸗ 
ent zurflöret, und gibt uns allererfi das Latein auf, 
‚ein Mann folle und möge ein Dann fein, und ob 
8 Gelübd gelte, ba er verlobet ein Mann zu fein. 

Aber es ift der Welt Net und Weife, fo muß 
r ihe Bott und Fürft regieren , ber Teufel. Denn fo 
ut fie auch in allen andern Sachen. Diebſtahl ift die 
singfte Sünde fur Gott, barumb, daß es nur zeit 
& But betriffts aber bie Welt firaft es am härteften. 
arnach iſt der Ehebruch viel größer; der ist ungeftraft 
ı der Bell. Darnach Mord, das tft ein Ehre in des 
Beie, wer nur kuͤhne und böfe ift zu fchlahen. Aber 
ber alles iſt der leidige Gottesdienſt, im geiftlichen 
and die böheft Sünde auf Erben, wider Gottes 
Rajeflät, Ehre, Wort und Werk: dieſelbe iſt nicht als. 
rm ungeſtraft; fondern bat die höhefle Ehre, Gut, 





21) „der fehle: 2) te. 
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Gewalt und Freunde, und alles was auf Erbe 
als wäre es gar ein heilig, himmliſch, goͤttlich W 

Daß aber biefer Brief, mein lieben Herrn, 
zu lang werde, denn ich fo viel davon gefchrieben | 
wit ichs hie Laffen, und euer Liebe in Gott demuͤ 
lich bitten und freundlid) ermahnen, wollet, wie 
Paulus 2 Cor. 6, 4. fagt: Die Gnabe nicht verg: 
annehmen. Denn es ſtehet gefchrieben, Eſa. 49 
Ich babe dich in der angenehmen Zeit erhöret, un! 
felbigem Tage hab ich dir geholfen. Sehet ist if 
angenehme Zeit, igt iſt der felige Tag. Gottes | 
feucht und ruft; Urfadh und Kaum habt ihe gnu: 
folgen, auch zeitlichs Gut® halben: fo dringet die ' 
der Gewiſſen und tägliher Sünde im kranken Flı 
fo zwingt das unmügli Weſen, das närifh g 
ift: fo taugt der geiftlih Stand und Orden an 
felb8 23) gar nichts: fo iſt auf kein Goncilium zu 
ren noch aufzufchieben, weil es Gottes Wort heißt 
fodert; fo ift auch niche zu verziehen und auf an 
Erempel zu ſehen, fondern Ihr follet, und ein ia. 
die erfte Bahn brechen, und fur dem König T 
her in den Jordan fpringen, nu er wieder komp 
fein Königreich, und fein Sohn Abfalon der Böfe: 
erfchlagen iſt. 2 Sam. 19, 17. 

Alle Ding dringen, zwingen, loden und reizen 
zu biefer Zeit, und ihe daran Gott und feinem 
ein große Ehre thut, dazu den ſchwachen Gewiſſer 
teöftlich Beifpiel gebt, damit Gottes Wort wieder 
in den Schwang käme. Nichts iſt, das euch bi 
hindert, denn der tollen Melt thoͤrichts Urtbeil, 
fie fagen wird: Ei, thun die Deutfhen Herrn 
Aber weil wie wiffen, daß auch ber Welt Fuͤrſt g 
tet iſt, follen wir nicht zweifeln, daß auch folches 
alle ander Urtbeil dee Welt, fur Gott ſchon verd: 
find. Nur frifh und getroſt hinan, Gott für A 
gefegt in vechtem Glauben, und dee Welt ihrem 9 
peln, Scharren und Poltern den Rüden gekehret, 
hören nody fehen, wie Eodoma und Gomorra & 
uns verfinken, oder wo fie bleiben. 


23) „‚felba fehlt, 
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Der barmäerzige Gott aber, der und wieberumb 
füner Gnaden Licht hat Laffen aufgehen, durch Jeſum 
(Chriſtum unfern Herrn, der erleuchte, ermahne und 2%) 
Rärke euer Herzen, mirSKraft feined Heiligen Geiſts, in 
feſten Glauben und hisige Liebe, zu thun bierinnen 
zud in allem andern, was fein väterlich, gnaͤdigs Wohls 
zefalen iſt; zu Ehren unb Lob feines heiligen Evans 
gi, zu Zroft und Nug aller Gläubigen in Chriſto: 
velchem fei Dank, Lob und Preid ewiglih, Amen. 

; Gottes Gnade fei mit euch allen, Amen. 





XXVI. 


Urſache und Antwort, daß Jungfrauen Klöſter 
göttlich, verlaſſen mögen. 1523. (April.) 


A im J. 1623 die Nonnen in Churſachſen anfiengen, ihre Klöſter ms 
cerliſſen, rechtfertigte Luther dieſes Beginnen durch gegenwärtige an Kopp 
xrictrte Schrift, worin er die Gründe angiebt, warum weder die Non⸗ 
zen wegen ihres Austrittes aus den Klöftern, noch Kopp wegen des Ihe 
sen hiebei geleiſteten Beiſtandes u tadeln fet. 


Aelteſte Drude 


1) Vrſach. und anttwortt. Dasa) iungkfrawe. kloſter. got⸗ 


lich. vlaffen muge. Doctor Martinugb) Luther. Wit⸗ 
temberg. M.D.sziii. 14 8. in 4, m. Tit. Einf. 

V Brſach vnd antwort, dad Junckfrawen Möftere) götlich 
serlafien mögen. Doctor Martinud Luther. M.D.LLiil, 
43 2 in 4 ' 

D Brfadh vnd antwort. das Yundfrawen. Klöfter. Götlich 
verlaffen mägen. Doctor Martinus Luther. Wittenberg. 
M.D.LElii. 14 3. in 4, m. Tit. Einf. 





21) „und feplt. 
X cs Nr. 12661. liefl: „dad. bD) Ranner: „Martin.“ 
©) Ranaer Le Nr. 17284 lieh: „Rlofter.”” Sollten beide Autgg. wirklich 


fein 
Iutper’s polem, Schr. se Bo. oo. 3 





4) Brfad on antwort das iungframen. Flofter. pri. 
faffenn mügen. Doctor Maertinns Luther. Unittem 
MD zii. 14 3. in 4, m. Tit. Einf. 
® d antıwort das ingframe kloſter göttlich ver 

mn “ 2 Warttnus a nee sine. MB 
14 8. in 4, m. Sit. Einf. 

Diefelbe ft. „Gebrudt zu Erffurth in der Der 

9 de Bafe um ie: Ger. ai v (Cat. bibl. 
nav. T. III. Vol. III. p. 1142. b.) 

7) Orfale vnde antwort bat Jungfrauwen Möfter. God 
vorlaten mogen. Doctor Martinus Luther. Witten 
M.D.XXIU. 


In ben Sammlungen. 


Bittenb. VI.286. Jen. 11.210. Altenb. II. 
Zeipz. XVIIL 412. Bald. XIX. 2085. Bir gebe 
Text nach der Wittend. Ausg. 





Dem fürfigtigen unb weifenkeonhardJ 
pen zu Torgau, meinem befondern Freu 
Gnab und Friede 


Gnab und Friede in Chriſto! Es iſt freilich 
wie die Schrift fagt, daß niemand kann frommen 
Sqaden thun, er fei . denn dazu verorbnet von | 
wie der Prophet fagt 2 Kön. 3, 2. von dem Na 
zu Syrien, daß Gott durch denfelben Gluͤck und 

ab dem Lande Syrien. Wiederumb, vom K— 
arao ſchreibt Mofe, daß er nicht aus feinem 
mögen die Kinder Ffeael bedränget , fondern Gott 
Fodt fein Herz, da er fpricht zu ihm: Darumb 
ich did erwedt, daß ich meine Macht an dir bet 
auf bag mein Name verfünbigt werde In allen Lai 
2 Mof. 9, 16. Daher trogt auch Eſaias c. 41, 
alle Gottloſen, und ſpricht: Trotz, und thut Fron 
ober Schaden, laßt fehen, was koͤnnt ihr? Und 1’ 
- cabäer 3, 62. ſtehet gefchrieden: Sie waren nich 
Samens ber Männer, buch welche Heil und ( 
Iſtael wiederfuhre. 7 
Moͤcht Ihe fagen: wo wi das hinaus? Da 
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8, da Ihr ein neu Werk gethan habt, baten Land 
d Leut fingen und fagen werden, welchs viel werden 
e großen Schaden ausſchreien; aber die es mit Bott 
iten, werben® fur großen Frommen preifen: auf daß 
e gewiß feid, daß es Gott alfo verorbnet bat, umd 
ht euer eigend Werk noch Rath iſt, und gehen laſſet 
rjenigen Gefchrei, die es fur das allerärgeft Werk 
dein werben, und von Gott wider verorbenet noch bes 
bien achten. Pfui, Pfui, werden fie fagen, der Naer 
wnhard Koppen hat fidy den verbampten ketzeriſchen 
duͤnch laſſen fahen und 2) fähret zu, und führet neun 
tonnen auf einmal aus bem Klofter, und hilft ihnen 
w Geluͤbde und kloͤſterlich Leben zu verleugnen und 
u verlafjen. 

Hie werdet ihr abermal fagen: das ift wahrlich 
kmlich gehalten, und wohl verborgen; ja verrathen 
»d verkauft, daB auf mich erheget werde ba® ganze 
tofter zu Nimptzſchen, weil fie nu hören, daß ich ber 
äuber gewefen bin. Antwort ih: Ya freilich ein fee 
ee Räuber; gleichwie Chriftus ein Näuber war in 
e Welt, da er buch feinen Tod dem Fürften ber 
tele feinen Harnifh und Hausgeräth nahm, und fuhrt 
2 gefangen, Pf. 68, 19. Alſo habt tbr auch dieſe 
me Seelen aus bem Gefängniß menfchlicher Tyran⸗ 
I gefuhrt, eben umb bie rechte Zeit auf die Öftern, 
Chriſtus aud der Seinen Gefaͤngniß gefangen nahm. 

Daß ich aber ſolches ausıufe, und nicht heimlich 
te, thue ich aus reblihen Urſachen. Erſtlich, daß 
nicht tarumb ift durdy mic) angeregt, daß es follt 
Imtidy bleiben. Denn was wir thun, das thun wir 
Gott, und ſcheuen uns def nicht am Lit. Wollt 
set, ich koͤnnte auf ſolche oder andere Weife alle ge» 
ngene Gewiſſen erretten, und alle Kiöfter. ledig mas» 
m, ich wollt michs darnach nicht fcheuen zu beken⸗ 
w, fampt allen, die dazu geholfen hätten ; tröfklicher 
werſicht, Chriftus, der nu wieder?) hat fein Evans 
Aum an Zag gebracht, und des Endechriſts Reich 
öret, würde bie Schugherr fein, obs auch das ke 
n koſten müßte. 


ı) „und ſehlt. 2) „wieder fehlt. 
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” Zum andern thue ich, ber armen Kinder und ih⸗ 
rer Freundſchaft Ehre zu erhalten. Denn wie hoch bie blin» 
den Freveitichter ſolchs auf Erden für Keherei und Abe 
trännigteit ſchelten (welchs fein Richter wohl finden wird,) 
fo haben mir doch das vermahret, dag niemand fagem 
bar, fie feien durch lofe Buben unredlich ausgefuͤhret 
und Ihrer Ehre in Fade fich begeben, diemeil man euch 
md bie Euren kann anzeigen. Dazu muß das jeder» 
wann laſſen ehrbarlich gehandelt fein, daß fie nicht ein» 
zeln, eine bie hinaus, die ander da hinaus geloffen find, 
fondern allefampt bei einander, mit aller Zudt und 
Ehre, an redlihe Stätte und Ort kommen, damit bem 
Laͤſtermaͤulern die Urfach genommen werde, ihr lügen» 
baftige Zungen mit frommen Kindern zu waſchen. 
Dean daß fie ſolchs wider Gott und ihr Gelübd gethan, 
(heiten, wollen wir leiden und wagen. 

Zum dritten, zu warnen bie Heren vom Abel 
und alle fromme Biederleute, fo Kinder in Kiöftern 
haben, daß fie felb6 dazu thun, und fie eraußer mehr 
men, auf daß nicht ärgere hernach folae. Denn wie 
wohl viel des Adels und Biederleute, ber Sachen von 
Goites Gnaden verfländig, ihre Kinder oder Freuntin 
wohl gern eraus hütten, und body das Erempel fcheuen, 
die erften Bahn zu brechen: nu aber fie fehen, bag fo 
viel ehrbarer Kinder, mit verwahrter Zucht und Ehre, 
die Bahn gebrochen haben, und deß bekenntlich find, 
werden fie muthigee und burfliger werden. Werden 
aber etliche zormiger, das muß man laſſen geſchehen⸗ 
und fi nicht vermundern. Denn fie denken, es feh 
untecht, nachdem fie bisher verführt, nicht anders ges 
lehtet find; es wird mit der Zeit beſſer werden. Dos 
fei mein Entſchuͤldigung gegen euh, der Eünde hal⸗ 
ben, daß ich ſolchs 2) euer Werk verrathen und offen» 
bart babe. 

Auf dag ich aber auch unfer aller Wort rede; 
beide meins, der ichs gerathen umd gebeten; und euer 
mit ben euern, die ihrs ausgericht, und der Jungs 
frauen, die der Exlöfunge bedurft haben ; will ich hies 
zeit kürzlich für Gott und aller Welt Regenfaft und 


N » „foldir fehlt 
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geben, wiewohl ichs ſonſt in andern Buͤchlin 
gethan habe, daß alle chriſtliche Herzen mer⸗ 
n, wie wir nicht das unſere, ſondern zuvor 
khre, und des Naͤheſten Beftes, geſucht haben. 
unchriſtlichen Herzen wollen wir ihren Sinn 
is fie es baß verfichen. . 

8 erſte, daß die Kinder zuvorn ſelbs ihre Eis 
Sreundfchaft aufs allerbemüthigft erſucht und 
haben umb Hülf heraus zu fommen, mit der 
ı gnugfamen Urfahen angezeigt, daß ihnen‘ 
en, ber Seelen Seligkeit halben, nicht länger 
n fei, fih daneben erboten zu thun und zu 
was fromme Kinder thun und leiden follen. 
Ihnen alles abgefchlagen und gefagt ift, und 
jedermann verlafjen find: damit fie recht und 
irſach gehabt, ja genöthiget und gebrungen 
: Gemwiffen und Seel zu erretten, anderswo, 
haben koͤnnen, Huͤlf und Rath fuchen; und 
ı, fo bie haben koͤnnen helfen und rathen, 
gewefen find, aus chriftlicher Liebe Pflicht, die 
ınd Gewiſſen zu erretten. Ä 
ı andern, ift das ein hohe wichtige Urſach und 
iß man leider die Kirider, ſenderu⸗ das ſchwa⸗ 
ervolk und junge Maͤgde In die Kloͤſter ſtoͤßet, 
gehen laͤßt, da doch kein taͤgliche Ubung iſt 
Worts, ja ſelten oder nimmermehr das Evan⸗ 
inmal recht gehoͤret wird, und werden doch 
hoͤchſten Kampf geſtellet, naͤmlich, umb die 
iſchaft zu ſtreiten, da kaum und gar ſelten 
enigen beſtehen, die mit Gottes Wort allent⸗ 
eruͤſt, und mit hoher, ſeltſamer, wunderbarli⸗ 
ide erhaben find. Eß darf Mühe, die eheliche 
zu halten, auch mit Beiſtand goͤttlichs Worts; 
junge thoͤrichte, unerfahrne Weibervolk wirb 
koßen, da ber Streit am haͤtteſten und maͤch⸗ 
t. D der unbarmperzigen Eltern und Freun⸗ 
mit den Ihren fo greulich und, erfchrecdlich 
D ber blinden und tollen Bifchoff und Aebte, 
ht fehen noch fühlen, was die armen Seelen 

ıd wie fie verderben! ' 
: Usfach, dag man Gottes Wort mangeln 
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muß, iſt allein guug, ob fonft kein andere wäre, uns 
ade zu entſchuͤldigen, ja zu loben und zu preifen fur 
Gott und der Welt, dag man aus Klöftern laufen, 
helfen und cathen fol, daß die Seelen eraus gerifien, 
geführt, geftohlen, und geraubt werden, wie man fannz 
unangefehm, ob taufend Eid und Gelübd geſchehen w&s 
ren. Denn wiſſentlich iſts, daß in Kiöftern, ſonderlich 
Nonnenkloͤſt ern / Gotted Wort täglidy nicht gehet, umb 
an meiften Orten nimmermehr ; fondern ſich nur blaͤuen 
und treiben mit Menfhengefegen und Werten. So iſto 
wiederumb gewiß, daß man ohn Gottes Wort täglich 
fur Gott nicht leben kann, und Fein Gelübd fur Gott 
gelten und?) halten ann, bamit man fid an den Drt 
verbindet, da kein Gottes Wort gehet, und den Ort 
läßt, da Gottes Wort gehet. Denn es iſt ſolchs Ge 
tübb eben fo viel, al6 Gott verleugnen, weil wir alle 
zu Gottes Wort verbunden find. 

Aufs dritte, iſt das kuͤndlich und offenbar, daß 
ein Menſch mag wohl geswungen werden, fur der Welt 
zu thun, das er nicht gerne thutz aber fur Gott, und 
in Gottes Dienft, fol und kann kein Wert noch Dienſt 
gezwungen, und ungerne gefhehen. Denn Gott ge | 
faßen nit, und will auch nicht haben, gezwungene, 
unmwillige Dienft, wie St. Paulus 2 Cor. 9, 7. fagt: 
Sort hat lieb einen fröhlichen Geber. Ohn Zweifel 
iſt er wiederumb feind_einem unfröhlihen, unmiligen ı 
Geber. Daher auch St. Paulus die edle Jungfrau 
ſchaft nicht haben will, wo fie erzwungen und unmiig 
geſchicht, I Cor. 7, 37. Solche fröhliche Luft aber zw 
GSottes Dienft gibt wider Klöfter noch Kappen, wider 
Gelübd noch Werk, fondern allein der heilige Geiſt. 

Wie viel meinft du aber, dag Nonnen in Klöftern 
find, da das täglihd Gottes Wort nicht gehet, bie 
froͤhlich und mit Luft ungezwungen ihren Gotteödienft 
tbun, und3) tragen? Freilich unter taufenb kaum 
Eine. Was tits denn, daß du ſolchs Kind laͤſſeſt alfo 
fein Leben und alle feine Werk verlieren und dazu die 
Hölle damit verbienen? Wäre es nicht beffer, wenn fie 
ja etwas ungerne und mit Untuft thun fol, fie wäre 





a) oder. 5) 4 Orten. » 
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üg, und thaͤt ſolche Mühe und Unluſt im ehelichen 
ond, äußerlich gegen die Menſchen, als ihr Mann, 
id, Geſinde und Nachbar ꝛe. 
Weil denn Gott kein Dienſt gefaͤllet, er gehe den 
lig von Herzen und mit Luft; fo folget, daß auch 
2 Gelübde weiter gelten, noch geſchehen noch ge 
ten werden ſoll, denn ſo fern die Lieb und Luſt da 
das iſt, ſo ferne der Heilige Geiſt da iſt. Darumb 
ſolch Gelubd ohn Luft und Geiſt geſchicht, achtets 
it nicht, und nimpts nicht an: daß alſo dieß auch 
gnugſame Urſach iſt, Geluͤbd und Kloͤſter zu laſſen, 
jedermann eraus zu helfen in einen andern Stand. 
Aufs vierte, wiewohl man ſich dieſer Urſach fchier 
men muß, fo iſts doch faft der größeften eine, Kloͤ⸗ 
und Kappen zu lafien, nämlich, dag unmuͤglich iſtꝰ), 
Gabe der Keufcheit fo gemeine fei, als die Klöfter 
. Denn ein Weibebild iſt nicht gefchaffen Jung⸗ 
zu fein, fondern Kinder zu tragen, wie 1 Mof. 
8 Gott fprah, nit alleine zu Adam, fondern 
zu Deva: Seid fruchtbar und mehret euch; wie 
auch Die leiblihen Gliedmaß weibliche Leibs von Bott 
eingefegt beweifen. Und ſolchs iſt nicht zueinem Weib, 
zu zweien, fondern zu allen, geſagt, und Feine außges 
Men; Gott ziehe fie denn felber aus: nicht durch ⸗ unſer 
db oder freien Willen; fonbern durch feinen eigen 
, und Willen maͤchtiglich. Wo Er das nicht. thut, 
ein Weibsbild ein Weib bleiben, Krucht tragen, 
ed Gott gefhhaffen hat, und nicht befjer machen, 
ers gemacht bat. | 
Stem, da er Heva verfluhte, nahm er ihr nicht 
weiblichen Leib, noch weibifche Gliedmaß, wider⸗ 
auch nicht feinen "gefprochen Segen uber fie, baß 
Mit fruchtbar fein; fondern beftätigt denfelben und 
t: Ich will die viel Mühe fchaffen, wenn bu 
ınger geheſt, 1 Mof. 3. v. 16. Diefe Plage if 
nicht uber eins oder zwei Weiber gefagt, ſondern 
ale; daß die Wort lauten, als ſei Sott gewiß, 
ale Weiber werben ſchwanger fein, und ſollen 
1) Page tragen, ohn melche er felbs ausnimpt. 
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Dawider kann je kein Geluͤbd nod Bund gelten no 
halten, denn es iſt Gottes Wort und Gemädhte. 

Hie thun fie denn zwo Einrede; die erfl, man 
ſolle die Gelübd halten. Das ift wahrlich wahr, wenn 
du göttlich gelobeft, das bein iſt, und in deiner Macht 
ſtehet. Ich hörete hierzu ein gelehrten Mann einmal 
fogen: Mein Mutter hat gelobt, ich follt ein Biſchof 
werden, wie fol ichs halten? Dein iſts aber nicht, 
Jungfrau fein, wider eingefegte Natur, fondern wie 
St. Paufus fagt 1 Corinth. 7, 7: Es ift eine Gottes 
Gabe. Wie ih nu kein Gottes Gabe kann geloben; 
fo ann ich auch Keuſcheit nicht geloben. Es muß zw 
vor- alles mein fein, ehe ichs gelobe. Wie auh Ga 
muels Mutter ihren Sohn Gotte gelobet, wo er Ihe 
benfelben zuvor geben würde, I Sam. I, 31. Alfe - 
folt man auch Keuſcheit geloben, fo fern fie Bott ge, - 

m würde; wo nicht, daß das Gelübde nichts wäre. 

Lefen wir dochi auch 1 Sam. 14, 24.44., daß Sal . 


auch gelobt zweima mit eim Eide, daß niemand des 


Tages eſſen follt und auch feinen Sohn zu töbten . 
dennoch mußt ers lafjen, und Gott wehret ihm durchs 
Bolt und feinen Sohn. Damit je Gott anugfam be 
weifet hat, daß unchriſtliche und ſchaͤtliche Gelubd nicht 
au halten find, ob fie gleich audy nur dem Leben far ' 
ben; vielmehr wird er bie Gelübd verdammnen, die ber 
Seelen Schaden und Berderbniß find. Und iſt dieg 
Erempel wohl zu merken, daß nicht gu iſt geſagt: 
Ja ich habs gelobt, ich muß halten. Lieber! fiehe zus 
vor, 066 möglich und göttlich iſt, mas du gelobeft, 
fonft wenn unwoͤglich Gelübd gülte, moͤchteſt du wohl 
geloben, ein Mutter Gottes werden, wie Maria. So 
fprechen fie abermal: Obs gleich unmäglidy fei, fo kann 
mans mit Beten erlangen, wie St. Hieronymus lehret. 
Antwort: Aufs erft, Gott gebe mir nur nicht viel ber 
Keuſcheit St. Hieconymi, welcher felb6 befennet, daß 
er ſeins Fleiſches Wüthen und Brunft mit feiner Far 
en noch Mühe zaͤhmen kunnt. Wie viel beffer wäre 
m gemefen, nad) St. Paulus Rath, freien, benn 
alfo brennen? und iſt hierin fein Erempel nicht gut 
nachzufolgen. Denn Keufcheit hat wohl Anfechtumg; 
£ aber ſolch tägliche Brunft und Würhen iſt ein gewiſſes 





‘ 
N . 


— 41 — 


eichen, daß Gott nicht gegeben hat, noch geben will 
e edle Babe der Keuſcheit, die da mit Willen ohn 
oth gehalten werde. i 

Aufs ander, man ann freilich alle8 von Gott 
langen mit Beten; er will aber auch unverſucht fein. 
hriſtus Hätte fi) wohl künnen von der Binnen bes 
empels ernieder lafjen, wie der Teufel furgab; er 
ollts aber nicht thun, weil es nicht Noth war, und 
ihl auf ander Weife kunnt herab kommen. Ich künnt 
h wobl mit Beten erlangen, dag ich nicht de noch 
inte, was auf Erden wüchfe; meil aber das nicht 
eth ift, und Gott mir fonfl fo viel geben bat, daß 
eſſen foll und kann; ſoll ich ihm nicht verfuchen, 
# lofien liegen, das er gegeben hat, und eins andern 
a Roth gewarten, das er nicht gegeben hat. Denn 
8 wäre Gott verfuht: Alſo audy bie, weil er Mann 
d Weib hat gefchaffen, daß fie zufammen follen, foll 
wir nicht furnehmen ein andern Stand, und jenen 
sen laſſen, aus eigenem Furwitz und Muthwillen. 
ran damit gebe ich mich ohn Noth und Urfach in 
ihrlichkeit, unb verſuche Gott; fintemal' wohl ein 
der göttli Stand da ift, da ich der Fährlichkeit und 
efuchung nicht bedarf. Denn wer dringet mich oder 
aft, dag ih ohn Che bietet Was ift mir die 
mgfraufchaft vonnöthen, weil ich fühle, daß ich fie 
bt habe, und Gott mich fonderlich nicht bazu beruft; 
d weiß doch, daß er midy zur Ehe gefchaffen bat? , 

Darumb willt du etwas bitten von Gott, fo bitt, 
z dir Noch if, und da dich die Noth zu bringet: 
ts dirs aber nicht noth, fo verfucheft du ihn gewiß: 
b mit deinem Gebet. Denn fein Name beißt, Ad- 
ter in opportunitatibus, in tribulatione, Nothhelfer, 
falm. 10, 14. nämlih, daß er hilft nur da alleine, 
| Fe kein Hülf und Mittel durch ihn zuvor gefchaf: 
s ifl. ’ 


Die ander Einrebe ift, daß es Argerlich ſei, wider 
u gemeinen alten Brauch und Lehre, und ber ſchwa⸗ 
en Gewiffen fei zu f[honen. Antwort: Aergerniß hin, 
ergniß ber! Noth bricht Eifen, und hat kein Aerger- 
$. Ich foll ber ſchwachen Gewiſſen fchonen, fofern 
ohn Fahr meiner Seelen geſchehen mag: wo nicht, 


- 
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fo ſoll ich meiner Seelen rathen, es Ärger ſich dran d 
ganze Welt, oder halbe Welt. Nu liegt hie der Se 
len Fahr in allen Stüden, barumb foll niemand ve 
uns begehen, daß wir ihn nicht ärgern; fondern w 
ſollen begehren, daß fie unfer Ding billigen, und fi 
nit ärgern. Das fordert die Liebe, 

Das will ich auf diegmal, mein guter Freun 
kuͤrzlich zur Verantwortung gegeben haben, fur eu 
fur mid, und fur diefe Jungfrauen, auch fur all 
die dieſem Erempel wollen nachfolgen; bin auch gewi 
dag mir damit fur Gott und ber Welt unvertadelich b 
ſtehen wollen. Aber den Widerſachern und verflodtı 
Köpfen, den Gott felber nicht kann gnug thun, we 
len auch mir uns nicht vermeffen gnug zu thun; foı 
dern fie laſſen toben und läftern, dis fie es müde we 
den. Wir Haben einen Richter” uber uns, der wii 
recht richten. . 

Ich will aber audy die Jungfrauen hie nenne 
auf daß alles ja frei am Tage fei, und find naͤmti 
diefe: Magdalena Staupigin, Eliſabeth Canitzin, V 
ronica Zeſſchau, Margaretha Zeſſchau, ihr Schweſte 
Laneta von Golis, Ave Groffpn, Catharina von Bor 
Ave von Schönfeld, Margaretha von Schönfeld, il 
Schweſter. Der allmädtige Gott wollt gnädiglide 
erleuchten alle Freunde derjenigen, fo mit Fahr un 
Untuft in Klöftern find, daß fie ihnen treulich eram 
helfen. Weihe aber geiftverftändig find, und Kloͤſter 
nöglih wiſſen zu brauden, und gerne drinnen fint 
die laß man bleiben im Namen Gottes. 

Hiermit befehl ich euch Gott, und grüßt mir em 
Uebe Audi und alle Freunde in Chrifto. Gegeben 5 
Wittenberg am Freitag in der Oſterwoche, Anno 1523 





XVXVWMI. 
Chriſti Ablaßbrief. 1523. (10. Juni.) 


Aelteſte Drucke: 


Creiſtus Ablaſſz brief. ( Es iſt angehängt an die Schrift: 
„Brieil D. Martin Luthers vnd Philippi Melanchthonis 
von Eraſmo Roterbam. Ein Ehriftliher fendtbrief D. 
Bartin Luthers an D. Wolfgang ann Gapitonem, 
in dem gelernet würt,, welcher maſſ man dz Cuangelium 
pedigen, vn wie man fcherpffe oder gütigfeit brauchen 
fol. Chriſtus — brief. Werden nit kinder — 1. Cor. 
xiiii.“ Am Ende des Ablaßbriefes heißt ed: Doctor 
Martinnd Luther zu Wittenberg. Am zebenden tag des 
brachmonats M.D.rriü. 13 B. in 4. — In einer an» 
dern Ausg. diefer Schrift (Panzer No.-1823), welcher 
jedoch Chriſti Ablagbrief nicht beigegeben ift, heißt es am 

e: „Auß meiner Wüſty auff den tag Antonü 
a (St. xxii). Sie iſt 28. ſtark u. in 4 ers 
enen. . 


Sn den Sammlungen. 


Hallefher 8b. ©. 1385. Eisleb. I. 178. Altenr. 
11. 354. Leipz. XVII 495. Walch XIX. 957. Wirges 
ben den Test nach der Eisleb. Ausg. | 


Ehriſti Ablaßbrief. 


Nu wollen wir ſehen den allerkraͤftigſten Ablaß⸗ 
brief, der ned nie auf Erben kam; und darzu nicht 
umb Geld verkauft, fondern idermann umbfonft geben. - 
Andere Lehrer fegen die Senugthuung in den Beutel 
und Druhen 1) 5; aber Chriſtus feget fie in das Herz, daß 
fie nit näher gefegt mag werden: alfo, daß du nicht 
darf gen Rom, noch gen Jeruſalem, noch zu St. 
— — — x 


1) Erugen. 
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Jacob, noch hieher oder dorthin laufen umb Ablaß; 
unb kann denfelben ſowohl löfen der Arm als der Reich, 
ber Krank ale der Geſund, der Laie ale ber Priefter, 
echt ald der Herr. 
Und ber Ablaßdrief Tautet auf Deutſch alfo: 
Math. 6, 14. 1 
Wenn ihr vergebt euren Siüldigern: fo wirb euch 


mein Vater auch vergeben. Werdet ihr aber nicht ver 


geben: fo wird euch mein Water auch nicht ei 
Diefer Brief mit den Wunden Cheiftt ſelbs ver 

fiegelt, und durdy feinen Zod * "ätiget, ift gar nahend 
verblihen und verweilen, d rd die großen Platzregen 
bes Römifchen Ablafjes. 9 ı kann fih niemand ent 
rhütsigen dag ihm feine Suͤnde nicht vergeben werben, 
oder boͤs Gewiſſen behält; denn Chriftus ſpricht nicht: - 
Du follt für N Sünde fo viel faften,, fo viel beten, 
fo viel geben, dieß oder das thun; fondern: willt du 
gnug thun, und beine Schuld bezahlen, deine Shube 
ablöfhen, höre meinen Rath, ja Gebot: thue nit 
mehr, denn laß alles nad), und wandel dein Herz, ba 
bich niemand bindern Tann; und bie ?) bold dem, ber 
dich beleidiget. Vergib nur du, fo ift es alles ſchlecht. 
Warumb prebiget man fol Ablaß nicht auch? Gilt 
Chriftus Nach und Verheißen nicht fo viel, als ein 


Traum eins Predigers? Sa folh Ablag wird nicht 


St. Peters Kirchen, (die der Teufel wohl leiben mag,) 
baten ; denn Holz und Stein fiht ihn nicht faſt an, 
aber fromme, einhellige Herzen, bie thun ihm das Dep 
leid an. 

. Darumb mag man bieg Ablaß nicht umbfonft. 
Jenes wird man nicht fatt umb allen Koften. Nicht, 
dag ich Nömifch” Ablaß verwerfe; fondern, daß ich 
wollt, ?) ein iglih Ding in feinen Würden gehals 
ten werde; und wo man gut Gold umbfonft haben 
Tann, daß man Kupfer nicht theurer, denn das Golb 
werth ift, achtet. Hüte dich nur für der Farb und dem 
Steigen. Am zehenten Tage des Bram. Anno 1523. 
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Daß Jeſus Chriftud ein geborner Jude fei. 1523. 





Die Beranlaffung zu diefer Schrift gab Luthern die Beſchuldigung, ce 
nbe gegen die Zungfraufchaft der Maria geprediget und geichrieben. Er 
xweih darin die Nichtigfeis Diefer Beſchuldigung, behauptet, daB Maris 
ze reine Iuugfrau geblichen und Ehriftus, von Abraham abſtanmend, 
ns dem Geſchlechto Davids geboren worden fei. Zugleich zeigt er, wis ' 
uw mis Juden, Die man belehren wolle, umzugehen babe. 


Aelteſte Drude 


N) Das Iheſus Chriftus eyn geborner Jude ſey. Doctor 
Bartinus Luther. Wittenberg. M.D.sziij. 44 B. in 4, 
m. Tit. Einf. 

B) Dad Iheſus Chriſtus ain geborner Jude fey. Doctor 
Martinus Luther. Witemberg. M. D.xxiii. 44 3. in 4, 
m. Tit. Einf. 

5) Das Iheſus Ehriftud ain geborner Jude ſey. Doctor : 
Martinus Luther. Wittenberg. M.D.zriii. 44 B. in 4, 
m. Tit. Einf. 

I) Das Iheſus Ehriftus eyn geborner Jude fey. Doctor 
Martinusd Luther. Buittemberg. M. D.xxiii. 44 B. in 4, 
mit Tit. Einf. 

) Das Jeſus Chriftus eyn gebomer Jude fey. Doctor 
Martinus Luther. Wittenberg. M.D.rriüi. 44 B. in 4, 
mit Tit. Einf. 

) Das Jeſus Ehriftus ein — Jude ſey. D. Martinus 
Wittenberg. Anno. M. D.xxiii. 412. in 4, m. Tit. 


) Das Jeſus Chriſtus ein geborner Jude ſey. D. Marti, 
Lut. wittemberg. Anno M. D.xxiii. 44 B. in 4, m. Tit. 
Einf., in welcher unten ein doppelter Adler iſt. Fehlt 
bei Panzer. 


In den Sammlungen. 


Bittenb. V. 434. Jen. II. 237. Altenb. II. 318. 
:eipz. XXI 646. Wald XIX. 2280. Wir geben den - 
tert nach der Wittenb. Ausgabe. 





Daß Jeſus CHriftus ein geborner Jäde [ei 
und wie mit den Süden fie zu bekehren zu 
bandeln fei. 


Eine neue Lügen iſt aber uber mich ausgegangen. 
Ich fol gepredige und gefchrieben haben, dag Maria, 
die Mutter Gottes, fei nicht Jungfrau geweſen, fur 
und nad) der Geburt, fondern fie babe Chriltum von 
Joſeph, und darnach mehr Kinder gehabt. Liber dad 
alles ſoll id auch ein neu Keperei geprebigt haben, 
nämlih, daß Chriftus Abrahams Samen fe. Wie 


wohl küglet diefe Lügen meine lieben Freunde, die Par 


. pilten. Und zwar meil fie das Evangelium verbam 
mnen, find ſie ja nichts beſſers werth, benn daß fie 
ihrs Herzens Freud und Luft mit Lügen büßen und 


meiden. Ich durft aber mein Hals dran verwetten, 


0b bderfelbigen Lügner einer, bie fo groß Dinge fur 


geben, die Mutter Gottes zu ehren, diefer Artikel - 
einen von Herzen gläubte, und wollen body mit folden . 


Lügen furgeben, ale ihnen hoch am chriftlichden Glau⸗ 
ben gelegen fei. 


% 
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Es ift aber fo ein arm barmherzig Zügen, daß id F 
fie veracht, nicht wollte drauf antworten. Denn id . 
biefe Drei Jahr faſt wohl gemohnt bin, Lügen zu hören, | 


auch von unfern naͤheſten Nadybarn ; und mwiederumb, 
fie audy gewohnt find der edlen Tugend, daß fie nicht 
roth werden, noch fi) ſchaͤmen, ob fie des Luͤgens oͤf⸗ 
fentlidy uberwunten werden, laſſen ſich Luͤgener ſchel⸗ 
ten, und treibens immer mehr; dennoch find es bie 
allerchriſtlichſten Leut, die den Türken frefien, und alle 
Kegerei mit Leib und Gut vertilgen wollen. 

Beil ich aber umb anderer willen muß dieſer Lüs 
gen antworten, hab ih gedacht, daneben audy etwas 
nuͤtzlichs zu fchreiben, auf daß ich nicht den Lefern mit 
ſolchen ofen faulen Boten die Zeit vergeblicdy raube. 
Darumb will ich aus der Schrift erzählen die Urfady, 
die mich bewegen zu gluuben, daß Chriftus ein Jüde 
fei von einer Sungfrauen geboren, ob ich vielleicht auch 
der Süden etlihe mödht zum Chriftenglauben reizen. 
Denn unfre Narren, die Päpfte, Bifhof, Sophiſten 

und Muͤnche, die groben Efelstöpfe, haben bisher alfo 


/ 
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ben üben gefahren, daß wer ein guter Chelſt 

e geweſen, hätte wohl mocht ein Juͤde werben. Und 

m ich ein Juͤde gewefen wäre, und hätte ſolche Toͤl⸗ 

und Knebel geſehen den Chriftenglauben regiern und 

m, fe wäre ich ehe ein Sau worben denn ein 
- . \ 


en. 

Denn fie haben mit ben Süden gehandelt, al waͤ⸗ 
es Hunde, und nicht Menſchen; Haben nichts mehr 
at thun, denn fie ſchelten, unb ihr Gut nehmen, 
n man fie getauft bat, fein chriftlih Lehre noch 
m bat man ihnen beweifet, ſondern nur ber Paͤp⸗ 
A und Müncherei unterworfen. Wenn fie benn ges . 
a haben, daß der Juͤden Ding fo ſtark Schrift fur 
het, und der Chriften Ding ein lauter Gefhwäg 
efen ift, ohn alle Schrift, wie haben fie doch mü» 
ihre Herz flillen, und recht gute Chriften werben? 

Habs ſelbſt gehort von frommen getauften Juͤden, 
wenn fie nicht bei unfer Zeit das Evangelium ges 
hätten, fie wären ihr Lebenlang Süden unter dem 
iftenmantel blieben. Denn fie befennen, baf fie 
y nie nichts von Chrifto gehört haben bei ihren Taͤu⸗ 

und Meiftern. 

Ich hoff, wenn man mit den Juͤden freundlich 
beit und aus der heiligen Schrift fie fäuberlich uns 
veifet, es follten ihr viel rechte Chriften twerbden, und 
ber zu ihrer Väter, der Propheten und Patriarchen 
mben treten ; davon fie nur weiter geſchreckt werden, 
m man ihr Ding vurmirft, und fo gar nichts will 
mlaſſen, und handelt nur mit Hochmuth und Vers 
tung gegen ji. Wenn die Apoflel, die auch Juͤ⸗ 
: waren, alfo hätten mit uns Heiden gehandelt, wie 
- Heiden mit den Süden, e8 wäre nie fein Cheiften 
tee den Heiden worden. Haben fie denn mit uns 
iden fo brüderlich gehandelt, fo follen wir wiederumb 
derfich mit den Süden handeln, ob wir etlich bekeh⸗ 
ı mochten: benn wir find auch felb noch nicht alle 
au, ſchweig denn hinüber. | 

Und wenn wir gleich body uns rühmen, fo find 
5 dennoch Heiden, und die ZJüben von dem Geblät 
wahl: wir iind Schmwäger und Srembblinge; fie find 
Intfreund, Wettern und Brüder unferd Herrn, Dar 


’ 


umb wenn man ſich des Bluts und Fleiſcho ruͤhm 
follt, fo gehören je bie Juͤden Chrifto miher zu, be: 
wir; wie aud St. Paulus Röm. 9. ſagt. Auch di 
Gott wohl mit der That beweifetz denn ſolche gec 
Ehre bat er nie keinem Volke unter den Heiden | 
tban, ale den Süden. Denn es iſt je kein $ 
triach, kein Zpoftel, kein Prophet aus den H 
ben, dazu auch gar wenig rechte Chriften echaben. U 
obgleih da8 Evangelium aller Welt ift kund gethe 
fo bat er doc keinem Volk die heiligen Schrift, d 
ift, dad Gefeg und die Propheten befohlen, denn d 
Juüden, wie St. Paulus fagt Röm.3, 2. und Pf. 14 
19. 230: Er verkündigt fein Wort Jacob, und fe 
Rechte und Sefege Ifrael. Er bat keinem Voll al 
gethan, nody feine Rechte ihnen offenbart. 

- Sc) bitte hiemit meine liebe Papiften, ob fie ſchi 
müde wären, mid ein Keger zu ſchelten, daß fie ı 
anfahen, mich ein Juͤden zu fchelten. Denn ih wer 
vielleiht audh nod ein Türk werdeh, unb was me 
Junkern nur wollen. 

Aufs erft ift Chriftus verheißgen bald nah Abar 
Fall, da Gott fprady zur Schlangen: Ih will Fein 
fhaft legen zwifchen dir und dem Weib, zwiſchen d 
nem Samen und ihrem Samen: bderfelb wird dir d 
Kopf zutreten, und du wirft ihm in die Kerfen beiße 
(1 Mof. 3, 15.) Hie laß ich anflehen zu bemeife 
dag die Schlange vom Teufel befefjen geredt hat: der 
fein unvernünftig Thier fo Hug ift, daß es müge Me 
ſchenſprach reden und vernehmen, vielweniger von’ 
hoben Dingen fagen und fragen, als das Gebot Sk 
tes ift, wie die Schlange thut; barumb muß e8 < 
wißlich ein verftändiger, body vernünftiger und maͤch 
get Geift geweſen fein, der Menſchenſprach mach 
tann, und fo meifterlih von Gottes Geboten handth 
ven und Menfhen Vernunft fahen und führen. 

Weil denn gewiß iſt, daß ein Geift höher ift der 
der Menſch, fo ift auch daneben gewiß, daß dieß ei 
böfer Geift und Gottes Feind fei: denn er bricht Ge 

Gebot, und thut wider feinen Willen; darumb if 
gewiß der Zeufel. So muß nu das Wort Gottes, bi 
—X dem Kopf zutreten ſagt, auch auf des Teufels Ko: 


T 
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Ianten ; doch nicht ausgeſchloſſen ber natürlichen Schlan⸗ 
sen Kopf: denn er redet mit einerlet Wort auf Teufel 
und Schlangen, als auf Ein Ding; darumb meinet er 
beider Kopf. Der Kopf aber bes Zeufels if fein Ges 
walt, damit er regiert, das ift, die Suünd und ber 
Tod, damit er Adam und alle Adamskinder unter fich 
bracht hat. 

Darumb muß biefes Weibs Same nit ein gemein 
Menſche fein, dieweil er bes Teufels Gewalt, Sünde und 
Zod zutreten foll ; fintemal alle Menſchen dem Teufel durch 
Sind und Tod unterworfen find, fo muß er gewiß⸗ 
fh ohn Sünd fein. Nu trägt die menſchlich Natur 
folgen Samen oder Frucht nicht, wie gefagt iſt; denn 
fie ale unter dem Teufel mit der Sünden find. Wie ' 
wills denn bie zugehen? Der Same muß ein. natür» 
ih Kind eins Weibes ſein; ſonſt kunnt er nicht des 
Veibs Game heißen noch fein. MWiederumb trägt 
menſchlich Natur und Geburt ſolch Samen nit, wie 
auch gefagt iſt. So muß enblih das Mittel bleiben, 
daß dieſer Same fei ein recht natürlicher Sohn des 
Veibs; aber nicht durch natürliche Tiefe vom Weide 
kommen, ſondern durh ein fonberlih Werk Gottes: 
anf dag die Schrift beftehe, dag er nur eind Weibs 
Eame fei, und nicht eins Mannes, wie der Tert klaͤr⸗ 
üch lautet, daß er Weibsfame fein wird. 

Alfo ift das der erſte Spruch, darinen, bie Mutter 
diefes Kindes ein Jungfrau befchrieben iſt, und daß 
fie fein recht naturlich Mutter fei, und dod nur von 
Gett ubernatärlih , ohn Mann, ſchwanger werden und 
gebaͤrn follt, auf daß er ein fonderlich Menſch ſel ohn 
Sünde, und doch gemein Fleifh und Blut habe, glei 
andern Menfchen; welchs niche hätte mügen geſchehen, 
wo er follt von eim Mann gezeuget werden, wie ans 
der Menfchen, darumb daß das Fleiſch mit böfer Luft 
verbrannt und verderbt , fein natürlich Werk und Zuͤch⸗ 
tisung nicht mag ohn Eünd gefchehen, und was fi 
durchs Fleiſch Werk befamet und ſchwaͤngert, das trägt 
auch ein fleiſchlich und fündlihe Feucht. Daher St. 
Poufus Eph. 2, 3. fagt: dag wir von Natur alle Kins 
der des Zorns find. 

Dieſer Spruch iſt nu das allererfi Evangeliums 
kethere polem, Sche. st Vd. 4 





geweſt auf Erden. Denn da Adam mit Heva verfühe 
vom Teufel, gefallen waren, und von Gott fur Ges 
richt geladen wurden, 1 Mof. 3, 9. faq. ftunden fie 
im Tobes noͤthen und in ber Höllenangft, da fie fahen, 
Daß Gott wider fie war und fie verbampte, dem fie 
entflohen wären, und kunnten nicht. Und wo fle 
Sr in der Angſt hätte laſſen fleden, wären fie gar 
bald verzweifelt und geflorben. Aber da er nad) der 
greulichen Straf dieß tröftlih Wort hören ließ, daß er 
uber der Schlangen Kopf bes Weibs Samen wollt em , 
wecken, der ihm zutreten follt, warb ihr Gelft wieder m . 
quidt, und fhöpften ein Troſt aus folchem Wort, mit , 
feftem Gtauben auf folhen zulünftigen feligen Samen 
des Weibs, der den Schlangenkopf, Sünd und Tod, . 
jutreten follt, von welchem fie zutreten und verben . 

waren. . 

Dieg Evangelium haben nu bie Näter von Adam 
an geprebigt und getrieben, daburd fie auch ben zw 
Tüanftigen Samen biefes Weibs erfennet, und an ihs 
gegtäut haben, und alfo behalten find durch den Slam 

m an Chriſtum, fo wohl als wir; find auch rechte 
Ehriften gewefen, wie wir; und daß zu ihrerZeit ſolchs 
Evangelium nicht in ale Welt oͤffentlich gepredige ward, 
wie nach Chriſtus Zukunft gefchehen ſollt, fondern al 
Ieine bleib bei den heifigen Vätern und ihren Nachkom⸗ 
men, bi6 auf Abraham. 

Zum andern, iſt Chriflus verheigen Abraham, 1 
Mof. 22, 18. da Gott ſpricht: In deinem Samen 
ſollen alle Heiden gefegnet werben. Sollen ale He 
ben gefegenet werden, fo iſt gewiß, daß fie fonft alle 
ungefegnet und verflucht find, außer biefem Games 
Abraham. Daraus denn aber folget, daß die menſch⸗ 
ld Ratus eitel verfludht Samen hat, und ungefege 
nete Früchte träge: fonft waͤre nicht noth, daß fie 
ale durch biefen Samen Abrahaͤ gefegenet wurden. 
Wer alle fagt, der ſchleußt keinen aus. Darumb makfs 
fen fie außer Chrifto ale verfluht, in Sünden und 
Id unter dem Teufel fein, die von Menſchen geborn 


en. 
Hie wird nu abermal die Mutter Gottes eine reine 
Sungfagu beweifet. Denn weil Gott nicht lügen kann, 
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chehen, daß Chriſtus Abrahams Samen 

, fein natüelich Fleiſch und Blut, wie 
3 Kinder. Wiederumb, weil er ſoll der 
nen «fein, bee alle ambere geſegnen ſollt, 
t von Mann gegeuget werben. Denn fols 
wie gefagt, mügen nicht ohn Suͤnd em⸗ 
en, umb des verberbeten und vergiften 
1, welchs fein Merk ohn Gift und Suͤnd 
nr kann. ⸗ | 

nget das Wort, da Gott Chriftum sw 
amen verfpricht, dag Chrifius von eim 
geborn, und ihr natürlich Kind werben. 
niht, wie Adam, von Erden, noch wie 
yam kommen ; fondern wie ein Weibskind 
men fompt. Denn die Erden war niche 
ame zu Adams Leib; fo war Adams 
atürliher Same zu Heva Leib; aber ber 
steif und Blut, davon fonft in alle 
re werben, war ber natürlihd Samen zu 
‚ fo war fie ja au vom Samen Abra⸗ 


nb, zwingt das Wort, dba Bott verfpriche 
ver alle Heiden In Chriflo, dag Chriſtus 
on eim Dann oder Mannswerk kommen. 
vert, das verflucht iſt, Leider fich nicht 
B eitel Segen und gefegenet iſt. Alfo 
fegenete Srucht nur eins weiblichen Leibs 
nicht eins Manns; wiewohl berfelbige 
vom Mann, ja au von Abraham und 
pt, dag diefe Mutter fei ein Jungfrau, 
echt natürlich Mutter; aber nicht durch 
mügen oder Kraft, fonbern durch den 
tE und Gottes Kraft!) alleine. 

Speuch iſt nu das Evangelium geweſt, von 
bis auf David, auch bis auf Chriſtum; 
ein kurzer Spruch, aber ein recht ?) Evans 
mr die Väter hernach wuͤnderbarlich ges 
ehbt, beide mit Schreiben unb mit Pres 
nd gar viel taufend Predigt aus dieſem 


8 Kraft“ ſehlt. 2) reich. 
4 s 





Spruch gefchehen, und unzählige Seelen erhalten. Denn 
es if ein lebendige Wort Gottes, daran Abraham ge 

fäubt hat mit feinen Nachkommen, und dadurch von 

ihnden umb Tod, und aller Teufels Gewalt erlöfet und 
behalten ; wiewohl es auch nod nicht ward öffentiil 
für aler Welt ausgerufen, wie nad Chriftus Zukunft 
geſchehen iſt, fondern allein unter den Wätern bei If 
ren Nachkommen blieben. 

Aber hierbei ſtehe an die verkehreten Preifer ben 
Mutter Gottes, welche fo man fragt, warumb fie fü 
hart ob ber Jungfraufchaft Mariä halten, fo kunnten 
fie e6 wahrlich nicht fagen. Denn bie unvernünftigen 
Sögendiener thun nicht weiter, denn nur der Mutter 
Gottes zu Ehren, daß fie dieſelben body heben umb 
der Jungfraufchaft willen, und gleich ein Abgott drari 
maden. Aber die Schrift preifet biefe Jungftauſchet 
gar nicht, umb ber Mutter willen; fie iſt auch nich 
umb ihrer willen Jungfrau erhalten; ja, verfludt min 
dieſe und alle Jungfraufchaft, wo fie umd ihrer willen 
da wäre, und nichts beffers ſollt wirken, denn ihr & 
gen Nug und Lob. 

Aber dazu preifet der Geift bie Jungfrauſchaft 
daß fie vonnöthen geweſen iſt, diefe gefegnete Fruch 
gu empfangen und gebären. Denn nad) dem verberb 
ten Fleiſch ſolche gefegnete Frucht nicht kommen tunnt 
ohn durch eine Jungftau. Alfo daß diefe zarte Jung 
frauſchaft gar im fremden Dienſt, zu Gottes Ehren 
nicht zu ihr eigen Ehre gegangen iſt. Und wenmi 
hätte tunnt fein, daß er von eim Weib hätte m 
gen kommen, er hätte nicht ein Jungfrau dazu ge 
nommen; fintemal die Jungfrauſchaft wider bie ein 
gefegte Natur ift, und vor Zeiten im Gefeh verdamp 
war, und allein darumb nu gelobt ift, dag das Fieifd 
vergife iſt, umd fein eingefegte Natur nicht ohn ver 
fluchte Werk ihre Frucht geben kann. - 

Daher fehen wir audy, daß St. Paulus die Mutte 
Gottes nirgend Jungfrau, fondern nur ein Weib heifel 
da er ſpricht Gal. 4, 4: Der Sohn Gottes iſt von ein 
Weibe gebornz nicht daß er wolle, fie fei nicht Juagftau 
ſondern daß er ihre Jungftauſchaft aufs allerbeſt mir ihrem 
sechten- Lob preifet ; al6 folt er fagem: Zu biefer Geben 
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nicht, denn ein Weib kommen, kein Mann, naͤmlich, 
da blieben iſt alles, was dazu gehoͤret im Weibe, 
ein Kind empfangen, geborn, gefäugt und genaͤhret 


Daher auch gar nichts die Schrift fireitet noch 
ge von der Sungfraufhaft Mark nach der Geburt, 
mit fich doch die Heuchler hoch befümmern, gerad 
8 wäre ed ihr Ernſt, und alle Seligkeit dran laͤge; 
» doch freilich daran uns gnug fein follt zu halten, 
af fie nad) der Geburt fei Jungfrau blieben, weil bie 
Shift nicht fagt noch gibt, daß fie hernach verrädt 
i, und ohn Zweifel niemand fo mächtig zu fürchten, 
ij er ohn Schrift erfiteite aus eigenem Kopf, daß fie 
icht ſei Jungfrau blieben. Aber die Schrift bleibe 
bei, dag fie Jungfrau ſei gewefen fur und in der 
jeburt: denn fo fern bat Gott ihrer Sungfraufchaft 
thlich bedurft, daß er uns dem gefegneten verheißen 


r 


amen gäbe ohn alle Sünde. 

Der dritte Sprudy iſt zu David gefagt, 2 Sam. 
), 7: Wenn beine Zeit aus iſt, und mit deinen Vaͤ⸗ 
rw fchläfeft, will ich erweden beinen Samen nad) 
£, ber von deinem Leibe wirb kommen, und will fein 
cd, beitätigen ewiglich. Er follein Haus bauen mei» 
m Namen, und id will feines Reichs Stuhl feſti⸗ 
a ewiglich; Ich will fein Bater fein, und Er fol 
ein Sohn fein. Ä 


Diefe Worte mügen nicht von Salomon gefagt 
m. Denn Salomon ift nicht von Davib. kommen 
ud erweckt nach feinem Tod. So hat auch Bott nad) 
lemon (welcher zu Davids Zeiten geborn und Kö: 
ig warb,) nie keinen feinen Sohn geheißen, und ewi⸗ 
u Reich geben, ober ein Haud ‚bauen lafien. Dar 
ws iſts alles von Chriſto geſagt. Doc, weil biefer 
wen zu weit iſt, und viel koſten will auszulegen, 

wir ihn ist fahren. Denn man mußt bie an» 

‚ wie Chriftus dabei allein eins -Weibs Sohn 
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fein mußt, daß er hie Gottes Kind Toll heißen, weic 
nicht kunnte noch ſollt aus verfluchtem Werk komm 

Der vierte Spruch iſt Jeſa. 7, 14: Bott wm 
euch felb6 ein Zeichen geben; fiehe eine Jungfrau 
ſchwanger und wird ein Sohn gebären. Das m 
nicht gefagt fein von einer Jungfrau, die noch 
ein Braut werben. Denn was wäre das fur eing 
Zeichen, daß ein Jungfrau ist uber ein Jahr ein K 
trüge, fo folder der gemeine Naturlauft täglih 

“ Augen? Darumb, ſolls ein Zeichen Gottes fein, 
muß was ſonderlichs und groß fein, das gemeiner 9 
turlauft nicht geben Tann, wie alle Gotteszeichen p 
gen zu fein. 

Es Hilft auch die Juͤden nicht, daß fie bie « 
laufen wollen, und dichten eine ſolche Ausflucht, 
fel darumb ein Zeihen, daß Jeſalas fo eben ſagt, 
ſoll ein Sohn und nicht ein Tochter werben. Denn 
mit wäre an ber .Sungfrauen Bein Zeichen, fondern 
Dem Propheten Jeſaias, als ber es fo eben erratl 
hätte, daß kein Tochter fein ſollte. So mußte 
Zert auf Jeſaiam lauten, alfo: Siehe, Gott wird e 
felb ein Zeichen geben, naͤmlich, das ich Jeſaias ce 
then werde, daß ein jung Weib einen Sohn und ni 
ein Tochter trägt. Das iſt aber ſchimpflich und kindi 

Nu aber dringet der Tert maͤchtiglich das Zeid 
auf das Weibsbild, und ſagt klaͤrlich: das fol ein : 

den fein, wenn ein Meibsbild ein Sohn trägt. | 

iſts je kein Zeichen, dag ein verruckt Weib ein K 

trägt, es fei Ezechias Mutter, oder welchs Weib a 

Die Süden deuten mügen; fondern es muß etwas ne: 

und anders, und ein fonderlich groß Gotteswerk fi 

daß bie Weibsbild fchwanger if: die Schwängert 

ſoll das Zeichen fein. So adıt id, feinen Juͤden 

grob, der Gott nicht fo viel Macht gebe, dag er m 

ein Kind von einer Jungfrauen machen, fintemal 

befennen muͤſſen, daß er Adam von der Erben, v 

Heva von Adam gemacht bat, weiche nicht gerin 
Gewalt bedarf. 

Wenn fie aber furgeben, es ſtehe in dem Hebı 

fen nicht alfo: Es iſt ein Jungfrau fchwanger; f 

8 dern alſo: Siehe, es iſt ein Alma ſchwanger. A 
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Ima beige nicht ein Jungfrau, ſondern Bethula heiße 
an Jungfrau, Alma aber heiße eine junge Dirme. 
Aım müge wohl eine junge Dirne ein verrudt Weib 
fin, und eins Kinds Mutter heißen. 

Hie iſt bei den Chriften leicht geantwortet aus St. 
Math. 1, 22. 23. und Luca 1, 31. die alle beide den 
Spruch Jeſaiaͤ auf Mariam führen, und verbolmetfchen 
das Wort Alma Jungfrau; welchen mehr zu gläuben 
iſt, denn aller Welt, fchweig denn, wenn?) den Juͤ⸗ 
den. Und ob ein Engel von Himmel fpräche, es hieß 
nicht ein Jungfrau, follten wird dennoch nicht gläuben. 
Denn Gott ber heil. Beift durch St. Matthäus unb 
Lucas redet, welchen wir gewiß bafur halten, unb ver 
ehe Die hebräifche Sprache und Wort wohl. 

Aber weil die Juͤden nicht annehmen bie Evange 
üfßen, müflen wir ihnen anders begegnen, und bie 
aufs erſt fagen, wie vorhin, daß es kein Wunder noch 
Beichen heißen müge, wenn ein junges Weib ſchwan⸗ 
ger wirb 3 man mocht fonft bes Propheten Jeſaias mit 
alem Recht fpotten und fagen: Welche Weiber follten 
fon ſchwanger werben, ohn bie jungen? Biſt du trun⸗ 
ten? oder iſts bei bir fo feltfam, daß ein jung Weib 
en Sohn trägt? Darumb iſt folche erfuchte Antwort 
dee Füden nur ein vergeblih Wehrwort, daß fie nur 
nicht ſtille ſchweigen. 

Aufs ander, laß fein, daß Bethula heiße ein Jung⸗ 
frau , und nicht Alma, und Jeſaias bie nicht Bethula, 
fondern Alma fage, dennoch iſt alles auch ein lauter 
vergeblich. Wehrwort. Denn fie fielen fih, als wuͤß⸗ 
tem fie nicht, daß Alma in ber ganzen Schrift an kei⸗ 
sem Ort ein verrucdt Weib heiße, und wiſſens doch fo 
herzlich wohl, fondern heiße an allen Derten ein junge 
Dirne, die unverrüdt und nie keins Manns fchuldig 
worden ift, welche man je ein Jungfrau heißt, wie bie 
Gt. Matthäus und Lueas Jeſalam verbolmetfhen. 

Und well fie denn ja fo worttriegifch find, und 
on den Buchftaben fo hart bangen, fo geben wird zu, 
daß Bethula ein ander Wort fei, denn Alma. Aber 
damit haben fie nichts erflritten, denn fo viel, daß 





3) „wenn” fehlt. 
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Dieb Weibsbltd Hie niche mie dem N Sungfı 
genennet wird, fie wird aber mit eiin andern M: 
genennet, der auch nichts anders heißt, denn ein 
Weibsbild, das noch jung und unverrudt if. J 
Diefelde nu, wie du willt, fo iſt es je ein Jun 
an der Perfon. Es ift aber kindiſch und fchimz 
fo mie Worten fi behelfen, wenn bie Deutun 
nerlei iſt. 

Wohlen, fo wollen wir den Juͤden gu Dienf 
ſalam nicht alfo verdeutfhen: Siehe, eine Sun; 
ift ſchwanger, daß fie ja das Wort Jungfrau 
irre, fondern alfo: Siehe, eine Magd iſt ſchwa 
Denn gleichwie im Deutfchen Magb heißt ein 
Weibsbild, das noch jungift, und mit Ehren den $ 
trägt und im Daar gehet, daß man fpricht: es iſt 
eine Magb, und keine Frau; wiewohl es ein ı 
Wort ift, denn das Wort Jungfrau. Alſo if 


auf hebraͤiſch Elem ein Süngling, der noch kein 


bat, und Alma ein Magd, die noch kein Dann 
nicht wie ein Dienfimagd, fondern die noch ein J 
trägt. Alfo beißt Mofes Schwefter ein Alma, 2 
2, 8. und Rebecca 1Mof. 24, 16. da fie no 
frauen waren. 

Wenn id nu auf Deutſch ſpraͤche: Hand hal 
lafien eine Magd vertrauen; und jemand wollt fi 
Se, fo Hat er nicht ein Jungfrau ihm laſſen vertr« 
fo würde jedermann ihn verlachen, als einen um 
Wortkrieger, der Jungfrau und Magb nicht wol! 
Ding laffen fein, weil es zwei Wort find. Alſo 
auch im Hebräifhen, wenn die Süden ſich Bi 
Spruch Jeſaia behelfen und fagen: Iſaias fpräche 
Bethula, fondern Alma. Und beruf mich auf ihr 
Gewiſſen unter ihnen felbe, dag fo ſei. So la 
fügen, wie fie wollen, Bethula oder Alma, fo un 


Jeſalas eine foldye Dirne, die mannbar iſt, unb 


im Kranze gehet, welchs wir aufs eigentlichft D 

eine Magd beißen. Daher man auch recht vo 

Zuufter Gottes fagt, die reine Magd, das ift, die 
a. 


Und wenn ich haͤtte ſollen Jeſaiam heißen 
fo mußt er mie eben geredt haben, wie er gered 


s 
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a, ſondern Alma ſagen. Denn Alma ſich 
fit, denn Bethula. Es laut audy deut: 
ih fage: Siebe, fin Magb gehet ſchwan⸗ 
ne Jungfrau gebet ſchwanger. Denn Jung⸗ 
weittäuftiged Wort, das aud wohl, ein 
ein mag, von fünfzig, fechzig Jahren, zur 
tig. Aber Magd heißt eigentlich ein jung 
das mannbar, zur Frucht tüchtig und un: 
daß es nicht allein die Jungfrauſchaft, fons 
te Sugend und fruchtbarn Leib mit begreife. 
san auch auf Deutſch gemeiniglid) das junge 
oder Maidevolk, und nicht Jungfrauenvolk. 
nu das gewißlich der Text Jeſalaͤ aufs als 
FE verdeurfche: Siehe, ein Magd gebkt 
Daß dieß die Wort auf hebräifcy find, wird 
übe Iäugnen, ber anders Hebraͤiſch und 
ſtehet. Denn wir Dextſchen fagen nicht. 
‚a6 Weib hat empfangenz die Prediger ha⸗ 
a Latin ſolch Deutſch gemacht: fonbern - fo 
eutſch Mann und die Mutterzunge: dad Weib 
iger, oder, gehet fchwer, ober, iſt fchwanger. 
er im Hebraͤiſchen ſtehet nit alfo: Siehe, 
bird ſchwanger werden, als fei fie es nod) 
m alfo: Siehe, eine Magd gehet ſchwanger, 
Frucht fhon hat im Leibe, und doch noch 
it. Da du den Propheten mußt anfehsn, 
undert, daß da fur ihm ftehet eine Magd, die 
ägt, ehe denn fie ein Dann erkennet; fie 
inen Mann haben, wäre auch geſchickt dazu, 
nug; aber ehe fie dazu kompt, fo iſt fie ein 
das iſt je ein feltfam Bunberding- 
iefe Weife handelt St. Matthäus biefen 
‚ee ee fpriht: Da Maria, Jeſus Mutter, 
ar, ehe denn fie zu Hauſe mit einander 
» fih6, daß fie fchwanger war vom Heil. 
atth. 1, 18. " 
ft das anders gefagt, benn, fie war eine 
d, die noch keinen Mann erkannt hatte, und 
dazu war, aber ehe fie ben Mann srlannt, 
manger? Dos war ein wuͤnderlich Ding, 
Be Magd [Hwanger wird, ehe denn fie eins 
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Manns ſchuͤlbdig wird; daß fie ber Evangellſt ebe 
geſehen hat wie der Prophet, und ſie zum Zeicher 
Wunder dargeſtellet. 

Hiemit wird nu auch verantwort ber falſche 
fland, fo etlihe aus den Worten Matthäi gefoge: 
ben, da er fpriht: Ehe denn fie zufammen zu . 
faßen, fand ſichs, daß fie ſchwanger war. Das d 
fie gerad, als wollt ber Evangelift gefagt haben: 
iſt hernach mit Joſeph zu Haus gefeffen, wie ein 
Weib, und befchlafen, aber ehe ſolchs geſchah, w 
ohn Joſeph ſchwangerrc. Item, da er ſpricht v. 
Und Joſeph erkannt fie nicht, bis fie Ihren erſten 
aebar. Das deuten fie, als wollt ber Evangelift fü 
Ee hab fie erfannt, aber nicht ebe, benn bis fie 
erften Sohn geborn hatte. Solche Meinung ba 
pidius gehalten, und ift von St. Hieronymo geflı 

Denn foldy fleifchiiche Sinne fehen nicht ar 
Meinung und Urſach des Evangelifien. Der Evan 
wi, wie gefagt, die große Wunder, wie der Pr 
Jeſaias, jedermann fur die Augen fielen, und ſ 
wie das fo gar ein feltfam Ding fei, daß eine 9 
ehe ſchwanger wird, denn fie der Mann heimbolet 
beſchlaͤft, und er fie nicht erfennet, bis fie zuvor | 
Sohn hat, den fie doch haben follt, zuvor von 
erkannt. 

* _ Dog alſo bes Evangeliſten Wort gar nichts 
ziehen auf dasjenige, das nady der Geburt, fonderr 
das nur vor ber Geburt gefchehen if. Denn ber 
phet und Evangelift, dazu auch Sanct Paulus, 
dein biefe Jungfrau nidye weiter, denn bis fie bie F 
von ihr haben, umb welcher twillen fie Jungfrau 
alles ift. \ Nach der Frucht lafien fie die Mutter 
ren und fagen nichts von ihr, wie es mit ihr we 
fei, fondera nur von ber Frucht. Darumb kann 
aus diefen Worten nicht fchließen, daß Maria nadı 
Geburt ein Weib worden fei, darumb es audy nid, 
fagen, noch zu gläuben if. Denn alle Worte ze 
nur das under an, daß fie ehe ſchwauger worden 
geborn hat, denn fie befchlafen iſt. 

Auch Hat ſolche Weife zu reden die gemeine Ep 
als wenn Ich ſpraͤch: Pharao glaͤubt Moſe nicht, 


er im rothen Meer erfauf. Hie folget nicht, daß Pha⸗ 
rao gegläubet habe hernach, ba er erfoffen war; fondern 
daB Miderfpiel, daß er nimmermehr gegläubt habe. 
Alſo, wenn Matthäus fagt, Joſeph habe Maria nicht 


- erkannt, bis fie ihren) Sohn gebar, folget nicht, daß 





e fie hernach erkannt habe, fondern das MWiderfpiel, 
- daher fie hernach nimmermehr erkannt habe. 
} Item, Dharao uberfiel das rothe Meer, ehe denn 
a hinaus kam. Hie folget auch nicht, daß Pharao 
darnach fei hinauskommen, da das vothe Meer ihn 
uberfallen hatte; fondern vielmehr, daß er nicht: fei 
: Waaus konnnen. Alſo folget auch nicht, daß Maria 
heracch befchlafen fei, da Matthäus fast: Es fand 
: fi, daß fie ſchwanger war, ehe benn fie miteinander 
su Haus faßen, Matth. 1, 18. ſondern vielmehr, daß 
fe nicht befchlafen fei. | 
Auf diefe Weife redet audy bie Schrift, Pf. 110, 1: 
J Gott fagt zu meinem Herrn, ſetze dich zu meiner Rech⸗ 
tm, bis Sch deine Keinde zum Fußfchemel lege deiner 
Säfte. Hie folger nicht, dag Chriftus darnach nicht fige, 
wenn feine Seinde zu feinen Füſſen gelegt find. tem, 
1Mf. 28,13: Ich will dich nicht laſſen, bis ich alles erfülle, 
das ich dir geredt Habe. Hie bat Gott ihn nicht verlaffen, 
bie Erfuͤllung gefhah. Item Sefal 24, 4: 

Er wird nicht fauer fehen noch fürmen, bis er das 
Rede auf Erben einfege. Und bergleihen vielmehr; 
deß ſolch Geſchwaͤtz des Elpidii keinen Srund bat, und 
er dazu weder die Schrift, noch gemeiner Sprache ges. 
achtet noch wahrgenommen hat. 

Das fei genug auf dießmal, damit ſtark gnug be 
wvetlſet If, dag Maria eine reine Magd, und Chriſtus 
von Abrahams Samen ein wahrhaftiger Juͤde ſei. Denn 
wiewohl mehr Sprüche darauf mügen geführt werden, 
find doc, biefe die alleriäreften. Dazu mer einen hel⸗ 
ken Spruch ber göttlichen Maieftät nicht gläubt, deß iſt 
fich zu vermuthen, baß er auch keinem andern dunke⸗ 
lern Spruch gläube. 

So kann je daran niemand zweifeln, daß es Gotte 
nicht unmuͤglich iſt, ein Magd ohn Mann ſchwanger 





{ 


ga machen, fintemal er auch alle Ding aus Nicht ge 
Sadıt hat. Derhalben die Juͤden Peine Urſach haben, 
ſolchs zu verläugnen, weil fie die Allmaͤchtigkeit Gottes 
betennen, und bie Jeſaiam den Propheten kiar haben. . 


Das ander Theil, 
Wie mit ben Jüden, fie zu bekehren, 
zu handeln. 


Aber weil wir an dem find, daß wir nicht allein 
ben unnügen Lügenern antworten, fo mid in biefen 
Süden ausgetragen, fondern auch gerne den Jüden 
dienen wollten, ob wir ihr etlich mochten zu ihrem eigen 
teten Glauben bringen, den ihre Väter gehabt Haben: 
wollen wir weiter mitihnen Handeln, und denjenigen, ſo mit 
ihnen handeln wollen, ein Weiſe und Sptuch furlegen, 
ber fie gegen ihn gebrauchen follen. Denn fig viel 
aud) der Gophiften ſolchs untermunden. Aber gleide 
wie fie es im ihrem eigen Namen angtiffen, fo ift auch 
nichts daraus worden: denn fie wollten den Teufel mit 
Teufel 9) ausjagen, und nicht mit Gottes Finger. 


Aufs ect, daß der igige Glaube der Juͤden umb 


Darren auf Meſſias Zukunft unrecht ſei, beweifet der 
— 1Mof. 40, 10. 11. 12. da Jacob ſpricht, des 
beige je Exzvater: Es fol das Scepter nicht von Juda 
jewandt werden, noch ein Lehrer von benen zu feinen 
füffen, bis daß komme der Silo, und demfelben wer⸗ 
ben die Völker anhangen. Er mird fein Züllen.-an 
den Weinſtock binden, und fein Efelin an den edlen 
Reben. Er wird fein Kleid mit Wein walhen, und 
feinen Mantel mit Traubenblut. Seine Augen find 
sürhlicher denn der Wein, und feine Zähne weißer, 
denn Mi. 

Diefer Spruch iſt ein göttliche Verheifung, bie 
nicht lügen mag, und erfüllet muß werden, ober ver 
ging eh Himmel und Erden. Go künnten die Süden 
nigpt leugen, daß fie fint der Zeit Jerufalem verftöret 


if, nu wohl fuͤnfzehenhundert Jahr, kein Gcepter, das 





©) „Mit Koufel“ fehl im Original. 
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‚ tein Königreich) noch König gehabt haben. Darumb 
ı$ zuvor der Silo oder Meffias kommen fein, vor 
fen funfzehenhundert Jahren, und vor der Zerſtoͤ⸗ 
ng Jeruſalem. . 
Und ob fie wollten fagen, es wäre ba8 Scepter . ., 
n Juda auch gewandt zur Zeit der Babplonifchen 
efaͤngniß, da bie Süden gen Babylonien gefuhrt, und 
benzig Jahr gefangen waren, und dennody zu berfels 
n Zeit Meſſias nicht kam; ift zu antworten, daß nicht 
IR: denn die ganze Zeit des Gefaͤngniß bleib den⸗ 
& der Lönigliche Stamm in dem Könige Jechonia, 
wach in Borobabel und andern Fürften fur und fur, 
8 daß Heroded König ward. Denn Scepter heißt 
Wit allein Königreich, fonbern auch Fürftenthum, wie . 
e Fäden wohl wiſſen. Dazu hatten fie noch allwege 
copheten, alfo, bag noch nie das Königreich ober Fürs 
atbumb unterging, ob fie glei ein Zeitlang außer 
m Sande waren, auch noch nie alle aus dem Lanbe 
trieben waren, wie es biefe funfzehenhundert Fahr 
yasen it, da fie weber Kürften noch Propheten ge» 


Dean darumb fchaffee ihnen Bott bie Propbeten, 
remias, Ezechiel, Hagaͤ, Zacharias zur felbigen Zeit, 
ihnen verkuͤndigten, wie fie ſollten wieder vom Bas 

los werden, auf daß ſie nicht daͤchten, der 
pruch Jacobi) wäre falſch, oder Meſſias wäre kom⸗ 
m. Uber dieſe funfzehenhundert Jahr haben fie kei⸗ 
n Propheten gehabt, der ihnen verkündige, daß fie 
len los werden; welchs Bott fo lange nicht hätte 
ſſen gefchehen,, weil ers jenesmal ein foldy kurze Zeit 
ht ließ gefchehen. Damit er anzeiget reichlich, daß 
fer Sprud muß erfüllet fein. 

Dazu, weit hie Jacob fpriht: Das Scepter folle 
Ästen, bis Meſſias kompt; fo folget klaͤruch, daß 
ich Scepter nicht allein muß nicht untergehen, ſon⸗ 
zu viel herrlicher werden, denn es zuvor, ehe Meſſias 
wept, je geweſen ifl. Denn alle Juͤden wiſſen wohl, 
5 Meſſias Reich fol das allerherrlichſt und groͤßeſt 
in, das auf Erben gewefen ift, wie ber 2& 72. und 





6) t des Erivaters. — 





80. Palm fagen. Denn dem David Ifi auch verheif 
daß fein Stuhel fol ewig währen. Ru müflen je 
Süden belennen, daß ihr Scepter ist nichts ift, ı 
funfzehenhundert Jahren her, ſchweig denn, daß 
ſollt herrlicher worden fein. 

Darumb mag bdiefer Sprud von niemand aude 
denn von Jeſu Chriflo, unferm Herrn, verfianden a 
den, welcher ift von dem Stamm Jnda, aus dem 
niglihen Haus David, und iſt einfommen, ba I 
€ cepter an Derodes den Srembdlingen kam, und bis 
König geweſen, und bleibt biefe funfzehnhundert I 
Bis in Ewigkeit. Denn fein Reich iſt ausgebreitet . 
and Ende ber Welt, wie die Propheten gefagt hab 
und bie Voͤlker find ihm zugefallen, wie bie Jacob fa 
und ift nicht muͤglich, daß ein größer König moͤcht w 
den auf Erden, dei Namen ſich mehr Völker rühmt 
denn dieſes Jeſu Chrifti. 

Wahr iſts, dag etliche Süden biefen Spruch w 
fühlen, daß er mächtiglich dringet und ſchleußt; daruı 
ſuchen fie manche wilde Hülf und Ausflucht, wei 
doch, wo man Acht drauf hat, gar fi felb fahen: a 
wenn fie allhie fagen, Silo heiße nicht Meſſias ol 
Chriſtus; darum fol fie der Spruch nicht dringen, 

fe nu Silo ober Meſſias, da liegt nicht an; ı 

ndeln nicht vom Namen, fonbern von der Perfi 
dag biefelb foll eintreten, wenn das Scepter von Ir 
gemamdt wird. Solch Perfon kann man nicht find: 
denn Sefum Chriſt; oder ber Spruch iſt fall. 
wieb je kein Schufter oder Schneider fein, fondern ı 
Here, dem Völker zufallen, alfo daß fein Reich be 
Kder I denn zuvor das Scepter je geweſen ifl, t 
gefagt iſt. i 

Alſo iſt auch der Behelf, wenn fie fagen: 3 
Möller, die ihm zufallen, mügen wohl bas Juͤdi 
Bolt alleine fein, und Silo heiße ein Derm. Al 
dem fei, wie ihm wolle, id will nicht faſt ſtreit 
was Silo heißt; wiewohl mich duͤnkt, es heiße « 
Mann, ber gluͤckſelig iſt, dem es wohl gehet und gn 
bat und gibt. Don dannen das Woͤrtlein Salve kom 


dag heißt, copis, felicitas, abundantia, voll Gni 
28 wie Palm 122, 7. Et obundantia in tı 





ı: Ss iſt alle6 voll unb anug, und geht wohl, 
uf Deutſch moͤcht Sito Wohlfahrt nennen. 
yeiße nu Here oder Wohlfahrt, prosper oder 
iſt je dad nichts gefagt, daß es follt der vos 
ge, Fuͤrſten oder Lehrer einen bedeuten; denn 
ter Juda begreift- gewißlih ale, die vom 
Juda Könige oder Fürften geweſen find, aus⸗ 
v diefen Silo, welcher bie ausgefondert, und 
furgegogen wird, die das Scepter Tuba ges 
n, als gar ein fonberlicher, dieweil er fpricht: 
pter Juda foll währen bis auf Silo. Was. 
nu da6 fur ein Rede, daß ich wollt aus 
einen machen, die das Scepter Juda und 
babe haben, fo hie der Spruch wii, daß ber 
eiben allen fol nachkommen, als ein herrlicher 
© König, und ihm keiner mehr fol nachkom⸗ 
Zarumb hätte er fonft nicht fo mehr gefagt: 
pier Juda foll ewig währen, und nicht auf 
en 


mb iſt gewißlich hie Chriftus Neih fo met 
ſchrieben, daß vor ihm das Scepter Juda viel 
te, bis daß er feld kaͤme und baffelb alleine 
ewiglih, daß keiner mehr ihm nachfolgete, 
ander König würbe auf dem Stamm Juͤda. 
: angezeigt, daß fein Königreich ſollt geiftlicdy 
dem leiblichen nachfolget: denn Kein Perfon 
ewiges Königreich haben, bie da flerbiich iſt 
regiert. | 

ımb bat das Scepter Juda wohl. gewähret 
d an bis auf Silo, als das leiblich war und 
Könige hatte nach einander; aber da Silo 
fi, bleibt es auf einer Perfon ewiglich, und 
mehr Könige, einen nad) dem andern. 


ms will folgen, daß biefer Silo muß zuerft 
ıd darnady von den Todten wieder auferfichen. 
weit er kommen fol aus dem Stamm Juda, 
d, 11. muß er ein recht natürlich Menfch fein, 
ie alle Kinder von Juda. Miederumb, weil er 
licher König fein fol fur allen, bie das Eck 
bis auf ihn gehabt haben, und foll allein 
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fuet 7) ewiglich regieren, kann er nicht ein flebikl 
Menf fein, fondern muß ein unſterblich Menſch ſein 
fo muß er doch 8) den Tod dieß flerblich Leben Laffen 
und durch auferfiehen ein unfterblih6 annehmen,’ ba 
er diefem Spruch gnug thue, und werbe ein Silo, des 
alle Welt zufälle, und fei ein mwahrhaftiger lebendige 
Menſch und König des Stamms David, und body wu 
ſterblich, ewig, unfichtbar, und regiere alfo geifttich i 
Stauden. Aber diefe lieblihe Rede find den Juͤde 
nod zu body und ſchwer. 

Wenn fie aber fagen: Ja, hat doch diefer Jeſu 
noch nie das gethban, das Jacob hernach von biefes 
Silo fagt, nämlich, er wird fein Fuͤllen an den Wen 
ftod binden, und feine Eſelmne an ben edlen Reben 
er wird fein Kleid im Wein wafchen und feinen Mes 
tel in Zraubenblut. Antwort: es möcht vielleicht ei 
alber Menſch ſolchs verftehen, als follt dieſer Su 
ein fo reicher König werden, bag der Wein zu feim 
Zeit fo wohlfell als Waller fein würde, da man Kle 
der mit waͤſcht ıc. 

Aber aus dem Vorigen haben wie gemerkt, ba 
diefer Sito 9) foll ewig regiern, ein einige Perfon, ba 
er einen Erben nad) fidy babe, welches auch alle Pr 
pheten fagen. Darumb mags nicht ein leiblich Könk 
reich fein, in fterbiichen und vergänglichen Gütern un 


Weſen. 

Und obs daſſelbe nicht erzwinge, daß dieſer Wei 
und Weinſtock geiftlich fein müßte, fo erzwinge es bot 
bie Weife und Natur der Rede und Wort. Denn mas wäı 
es doch fur ein Preis, ein ſolch herrlich Königreich übe 
olle Königreich mit dieſen vier Stüden preifen, ndmild 
feinen Fullen an den Weinftod binden, und fein Eſell 
an ben edien Reben, fein Kleid mit Wein wafche 
unb fein Diantel mit Zraubenblut. Kunnt er fon 
kein Lob finden, denn was trinken betrifft? Muß di 
foldy König nichts denn Wein haben? Item, iſt fon 
nichts an ihm lobenewerth, denn daß feine Augen rötl 
licher find, denn der Wein, und feine Zähne weiße 
dern Miiht Was hilft das eim König, baf er weil 





7) für und für. 8) t durch. 9) „Silo Fey. 
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HN Augen, ein Fallen am Weinſtod gebun 


fege, «6 fei von abrigem Reichthumb sefogt; 
fagt er nicht viel mache: Er werde fein 
m ober Myrrhen waſchen? Das wäre nach 
Ber hat je gehört wänfhen, Kleider mis 
waſchen? Item, warumb fpricht er nicht: er 
me Noße In Weisen fyannın? Wer bat je 
änfchen Efel an Weinflod zu binden? Was 
eEſel an den Weinftöden, und Kleider im 
Iſts doch alles widerſinniſch geredt. Wein 
Kleider: fo iſt dem Eſel baß mit Diſteln, benn 
aftödenz; eim Schoͤps wäre wohl eben ein 
', daß er die Blätter fraͤße. Darumb dringet 
eſchickte Rede mit Gewalt auf geiſtlichen Berftanb; 
auch, warumb lobt er ihn umb die rothen 
nb weiße Zaͤhn? Sf ſonſt keine Schonheit 
n Leibe, denn rothe Augen und weiße Zähn® 
das fur ein Lob, gegen ſolchem herrlichen 
önige? Man pflegt große Könige. von ſtarkem 
Beide, alermeift aber von großem Gemärh, 
, Gnade, Streit, Macht und herrlichen Thaten 
enben zu preifen. Aber bie werden nur feine 
nd Zähn gelobt, welches mehr ein Weibs Lob 
eins Mannes, ſchweig denn eind foldhen 19) 


umb ift kein Zweifel, daß der Geiſt buch 
8 mit folchen Worten biefen Menfchen abmah⸗ 
vom geiftlihen Königreich, wie bafjelb foll zus 
d vegiert werden. Aber es iſt ist nicht Zeit, 
bie Länge zu handeln, weil wir daran gnug ba» 
diesmal, dag hiemit maͤchtiglich bie Züben bes 
erben, daß der recht Silo oder Chriftus muß 
mmen fein, weit fie fo lange bes Koͤnigreichs 
ſtenthumbs, dazu auch der Propheten beraubt 
efen, fo doch bie der helle Tert ſtark che, 
uget, bag bei dem Stamm Juda das Scepter 
em, bis daß ber rechtfchaffene König komme, ba 
ft fol vecht angeben. 

eu’ ſehlt. 

wien. Gap. 1.80. 5 
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So ſtimpt unſers Herrn Jeſu Chriſti Aönigee 
gar fein mit dieſem Spruch. Denn es iſt bei den J 
den ein Fuͤrſtenthumb blieben, bis daß er kam, wc 
feier Zukunft aber wards verſtoret, und er zugle 
DaB ewige Königreich anfing, darinnen er noch regi 
Immerbar, und iſt au vom Stamm Juda unwib 
ſprechlich. Aber weil er follt ein ewiger Künig fel 
fur feine Perfon allein, kunnts nicht fein, daß er ze 
lich und weltlich regiert; denn was zeitlich iſt, das v 
gehet. Wiederumb weil er Davids natuͤrlicher Gem 
fein mußte, kunnts nicht anders zugeben, denn baf 
ein natürlicher, ſterblicher, zeitlicher, vergänglid 
Menſch wäre. . 

Nu find die zwei wider einander, zeitlich fein, m 
ewiglich regieren. Darumb mußt es alfo ſich ſcheld 
Daß er zeitlich flärbe und von bdiefem Leben ginge, u 
wieberumb auferftünde von den Zobten, und Leben! 
würbe, auf daß er ein ewiger König würde. Denn 
mußt je leben, follt er regieren, weil ein tobter ni 
kann regieren: fo mußt er je auch ſterben, ſollt er d 
zeitlich Leben verändern, barein er von Noth komm 
mußt; dag die Schrift beſtuͤnde, bie ihn ein natkri 
Blut David und Abraham verheifen hatte. 

Alfo fit ee nu und regiert, und bat das e 
Ampt an fi, daß er fein Fühlen an den Weinfl 
bindet, und fein Kleid im rothen Wein wäfchet, 1 
iſt, er regiert die Gewiffen mit dem heiligen Evangel 
Das ift ein gnabenreihe Predigt von Gottes Barmh 
zigkeit, von Vergebung ber Sünde, von Erlöfung, ı 
Tod und Hölle, davon getroft, fröhlih, und gl 
trunten werden in Gott, fur uberfchwenglihem Zt 
feinee Gnade, alle, die es von Herzen gläuben. D 
diefe Auslegung werden die Juͤden nicht achten, bi6 
zuvor erbei kommen, und erkennen, dag Chrifius ke 
men fein müfle nad diefem Spruch; darumb laſ 
wir daB anftehen bis zu feiner Zeit. 

Aus diefem Spruch zeucht und gründet ſich aı 
ein vernünftige Urfady, zu beweifen, daß biefer S 
muß kommen fein zur Zeit, da unfer Sefus Chrifl 
kommen ift, und Bein ander fein ann, denn derfelbe Jeſi 
nämlich alfo: Der Spruch fagt, daß biefem Silo | 
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zufalen oder anhangen. Nu frage ich bie 
ın je geweſen fei ein folder Mann aus dem 
tamm, dem fo viel Volks fei angebangen, 
Jeſu Chrifto? David war ein großer König, 
uch; aber ihr eich Hreitet 

ı in Sprienland , bes kleinſten Theile. 
Jeſus aber iſt durch bie ganze Melt fur 
n und König angenommen, daß man: 
ı des andern Pfalmen an ihm erfüllet greie 
a Bott zu Melia ſpricht: Ih will bie bie 
ı Befig geben, und bein Erbtheil, fo weit 
k Solchs iſt je in unferm Jeſu wahr wor⸗ 
© Zeit das Scepter von ben Süden genom⸗ 
fur Augen, und noch nie im keinem andern 
hen. Weil denn Silo follt kommen am 
Scepters Inda, und find der Zeit kein ande» 
Sprüche erfüllet, muß diefer Jeſus gewißlich 
ilo fein, den Jacob meiner. 

„muͤſſen das die Juͤden bekennen, daß ſich 
noch nie keinmal alſo willig haben unter 
ben Dann ergeben, als einem Herrn unb 
diefem Jeſu. Denn ob Sofeph in Aegyp⸗ 
n groß Mann war, bennodh war er nicht 
König in Aegypten; unb ob ers geweſen 
e doch Aegypten gar ein geringe Ding gegen 
d, das alle Welt dieſem Jeſu gibt. 

fo ift auch zu Babylonien nody in Perſen⸗ 
Daniel noch Marbohäus König geweſen, 
große Leut im Regiment waren. 

t Wunder, daß die Süden dad nicht bewegt, 
jefum, ihr eigen Blut und Fleiſch, zu gläu- 
sichen bie Sprüche der Schrift fich mit der 
ichtig und eben zeimen, weil fie boch fehen, 
iden fo viel, fo hart, fo feſt an ihm halten, 
miſend umb feinetwillen ihre Blut vergoffen 


iffen je wohl, baß bie Heiden allzeit natuͤr⸗ 
Volk feinder geweſen find, benn den Juͤden, 
ben wollen leiden ihre Herrfchaft und Geſetz 
nentz tie ſollts denn nu fi) fo vertehren, 
) fo wiligfih und beſtͤndiguch unter dieſen 


a‘ 





Süden begeben, und ihn ein König uber ale Könk 
Heren uber alle Herrn mit Leib und Leben befennete 
wo nicht hie der recht Meſſias wäre, dem Gott ma 
diefem Spruch und andern mehr Sprühen, die 9 
den mit großem Wunder günftig und unterthaͤn 
mädte? 

Der ander Spruch iſt Dan. 9, 24. ba bee Ey 
Gabriel mit Daniel aufs allerklaͤrlichſt von Chrifte ! 
det, und fpriht: Es find fiebenzig Wochen uber d 
Volt, und uber beine heilige Stadt beflimpt, daß! 
Ubertretung gefteurt, Vergebung verfiegeie, Miſſeth 
verfühnet werde, und ewige Gerechtigkeit komme, w 
die Prophezeien und Gefiht erfüßet werden, und I 
Allerheiligeſt gefatbee werde. V. 25. So merke nu u 
vernimms, von dem an, wenn die Rede ausgehet, d 
Serufalem fol wieder gebauet werben, find fieben F 
hen und zwo und ſechzig Wochen, dis an den Fürfl 
Meffia, fo wird die Gaffen und Mauer wieder gebaı 
werden in Äängftliher Zeit. V. 26: Und uber zwo u 
fehzig Moden wird man Meffia ausrotten, und | 
werden nicht fein fein. Die Stadt aber und bas H 
lige wird verderben das Volk des Fuͤrſten, der komm 
wird, unb fie wird mit Ungeflümm Ihe Ende nehm: 
Und wenn der Streit ein Ende hat, wirb ba bieil 
ein gewiffe Verwuͤſtung. V. 27: Er wird aber A 
Bund beftätigen unter vielen in Einer Wochen. U 
in der Hälfte der Wochen wird aufhören Opfer u 
Speisopfer ıc. 

Hilf Bott, wie it biefer Spruch bisher fo m 
nigfälttg beide unter Süden und Chriften gehandelt, dd 
man verzweifeln möcht, etwas gewiſſes baraus zu n 
men. Wohlen, wir wollen je fo viel daraus ſchließ 
daß der recht Meffia habe müffen fur taufend und für 
bundert Jahren kommen fein, wie wir von unfe 
Jeſu Chriſto halten, unb wollen die Rechnung u 
Auslegung fparen aufs legt, und erſtlich alfo fage 
Das wird weder Jude noch niemand leugen mügen, b 
dee Engel Gabriel hie rede von dem Miederbauen © 
eufalem, nad der Babplonifhen Gefaͤngniß, wel 
geſchehen iſt durch Nehemias. 

Aufs ander, fo kann er auch von keiner Verj 
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ıfalem reben, benn bie hernach durch ben 
Kaiſer Titon gefchehen iſt, nad unfers 
melfahrt umb da6 vierzigfte 11) Jahr; denn 
Serufalem wieder erbauet ward, ift fie nie 
ob fie wohl gewunnen warb, zun Zeiten 
am. Daraus fliegen wir mädhtigfi und 
chlich, daß der Meſſia, davon hie Gabriel 
fur diefer Verflörung gelommen fein; das 
ı ih, gewiß und klar gnug. 
ifte, daß die Jüden diefen gewaltigen Schluß 
| gefüblet, fich gar aͤngſtlich gefchügt haben, 
r wilden Stoffe, und machen aus bdiefem 
36 anders, denn den rechten Meffia, nämlich, 
Cyrum in Perfenland, welchen Jeſaias einen 
net am 43. v. 1. 8. den bie Königin Zamy- 
ythia erſchlug ꝛe. Aber das und dergleichen 
ihe Wehrewort und muthwillige Ausflüchte, 
Grund, darumb iſts bald verlegt, naͤm⸗ 


nebenzig Wochen, (ſpricht Gabriel,) follen auf 
Meffia laufen, daß zu feiner Zeit, wenn bie 
bfind, Sünd und Mifferhat gefteurt werde, und 
und ewige Gerechtigkeit komme, und bie Pros 
Geſicht erfüllet werde. Nu frage idy beide, 
: jedermann, ob zu ben Zeiten Eyri ſolchs 
4% Denn umb Cyrus Zeit, und nad) feiner 
ſonderlich Gerechtigkeit auf Erben kommen, 
und hernach bei andern Königen gewefen 

t zu David und Salomons Zeiten gar viel 
ın zu Cyrus Zeiten, Gerechtigkeit geweſen: 
dieſelben die Schrift nicht ewige Gerechtig⸗ 
mb muß biefe Gerechtigkeit viel hoher fein, 
zu Davids Zeiten, bes allerheiligſten Könige 
ig daß ber Heide Cyrus follt folche Gerech⸗ 
mer Zeit gehabt haben. 

‚ weit hie Gabriel fagt, daß die Stadt 
ſoll wieder gebauet werben in fieben Wochen, 
» ber Meſſia ausgerottet werden uber zwo 
Wochen, wie kanns benn ber König Cyrus 
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fen, welcher puvor erfälagen ward, che bie fieben 
en angingen, ober, fo ihr Rechnung wahr iſt, 
wenlgſten che denn Serufalem wieder gebauet | 
Wie anne denn einerlei Meffia fein, ber fur dem 
derbauen Serufalem erſchlagen, und darnach zwe 
Ta oder nad dem erbauten Serufalem a 
tottet 


So haben wir nu, daß ihr Wehrewort falfı 
and dieſer Spruch von Cyro nicht mag verfianben 
den. Weil denn nach Cyro bie Schrift keinen I 
wennet, denn ben einigen, den rechten, dazu ſolche 
geoße Ding keinem zeitlihen Könige mügen eben 

‚tiefen wie und uberwinden ber Juͤden un 
ewalt, daß der rechte Mefila kommen fei, nach 
wiebergebauten hernach, und fur dem zerſtoͤreten 
falem. Denn es if je kein Meſſias ertoͤdtet fur 
jeftörsten Serufalemn, ohn unfer Here Iefus_Chr 
wie Meffia, das tft, Chriftum oder den Gefal 
heißen. Darumb wolen wir nu den Tert fehen, 
a iglich er fi auf unfeen Heren Jeſum Chr 


Rehnung der Wochen Danielie. 


fahe an der Zeit, da Jefus ft war, und a 
gu predigen. Auf berfel it redt Gabriel, 
freie: Bis auf ben Fürften Meſſia; als ſolt 


308, bem man folgen foßt, wie auch die Evangel 
and fonderlih Marcus c. 1, 14. und Petrus Apı 
1, 22. Chrifius Welen nad der Kauf Johannis 
ben, und Luca auch c. 3, 23. da es denn auch 
fahen iſt ; daſelbſt war aber Chriſtus bei dreißig Jahr 

Nu iſts bei allen Schriftkundigen ungezweifeli 
Gabriel die rede nicht von Tagwochen, ba fieben 


ein Wochen machen, fonbern von Jahrmochen, ba fieben 
Jahr ein Wochen machen, wie die Schrift pflegt auszw- 
seden, daß alfo fiebenzig Wochen allhie⸗ en eben 
vierbundert und neunzig Jahr. 

Menn man nu vom breißigften Jahr Ehrifti zu⸗ 
ud rechnet, duch Griechiſch und Perfifh Koͤnigreiche 
bis auf vierhundert und neunzig Jahr, fo kompt man 
eben auf das zwänzigft und legte Jahr Cambyſes, bes drit⸗ 
ten Könige, ober des andern Königs nad) Eyro in Pers 
fſenland, welcher Cyrus erläubte den Tempel zu Jeru⸗ 
felem zu bauen 2 Chron. 36, 22. und Efrd 1, 1.2.8. 
Uber uber ſechs und vierzig Jahr hernach erldubt Sams 
Infes, und nah ihm Darius Longimanus, ber ſich dazu 
zuvor vereidet hatte, die Stadt Serufalem su bauen, 
weichs geſchah durch Nehemias; wie das alles im Buch 
Nehemiaͤ und Eſtaͤ beweiſet wird: dag alſo bie ſieben⸗ 
is Wochen an Nehemia Reiſe aus Perſen, das iſt, 
umb das ſiebent Jahr Darii Longimani anfahen, fo 
treffen ſie gleich mit unſerm Chriſto zu. 

So ſpricht nu Gabriel: Siebenzig Wochen (das iſt 
vdierhundert und neunzig Jahr) find beſtimpt uber bein 
Volk, und deine heilige Stadt; als ſollt er ſagen: Dein 
Volk ber Süden und bie heilige Stadt Jeruſalem has 
bin nody vierhunbert und neunzig Jahr, darnach wirds 
ausfein mit ihn beiden. Wie das nu foll zugehen, 
fpriht er: Daß dem UÜbertreten gefleuret werde, und 
Vergebung verfiegelt werde, und Miſſethat verfuhner 
werde, und komme ewige Gerechtigkeit, und werde er» 
füllet Prophezei und Geſicht, das ift: Daß furalle Süunb 
gaug gefchehe, und Vergebung ber Sünde verlündigt, 
und bes Glaubens Gerechtigkeit geprebigt werde, bie 
eiglidy fur Gott gilt, davon alle Propheten und bie 
ganze Schrift fagt, wie Paulus Roͤm. I, 17. und Pes 
trus Apoftelg. 2, 17. faq. zeugen; denn bis bahin eitel 
Simd und Werkgerechtigkeit, bie zeitlich ift, und fur 
Gott nicht gilt, geweſen iſt. Sch weiß aber wohl, 
daß das Hebraͤiſch Wörtlin Hatuth allhie etliche fur Suͤnde 
deuten, das ich Vergebung gedeut habe, wie Moſe et⸗ 
wan deſſelben, und Pf.51, 4. braucht nicht ohn Urſach. 

Darnach zeigt er, wenn die fiebenzig Wochen an⸗ 
fahen,, und fpricht: Don dem an, ba die Rebe ausge 
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bet, Jeruſelem twieber zu bauen, (dos if, gu Nı 
wies Zeiten, im zwaͤnzigſten Jahr Cambyfes,) bis ı 
Meſſia den Fuͤrſten, (das ift, bie an Chriſtus Na 
tm Jordan,) find fieben Wochen (das find neum ı 
eig Jahr, in melden Jerufalem wieder geba 
ward in aͤngſtlicher Zeit, wie Nehemias Bud lehri 
und zwo und ſechzig Wochen, das find nad dem 
daueten Serufalem 441 Jahr, das machen zufamn 
neun und fehrig Wochen, das find 483 Jahr, ba 
let nod ein Woche, das iſt, noch fieben Jahr, I 
vollend fiebenzig Wochen, das iſt, 490 Jahr werd 
was nu in derfelben Wochen gefchehen fol, zeigt 
und ſoricht: 
Und nach zwo und ſechzig Wochen (vernimm u 

die erften fieben Wochen ängftliche Wiederbauens), m 
der Meſſias audgerottet werden; (das iſt nicht gefchel 
im Anfang der legten Wochen, fondern gleich im D 
tel, denn Thriſtus hat viertehalb Jahr gepredigt,) u 
er ſpricht, amsgerottet, das iſt, von dieſem Leben 
das unſterblich Leben genommen, duch ben Zod u 
fein Auferſtehen. Und bie werben nicht fein 2?) fe 
(808 ft, die ihn kreuzigen und aus dieſer Welt treib 
werden nicht mehr Ihm angehören, und fein Volk fı 
fondeen wird ein ander Voik annehmen,) das verklaͤret 
und fagt, wie fie nicht ungeftraft barumb bleiben werd 
und fpriht: Und die Stadt, und was heilig if, w 
ein Volk eins Zürften, der kommen wird, verderb 
oa if Titus, bee Roͤmiſch Kaifer,) und fie wird ı 

ingeftünmm ihe End nehmen, (das iſt, mit Sturm u 
Geralt, wie mit einer Fluth, verflöret werden). U 
wenn ber Gtreit ein Ende bat, fo wird da bleiben ı 
gewiſſe Verwuͤſtung. Das ift alles alfo ergangı 
Denn Serufalem und dee Tempel mit greulihem Er: 
verftöret ward, und bisher noch nie wieder in der I 
den Hand noch zu voriger Macht je hat mugen ko 
men, wie body es auch verſucht If}, da fie zuvor get 
3 A RE ee eh ” 

t en fee Spruch unl 6 

Augen, fel Ein Ding, 
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Er wird aber in ber einen Wochen ben Dund be 
en unter vielen. Das find die vlertehald Jahr, 
Sheiftus felb predige, und viertehald Fahr hernady 
Kpofteln, in welchen jieben Jahren das Evangelium 
lichs ber Bund Gortes iſt mit uns, daß er uns 
dig fein will durch Chriſtum) im hoͤheſten Schwang 
9, und fint der Zeit nie. fo lauter und mächtig ges 
(m iſt. Denn bald nad der Zeit fingen Ketzerei 
d Irrthumb ſich mit unter zu mengen. Und mitten 
bee Wochen wird aufhören bad Opfer und Speiß 
fer, das ift, Mofe Geſetz wird nicht mehr gelten, 
il Chriſtus noch viertehalb Jahr feine Predigens 
such fein Leiden alles erfuͤlen, und neu Opfer dar 
na predigen lafien wird. 

Nu fage mir jemand, wo will man finden einen 
Fieſten oder Meffia oder König, auf den fi ſolchs 
ales fo eben reimet, als auf unfern Deren Jeſum 
Hit Weil denn Schrift und Geſchicht fo gewaltig. 
lich mit einander ubereintreffen, haben ja bie Süden 
nichts, das fie dawider mügen fagen. Denn ihre Ver 
körung fühlen fie ja wohl, die unmdgli größer iſt, 

fie noch je erlitten haben; fo kunnten fie ja kein 
Suͤnd fo groß anzeigen, damit fie ſolchs verdienet haͤt⸗ 
tm, weil fie das keine Sünb achten, daß fie Jeſum 
gekrenzigt haben: fonft aber fie zuvor wohl groͤßer Suͤnd 
gethan, und weniger Strafe erlitten, und unmüglich 
wäre, daß fie ſollt Bott fo fange ohn Propheten gelafs- 
fen haben, wo es nicht mit ihnen aus follt fein, und 
de Schrift erfuͤllet wären. 

Es find audy nody mehr Spruͤch als der, Haggai 
%, 10. da Gott fpricht von dem wiedergebaueten Tem⸗ 
ri: Die Herrlichkeit dieſes legten Hauſes wird größer, 
denn des erſten; welcher audy mächtig fchleußt. tem, 
ke Zah. 8, 23: Zu der Zeit werden zehen Menſchen 
ms aller Heiden Sprachen eins jüdifhen Manns Saum 
agreifen und fagen: Wie wollen mit eudy, denn wir 
haben gehört, dag dee Here mit euch ſei; und vielmehr: 
Mr es wird zu lang die alle Elärlih und weit auszu⸗ 

Reihen, und aufs erſtmal dieſe zween vorige Spruͤch 
sans find zum Anfaben. 

Ob die Juͤden wurd aͤrgern, daß wir unſern 
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Jeſum ein Menſchen, und body wahren Gott bekenm 
mollen wir mit ber Zeit auch kraͤftiglich aus der Schr 
beffern. Aber es iſt zum Anfang zu hart. Laß fie 3 
vor Milch faugen, und aufs pe diefen Menſchen I 
fum fur den rechten Mefjia erkennen; darnach fi 
len fie Wein trinken, und auch lernen, wie er wah 
haftiger Gott fei: denn fie find zw tief und gu lan 
verführt, bag man muß fäuberlidy mit ihnen umbgehe 
als denen es iſt allzufehr eingebildet, bag Gott ni 
müge Menſch fein. 

Darumb wäre mein Bitt und Rath, daß man fü 
berlich mit ihnen umbging, und aus der Schrift 
unterrichtet, fo möchten ihr etliche herbei komme 
Aber nu wir fie nur mit Gewalt treiben und geh 
mit Lügentheidingen umb, geben ihnen Schul, fie mi 
fen Chriftenblut baden, daß fie nicht ſtinken, und wı 
nicht weh bes, Narrenwerks mehr iſt, dag man 
elei fur Hunden Hält; was follten wir guts am | 
nen ſchaffen? Item, daß man ihnen verbeut unter uı 
su aͤrbeiten, handthieren, und andere menſchliche @ 
meinſchaft zu haben, bamit man fie zu wuchern treib 
wie folten fie das beſſern ? 

WIE man ihnen helfen, fo muß man nicht b 
Papſts, fondern qriſtlicher Liebe Gefeh an ihnen ube 
amd fie freundlich annehmen, mit laffen werben u 

„_Ärbeiten, damit fie Urfady und Raum gewinnen, I 
"und umb’ uns zu fein, unfer chriſtlich Lehre und Leb 
su hören und fehen. Ob etliche balsflarrig find, w 
ũegt daran ? find wir body auch nicht alle gute Chrifte 
Hie will ichs dießmal laffen bleiben, bis ich fehe, w 
ic gewirkt habe, Gott gebe uns alle feine Gnat 
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XXIX. 


Vider das blinde und tolle Verdammniß der 
ſiebenzehen Artikel, von der elenden, ſchaͤnd⸗ 
lichen Univerfität zu Ingolſtadt ausgegangen. 
1524, 


Die vier Sacnttäten der Untverfltät Ingolſtadt Hatten and den Schrif⸗ 
sen des hungen Magiſters Arſacius Seehofer von München 17 Artikel aus⸗ 
ingen und für ketzeriſch erflärt, ihn felbit ind Gefängniß geworfen, sum 
Diterruf bewegen und dann sur Buße in ein Klofter gebracht (1823) 
Diefe 17 Artikel lieh nun Luther, nebſt Ihren Berdammungsgründen und 
irren Beleuchtung in uachfolgender Schrift wieder drucken. 


Aelteſte Drude 


1) Wider ba3 blindbt unnd Toll verdamnuß der Eybenzeben 
Artickel, von der Ellenden Schendtlihen Vniverſitet zu 
Ingolſtat außgangen. Martinus Luther. Item die*) 


Bienner Artikel wider Pauls Speratum fampt feyner 
Antwurt. Am Ende: Wittenberg. 1524. 512. in 4, m. 


Tit. Einf. 

2) Widder das blind und toll verdamnis der flebenzehen are 
tidel von der elenden fchendlichen vniverſitet zu Ingolftat 
ausgangen. Martinus Luther. Atem der wienner Are 
tidel widder Paulum Speratum fampt feyner antwort. 
Am Ende: Wittenberg. 1524. 6 3. in 4, m. Tir. Einf. 

Danzer lieft Nro. 2188. „Wienner“, wahrfcheinlicd) 
aus blofem DBerfeben. 

6) Wider das blind vnd Toll verdamnus der Sibenzehen 
Artidel, von der Ellenden Schendtlihen Vniverſitet zu 
Angolftat außgangen. Martinus Luther. Item der Wien⸗ 
ner artidell wider Paulum Speratum fampt feyner ante 
wort. Am Eude: Wittenberg. 1524. 64 B. in 4, m. 
zit. Einf. 


Inden Sammlungen: 
Bittenb. VII. 382 Jen. 11. 436. Altenb.I1.771. 
Reipz. XVII. 528. Wald XX1. 128.° Wir geben 
deu Test mach der Wittenb. Ausg. vgl. mit Rr.2, 


———— — 
©) Rauner 1. c. Na 13423. lieſt: „der“. 
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Wider bas blind toll Berdbammniß ber fie» 
benzeben Artikel, .von der elenden ſchand⸗ 
lien Univerfität zu Ingolftabt 

ausgangen. 1324. . 
Martinus Luther, allen lieben Chriften 
Gnad und Kried in Chrifto. , 

Es ift unter dem Namen der elenden Univerfität 

u Ingolftadt in Bayern ausgangen eine Zettel mit 

7 chriſtlichen Artikeln, von ihnen verbampt, und durch 
ihren mördlihen Frevel und Zwang, von. M. Arfas 
Aus Seehofer widerrufen. Nu ift ihr Grund und Be 
weifang fo gat uber ale Maage toll und ungeſchickt 
daß ich fampt etlihen andern Berftändigen nicht anders 
dachte, folder Zettel wäre etwa von ihrem Feinde ih⸗ 
nen zu Spott und Schmahe ſchimpflich erdichter. Aber 
weit fie fo lange dazu ſchweigen, und ic auch anbder& 
woher gewiß bin, baf. fie foldhe Artikel haben verdampt, 
und zw widerrufen erzwungen, muß id gläuben 
and bekennen, daß, wo ſolche greifliche Blindheit iſt, 
daß fie diefe Haͤupiartikel des chriſtuchen Glaubens ver 
bammmen, da muß auch freilich ſolche Kunft und Ver 
fand fein, die nicht viel kluͤglicher und geſchickter Grund 
und Beweiſung zeigen mügen. 

Derhalben id) will diefelbige Zettel wiederumb fafs 
fen aufs new ausgehen, und folde Ingolſtaͤdtiſche 
Kunft und Tugend ausbreiten, zu Ehren dem heiligen 
Gottes Wort, auf daß die Schwachen getroͤſtet und ges 
ſtaͤrket werden, fo fie hie fehen fo ſcheinbarlich Gottes 
Wunderwerk, der fein heiliges Wort wiederumb zu ev 
böhen und zu preifen, feine Läfterer und Feinde mit 
folcher großer Blindheit flraft und plagt. Und bitte, 
ein iglicher Chriſt laſſe ihm diefe Ingoiſtaͤdiſche Zettei 
befohien fein, als der beſten Buͤchlin eins, das zur 
Forderung Gottes Ehren wohl dienet und werth iſt, 
dag mans behalte auf unſere Nachkommen, damit fie 
wiffen mügen, wel verzweifelte Bubenfchulen gewefen 
find zu unfern Zeiten, und wie muthwilliglich der lei⸗ 
bige Teufel in der Chriſtenheit durch foldye elende Koͤ⸗ 
pfe realert hat in den hohen Schulen. 

DSDoch, damit will ich den leidptfertigen keuten, fo 
fich edangelifch růhmen / und doch miche find, wicht Un» 





1 “ 


| 


t 
j 
J 


— — 


ih zeben haben, noch ſtaͤrken ihre laͤſterliche Vermeſ⸗ 
Dat und Frechheit. Denn wiemohl es wahr ift, daß 

tt folhe Strafe und jämmerlihhe Blindheit gehen 
lofjet uber feine Feinde, die Schwahen zu tröften, 
uud zu erfchredien des Evangeliums Keinde: fo iſt bo 
daneben zu fürchten fein wunderlich Gericht und Werk, 
daß es nicht vielleicht auch uns gelte, tie wir aufs 
Evangelium ſtolzirn daher, als wären wirs ſelbs, ohn 
alle Furcht und Demuth, und mit der That weit da⸗ 
binten bleiben. Er plagt auch vorzeiten die Philiſter, 
daß fie feinen Laden mußten wieder heimſenden mit 
Mr Schande; nichts befte wentaer fchlug er funfzig 
taufend und fiebenzig Dann zu Bethſemes, daß fie bie 
Laden fahen: vielleicht daß fie fih würdig dauchten, 
gu uber Fa Philiſter Schande flolziereten. 1 Sam. 
‚3.0 f. 

Es ſiehet mid eben an foldy Gottes Werk, als 
wolt er uns unfer Tragheit und Faulheit erinnern, 
md vermahnen, bag wir fleißiger beten und ernitlicher 
dam thun follen. Denn das ift je gewiß, dag der Teu⸗ 
fel, als ein hochverftändiger Geiſt, hätte ſolche Zettel 
wohl beſſer kunnen zurichten, und ihre ein andere Farbe 
anſtreichen. Darumb muß es entweder von Bott fons 
derlich verhindert geweſen fein; oder, das ich beforge, 
ee bat aus uberflügiger Muße und muthmilliner Bos⸗ 
keit, unſer Faulheit gefpottet, und gebaht: Was darf 
% wider die laffe, faule, träge Chriften große Kunft 
und Witze brauchen? Sie thun mir mit Beten nicht 
wehe; fo areifen fie es auch nur mit Worten an. Ic 
will dieweil alfo mit guter Ruge lallen durch diefe Säu, 
und ihe fpotten; ich darf eines Ernſtes dazu; kann 
doch wohl fällen und zu widerrufen treiben, welche ich 
wit, ob Ih ſchon nur mein Schez und Schimpf 
treihe. Solchs hab ich große Sorge, trage er in fer 
um Sinn und ift faft demfelben die Sache ähnlich. 

Darumb lat uns die Warnung und Ermahnung 
Gottes annehmen. Denn wir fehen täglich des Wider» 
tufend viel, und wenig find, die da beſtehen. So bar 
ben wir je fo einen ſchmaͤhlichen und fhändlichen Na: 
men fur der Welt, als freilich in taufend Jahren nie 
wand gehabt. Melden man kann Lutheriſch ober 
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Evangeliſch helfen, da meinen fle, fie Haben ihn meh 
denn sehenmat teufeliſch geheißen: dee muß benn auc 
mehr, denn einer Hölen werth fein. Nu ifis je et 
ſchwere Schmahe und Pein, darüber alle Propheten 
and ſonderlich David im Pfalter fo oft klagt und fchreiel 
daß mir ja große Urſach gnug haben, mit Fleiß zu be 
ten, und dem Zeufel mit Exrnft widerzuſtehen, melde 
wie bierinnen fehen, wie er aus den Menſchen feh 
Affenfpiel treibt; unter welchen body noch etlidhe find 
die durch unfer Beten und Lehren follen herzu kom 
men, und unfer Brüder werden: barunpb wir ſchuldi 
find, uns ihr annehmen, und fur fie wider den Teu 
fel, ihren Spötter, mit ganzen Kıäften beten um 
fechten. Das helfe und Chriſtus, Amen. 

Die 17 Artikel haben die Ehrwärdigen und Hoch 
gelehtten Heren, Nicolaus Appellas, Leonhardus Mat 
ſtaller der heiligen Schriften, Ftanciseus Burckhar 
von Burdhardis, Georgius Hauer, der Rechten, Wolf 
gangus Pepffer, Peter Burdpardt, Panthaleon Brun 
ner, der Arznei, Antoni Braun und Johannes Schrö 
tinger, ber freien Künften Lehrer, Recter, Rath uml 
Ordinarien der chriſtlichen Univerfirät Inactfladt, mi 
inbrünftigem, ernſtlichem Fleiß, aus Büͤchern eine 
jungen Magiſters, Arfacii Seehofer von Münden, ge 
zogen, und fur ketzeriſch, aus nachfolgenden Urſachen 
verdammnet, ben benannten Meifter Arfacii ins Ge 
fängnig bezwungen, und zufegt bewegt, ſolche abzu 
ſchwoͤren und widertufen: def er am Abend unfe 
Frauen Geburt oͤffentlich vor alen angezeigten Univer 
fitätgliedern gethan, und nahmalen in ein Kofler zu 
Buße kommen, im 1523. Jahr. 

. Arfacius. 

1. Allein der bloße Glaube ift gnugfam dazu, daj 
der Menſch gerecht oder geredjtfertig werde. 

Ingolſtadt. 

Dieſer Artikel, als er in Worten laut, iſt e 
wahr, und fagt ihn St. Paulus Röm. 3, 25. und 5,3 
und wird alfo bewähret: Der Menſch, ber gerecht mer 
ben fol, iſt igund ungerecht: denn wäre er gerecht, fe 
bebürft er es nicht werden. Iſt er ungerecht und ir 
Sünden, fo mangelt ex ber Gottes Guaden. Hat ei 
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de nicht, fo find feine Werk au wit ange 
ott, ober verdienſtlich zu der ewigen Seligkeit. 
zott gefallen des Menfchen Wert nicht, ber 
gefal ihm denn voran. Als wir haben 1 Mof. 
aß Bott bat angefehen Abel und feine Gaben; 
m, Abel, danach feine Gaben. Goß nu bie 
b Wirkung!) gefallen, fo muß der Menſch von 
gefallen: denn die Werk machen den Menfchen 
;, aber ein guter Menſch macht und thut gute 
Weiter, fol der Menfch gefalen und angenom⸗ 
den von Gott, ber doch gerecht iſtz fo muß 
yehen aus Güte und Barmherzigkeit Gottes. 
St man Gnade, darnach kommen erft gute 


wohl gemeldter Artikel, als ist gefagt, wahr 
& fo ift er nicht alfo bloß —* Einfältigen, 
difertigen, Traͤgen und etwa Gottlofen, (des 
t fein,) furzuhalten; denn er ihm nit im er 
Beife nachdenkt; fondern fo bald er ihn höret, 
e: Sa, ich bad ein guten Glauben, und trau 
hl. Werde ich denn buch den Glauben allein 
und der Gerecht lebt durch den Slauben, als 
Röm. 1, 17. und Habacuc c. 2, 4. fagen: fo er⸗ 
, das ewig Leben allein buch, den Glaubens 
bedarf ih denn der Gebot Gottes zu halten? 
U ich faften, beten, Almofen unb andere gute 
un; ich will mid zum Glauben halten, und 
bfefige Werke fahren lafien, und Gott wohl 
er bat den Himmel den Gaͤnſen nicht gemacht. 
» werben vernicht und verfpottet alle heilfame 
zriſti und der Apofteln, bie uns lehren Gute 

nd Ubels fliehen. Darumb ift er widerruf. 


Luther. 
fen Artikel bekennen fie felos, er fel wahr, und 
s ihn aus St. Paul und Habacuc: und wöllen 
ſolle, umb Aergerung willen der Böfen, ges 
ı fein. Iſt das nicht ein erbaͤrmliche Blindpeit 
„es fei wahr, und doch fur Kegeret verdamm⸗ 
ıd das au6 keiner Urſach, denn daß die Gott 


* 





loſen ſich dran aͤrgern. Du zarte theure Wahrheit, 
mußt du nu ein Lügen heißen umb böfer Leute wiüen. 
Daß heißt, Johannes den Kopf abfchlagen um ber 
Herodin willen, Matth. 14, 8. Denn fo moͤcht 
des auch fagen: wiewohl Johannes heilig iſt, fo ſot er 
doch billig flerben, meil die Hure Herodias uber ihm 
zornig if. Sol umb ber Gottlofen willen bie Wan 
heit Kegerei heifien, fo muß man aud fagen, daf 
Kegerei fer, daß Chriftus Gott und Menſqh ift; denm 
Züben und Heiden ſich daran ärgern. Wenn fie doch fo 
viel Hirns hätten, und fprächen: die Frommen ärger 
ten fi) daran, fo wäre es body ein beſſer Schein. LÄer 
fie mußten wohl, daß bie Frommen fi nicht baten 
ärgerten. Darumb höre bie ale Welt diefer hohen 
Säulen Runft: göttliche Wahrheit iſt Kegerei, mens 
die böfen Leut ſich dran ärgern. Pfu hohe Gchulel 

Ja, fagen fle, man fol ihn nicht fo bloß fagem 
Lieber, ift6 wahr, warumb hat ihn denn Chriſtus und 
Paulus fo bloß gefagt? Dder meinet ihr armen Lenk, 
dag müglich fei, auf einmal mit eineriei Worten fügen, 
der Glaube mact alein redhtz und, der Glaube ihut 
gute Wert? Es muß je eins vor, das ander nad 
gefagt werden. Soll nu daß erfte Ketzerei heißen, ab 
Icin barumb, daß es zur andern Zeit gesedt wird, demw 
das legte? Wohlan, fo ift nu in biefem Artikel Pawe 
Ins und Chriftus, und Mofes zugleich von den Ingob 
fläbtern befennet und verleugnet, zugleich wahrhaftig 
und ketz eriſch gefcholten, zugleich verbampt und gelobt 
So follen ſich ſtuͤrzen die Gottesfeinde und Läfterer. 
Auch halten fie ihr eigen Rede nicht. Sle fagen in 
der Vorrede: diefe Artikel find ale ketzeriſchz und be 
weifen doch nicht mehr, denn daß biefer fei aͤrgerlich 
den Gottlofen. 

Arfachus. 

2. Die Gerechtigkeit Gottes iſt ein ſolche, bie 
Gott in uns acht, ſchaͤtzt oder vernimpt ohn alle An» 
ſchauung unfer Werk. 

Ingolftadt. 

Diefen Artikel verfiehen wir alfo, bag Gottes Ge 
vechtigkeit ſolche iſt, daß fie ungeſchwaͤcht bleibt, ob er 
dem Menfchen anders thut, denn er vermeint verdient 





, 
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baß Gott auch ſchlecht nach ſeinem Willen 
(das nennet er fein Gerechtigkeit,) dan 
denſchen, der Menſch thue gleich, was er 
der Boͤſes, Unrecht oder Recht. Der erft 
gut; aber der anderift wider das Evans 
er Herr die Unbarmberzigen flellen wind 
nd unter die Boͤck, und fprechen: Gebet 
a in das ewige Feur. Matth. 23, 41: 
.  Ruther. 

» die Hochgelehrten ſollt man billig zur 
a, und die Srammaticam lehren. Wexr⸗ 
b die Wort nicht im Artikel. Denn bie 
zottes, da dieſer Artikel von redet, iſt bie, 
ott degabt und gerecht machet, wie Gt. 
Röm. 1, 17: Die Gerechtigkeit Gottes 
jelio offenbart, daß fie aus dem Glauben 
wefchrieben ftehet: der Gerecht lebt feines: 
0 deuten fie ihn auf die Gerechtigkeit, 
erecht heißt, und bie Sünder ſtraft. Das: 
hi Theologen fein! Dazu geben fie ihm 
d, und verdbammnen ihn, ob wohl dee 
n ſelbs gefället. 
nag man merken, daß fie M. Arſacium 
aben; fondern mit Gewalt binterliftiglich 
ih verdampft baben. Er hätt ihnen ja 
einunge ohn Zweifel geſagt. Warumb 
er diefen Artikel nicht auch an, umb bes 
ds willen? fo body in ihrer Scholafterek 
kein Ding fo ubel laut, das fie nicht 
ihm nur ein guten Verſtand geben müs 
n glei zu Ealekut holen müßten. Bus 
; der Haut drinnen! 

Arſacius. 
h keinerlei gute oder verdienſtliche Werk 
ſch erlangen ſein Gerechtfertigung. 

Ingolſtadt. 
titel iſt wider die Geſchrift, denn im Buch 
der 12 Boten am 10. Capit. (Apoftela. 
ehet: wie der Heide Cornelius durch Als 
ebet, die er thät in feinem heidnifchen 
get, daß ihm der recht Glaub offenbart 


Bir. 37.8. 6 
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und verkuͤndet ward von Et. Peter. Und wiewohl ed 
wahr ift, daß bes Todſuͤnders tugendreihe Wert an 
ihnen felb& nicht verdienftlih fein, oder des Suͤnders 
Gerechtmachung erlangen mögen: noch denn nimmer fie 
bie Guͤtigkeit und Barmherzigkeit Gottes fur beffer und 
werther an, benn fie ſelbs fein, unb thut umb ihren⸗ 
willen dem Dienfhen, das ee ihm fonft nidht wider 
fahren liege, hätt er fe nicht vollbracht. 


uther. 

Das iſt nicht wahr, dag Cornelius im heidniſchen 
Stand gute Werk thaͤt; fondern er war ein Proſelyt, 
und hatte der rechten Juͤden Glauben auf Tünftigen 
Chriftum: Apoſtelg. 10, 18: welder Glaub darnach 
guts thät, und alfo zur Offenbarung des Herrn Chriſti, 
ale nu erfchienen, und zur Kreiheit vom Geſetz Mofe 
tam. Denn ohn Glauben ifts unmüglidy Gott gefallen, 
Ebr. 11, 6. So ift dad auch nicht wahr, daß Gott 
des Zodfünders gute Werk fur beffer annimmet: denn fie 
find aus Snaden. Und reden bie aber wider ſich felbe. 
Denn im erften Artikel befennen fie: Die Werke mis 
gen Sort nicht gefallen, der Menſch gefalle ihm denn 
zuvor. Mas außer dem Glauben geſchieht, iſt Sünde, 
Rom. 14, 23. 

Arſacius. 

4. Gott allein macht uns gerecht, fo er uns elm 

geußt feinen Heiligen Geift, ohn alle unfere Werk. 
Ingolſtadt. 

Diefer Artikel iſt kiar gnug aus der Erklärung 
des erſten Artikels; wiewohl er fonft audy einer guten 
großen Auslegung bedarf. Denn es fagt der heilig 


‚ Auguftinus: „Der dich beſchaffen hat ohn bein Zuthum, 


„ber wird dich nicht gerecht machen oder befeligen, ohne 
„bein Zuthun.” 


Luther. 

Ja freilich muß ich dabei fein, fol ich fellg wer⸗ 
ben. Gott liege mid aud nicht geborn werden ohn 
mid. Was thät ich aber dazuk Und wenn gleich St. 
Auguftinus der Ingolſtaͤdter Efel Meinung hätt ger 
wolt, ſollt man barumb ihn über St. Paulus fegen, 
deß dieſer Artikel if, Roͤm. 3, 28. Wir halten, ber 
Menſch werde gerecht durch ben Glauben, ohn Wert. 





x 
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Arſacius. | 
Wir ſollen gar Beine Hoffnung oder Buverficht 
m unfere gute Werl. . 
| Ingolſtadt. | 

Yiefee Artikel fcheiiet ein Grund zu haben In ben 
s Chrifti, Luc. 17, 10. da er fpriht: Go Ihe 
but, bas end) geboten iſt, fo ſprecht beumedhs 
na unnhge Knecht. Jeböoch erſchreckt er die klein⸗ 
en Menfhen; darumb man fie mehr lernen fol 
dath des weiſen Manns, ber da fpriht: Alles, 
ia Dand Guts vermag, das thue ohn Unterlaf, 
c 14; Item Johannes im Buch der heimlichen 
arung c. 14, 13: Ihre Wert werden ‚Ihnen 
gen. Item, ber Here im Evangelio Matth. 20. 
Beruf die Werkleut, und ihnen ihren Tage 
Denn wiewohl wit uns unfer Werke nicht vertröften, 
ien oder erheben follenz denn fie an ihnen felb 
itig und brechhaftig fein, fo werben fie doch deß 
* aus goͤttlicher — wis oben ges . 


| Sucher. _ | | 
Siehe da, den Artikel verfichen fie auch nicht: 
ı abermal fieheft, wie fie mit bem armen Arfas 
d fo verraͤtheriſch und böfewichtifd umbgegangen, 
ı entweder ihn nicht haben verhoͤret, ober niche 
reden: wie fie auch fait ſelbſt bekennen im der 
we. Hoͤret ihre, ihr großen 2) groben Efelstöpf 
zolſtadt, fest die Brill auf die Nafen, oder vers 
doch vor den guten Tramynder. Werk thun, 
uf Werke vertrauen, find zweierlei. Der Artikel 
here vom Vertrauen auf Werk: fo beweifet Ihr, 
te Werk zu thun find: Wenn bat das M. Ars 
verläugnet % Oder wer fagt das nicht? Ihe 
eweifen, daß auf gute Werk nicht zu trauen fei: 
# ihr ein anders daher, gleichwie bie Trunken 
hlaf antworten. 

Es iſt ee dee Glaub fe ohn 
. unm 8 4 a er u 
feucht oder Werk. | 


XX 
wwoßen.; ſedit. gs | r 





Ingolſtadt. 

Dieſer Artikel iſt wider das Evangelium, und St. 
Paulus. Denn ber Here ſpricht euc 12, 47: Dee 
Knecht, der da weiß feind Herren Willen, und thut 
den nicht, wird hart geflogen werben. Erkennen den 
Herten und feinen Wien, ift gläuben ; aber nicht volls 
bringen den Willen, ift Manglung der Werk: barumb 
finde man den Slauben ohn Werk. Item Matth. 7, 22: 
Diel werden fprehen am jüngften Tag: Herr, Hem 
wie haben große Wunderwerf gethan in deinem Nas 
men. Die haben den Glauben zu Chrifto gehabt, aber 
fie mangeln guter Werk: darumb wird er zu Ihnen 
fprehen: Weiche von mir, ihr Vollbringer der Bob 
beit, ich kenne euer nicht. Matth. 7, v. 23. Pauls, 
an viel Orten feiner Epifteln, fondert die Wert und 
ben Glauben voneinander. - 


Luther. 

Ja, der Glaub des Knechts, der des Herrn Bi 
len nicht thut, iſt eben ein Glaube, wie der Ingolftäb 
ter Theologia iſt. Der Artikel redet von dem ungefär 
beten rechten Glauben, wie ihn Paulus nennet, weiß 
wohl, daß auch ein erbichter Glaube iſt. Und das if 
abermal ein Bubenflüd und Schalketuck, daß biefe Go 

iſten ben Artikel deuten, wo fie hin möllen, und he 

den Arfacium darüber mweber hören noch reden laſſen. 

Wenn das fol gelten, einem die Wort zu verkehren 

und beuten, fo möchten ſolche hochgelehrte Leut auch 

wohl fagen, daß Gott ein Teufel heiße, da gefchrieben 

ſtehet: Gott ſchuf Sana un Exden. 1Mof. 1, 1. 
tſacius. 

7. So die Schrift meldet, wie die gute Werk 
belohnet werden, oder Lohn fur gute Werk geben werde, 
iſt es alfo zu verſtehen, daß mir durch den Glauben 


fellg werben. 
. Ingolſtadt. 

Dieſer Artikel iſt frevelih und muthwilliglich ohn 
allen Grund der Schrift geredt, darumb iſt er zu ver⸗ 
weifen, als der Meifter felb vergicht im hernach folgen 
ben 9. Artikel. Uber das fo iſt er auch wider dad Evans 
gellum und ander Schrift, als denn im 3. Artikel ges 
melde iſt, die klaͤrlich anzeigen, wie daß Gott Eopn 





zeb, nach Erfoberung ber Werk, und nicht des Glau⸗ 
was: fonft fo müßte er dem Teufel auch belohnen 5 
an fie glänben auch, ale St. Jacob fagt in feiner 
hiſtel c. 2, 19. Aber darumb fie nichts Guts wirken, 
» müflen fie auch gats Bohne gerathen. 

u 


ther. 

Da deuten fie aber den rechten Glauben auf den 
iſchen Glauben; die frommen Bieberleut. Aber wie 
sit die Werk belohne, iſt hie zu lang zu erzählen, 
ft den Germon von deu Mammon lefen. Die 
wphiften wiffen viel was Glaub, Werk und Lohn ifl. 
D was follt Verſtand fein bei folcher Blindheit? 
ie du oben gehört haft. 

Arſacius. 

8. Die ſich unterwinden, durch ihre gute Werk 
h gerecht und gut machen, die bauen nicht auf den 
16, fondern auf den Sand. 

Ingolſtadt. 

Dieſer Artikel hat Verſtands gnug, aus dem, das 
I dem fünften Artikel gefost iſt. 


uther. 

Dieſer Artikel, wie der fuͤnft, redet auch vom 
ertrauen auf Werk, und nicht vom Thun der Werke; 
ttemal Arſacius im näheſten 7. Artikel bekennt, baß 
zerk nicht ausbleiben, wo Glaube iſt. So deutens 
fe Blinden auf Thun der Werl. Zur Schule und 
m Vocabulario ex quo mit ben groben Bachanten. 
ber fo gebet6 dem guten Arſacio. Sagt er, daß gute 
dert zu thun find, fo iſts Kegerei, ſagt er, daß nicht 
f fie zu trauen fei, fo iſts Kegerei. Er würde freis 
h keinen chriftlichen Artikel nimmermehr fagen kuͤn⸗ 
n, er wollt denn nicht anderd fagen, denn, Eximü 
agistri nostri, vestrae excellentiae bene dicunt. 
os este Zuz munds: Ihr feld der Dre in ber 
HETR, 

Arfacus. 


f | 
v Es if keinem in ber Kichen zu gläuben, 


um was er gewiß und klar barthut aus dem Wort 
ettes. . . une 2. . - . . 


Des iſt auch et muihuwihis. GSeſ wat. 
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Denn daraus folget, daß wir nicht glaͤuben ſollten, daß 
die hochgelobte Mutter Gottes Jungfrau blieben ſei. 
Item, daß wir den Evangeliſten nicht glaͤuben ſollten. 
Denn an keinem Ort der Schrift findt man, daß wie 
ihnen gläuben ſolen. Sprichſt du, ber Herz bat ge 
fagt, £uc. 10, 0.16: Wer euch böret, ber hörer mich, 
und der euch verſchmaͤhet, der veracht mich; möcht einer 
antworten, daß ſolche Wort haben die Evangellſten 
ſelbs gefchrieben: darumb binden fie nicht; denn keiner 
kann ihm felb6 Zengniß geben. Item, wir follten nicht 
den Epifteln Pauli, Petri, Johannis, Jacobi ac. gläw 
ben. Denn wo beut uns das die Schrift oder Gottes 
ort? Gebet ihr, was biefer Artikel vermag. 
Luther. 

Ich will euer fpigige Kunft au brauden, unb 
foge alfo: Wem foll man denn gläuben, fo man 
nicht allein Gottes Wort fol gläuben?t Sprichſt du: 
der Kichen? Antwort ich: bie Kirche ſagt ſolchs felbft, 
darumb binder ed nicht, denn keiner kann ihm felbfl 
Beugniß geben; als bie die Eugen Leut fagen. Wem 
follen wir denn nu gläuben? Meder Bott noch Men 
ſchen? Ich rath, man gläube allein den langen Hand⸗ 
Khuchen und Kugeln des Rectors zu Ingolfladt. Item: 
us was Grund will man beweifen, daß eine Kirche 
auf Erden feit ich will vom Glauben der Kirchen ſchweb⸗ 
ger Muß man das nit aus Gottes Wort bemeifen 9 

das Alfenzen, daß fie fagen, es ſei nirgend ge 
ſchrieben, dag man folle St. Petri, Pauli, Sohannis 
Epifteln gläuben, und bag Maria Jungfrau fei blieben, 
IR nicht werth, daß mans verantworten folle: gerab als 
olt man noch ander Beugen führen, die heilige 

helft zu bewähren. 

Aber es fei fo, man folle dee Kirchen gläuben, 
die ſolche Schrift Hat angenommen 5 fage mir, wo ſtehets 
denn gefchrieben, daß man barinnen der Kirchen gläus 
ben fol? Stehets in denfelben Büchern, bie fie an» 
nmimmet, wohlan, fo wird die Kirche buch bie Buͤcher, 
und wicht die Bücher durch Die Kirche bezeuget, ange⸗ 
nommen und bewährt. But nu, ihr Ingolftädter 

ea! feher Ihe, was diefer Artikel vermag? 


- 
% 
” 
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10. Es ſoll kein Menſch in der chriſtlichen Ar⸗ 
chen etwas thun ober lehren, ohn was Gott der Herr 
genilih angegeben, gelehret oder geboten hat. 


Ingolſtadt. 

Dieſer Artikel iſt dem naͤheſten hievor gleich boͤſe. 
Denn daraus folgt, daß niemand Jungfrauſchaft hal⸗ 
ten ſoll, niemand zeitliche Guͤter ubergeben ſoll, nie⸗ 
mand faſten. Denn Gott hat dieſe Ding nindert 
geboten, niemand ſich ehelicher Wert mit feinem Ges 
mabel umterziehen fol, zu einiger Zeit. Denn wie 
wohl St. Paulus bafjelbig gerathen bat, hat er «6 
dech miche geboten, und (als Luther fagt,) fo iſt das 
ein Gebot Gottes, da er zu Adam fagt: Wachſt, 
und werdet gemehret, 1 Moſ. 1, 18. da würde je ein 
ſeltſames Leben, und viel unnüger Arbeit. \ 


Luther, 

Da, da, fo fol man Chriſto und Paulo ins Maut 
greifen. Wie oft gebeut Paulus zu faften, 2 Cor. 6, 6, 
und 1 Cor. 7, 3. gebeut er ebelihe Pflicht leiſten: ja, 
er gebeut chelich zu werden umb ber Unkeuſcheit willen. 
Auch fo redet biefer Artikel nicht allein von Gottes Ges 
boten, fonbdern von allem, das Gott angiebt und leh⸗ 
set: daß er dennody wahr?) wäre, ob gleich faften, 
chelich, keuſch fein, nicht geboten wäre; fintemal fo 
diel Erempel in ber Schrift Bott angezeigt hat, daß Ich 
nicht weiß, ob diefe Sophiften toll ober thöricht find, 
daß fie diefe Artikel wider ihre bürre, belle Wort beus 
ten, wo fie nur bin wöllen. Ich meine, fie haben ges 
dacht, es fei weder Bote noch Menſch mehr, benn fie 
alleine. 

11. Es ziemet einem Biſchoff nicht anders, denn 
das Wort Gottes zu lehren, 

Ingolſtadt. oo 

Diefer Artikel iſt zu ſtreng und beißig; denn wir 
Ifen von St. Paulo, daß er bat geärbeitz benn ee 
tannt Zelte machen. Zpofelg. 18, 3. So haben im 


3) „wage“ fehlt. 
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Anfong viel Biihöff Weib und Kind gehabt, und ohn 
Zweifel auch leiblich geärbeit. | 


Luther. 

Reim di Bundſchuch. Der Artikel fagt von Behr 
ven; fo beuten fie ihn vom Thun. Ein Bifhoff foll 
nicht anders lehren, denn Gottes Wort. Das verftehen 
fie, er folle nichts anders thun, denn lehren. Und ob 
er gleih vom Thun redete, ift er doch wahr. Denn 
das weiß auch Hand Nare wohl, daß Arbeiten umb 
Haushalten eins Baures Thun und Ampt iſt; aber 
Gottes Wort lehren, allein ein bifhöfflih Thun und 
Ampe ift. Pfui euch Efel! Es beweifen ſolche Stud 
alle, daß Arfacius nicht dabei geweſen, noch verhöret 
At, da ſolche hochberuͤhmte und wohl befchifien Univer 
fitäe ihn verdampt hat. D wie recht gefchieht ben 
Herzogen von Bayern, die, auch Gottes Wort unver 
böret, unerkannt, unüberwunden, verbammnen und 
verfolgen, daß fie ſolche Sau und Efel müffen zu Meb 
flern und GSeelführer haben; ſolche Straf hätte ich ih⸗ 
nen niche durft wünfchen. 
Arfacius. 

12. Ein Bifhof fein, iſt nicht anderd, denn ge 
loben das Wort Gottes. 

Ingolſtadt. 

Dieſer Artikel iſt dem vodern gleich ſtreng. Denn 
St. Paulus und ander Biſchoff haben auch die Boͤſen 
und Ungehorſamen geſtraft, verdamnet, und in Gewalt 
des boͤſen Feindes geben, bis fie ſich beſſerten, 1 Cor. 
5, 4. darumb haben fie nicht allein gepredigt, ſondern 
auch Gewalt gehabt. 


Luther. 

Daß die Efel nicht recht das Latein verbeutfchen, 
muß man ihnen zu gut halten; denn fie kuͤnnen we 
bee Deutfh noch Latiniſch. Der Artikel wi: Ein Bis 
(Hoff zu fein, ift fo viel, als profiteri verbum Dei, 
dep Ampt fei, das Wort Gottes zu predigen, wie der 
vorige Artikel meldet: bazu verftehen dieſe wohlverftäns 
dige Köpfe die Sache alfo, daß bannen, firafen und 
züchtigen die Ungehorfamen, gehöre nicht zum Wort 
Gottes. Das müffen fie freilich daher haben, daß bie 


4 


LL, 5 


i dmg geben hat. 
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isigen Biſchoff allein bannen und nicht predigen. Dank 
hab die wohlberoͤhmte Univerſitaͤt. 


Arſacius. 

13. So ein Dann fein Weib verläßt, oder rechtlich 
von ihr gefcheiden wird, hat er Gewalt ein andere zu 
sehmen: begleichen die Frau mag ſich einem andern 
Bann vermählen; es wäre denn, daß man es dem 
verbeut, der mißhandelt hat, und Urſach ber Eheſchei⸗ 


Ingolſtadt. 
Dieſer Artikel, wiewohl etliche meinen, er ſei alſo 


von vielen heiligen Biſchoͤffen im Anfang chriſtliches 


Glaubens gepracticiret worden, jedoch iſt er klaͤrlich wi⸗ 
der Chriſtum und Paulum, der ſpricht 1 Cor. 7, 10. 
11: Den, die ehelich vereinigt und verbunden ſein, ge⸗ 
biete nicht ich, aus eigem Vermeſſen, ſondern ber Herr, 
ba das Weib nicht abtreten, oder fich ſcheiden fol von 
ihrem Mann; weicht fie aber von ibm, fol fie ohn 
Mann bleiben, oder fich mit ihrem Dann mieder 
verfühnen. Zu gleicher Maag fol auch der Mann 
fein Weib nicht verlaffen; das ſagt Paulus. Go 
nimpt der Herr kein andere Urfach aus, denn he 
bruch, Matth. 19, 9. und chriftliche Kirche beftimpt, 
daß in derfeiben Sad die Wort Et. Pauli au Kraft 
haben. Daraus folget, dag gemeldter Artikel fei wis 
der Chriftum und Paulum; oder abe: ber Ihn halten 
will, veradhtet Ordnung und Erklärung ber heiligen 
Hriffihen Kirchen. 


Luther. 

Diefer Artikel, fagen fie zuerft, er fet wider Chris 
kum und Paulum: darnach, ob dad ben Stich nicht 
halten würde, fagen fie, er fei wider die Ordnung der 
Kirchen. Ja es heißt Kichen, oder des Teufels Kus 
Gem. Paulus 1 Cor. 7, 15. fagt öffentlih: So ein 
ungläubig Gemahl vom andern gläubigen Gemahl 
weit, fo laffe ihn weichen: denn der Bruber ober 
Schweſter ift damit nicht gefangen. Da gibt je Pau» 
Ins Freiheit, fi zu verändern. Was wäre es fonft 
sefagt, dag man nicht gefangen. feit &o iſt ungläubig 
nicht allein, der da ungetaufe iſt, wie des Teufels 


Kuchen narret; fondern ein iglicher falſcher 
darumb iſt dieſer Artikel recht und mahr. 
Arſacius. 

14. Es ziemet ſich keinem, ein Eide zu thr 
allen da es berührt die Ehre Gotteß, oder N 
des Näpeften: aber umb zeitliher Güter wide 
keinem zu ſchwoͤten, oder ben Eibe gu thun. 

Ingolſtadt. 

Dieſer Artikel, fo, ald er laut, ſchaͤnd e 
figen, der in andern, denn gemeldten Sachen, 
vet. Verpfliten zu Sünden, ift er ſtreng 
miemoht faſt gut wäre und näg, daß er | 
würde, 


Luther. . 

Dos iſt ein fein Stüdlin, damit ſollt mı 
die Färften von Bayern verehren, als mit eine 
Frucht ihrer wohlberäpmten Univerfität. Sie 
€6 wäre wohl gut und nüg, daß man Ihm biel 
weil die Leut nicht alfo thun, iſt er ketzeriſch 
verbeut ben Ehebruch; wäre gut, daß mans biel 
meil es bie Leut nicht halten, iſt Gott ein Key 
wahr, fo wahr die wohlberuhmpte Univerfität 
ſtadt geiehtt iſt. 

Arſaclus. 


15. Bon Noth wegen iſt es alfo, daß, wer en 
von andern fodert, fei eins argwoͤhnigen Gemüt 
treu, boshaft! d leichtfertig, und kein Ep 
hab zu ber göttlichen Wahrheit. 

Ingolftadt. 

Diefer Artikel ſtehet in gleichem Werh x 

ſten dievor. 


Luther. 

Dieſen achten ſie dem naͤheſten gleich wuͤr 
er wohl tauſend Meil von ihm if. Denn bei 
iR allee Ding ein Ausbund chriftlicher Lehre; a 
fer ift wohl ein wenig zu hut, aber body nid 
falfd. So wohl verſtehen dieſe Leut, was gle 
ungleich, iſt. 


Arſacius. 
16. Das Geſetz, durch Mofen geben, erford 
ben Menfchen, das fie nicht haben thun mögen 
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Ingolſtadt. 

Artilek, wiewohl er hart lautet, gleich als 
Sort etwas unmuͤglichs geboten hätt; jedoch fo ſteht 
ärtih im Buch der Werk dee zwölf Boten, de 
dt St. Peter im erſten Apoftolifchen Concilio, Apo⸗ 
tg. 15, 9.: Brüder, warumb unterftehet ihr, zu le 
a auf die Häupter ber Gläubigen ein ſchweres Joch, 
6 weder wir noch unfer Väter haben tragen mügen 9 
ber wiewohl es ſchwer war, N mochten fie «6 wohl 
agen mit Hülf göttlihee Gnaden. Aber diefelb Gnad 
ten fie nicht durch Mer des Geſetzs8; fondern fie 
; uns mitgetheilt worden durch unfern Deren Jeſum 
kilum, Johannis am erjien v. 17, 


Luther. 

Diefen Artikel bewähren fie ſelbs, daß ee wahr 
4, und hauen ſich abermal ſelbs in die Baden, daß 
ı verbammmnen, was fie befennen. Denn ber Artikel 
bet von Gottes Gebot außer ber Shaden, ba iſts 
 unmüglih. Daß es aber in Gnaden müglidy fel, 
Kte Arfacius daß wiffen zu fagen, denn fie thun; 
0 fie Härten redlich und biederlih mit ihm umbgans 
a, als fromme Doctores follten thun. Aber, wie 
) gefagt hab, Gottes Zorn ſtraft fo feine Feinde. 


Arſacius. | 
17. Das Evangelium Chriftt iſt nicht der Geiſt, 
adern der Buchſtab. 


| Ingolſtadt. 

Dieſer Artikel iſt wider die Lehre St. Paull, bee 
richt in der andern Epiſtel zun Cor. am 3.Cap. v. 6. 
ee Buchſtab, das iſt, der ſchriftlich und buchſtaͤblich 
kan des Geſetzs und der Gebot, derſelbig toͤdtet. Aber 
u Geift, daB iſt, der innerlih Verſtand und Haltung 
e Gebot und Geſetz im Geiſt Gottes, das ift, in der 
naden und Willigkeit, baffelbig giebt dem Menfchen 
u Leben. Und der heilige Paulus verſtehet in dieſem 
euch bei dem Geift, das evangelifch Geſetz, und bei 
m Buchſtaben das Geſetz Mofi. tem, er iſt wider 
Wort unfers Herren, der fpriht Johann. am 6, v. 
I: Die Wort, die ich rede, find der Geift und das 
den. Amen. 





Euther. 

Diefen Artikel win 3— ihnen zu gut halten. Deun 
wie follten die Saͤu miffen, was Geiſt und Vuchſtabe 
iſt, fo Deigenes, Hieronymus und ſchier alle alte Leh⸗ 
ver, ausgenommen Auguflinus, bafjelb nicht gewußt 
haben? Es ift gnug, wenn die wohlberühmpte Univer 


- fitäͤt nur aus dem Vocabularia ex quo wuͤßte, was 


Litera und Spiritus zu Deutfch heißer. 
Ingolſtadt. 

Aus angezeigten in der heiligen Schrift gegruͤndten 
Urſachen ein iglicher bei Ihm felbit erwägen unb erfew 
nen mag diefe Artikel Legerifch, der Roͤmiſchen Kirchen 
widerwärtig und frevelich fein; darumb billig gemeldter 
Magiſter Arfacius von und bezwungen worden, bie gu 
widerrufen, und umb begangen fein Frevel, muthwil 
lig Lehre, nach Ausweifung ber geiftlichen Rechten, im 
einem harten Kloſter weiter befchloffen fein fol; damit 
andere auch Sempel und Erfchreden nehmen, fi 
nie fo leichtlich mit Frevel int) Irrſal zw geben, 
fonbern bei der Römiphen Kirchen in Friede bleiben. 

uther. 

Ich meinete, Paris, Löwen und Coͤllen hätten 
grobe Efel, und dieſe mwohlberöhmpte Univerfität ſollt 
ſich an denfelben geftoßen haben. Aber Ich ſehe, daß 
eine wie die ander ift: denn eben fo fein hat auch bie 
Univerfitäe zu Wien an Doctor Paulo Sperato ihre 
Kunft beweifet, daß ja Feine ihre Narrenfpiel dahinten 
laſſe; daß ich acht, die Welt will neu werden. Man 
bat bisher die Bayer mit den Saͤuen gefpottetz nm, 
hoff ich, wird es beffer mit ihnen werden. Denn, biefe 
Zettel truͤge mich denn, fo dunkt mich, ale Sau im 
Bapyerlande find in die beröhmpte hohe Schule gem 
Ingolftade gelaufen, und Doctores, Magiſtri und eb 
tel beröhmpte Univerfität worden, daß binfurt eins 
beſſern Verſtands im Bayerland zu hoffen if. Eriöf 
und behüte Bott Bayerland fur diefen elenden, blinden 
Sophiſten, Amen. 


a) ud. 











XXX. 


Kurzer Unterricht, worauf Chriſtus feine Kirche 
“ oder Gemeine gebauet habe. Auch unter dem 
Titel: Eine Frage: ob Chriftus feine Ges 
meine auf Petrum und nachfolgende Paͤpſte 
gebauet habe? Antwort Mart. Zutheri: Nein, 
fondern allein auf Jeſum Chriftum, den Sohn 
Gottes. 1624. . 


\ 
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Euther deweiſt in dieſer Schrift zunächſt, Daß. nicht Petrus und Die 
Yiphe, foudern Eyrikud allein der Fels IN, auf dem feine Kirche gebauet 
wuie; fodanıı handelt er von der pãpſtlichen und bifchöflichen Gewalt und 
nen von- den yüpfilidhen und Gonciliengefegen. 


Aelteſte Drude: 


)) Eyn Eurge vnterrichtug, warauff Ehriftus feine Kirchen, 
oder Sehain ebamel" bat. Martinus Luther. witten» 
** M.D.ELÜl. 13B. in 4, mit Titeleinfaſſung, in 
weicher oben zwei ftebende Löwen einen Schild mit zwei 
ich durchkreuzenden Schwertern, unten aber zwei Engel 
Ruthers Wappen halten. Daneben M. L. 

8) Eine andere Ausgabe mit demfelben Titel, aber einer 
andern Titeleinfaflung, gleichfalls 148. in 4. 

8) An Pure vnderrichtung e), Warauff Chriſtus feyne Kir» 
den, oder Gemain gebawet Hab db), Martinus Luther. 
Bittenberg. M.D.rrilif. 13. in 4, mit Tit. Einf. 

4) Diefelbe Schrift uuter dem Titel: Eyn frage, Ob Chris 
Rus ſeyne Gemayn, odder Kirch auff Petrum, vnnd nach⸗ 
solgende Baͤbſt gepawet Hab? Mart. Antwort. Lutth. 


Neyn, fondern allayn auf Jeſum Ehriftu den Sun Got» 
tes. Am Ende: Anno. M.D.LEiiij. 13. ind. Unter dem 
a) —— — aa an hf: „unterrichtung." b) Ranner 1. e. dat 


4 





Titel Luther als Mönch, begleitet vom h. Petrus und 
einem Bauern, und einen Zettel mit den Buchſtaben 
V. D.M. LE. dem Papſft und andern Beiftlichen über 


reichend. 

6) Eyn ER Ob Epriftus ferne Gemayn, oder Kirch® 
auf Petrum, vnd nachtiolgende Bäpft geramet x 
Mart. Antwort. Luth. Nayn, fouder allein auf Jeſum 


EHrifu den Sun Gottes. Am Ende: Anno. M.D.EEiüi. 
- 118, in 4, mit einem ähnlichen Holzfchnitt, wie auf ber - 

vorbergehenden Ausgabe, nur find mehr Perfonen vorge 

flelit und Buchftaben auf dem Zettel umgekehrt. . 
6) Epn frag. ob Chriſtus feine gemain, oder Kyrch, auf) 


Petrů, vnd nachuolgende Bäpft gehauwet hab? Mart. 

Antwort. Luth. Ram, ſunder allain anf Sefun Ebrifum, 

den fun Gottes 1524. Am Ende: 1628. 14 3. 

m. Tit. Einf. 

Du ach Catal. biblioth. Bunav: T. II. p. 8. 6 
1187 u. 


Sn den Gammiungen 


ben wir diefe Schrift vergebens t Bi 
—* ni Bleie e ei ie yet vergebe geſucht. Wir geben deu Tert 





Ein Frage, 6b Chriftus feine Gemein auf Petrum und 
nachfolgende Päpft gebauet hab $ 
Mart. Antwort. Luth. 


ee allein auf Sefum Chriſtum, den 


Bewaͤhrung. 

Erſtlich, 1 Corinth. 3. Ein andern Grund Tann 
niemand legen, außer dem, der gelegt If, weicher If Je⸗ 
us Chriſtus. 

®) Rannee L. No. 12443 li: „Ar“ u dat mad Cieite ei 
%) Ranner Le. Ne, 12362. lie: „auf.“ 
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Zum andern, 2 Corinth. 4. Wir prebigen nit 
md felbs, ſondern Jeſum Chriftum, daß der fel der 
Dere, wir aber euer Knecht, umb Jeſus willen. Zum 
witten Matth. 16. Du bift Petrus, unb auf biefen 
Jelt will ich bauen mein Gemein, und bie Pereten ber 
dien föllen fie nit uberwgältigen. : 

Deteus oder die Paͤpſt feind nit der Kelh - 
. Daß aber Petrus oder die Päpft nit können biefes 
Brund oder Feld fein und verfländen werden, wird alfo 


Erſtlich, daß die Porten ber Höllen haben ubergwaͤl⸗ 
igt Petrum und bie Päpft, fo fie gefallen und unters 
reifen gefündigt haben; Ubergwältigen aber heißt. hie 
HM Ehr, Reichthumb, Gefundheit, das zeitlich Leben 
inwegnehmen, denn das konnen auch die Rauber unb 
Rörder, fondern heißt uberwinden, den Glauben unb 
es Menſchen Deitigkeit im Geift. Derhalben müß es 
In ſoͤlcher Grund oder Fels fein, welcher nit wanket 
u keiner Zeit, noch wanken kann, nit fündiget noch 
indigen kann, aber das iſt allein Chriftus. 

Zum andern, die Kirch oder Gemein ift im Geiſt 
mb allmegen ein heilige Ding, als wir auch ſprechen: 
Ich glaub die heilig chriftlih Kirchen oder Gemein, 
Das man aber glaubt, das kann man nit ſehen noch 
mpfinden, dann der Staub iſt der Ding, die nit des 
Keinen, Ebr. 11. Wie mag dann Petrus ober bie 
Däpft diefe Gemein regieren oder enthalten, fo fie nie 
sifien können, wer heilig ift, auch die Genen nims 
mer fehen, fonder müffen nur bie glauben, wie audy 
wie alle. ChHriftus aber allein ſicht diefe Gemein, ber 
fe auch zufammenbringt allein, und bei einander behaͤlt 
md enthält, | 

Zum Dritten, weber Petrus noch Paͤpſt koͤnnen 
dleſer Gemein geben Glauben, Lieb und ander Gab bed 
heiligen Gelſts; auch biefeibigen ihnen nit nehmen oder 
verwandeln, auch nach denen fie nit regiern. So aber 
De Gemein nit regiert wird durch ben Glauben, Lieb 
und ander Gab des heiligen Geiſts, fo iſt es nit ein 
Rich oder Gemein Ehrifti, fonder ein Verſammlung 
Stand. Auf dieſe Weiſe regiert Chriftus allein fein 
Gemein, darumb er auch allein ein Regent, Haupt, 


% 
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Hirt, Grund und Meiſter dieſer Gemeinen iſt, wie er 
dann ſelbſt ſagt Matth. 23. Einer iſt euer Meiſter, 
Chriſtus, ihr aber ſeid alle Bruͤder, das iſt ſoviel ge⸗ 
ſagt: Ihr ſeid alle gleich, ich allein din euer Meiſter 
und Oberherr. 

Zum Vierten, dann es haben je Petrus und die 
Paͤpſt ſelbſt geduͤrft dieß Grunds, item Glauben, Lieb 
des heillgen Geiſts, und anderer dergleichen Gaben. 
Nun iſt die Frag, 06 Petrus und die Paͤpſt ein am 
dern Grund, ein andern Glauben, ein andere Liebe, 
ein andern Geift haben, bann andere alle. Haben fie 
- eben diefe Gaben, fo haben fie gleihy mit uns, darumb 
dann fie feinem aus biefer Gemein ungleich oder uber 
fie fein mögen. So fie aber nit hätten eben glei 
dieſe Gaben, wären fie nit in biefer Gemein, dann «6 
ift je kein ander Grund diefer Gemein, dann bdiefer 
einiger, ber ganzen Gemein in allee Welt Chriftus. 


Was der Päapft und Bifhoff Sewalt fei. 


Wird dann gefragt, was fein dann bie Päpft und 
Biſchoff, und was ift ihr Gewalt in der Gemein? Darzuͤ 
antwort Paulus 1 Gorinth. 4. Dafür halt uns Jeder 
mann, namlich für Diener Chrifti und Haushalter uber 
die Gottes Geheimnuß, das if: Wir find nit Herren 
diefer Gemein, theilen auch nit aus unfer Geheimnuß, 
fonder Gottes Diener aber feind mir, ‚Durch welcher Wort 
zu der Gemein kumpt das Geheimnuß Gottes. 

Dieg aber beißt er das Geheimnuß Gottes, bie 
heimliche und verborgene Ding in uns, als da ift ber 
rund Chriftus, der Staub, der Geift, und andere 
Babe und Güter der Gemein. Dann biefe Ding feind 
inwendig im Gelft, und werben uns inwendig geben 
und geſchankt durch das Wort des Evangelii auswen» 
dig gepredigt und gelehrt. Dann dieweil ber Apoftel, 
Prediger oder Biſchoff das Evangelion auswendig lehrt, 
iſt zugleich gegenwärtig inwendig Chriſtus, und gibt 
und theilt aus im Herzen die Geheimnuß Gotted nad 
dem Wort auswendig gefagt und gelehrt, wie wir le⸗ 
fen Apoflelgefh. 10, bag ber Heiden Herzen gereinigt 
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in dem Glauben durch Chriſtum, auf bie 
redig Petri; 

dann unbetrüglich folgt, daß die chriſten⸗ 
nit mög ober ſoll hören, lehren, wiſſen oder 
rgend ein Lehr, dann ein földhe, burch 
etheitt werden bie Geheimnuß Gotteb. 
ander Ding lehren oder austheilen, dam 
uß Gottes, dieß feind weder Apofteln noch 
ider Dieb und Mörder, die die Schaf ver 
die Paulus ein ſoͤlche Vermaledeiung und 
uw den Salatern am erflen: So Semand 
lehren würd’, dann wir euch geprediget has. 
verfluht und ‚vermaledeiet. ' 
ieweil die Gemein (fo ein geiftli Ding 
ven und enthalten werden, leben, wirken, 
bleiben oder andere Ding thun, die biefer 
ſen fann oder mag, fie fei dann auf ihren 
Chriftus allein iſt) gegründet, das iſt, fie 
CHriftum zu einem Regenten, ber fie res 
m Glauben, Geift, und andere Gabe feis 

folgt von Noch wegen, baß ein földh 
Lehr in der Gemein gehen foll, die allein 
Dingen und Geheimnuſſen fei, dann das 
ın in diefee Gemein, predigen, dadurch fie 
en wurd und beftehet. Derhalben man alleits 
digen fol, und bdiefen zu einem Grund 
lauben lehren, und die Ding, fo dem Glau⸗ 
ig feind, wie Paulus oben gefagt hat: 
ı nit uns felb6, fonder Jeſum Chriſtum 
m. 


Rlihen und der&oncilien Geſetzen. 


ind nun die Gefage und Gebot dee Päpft 
3, von Faften, Feiertagen, Kleidern, Staͤt⸗ 
ndern aͤußerlichen Dingen ? 
Antwort. Ä ’ 

ins ift Chriflus, es legt auch der keine 
gibt auch der keins den Geift, es iſt auch 
ı Austilgung der Geheimnuß Gottes. Dars 
hn alle diefe Augerlihe Ding wir Chriſtum 
ı, und alle andere Etud, bie zu der Ges. 
. Gr. u 0. 7 .d 





mein oder Kirchen gehören. Es ſeinb auch ohn Chrk 
ſtum dieſe Ding alle nichts nuͤtz, dann ſie geben nit 
den Glauben, Geiſt, oder was zu dem geiſtlichen Leben 
gehört, welche Stud bir von bem einigen Chriſto, nit 
aus deinem Kaften, ausı deiner Kutten, Kloſter oder 
allen andern Dingen, diealle Pipft und Kiöfter aufgeſetzt, 
herkommen. So nu der Papſt lehret, feine Gebot we 
ven fölche, daß fie felig machten, wo fie gehorſamlich 
gehalten, oder verbampten, wo fie veracht würden: fü 
wäre er der recht Widerhrift, und machet fich felbs 
den Grund des ewigen Heils, und hätt Chriſtum aut 
getrieben. 
Bewährung. 

Dann, mie gefagt ift, das Leben, ber Geift, dab 
Hal, und alle Güter dieſer Gemein fommen und ent 
fpringen allein aus Chrifto, durch das verfündige Wort 
des Evangelii, durch den Glauben gefaßt und ande 
nommen. Darumb fo folgt, daß fie nit aus den Ge 
fagen der Paͤpſt kommen ; fommen fie aber durch die 
Gebot der Paͤpſt, fo Eonnten fie nit durch Chriftum 
kommen, dann es ilt nur Ein Chriltus. 

Derhalben muß ber Papit nur allein Chriffum pres 
digen oder fo er fein Ding auch predigt, treibt er Chris 
ſtum aus, und fest jih an fein Statt, das er aud 
wahrlich thut; dann darumb heißt er ein Statthalter 
Chrifti, daß er anftatt des ausgetrieben Chrifti fich 
fetb für den Grund der Gemein aefegt hat. 

Möchte nun einer fprehen: Was foll man dann 
thun mit des Papſts Geſatz? 

Antwort. 

Außer dieſer Gemein ſeind ſie zu ſetzen, wie ein ig⸗ 
lich ander aͤußerlich Ding, als zu einer Gleichnuß: 
Wie du thuſt mit Eſſen und Trinken, Kleidern und 
andern aͤußerlichen Dingen, alſo thu auch mit den Ge⸗ 
boten der Paͤpſt und Concilien, wie du denn Eſſen, 
Trinken und Kleider ſetzeſt außer der Gemein. Alſo 
du glaubſt, daß du allein aus Chriſto lebſt, und durch 
ihn ſelig werdeſt. Dieß ſeind die Geheimnuß Gottes, 
die dir durch das Wort der Apoſteln und Prediger geben 
ſeind. Darumb, du eſſeſt oder faſteſt, thuſt dieſe oder 
jene Kleider an, haſt bus nichts mehr oder weniger von, 
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Ehriſto, ſonder magſt dich dieſer Ding frei, wie bu 
wilt, zuven doch daß ſie dein ſeind, und nit dei⸗ 
nem Naͤchſten genommen habſt. 

Alſo auch ſollt du halten von allen der Paͤpft 


Goncillen, Orden, Statuten und Eeremonien-, dann 
ſalche Statut oder Gebot feind nit Chriftus noch Bes 


beimnuß Gottes, darumb dann ich nit In der Gemein 


Bin oder bad Leben hab, fo ich fie halt, noch tobt, aufs 


fir der Gemein bin, fo ich fie nit halt und nachlaß; 
derhalben fie frei fein, und ohn Unterfcheib, wie ans 
dere alle Außerliche dem Leib dienſtlich Ding, das iſt, 
das font Paulus fagt Roͤm. 14.: Das Reich Gottes 
iR nie Eſſen und Trinken, fonder Glaub, Fried und 
Freud in dem heiligen Geift. 

Wann nun der Papſt, Concilien und Orden ihre 
Geſatz und Statuten alfo frei haben möllten, und bie 
nit als nöthlih und nug zu der Seligkeit, dem Leben 
und der Kirchen ober Gemein erforderten, fo möcht 
man fie dulden; aber alfo predigen, wird ihr Reich 
nit beſtaͤndig bleiben, dann fie wöllen, daß földhe ihre 
Gebot Tor vonnöthen angefehen würden, bamit fie die 
Reut zu zwingen haben, darumb fie dann Widerſacher 
Chriſti und der Papſt der recht Widerchriſt, ein müs 
fer Greuel, der da ftehet an der heiligen Stätt, wie 
Ratıbii am 24. Chriftus fagt. 

Dann es ift je uber die Maß närtifch und ent⸗ 
ſezlich, daß man diefe Gemein mit Werken und dußers 
üben Sefagen in Effen und Trinken, Kleidern, Zei⸗ 
im, Stätten und dergleihen regiern mil, fo doch dies 
ſelblige Gemein aus dieſen Dingen nit ihe Leben bat 
seh enthalten werden möge, diemweil fie vergängklidy,. 
fonder aus dem einigen ewigen Chrifto, der fie mit 
finem Geift lebendig macht, durch das Wort des Glau⸗ 
bens verfündigt. | 

Diefe äußerliche Ding aber füllen durch die Ueltern 
ad Fürften der Welt regiert werden, dann denen ges 
Bert zu, die Leib und leibliche Güter zu regiern, in 
weihen Dingen kein Seligkeit oder Verdammnuß iſt, 
fmder allein ein durgerlicher Fried In der Melt. Ein 
Bifheff aber fol der Ding Sorg tragen, durch welche 
Ye Seelen im Seiſt regiert werden, das ift, er fol 


7* 





— 10: — 


CEhriſtum predigen, daß er allen ein Seligmacher fel, 
und in allen fie ein Grund fegen, und darauf bauen 
. die Frucht der Lieb. 

Aus melden nun leichtlich iſt zu verftchen, ob 
dem Papft mit, ober ohn die Concilien uber Gottes 
Gebot Macht geben fei, Gefag zu machen, dadurch bes 
Menſch, fo ee es Hält, felig, oder fo er es veracht, 
verdampt wird. Darauf iſt zu antworten: 

Nein, es ziempt auch das keinem Engel oder ans 
bern Creaturn, dann bie Seligkeit und Verdammmuß 
bes Menſchen find klar ausgefprohen durch Chriftum 
auf den Glauben allein, Ware. am legten: Wer da 
glaubt, wird felig, wer da nit glaubt, der wird ver 
bampt. Und da Chriftus feine Jünger ausfenbt, ſpricht 
er: Gehet bin, verfündigt das Reich Gottes. Wer 


euch böret, der wird mich hören, mer euch verachten - 


wird, der veradht mich. Item an einem andern Drt: 
Gehet hin, predigt das Evangelium allen Greatum, 
So nun der Papft oder die Concilia Chriſtum, oder 
den Glauben, oder Evangelium (welchs feind die Ge 


heimnuß Gottes) predigten, fo fol man fie von Noth 
wegen hören, predigten fie aber anders, ſtehet e6 in 
des Menfchen freien Willen, fie zuhören; ja wenn fie . 


uns zwingen mwöllen, füllen wir fie nit hören. 


Dann es ſtehet feit des Waters Urtheil uber Chrb _ 


ftum Matth. 17. Ihm gehorcht, und in der Gemein foll 


nichts lauten, dann das Mort Gottes, das da lehret 


die Geheimnuß Gottes, 1 Petri 4: So jemand® rekt, 

daß er es rede als Sorte Wort. Alfo auch, 0b der 

Papſt und die Concilia die Gebot Gottes wandeln, 

oder aber nach feinem Willen oder Gutdunken erklären 

und auslegen mög $ Ä 
Antwort. 

Nein, fonder Paulus fagt: Verflucht fei, der anders 
lehret; und Chriſtus Matth. 5: Mer eins von bie 
fen kleinſten Geboten auflöfet, und lehret die Leut alfe, 
der wird der Eleinft heißen im Himmelreich, wie bann 
thut der Papiften Hauf, fügen, diefe oder jene Gekot 
ChHrifti feind nit Gebot, fonder Käthe. So bat ber 
Papſt und Goncilta im geiftlihen Dingen ein Macht, 


anders, dann diefelbige dur das Wort, den andern 





/ 
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moerfündigen. Anders aber hat ein jeglih Kind In ber 
Birgen gleich fo viel Gewalt in Ehrifto, in dem Glaus 
ben, dem Geift und allen andern Studen der Gemein, 
als Petrus und alle andere Apofteln. Dann In Chrifto 
find wir alle Brüder, alle glei, dieweil wir Ein 
Glauben, Geiſt, Leben, Seligkeit und Einen Gott 
haben, allein daß Außerlich einer diefe Ding lehret, der 
mder Hötet zu, wiewohl wir alle lehren, und lernen 
wer zuhören können. . 
Dieweil dann lauter und Elar ift, bag der Papſt 
und alle andere Diener der Kirchen nichts anders han⸗ 
rin föllen in der Gemein, dann bie Geheimnuß Bor 
26, das Wort des Lebens, die Lehr des Blaubens, 
u Summa fummarum, nichts anders thuͤn, dann 
vo fie dad Wort Gottes haben, dem er mit allen ans 
wen Dienern ber ganzen Gemein unterworfen, welchs 
mc jedesmann darumb daß ed Gottes Wort iſt, wife 
ra fell: folgt unmiderfprechenlih, bag alles, was ber 
Sapft bis hieher in der Gemein gehandelt, geboten 
md aufgericht hat, das wider. ober ohn das Wort Bot 
6 unbilig und undhriftlich von ihm oder feinen Con⸗ 


fien gefchehen fei; wie faſt er ſich mit Gewohnheiten, 


Behräuchen und Beſchloſſen ber Concilien befhüst, 
uch welche er ſich uber alles erhebt bat, das Gott 


ber Gottes Dienft heißt 2 Theſſal. 2., dann er alle | 


Ying thus wider, uber und ohn das Wort Gottes. 
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XXXI. 


Eine Geſchichte, wie Gott einer ehrbaren Kloſ 
Jungfrau ausgeholfen hat. 1524. 





Slorentina von Oberive imar, welche in ihrem ſechſten 
in ein Kloſter gethan wurde, in ihrem aaten aber daſſelbe verlaſſen 
wurde, als man ihr Vorhaben bemerfte, fo graufam u. unmenfehli 
haudelt, daB fie nach erlangter Freiheit ihre Geſchichte Luthern mitt 
an müflen fich gedrungen fühlte. Dieſer ließ diefelbe mit einem Gch 
an die Grafen zu Diansfeld drucken und warnte am Schluſſe mit 
Rocdrude, daB doch niemand feine Angehörigen dem Klofterleben 
men möge. 


Aelteſte Drude 


1) Eyn geſchicht wie Got eyner Erbarn kloſter Jungf 
ausgeholffen hat. Mit eynem GSendebrief M. Lu 
an die Graffen zu Manßfelt. wittemberg. 1524. 1: 
in 4, m. Tit. Einf. (Panzer hat „Geſchicht.“) 

2) Ain Geſchicht wie Got ainer Erbarıı clofter Junckfre 


‚außgehofffen hatt. Mit aine Sendtbrief Doct. 9 
Lutherd, An die Sraffen zu Manßfeldt. Witten! 
1524. 122. in 4, m. Tit. Einf. 

8) Eyn geſchicht wie Got eyner Erbarn Klofter Jungfri 
außgeholffen bat. Mit eynem Sendebrief M. Lu 
an die Grafen zu Manßfelt. Mart. Luther Witten 
1524. in 4. fehlt bei Pauzer. (S. Ranneri cat. 
Ebner. IV. p. 310. No. 12467. 

4) Eyım gefhicht wye Got eyner Erbarn Klofter Iungfe: 
außgeholffen bat. Mit eynem Sendebrieff D. 1 
‚Luttherd. Au dye Graffen- gu Manpfelt, Witten 
1524. fehlt bei Panzer. (S. Ranner I. c. No. 1241 


Anm. Auf meinem Sr. Nr. 1. fteht gefchrieben: , 
ultimo Martij BDXXIIIL“ 


In den Sammlungen. 


Bittenb. VL 289. Jen. II. 856. Altenb. I. 
Zeipz. XIX. 819. Wald XIX. 209. Wir geben 
Test nad) der Wittenb. Ausgabe. 
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Ein Geſchicht, wie Gott einer ehrbarn Ki 

ferjungfrauen ausgeholfen hat, mit einem 

Sendebrief an bie Grafen zu | 
Mansfeld. 


Den edlen und wohlgebornen Herrn, Herrn Günther, 
Ernft Doyer, Gebhard, und Albrecht, Grafen zu 
Mansfeld, Herrn zu Schrappel und Helderungen, 
meinen gnädigen Deren. 


Gnad und Friede in Chrifto Jeſu, unferm Herrn, 
Amm. Es bat midy, gnädigen Herm, bieß Gefchichte, 
in Em. Gn. Landen von Gott beweifet, vermodht, an 
€. Sn. diefen Brief zu fchreiben, als den ich, wie mel 
zen leidlichen Landesheren, auch nad menſchlichem 
Recht, fur andern das Beſte zu wuͤnſchen ſchuͤldig bin, 
Em. Sn. unterthäniglich zu ermahnen, daß fie Gottes 
Bort und Werken mit Furchten wahrnehmen, und: weil 
er fo beftändiglich anhält und anklopft, auch willig auf 
tun, und nicht, wie ander Ungläubigen, feine Zeichen 
und Wunder in den Wind fhlahen, auf daß' er nit - 
zu hoch und zu lange verfucht, ſich darnach allzuernſtlich 
finden laſſe. 

Das Ichret uns aber das Evangelium und aller 
Propheten Schrift, dag die gottlofen Leut nimmer 
wölen das für Gottes Mort halten, das Gottes Wort 
iſt; fondern das folle Gottes Wort fein und heißen, 
was fie duͤnket Gottes Wort fein, woͤllen allezeit nicht 
von Gottes Wort gericht fein, fondern ihr eigen Düns 
kel fol Gottes Wort richten, und fagen: Siehe, das 
iſt Gottes Wort. Eben auf die Weife thun fie auch 
mit Gottes Werten: Was Gott thut, das muß ber 
Tenfel than haben, wie die Juͤden von Chtiſto felb6 
ſagten: Er treibt die Teufel in Beelzebubs Namen 
aus, Luc. 11, 155 wieberumb was fie thun, das muß 
Gottes Werk fein. Das iſt der Hader zwifchen Gott 
und der Welt von Anbeginn, und wird fo bleiben, wie 
der 28. Pſalm v. 3. fagt: Sie erfennen Gottes Werk 
nit, und merken nicht auf das Thun feiner Hände, 
darumb wirft du fie zubrechen und nicht bauen. 
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Alfo gehet es auch mit den Wunderzeichen G 
zu. Da Chriſtus Teufel austreibt, Todten auf 
und ſolch große und manche Wunder thät, golten 
diefelben fur den Pharifdern nichts, fingen an und 
hen: Herr, wir wollten gern ein Wunbderzeichen 
Himmel fehen. Was Gott fur Wunder thät, dar 
sen keine Wunder bei ihnen. Was fie aber fur‘ 
der angaben und flimmten, das follten Wunder 
Das leidet unfer Herr Gott alles von ihnen, I 
‚ feiner Zeit. Alſo zweifelt mie nicht, daß die Ur 
bigen, fo fie von diefer Zlorentina werden hören 
fie fo wunderlich iſt von Gott erlöfet aus des T 
Nahen, werben etlich, bie den Nonnenftand fü 
achten, fagen: Der Zeufel bat ihr ausgeholfen. 
andern, die nicht viel auf Gott oder Teufel 
werden fagen: Siehe zu, iſts ein Wunder, baj 
Monne aus dem Kloftes gelaufen It? So m 
geben. 
Wenn aber etwa ein Numpelgeift eine Wa’ 
anrichtet, und thaͤt ber Zeichen eins, da Paulu 
fogt: Der Menfh der Sünden wird durch 
Beihen und Wunder auflommen, 2 Theſſ. 2, 9. 
daß fi. der Teufel mit Weihwaſſer ließe martern 
ſtellet ſich, als litt er große Anaſt darinnen, wir 
üb In diefem Jahr an einem Ort geſchehen ift, 
müßte ein Wunder Gottes fein. Wir aber, di 
nu das Evangelium wiſſen und die Wahrheit erken 
von Gottes Gnaden, follen und bdüren ſolch Ze 
die zu befräftigen das Evangelium gefchehen, un! 
felbe fordern, nicht fo lafien fahren. Was liegt I 
oha die nicht fur ein Zeichen oder gleich fur ein 
felszeihen Halten, die das Evangelium nicht E 
- noch kennen . wöllen, und die Nonnerei fur ein 
lich Weſen rehen. Man laß fie fahren; blind 
fie, umd blinde Leiter 9). Gott wird fie wohl fin 

Bott bat bderfelben Zeichen biefe drei Jahr 
mehr gethan, welche zu rechter Zeit wohl Tollen be 
ben werben. Weit aber die in E. ©. Landen 
zeiget, follen E. ©. daſſelb, als ein fondere Ve 





8) t daben. 9) Blindenieiter. 
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sung Gottes, zu Derzen nehmen. Denn nit allein 
ans dieſer Klorentina Geſchichte, fondern audy aus vie: 
lt andern Beugnig man wohl fiehet, weldy ein teufe⸗ 


" fh Ding die Nonnerei und Moͤncherei ift, da man 


mit eitel Treiben, Zwingen, Stöden und Blöden will 
die Leute Gott bringen, fo body Gott fo oft in der 
Shrife zeugen läßt, er wölle keinen gezwungen Dienft 
haben, und foll niemand fein werden, er thue es denn 
mit Luft und Liebe. Hilf Sort, ift uns denn nice 
iu fagen? haben wir denn nicht Einn oder Ohren? Ich 
ſags abermal, Bott will nicht gezwungen Dienft haben. 
Sb füge zum drittenmal. Ich ſags hundert taufends 
mal: Bote will keinen gezwungen Dienft haben. 

Was macht ihe doch, ihr Fuͤrſten und Herrn, daß 
Ihe die Leute zu Bott treibet ohn ihren Willen und 
Dank? Iſts doch nicht euer Ampt noh Macht zu thum. - 
Zur Außerlihen Froͤmmkeit ſollt ihre treiben. Laß Ger 
luͤbdd Getübd fein, laß Gebot Gebot fein, no will exd 
nit, es fei denn willig und mit Luft gehalten. Und 
ſolten wie alle toll und thöricht werden, fo wird er- 
umb unfers Treibens und Zwingens willen nicht an» 
ders gejinnet werden. Er ſpricht: Niemand kompt zu 
mir, mein Dater ziehe ihn denn, Sob. 6, 44. Iſt 
das nicht Mar gnug, lieber Herr Gott? Der Ba: 
te muß ziehen? fo will ein Menſch treiten. Was . 
Bott nicht fi unterfichet, deß 0) will fich der arme 
Warm unterftehen, dazu duch einen andern .unmilligen 
zu thun, das er felbit nicht thun kann. Wollt ihe 
doch nicht gedrungen fein zu unferm Evangelium; mus 
sumb dringt ihr denn uns zu eurem? 

Derhalben, mein lieben gnadigen Deren, will ih 
dieſer Florentina Geſchicht laffen ausgehen, auf daß alle 
Belt ſehe, was Kiöfterei fei, und des Teufels Tand 
an den Tag komme, und daneben E. G. demuͤthiglich 
bitten, weil auch Gott ſelbs ſolchs fobert und anbebt, . 
daß Em. Gn., die foldyer Angefangenen viel in ihren 
Randen haben, wollten doch zum wenigſten vom Treiben 
and Anhalten ablaffen, ob fie ja nicht wollten helfen 
lotmachen; ſondern laffen bie einem iglichen fein Ge⸗ 





19) das, } 
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wiffen antworten, und wehren nicht, ob jemand woͤll 
aus dem Kiofter gehen oder bleiben, auf daß €. Sn. 
Sott nicht verfuchen. Iſts doch nicht zu thun uml 


der fchnöden, ſchaͤndlichen Luft willen des Fleiſchs, welch 


man doch in Kloͤſtern nicht läßt, wer fonft nid 
fromm fein will, e8 gefhehe auch allein oder feld ander. 
Es ift umb der Noch willen zu thun, daß ein Menfd 
nicht zur Keufcheit, fondern fih zu mehren gefchaffen 
if, 1Moſ. 1, 285 welchs Merk bei uns nicht ſtehet, 
mweber zu verloben noch zu hindern. E6 find etliche 

ürften und Herrn zotnig uber diefe Sache, und iſt nicht 

under. Wuͤßten fie, was ich weiß, fie würden viel: 
leicht nicht wiffen, wie fie mich darumb gnug loben 
und ehren follten, und mehr bazu thun, denn ich. Gott 
wollte E. Sn. mit feiner Barmherzigkeit ermeichen, bie 
em göttlichen angehabenen Werk zu folgen, und aller 

elt ein gut Exempel geben, bie armen Gefangen zu 
erlöfen, Amen. Zu Wittenberg am Mittwochen nad 


Oculi Anno 1524. 


Em. Sn. 
untertbäniger Diener 
Martinus Luther, D. 


Unterriht der ehrbarn und tugendfamen 
Sungfrauen, Slorentina von Obernweimar, 
wie fie aus dem Klofter durch Gottes 

won Hülf kommen ift. 


Ich Florentina von Obernweimar, wuͤnſche allen 
frommen Chriften und Liebhabern des Evangelit Gottes 
Snaden und Barmherzigkeit, mit bemüthiger Bitt, dies 
fe6 mein Unterricht und Entfhäldigung mit chriftlichem 
Herzen zu vernehmen. Denn das weiß Gott, daß, 
nachdem mir Gott der Allmächtige, durch feine Gnad 
und Barmherzigkeit fo ſcheinbarlich aus dieſem Gefaͤng⸗ 
niß geholfen hatte, war es mein feſter Fuͤrſatz, ſolch 
unbillig Beſchwerung mir erzeigt, niemand zu eroͤffnen. 
Weil aber fur mich kompt glaubwuͤrdiglich, wie Catha⸗ 
rin von Watzdorf, des Kloſters Aebtiffine, mich mit viel 
Schmachworten ſchriftlich und mündlih in die Leute 
trägt, als follt ich wider Ehre gehandelt haben, das fie 
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mit Wahrheit nimmermehr wird nachbringen; denn ich, 
Gott Lob, wider Ehre nie gehandelt habe; dringt mich 
die Nothdurft, Gott zu Lote und Ehren, aud) meine 
Ehre und guten Namen zu erretten, diefe Schrift aus⸗ 
julafien. Denn wiewohl ih Schmach und Schande 


zu leiden fchüldig bin: fo bin ich doch auch mwiederumb 


ſchuͤldig, diefelbige, weil fie unrecht it, nicht zu billigen, 
der duch Sillſchweigen beftätigen, und mich frembder 
Sünden theilhaftig machen, und will die Wahrheit ve 
den fur Gott und aller Welt. 
Anfang. 

Ih bin meins Alters im 6. Jahre von meine 
Eltern, die geifllihen Stand auf die Zeit fur gut und 
fellg angefehen, durch Bitt und Anreizung meiner Muhr 
men, der Domina zu Eisleben, in das Tungfranens 
Kofler daſelbſt, Neuenhelfte genannt, gegeben, darin⸗ 
nen ich bis zu 11. Jahren erzogen. 

Da ich eilf Jahr erreicht, bin ich durch Angeben 


dee Domina ohn alles Befragen, und wenn id) gleich - 


viel gefraget, batte ih keinen Verſtand, alfo in uns 
wiffender Jugend eingefegnet. 

- Aber als ih 1411) Jahre alt, und mein Gemath 
und Geſchicklichkeit begunnt zu fühlen und erkennen, 
befand ich, dag geiftliher Stanb aller meiner Geſchick⸗ 
lichkeit und Nature entgegen, und alfo, daß meiner 
Seelen Seligkeit mir wäre zu halten unmüglich; wels 
bes ih meiner Muhmen einer von Oberweimar Bas 
gete. Die zeigete es fort der Domina und meiner Mut 
tee Schweſter, der Gott gnade,, an, durch welche mein 
Bornehmen an die Domina gelanget, die mir durch 
biefelbige ihre Schweſter ließ anfagen: Ich möcht mich von 


dem Ginne abwenden, Ich follt und müßt ein Nonne - 


fein, fo nicht mit gutem, ſollt ich mit böfem, fie wollt 
mich anders wohl fo fegen, und fo mit mir umbgehen, 
daß ich gerne follt bleiben; ih wäre nu eingefegnet, 
uud bitte Gott, durdy die Opferung bed Ringes, ewige 
Reinigkeit verheißen und geſchworen, das tünnt ich 
nicht widerrufen, kuͤnnt midy auch kein Papſt noch Bis 
[hof davon abfolviren. Antwort ih: Warumb fie mid 
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nicht hätten zu meiner Vernunft laffen kommen, baf 
ich Hätte können erkennen, mas mir zu thun oder zu 
Taffen? Ward mir kein Antwort; denn ich wäre alt 
gnug aewefen, id ſolt und müßte. Diemweil ich auf 
Die Zeit fein Unterricht noch Grund der Schrift, damit 
ich mich Härte können fügen und ihrem Fürgeben be 
‚gegnen, wußte aud keinen Troſt, Hülf noch Kath an 
meiner Freundſchaft, die nicht anders, denn was ber 
Domina gefallen, in dem thun dürften, mir audy weit 
gefeffen, zu befommen, mußt id mid, wiewohl gamy 
unwillig, dod nicht ohn fonderlihe Verhaͤngniß Gottet, 
unter ihr Gewalt, R:giment und Babplonifper Gefing 
niß, neben ic. 

Aber in meinem Verſuchiahr foRt man mich. fampt 
andern meinen Sodulibus nad Ausmeifungen- ber Re 
geln, fo ofte die auögelefen, gefraget und ein. De 
liberation zugeben haben, fprehende: Ecco lex, sub 
yua militare vis; si“potes servare, ingredere: ai non 
potes, libere discede, weidh# feinmal geſchehen ; fon 

"dern am Abend meiner Profeion faget mir die Des 
mina vor ganzer DVerfammlunge im Eapitel: Man 
ſollt mir wohl die Schwerigkeit ber Regel furlegen und 
fragen, ob ich das gefinnet.wäre zu halten und deſtaͤn⸗ 
dig zu bleiben, wäre ader nicht vonnöthen, (denn id 
vr mich bereit vollhertig zu bleiben in ber Einfeg 
tung gnugfam verpfliht,) daß man mid und andere 
ein Verſuchiaht ließe halten, gefhehe nur, daß wir *) 
Ordens Weife lernten, und fie uns, ob wir zum De 
den tuͤchtig, verſuchten. Und menn ich gleichviel ges 
fraget, hätte ich doch nicht anders, denn was fie gerne 
gehört, dürfen fagen, hätte mir auch nichts geholfen. 

*) (Ya Ordens Weiſe lernten). Id meinet, man follt 
driſtus Weiſe das junge Volk lehren. Es mag 
wol 2) eine Unordens ife fein. 

Alſo habe ich in Widerwillen meiner angenommen 
Geiſtlichkeit geſtanden. Was fur Beſchwerung mir 
täglich in meinem Gewiſſen davon erwachfen, geb id 
einem ialichen frommen Chriften und Liebhaber Evam 
geliſcher Wahrheit zu ermeſſen; hab aber nichts deſto 


12) „wonl” fehl. 
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„in alle diefem meinem Truͤbſal, Elende und, 
unge, in ganzem Vertrauen und Hoffen zu 
fanden. (Denn er mil je nicht den Tod des 
6, ſonder ic. Ezech. 18, 32.) Er würde je noch 
t erfehen , in der er mir, ihm alleine verlafiene 
würde Troſt der Erloͤſunge geben ıc.. | 
s nu bie heilfame Zeit göttlich Troſtes, in 
das Evangelium, das etwa lange verborgen, 
ı kommen, das Wort Gottes Bar gehandelt, 
gemeinen Chriftenheit erfchienen , find aud mir, 
em verſchmachtem hungerigem Schaf, das lange 
de gebarbet, die Schrift der rechten Hirten, bie 
6 igund in diefen fährlihen Zeitem feine Schaf, 
ch die Mierhlingen verfäumet, verhungert und 
acht, dem Wolfe in Rachen gejaget, wieder zu 
‚ erwählt, furlommen, in welchem ich befunden, 
ein recht chriſtlich, Evangeliſch Leben gegrüns 
» geftalt, welche mir klar gegeben, mein vermeint 
Leben, wie ich denn auch langeft in meinem 
m befunden, mürd mir, wo nad erfannter ' 
eit nicht geändert, ein geflradter Weg zu dee 
ein; denn ich nichts evangelifch, nichts geiſtlichs, 
niger Chriſtliches, darinnen kann erkennen. 
ieweil ich denn erkannt, daß ich bei der Domina, 
er Merfolgerine Evangelifcher Wahrheit, in dem 
Troſt, ſondern Straf (dafur ich mid, wie ein 
‚ entfagt,) würde erlangen, hab ich an ben Hoch» 
n Doctor Martinum Luther gefchrieben, ihm 
Semüth zu erkennen gegeben, von ihm Zcoft, 
nd Rath begehret; welchs, wider chriftlich Liebe, 
tlihe meine Sleihen, die dad in geheim mit 
wußt, fur mein Oberſte fommen, dadurch id 
& gefangen. gefaßt, mwiewohl man (weiß wohl 
It,) auch will fur ein Urſach anzeigen, daß ich 
nen des. 13) Kloſters Diener, gegen den man 
6 Verſehens) etwas Beſchwerlichs möcht haben 
mmen, aus chriftlicher Liebe, wie id) mich zu 
erpflicht erkannt, ſich fur feinen Schaden zu, huͤ⸗ 
erwarnt; wiewohl ſolch beſchwerlich Gefängniß 
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aus Teiner anbern Urfach gegen mir furgenommten, benz 

allein, tie berührt, daB ich Doctor Martine ge 

fchrieben. | 

Sn dem Gefängniß ich vier Wochen gefeffen ohn 
alle Barmberzigkeit, in großer Kälte, wie man weiß, 
vor und nah allen Heiligen geweft, in keine Stuben 
fommen. 

Ich warb bezwungen zu bekennen, was ich inwen⸗ 
diges drei Jahren wider die Negel und geiftliche Drbs 
nungen gethan, es wäre heimlich 1%) offenbar, allein 
oder felb ander, und folhes der Domina, durch mein 
Handſchrift untergeben. 

Nach Verlaufungen der vier Wochen mußt ich im 
Gapitel diefelbige meine bekannte Ubertretungen, vor 
allee Sammlungen uber mich ausrufen; da legt mid 
die?) Domina in ben Bann, mußt ich in meiner Cel⸗ 
len verfchloffen figen, aber unter den Doris Ganonicis 
fur dem Chore Enien, bis zu der Collecten mich an bie 
Erden profterniren, dergkeihen fo oft die Sammlung 
ein und aus dem Chor gieng, mußten fie alle uber 

mich gehen, darinnen war ich brei Tage. 

*) Solcher Iſebel fellt man billig jungs Maidevolf bes 
fehlen zu reaiern, wenn man fonft feinen Teufel wüßte. 
Das beißt mit fänftmütbigem Geift tröften, diejenigen, 
fo mit einem Fall ubercilet find, Oalat. 6, 1. Das 
iſt die Kloſterheiligkeit. 


Darnach fast fie mich, wie fie es heißen, In ben 
Heinen ‘Bann, da mußt ich mit zu Chore aeben, aber 
fo oft die Sammlung ein oter aus dem Chore gieng, 
mußt idy mich, wie oben. profternirn, und fie laffen 
uber mid geben, unter Eſſens mit einem Strohkraͤnz⸗ 
lin auf der Erden fur der Priorinne figen. Die Buße 
bielt ich drei Tage. 

Indeß mußt ich fünf Perfonen erwaͤhlen, die mein 
 Bürgen follten werden, da mußt ich verloben und vers 
ſchwoͤren, weder mit Worten, Werken noch Schrif⸗ 
tm, ichtes wad mehr zu thun, mid aus ber 
Geiſtlichkeit zu wirken: das ich denn that, gab ihnen 


13) t ever. 
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fo gute Wort 1) ich Tunnt, war aber weder mein Herz. 
ach Gemuͤth dabei. Darauf gab fie mich der Buße 
los, doch alfo, daß ich ein Perfon hatte, mir zubepus - 
firt, die. mußt. Tag und Nacht Acht auf mich haben, 
bei mie geben, ſtehen, figen und fchlafen. Auch faget 
mir die Domina im Capitel, ic) mörhte midy nu unter 
ale meiner Mitſchweſter Fuͤſſe, wie ein Gefangene, der 
man fort weder getrauen noch gläuben würde, in Des 
muth balten. ” 

Solltſt 7 Mittwohen und 7 Freitage auf einmal 
von zehn Perfonen mich laſſen difciplinien. *) ' 

*) Denn iſt der Teufel ſchon ausgetrieben mit eim ans 
dern Teufel. ' 

Darnach kam mir hart ins Gemüthe, meinem lie⸗ 
ben Bertern Caſparn von Watzdorf, als einem berühmps 
tm Liebhaber Evangelifher Wahrheit, zu dem ich mich 
viel guts vermuthet, zu fehreiben, ihm mein anliegende 
Noth Hagen: welchs ich gethan, und durch einen uns 
fers Kloſters Diener, dem ih benn auch ein Zettel 
gefhrieben, ihm zu behändigen beftellt; welchs aber 
verrätberlih fur die Domina kommen. Wie ſchmaͤhlich, 
ſchaͤndlich 17), laͤſterlich und höhnifh ich da von ihe 
und andern ausgericht, ift 13) nicht fur frommen Zeus 
ten zu reden oder zu fchreiben ꝛc. 

Sch ward burdy fie und andere vier Perfonen durchs 
ſtaͤnpet, dag ihr keine mehr zu ſchlahen vermochte. 

Da fast fie mich wieder in den Kerker, und ließ 
mir die Beine in eifern Helden legen. Alſo faß ich 
nahend einen Zag und Nacht; da ließ fie mich von 
den Helden, aber im Kerker mußt id 8 Tage verhars 
tn: aber ums Feſts willen Nativitatis Chrifti ward 
ich los, alfo daß ich mit mußte zu Chore und Meffens 
ter geben, dafelbft ihnen allen zu Spott bei den Schul 
Eindlin ſtehen, uber Zag in der Gellen verfchloffen, 
mit niemand kein Wort reden, keinen Tritt gehen. Die 
Perfon, die mir zudepufirt, mußt bei meiner Seiten 
sehen. In ſolche Gefängnig follt ich mich mein leben⸗ 
lang geben ıc. | 

Aber Gott, dem ale Ding müglih, ſchickt aus 





16) Werte, als. 17) fchämlich. 18) fo. 
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feiner göttlichen Weisheit, gegen melde biefee Wel 
Weisheit eine Tporheit*), daß eins Tags nach Eſſens 
da ich in meine Gellen gieng, die Perfon, die mich fe 
derſchließen, die Cellen ließ offen ſtehen, und ich alfe 
dermitteiſt göttlicher ſcheinbatlichen Hülf entlommen, 
noch bei Schein der Sonnen ungefährlid umb’ einen 
Schlag, als viel Perfonen meiner Mitſchweſtern in 
ihten Eellen und auf dem Schlafhaufe geweſt. 
*) Wenn will denn einmal auch lauten, daß man fu 
babe des chriſtlichen Glaubens und der Lieb erinnert? 
Ja, Ifebel it hie, Gott uud Ehriftus ift todt. 

Daß fie mir aber auflegt, daß ich einigerfei ent 
tragen oder abhändig gemacht, wird fie mir nicht bei; 
bringen mit Wahrheit. 

Aber ich bin nicht abrebig, daß Ih umb Dionyfi 
Willens geweft, etwan die Wege zu ſuchen, damit id 
durch Rath und Hülfe meiner Freundfhaft aus bem 
Kıofter kommen möchte; bab aber bie Zeit die Gnader 
von Gott nicht haben können. Dasmal habe ich ih: 
ſechs Gülden und zween filbern Ringe genommen; dat 
ich alfo Gott und aller Welt hiemit will befannt haben 
welchs fie aber alles, da fie mid) einfagt, und in me 
ner Celien beſucht, wieber Eriegen. Uber daB wird fi 
mic mit Wahrheit nicht bezuͤchtigen koͤnnen ; und werd 
alfo durch ihr unmwahrhaftig *) ungegrundt, unbili; 
Auflegen zu Rettunge meiner Ehren diefe Schrift aus 
gehen zu laffen verurſacht: hätt auch wohl Fug, ander 
das bie Wahrheit, anzuzeigen. Diewen mirs abe 
mein Chriftus verbeut, will ich aus beffelbigen Gebe 
zuvorderſt inne halten, und ded Namens hierinnen 1% 
aus chriftlicher Liebe verfhonen. Der allmaͤchtig 
Gott verleihe ihr Erleuchtunge und Gnaden. Wirt üı 
hoher Demuth, ein jeder Chriftgläubiger wollt meh 
Unſchuld beherzigen. 

*) Jeſus mein Bräutigam, Iengt denn ſolche heilige Jeſe 
Bi us fo grob und unverthampt in’bem geiftfiche 
er 


Damit aber ale Sachen angezeichent, hab ich, a 
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ih igund aus dem Kloſter gangen, ein boͤſes Roͤcklin und en 
Schauben audy etliche Schleierlin, damit ich mich kunnt 
dedecken, mit mie genommen, dagegen meine Kleider, 
Die deſſer, die fie mir denn alle genommen, behalten. 


Martinus Luther. 


Siche, lieber Menſch, welch giftig, böfe, bitten, 
falſch, luͤgenhaftig Volt die Nonnen find, wo fie am 
alerheiligften, und bie zarten Braͤute Ehrifti find. 
Vehe euch Immer und emwiglich Herrn und Kürften, 
Leltern und Zreunden, die ihe eure Kinder, . Freunde 
der Naͤheſten, in folhen 29) Morbgruben Leib und 
Seelen floßet, ober drinnnen bleiben laſſet, fo ihrs 
wohl befiern kuͤnnt. Gott gebe euch fein Bnade, Amen. 











XXXII. 


Bon dem Greuel der Stillmeſſe. (1523? 1524? 
1525?) 


Diefe Schrift , im welcher Luther den Kanon der Meſſe deutich, mit 
Klug Bemerkungen gab, iR, nach Jop. Murifaber zuerſt 1623 erſchienen. 
Su len Sammlungen wird fie zum J 1624 gerechnet; die bekannten Ads 
üben Werfelgen aber führen feine frühere Sayraapl ald 1695. 


YKeltefe Drude 


1) Bon dem grewel der Gtillmeffe, fo man den. Ganon 
uennet. Martinus Luth. Wittenberge. M.D.zsv. Am 
Eude: Gedrudt zu Wittenberg duch Hans Weys 
Tauſendt fünff hindert vnd fünffond zwengigften iar. 
3. in 4, m. Tit. Einf. 

2) Ton dem grewel der Stillmefie, fo man den Canon nen⸗ 
net. Martinus Luther. Wittenberg. M. D.XEV. 81 8. 
in 4, m. Tit. Einf. 

————— 
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8) Bon dem el*) der Stillmeſſe, fo man ben Canon 
nennet. rartinut Zuther. w *) 1535. 82. 
in 4, m. Einf. 

Molermund führt (1. ec. p. 214) auch eine Wittenb. 
Ausg. durch Hans Luft von 1525. 2Bogen 3} BI. ins. 
und eine Wittenb. von 1525. 2Bogen in 4. an. 

4) Uon den Grewel der Stillmeffe. fo Man den Eanon nene 
ner. Dar. Luther. Wittemberg. 1825, in 4. (Banner 
ib. No. 12587). 


Su ben Sammlungen. 


Wittenb. IV. 408 Yen. II. 488. Altenb. 11. 88. 
Zeipz. XVII. 5608. Wald. XIX. 1459. Latein. Viteb. 
11. 419. Wir geben den Tert nad der Wittenb. Ausgabe, 


Bon dem Greuel der Stillmeffe, fo mar 
den Canon nennet. 


Vorrede. 


Ich hab nu viel und oftmal gepredigt und gefchrier 
ben, von den papiftifchen fhändlihen Meſſen, wie man 
dazu thun follte, dag man deſſelben Greuels los würde. 
So müffen wir von unfern Deren Papiften hören, daß 
. fie uns fchuld geben und Magen, wir haben im Sinn 
Aufruhr zu erweden. Wohlan, es gehet wohl bins 
laß fie das auf uns lügen; fie haben wohl mehr denn 
uns gelogen. Denn weil fie die goͤttliche Majeſtaͤt ume 
verfhampt alle Stunde düren läftern und ſchaͤnden mit 
ihren greulichen Meffen und Abgöttereien; was ſchadet 
e6, daß fie uns arme Menſchen lügen ftrafen? 

Ich halt aber das in meinem Verſtande für keine 
Aufruhr, wenn man etwas durch ordentlihe Gewalt 
anfahet und verfchafft, wie ih allemeg gethan unb ger 
lehret habe. Denn ich nie gelehret habe, baß ber uns 
ordige Pöbel oder jemand ohn Befehl folle drein fallen, 
und ſolchs Ändern. So hab ih auch nie geheißen, 
daß jemand mit dem Schwerbt ihnen in bie Haͤuſet 


©) Ranner 1. c. No. 12586 lielt: „Grewel⸗ u. „ Wittenberg.” Seck⸗ 
jene wirflich eine andere Ausg. "fein ? 
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laufen, oder fie fonft beleidigen ſollte; fondern mit als 
lem Fleiß gewehret, und die ordentliche Gewalt ermabs 
net, oder daß fie es durchs Wort Gottes erfennet von 
ihnen ſelbs nachlleßen und änderten. Darumb märe 
ſolchs nit north, auf mid ohn Urfadh zu erdichten. 
Doch wie gefagt laß es hingehen; es kann mir nichts 


Über daß ich zur Sache komme, wiſſen und ver 
ſtehen die Gelehrten wohl, was die Meſſe ſei, und was 
Me Urſach fei, die mich bewegt, daß ich ihr gerne los 
wire. Aber dag es die Einfältigen und Ungelehrten 
uch baß verfichen funnten, muß ichs weiter an Tag 
ringen, daß mans greifen kunnt, was es ſei. Denn 
ih beforge, daß mans nody für Worte halte, und nicht 
glänbe, daß es ein folder Greuel fei, wie wir davon 
ſagen; man würde fonft wohl mit anderm Ernſt dazu 
Kun. Denn auch ih, wenn ich nicht wüßte, und fur 
Augen fähe, und mir folks allein gefagt würde; kunnte 
ih nicht gläuben, daß es fo groß [handlich Ding wäre, 
tder daß Gott fo zornig fein kuͤnnte, daß er folche Plage 
unter der Chriftenheit ließe auflommen. | 

Nu lag ich dad, weil es fo Elärlih gefchrieben 

und geprebiget ift, daß fie es doch möchten lefen oder 
hm; fondern fchlecht die Ohren zuflopfen, wollen 
weher hören noch ſehen; welchs je ein unleidlich Ding 
Mk Wenn es Schwachheit und Unverſtand wäre, fo 
wehten wir durch die Singer fehen, und ihnen zu gut 
halten. Weil ſie aber verftoct jind, und nicht verftehen 
wollen, laſſen es unter uns geben, und uns zufehen, 
bej fie Bott fo läftern und fhänden; fo fünnen wir 
‚und foßen nimmermehr Geduld tragen. Denn weil fie 
wit uns in Einer Stadt und Gemeine wohnen, und 
der äußerlicher Gemeinſchaft mit uns genießen, würs 
ben wir zuletzt ihre wiſſentliche Läfterung audy auf uns 
tagen muͤſſen, als die drein verwilligen, und nichtd 
dan thaͤten, wie wir wohl künnten, als Paulus Rom. 
1. ſpricht: Sie find des Todes ſchuldig, auch die, 
fo drein verwilligen. 

Darumb will ich das Meine thun, und jedermann 
warnen , daß er für ſolchem Greuel ſich hüte, als für 
dem aͤrgſten Zeufel, und die es Macht haben zu weh> 

> | 
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ren, bazu thun. Und baß es jegliches [chen unb greb⸗ 
fen müge, will ich aud den Canon ber Meſſe, ber das 
Hauptſtuͤck und das befte fein fol in der Meſſe, von 
Wort zu Wort verzählen, daraus es jedermann offen 
bar werde, wie verblendet, verſtockt Gottslaͤſterer unfer 
Dapiften find. 

Aber zum erften will ich einen jeglichen des Grunde 
erinnern, darauf unfer Glaube und alles, was wie 
predigen, flebet, und benfelben kürzlich wiederholen. 
Ich predige aber igt nur denen, die daB Evangelium 
für Gottes Wort, und nichts anders halten. Denn 
bie noch dran zweifeln, ober nicht willen, nehmen ſol⸗ 
hen Grund nicht an. 

So haft du nu im Evangelio gehöret und geler 
net, daß unfer Sache, von Sünden, Tod, Teufel, 
böfem Gewiſſen errettet zu werden, und zu redhtfchaffe 
ner Froͤmbkeit für Gott und ewigen Leben zu fommen, 
in keinem Wege zu rathen no zu belfen ſei mit 
Merken noch Geſetzen, wie jie immer fein, und ge 
nannt werden fünnen. Denn Bott will kein ande 
Mittel nody Mittler leiden, denn feinen einigen Eobn, 
weichen der Väter allein darumb in die Belt gefantt, 
und fein Blut hat laffen Eoften, daß er damit uns den 
Schatz des Glaubens erwuͤrbe. 

Das ift kürzlich die Summa des Evangelii, daB 
wir predigen. Wer nu irgend eine andere Weife ſucht, 
von Sünden zu fommen, und für Gott zu treten, der 
bat [bon Gott Lügen ſtraft, geſchaͤndet und geläftert 
als der feinen Schn umbſonſt habe laſſen fein Blut 
bergießen ‚ und daſſelb nicht® gefchafft und ubel anges 
legt fei. 

Denn das will er kurzumb haben, und kein anber#, 
daß niemand für ihn komme, ohne das unfchuldige Bine 
allein. Und wer etwas anders fürnimpt, fein Wer, 
Orden oder Stand, der fol bes Teufels fein, vielmehr 
denn ein ander. Denn es ihm großer Ernſt daran ger 
legen ift, und will kein Scherz draus gemacht haben, 
weil er feinen Sohn darumb hat laffen ſterben. Der 
halben haben und miffen wir ein Opfer mehr, denn 
das er am Kreuz gethan hat, daran er einmal geftorben _ 
if, wie die Epitel an die Ebräer ſagt, und damit au , 
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ſchoͤpft hat aller Menfhen Sünde, und uns auch da» 
it heilig gemacht in Ewigkeit. 

„Das iſt, fage ih, unfer Evangelium, daß uns 
Shriftus fromm und heilig gemadt hat, durch das 
Opfer, und erlöft von Sünden, Tod, Teufel, und in 
fin himmliſch Reich geſetzt. Solchs müffen wir al 
kin mit dem Glauben faflen und halten. Das has 
ben wir fo oft geprediget und getrieben, daß es jeber- 
mann wohl wiflen, und daraus ſchließen kann, baß 
ale unfere Werk, fo barumb fürgenommen werben, 
die Sünd zu büßen, und dem Tod zu entlaufen, alle 
laͤſerlich ſein müßen, Gott verleugnen, und ſchaͤnden 
das Opfer, das Chriſtus gethan hat, und fein Blut: 
weil fie dad damit thun wollen, welchs alleine Chri⸗ 
ſtus Blut thun muß.” 

„Iſt nu dieß Evangelium wahr, fo muß alles ers 
gen fein, was ein andere Welfe und Opfer führer. 
Nu thun die papiftifchen Pfaffen in der Meffe nichts 
anders, denn daß fie ohn Unkerlaß mit ſolchen Wor⸗ 
ta fahren: Wir opfern, wir opfern, und dieſe Opfer, 
dieſe Gaben ꝛc. und ſchweigen des Opfers gar ſtill, das 
Chriſtus gethan bat, danken ihm nicht, ja verachten 
and verleugnens, und wollen ſelbs fir Gott kommen 
mit ihrem Opfer.” 


‚ngieber, was wird Bott dazu fagen, wenn bu 
alſo darjt fire ihn treten? Er wird fagen: Muß ih 
dran dein Narr und Lügner fein? Ich hab dir ein 
Dpfer geichentt, meinen einigen Sohn, das follteft 
hu mit Dank und allen Freuden annehmen; fo darft 
m für mich treten, und fchweigeft deß ftille, gleich als 
Yörfeft du fein nicht, und verachteft den allerhöheften 
Bag, den ih im Himmel und Erden habe. Was 
neineft du, fol ich dir darumb zu Lohn geben?” 

„Wenn Bott ber Teufel ſelbs wäre, fo wäre das gnug 
eſchaͤndet; noch ift ſolcher Greuel fo lange durch bie 
Belt gangen, in fo viel täglihen und unjähligen 
keſſen, und gehet noch ohn Unterlaß, und Gott hat 
sher gefhonet. Nu wir denn folh6 wiſſen und 
zfichen , ift forthin niche zu ſchweigen, noch zu lei⸗ 
n: fonft würden wir uber uns felb6 geeulichen Zorn 
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and Straf erweden. Das fei erflli zus Warnung 
Aeſagt.“ 

„Nu wollen wie die Wort herzaͤhlen, fo die Pfafr 
fen in der Stillmeß heimlich lefen, welde fie ben Ca 
„mon nennen, und fo trefflich body Heiligthumd hab 
nten, daß fie benfelbeu ben Lalen verbieten zu wiffen. 
„Da wollen wir dem Teufel die Dede abthun, und 
‚ihn für eudy an dus Licht ftellen, daß jedermann fehe, 
„was für fchredlih, greulih Ding in ber Stiümefle 
nder leidige Teufel treibt täglich in aller Welt. 


So fähet an ber liebe Canon oder Stillmeſſe. 


„Wie bitten dic demuͤthiglich, gnaͤdigſter Water, 
„buch Jeſum Chriftum deinen Sohn unfern Herra, 
daß du die wollteſt angenehme laſſen fein, und fege 
„men biefe Gaben, dieſe Gefcyenke, diefe heilige, unbe 
ufledte Opfer, fürnemli, die wir die opfern, für deine 
nbeitige, gemeine chriſtliche Kirche, welcher du wollteſt 
Friede ſchaffen, fie behüten, ihr helfen, und fie re 
ngieen in dem ganzen Weltkreis, fampt beinem Diener 
„unſern Papſt N. und unſerm Bifhoffe N. und alen 
„Rechtglaͤubigen, und die des chriftlichen und apoflolis 
fen Glaubens find.“ 

Siehe, da ſtehet ber Pfaff, und hat eine Hoſtien 
oder DOblat, von lauter Brod, und ein Kelch mit 
Wein für fih, und redet mit Gott, daß er das anſe⸗ 
ben folle; und ſolle fo Löftlih fein, und fo viel gelten, 
daß es für die ganze Chriftenheit ein Opfer fei für 
Sort. Iſt das nice Chriftus Blut geläftert, dag idee 
Brod und Wein gleih geacht wird? Es merkt und 
fiehet niemand, was «6 für Läfterung If. 

Wie darft du, elender Menfh, fo unverfhampt 
für die hohe göttliche Majeftät treten, daß gnug wäre, 
wenns ein Sau wiret Col er das Opfer und die 
Gaben anfehen, welchs doch nichts iſt, denn Brod und 
Bein, noch ungefegnet? Sollen wir Gott einen Bif 
fenBrob und Wein anbieten? daß ers annehmen wole 
für bie Ehriftenheit? und dazu fagen, es fei ein heilig _ 
unbefledt Opfer? 

Iſt Heilig und unbefledt, was fol ers denn anfe 
hen und fegenen ? Soll ers aber anfehen und ange N 
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e fein laſſen und fegenen, wie nenneſt du es denn 
nbeflede heilig Opfer? Iſt 26 nicht eben fo viel 
t, Gott fol fidy laffen mit Brod und Weine ver 
n, das dody nichts mehr, bern ein ander Brod 
yavon jedermann iffetz und du fprihft, es ſoll 
fein, und ein Opfer Gotte gegeben; und iſſeſt 
nach ſelbs, und willt 1) dazu ſolchs Opfern für 
inze heilige chriſtliche Kirche und alle Gläubigen. 
Iſt nu das nicht geläftert und gefchändet gnug, 
ih da ein fündiger Menſch unterfichet, Brod und 
zu nehmen, und opfern für die ganze heilige Chris» 
nt? Das heiße dich je der Teufel reden. Sollteſt 
ar die ganze Chriftenheit opfern, das Gott ſich 
eigenen Sohns Blut bat Loften lafien? Was 
ı oder fünnten fie opfern Iſt doch ſchon das 
für die ganze Welt durch Chriftum aefchehen ? 
machen fie denn da? Willt du für fromme Chri⸗ 
itten , fo du ſelbs eine Bube bift, und Gotteslaͤ⸗ 
? Und thueft nicht mehr, denn daß du einen Biſ⸗ 
hlechts Brods und Weins opferft. 
Benn jemand die Augen recht aufthäte, und folche 
de Gotteslaͤſterung anfähe, fo täglih in aller 
gefhicht, fole ihm doch das Herz zufpringen. 
es ja eben fo viel gilt, wenn fie diefe Wort 
n: Wir opfern die das für die ganze Welt, und 
‚, dag du dirs faffeft angenehme fein; als ob fie 
tt Öffentlih für aller Welt fagten und läfterten: 
geft ine Maul, wir müfjen der Ehriftenheit mit 
und Wein heifen; fo fagft du, deines Sohns 
müffe es alleine thun. 

a8 müßen wir leiden, täglich hören und fehen, 
: Gott fo unverfhampt Lügen ſtrafen und ſchaͤn⸗ 
aß nicht Wunder wäre, ob uns und fie die Erden 
bnge. Das hören und feben fie ſelbs, haben 
ext für Augen, daß fie es nicht leugnen kuͤnnen; 
nd fie fo halsſtarrig, und verftocdt, daß ihnen 
zu fagen noch zu helfen ift. 

ieß iſt ein Stud des Greuels, daß fie das Brod 
zein Gott anbieten für ein rein Opfer; und bodp 





wch. 
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dafuͤr bitten, daß es ihm Bott laffe wohlgefallen, und 
fegene es; lügen alfo das hundert ins taufend, daß fie 
ſelbs für Blindheit nicht wiſſen, was fie reden. Denn . 
Sort felbs im Malachia fügt: Mein Opfer, dae man . 
mir opfert in alle Welt, das gefällt mir wohl, c.1, 11.. 

Dazu führet ee unnüge, ubrige Wort, gerade als 
wären die Rechtglaͤubigen etwas anders, denn bie, fo 
des Apoftolifhen und gemeinen chriftlichen Glaubens 
find. Aber der Teufel meinet durch den Apoftolifchen 
Stauden den püpftliden Glauben; als helfe die Mefie 
alleine denfelbigen Papftifchen. Das ift auch wahr; 
und wollt nicht, daß fie mir bülfe, noch eim frommen 
Chriften. Nu weiter: 


Gebet für die Lebenbigen. 


„Gedenk, Herr, an beine Diener und Dienerin 
„N. und aller die umbher ſtehen, welcher Glaube bir 
„belannt, und Andacht bewußt ift, für welche wir 
„bie opfern, oder welche dir ſelbs opfern dieß Opfer 
bes Lobes, für ſich und für alle die Ihren, umb Erloͤ⸗ 
„ſung ihrer Seelen, umb Hoffnung ihrer Seligkeit und Ges 
„ſundheit, und bezahlen ihre Gelüdde dir, dem ewigen, 
„lebendigen, rechten Gott.” 

Da fuͤhret er mit erzu bie, fo umbher ſtehen, 
daß fie mit ihm opfern follen das ſchlechte Brod und 
Wein, und fagt dazu (folh6) von denen die Glauben 
baben. Da behüt Gott für! da mollen wir nicht bei 
fein, fondern laufen, weil man laufen Tann. 

Wozu follen fie aber opfern? Daß Ihre Seelen er⸗ 
Löfet werden ꝛc. Siehe, ift das nicht ein raſend, toll 
und thoͤricht Wollt Haben fie den Glauben, wie bs 
felb& fogeft; wie follen denn ihre Seelen erlöfet wer 
den? Oder find fie noch vom Teufel gefangen? Sehet 
body, lieben Cheiften , wie der Teufel das Ding geftärkt 
bat, zu Trotz Gotte und aller Welt. Und ift je Wum 

er, daß Gott die Zeut fo gar verblendet hat, daß fie 
fich ſelbs Lügen firafen, und doch daſſelb für Blindheit 
nicht fehen, ja für großen Sottesdienft halten. 

Iſt es nicht zugleich fo viel geredt, ale wenn ich 
fagte: Die Chriften fieden in Sünden, und find nicht 
erloͤſet; und find doch ohn Sünde und erlöfert ben, 
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Chriſtus mit feim Blut erlöfee hat, als Chris 
‚, find nicht erlofet, noch Ehriften; fondern mie 
Ien uns -felbe mit eim Stud Brods und Trunk 
ins erlöfen und zu Chriften machen. Mit ſolchem 
ulihen Lügen und Lällern düren fie fo frech für 
tt treten, und meinen, er fol fie drumb kroͤnen. 
sie nu das ander Stück; nu kommen fie weiter 
den Berflorbenen. 


ter dee Dirmunge führet er dieß heillofe, ungeſchickt 
Gebet mit ein, das firh doch nirgend zur ' 
Meſſe reimet. 


„So ba Gemeinſchaft haben, und ehren das Ge 
aͤchtniß, fürnemiich der hochgelobten und alezeit Jung⸗ 
rauen Marid, der Mutter Gottes und unfers Herrn 
jJeſu Chrifli, dazu auch der Seligen deiner Apofteln 
md Marterer, Petri, Pauli, Andrei, Jacabi, os 
annis, Thomaͤ, Jacobi, Mbilippi, Bartholomäi, 
Ratthaͤi, Simonis und Thaddaͤi, Lini, Cleti, Cie 
mntis, Sirxti, Cornelii, Cyptiani, Laurentli, Chry⸗ 
sont; Johannis und Pauli, Coſmaͤ und Damiani, 
md aller deiner Heiligen, durch weicher VBerdienft und 
Fürbitte wollteft du (uns) verleihen, daß wir allent⸗ 
zalben durch Hülfe deines Schuss beſchirmet werden, 
wc denfelbigen Chriftum unfern Herrn, Amen.” 

Chriſtus bat feinen Leib und Mlus, eingefegt zu 
im Gedaͤchtniß, und zu unfer Gemeinfhäft, bie mir 
e auf Erden leben; fo macht diefer Narr ein Ges 
ichtniß und 2) Gemeinſchaft der verfchiedenen Deiligen 
uns, und feßt fie zu Kürbitter und Mittler, eben zu 
? Stund und Ampt, da er von dem einigen Mittler, 
Kilo, handelt, und handeln foll, führet er uns alfo 
u Chriſto auf die Heiligen: ift das nicht ein ſchreck⸗ 
d, ſchaͤndlich Ding? D bes heiligen Canons! man fie 
t-fein, wie er zufammen getragen und gerafft iſt von 
gelehrten, tollen Pfaffen. Weiter folget ein Gebet: 

Unter der Dirmung. . 

„Derhalben bitten mir, Herre, daß du dieſes 

Ipfer unfers Dienfis, dazu auch alles deines Sefinde, 


vo. 





2) der 
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„anaͤdiglich annehmeſt, und unfere Zage Im bein 
„Friede fertigeft, und aud von der ewigen Verdan 
„niß und errettefl, und in deiner auserwähleten Sc 
„heißeſt gezählet werden, durch Chriftum unfern Her 
„Amen. 

Da opfert er aber abermal Brod und Wein; ı 
eben darumb , daß fie von der ewigen Verdammniß 
löfet, und unter die Auserwählten gezählt werden. £ 
foU noch alles das Brod und Wein ausrichten; be 
Chriftus Blut und Tod gilt bie nicht zu foldyer ( 
Löfung. Denke doch em jeglicher, was das für 
Greuel iſt? Noch follen wire anbeten, und bie ai 
follen ſolchs für großer Heiligkeit nicht hören, ale wi 
e8 alles bimmlifh Ding. Weiter: 


Ein Gebet. 


„Welchs Opfer bitten wir, o Gott wollteft da 
"ienthalbene fegenen, angefchrieben, Bräftig, vernünft 
„und angenehme maden, daß es uns werde zum &ı 
„und Blut deines allecliebften Sohns, unfers Der 
„Jeſu Chriſti.“ 

Da will er nu hinan und ſegenen. Ich we 
nit, was ih aus den Worten maden fol. D 
Narr bat ſelds nicht gemußt, was er fage Es fı 
vernünftig werden, fpricht er, aus ber Epiftel Pan 
Roͤm. 12, 1-Aber denn allererfi, wenn der Leib uı 
Blut Chrifti wird, und denn auch gefchrieben und g 
feanet fein, fo er doch oben ſchon bereit da8 Brod u 
Mein, ein heilig unbefledt Opfer bat genennet. D: 
wird Sott freilich wohlgefallen, dag ich bitte, er fol 
meine Bitte anfehen, und dadurch feinem Sohn eı 
gnädig fein, ihn fegenen und angenehme machen ; bur 
welchen doch wir gefegnet und geheiligt werden. W 
kuͤnnte man ihn doch höher ſchaͤnden und Iäftern? 

Wenn bad Stud alleine in dem verfluchten C 
non flünde, wäre es noch Greueld mehr benn zu vl 
daß fie fih düren unterwinden, Chriſtum und fein rı 
ned heiliges Blut zu verfübnen, durch welchs al 
Sünde vertilget und ausgefoffen iſt; und wo das nid 
iſt, aller Menfhen Natur und ganzes Wefen verfluch 
‚Gottes Feind, und bes Zeufeld eigen il. Denn we 
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das im Grund anders gefagt, denn , Chriftus Blut 
nit rein, ja iſt des Teufels? Mie follt er fonft 
umb bitten, baß es Gott reinige? So fieheft du je 
ar gnug, wie die Meſſe nichts anders, denn ein 
hrecklich, greuliche Gottesiäfterung iſt. 


ie nehme er bie Hoſtien in bie Haͤnde, und fprehe: , 


„Welcher den näheflen Tag für feinem Leiden das 
Brod nahm, in feine heilige und mürdige Hände, 
und mit aufgehbabenen Augen in Himmel, zu bir, 
Gott, feinem allmädhtigten Vater, dir danffaget, fes 
‚genete, brach, und feinen Juͤngern gab und ſprach: 
Nehmet und efjet von bem alle, denn das iſt mein 


Leib.” 


Da gehen nu an bie edlen Wort, bie Chriſtus 
MR geredet bat: die haben fie auch hinzu gefchmiertz 
iſſen aber dennoch außen, daß Chriſtus hinzu ſetzt: 
e für euch geben wird. Denn darnach fragen fie 
ht, weil fie etwas beſſers für fih zu geben wiſſen, 
mid, ein Stud Brods und Trunk Weins; haben 
ber ein Woͤrtlin dazu gefest, das heißer, enim, und 
gen, es heiße foviel, als wahrlich 5; davon fie auch viel 
Nücher gefchrieben haben, und beichloffen, daß der ein 
Kodfünde thue, mer ed außen ließe. Und laſſen doch 
bs die beften, theurfien Worte außen, daß fie nur des 
ers, fo Chriſtus gethan hat, gefchweigen. Das iſt 
Ulaß, und keine Sünde, 


De lege er bie Hoftien nieder, und hebe den Reich auf, 
und fpreche: 


„Defielben gleihen, als man bes Abends gefien 
datte, nahm er auch biefen herrlichen Kelch in feine 
heilige und wuͤrdige Hände, und fagte dir aber Dank, 
ſegenet, und gab ihn feinen Süngern und ſprach: 
Mehmet und trinket daraus alle: denn daß ift ber Kelch 
meines Bluts, des Neuen Teftaments, ein Geheim⸗ 
üf des Glaubens, welchs für euch und für viele ver 
offen wird, zur Wergebung ber Sünden. Go oft Ihe 
a6 thut, ſollt ihrs chun zu meinem Gedaͤchtniß.“ 


/ 
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Die fege er den Kelch nieder. 

Dies Stuͤck des Sacraments haben fie allein fü 
ſich bebalten, und uns Laien nicht gegünnet, wiewoh 
body ter Zert ſaget: Trinket ale draus; und ſetze 
bie dazu aus den Worten Chrifti, welchs für euch ver 
goffen wird zur Veruebung der Sünden, das fol viel 
leicht alleine ihnen gelten; zuvor bei dem Brod, bat 
fie uns alleine geben, muß es nicht fein. Fahren mu 
weiter. 

„Darumb gedenken wir, Herr, deine Knechte, days 
„auch dein heilige Volk, Chrifti, deines Sohnes, unſert 
Deren, beide des heiligen Leidens, und aud der Auf 
„erſtehung von der Höllen, dazu auch der herrlichen 
„Auffabrung in die Himmel, und opfern deiner herr 
„Sen Majeſtaͤt, von deinen Gefchenten und Gaben, ein 
‚seines Opfer, ein heiliges Opfer, ein unbefledt Opfer, 
„das berlige Prod des ewigen Lebens, und den Kelqh 
„der ewigen Seligkeit.” 

“ Giebe, da kompt er wieder aufs Opfer, ald ms 
das Brod iſt Chriftus Leib worden; und nennets eis 
heilig Brod, und ein Kelch der Seligkeit. Wie närtifd 
redet er doch von der Sache! Dod wir wollen ibm 
die Ehre thun, und aufs befte deuten, und nicht pa 
böfe machen. Er opfert den Herrn Chriftum aber eiw 
mal, der fi nur einmal geopfert bat, wie er nut 
eines geitorben ift, und nicht mehr kann ſterben, no 
geopfert werden; denn duch das einige Dpfer bat er 
ale Sünte hinweg genommen und verfhlungen. No 
fahren fie zu, und opfern ihn alle Tage mehr denn hundert 
taufendmal in der Welt. Damit fie mit der That und 
von Herzen verleugnen, daß Chiiſtus die Sünde vertilget 
babe, und geſtotben und auferitanden fi. Es iſt ein 
fotdyer Greuel, daß ich dafür halte, es müge nicht gnug 
geſtraft werden auf Erden, wenns eitel Feuer vom 
Himmel regnete. Die Läfterung ift zu groß, es muf 
allein ins ewige höllifhe Feuer behalten werden. 


Ein Gebet. 


„Uber welche wollteſt du mit gnädigem und gäm 
„u ae fehen, und dir fie laflen angenehm 
bu dir ließeſt angenehme fein die Geſchenl 
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8 gerechten Knechts Abel, und das Opfer unfers ' 
aters Abrahaͤ, und das die opferte dein hoͤheſter 
ter Melchiſedech, ein Heilig Opfer, und unbe 
Hoftien.” 
Ya bittet er abermal für das Opfer, daß Gott 
Sohn gnäbig fein wollt, und ihm mohlgefallen 
und wird der elende Menſch ein Mittler zwiſchen 
md Ebrifto, feinem lieben Sohn. D des Greuels! 
ıihret dazu: Erempel von heiligen Vaͤtern. 
Jamit befennen fie ja üffentlih guug, daß das 
und Blut Chriſti unreine ſei; denn weil fie das 
tten, und ein ernft Gebet iſt, müffen fie je fagen, 
‚ in Ungnaden ift. Wäre es in Önaden, . was 
man dafür bittent Derbalben ift das nicht als 
Spriftus Blut verleugnet, fondern get mit Füffen 
n. Es follt und heiligen und verfühnenz fo wols 
irs ihm thun. Noch wollen fie ihm nicht bie 
hun, daß fie ſolchs doch anfehen. 
Yazu foll e6 dennoch nicht mehr gelten benn Abel, 
ims und Melchiſedechs Opfer, welche doch alle 
dieg Opfer ChHrifli gereiniget find. Auh if 6 
woße ftarke Lügen, daß der Melchiſedech Brod 
Bein geopfert habe; davon anderswo gefagt iſt. 


Hie neige er fih und fpreche: 


Wir bitten dich demuͤthiglich, allmächtiger Bott, 
t, daß diefes getragen werde durch die Bände 
5 heiligen Engels auf deinen hohen Altar, fur dem 
fiht deiner göttlichen Majeflat, auf daß alle, bie 
von diefer des Altars Gemeinfhaft, bes allerheis 
n, deines Sohnes, Leib und Blut nehmen ‚wer 
mit allem himmliſchen Segen und Gnaden ers 
werben, durch bdenfelbigen Chriftum, unfern 
a, Amen.’ Ä 
)a fiebeft du, daß er gar’ keinen Glauben bat 
Ipfer Chriſti; er wills alles ſelbs thun, alleine 
fein Gebet, und redet gleich als nähme bie Ges 
Bad Eacrament mit ihm: wie ed denn auch fein 
Zeugt aber ins Maul hinein, und läßt ihm träus 
daß für Bott ein Altar ift im Himmel, darauf 
ber Engel mit feinen Händen tragen; welchs ee. 
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doch hernach iffet und trinfet, wie es auch Chrifl: 
eingeſetzt bat. Das heißt, mein Ich, blind, rafend ın 
unfinnig fein. Es follgaber billig alles verkehret feh 
dag nur Bein guter Buchſtabe da ſei, ohn das heil 
Gottes Wort. 


Gedähtniß für die Verftorbenen. 


„Gedenk auch Herr an deine Diener und Diem 
„an N., weldye für uns bin find, mit dem Zeichen de 
„Staubens, und fchlafen in dem Schlaf be6 Friebet 
„Denfelbigen und allen, fo in Chriflo rugen, bitte 
„wie Herr, wolleft du eine Stätte ber Erquickung, dei 
„Lichts und Frieds verleihen, durch denfelben Chriftum 
„unfern Deren.” 

Nu kompt er wieder auf die Tobten. Das Stüd 
bat ihnen Geld golten, auf daß fie nicht vergebeni 
Meſſe hielten. Er bittet für bie da feblafen im Scle| 
des Friede, und rugen in Chrifto, und dad Zeichen 
des Glaubens haben. Iſt das wohr, was bitteft bu 
denn für ſie? Biſt du nit toll und thoͤricht? Habe— 
fie Ruge und Friede: warumb oder wie foll er fie en 
quicken und Friede fchaffen? Alſo müffen fie jich felhl 
Ins Maul beißen, und lügen in die Baden, wifien ge 
nichts, was oder wie fie reden. 


Die ſchlahe er an feine Bruſt etwas laut und fpreche 


„Und auch uns Sondern, beinen Dienern, bie au 
„die Menge deiner Erbarmung hoffen, wollteft du eu 
„beit und Gemeinfdaft ſchenken, mit deinen heilige: 
n„Apofteln und Marterern: wit Johanne, ÖGtepbanı 
„Matthia, Barnaba, Ignatio, Alexandro, WMarcellinı 
„Petro, Selicitate, Perpetua, Agatha, Lucia, Aanetc 
„Caͤcilia, Anaſtaſia, und mit allen deinen Detliger 
„Unter welcher Gemeinſchaft, bitten wir, wollteſt b: 
„une zulaſſen, nicht als ein Anſeher des Berdienfid 
„sondern als ein KBergeber, duch Chriſtum unfer 
„Dem 

Nu kempt er zulegt wieder auf die Lebentigen 
umd menget doch darunter die Heiligen im Himmel, d 
IR er andädtig. Des Herrn Chriitı Theil und Gi 
meinſchaft dürfen fie nicht darzu; ſondern wollen nu 
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Heligen umbgehen: fo er boch nicht ein Theil 
ſchaft oder Stud erworben hat, wie bie Heil» 
ven; fondern allen Schag, was er in Himmel und 
ibt, ja alles, was er ſelbs ift: und du bitteft 
, ein Stud und Parteken unter den Heiligen. 
: haben fie nu abermal ein Heiligenregifter zus 
geflickt. Es follten billig nicht Heiligen, fon» 
el Zeufel da fliehen: wie es denn auch find uns 
Heiligen Namen. 

Jucch welchen du, Here, allzeit alle diefe Güter 
t, heiligefl, lebendig macheft, fegeneft, und uns 
yeft durch ihn, und mit ihm, und in ihm, haft 
tt, almädhtiger Vater, in der Einigkeit des Hei» 
Zeiſts, alle Ehre und Preis.“ 

r unnüge Wäfcher redet abermal von vielen, 
ıpt es doch allein. Chriftus hat das Brodbre⸗ 
eingefegt, daß es vielen gegeben unb außdges 
erde: fo fagt diefer, er breche es; und gibts 
mand, weiß felb6 nicht, was oder warum ers 
Ind betennet abermal, dag Chriftus Leib, des 
Zuͤnders, durch ihr Kürbitte von Gott täglich 
t und lebendig gemacht wird. 


Per omnia saecula saeculorum. 
Antwort. 
Amen. 


aßt uns bitten, die wie durch die heilfame Ges 
d göttliche Unterweifung unterweifet find, büren 
gen: Water unfer, der du bift im Himmel ꝛc.“ 


Antwort. 
Und erlöfe uns vom Ubel. 


Bir bitten dich Herr, erlöfe uns von allem ver 
I, gegenwärtigen und zufunftigen Ubel, und 
Kürbitte der feligen und hochgelobten allezeit 
rauen, ber Mutter Gottes, Maria, und beiner 
Apofteln, Petri, Pauli und Andrea, fampt allen 
n. Gib auch uns gnädiglich den Friebe in uns 
agen, daß uns durch Hülfe deiner Barmherzig⸗ 
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‚Reit geholfen werde, und daß wir von Sünden 
„feet, und von allerlei Bekuͤmmerniß ſicher ſein.“ 

Da müffen aber die Heiligen ber, daß fie Chriftum 
felb8 auh, und uns gegen Bott verfühnenz will aud 
gute Zage ohn Bekümmerniß haben. Das Gebet 
auch Gott erhöret, und den Pfaffen gute Zage geben 
aber wehe ihnen! 


Hie bricht er die Yon, Pr in zwei hell unb 


Durch benfelbigen uam Herm, Jeſum Ehriftum, 
deinen Sohn. 
Darnach bricht gr das eine Falle in zwei Theil, unb 

ſprich 

Der mit dir, Gott, * und regieret In Einiz⸗ 
keit des Heiligen Geiſts. 
Denn hebe er ein wenig das dritte Theil auf, mit dem 

Kelch und ſpreche: 


Per omnia saceula saeculorum. 
Antwort. 
men 


Darnach machet er das Zeichen des Kreuzes uber dab 
Blut, und ſpricht: 


Der Friede des Herrn fei allzeit mit euch. 
Antwort. 
, Und mit deinem Geifl. 


Hie legt er ein Stüd der Softien ins Blut, um 
fpricht 

Diefe Vermengung und Weisung bes Leib und 
Bluts unfers Deren, Sefu Cheifti, muͤſſe gepeiben und, 
die wir e6 nehmen, zum ewigen Beben, 

Da redet er wieder, der Narr, von vielen, bie da 
nehmen, und nimpt e6 alleine. Und iſt abermal ein 
Läfterwort, daß er fagt: Er vermenge den Leib und 
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Bit Chriſti unter nander. Ich wollte gerne wiſſen, 
sie man ben Leib und das Blut mengen künnte, das doch 
in Chriftus iſt? Brod und Wein vermenget er wohl. 

Das ift aber viel Ärger, daß ers heißer eine Hei⸗ 
Bgung des Leibs und Bluts; gerade ald wäre et» 
wed da an Chrifto zu heiligen. Und fagt dazu, die 
Bermengung folle gedeihen denen, fo fie nehmen, zum 
ewigen Leben, das ift, das Merk fol es thun. Mo 
Weiden ‚die Wort, barin das Leben ſtehet? Iſts doch 
de nur auf uns und aufs Opfer geftellet. 


Ru bittet ee abermal fuͤr den Krieden, neigt. fich für 
bem Leib des Herrn, und ſpricht: 


Ein Gebet. 


„Herr Jeſu Chrifte, der du zu deinen Apofteln 
Arfagt haft, meinen Friede gebe ich euch, den Friede 
‚dafle ich euch, du wollteft nicht anfehen meine Sünde, 
„endern den Stauden deimer Kirchen, und wollteſt 
aderſeldigen, nach deinem Willen, Sriede ſchaffen, und 
»fie zufammen halten, der du lebeft und regiereft, Gott 
„immer und ewiglich, Amen.” 

Da thut er einmal weislich, daß er befennet, er 
babe keinen Glauben, und Bott fol den Glauben der 
Kichen anfehenz darauf fie ſich auch verlaffen, und ih⸗ 

im Sreuel damit beftätigen wollen. Und zwar hat fie 
Bert recht troffen, und mit Blindheit gefchlagen, daß 
fe meinen und trogen, fie dürfen feinen Glauben ha» 
im, ſei gnug, daß bie chrifllihe Kirche gläubez fo 
bach hie nichts nöthiger® iſt, denn dag ein jeglicher für 
fich ſelbs gläube. 

Dazu ſagen fie, das Opfer und Werk gefalle Gott 
an ihm ſelbs wohl; ob ſchon die Perfon nicht ange 
uehme iſt, fo fe doch das Dpfer angenehme. Damit 
Be ſich ſelbſt urtheilen, daß fie da6 Sacrament unwuͤr⸗ 
Keiih im Glauben, als die Hunde, empfahen; und 
Yoch gar fein bewahrt haben, daß fie das Geld zu ſich 
#fien und behielten, und dürften dennody nicht fromm 
Bin. Nu machet er ein langen Anhang und unnüg 
Befywäg, kompt doch nimmermehr zur rechten Sade: 
Extyer’s polsm. Ed. a. Vo. 9 ä 
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Hie kuͤſſet er den Alter. 


Ein Geber. 


„Herr Jeſu Chrifte, ein Sohn des lebend 
„Gottes, ber du nad bes Waters Willen, burdy 5 
„wirkung des Heiligen Geiftes, durch deinen Tod 
„Welt haft lebendig gemacht, erlöfe mich durch bi 
„deinen heiligen Leib und Blut von aller meiner 
„tugend, unb allem Ubel, und fchaffe, daß ich al 
„an deinen Geboten hange, und laſſe midy nimmern 
„davon abgefonbert werden, der bu mit demfelben C 
„dem Vater und dem Heiligen Geift, lebeſt und v 
„reſt immer und ewiglich, Amen,” 

Der Leib und Blut ſolls thun durchs Gebet; 


ber Glaube aufs Wort muß nichts gelten. 


Ein Gebet. 


„Die Genießung deines Leibb, Herr Jeſu Chi 
„fo id Unmürbdiger zu nehmen gedenke, gedeihe 
„nit zum Gericht und Verdammniß; fontern ı 
„mir nad) beiner Güte, zum Schutz des Gemütbs 
„Leibs, unb ein Arznei zu empfahen, der du lebeſt 
„regiereſt mit Gott dem Vater, ꝛc.“ 

Die Gebetlin ging hin, wenn dabei flünde: 
du mir geredt haft, und heißen gläuben, auf ba | 
te6 Wort mit eingesogen würbe. 


Die nimpt er die Paten mit dem Leib Chriſti, 
ſpricht: 


„Ich will das himmliſche Brod nehmen, und 
„Herrn Namen anrufen.” 

Das find alles unzeitige Wort, die vom Gla 
aufs Werk führen. 


Darnach ſchlahe er dreimal auf die Beuft, und fpr 
„Herr, ich bin nicht werth, bag dus geheſt unter ı 


„Dad, fondern fage nur. mit einem Wort, fo 
„meine Eeele gefund.” | 
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e ex ben Leib mit Ehrerbietung, unb zeichne 
fi) damit, unb fprede: 


e Leib unfers Herrn Jeſu Chriſti bewahre 
zeele zum ewigen Beben, Amen.” 


ie nehme er den Kelch, und fpreche: 


is fol ich bem Herrn vergelten für alle feine 
t, damit er mir wohlgethan hat.” 

will den Kelch bes Heils nehmen „ und bes 
tamen ancufen. Ich will den Herrn mit Lob 
fo werdeich von meinen Feinden erlöfet werden.” 


h nehme er das Blut zu fi, und ſpreche: 


8 Blut unſers Herrn Jeſu Chriſti, bewahre 
zeele zum ewigen Leben.” 

flidet er ein Stud aus dem 116. Pfalm dazu, 
woͤlle er Gotte nu bezahlen, das iſt, den Kelch 
Denn daß er zuvor das Brod nimpt, iſt ſchlecht 
dem Kelch aber will er alles bezahlen. Lie⸗ 
t, ſchaͤnde und laͤſtere nur getroſt, weil du 
Gott bat es bisher fo lang koͤnnen leiden. 
nicht im Sinn, daß er fie bald mollt flürzen, 
nimmermehr getban haben. Der Prophet 
ge alfo, Pfalm 116: Daß ihm Sort habe 
us allem Unglüd: darumb will er wiederumb 
gar geben und opfern feinen Kelch, das if, 
iden Theil, und leiden, was ihm Gott aufs 
le, und wiederumb tragen und ihm zu Lieb 
3 er folle. Das zeucht der Narr hie auf fein 
>) Sacramentnehmen. 


er das Blut empfangen hat, und fpridt: 


8 wir mit dem Munb genommen haben, das 
Rauch mit dem Herzen nehmen, und die zeit. 
be werde uns eine ewige Aerznei, Amen.” 

t deinen Leib, fo ich genommen habe, und 
at, das ich getrunken habe, hänge an meinem 
gen, und gib, dab kein Sieden des Untus 
mie bleibe, welchen die reinen und heiligen 
nt erquicket haben.” 
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Das iſt die Mefie; nu iſt noch das legte Grad 
da, wenn er vom Altar will gehen. | 


Wenn bie Meſſe aus ift, und ber Segen geben, neigt 
er jich mitten für dem Altar, und ſpricht 
dieß Gebet. 


Darnach küſſet er den Altar. 


„Laß die gefallen, bu heilige Dreifaltigkeit, um 
„fern Dienft, und gib, daß das Opfer, fo ich für den 
„Augen deiner Majeftät unwuͤrdig geopfert habe, fü 

„die angenehme, und mir fampt allen, für melde ich 
„das geopfert habe, durdy deine Erbarmung verfühnlid, 
„buch Chriftum, unfern Herrn, Amen.“ 

Wie ers?) angefangen bat, fo führet ers and 
binaus, opfert immerbar, und bittet, daß es angenehm 
ſei. Der gute ChHriftus ift nicht angenehme dem Bo 
ter, e6 komme denn der heilige Canon, und mache ihn 
angenehm). Da ift Chrifiuß abermal tode und nicht 
nuͤtz; fintemal da6 Werk des Opfers die Bergebung det 
Sünden verdienen fol ®), und bei Gott Gnade erwer 
ben, daß er Ehrifto und uns gnaͤdig fei. 

Siehe, da haft du die heilige Stilimeffe gehört, 

“dag du wiffeft, was es fei, und dich dafür entfehek 
und fegneft, wie für dem Teufel ſelbs. Weil nu duch 
Sotted Wort und Gnade foldyer Greuel an Tag kom 
men ift, und ihre Thorheit jedermann offenbar wird, 
wie Paulus fagt 2 Theſſ. 2. v. 8., daß die große Be 
byloniſche Hure hinten und vorn aufgededt ift, ſollen 
wie erſtlich Gott dankſagen; darnach mit Ernſt bitten, 
dag er den Greuel in aller Welt binwegnehme und 
ausrotte. Denn wo mir nicht bitten, und uns gegen 
ihn dankbar ftellen, und dazu thun, daß folched Fam 
mers weniger werde, fondern zufehen, bag fein Name 
fo gefchänder wird, werden wie auch gleihe Schuß. 
und Strafe mit ihnen müßen tragen. 

Denn wo ein frecher Bube auf ber Gaffen Gott 
Öffentlich laͤſtert, fluche oder ſchaͤndet, und bie Oderg 


3) $,ber löfterliche Meßpfaff. 4) + alfo daß ihn das Opfer Gott were 
ohne. 5) fol wur die Bunde vergeben. 
% 
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litte, und nicht mit Ernſt firafet, wie fie 
fi, würde fie für Gott tbeilhaftig folder Un⸗ 
und iſts in etlichen Landen verboten, fluchen 
oͤren; viel billiger iſts, daß bie die weltlichen 
ju thun, wehren und firafen, weil ſolch Laͤ⸗ 
Schaͤnden In der Meſſe ja fo offenbar ift, fo 
geſchicht, als ob ein Bube auf ber Gaſſen 
Sf eins ſtraͤflich, fo iſt das ander auch 


umb lieben Chriften, laßt uns für folchem 
ieben, und ber Sach eins werben, daß man 
ch ordentlihe Gewalt diefe Sottesläfterung ab⸗ 
iß wir nicht frembbe Sünde auf unfern Hals 
Denn die Oberkeit ſchuͤldig iſt, ſolche öffent» 
teslaͤſterung zu wehren und ſtrafen. Leidet fie 
nd ſiehet zu, wo fie es wehren kann; wird 
nicht durch die Finger ſehen, und mit greu⸗ 
nft, beide die Laͤſterer, und fo dazu verwilli⸗ 
fen, daß ihnen zu ſchwer werden wird. Ich 
Meine gethan, treulich gerathen und jeder⸗ 
warnet. Wer mir nicht folget, da darf ich 
: antworten. Gott geb uns feine Gnade, 
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XXXIII. 


Wider die himmliſchen Propheten von ten 2 
dern und Sacrament. Ende 1524 u. ° 
fang 1525. | 


Unter den himmlifen Propheten verſtand Lutder dis Anabast 
uud Sawaͤrmer feiner Zeit, ald Nic. Storch, Mart. Etubuer, B 
Gellarius, Thom. Dünzer, welche unter Andern die Kindertaufe vera 
und ich göttliher Dffenbarungen rüpmten, insbefondere aber Karlſted 
weichem Einige der Borgenannten nach Wittenberg kamen und von 
out aufgenommen wurden. Im erfles Theile diefer Schrift ſpricht Lu 
son dem Unfuge, den Rasiftadt angerichtet, vertheidigt fich gegen die 
fauldisung, als habe er denfelben von Wittenb. vertrieben; redet von 
f. g. Bilderflärmen und äußert fich darüber. im wielern der Wust 
Meffe von dem evangel. Abendmale gebraucht werden könne, und daß 
Aufhebung des Gacraments zwar nidıt fündlich ei, doer doch befier wı 
leffen werden möge. Im zweiten Theile widerlegt er Karlſtadts Ieri 
vom 4. Abendmale und rettet die Sprüche der Schrift, welde biefer 
deeht hatle. Daß Luther in dieſer Schrift mit Karlſtadt hart umgega 
iR. kann nicht geläugnet werden: aber ein Gegner, wie Karlſtadt, der 
in feinen Gariften Luthern ſehr hart angriff und beſchimpfte, war, 
feiner Gemüthsart,, durch Milde nicht wohl au befiegen.. 


Aelteſte Drude 


1) Wider die hymeliſchen propheten von den Bildern 
Sacrament, ꝛc. M. Luther. Ire thorbeyt wirt ye 
man offenbar werden. 2. Timoth. 8 Am Ende: 1 

B. In 4, m. Tit. Einf. 
\ Das ander teyl wider die himlifchen propheten 
Sacrament. Martins Luther. Ir thorheyt wirt ye 
man offenbar werden. 2. Timo. 8. Am Ende: M.D.E 
Auf der Rückſeite des leuten Blattes tbeilt ein Pri 
bie Hoftie aus. 103 B. in 4, m. Tit. Einf. 


2) Widder die hymelifchen propheten von den Bilder 


faeramet. Martinus Luther. M.D.EEB. Ire_ tor 
wirt pderman offenbar werden. 2 Timo. 8. 84 B. i 
m. Tit. Einf. 
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Das Ander tayl wider die himliſchen ) prophete vom 
farrament. Martin® Luth. Ir thorhayt wirt jederman 


offenbar werde. 2. Timo. 8. M. D. XXV. 1112. in 4, m. 
Tit. Einf. 


8) wider die himelifhen Propheten, Bo den bildern vnd 
Sarrament 2c. Marti. Luth. W.D.XXV. Zwei Engel 
halten einen leeren Schild; daneben: ML. Weiter 
unten: Ir thorhait wirdt yederman offenbar werden. ij. 
Timo. ij. 9B. in 4, m. Tit. Einf. 

Panzer fchreist ungenau: „Wider und die Zahlen: 
„ii“ und „iii“. 


4) Widder die bymelifchen propheten von den bildern und 
Sacrament ıc. Martinus Luther. Wittenberg. Ihr tor⸗ 
beyt wird yederman offenbar werden. ii. (Timoth. iii. 
M. D. XXV. 72. in 4 m. Til. Einf. 


9) Widder die himellifchen propheten | von den bildern | und 
Sacrament 2c | Martinus Luther. | Zwei Engel halten 
Luthers Wappen; daneben: M.L. Weiter unten: Yhr 
terheyt wird ydermann offin|bar werden. 2. Timoth. 8. 
Gedruckt zu Wittemberg | 11 B. in 4, m. Tit. Einf. 

Das ander teyl wid|der die bymlifchen | propbeten | 
som | Sacrament. Martinus Luther. | Zwei Engel halten 
Zutbers Bappen. Daneben: M.L. linten: Yhr torheyt 
wird pdermann offin|bar werden. 2. Timoth. 3. | Gedrud 
(ſo!) zu Wittenberg. | 142 B. in 4, m. Tit. Einf. 


6) Wider die hymlifchen Propheten, voun den bildern vnd 


Sacramet. ze. Martinus Luther. j. (ftattij.) Timoth. iij. 
re torbeyt wirbt yederman offenbar werden. (1525). 
8. Bg. in 4, mit Tit. Einf. 
Rotermund (l. ce. p. 212.) führt auch eine Straß- 
burger u. eine Baſeler Ausg. von 1525 an. 


7) Das ander tail wider die himliſchen propheten vom - 

Sacrament. Martinus Luther. Witemberg. Ir torhait 

wirt yedernann offenbar werden ij. Timoth. ij. M.D. 
XÆBV. in 4. (Ranner 1. c. No. 12580.) 

8) Das ander tcyl (sic) widder die hymliſchen propheten 
vom Sacrament. Martinus Luther. Ahr torbept wird 
ydermann offinbar werden. 2. Timoth. 3. Gedrud (sic) 
zu Wittenberg, in 4. (Ranner ib. No. 12582). 

Yam. Auf meinem Er. v. Nr. 5. ſteht auf dem Titel 
gefhrieben: Andr. Grosbennig Wittebergae. 1924. 





a) Raumer 1. e. 12581. lieh: „‚Iumlifchen. 1b) id. «od. nach Martin 
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Auf einem aanz ähnl. Er. ſtebt mten: „AYhre“ Rat 
Yhr, und am Schluſſe geichrieben: pro d. X. I» 
auarii Anno MDXXV. und auf dem zmeiten Theil: 
Anno MDXXV. die IX. Febr. pro 80 d. 


In den Sammlungen. 


Wittenb. IL 80. Jen. III. 41. Altenb. III. 4. 


Leipz. XIX. 156. Wald XX. 186. Wir geben den Tert 
nad Nr.5. 


Wider die bimmelifhen Propheten, vos 
ben Bildern und Sacrament. 


Erſter Theil. 


Walts Gott und unfer lieber Here Jeſus Chrifut. 
Da gehet ein neu Wetter ber. Ich hatte mich [hir 
zur Muge geftellet und meinet, es wäre ausgeftritten: 
fo hebt ſichs allererfi, und gehet mir, wie der weil 
Mann fpriht: Wenn der Menſch aufhöret, fo muß ® 
anheben. 

Doctor Andreas Carlſtadt ift von uns abgefallın, 
bazu unfer Argefter Feind worden. Chriflus wollt ja 
nicht erfchreden, und uns feinen Sinn und Muth ge 
ben, daß wir audy 2) nicht irren noch verzagen fur bem 
Satan, der da furgiebt, er wölle dad Sacrament recht 
fertigen ; aber gar viel ein anders im Sinn bat, nimm 





lich, die ganze Lehre des Evangelii, fo er bisher wit . 


Gewalt nit hat mügen täuben, mit liftiger Dandelung 
bee Schrift zu verderben. 

Nu hab ichs verfündigt, und meine Prophezel wird 
wahr werden (hab ich Sorge), dag Gott unfer Um 
bankbarkeit wird heimſuchen, und die Wahrheit laſſen 
niederfchlahen, wie Daniel fagt, Dan. 8, 12. weil wit 
fie verfolgen und nicht annehmen, daß wir eitel Itrthum 
unb falfche Geifter und Propheten wieder haben muͤſſen: 
wilder eins Theils 2) nu drei Jahr vorhanden gemefen, 
durch feine Gnade find?) bisher verhindert, wären fonf 
laͤngeſt eingeriffen. Ob ers weiter wirb aufhalten, weiß 
ih nicht, weil niemand forget, niemand dafur betet, 


1) m. 3) „Theilse⸗ ſehlt. sy t fie. 
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allezumal ſicher ſind, als ſchleffe der Teufel, der 
wie ein grimmiger Loͤwe umbher gehet, 1 Petr.3,8. 
bohl ich hoffe, es ſolle bei meim Leben nicht noth 
. Daruͤmb ich auch, fo lange ich lebe, wehren 
wie mir Gott verleibet, e6 helfe wen es beifen 
Und iſt hiemit meine ernflliche treue Warnung 
Vermahnung. Ä 
Erfilih, daß idermann mit ganzem Ernft Gott 
um rechten Verfland und umb fein heiliges reines 
t, angefeben, daß unter fo mächtigem Furſten und 
diefer Welt, dent Teufel, gar nicht in unfer Macht 
', wider den Glauben noch Gottes Wort zu ers 
a, fondern es muß allein göttlihe Gewalt bafeln, 
6 beſchirme, wie der 12. Pfalm gar fein bet und 
t: Die Wort Gotts find rein, durchlaͤutert fieben- 
du Here wollteſts fie erhalten und uns behüten 
tiefem Gefchleht ewiglih. Denn Gottlofen umb 
umb find, wo die lofen Leute -auflommen. ers 
n wir uns, dag wire haben und forgen nicht, wie 
behalten, fo iſts bald verloren. 
Zum andern, daß wir auch unfern Fleiß bazu thun, 
die Augen nicht ſchlummern laffen, fondern wacker 
: denn die Snabe hält Gott dennod allzeit fteif 
der Welt, daß er keinen falfhen Propheten läßt 
6 furnehmen denn etwas Außerlih: als da find 
, und fubtile fpise Fundlein von dußerlihen Din⸗ 
‚_ Keiner nimpt fi an des Glaubens und guten 
fiens fur Gott, fondern allein was gleift und 
et fur der Vernunft und Welt. Gleichwie bie 
ıer hatten gar einen feinen Schein fur die Bers 
t, da fie furgaben, es wäre Bott nur eine Perfon, 
Bars 3 der Eohn aber und Heil. Geiſt wäre nicht 
? Bott. 
tem den Juden und Pelagianeen thät es fanft 
war leichtlich zu gläuben, daß die Werk ohn Gnade 
m maͤchten; und unter dem Papſtthum lautet es 
daß der frei Wille auch etwas zur Gnade vermüge. 
weil es dee Vernunft gemäße iſt, gefällt e® wohl, 
an fagt #), im Sacrament ſei ſchlecht Brod und 





fast man. 





Mein; wer kann das nicht gläuben?! Menn man noch 
heutige Tags den Juden zugäbe, daß Chriſtus ein lauter 
Menſch wäre, ich acht, fie würden leichtlich zu bekehren 
ein. 


So foll nu hie unfer Fleiß fein, daß wir weit von " 
einander ſcheiden die zwo Lehre: eine, Die von bes 
Haͤuptſtuͤcken lehrer, das Gewiffen im Geift fur Ger 
zu reuieren; die andere, die von Außerlihen Dingen 
oder Werken lehret; denn es liegt mehr an ber Lehr 
des Glaubens und gutes Gewiffens, denn an ber Lehe 
auter Wert. Sintemal, obgleich die Wert feihlen, fo if 
Hülfe und Rath da, dag man fie kann anrichten, we 
des Glaubens Lehre veft und rein bleibt. Aber wo dei 
Glaubens Lehre enhintern gefegt, und die Werk erfur zogen 
werden, da kann nichts quts, wider Rath noch Huffe 
fein: ohn daß die Werk eitel Ehre mit ſich bringe, 
und fur den Zeuten etwas großes fein wollen, da geht 
denn Gottes Ehrecunter. 

Gleichwie audy diefe ehrfudtige Propheten thım, 
bie nichts treiben denn Bilde flürmen, Kirchen brechen, 
Sacrament meiftern, und eine neu Weiſe Mortificatie- 
nis, daß ift, eiienermählte Toͤdtung des Fleiſchs ſuchen. 
Sie haben auch bisher die Lehre des Glaubens nod 
nie getrieben, nie gelehret, wie man bie Gewiſſen fol auf 
richten; wilchs doch das furnehmeft und nöthigft If ia 
ber chriftlihen Lehre, we aefaat if. 

Und wenn fie es nu glei alles hätten ausgericht, 
daß kein Bilde wäre, kein Kirchen flünde, niemand 
mebr bielte in aller Welt, dab Fleiſch und Blut Chriflt 
im Sacrament wäre, und giengen alle in graum®) 
Bauresröden, was wäre damit ausgericht? Was hätten 
fie doch damit erlanget, da fie fo faft nochdringen, treb⸗ 
ben und jagen? Wären fie damit Chriften worden? 
Wo bliebe denn Glauben und Liebe? Soden bie her 
nah kommen? MWarumb follten fie nicht vorangeben? 
Ruhm, eitel Ehre, und ein neuer Munchſchein wäre 
damit wohl ®) erworben, mie in allen Werken gefchicht, 
aber bem Gewiſſen ift nichts geholfen. Da fragen andı 
ſolche falſche Geiſter nie nad, gleihwie der Papſt 
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darnach fragt, mo Glaube oder Liebe bleibe, wenn 
die Merk feines Gehotſams und Geſetzs gehen, 
winget er bin; und wenn fie gefcheben, ift doch 
6 geſchehen. 

Weil denn nu D. Carlſtadt ebendenfelden Weg 
t, und unter fo viel Bücyern nicht einmal Iehret, 
Staube und Liebe fei (ja fie reden fpöttifch und 
aiſch derfelben halben von ung, als fei es geringe 
re), fondern auf aͤußerliche Werk dringet und treibt; 
tn iglicher fur ihm gewarnet, und wifle, daß er 
nverkehreten Geiſt bat, der nicht denn mit Öefegen, 
aden und Werken die Gewiſſen zu morden bentt, 
oh damit nichts iſt T) ausgerichtet, wenn gleich 
3 gefhähe, daß er in allen feinen Büchern, Munde 
Herzen furgibt, fondern auch böfe “Buben ſolchs 
I tbun und lehren mügen, das er treibt. Drumb 
; je etwas hoͤhers da fein, die Gewiffen auch zu 
s und zu tröften: daß ift der Heilig Geifl, welcher 
it durch Bilder drehen, oder einig Werk erlanget 
‚ werden, fondern alleine duch das - Evangelium 
Glauben. 

Damit nu wir 8) das Maul nicht zu weit aufs 
sen, und biefer falfcher Geiſter Kunft uns wundern, 
bamit die rechten Häuptftüd fahren laffen, und 
uſtiglich aus der Bahn gefuhrt werben, (damit 
ı der Teufel durdy diefe Propheten umbgehet) will 
bie kuͤrzlich erzählen biefelben Haͤuptſtuͤck dhriitli- 
Zebre, darauf eim iglichen fur allen Dingen zu 
ten und zu bleiben ift. 

Das erft iſt, das Geſetz Gottes, welchs fol alfo 
wbigt werden, daß man die Sunde dadurdy offin« 
: und erkennen lerne, Nom. 3, 20. und 7, 7: wie 
das in unfern Schriften oft gezeigt haben. Aber 
rt Propheten verfichen nichts rechts davon: denn 
dheißt das Geſetz recht geiftlich geprebigt, wie St. 
ins Rom. 7, 14. und recht gebraucht. 1 Zimoth, 
1,8. fagt. 

Das ander, wenn nu bie Sunde erfennet, und 
Geſetz alfo gepredigtift, damit die Gewiſſen erſchreckt 
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und gedemärhigt werden fur Gottes Zorn, fol man 
darnach das tröftlih Wort des Evangeli und Vergebung 
der Sunden predigen, die Gewiſſen wieder zu troͤſten 
und aufsurichten zue Gnade Gottes ıc. 

Diefe zwei Stüd in folder Ordnung lehret Chrh : 
ftuß ſelbs, Luc. 24, 47. Man muß predigen Buße 
und Vergebung der Sunde in feinem Namen. Un - 
der Geift (ſpricht er Joh. 16, 8.) wird die Welt fire 
fen umb die Sunde, Gerechtigkeit und Gericht. Diet 
zwei Stück findefl bu wider in diefen noch andern fab 
ſchen Propheten ; fie koͤnnens audy nicht; umd find dech 
die furnehmiften und nöthigeften Stuͤck. 

Das dritte ift nu das Gericht, das Merk den al 
ten Menfchen zu tödten, bavon Rom. 5. 6. 75 ba ge 
ben die Werk an, die Leiden und Marter auch, da 
wie durch eigen Zwang und Kaften, Wachen, Arber 
ten ıc. oder duch ander Verfolgung und Schmach um 
fer Fleiſch tödtene Diefe Toͤdtunge handeln biefe?) 
falfhe Propheten auch nicht recht; denn fie nehmen 
nicht an, was ihnen Gott zufugt, fondern was fi 
ſelbs ermählen, tesgen graue Roͤcke, wollen Bauren 
gleich fein, und des Narrnwerks viel. 

Zum vierten follen nu gehen die Werk der Lich 
gegen den Naͤheſten mit Sanftmuth, Geduld, Wohb 
that, Lehre, Hulf und Rath, geiftlich und leiblich, frei 
umbfonft, wie und Chriſtus than bat. Joh. 13, 34. 

Zum funften ift nu das legte, bag man auch dab 
Gefeg und feine Werk treibe, nicht fur die Chriſten, 
fondern fur die Rohen und Ungläubigen; denn fur bie 
Ehriften mug mans treiben geiftlidy , wie droben gefagt 
ift, die Sunde zu erkennen. Aber fur die rohen Leute, 
fur Er omnes muß mans audy leiblich und gröblich treiben, 
baß fie feine Wert thun und laſſen, und alfo mit Ges 
zwang unter bem Schwerbdt und Gefeg äußerlich feumm 
fein müßen, wie man bie wilden Thiere mit Ketten umb 
Kerker Hält, daß Außerlicher Friebe unter ben Leuten 19) 
bleibe: dazu denn weltliche Oberkeit verordnet iſt, bie 
Gott darin will gechret und gefurchtet Haben. Mom. 
13, 1. 1 Petr. 2, 13. 17. 





N 9) die. 10) Menſchen. 
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Daneben muß man aber zufehen, bag man bie 
Hiche Freiheit erhalte, und folhe Geſetze und. Wert 
: auf der Chriften Gewiffen treibe, als müßten fie 
ech frumm fein oder fündigen. Und bieber gehört 
die Frage, wie man Bilder brechen oder dulden, 
i6, Kleider, Staͤtt, Perfon und allerlei äußerlich Ding 
m fol? 2. Wilcher nicht bdiefer Ordnung nad 
t, der machts freilich nicht recht. Aus dem ficheft 
au, daß D. Carlſtadt und feine Geifter das unterft 
zberſt, das geringft fur bad befte, das legte fur das 
: fegt; und will doch gefehen fein, der allerhöheft 
R, der den heiligen Geift mit Federn und mit all 
eſſen babe. 

Darumb bitt ih einen iglichen Chriften, der uns 
nefee Sachen zufiehet, wie wir hadern, mwölle ger 
kn, dag wir nicht von hohen Sachen, fondern von 
alergeringften handeln, und wiſſen, baß der Zeus’ 
gerne wollte folche geringe Stud body aufmutzen 

dere Leute Augen zu ſich ziehen, auf daß fie 
rechten furnehmefien Stüden aus der Acht laſſen, 
dieweil bieher gaffen: daraus auch ein iglicher mer⸗ 
wie D. Carlſtadt Geift ein falfher böfer Geiſt iſt, 
ihm nicht gnugen läßt, daß er bie hohen, rechten 
ick ſo ſchweiget und liegen läßt, und die geringften 
aufbläfet, ald läge ber Welt Selikeit mehr dran, 
a an Chriflo ſelbs; fondern zwingt auch und von 
yen boben nöthigen Sthden erumter zu ben gerins . 
‚baß wir mit ihm bie Zeit verlieren, und in Fahr 
m, bie hohen &üd zu vergefien. Und das fei die 
Frucht, daran man diefen Baum erkenne. 

Auf daß aber der Bücher nicht zu viel werden, 
‚ih Ihm mit biefem einigen Bud auf alle feine 
werten: und weil ich noch nichts fonderlih von 
ben geichrieben, ſoll ſolchs das erfte fein. Denn. 
| er das Werk hat aus eigenem Kopf 11) frevelich 
fangen, wollt er ſich hernach gerne flicken, und bie 
ande mit Feigenblättern zudeden. 

Bon dem Bildfturmen. 
Das Bildeſtuͤrmen habe ich alfo angriffen, daß ich 
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fie zuerſt durchs Wort Gottes auß den Herzen ı 
und unwerth und veracht machte: wie es denn a 
alſo ſchoͤn geſchehen iſt, ehe denn D. Carlſtadt v 
Bildeſtuͤrmen traͤumete. Denn wo ſie aus dem H 
zen find, thun ſie fur den Zuyen keinen Schad 
Aber D. Cariſtadt, dem nichts gelegen iſt an I 
Herzen, hat das umkehret, und fie aus den Augen 
tiffen,, und im Herzen ſtehen laffen. Denn er preb 
nicht Glauben, und kann ihn auch nicht predigen; ı 
ih nu erft leider ſehe. Wilch Stürmen unter bie 
zweien das beite fei, das laß ich idermann richten. 
Denn wo die Herzen unterrichtet finb, bag m 
allein durch den Glouben Gott gefalle, und durch Bi 
ihm kein Gefallen gefhicht, Sondern ein verlorner Die 
und Koft ift, fallen bie Leute ſelbs williglih dam 
verachten fie und laflen Beine machen. Aber wo m 
ſolch Unterricht nachlaͤßt, und allein mit der Kauft de 
fähret, da folget nichts, denn daß die draämb laͤſte 
die es nicht verftehen, und bie ed thun, allein a 
Zwang des Geſetzs, als ein gut nöthig. Werk, u 
nicht mit freiem Gerriffen thun, fondern meinen G 
mit dem Werk gefalien: welche Meinung ein red 
Abgott und falfh Vertrauen im Herzen ifl. So 
ſchicht durch ſolch Geſetz treiben, daß fie dußerlih Bi 
abthun, und das Herz vol Gögen dagegen fegen. 
Das fag ich darumb, dag man abermal fehe, u 
fur ein Geiſt in dem Carlſtadt fie, der mie Edy 
gibt, ih woͤlle die!?) Wilder fchügen wider Got 
Wort; und weiß doch, daß ich ſie will aus allen 9 
zen geriffen, veracht und vernichtet haben: ohn dag 
mir fein frevele Kauft und Ungeſtum nicht laſſe gel 
len. Wenn der Heilige Geiſt da wäre, der wurde ni 
fo miffentlih und unverfhampt lügen, fondern a 
fagen: 3a lieber Luther, es gefällee mir wohl, daß 
Bilder im Herzen fo car zu nicht macheſt; damit v 
ich fie deſto leichter auch fur den Augen zu nidhte r 
hen, und nehme deinen Dienfl an ale dazu foderli 
Nu fol ih wider Gottes Mort handeln und Bi 
ſchützen, der ich fie allerding auswendig und inwen 


12) „Ldie” fehlt. 
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nicht mache: und ich fol nit fagen, daß er wider 
t6 Wort handelt, der fie nur auswendig zufchmeißt, 
im Herzen flehen laͤßt, und andere dancben aufs 
t, nämlich falfhy Vertrauen und Ruhm des Werke, 
Weiter habe ich zugeben und nicht gewehret, dag 
a fie auch Außerlidy abthu, fo fern, dag ohn Schwär- 
a und Stürmen durch ordentliche Gewalt geſchehe. 
e der Welt heißt das ein Bubenflül, wenn man 
rechten Grund einer guten Sachen verbirget, und 
beit diemweile ein Loch drein zu machen. Aber daß 
eiſtadt mein geiftlih und ordentlih Bild abthun 
intern fest, und furgibt, daß ich nichts denn!?) 
Debefchirmer fei, das muß ein heilig prophetifch 
uick fein; fo ich doch nichts denn feinem rottifchen 
mmifchen und ſchwaͤrmiſchen Geiſte widerſtehe. Weil 
u der böfe Geiſt fo fleif in feim Sinn ift, will ich 
u Trotz und Leid nu weniger weichen, benn ich 
hin?) than habe.Und will erftlih von den Bilden 
m nach ber Weiſe des Geſetz Mofe, darnach auf 
ngelifhe Welſe. Und fage zuerft, daß nach dem Ges 
Mofe kein ander Bilde verboten ift, benn Gottes 
be, das man anbetet. Ein Grucifir aber oder fonft 
d Heiligen Bilde iſt nicht verboten zu haben. Hut 
!ihe Bildenſtuͤrmer, Trotz, und beweifet es anders. 
Darauf fuhre ich dad erfle Gebot, 2 Mof. 20, 3. 
ı follt Beine ander Götter haben fur mir. Nach dies 
Text folget alsbald, und zeigt und drückt aus, 
5 er ander Götter heiße, und fpriht: Du follt kein 
Be noch Gleichviß mahen. 2 Mof. 20, 4. Das 
son denfelben Böttern geredt ꝛc. Und wiewohl uns 
Geiſter auf dem Wörtlin, machen, bangen, und 
mer pochen: Machen, machen, ift ein anders, denn 
ten; fo müßen fie body das laffen fein, daß die 
bot im Grund redet von nichts, denn von Gottes 
ve Es muß freilidh gemacht fein, ſolls angebetet 
den, und ungemacht ſolls nicht angebetet werben 1°). 
gilt aber nicht, ein Wort eraus zwacken, und brauf 
bean: man muß die Meinung bed ganzen Texts, 





5 1 ein. 19) vor. 15) „und ungemacht folld nicht 
angebeiet werden“ fehlt. 
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wie er an einander hangt, anfehen. So fiehet 
dag er TC) von Gottes Bilden, die nicht anzubeten 
redet, und wird audy niemand anders draus bem 
Drumb auch hernach folget im felben Gapitel ı 
Du folt dir keine guldene noch filberne Götter 
hen, daß folh machen gewißlich auf die Gotte 
deutet wird. 

Denn diefer Spruch, bu follt keine Götter | 
iſt ja der Haͤuptſpruch, das Maaß und das Ziel, 
nad) ſich ziehen, lenken und meſſen ſollen alle! 
die hernach folgen; denn er zeiget an und druͤck 
die Meinung dieſes Gebotes, namlich, daß Feine a 
Götter fein folen. Darumb muß dad Wort, mi 
Bilde, dienen ıc. und was mehr folget, ia nicht 
ter zu verſtehen fein, denn daß keine Götter unl 
götterei drauß werde. Gleihwie das Wort, Jo 
bein Gott, 2 Moſ. 20, 2. dad Maaß und Ziel ij 
les was von Gottsdienſt gefagt mag werden. Und 
naͤrtiſch, daß ich darunter wollt ziehen, etwas das 
1erei oder Gottesdienſt nicht angehet, als Hausb 
pflügen ꝛc. Alſo kann auch unter das Wort (du 
keine Goͤtter haben,) nichts anders gezogen wı 
denn was Abgoͤtterei betrifft. Wo aber Bilde 
Saͤulen gemacht werden ohn Abgoͤtterei, da iſt 
machen nicht verboten; denn es bleibt ber Häuptf 
(du fouft keine Götter haben,) unverfehret. 

Mollen fie das machen nicht alfo auf die Il 
Gottes Laffen gehen, wie doch der Text zwingt, fo 
ib auch fagen, daß anbeten nicht verboten fei, 
man ja fo fteif auf den Buchſtaben haftet.) Den 
erften Gebot ftehet nichts vom anbeten; fo mod 
denn fagen: Mache du keins, laß ander machen; 
anbeten ift dir nicht verboten. Gloßiren fie aber 
andern Ortern das machen mit anbeten, welche 
bie nicht im Text ſteht; fo gloffir ich billig aus 
felben Zert das machen auf die Götter, wie der 
klarlich ſagt. Darumd leſen wir auch kein Ere 
daß fie umb Bilde oder Altar willen geſtraft w 
find, ohn welche fie anbeten; dag auch bie e 
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Stange Moft bleib, 4 Moſ. 21, 8. Bis daß fie Ezechia 
Bein umb des Anbetens millen abthät. 2 Kön. 18, 4. 

Uber da6 habe ih 8 Moſ. 26, 1. einen gewaltigen 
zyruch: Ich bin euer Gott, ihr follt euch Leinen 
Kyem machen noch Bilde, noch kein Mahl ober 17) 
Stein aufrichten in eutem Lande, das ihr anbetet. 
Bie nu? hie, meine ich, deute er fich ſelbs gnug, daß 
mb Anbeten zu thun iſt, fo er darumd verbeut Goͤtzen 
a Mahlſtein, dag fie nicht follen anbeten, ohn Zwei⸗ 
4, daß, wo fie nicht anbeten, wohl möchten aufrichten 
nd machen, was wäre fonft vonnoͤthen ſolcher Zufag 
om Anbeten? Darumb muß das Machen au im er» 
tm Gebot auf. das Anbeten gehen, und nicht weiter. 
fo lautet auch 5Mof. 4, 15. faq. der Spruch vom 
Inbeten klaͤrlich, da er Wilde zu machen verbeut. 

Des haben wir auch Erempel im Alten Teſtament. 
Yan Joſua ce. 24, 23. richtet einen Mahlſtein auf zu 
Bichem unter einer Eiche zum Zeichen ıc.: fo doch broben 
NRoſ. 26, 1. ſolche Steine aufzurichten verboten waren, 
hoch, ale die Bilder: Aber weil «6 ein Stein des 
Iesgniß, und nicht zum Anbeten war, thät er nicht 
Mer das Gebot. Demnach auch Samuel 1 Sam. 7,12. 
ihtet einen Stein auf, und hieß ihn Helfenſtein. Se 
w war auch verboten, wie gefagt iſt; aber weil kein 
inbeten, fondern nur Gedaͤchtniß da gefucht warb, thät 
t feine Sunde. | 

Aber Über das alles, Joſua 23, 20. machten bie 
Inder Ruben, Sad, Manaffe, einen großen Altar am 
Iedan, daß auch ganz Sfrael erfchrad, und ernflliche 
deten babin fandten, ale wäre da wider Gotts Gebot 
u Altar aufgerichtz; wie denn auch verboten war. Aber . 
ke, wle fie fich entfchuldigen. Der Altar bleib fies 
en, da fie horeten, es gilte nicht Anbetens ober Opfer 
md, fenbern ein Gedaͤchtniß. Wäre ed aber unrecht 
nuefen einen Altar zu machen, und Gotts Gebot fo 
jäf auch aufs Machen zu verfichen wäre, follten fie 
es Altar zu Pulver haben verbrannt: ſonſt bätten fie 
e Sunden nicht entflohben, wie fie doch furgaben, 
Ru IR Altar machen ja fo hart verboten, als Bilde 
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madhen. Kann man nu Altar und ſonderli 
machen und aufrichten, daß Gotts @ebot beni 
weil das Anbeten nachbleibet; fo werden mir 
PBildftürmer ein Grucifir oder Marien B 
müffen, ja auch ein Abgotts Bilde, auch nc 
lergeftrengften Gefeg Moſi, daß ichs trage ot 
fo ferne ichs nicht anbete, fondern ein Gedaͤch 


Mid wundert aber dieſer Juͤdiſchen He 
fo fleif am Geſetz Mofi bangen und mibder 
toben, wie fie mit Gulden und Kleinoden 
Bilde aufſtehen? Denn ich höre, fie haben 
den und Kleinod; fo munzt man im Joachir 
Joachim auf die Groͤſchen. Es wäre mein 
man den großen Heiligen von den Suntden | 
nähme ihn die Gulden und filberne Gröfcen 
her. Denn ob fie wohl den Bildern fein? 
doch zu befgraen, fie feien noch nicht fo fern 
noh in die Studirung und Verwunderunge 
fprengunge kommen, daß fie diefelbigen von 
weg konnten werfen: auch 13) vielleicht die 
noch fo ſchwach, dag auch die lebendige S 
Himmel nicht gnug ſei, fondern gute ſtark 
die fonft nicht viel zu verzehren hätten. 


Es hat au noch ein Feihl mit diefem 2 
ven 19), daß fie ſelbs ohn Ordnung drein fi 
nicht mit ordentliher Gewalt führen: mie 
Propheten ſtehen, fehreien und hegen den P 
fagen: ha 2°), baue, reiß, beiß, ſchmeiße, t 
floße, tritt, wirf, fchlabe die Bögen ins M 
du ein Grucifir, fo fpeie ihm ind Angeſicht 
beißt Carlſtadtiſch die Bilder abgethan, ja 
toll und thoͤricht machen, und heimlich zun 
gewöhnen, welche denn in das Werk hinein 
meinen, fie feien nu große Deiligen,. werd 
und frei, daß uber die Maße if: und wi 
bei dern Licht anfiehet, fo iſts ein Gefeg E 
Geiſt und Glauben geſchehen, und dody eiı 
Im Herzen macht, als ſeien fie durch ſolch 
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Gott etwad fonderlih; Das heißt denn eigentlich wie⸗ 
Yerumb Werk und freien Willen gelehret. 

Wir leſen aber im Mofe, 2 Mof. 18, v. 20. faq. 
deß er zuvor Furſten, Amptleut und weltlihe Oeber⸗ 
keit einfegt 21), che er das Gefege gab, und an vielem 
Dıten lehret: Man folle alle Sachen mit Recht, Zeus 
gen und ordentlih verhoͤren, urtheiln und ftrafen. 

Mas follten 22) fonft die Richter und Uberherrn 
im Lande? Dieg Stud uberhüpft mein Carlſtadt alls 
it gar fein, und was Mofe gebeut, deutet er auf ben 
unördenlichen Pobel, und lehret fie bdrein fallen, ohn 
alle Drdenunge, mie die Säu. Das iſt und beißt 
den Billig ein vottifcher,, aufrührifcher Geift, der bie 
Deberkeit veracht, und führer felbft frevelih zu, ale 
wären fie Deren im Lande und uber das Geſetze. Wo 
won das zuläßt, daß der Pofel ohn Deberkeit die Bilde 
kürmet; fo muß man auch zulaffen, daß ein iglicher 
zufahre und toͤdte die Ehebrecher, Mörder, Ungehorſa⸗ 
umı. Denn Gott dieſelben eben fo wohl gebeut dem 
Bot Iſrtael zu tödten, als die Bilder abthun. Ei 
neh ein fein Weſen und Negiment mürde das werben. 
Darumb had ich wohl gefagt, Doct. Carlſtadt iſt nicht 
ea mörbdifcher Prophet; er bat aber einen aufruͤhri⸗ 
hen, mörbifchen, rottifhen Geiſt bei fich, der wohl 
maus führe, wenn er Raum hätte. 

Derbalden Iefen wir im Alten Teſtament allwege, 
wo Bilder oder Abgötter abgethan find, daß da nicht 
der Dofel, fondern Deberkeit das Werk aefuhrt hat. 
Gleich alfo vergrub Jacob feins Geſinds Goͤtzen. 1 Mof. 
3, 4. Eo zubrach Gideon den Altar Baal, da er von 
Gott zum Furften gefordert ward. Nicht. 6, 27. So 
brach Jehu der König (nicht det Pofel,) den Baal 
Ahab. 2 Kon. 10, 26. ſqq. So thät auch Ezechia mit 
ker ehren Schlange. 2 Kön; 18, 4. Stem, Sofia mit 
ben Altern zu Betbel. 2Kön. 23, 15. Daß man wohl 
fiehet, wo Gott etwas heißt die Gemeine thun, unb 
des Volt nennet, daß ers will nicht 23) vom Pofel 
sn SDeberkeit, fondern durch die Deberkeit mit dem 
Bolt gethan haben, auf dag der Hund nicht lerne an 
Gm ——— 


21) eingefeget. 22) t me. 33) nicht will. 
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den Riemen das Leber frefien, das ift, an deu Bilden 
ſich gewöhne zu rotten aud wider die Dederkeit 
Man darf den Teufel nicht uber die Thuͤr mahlen. 
Nu mir aber unter unfern Furſten, Derm «nd 
Kaifern find, und äußerlich ihrer Gefegen geleben muͤß 
fen, an ſtatt Moſes Gefeg, fölen wir flille fein, um 
fie demuthiglich erſuchen, foldye Bilder abzuthun. We 
fie nicht wöllen, haben wir dennoch das Wort Gottes 
dieweil, damit mir fie aus den Herzen ſtoßen, bi6 fe 
auch mit der Kauft durch die, fo es gebührt, wegge 
than werden aͤußerlich. Aber wenn ſolchs dieſe Pew 
pheten horen, fo muß es papiftifh und ben Furſten 
gebeuchlet heißen. Daß fie aber den unordigen Pofel 
erweden und rottifch madyen, das heißt nicht geheuchelt. 
Denn e6 fol nicht ehe ungeheuchelt heißen , wir lehren 
denn den Pofel, er folle Furſten und Herrn tobtfäle 
ben. Aber ob ich papiſtiſch und der Furften Deucle 
fei, follen mir Papft und Zurften ſelbs redlicher Bew 


.. gen fein, denn dieſer Lügengeift, der da redt, daß tt 


wohl weiß, daß e6 anders fur aller Welt bekannt if. 

Das fei nad der Strenge bed Geſetzs Moſi gefegt 
von Bildern: nicht der Meinung, daß ih 2%) Bike 
vertheidigen wolle, wie gnugfam gefayt; fondern baf 
den mörbifchen Geiſtern nicht zu geflatten ift, daß fe 
Sunde und Gewiſſen machen, da eins iſt, und Gere 
morden ohn Noth. Denn wiewohl Bilderei ein Außer 
ich geringe Ding ifl; wenn man aber body bie Ge 
wifien dadurdy , als durch Gotts Gefeg, will mit Suw 
ben beladen, fo wirds das Allerhoͤheſt. Denn es wer 
berbt den Glauben, ſchaͤndet Chriftus Blut, verbampt 
bag Evangelion, und macht alles zunicht, das ums 
EHriftus erworben hat: daß 25) dieſer Gariftadtifcher 
Greuel nichts geringer ift, Chriſtus Reich und gut 
Gewiſſen zu verflören, denn bad Papſtthum gewefen 
iſt mit feinem Speife und Ehe verbieten, und wal 
mehr fonft ohn Sunde und frei war. Denn Efien um 
Trinken iſt auch 2°) gering Außerlich Ding; body me 
bet es die Seele, wenn man mit Gefegen bie Gewiſſen 
drinnen verftridt. 


24) 7 die. 35) + alfe. 26) t ein. 
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Aus dieſem merke nu jedermann, wilcher unter 
5 beiden am allerchriſtlichſten lehret. Ich will die 
ewifien und Seelen 106 und frei haben von Sunden, 
elchs iſt ein vecht geiftlich evangeliſch Predigampt, fo 
IN fie Carlſtadt mit Gefegen fangen, und mit Sunden 
laden ohn alle Urfach. Und thut dafjelb dennoch nidyt 
it Gottes Geſetz; fondern mit feim eigen Dünfel und 
tevel, dag er nicht allein ferne vom Evangelio, fons 
em auch noch nicht ein Mofifcher Lehrer iſt; und ruͤh⸗ 
et doch immer Gotts Wort, Gotts Wort: Gerade, 
b wäre es drumb fo bald Gotts Wort, dag man Gotts 
ort fagen kann. Wie denn gemeiniglih nichts Hin» 
e denen ift, die viel Ruͤhmens von Gott Wort mar 
m, als uns leider biäher unfer päpftifhe Iprannen 
ch wit gefahren find. 

Auf evangelifh aber von 27) Bilden zu reben, 
je ih und fege, daß niemand fchüldig iſt, auch Go 
I Bilder mit der Kauft zu ſtuͤrmen; fondern ift 
4 frei und thut nicht Sunde, ob er fie nide 
x der Kauft zubricht. Iſt aber ſchuldig mit dem 
ot Gottes, das iſt, nicht mit dem Gefege auf 
xifadeifh, fondern mit dem Evangelio zubreden, 
d, daß er die Gewiffen unterrichte und erleuchte, wie 
Abgötterei fei, dieſelben anzubeten, ober ſich drauf 
Verloffen, weil mun alleine auf Chriſtum fol ſich 
offen. Darnach laß er fie dußerlih fahren, Gott 
e, fie werden zubrochen, zufallen ober bleiben fleben, . 
d gilt ihm gleich viel und geht ihn nichts an, gleich) 
' wenn der Schlangen die Gift genommen ift. 

Das fage ich abermal, die Gewiſſen frei zu halten 
Frevelgeſetzen und erdichten Sunden, und nicht ba» 
ws, daß ich. die Bilder vertheidingen mwölle, oder bie 
heilen, fo fie zubrechen, ſonderlich bie, die Gottes 
b anbetifche Bilder. brechen. Denn bie Gedenkbilder 
© Seugenbilder, wie bie Grucifir und Heiligen Bil 

find, iſt droben auch aus Mofe bewährt, daß fie 
H zu dulden find, auch im Gefege: und nicht alleine 
dulden, ſondern, weil das Gedaͤchtniß und Zeugen 
m währet, auch Löbli und ehrlich find, wie der 





2) 1 den. 





— 130 — 
Diadiftein Sofua 24, 27. und Samui 1 Gar 


‚12. 

As, fo man die Bilder zur Eichen, im Grimm 
tbal zum Birnbaum, und mo fold Geläufte mehr | 
den Bilden iſt, (weiche denn rechte abgoͤttiſche Bild 
. find, und bes Teufels Herberge,) zubraͤche und ?' 
zuftöre, iſt loͤblich und gut. Aber daß die 3%) drum 
fundigen folten, die fie nicht abbrechen, ift zuviel g 
Iehret und die Chriften zu weit getrieben, welde dam 
gnugthun, daß fie dawider mit dem Wort Gottes fed 
ten und flreiten. 

Sprichſt du aber: Sa, weil fie fiehen bleiben, | 
ärgern ſich gleichwohl etlih dran, und laufen bin 
Antwort, was kann ih dazus Der id als ein Ch 
fien kein Gewalt babe auf Erden, Gege einen Pred 
ger bin, ber die Leute abweife, oder fchaffe, daß m 
oͤrdentlicher Weife werde abgethan, nicht mit Schw 
men und Stuͤrmen. 

Mohlan, wir wollen an den rechten Grund, m 
fagen, dag uns dieſe Sundelehrer und Mofifde 
Propheten follen unverworten laffen mit Mofe, w 
voolen Mofen wider ſehen nod hören. Wie gefäl 
euch dad, lieben Moftengeifter? Und ſagen weiter, de 
alle foiche Moſiſche Lehrer das Evangelion verletske 
Chriſtum vertreiben, und bad ganze Neue Teflame 
Aufheben. Ich rede ist ale ein Chriften und fur d 
Chriſten. Denn Mofe ift allein dem Judiſchen Ve 
geben, und geht uns Heiden und Chriften nichts a 
Mir haben unfer Evangelion und 31) Neue Teſtamen 
werden fie aus demſelben bemweifen, daß Bilder abzuthı 
find, wollen wir ihnen gerne folgen. Wollen fie aber but 
Mofen gus und Juden machen, fo wollen wire nicht leide 

Wie dunkt euh? Was will hie werden? D 
wit werben, dag man fehe, wie bdiefe Mottengeifl 
nichts In dee Schrift verfichen, wider Moſen noch Ch 
ſtum, und nicht drinnen ſuchen noch finden, denn I 
eigen Träume. Und wir legen bie deu Grund aus € 
" Paulo 1 Tim. 1, 9: Dem Gerechten (mie benn « 
Chriſten iſt,) iſt ein Gefeg geben. Und Petr 





29) „umd‘“ fehlt. 30) fie. 31) 1 dab. 
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Woſtg. 15. v. 10. Was verfucht ihre Gott, den Juͤn⸗ 
gern die Laſt aufzulegen, wilche wider wir noch unfere 
Vaͤter baten mügen tragen ? Sondern wir hoffen 32), durch 
die Gnade 33) Jeſu Shrifti felig zu werden, gleich wie 
auch fie worden find 3). Mit diefem Spruch (gleich 
wie Paulus mit dem feinen) hebt auf St. Petrus den 
ganzen Moſe mit allen feinen Gefegen son den Chriften, 

Ja fprihft du: Das wäre wohl wahr von den 
Gertimonien und Judicialibus, das ift, mas von dufs 
ſerlichem Gottsdienft und von ?5) Außerlihem Regi⸗ 
ment Moſes lehrer; aber der Decalogus, das ift, die 
sehen Gebot, find ja nicht aufgehaten, darinnen nichts 
von Gerimonien und Judicialibus ſtehet. Antwort ich: 
Ich weiß faft wohl, daß die ein gemeiner alter Unter 
ſcheid geben tft, aber mit Unverftand; denn aus den 
gen Geboten fließen und bangen alle ander Gebot 
und ber ganze Mofe. 

Denn darumb, daß er will Gott fein alleine, und 
fine ander Götter haben zc. bat er fo manderlei und 
diel Gerimonien oder Gottesdienfte geftellet, und alfo 
das erſte Gebot durch diefeldigen ausgelegt, und wie es 
m halten fei gelehret. Item, darumd daß er Eltern 
xhorſam, Leinen Ehebruh, Mord, Dieberei, falſch 
Beugniß leiden will, hat er die Judicialia oder von aͤuſ⸗ 
frühen Regiment geben, damit ſolche Gebot verftans 
den und vollbracht worden. 

Darumb ift das nicht wahr, dag Leine Certmonien 
In ben zehen Geboten find, oder feine Judicialia, fie 
find und bangen alfe drinnen und gehören hinein. Und 
daß das Gott .anzeigete, hat er ſelbs zwo Gerimonien 
mit ausgedruckten Worten hinein gefegt, naͤmlich, die 
Bilder und den Sabbath, und will beweifen, daß diefe 
wei Stüd feien Gerimonien, aud auf ihre Weife auf 
gehaben im Neuen Teflament; daß man ſehe, wie 
Det. Garlfladt in feim Bud vom Sabbath eben fo 
Uinglih handelt, als von den Bilden. Denn Et. Pau 
Ins Coloſſ. 2, 16. 17. ſpricht frei und belle: Laßt euch 
niemand Gewiſſen machen uber Speife und Trank, 
oder eins Theils Tagen, nämlid den Feiertragen, Neu⸗ 


* e u 33) + des Herrn. 34) gleicher Weiſe wie auch fe. 








n 


— 12 — 


monben ober Sabbather, weiche iſt ber Schatten 
dem, das kunftig war. Die hebt St. Paulus den 
bath ja mit Namen auf, und heißt ihn den verge 
Schatten, weil der Korper, welcher Chriſtus felb 
tommen ift. 

Item, Gal. 4, 10. 11: Ihr haltet Tage, 
den, Feſte und Jahrzeite: ich fuccht euer, daß ich 
vielleicht umbſonſt an euch geaͤrbeitet habe. Die 
er verlorne Arbeit, Tage und Feſte halten, unter 
chen der Sabbath auch iſt. Auch hat ſolchs zuvor E 
verkuͤndigt, Ef. 66, 23: Es wird ein Sabbath 
andern und ein Neumonden am andern fein, da 
täglich wirds Sabbath fein im Neuen Teſtament, 
Unterfcheid der Zeit. 

Und Dante muffe haben der frumme Paulus 
Eſaia, daß fie uns fo lange zuvor von den Rott 
flern erlöfee haben; wie müßten fonft bes Sabl 
Tage ſitzen, und das Häupt in die Hand faſſen, 
der himmelifhen Stimm warten, wie fie gaukeln. 
wenn Carlſtadt weiter vom Sabbath würde fchr 
müßte dee Sonntag noch weichen, und der Sat 
das ift, ber Sonnabend gefeirt werden: er würd 
wahrlich aller Dinge zu Juden madhen, daß wir 
auch befchneiden müßten zc. 

Denn das iſt wahr, und kann niemand mwı 
wer ein Geſetz Mofi, als Mofes Gefeg hält, od 
halten noͤthig macht, der muß fie alle halten, als nı 
- wie St. Paulus Gal. 5, 2. ſchleußt, und fpricht: 
fi) befchneiden laͤßt, der ift ſchuldig das ganze E 
- zu halten. Alſo au, wer Bilder bricht, oder 
bath feiret, (das iſt, wer fie nothig zu halten lel 
der muß ſich auch befchneiden lafien, unb den g 
Mofe halten: welcht auch wahrlich (mo man | 
Geiſtern Raum ließe,) mit ber Zeit fie gedrungen 
den zu thun, zu lehren und zu halten. Aber nu thı 
von Gotts Gnaden eben, wie St. Paulus Sal. 6 
fagt: Die euch befchneiden wollen, halten ſelbs 
Geſetz nicht, fondern fuhen nur einen Ruhm an t 
Leibe. Alſo die Bildeſtuͤrmer halten ſelbs bas ( 
nicht. Denn, ohn daß fie die andern laffen all 
ſtehen, fo thun fie auch das Stuͤrmen ohn Geiſt, 





in Werk, damit fie Chriftum, des Geſetzs Erfüß 
‚ verlieren, und ſuchen nur daß fie einen Ruhm 
ins erjagen, als hätten fie was feines und mei» 
chs gelehret. 
Daß aber die Bilderei im erſten Gebot auch eine 
de Serimonien fei, ſchleußt St. Paulus, und fpricht 
e andern Worten 1 Cor, 8, 4. alfo; Wir willen, 
0) Goͤtze nichts iſt in der Welt. Gleichwie er von 
Beihneidunge 1Cor. 7, 10. ſagt: Die Beſchnei⸗ 
iſt nichts, das iſt, fie tft frei und bindet keine 
ifien, wie er felbft am felben Ort durchaus von 
Freiheit redet. Trotz aber fei beide St. Paulus 
allen Engeln, daß fie das nichts oder frei heißen, 
Gott fo firenge gebeut, als die Schwärnter furs 
n. Denn Gotts Gebot fol man nit achten fur 
ig oder fur nichts, wie Mofe im 5. Buch fagt, 
ern es gilt das Leben. 

Er ſpricht fonderlih, in der Welt ſei der Göße 
8, 1 &or. 8, 4. das ift, äußerlih. Denn die Gögen 
Gott find kein Scherz, ale da find die Gögen im 
en, falfche Gerechtikeit, Ruhm von Werken, Unglau⸗ 
‚und was mehr im Herzen an Chriftus und feines 
laubens flatt figet. Als follt er fagen: die Juden 
ıen bie aͤußerlichen Bögen in der Welt, und find 
Derzen fur Bott vol Sögen, wie er auch Roͤm. 
2. von ihnen fagt: Die greuele fur Gögen, und 
He Sort feine Ehre. Mit wilden Worten er das 
Gebot fein auslegt, bas ba fpriht: Fur 37) mir 
bu kein ander Bötter haben 2Mof. 20, 2. Als 
er fagen: Goͤtzen fur die oder fur der Welt find 
6, aber fur mir, das iſt, im Derzen, daß du fie 
neft oder traueſt auf fie, dad fol nicht fein. 

Beil nu St. Paulus zu den 39) Gorinthern alle 
drei Stud frei ſpricht, und fur nit haben will, 
Mich die Bögen, das Goͤtzenhaus und Gögenfpeife, wel 
doch alle drei im eriten Gebot, und die draus fols 
‚ body verboten find, ift freilich klar und gewaltig 
g bemweifet, daß Bilderei im erften Gebot eine zeits 
? Serimonia if, im Neuen Teſtament aufgehaben. 





rc am) Ber. 36) am die. 





— 154 — 


Denn fo ih mag mit gutem Gewiſſen Bösenopfer 
fen und trinken, und im Goͤtzenhauſe figen und leb 
wie St. Paulus Iehret, 2 Cor. 8, 7. 8. fo mag 
auch den Gögen dulden und fein lafjen, als ber nid 
gilt nech hindert mein Gewiſſen und Glauben 3°). 

Das bat nu?) nicht St. Paulus aleine gelehr 
fondern aud im Alten Teftament bat das der Propt 
Eliſaͤus 2 Kön. 5, 18. 19. mit eim trefflichen Exem 
bemeifet, der auch unter Mofe und wider Mofe (u 
unſer Rottengeifter den Moſe verſtehen wöllen,) be 
Surften aus Syrien Naemann erläubt, daß er ma 
im TempelRemmon, des Abgotts zu Syrien, den rei 
ten Gott anbeten 2 Kön. 5, 18. 19. Wenn nu bi 
erfte Gebot Carlſtadtiſcher Etrenge nach zu halten waͤr 
fo folt weder der Naeman ſolchs gethan, nody der Pr 
phet ſolchs zugelafien haben; denn es iſt je hart verb 
ten, in ein Gögenhaus zu geben und fur eim Goͤtz 
anbeten, wenn er aleih den rechten Gott anbetı 
Sintemal Bott den Juden fo hart verbeut, fie fol 
auch zu feim eigen Dienft und Anbeten keinen Alta 
kein Bilde, Leine Stätte zurichten. ohn feinen Befeh 
viel härter verbeut er, baß man ihm fur andern Gög 
diene und anbete. Daraus man abermal fiebet, dx 
auch im Alten Teſtament die rechten Abgoͤtter nid 
ſchaden, wenn man glei fur ihnen dußerlidh anbetı 
wenn nur der rechte Gott mit dem Derzen angebet 
wird: und unfer Schwärmer wollen uns freie Chrifl 
fo hart binden und fangen, dag wie ohn Sunde fı 
nen Gögen folten dulden mügen. 

Mollen aber uns bie Bildeſtuͤrmer ja Beine Gna 
beweifen, fo bitten wir doch, daß fie unferm Der 
Jeſu Chriſto wollten gnädig fein, und ihn nicht fo a 
fpeien unb fagen, wie fie uns thun: Pfu dich a 
du Goͤtzenknecht. Denn bie drei Evangeliften, Ma 
thaäus, Marcus, Lucas fchreiben, er habe die Mün 
von den Pharifäern genommen, da des Kaifers Bil 
aufftund, die man zu Schoß gab, und fragt, weh & 
Bilde war, und hieß es dem Kaifer geben. Mattb. 2 
19. 20.21. Marc. 12,15. 16.17. Luc. 20, 22. 23.24. 2 





39) Unglauben. 40) „au’ fegit. 
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m nu allerlei Bilder verboten, ſollten ihm bie Ju⸗ 
haben keins überreicht, noch keins gebraucht 1) 
a, viel weniger ſollts Chriſtus haben angriffen und 
ſtraft laſſen, ſonderlich weil es eins Heiden Bilde 
Alſo auch müßte er geſuͤndigt haben, da er 
th. 47, 27. hieß Petrum einen ſolchen Zinsgrofchen 
des Fiſches Maul: nehmen, und geben zu Schoß 
fih. Daſelbſt aber bat er auch muͤſſen daffelte 
e felbit auf den Groͤſchen, und mit dem Groͤſchen 
affen und gemacht haben in des Fifhe Maul. 
achte auch, daß das Bold ber dreien heiligen 2?) 
ige, Chriſto geopfert, Matth. 2, 11. fei mit Bil 
gemünzt gewefen, nad) aller Lande Sitten. Eben 
ach die zweihundert Pfennige, Joh. 6, 7. ba die 
gee Brod fur wollten kaufen, ja auch aller Väter 
Heiligen Geld, da fie mit gehandelt haben. 
Nu begehrten wir boch nicht mehr, denn daß man 
ein Geucifir oder #?) Heiligen Bilde lafje zum 
hen, zum Zeugniß, zum Gedaͤchtniß, zum Zeichen, . 
deffelben Kaiſers Bilde war; folte es uns nicht 
tel ohn Sund fein, ein Crucifir oder Morien- Bilde 
yaben, als es ben Juden und Chrifto ſelbs war, 
Heiden und todten Kaiſers, bed Teufels Glieds, 
e zu haben? Da der Kalfer hatte fein Bilde zu 
n Ehren aufgemünzt. Wir fuchen aber Leine Ehre 
sen zu haben noch zu thun, und follen doch fo hoch 
impt fein, da Chriftus über eim ſolchen Greuel 
ſchaͤndlichen Bilde unverbampt bleibt. 
Möchte du bie fprehen: Du wirft ja nicht ſa⸗ 
daß das erſte Gebot aufgehaben fei, man, muß 
men Gott haben? tem, man muß ja.nidht ehe» 
un, morden, fiehblen? Antwort, ih babe von 
eGeſetz geredet, ale Moſe Geſetze. Denn einem 
t haben iſt nicht Moſe Geſetz alleine, fonbern audy 
naturlich Gefege, wie St. Paulus Rom. 1, 20, 
bt, daß -die Heiden wiſſen von der Gottheit, daß 
Sort fe. Das bemeifet auch die That, daß fie 
tee haben aufgeworfen und Gottesdienſte **) ange» 
\ 
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eichtet: welchs unmuͤglich gewefen wäre, mo fie ı 
von Gott wüßten oder daͤchten; fondern Bott Hat 
nen offenbart dur die Werk ıc. Rom. 1, 19. 
nu die Heiden des rechten Gotts gefeiblet haben, 
Bögen an Gottes 3°) Statt angebetet, mas fi 
Wunder? Feihleten boch die Juden auch, und 
Goͤtzen an Gottes Statt an, ob fie wohl Mofe ( 
batten; und feihlen noch ist des Herrn Chrifti, die 
Chriſtus Evangelion haben. 

Alſo iſt das auch 28) nicht alleine Mofe © 
Du ſollt nicht morden, ehebrechen, ſtehlen ꝛc., foı 
auch das naturlich Geſetz in idermanns Herze gef 
ben, wie St. Paulus Roͤm. 2, 1. lehret. Auch 
ſtus Matth. 7, 12. ſelbſt faße alle Propheten und 
fege in dieß naturlich Geſetze: Was ihre mwollet, 
euch die Leute thun follen, das thut ihr aud ih 
denn das ift das Geſetz und die Propheten. Alſo 
auch St. Paulus Röm. 13, 9. da er alle Gebot : 
in die Liebe faſſet, welche auch naturlih das 
tur⸗Geſetz lehret: Liebe deinen Nähiften wie 17) 
ſelbſt. Sonft wo es nicht naturli im Herzen gef 
ben flünde, müßt man lange Gefeg lehren unb j 
gen, ehe ſichs das Gewiſſen annaͤhme: e6 muß «6 
bei fich ſelbs alfo finden und fuhlen, e6 würbe 
niemand kein Gewiſſen machen. Wiemohl der X 
Die Derzen fo verbienbt und befigt, daß fie folch € 
nicht allzeit fuhlen. Drumb muß man fie fr 
und predigen, bis Bott mitwirke, und fie erler 
daß fie e6 im Herzen fuhlen, wie e8 im Wort lau 

Mo nu Mofes Gefeg und NaturGeſetze ein! 
find, da bleibt das Geſetze und wird nicht aufgeh 
aͤußerlich, ohn durdy ben Glauben geiftlih: wilcht 
nicht anders, denn das Geſetz erfullen, Roͤm. 3, 
Davon itzt nicht zu reden, und anderswo gnug g 
it. Darumb iſt Bilderei und Sabbath, und 
was Mofes mehr und über das naturlih Geſetze 
gefegt, weil es naturlich Geſes nicht hat, frei; 
und abe, unb iſt alleine dem Judiſchen Volk info: 
beit gegeben: nicht anders, als wenn ein Kaifer 





6) an Eitatt Gottes. 6) auch das x als. 
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eim Lande ſonderliche Geſetze und Orbenunge 
ie der Sachſenſpiegel in Sachſen, und doch 
die gemeinen naturlihen Gefege durch afle 
a und bleiten, als Eltern ehren, nicht mors 
ehebrehen, Bott dienen ıc. Darumb laß 
bee Juden Sadyfenfpiegel fein, und uns 
verworren damit; gleihmwie Frankreich den 
gel nicht achtet, und doch in dem naturlichen 
)E mit ihm flimmet ıc. 
mb hält und Iehrer?®) man denn die zeben 
ntwort: Darumb, daß die naturliden Ges 
ıd fo fein und ordentlich find verfaflet, als 
Drumb nimpt man billig das Erempel von 
d ih wöllt, dag man auch etlihe mehr in 
Sachen aus Mofe nähme, ale das Geſetz 
bebrief, vom?ꝰ) Haljahr, und vom Preis 
den Zehenden, und dergleichen, durch welche 
Weit baß mwürde50) regiert, denn igt mit 
‚ verfäufen und freien; gleich als wenn ein 
es andern Landen Gefegen Erempel nimpt, 
omer von den Griechen die zwölf Tafeln 


nan aber den Sabbath oder Sonntag aud) 
nicht vonnöthen, noch umb Moſes Gebot 
ıdern daß die Natur auch gibt und Iehret, 
ja zumeilen einen Tag rugen, daß Menſch 
ih erquide: wilche naturliche Urſache auch 
inem Sabbath feet, damit er den Sabbath, 
Shriftus Math. 12, 1. fag. und Marc. 3, 
t, unter den Menſchen fest. Denn wo er 
> der Ruge willen foll gehalten werben, iſts 
ver der Muge nicht bedarf, mag den Sab⸗ 
a, und auf einen andern Tag bafur rugen, 
tur gibt: auch iſt er darumb zu halten, daß 
e und Gotted Wort höre. 

as, fo find in Mofe noch viel beſſer Stüde, 
e PDrophezeien und Verheigung 51) von Chri⸗ 
ft, wie St. Paulus Röm. 3, 21. fagt. 


» Hält.‘ a0) und, 50) würde bag. 
iu Gen ud Berhel 9 ) 2, 
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Item, es find brinnen die Schöpfung der Welt, we 
die Che herfomme, und viel theurer Erempel des Blaw 
dens , ber Liebe und aller Tugend. Wiederumb, Erem 
del ded Unglaubens und Untugend, daraus mad Gob 
tes Gnade und Zorn lernt erfennen: welche ale find 
gefhrieben nicht umb der Juden willen allein, fonbers 





Be 


aller Heiden: Denn aud viel Dinge von Umaläubigen 


und Heiden drinnen fteht, daß alfo ſolche Stüd ale 
zum Crempel und Lehre dienen aller Welt. Aber dad 
Geſetz Mofes geht alleine die Juden an, ohn mo fid 
die Heiden milliglih haben drein geben und angenom 
men, welche man Judengenoſſen heißt. So ſpricht St. 
Paulus Roͤm. 9, 4: Den Juden ſei das Geſetz geben, 
das Teſtament, die Verheißunge; und Pſalm 147. 
d. 16: Er verkuͤndigt feine Rechte Jacod, und feine 
Geſetze Iſrael. So thut er keinem Bolt nody verfäw 
digt ihn feine Rechte, ıc. 

Auch hab ich die Bildflürmer ſelbſt ſehhen und hi 
ren lefen, aus meiner verdeutfchten Bibel. So weiß 
ih auch, daß fie diefeibigen haben, lefen draus, wie 
man mohl fpurt an den Worten, die fie fuhren: Ru 
find gar viel Bilder in denfelbigen Büdern, beide Get 
tes, der Engel, Menſchen und Thiere, ſonderlich im 
der Dffinbarunge Soannis und im Mofe und Zofes 
So kitten mir fie nu gar freundlih ,S2) wollten und 
doch audy gonnen zu thun, das fie felber thun, daß 
wir audy folche Bilder mügen an die Bände mahlen 
umb Gebaͤchtniß und beffer Verſtands willen: fintemal 
fie an den Waͤnden ja fo wenig fchaden, als in bes 
Büchern. Es iftje 3°) beffer, man mahle an die. Wand, 
wie Bott die Welt fhuf, wie Noah die Arca bauek 
und was mehr guter Hifforien find, denn daß mas 
fonft irgend weltiih unverfhampt Ding mabletz j# 
wollt Gott, ich kunnt die Herrn und die Reihen be - 
bin bereden, daß fie die ganze Bibel inwendig undane " 
wendig an den Häufern fur idermanns Augen ma . 
len ließen, das wäre ein chriftlih Werk. 

So weiß ih aud gewiß, daß Gott will haben, 
man folle feine Werk hören und Iefen, fonderlich bb 5 
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en Chriſti. Soll ichs aber hören oder gedenken, 
R mirs unmügli, daß ich nicht in meim Herzen 
e Bilde davon machen. Denn ich wolle oder wolle 
t, wenn ich Chriftum höre, fo entwirft ſich in 
m Herzen ein Mannebild, da6 am Kreuze hängetz ' 
d ars fi mein Antlitz naturlid entwirft ind Wafs 
wenn ich drein fehe. Iſts nun nicht Sunde, fort» 
ı gut, daß idy ChHriftus Bilde im Herzen habe; wat» 
ſollts Sunde fein, wenn ich6 in Augen habe? 
mal das Herze mehr gilt, denn bie Augen, und 
iger ſoll mit Sunden befledt fein, denn: die Aus 
„als das da iſt des rechte Sig und Wohnunge 


tes. 
Aber ich muß aufhören, ich follte anders wohl 
Bideftürmern hiemit Urſach geben, dag fie die Bis 
nimmer läfen oder verbrännten, darnach auch ihn 
Rt da6 Herz aus dem Leibe riſſen, weil fie den Bil 
fo feind find. Sch babe nur darumb angezeigt, 
man fehe, was Vernunft thut, wenn fie will in 
tes Worten und Werten Hug fein und Meifter 
ben, und was der Ruhm hinter fid) habe, daß D. 
iſtadt fo body rühmet, er habe Gottes Wort, und 
Gotts Worts willen muße er viel leiden. Ja der 
fel muß auch viel leiden umbs Wort Gottes willen: 
t daß ers recht halte, fondern daß ers verkehret, 
eine Bosheit und Lügen damit ſtaͤrkt: wie Doc» 
riſtadt aus defjelben Anfechtung audy thut. 
Und wenn ich Zeit hätte, möcht ich meine Luft 
I büßen an dem Satan und fur aller Welt bie 
uͤche, fo er aus der Schrift in Carlſtadts Buͤchlin 
et, und damit alfenzet, wieder in feinen Hals flof» 
bag er fih fhämen müßte. Denn id habe ihn 
ein ergriffen, daß ich Gotts Wunder fehe, wie er 
Teufel kann im Narrenfeil fuhren. Aber ih hab 
0 zu thun; und wer dur bdiefen Grund nicht 
unterricht fein, ber fahre hin und flürme fein Les 
ang ; ich bin entfchuldigt. 
Am Ende muß ich von diefer Sachen ein Erempel fa= 
ob D. Cariftadt ſich einwenig erfennen und ſchaͤmen 
„ daß er feine Juͤnger fo fein lehret. Da ich zu Orla⸗ 
de war, und von den “Bilden mit den guten Leute 
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In bandelte, und id alle Sprüde aus Mofe, fo fat 
bracht wurden, zeigt aus dem Text, daß er von Goͤt⸗ 
zenbilder redet, die man anbetet, trat einer erfur, ber 
fur allen der klügſt fein wollt, und ſprach zu mir: Dis 
tet du es: Ich mag dich wohl bu heißen, bil bu 
ein Chriften? Ich fprah: Heiß mich nur, wie bu-" 
willt, er hätt mich wohl lieber auch gefchlagen, fo vol - 
Carlſtadts Geift war er, daß ihn bie andern filed ® 
niche ſchweigen kunnten. Und fuhr weiter und fprad: " 
Wenn du den Mofe nit folgen wilt, fo mußt d8 - 
dennody das Evangelion leiden 5; du haft das Evange 
lion unter die Bank aeftoßen, nein, nein! es muß mw 
fur, nicht unter der Bank bleiben. 

Sch ſprach: Was fagt denn das Evangeliont Kr 
ſprach: Jeſus ſeit em Evangelii, weiß nit, mu _ 
ſteht, meine Brüder wiffene wohl, baß die Brest 
muß das Hembd nacket ausziehen, fol fie bei be‘ 
Bräutgam ſchlafen. Alfo muß man bie Bilder aß ab 
bredyen, daß wir der Greaturen los und rein werdet: 
Haec ille. 

Was for ih thun? Ich war unter Carlſtabth 
Schuler fommen, ich Lernete dazumal das Bilder ya 
breen, hieß der Braut das Hembd nadt ausıie 
ben, und fol im Evangelio ſtehen. Solche Beck 
und vom KEvangelio unter bie Bank floßen, batie 
er von feim Meifter gehort, daß mir vielleicht Gare 
ſtadt fhuld hat geben, ich flede das Evangelian 
unter die Bank, und er feiber Mann, der es erfurziche, 
Solche eitel Ehre bringe den Mann In alle Ungiäd, 
und hat ihn aus dem Licht geftoßen In ſolche Finſter⸗ 
niß, daß er legt folhen Grund, Bilder zu ſtuͤrmen, daß 
die Braut das Hembd ausziehe: gerad, als wären fie 
bamit ber Creaturn los im Herzen, bag fie mit Toben: 
die Bilder brehen. Wie aber, wenn Braut und Bräw 
tigam fo zuchtig wären, und behielten Hembd wnb 
Rod an? Es ſollt fie freilich nicht faft hindern, wenn 
fie fonit Luft zufammen hätten. 

Aber fo gehett, wenn man dem unorbigen Pefel 
ia das Spiel bringt, daß fie fur großer Fulle beb 
Geiſts auch burgerlihe Zucht und Sitten vergeffen- 
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leine; ba bat D. Carlſtadt Luft zu. Das find alles 


me Vorlaufte zue Rotten und Aufruhr, daß man . 


ber Gewalt noch Obergkeit furdte. Das fel gnug 
m den Bildern gefagt, und meine, e6 fei ſtark gnug 
weifet, wie D. Carlſtadt Mofen nar nicht vers 
ehe, und feine Träume unter Gottes Wort verkaufe, 
ad ordenlich Dbergkeit geringer achte, denn den unor⸗ 
gen Pofel. Ob das zu Gehorſam oder Aufruhr fo⸗ 
lich fei, gebe ich eim iglichen ſelbs zu erkennen. 


nf die Klage D. Carlſtadts, daß er aus dem Land 
zu Sachſen vertrieben ifl. 


Bisher haben wir gefehen, was D. Carlſtadt fur 
a Gottes Wort hat, umb wilchs er fich ſelbs erhebt 
nd zum heiligen Martyrer macht. Nu wollen wir fe 
ra da6 Gottes Wert, darumb er fo große Verfolgung 
wet und ruhmet. Wiewohl ich lieber wollt, er bätte 
hmwiegen, und mir folche Noth, feinen Untuft zu 
Ihren, nicht aufgedrungen. Aber weil er bie Furſten 
ı Sachfen alfo antaftet, dag er auch den Reim, den 
e auf dem Aermel mit allen Ehren fuhren, nit fann 
merſchimpfitt laffen, fo genau fucht der bitter Groll 
B Herzen Urſach Leute zu ſchaͤnden, muß ich, fo viel 
b davon weiß, M. G. Herrn Ehre verantworten. 
mn die Furften zu Sachſen habens freilich beffer 
mb D. Cariſtadt verdienet, denn daß er ſolchen Dank 
Ate hinter fich lafien, wie er wohl weiß. Nu wohl 
u, laß geben, es wird ſich finden. 

Erſtlich mag ich das wohl ſagen, daß ich bei dem 
hurfurſten zu Sachſen nichts babe von Carlſtadt ges 
ınbeit, ja ich babe mein Lebenlang mit demſelben Fur⸗ 
m nie kein Wort gerebt noch hören reben, bazu auch 
ia Angeficht nie gefehen, denn einmal zu Worms fur 
m Raifer, da ich zum andermal verhöret warb. Wohl 
wahr, daß id duch M. Spalatinum oft gefchries 
m babe, und anbielt, fonderlich daß man dem Alſtaͤ⸗ 
fhen Geift follt wehren. Aber ich richtet nichts aus, 
He, dag michs auch hoch verdroß auf den Churfurften, 
W daß derfeibig Geiſt von ihm felbft floch unvertries 
m. Derhalben hätte Carlſtadt ſolchen Fürſten billig 
eeſchonet, und die Sache zuvor baß erfahren, che er 
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ihn alfo mit einem Schmahbudlein in bie Welt a 
ſchreiete. Auch iſts nicht recht, vielmeniger chriſth 
wenns glei wahr wäre, daß er vom C. $. ver 
wäre, fi dermaßen mit Lafterfchrift zu rächen. M 
follt zuvor demüthistih die Urſache gefragt und | 
Recht furgemendet haben, und darnach ſtill geſchn 
nen und gelitten. Es wäre mir zu viel, der ich ei 
Fleiſch fein fol, und Leider auch bin. Aber der hi 
Geiſt Carlſtadts kann nicht unrecht thun noch irren, 
iſt das Recht felbe. 
Mit meim 5?) jungen Herrn Herzog Toben 

riedrich hab ich davon geredt, (das befenne idy.) u 

. Carlſtadts Frevel und Durft angezeigt. Aber u 
fi der Geiſt fo hel und weißborneS*), will ich 
herzäblen 55) bie Urfachen, der auch etliche heutes Xu 
die Furſten zu Sadien nit merken, mwarumb I 
lieb fei, dab D. Carlſtadt aus dem Lande ift, umd 
viel ih mit Bitten vermag, nicht wieder hinein ff 
und noch heraus müßte, wo er drinne wäre (er we 
dena ein ander Andres, deß ihm Gott helfe). - 
wi, ob Gott will, feinem Furſten heuchlen; aber v 
weniger leiden, bag man Rotten und Ungeborfam 
Dofel, zur Verachtung meltlicher Obergkeit, ſoll zuricht 

Und ift aufs erft mein unterthänige Vermahm 

und Bitte an alle Furſten, Herrn und Obrikeit, 
id) zuvor auch habe witer den Alſtaͤtiſchn Geift geſch 
ben, fie wollten mit Ernſt drob halten, daß man | 
Predigern, bie nicht mit der Stille lehren, ſond 
den Pofel an fich ziehen, und hinter Rüden ber DI 
keit mit eigner Kauft und Frevel Bilde flürmen 'e 
Kichhen brechen, das Rand frifch verbiete, oder alſo 
ihnen umbgebe, daß fie es laffen müſſen. Nide ı 
. ih damit dem Wort Gottes gewehrer haben, ſond 
den freveln Schwaͤrmern und rottifhen Geiftern 
Maß und Ziel ihrs Muthwillens ſtecken, welche 
weltlichen Oberkeit gebührt zu thun: allermeift a 
Doctor Earlftade mit feiner Rotten, als der verfto 
ſich ſchlecht nicht will laſſen weifen, und feine Rott 
noch rechtfertiget und vercheidingt dazu. 
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Heß iſt mein Grund und Urſach. Wir baben 
ort, wie D. Carlſtabt und dergleidhen Bilde 
tofi Gebot nicht auf die ordenliche Obergkeit, 
gebubrt, fondern auf den unordigen Pofel 
Das ift kein rechter guter Geiſt gewißlich. 
: ich gefagt babe, wo ber Pofel Gewalt unb 
n fol, ein Gebot Gottes alfo zu vollziehen, 
an darnad) Raum geben und zulaflen, daß 
:bot vollziehen; fo müflen fie denn die Mörs 
„Ehebrecher, Diebe, Schälke flrafen, ein 
ce am erſten dazu kompt, daß damit Gericht, 
zewalt und alle Dbergleit zu Boden gebt: 
‚ wie man fagt: laͤſt man dem Schalk eine 
, fo nimpt er einee Elle long. Denn war 
die Oberherrn dat Warumb tragen fie das 
wenn der Pofel fo fol zu plumpen und 
ichten 3 
äch wirds weiter einreißen, daß fie müflen 
fen todtſchlahen. Denn alfo gebeut Mofes 
‚ da er die Bilder heißer zubrechen, daß fie 
eute follten erwürgen ohn ‚alle Barmherzig⸗ 
che Bilder hatten im Lande Cannan. Denn 
ift ja fo hart geboten, ale Bilder brechen z 
bot diefe Rottengeiſter gar hals ſtarriglich ein» 
> darauf pochen. Moſe aber gebot ſolchs dem 
Joſua zum Furſten und viel Obriateit hatte, und 
b Volk war: dazu nicht uber alle Sottlofen, ſon⸗ 
uber die Heiden Eanaan, die durch Gottes Urtheit 
en ubergeben waren zum Tod, wie ber Zert 
tt. Denn er nahm aus die Edomiten, Moa⸗ 
moniten, bie body auch Bottlofe waren: daß 
Wert Gottes geſchah durch eine orbenlidhe 
e6 Volks, unb uber die, fo nicht Menfchen, 
ott ſelbs offentlich verurtheilet, und zu toͤd⸗ 
a hatten 8). 

unſer Mordegeiſter, weil ſie Moſi Gebot 
ſofel ziehen, dazu nicht Gottes Urtheil uber 
ſen haben, ſondern ſelbs urtheilen, daß ſie 
n und bes Tods werth, ſo “Bilder haben, 
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werben fle gebrungen durch ſolch Qebote 
gu morden und tödten, al6 gm 
geboten habe. Mehmet ein Erempel a 
Sat, dee ſchon dahin von den Bildern 
gerathen war, und gab offentlih Aufruh 
fur wider alle Oderkeit. Wie fol er 
Er müßte alfo lehren. Denn da er be 
weit zu Gevattern gebeten hatte, daß ber 
dentihe Gewalt die Bilder ſollt ftürme 
GSottes Gebot gebeißen, da mußte er f 
MNebengebot, das dran hing, auch treiben 
die Leute morden. Und wenn ich in den 
Bilde zu flurmen wie fie, mußte ich 
heißen die Leute mordenz denn das Gi 
und dringet: Lieben Deren, ber Teufel 
das Bildefturmenz er will nur ein Loch de 
daß er Blut vergiegen und Mord anrichte 
Ja ſprichſt du, D. Carlſtadt win 
das merkt man aus dem Briefe, den d 
ſchen zu den Alftaͤtiſchen ſchrieben. A 
bab8 auch gegläubt! ber Glaube iſt auı 
nu nicht mehr was D. Cariſtadt redt 
feihlet der Wahrbeit da nicht das erflem 
vom Geift, den fie haben, ber fie treibet 
gut, und hat Mord und Aufruhe im € 
er fich tuͤkt und büdt, weil er fiehet, 
Raum bat, als ich hernady wohl bemeifeı 
a Gott fur fei,) wenn D. Carlſtadt 
Pofel an ſich gemonne, wie er an der Sa 
fen gedacht, und nu die Biblla beurfh f 
wird, und Er3®) Dames begonnte ihm f 
bet (von den Gottlofen gm morden) fur 
tem, wo wollt er hin? Wie wollt er we 
gleich nie willens geweft wäre, folihs zı 
mußte wohl fort; fie murben fi auflehn 
dart freien und rufen: Gotts Wort, 
Sorte Wort ftehet da, wir müßen dran; 
gt wider die Wilder ſchreiet, Gotts Hort, 
Xieber, es if nicht zw ſcherzen mit Er O 
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Ddbeteit wollen haben, daß >®) ordenlich zus 
* Welt. 
—8 nu gleich wahr waͤre, und ich glaͤuben 
ED. Cariſtadt nicht Mord noch Aufruhr im 
"te, fo muß ich doch ſagen, daß er einen aufs 
M und mordiſchen Geift hat, wie der zu Alſtaͤt, 
ſe er auf bem Frevel Bildeflüemen bleibt, und 
nordigen Pofel am fich zeucht. Ich fehe wohl, 
nie haue noch ſteche; aber weil er das Mord» 
träge, und nicht ablegt, fo traue ich ihm nicht: 
t auf Zeit und Stätt lausen, und denne thun, 
furhte. Das Mordmeſſer meine ich aber ben 
Sinn und Verſtand bed Gefege Mofi, der 
Teufel kompt, dadurch der Pofel erregt, frech 
wird. 
richſt du aber: Ei er wird nicht ſo ſteif ſein, 
ihm laſſen ſagen, und von ſolchem Thun ab⸗ 
Bert D. Carlſtadt? Ja wohl, die Wort kann 
ſagen, und mit Schriften 80) ausblaſen, er 
) laflen weifen, und wolle gehocchen eine Beſ⸗ 
fs fein Ernſt, fo bin ich gülden. Wenn bat 
3 jemand gemwichen oder gehorcht? Wie oft 
D. Philipps vermahnet zu Wittenberg , er ſollt 
nit dem Mofe, mit den Bilden, mit der Mefjeund _ 
bwdrmen? Und da ich wieder kam, und wis 
Bildfturmen und Meffe predigte, warumb Heß 
niht abe, und geborhtt tem, ba D. 
Jona und Er Ditterih von Bila zwifchen 
beiten, wie fein weich er und ließ ihm fagen? 
mich aud aufs jungft Gerichte luͤd Aber der 
nermefie, die er dazumal (hilf Gott!) wie mit 
Deiligen Geiſte hatte angericht, die er doch nu 
dampt und Ändert. 
m, zu Jene in der Herberge, da wie von ber Sa» 
en, und er fein Ding aufs allerftärkeft zu vertheis 
h verbieß, wand er das Maul und ſchlug mie 
Un, und ſprach: Umb euch ift mir nichts. Wenn er 
‚nichts acht, wilchen will er denn unter uns achten? 
6 fol ich denn viel vermahnens Ich achte ja 
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er halte mich dennoch fur der Gelehrteſten einen zu 
Wittemberg; unb fpriche doch felbit unter meine Ra 
fen, es fei nichts mit mir, und gibt fur, will ſich 
weifen laſſen. . 

Item, er fchreibt in die Land hin und wieder, 
frei, und urtheilee das arme Wittemberg als lauter 
nichts gegen ihm. Und ist aufs neu mäßen wir Pa 
piften beißen und des Endchriſts Vettern. Item zu 
Drlamunde, da Magiſter Wolfgangus Stein, Furſtli⸗ 
der Prediger, D. Carlftadt aufs allerfanftift und fäw 
berlihft bat, er follt weichen, rüffelt er das Maul, 
and 81) gab ihm foldy Antwort, als wäre er Furſt im 
Lande, und Magifter Wolfgang war doch da als furſt⸗ 
Ucher Sefandter, dem er folt gehordt haben, wenn er 
gleich geboten hätte. Aber fo foll man die Obergkeit 
ehren ; ja wenns der Pofel waͤre. Der Stuͤcklin feins 
gelenten Sinnes find viel mehr. 

Diefe 2) erzähle ich darumb, daß ich bemeife, wir 
es eitel falfhe Wort find, daß fih D. Carlſtadt en 
beut zu lernen, damit er nur Glimpf und guten 
Schein made feinem verftodten Sinn, und beite 
Furſten und mid fände. Auch iſts nicht fein, im 
göttlihen Sachen predigen und lehren, und darnach 
allererſt frasen wollen, obs recht fi. Da muß np 
weder die Lehre unrecht, oder das Kragen Deuchelei 
fein. Aber es fei aleich fein Ernft, wohlan, er laffe 
noch ab von feim Echmärmen. Ich babe je droben 
die Bilderei alfo ausgeftrihen, daß er greifen mag, 
wie er irre; er laß ihm noch fagen, und thu fi) von 
ben himmliſchen Propbeten, es foll alles ſchlecht und 
vergefien fein, und will bei ibm thun und laſſen allee, 
was ich vermag, ich will ihn gerne zu Freunde haben, 
will er; will er nicht, fo muß ichs Bott laffen walten. 

Der Art ift auch, daß er fidy zu bdifputiren babe 
erboten, und man babe ihn nicht zulaffen wollen. Lie⸗ 
ber Bott, wie mag doch ein Menſch fo offentlich wi 
ber fein Gewiſſen reden? Got ihm von mie oder je 
mand bifputiren verfagt fein, fo doch beide Furſten und 
Univerfität haben nicht fo viel vermoche mit fo viel 
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| Schreiben und Fodern, daß 'er gen Wiltemberg käme, 
und feiner Predigt, Lection und Difputation wartet, 
wie er fchuldig und pflihtig war. Und fest dazu dran: 
Bo er fiher Geleit hätte. Gerad ald wäre er zu Wit 
.:  ümberg unficher, da fein Stand und Weſen war, und 
de man ihn gerne hatte, wer wollt ihm thunt Es 
find alles eitel Wort ſich zu ſchmuͤcken: es wäre denn, 
daß fein Gewiſſen hätte fich geforcht, wie bie Gottlo⸗ 
! fm ſich pflegen zu furchten, da keine Furcht ift, daß 
I zu Drlamunde dem Lanbesfürften in fein But und 
Rede gefallen und griffen hatte; wiewohl das auch 
kein Noch hätte gehabt. 

Wenn ih ein Furſt wäre, und ein Doctor mie 
verpflicht zu lefen und prebigen, umb meinen Sold, in 
meiner Stadt oder Land, und er ſich anderswo ohn 
meinen Wıflen und Willen binwender, und mir in 
mein Recht und Gut mit Frevel fiele, ich aber fodert 
ihn durch mich und meine Univerfität zu feiner Pflicht, 
er aber thät was ihm gefiel auf meinen Sold und auf 
mein But, und ſchrtiebe darnach einen Brief an mid, 
und bäte umb®3) Geleit in meine Stade zu diſputirn, 
dahin ich ihn doch zuvor gefordert hätte, und er ſchul⸗ 
dig war, was folt ich antworten, weil er mich fo gar 
fur einen Narren bielte? Und wenn ih nu nicht ante 
wortet, er darnach einen Schmachbrief ließe ausgehen 
wider mich, ats bätte ih ihn nicht wollen lafien bis 
fputien noch verhören. Was follt ich denken? I 
dachte heimlich alſo: Es iſt ein Bube in ber Haut. 
Nicht, daß ih D. Eariftadt damit einen Buben fchels 
te: fondern anzeige, was eim Landefurften In ſolchem 
Tall, als eim Menfchen moͤcht einfallen. 

Über dem Dann hat nichts gefeihlet denn daß er - 
zu weiche Furſten gehabt hat; man follt wohl Furſten 
funden baden, wenn er folhe Stud in ihrem Lande 
furnahme mit foldyem Frevel und Durft, die ihm 
fompt feiner Rotte den Kopf hätten über eine kalte 
Klingen lafien büpfen, und wäre vieleicht kaum recht. 
Darumb wollt ih D. Carlſtadt rathen, er wöllte bie 
Furſten ungefhimpfirt laſſen, und ihnen banken, baf 
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fie ihn fo gnabiglich haben von fi kommen laſſ 
auf daß fie zuletzt nicht geswungen würden, fein 
Verdienſt nach fchärpfer mit ihm zu handeln. 
Das iſt auch eine Urfache nicht geringe *), ? 
er fi mit den himmliſchen Propbeten fchleppt, a 
wilden kommen iſt der Alſtaͤtiſch Geift, wie man wei 
von benen lernt er, zu benen hält er fich, die ſchleich 
heimlich im Lande irre, und Eriedhen zufammen an | 
Saal, dahin fie dachten zu niften. Der amädıtige T: 
fet will nirgend hin denn an unfern Ort, da mit j 
vor durchs Evangelion Raum und Sicherheit haben 
macht, und will nur unfer Neft befubeln und verd 
ben, wie der Kukuk mit der Grasmuͤcken fpielet. D 
felbigen Propheten geben fur, fie reden mit Gott, u 
Gott mit ihnen, und ſeien berufen zu predigen, u 
dar doch Feiner ſich erfur thun und auftreten, fondı 
—* umb ſich heimlich, und ſchenken ihren € 
D. Carlſtadt; der treibts denn mit der Zungen u 
Federn, aber do ers zu Wittemberg nidyt tunnte, ma 


- ee fi an die Saale. 
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Diefe Propheten lehren und haltens auch, daß 
follen die ChHriftenheit reformiren und eine neue aufti 
ten auf die Weife: Sie müffen alle Furſten und Gottlo 
erwürgen, daß fie zu Herren werden auf Erben, v 
unter eitel Heiligen auf Erden leben. Solches hab 
felbft und viel andere von ihnen gehoret. Dad w 
D. Carlſtadt au, daß es 5) Schwärmer und M 
dergeifter find, und bag ſolch Ungiüd von ihnen | 
entfpunnen bat: wilchs follt ihm Warnung gnug fe 
und meidet fie dennoch nicht, und ich fol gläuben, 
wolle nicht Aufruhr oder Mord anrichten? Auch, 
ichs ihm zu Jene aufruͤckt, felbft bekennt, und vertl 
Dinge dazu, und ſprach: Warumb ers nicht mit ihr 
halten follt, worinne fie recht fagten? Warumb E 
er fih nicht auch alfo zu uns oder zu den Papifl 
worinnen wir recht haben? ber iſt nichts rechte 
uns, oder bei den Papiftlen? Nein, wider dieſe P 
pheten kann er nicht prebigen noch fchreiben: wider v 


muß geprebigt, gefchrieben und getobet fein. 


64) nit eine geringe Uxfache. 65) fle. 





— 19 — 


Wenn nu bei D. Garlftadt ein ſolcher Beift wäre, 
wäre er ein rebliher Mann nach der Welt, und 
ade ſolche Leute in ſeins Furſten Lande, follt er der 
te fein fie zu meiden und von fi zu thun, und Ih» 
a bürre abfagen, daß fie. von folcher Propsezei ab⸗ 
tem, oder müßte wider fie fchreiben, wie ich wider 
a Alftätifhen Geift gethan habe. Denn weil fie auf 
dürgen und Morden gerüft und gericht find, mögen 
e nirgend andere herfommen, denn vom Teufel felbft, 
enn fie gleich alle Kunft und Schrift wüßten. Denn 
rw Teufel kann die Biblien und Schrift 880) neben ans 
en Künften auch wohl. 

Iſts nicht eine Plage, bag ber Pofel hin und wies 
m durch foldye Seifter, ehe ed bie Furſten find ges 
hr worden, fo fol; und unrügig iſt worden, daß fo 
ald fie hören einen Prediger, der fie lehret flille und 
m Oberkeit gehorfam fein, den heißen fie frifch einen 
mhefhränzger und Furſtenheuchler, und meifen mit 
fingern auf ihnen. Wer aber fagt: Schlag tod, ges 
et niemand nichts, und feid freie Chriften, ihr feld 
6 echte Volk:c. das heißen die rechten evangelifchen 
Prediger, die der Braut zu Drlamünde das Hembd, 
md dem Bräutigam zu Nafchhaufen bie Hoſen auszies 
vn, die ſteckens Evangelion nicht unter die Bank, und 
nen doch dieweil nimmermehr, was Chriftus fei, ober 
va fie von ihm wiſſen follen. 

Wenn denn ein Furſt D. Carlſtadt auf ber Art 
unbe, daß er fih zu den Motten und Morbgeiftern 
Kelte, dadurch feine Unterthanen ſtolz und unrügig 
vürden, und er dazu noch ſich rechtfertigen und vers 
heidingen wollte, folltö nicht Zeit fein, bag er zu ihm 
nähe: Biſt du der Hare, fo trol dich aus meinem 

‚ ehe ich muffe mis die anders reden lafient Denn 
was follt Guts 67) zu hoffen fein, wenn ſolche Prophe⸗ 
a im Lande bfieben, fo der Same ficdy bereit fo maͤch⸗ 
Rp beweiſet? Er darf hie nicht aufwerfen, er fei zus 
ve nicht vermahnet, er habs nicht gewüßt, man habe 
ie Liebe an ihm gefpart. Wer folt da vermahnen 
‚ da fie fo heimlich handelten, bis fie die Gift 
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ausbreiteten, daß niemand erfahren hat konnen, was fie 
machten? Sind fie aber nicht gnugfam und offentlicdh 
vermahnet durch meine Schrift wiber den Alftäter Geifl ? 
Wie fein haben fie fich laſſen weiſen? tem, haben 
fie nicht gewüßt, daß ich diefe Propheten mit ihrem 
Geiſt habe geurtheilet al& des Teufels Geil? Was 
hats geholfen, ohn daß fie nur härter veritode find, 
und mit Lift fi wider mich zu fegen heimlich furge: 
nonmen. 

Ja warumb haben fie ſelbs der Liebe gefpart, und 
wider uns in ihrem Loch fo fleißig gehandelt hinter un 
fern Rüden, in etliche Lande wider uns gefchrieben, 
und auf der Canzel niemand denn bie Wittenberger zur 
Fleiſchbank gehauen, und uns noch nie angezeigt uns 
fern Irrthum? Duos Wittemberg hats gethan, das 
will der Geiſt freſſen, ſonſt ſind alle Sachen in der 
Welt ſchlecht: und thun das unter unſers Furſten 
Schutz; ja unter unſerm Namen und Raum. Aber 
ſehet zu, ihr boͤſen und zornigen Geiſter, es ſtehet drauf. 
Wittemberg ſei euch zu groß gewachſen, und Gott moͤchts 
ſchicken, daß ihr daran ſchlucket und erwuͤrgen muͤßtet. 
Wir kennen den Satan; und ob wir etwas verſchllefen 
als Menſchen, werdet ihrs doch nicht hinaus fuhren: 
denn der ſchlaͤft noch ſchlummert nicht, der unſer huͤ⸗ 
tet und wacht, Pf. 121, 4. da verlaſſen wir uns auf. 

In diefen Unrath und Unglüd bat Doctor Carb 
flabe bracht, acht ich, daß er unberufen fein Ding thut, 
und fein Berufen muthwiliglih fahren Heß. Denn er 
bat ſich zu Orlamuͤnde ald ein Wolf eingedrungen, 
druͤmb war es nicht müylih, daß er was Guts ſollt 


‚anfahen. Er war auf furſtliche Stiftung und Renten 


8 Wittemberg verordenet, ein Archidiacon, ber Gotts 
ort predigen, leſen und diſputiren ſollt, da hat ihn 
Gott hingefodert, und er ſich auch verpflichtet: wie er 
denn eine Zeitlang auch thaͤt, mit Nuͤtz und Ehren, 
und war lieb und werth gehalten, das kann er nicht 
anders ſagen, und hatte mehr Forderung vom Chur 
furften denn viel andere, bis daß die Mordpropheten 
kamen, und den Mann wild und unrügig machten, 
baß er etwas Beſſers und Sonderlichs wollt lehren, baum 
in der Biblia Gott Iehret. 
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a brach er auf aus eignem Frevel, und zog gem 
iinde Hinter Wiſſen und Willen beide des Fur⸗ 
id der Univerſitaͤt, und trieb aus ben Pfartherr 
, fo durch furftlihe Ordnung und der Univers 
‚echt dafelbft hingefegt war, und nimpt die Pfare 
zner Gewalt ein. Wie dünft dich umb das 
n? Dienet es zu ftillem Gehorfam ber Oberkeit, 
x frecher Aufruhr unter dem Pofelt Der Geiſt 
3 hervor, ba ich von rede, denn eben derfelbe 
der ein ſolches Rimlin verfhludt, dürft auch 
in ganz Leder freffen, wenn er Raum gewonne. 
a6 dar wagen, daß er einen Landöfurften zufehen 
nd ihm in fein Gut, Recht und Drbnunge greift. 
lich und freventlih, was follt er wohl thun hin» 
ı Surfen, wo er Raum funde? Das heißt die 
it gefurcht und geehret, fo fol man den Pofel 
ehren beide mie Morten und, Werken, daß der 
ei role das Bolt, als Eſaias fagt c. 24, 2. 
zollt der Teufel berſten, fo wird er das ja nicht 
leugen, daß die Kurften zu Sachſen figen im 
er Oberleit von Gott verordeuet, Land und Leute 
n ja unterworfen. Was mag denn das nu fur 
ft fein, der ſolch gottlidhe Ordnung veracht, fähret 
Frevel und Gewalt, machts mit Zurften Gut 
echt als wäre es fein eigen, und fähe den Fur⸗ 
icht einmal drumb an, oder grüffet ihn drumb, 
re es ein Klog, und er ſelbs wäre Kurft im 
Bolt nicht ein guter Geift Gotts Ordnung 
nig daß furchten, und weil das Gut, die Pfarr 
nd des Furſten iſt, zuvor demuͤthiglich Urlaub 
rs abzufcheiden, die Pflicht auffagen, und umb 
bitten dort einzufigen. 
u aber laͤßt D. Carlſtadt feine Pflicht zu Wit⸗ 
9 hinter des Furſten Rüden, beraubt die Unts 
"ber Predigt und Lection, und was er zu thun 
zift, aus furftlihem Stift, und behält gleiche 
en Gold oder Rente fur fih, und beftellet eis 
ideen an feine Statt, und nimpt bort zu Orla⸗ 
ber Univerfität bie-Pfarre auch, treibet aus, dem 
t geſetzt hatte, noch zu fegen recht hatte, vieh 
s abzufegen. Lieber waruͤmb das? Daruͤmb mel 
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nen etlihe, daß er deſtemehr Genieß aufbebe, unb 
fi verließ darauf, daß der Churfurft zu weich iſt, und 
nicht leichtlich ſtrafe. Ich acht aber neben der Urſache 
fet auch diefe, daß bie Propheten allda an der Saal 
Kaum und Koh fuchten, ihren Geift und Gift auszu⸗ 
breiten, daß fie zu Wittenberg nicht konnten die Länge 
fo ſich vertriehen und im Finſtern maufen. 

Er kann hie ®®) nicht furwenden, er habe zu Wit 
temberg nicht können fein, Ketzerei halben z denn es ift, 
Gott Lob, das Evangelion dafelbft rein und fein. Und 
obs nicht fo wire, würde er drumb nicht gezwungen 
zu gottlofem Weſen. Müſſen wir doch unter dem Teu⸗ 
fet fein In der Welt und unter feinen Geliedern, duͤr⸗ 
fen dennoch darumb nicht Teufel oder 9) Teufels Ges 
lieder werden. So war D. Carlſtadt fonderlich frei 
von allen Dingen, daß er nur dad Wort Gottes follt 
handeln, und mocht die andern Pfaffen laffen thun, 
was fie wollten. Und wenn benn 0) gleidy eitel Teus 
fel zu Wittemberg wären, follt er dennoch drumd nicht 
fo hinter dem Furſten ohn Urlaub und Gonft abziehen, 
und feine Rente gleichwohl behalten, und am anbern 
Ort frechlich in fein But greifen. 

Er mag auch nit fagen, daß er aus Barmber 
zikeit gen Orlamünde gezogen fei, die irrigen Schaf zu 
Ichren. Denn bdiefelbige Pfare war mit eim chriftlichen 
Pfarrer, nemlih M. Contadus, durch bie Univerſitaͤt 
verſorget, der das Evangelion recht kunnt und lehret. 
Und wenns gleich ſo geweſen waͤre, ſollt er dennoch 
die Oberkeit druͤmb erſucht haben. Denn man ſoll kein 
Unrecht umb Gotts willen thun, Roͤm. 3, 8. Es I 
nur zu thun geweſt, daß der boͤſe Geiſt Raum und 
Staͤtte funde, ſeine Gift auszulaſſen, wie ich geſagt 
habe, auf daß wir ſonderliche Meiſter würden, und uns 
niemand gleich wäre. 

Hat er aber nicht Geld gefucht, noch feine Gift 
zu fammien, fonbern alleine Gottes Ehre, warumb bat 
er nicht ander Städte erſucht, da er foldhe Rente nicht 
hätte funden, und da wohl nöther wäre Gotts Wort 
zu predigen, und wohl näher gelegen fein? Ja es war 
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er dem Geift und bem Bauch nicht gelegen. Sol 
er ſolch fein Frevel aus iInnerlihem Rufen Gottes 
(heben fein, fo iſts Noth, daß erd mit Wunderzeis 
en beweife; denn Gott bricht feine alte Ordenunge nicht 
it einer neuen, er thu denn große Zeichen babel, 
arumb kann man niemanbde gläuben, der auf feinen 
jeift und inwendig Fuhlen fich beruft, und auswendig 
idee gewohnlihe Ordnung Gottes tobet, er thu denn 
Bunderzeichen dabei, wie 5 Moſ. 18, 22. Moſes ans 
t 


ig ©“ 

Daß er aber furgibt fampt ben Orlamünbifchen, 
: fet von Ihnen ermwählet zum Geelforger, und alſo 
ußerlich berufen, antwort ih: Mir liegt nichts dran, 
af fie ihn hernach erwähler haben. Ich rede von dem 
Am Eingange. Er lege Brief auf, daß die zu Orla⸗ 
rinde ihn haben von Wittemberg gefodert, und fe 
icht ſelbs bingelaufen. Lieber, wenn das berufen hieß, 
m ich aus meiner Pfliht und Gehorſam Liefe in 
me 12) Stadt, und darnach fo fein mich fiellet und 
ke Leute beredet, daß fie mich erwähleten und andere 
uöftießen, fo fage ich, daß kein Furſtenthum fo groß 
B, ih wollt Furſt drinnen werden, und die igigen ers 
ws treiben. Wie leicht hat man ein Volt beredt? 72) 
Das heißt nicht berufen; es heißt Rotten und Aufruhr 
wiben,, unb Oberkeit verachten. 

Auch haben die Orlamünder kein Recht gehabt, 
Im Pfarrer zu wählen auf eines andern Sold, weil 
d dem Furſten und feiner Ordnung zuftund. So iſt 
er Furſt nicht Unchriſten, wie auch die Univerfität, dee 
ie mit gottlofen Pfarrer uberlüde. Und wenn er gleich . 
hottloſen dahin hätte verordenet, als er nicht hat ges 
kn, ſollten fie dennoch nicht ihrem Landesherren in 
ein Recht, Gut und Gewalt greifen, und hinter feinem 
Kıden wählen Pfarr 73), und Renten (die nicht ihe 
Ind,) weggeben, wem fie wollten; bielmeniger follt ers 
mmehmen, und den Fuͤrſten unerfucht lafien, fondern, 
Be Unterthbanen gebührt, bemuthiglich bei Furſten und 
Infosrfität geklagt und erſucht, und umb einen chrifl« - 
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Uchen Pfarrer gebeten haben. Wo benn er 7?) 
hätte gewollt, mochten fie darnach Ihe Beſtes ba 
baben. 

Nu aber rotten fie fich hinter dem Furſten, ı 
Dfarrer, und laffen fih Pfarrer machen, mie 
felbft gelüft, und ftellen ſich, als gäben fie einen 
auf ihren naturlihen Erbherrn und Landefürften 
Gut und Rede fie frei zu ſich reißen und felbt 
men, daß beide Garlfiadt und Delamüunder vei 
bätten eine gute ftarke Stauche ?®), den andern ! 
sum Erempel, daß fie müßten, wie fie Deren | 
und nicht felb6 Herrn im Lande mären. Ad 
guten Leutlın zu Orlamünde will idy verbeten un 
fhüldıgt daben, als die dem tollen Geiſt D. Carl 
zu ſchwach find gewefen, und mit feinen demu 
Geberden und großen Worten (wie er pflegt ,) 
poltert, daß fie nicht haben mügen fehen, wie fie 
ihren eigen Herrn thäten. Aber D. Earlftadt, a 
mit dem Rottengeiſt befeffen iſt, will ich damit 
wortet haben, ais der aus diefem Stuͤcklin wm 
fpüren ift, daß er nicht ruge, er hänge denn den 
Dofel an fih, und made weltliche Oberkeit zuni 

Ueber das, fo wäre ihm das noch alles gei 
gewefen zu Ehren dem Evangelio, wenn er nur 
halsſtarriglich fi ſolchs auch zu vertheidigen 
unterwunden. Denn ba die Univerfität aus fur] 
Drdnung fchreib, und ihn fodert zu feiner 
und Amt gen Wittenberg. Ja wohl mein Ca 
foüt fommen? Da beget er die armen Leute 
bag fie fo ftolz und fredy wibderfchrieben ber Univ« 
dag zu viel war. Da mußte der Univerfitdt Rufı 
piſtiſch, und weiß nicht mie heißen, und war 
Evangeliſch, ohn was D. Carlſtadt mit den Orlam 
rebten und thaten. Nu fage mir ein frummer 
haben die Fürften zu Sachfen nicht Geduld gnı 
tragen mit dem tollen fchelligem 77) Geiſte? Ja 
allzuviel. Wären fie fleißiger geweft ihr Schwe: 
üben, fo wäre heuts Tags der Pofel an der Saal 
ſtiller und zuchtiger, und der Geift nicht eingefef 
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Da nu bes Spiels noch kein Ende wollt werden, 
dern nur mit dem Kopf Purde Purde hindurch, 
e Furſten und Univerfität fur nichts .geacht, kam 
indeß an bie Saal aus Furſtlichem Befehl, und 
gt wider folhe Schwärmerei, fo gut ichs kunnt. 
empfing mid) auch der Teufel, wie ich laͤngſt wohl 
b ihn verdienet habe. 79) Mie fhnaubt, eilet und 
pelt er ba, gleich ald wäre Chriftus da, der ihn 
It austreiben, daß auch D. Carlſtadt mich über 
& überrumpelt mit ſolchem fanften. Herzen und 
berfichen Worten, daß ich gleih den Geift fuhlet 
ihm reden, bie ich zulegt meinem ©. jungen Herrn, 
zog Johanns Friedrich anzeigte, daß feiner Gnade 
b6 nicht zu leiden waͤre; denn das Wert wäre da, 
a wollt Rotten, und Oberkeit nichts lafien fein. So 
e tft mir diefe Sache bewußt und nidyt weiter. 

Und was foll ich fagen? Es ift kein Ernft noch 
brheit, was der Geiſt furnimptz und fie gläuben® 
y felber nicht, was fie fagen, halten auch nicht, was 
eben: alleine daß der Teufel nur Unglüd in bee ' 
kt ſucht anzurihten. Denn D. Garlftadt, ale er 
zu Wittenberg war, gab er fidy williglich drein, 
der Pfarre zu treten, weil er fahe, daß nicht anders 
; wollte, und gelobet allda, er wollte fidh zu Wittem⸗ 
‚ einftellen. Wäre er nu gewiß geweſen, daß er 
ı Pfarrer berufen wäre, follt er fie nicht übergeben 
m, unb ehe das Leben darüber laffen, wie er bis 
er harte geftritten und ſich gewehret. Denn von 
lichem Beruf fol man nidyt laſſen, wie fie fi 79) 
men eitel Bottes Gemeinfchaft zu haben. 
Aber es war das die Meinunge, er lieh ſich duͤnken, 
e Gift wäre nu gnug ausgebreitet, und ber Sammer 
e nu tief und ſtark gnug eingemurzelt, und ber 
el bienge nu an ihm, wie e6 denn auch leider alles 
wahre ift, dacht er wohl da Pfarrer zu bleiben, 
m6 glei Furſten und Univerfität leid wäre: unb 
ſcheinbarlich Ubergeben ber Pfarre follt nicht fchas 
‚ weil der Pofel alfo zugericht war, bag Feiner ſollt 
haben, der nach ihm kaͤme, und endlich die Furſten 
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vermögen ihnen da zu laffen, wie man ſich auch offent 
lich hat hören laſſen. Solch rottifhe und Eluge Ans 
fchläge, denkt der Geift nicht, dag Gott fehen oder 
wehren fünnte, und will alfo meuchlinges feine Schanz 
gefertigt haben, ehe mans follt innen werden. Ru wir 
Menfchen verfehen leichtlih die Schanz; ber Geiſt 
aber hat fie währlich auch verfehen, und Gott ift kluͤ⸗ 
ger erfunden, denn er ift. 

Diefe ausläufige Rede hab Ich müfjen thun, wie 
- wohl gar ungerne, weil der haͤſſige Geiſt fich fo gerne 
wollt ſchon machen mit der Furiten zu 79) Sachſen 
Schande, von benen er doch Ehre und Gut hat. Ich 
acht auch, wäre er nicht fo verzagt und eilend 80) ge 
flogen, fondern hätte ein gut Gewifien gehabt, bie Gar 
hen von den Furſten dazumal zu fodern, Diefe umd 
andere, die ich vielleicht nicht weiß, wären ihm wohl⸗ 
anzeigt worden. Uber das zum UÜberfluß, fo meine id, 
das Land fei der Zurften zu Sachſen, und nidt D. 
Carlſtadts, darinnen er ein Saft ift, und nichts hat. 
Wenn fie nu niemand das feine nehmen, und gleid» 
wohl wollten einen in ihrem Lande nicht wiſſen aus 
heimlicher Urfachen, acht ich, fie wären nicht ſchuldig, 
eim iglichen zu fagen, was fie bewegt noch ſich in 
Recht mit ihm zu begeben. Denn Furſten müßen viel 
Dinge beraen und heimlich halten. Sollt ein Haus—⸗ 
bere niht Recht und Macht haben, einen Gaſt oder 
Knecht heißen außziehen, er müßte denn zuvor Urfache 
fagen, und das Recht mit ihm ausſtehen, fo wäre «6 
ja ein armer gefangener Hausherr in feim eigen Gut, 
und der Gaſt würde ſelbe Hausherr fein. 

Das bedenkt diefer Geift nicht, und fähret zw, 
und greift die Furften mit offentliher Schmach an, 
ale fügen er®!) mit ihnen in verfammten Lehen, 
und wäre auch Herr im Lande zu Gachfen, und 
trogt ihn mie dem Recht in ihrem eigen Gut. Was 
folt man ſolchem frechen und durſtigem Kopf anders 
antworten, denn wie der Hausvater im Evangelio fagt: 
Freund, ich thue dir Fein Unrecht, nimm was dein If, 
sınd beb dich. Matth. 20, 20. Sollt ich in meinem 
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nicht thun, waͤs ich wolltet Diefer fcheeläugichte 
ilk wollte auch Urſach und 3%) Recht wiffen, was 
> der Hausherr mit feinem Gut handelte nach feis 
Willen. D bu feiner Geiſt, wie gar 33) kannſt 
icht bergen, was du im Sinn haſt? Du: willt 
fein, und fol recht heißen, was du furgibft und 
. Das iſt die Summa davon. 
Wie dunkt dich nuß Iſts nicht eine feine neue 
ihe Demuth? Grauen Rod und Filshut tragen, 
wollen Doctor heißen, fondern Bruder Andres 
lieber Nachtbar, wie ein ander Bauer, dem Rich⸗ 
u Driamünde unterworfen fein, und gehorchen / wie 
chlechter Bürger, und alfo mit eigener erwähleter 
uth und Unterthänigkeit, die Bott nicht gebeut: 
na der fonderlidhen Chriften einer gefehen und ges 
ver fein, als ſtuͤnde ein chriſtlich Weſen in ſolchem 
rüchen Gaukelwerk, und doch Dieweil ſtreben und 
n wider Pflicht, Ehre, Gehorſam, Gewalt und 
t der Landsfurſten und weltlicher Oberkeit, die 
geboten hat. Das iſt die hohe neue Kunſt Got⸗ 
ms der himmliſchen Stimme, die wir zu Wittem⸗ 
‚ fo den Glauben und Liebe lehren, nicht verſtehen 
4) wiſſen konnen. Das ift die huͤbſche Entgro⸗ 
‚ Studirung, Verwunderung, Langweil und des 
un Teufels Alfenzerei. 


Don der Meffe. 


Damit feien verantwortet D. Carlſtadts Bucher 
oder drei. Nu wollen wie das von der Mefle fur 
nehmen, daß wir ordentlih zum Sacrament kom» 

Denn id weiß nicht, was er damit meinet, daß 
Viel Bucher macht, auch von einerlei Bade, und 
auf einen Bogen möcht bringen, ba er zehn zu 
sbe: vielleicht Hörer er ſich ſelbs fo gerne reden, 
ver Storch fein Klappern. Denn es iſt fonft wi» 
Ncht noch Geſtalt in ſeim Schreiben, und moͤcht 
fo lieb einen Weg buch Deden und Buͤſch bre⸗ 
als feine Bucher durchlefen. Aber es iſt ein 
en bes Geiſte. Der Heilige Geiſt kann fein heile 
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‚oxbenlich und deutlich reden: ber Satan mummelt und 
Lauer die Wort Im Maul, und wirft da6 hundert ins 
taufend,, daß 35) Mühe koſt, che man vernehme, was 
er meiner. 

Doctor Earlftadt hatte nu wohl gefehen, bag wir 
zu Mittemberg wider die Meſſe als ein Opfer und gut 
Merk, beide mit Schriften und der That Im großem 
Ernft Hatten gehandelt, freilich die allererften, und for 
get vielleicht, wir möchten Ehre bavon erlangen, umd 
alfo an der eitel Ehre uns verfundigen, und dacht bei 
fi ſelbs und zu rathen alfo: Wie thu ih, daß ich 
die MWittemberger in Gefchrei bringe, daß alle Ihr 
Schrift und That von der Meſſen nichts gelte und 
verleumbdet werden, daß fie die Meg fur Opfer und 
gut Werk halten, und ich ber Held fei alleine, ber 
ſolchs in die Welt bracht habe, daß die Meſſe nicht 
ein Opfer ſei? Sch will alfo thun: Ich will nidt 
achten, was fie fchreiben, befennen ober thunz denn ba 
würde ich Bein Ritter werben, es ift zu ſtark am Tage; 
Ih will: fie fchelten, daß fie es eine Meffe nenuen, 
wilchs heißt ein Dpfer, und das Sacrament aufheben, 
als opferten fie es; fo kann ich darnach fagen, bie 
Wittenberger alle irren weit, und ber arme Biſchof 
zu Zwickau mit ihnen. 

Wohlan, fo mußen wie der Wohlthat wiederumb 
dankbar fein, und fchaffen, daß die eitel Ehre auch ben 
reichen Landläufer und den unberufenen Prediger Garls 
ſtadt nicht betrüge, und von dem Namen der Meſſe 
und Aufheben des Sacraments, Antwort geben, baf 
ihm mehr Schande denn Ehre davon komme: nicht baf 
Noth fei, ſolch ſchlecht Kinder und Narrnwerk zu ver 
antworten; fondern daß man fehe, wie kein gut Zunb 
lin mehr rechts Verſtands in D. Carlſtadt blieben fei. 
Damit ſich ein iglicher wiſſe fur dem tollen Geiſt gs 
büten, und nicht vertrau feinen prächtigen Morten, da 
body nichts Hinter ift, denn eitel falfche Mordſtricke, bie 
Gewiſſen zu verwirten mit lauter unnöthigem Gaw 
kelwerk. 

Aufs erſt, daß er uns ſchilt umb des Nament 
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86) wir das Sacrament eine Meſſe nennen, 
auf uns, bag wir feien ®’) Chriſtus Henker, 
id der greulichen Wort mehr, und noch aͤr⸗ 
die Papiſten, weil Meſſe ein Opfer heiße 
ch und fol uns nichts helfen, daß wir mit 
nft und Fahr flreiten und geflritten baben, 
effe kein Opfer fe. Nu iſts auch fur der 
ſchimpflich, kindiſch, weibifh Ding, wenn 
Sachen fonft eins iſt, und doch fich uber dem 
nlt; welchs Paulus verbeut, und heißt fie 
»5, Wortkrieger und Zaͤnkiſche ac. 1. Tim. 
im. 2, 4 Aber e6 ift der Teufel, wie ich 
e, ber duch Carlſtadte Kopf gerne wollt 
) greulihe Fahr auf die Gewiſſen laden in 
a, bie do 8°) frei und ohn Sunde find, 
t er nicht Muge, ee verberbe denn gute Ges 
d tödte Seelen, die doch leben, wie Ezechiel 
. 13, 19. | 
ander, wenns gleich wahr wäre, daß Meffe 
bieße, und ein gute Ader an D. Garlitadf 
Rers uns zuvor gefagt und vermahnet bas 
e uns foldye große Lafter offentlidy fur aller 
gt. Denn «8 je zu hoffen war, weil wir 
yat leugen und fechten, daß die Meſſe kein 
wurden wir gar gerne auch den Namen laf 
ie bericht wurden, daß wird damit follten 
mahen. Mo ift hie 89) bruderliche Liebe 
dem hoben Geiſt? Iſt bei diefen Heiligen 
Bunde, daß man den Näpiften ſo hoͤchlich 
ih laͤſtert ohne alle Urfahe? Aber da fie 
vie D. Carlſtadt mit Blindheit geplagt iſt, 
echt große Sunde nicht achtet noch erkennet, 
zelt mie falſchen, erbichten, großen Sunden 
wil. Das heißt, meine ih, den Balken 
ben, und eim andern den Eplitter wollen 9°) 
ı. Matth. 7, 5. Tue. 6, 42. 

368 nie gewußt, weiß aud noch nidht, daß 
Opfer heiße, und D. Garlftadt foll mir vers _, 


90) wollen den Gplitter. 


87) wir Chriſtus Henker, Mörder fein. 28) „DO 
I „der fehlt. 
_ 12 ® 





zeihen, daß ich, wiewohl nicht viel Ebrälfdy kann, do 
mehr davon weiß zu fagen und zu urtbeilen denn « 
habe nu auch ſchier die ganze Bibel verdeutſcht, wı 
noch nicht funden, dag Miffa ein Opfer heiße, daß i 
bente, er müße es irgend im Rauchloch gefchrieb 
funden,, oder eine eigen ebräifhe Sprache neulih « 
Dichtet haben, wie er Eunde und Gefege und böfe ® 
wiſſen erdihten kann, oder die himmliſche Stimm ı 
det vielleicht fo. Es ſtuͤnde fein, wenn einer fi a 
eine Sprache nicht verftünde, daß er fich berfelben mı 
beruhmet ließe, und gäbe denen die Ehre, die fie kum 
ten, auf daß man nicht durft fagen: Siehe, wel 
ein vermefjen Efel iſt das! Und fonderih, wenn um 
will Artikel des Glaubens grunden, wie Cariftadt h 
thut, und tobet daher: Mir hat geträumer, daß MH 
anf Epräif ein Opfer heiße; drumb haſchen, henke 
morden, geißeln, kreuzigen Chriſtum die Wittenberge 
und find ärger denn Caiphas, Judas, Derodes, we 
fie es Meſſe beißen. Fahrt (don, fahrt ſchon, lieh 
—— wenns Faſtnachtſpiel wäre, ginge der Pof 
wo n 


In meiner ebrälfchen Sprache finde ih, daß Ma 
heiße Zinfe oder Schoß, den man jährlich der Dberke 
gibt, wie 1 Mof. 49, 15. Iſaſchar warb zinehe 
Und in der Könige Bucher ſteht oft, wie Land wm 
Leute find den Kindern Iſtael zinsdar worden; dahe 
nennet Mofe einmal, 5 Mof. 16. Miffe, nicht be 
Dpfer, wie D. Gariftadt träumet, fondern bie el 
Fruchte, Die fie den Prieftern auf den Pfingfttag fol 
ten williglich bringen, als eine jährliche Binfe, wa 
bafelb8 fur dem Herrn durch Darbieten befennen un 
danken, daß fie ſolche Zrüchte und Land vom Hem 
hätten, wie ex fie gar fein Iehret, 5 of. 26, 10. 11 
Gleichwie auch ein iglich Zinsmann dur feine Zul 
befennet, daß er fol Geld oder But vom Lehnhere 
bat. Opfer aber ift Leine Zinfe, war auch nicht gebt 
ten, wie die Zinſe. So muft man auch das Opfe 
ſchlachten und verbrennen, daß fih Miffa und Opfe 
gufammen ceimen wie Kauft und Auge; wiewobl id 
von Noth wegen habe mußen 5 Mof. 16, 10. verden 





‘ 
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dig Opfer. Aber dieſe Geiſter, die die 917 
Stimme alleine haben, achten freilich meiner 
ig nichts. 

ben nu die Apoſteln und erſte Chriſten, da 
che Sprache unter ihn gemein war, das 
Bein, fo fie zufammen trugen zum. Sacrta⸗ 
ja ebräifh genennet, auf Judiſche Weiſe, 
eins Theile gefegnet zum Sacrament, das 
die Diener der Gemeine und Armen aus⸗ 
rd, welchs fie hernach lange Zeit audy Col⸗ 
a, von bdemfelben zufammen tragen, wie 
Tripartita zeuget, davon no das Wort 
yer Papiften Meſſe blieben tft, daß Collectg 
in Ding iſt, bis dag der Greuel kam vnd 
ıpfer draus. Daruͤmb geht das Wort Miffe 
a6 geſegnete Sactament, fo zwifchen Gott 
nfhen gehandelt wird; fondern allein das 
Bein, fo zwifchen den Leiten gehandelt 
en bracht wird; nicht Gott etwas davon 
b zu opfern, fondern den Menſchen unter 


n. . 
y ihre nu, lieber Nottengeift und Sunden⸗ 
euer ebräifchen Sprachet Sagt an, wars 
das chriſtlich Amt nicht eine Collecta oder 
‚ wie die Apoſtel und erſten Chriſten than 
fagt an, woher habt ihr die Lügen, daß 
ild gebet, wir beißen das gefegnet Brod 
ine Mefie, wenn Mefie gleich ein Opfer 
2 beißt das ganze Ampt eine Mefje unb 
x der Meſſe, oder in der Meile, fegnee 
od und Wein; item, In der Meſſe Holet 
wrament. Mer bat je gehoret fagen, ich 
fe empfaben, oder babe bie Meſſe empfan» 
er dad Sacrament empfähett Ich weiß 
) je einmal gefchrieben, oder geredt babe. 
‚ wie e6 wolle, fo weiß ich furwahr, daß 
mberg nicht fo lehren noch ſagen; wiewohl 
wäre, das Sacrament fei oder heiße eine 
dieſer Lügengeift ſolchs gewißlich auf und 


y 
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erbichtet, gleichwie er Miffe ein Opfer aus eig 
Zraum heißt, zu beweifen feinen Muthwillen. 
Wie aber, wenn die Apofteln hätten auch das 
crament ſelbs Miſſa geheißen? Ich acht, fie mi 
fi 93) fur dem Rottengeift wohl vertheidingen , 
alſo fagen: Gleichwie die Juden mußten ihr I 
das iſt, ihr Erſtlinge bringen den Prieflern, t 
fie Gott nichts gaben, fondern vielmehr damit bet 
ten, und dankten Bott, daß fie foldy& und das | 
Land von feiner Gnaden hätten: alſo thun mir 
dem Sarrament oder unfer Miffa au, und halt 
nur barumb, nicht dag wir Gott da etwas geben 
opfern, fondern damit befennen und danken Gott, 
uns baffelbige geben hat, fampt allen Guͤtern des 
melreichs, wie denn auch die Wort Chrifti lauten: 
ſollens zu feinem Gedaͤchtniß thun 1 Cor. 11, 24 
Hiemit acht ih, hätten fie dem Geiſt gar fein 
Maul geftopft und zue Schulen gefuhrt, dal 
die ebraͤiſche Sprache und Moſe baß lernete, ef 
fo9*) laͤſterte und verdampte, das er nicht weiß 
verſtehet. 

Das ſage ich, als wäre es erſtritten, daß | 
ein ebraͤiſch Wort ſei, darauf ich gar nicht baue, 
es ſei Ebraͤiſch oder nicht, da liegt nichts an; wie 
es faſt aͤhnlich iſt dem Ebraͤiſchen. Aber was me 
Artikel des Glaubens machen, und die Gewiffen d 
regiern will, muß man gar viel gewiſſer wiſſen, 
man weiß, daß Miſſa Ebraiſch ſei, davon nichts in 
Schrift ſteht, ohne daß dieſem leichtfertigen Rotter 
alles muß ein gewiſſer Artikel des Glaubens ſein, 
ihm nur einfällt oder duͤnkt, und darnach flugs 
die armen Gewiſſen gedrungen, geſtuͤrmet und get 
Sunde gemacht, da Feine ift, wie alle feiner Lehre 
Geiſts Art if. Wäre es nun ein guter Geiſt, 
er zuvor der Sachen gewiß fein, und beweifen, 
Miſſa Ebraͤiſch wäre, ehe ers Ebtaͤiſch deutetz bat 
auch. beweifen, daß es Opfer hieße; zulegt auch bi 
fen, daß mand nicht müßte Miſſa nennen. Der 
er keines, geifert nur feinen eigen Geifer daher ; 





93) wärdens vor. 98) „fo“ fehlt. 
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das follen wir denn alles fur Artikel des Glaubens 


n. 

Aber auf dag ich den Teufel bag abmahle, umd 
beweife, wie er aus feiner Urfache fo leugt, fondern 
ale fein Kurnehmen ein erfuht Ding ift, ſetze ich 
gleich, daß Miſſa ein Dpfer heiße, und wir darzu mit 
mögebrudten Worten nicht das Ampt, fondern das 
Sacrament ein Opfer nenneten, (milder doch keines 
nicht geſchicht, fondern der Kottengeift alles beides 
kugt), was wäre ihm denn? Sollten wir barumb 
Chriſtus Denker und Mörder fein, wie der Rottengeift 
ſpruͤhet? Oder follte drumb folgen, daß wir das Gar 
aament fur ein Opfer hielten? Denn fo er felb® bes 
kinnet, daß wird nicht fur ein Opfer halten, wie mag 
es denn fo duͤrſtiglich lugen und fagen: Wir baltens 
zugleich fur ein Opfer? Wir können ja nicht zugleich 
jweierlet Widerwärtige glauben und befennen in einem 

a9), ih will weiter fagen, weil wir mit Her 
un, Zungen, Federn und Werk offentlic bekennen, 
daß es kein Dpfer fel, und daneben aus Unverfland «8 
Meffe Hießen, als die nidye wüßten, daß Meſſe ein 
Opfer hieße, folte une Gott nicht mehr richten nad) 
km Herzen, und allen andern Zeichen, weil er 
ſelbſt ſagt, er ſehe und richte nah dem Herzen, 
nicht nad dem Schein, Ef. 11, 3. denn daß er follte 
uns umb des einigen Scheine und Namens willen fo 
verdammen, wie diefer Teufel thut durch D. Carlſtadt, 
ber nach dem Außerlichen Schein eins unbewußten Nas 
mens uns fo fchändlich läftert, und will wider urthei⸗ 
lm nody fehen nach dem Herzen und allen Früchten 
deſſelben, die wir beweifen mit der That. 

Wie oft nennet eine Mutter ihe Tochter ein Hür 
kin, beide fur Zorn und fur Liebe? Wie oft heiße 
der einen Sohn, du Bube, du Schalk, oder 
ſe fie die Tochter Putana- hieße, und wüßte nicht, 
if Putanaga eine Hure bieße, fondern eine ung» 
frau dadurch meinete. Wenn bie D. Gariftadts Geiſt 
inhöret, der ſollt das Maul ruſſeln und herfur fahren: 





9%) „Sa“ feplt. 
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o die Mutter und ber Vater find bes Teufels, fie ſchaͤn⸗ 
den Sort feine Creatur, fie morben, henken, wärgen, 
sabbrechen die edle Tugend der Jungfrauſchaft in Ihrem 
eigen Kinde, die find ja fo böfe, als Fein Hurnmwirth 
ober Mörder. Denn wiewohl fie mit dem Derzen und 
andern Zeichen bekennen, daß die Tochter eine frumme 
Sungfrau felz weil fie fie aber ein Hürlin oder Pus 
tana mit dem Namen beißen, thun fie eben fo wiel 
als ein Hurnwirth, der fie zur Hurerei bielte. Lieber, 
was wurde die Mutter zu folchem Richter wohl fügen! 
Sie wurde bitten umb Gotts willen, bag man ihn mit 
Ketten binde, wie ein thörichten rafenden Menfchen. 
Eben folh Ding iſts, daß Carlſtadt wohl weiß, daß 
unfer Ernſt nicht If, wenn wir das Sacrament gleich 
ein Opfer hießen, wiewohl wire nicht thun; und doch 
urtheilt, wie hieltens fur ein Opfer, und läftert fo fee 
velih einher. Da fiehet man, wie er nur Urfache ſucht, 
uns zu laͤſtern aus lauter Muthwillen. 

So unfinnig bat der Neid und eitel Ehre ben 
Menfhen gemacht und gar befefien, daß er nicht mehe 
fiehet,, wie da6 Herze dem Merk den Namen gibt, und 
nicht da6 Werk dem Herzen. Iſt das Herze recht und 

ut, dee Name fei wie er wolle, fo ſchadt er nicht. 

a6 follt in dem Kopf guts und rechts Verflands fein, 
bie Schrift oder göttlihe Sachen zu handeln, ber fo 
verkehrtes Sinne iſt, daß er auch gemeinen Verſtand 
menſchlicher Vernunft verloren bat, und nicht weiß, 
baß man alles nad) des Herzen Meinung und Fruch⸗ 
ten richten fol, nicht nach dem Namen oder Schein, 
wie audy alle naturliche Rechte lehren ? Solchem Leh⸗ 
ser gläube ni 9°) wer da will, dag er müge recht und 
chriſtlich vom Sacrament fchreiben, ber alle Ding durch 
ein gefärbt Glas anfieher und urtheilt nach feim ver 
bitterten und 97) falſchen Herzen. Weiß ers aber, und 
ſchreibt doch muthwilliglich alfo, iſts fo viel beflo dw 
ser, ale daran man klaͤrlich greift, dag er muß befeflen 
fein; denn ein Menſch, ber bei Vernunft iſt, thut 
nicht muthwilliglich alfo. 

Wie wenn wir noch heutige Tags zufuhren, unb 





96) uaut. 97) „und fehlt. 
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hleßen das Sacrament nicht Meſſe, ſonbern auf heila 
deutſch ein Opfer, dem Rottengeiſt nur zu Zropef 
Mein du auch, ob wirs fur ihm kunnten erhalten ? 
Denn wir habens im Gin, daß alles, was wir zu 
Bittemberg geden baben und noch thun werben, folle 
von Gotts Gnaben fo geftalt fein, daß der Teufel mit 
alen hoͤlliſchen Pforten und Mottengeiltern müge ans 
fechten, folle aber nichts gewinnen, wie bisher geſche⸗ 
hen iſt. Wohlan, ich heiße ist aufs neue das Sacra⸗ 
ment ein Opfer: nicht darumb, daß ich® fur ein Opfer 
halte, fondern daß mirs der Bott diefes ?3) Rotten⸗ 
geiſte, der Teufel wehren will, ich ſolls nicht fo heiſ⸗ 
ka: fo wid ih thun, was er nicht will, und laffen, 


meer will, und will meine Urſach und Grund auch 


ſegen dazu. 

Ich will St. Peter einen ſundigen Fiſcher heißen, 
wie er ſich felbft nennet im Evangelio, und fagen: 
Et, Peter, der arme Sunder, hat niit feim Evangelio 
die Welt belehrt. Apoftg. 2, 41. 42, St. Paulus, der 
Berfolger der Chriftenheit, Apoftg. 9, 4. ift dee Heiden 
kehrer. 1 Cor. 15, 9. ©. Maria Magdalena, 9°) die 

e, Luc. 7, 48. iſt felig worden, und dergleichen. 
Das ſchreib ich darumb, daß Carlſtadts Geiſt Urſach 
habe, noch mehr Bucher zus fchreiben, wiewohl ihm 
nichts befohlen iſt, und donnere auf mich daher, und 
ſoreche: der Wittembergifhe Prediger von den hoben 
Ginnen ſchaͤndet Gottes Gnade, und 190) Chriftus 
Dint und den Heiligen Geiſt, fintemal er die Heiligen 
Sunder nennetz denn wiewohl er fie mit dem Herzen 
für heilig Hält, und anders mit der Feder kirret, (nach 
feiner beutfchen Rede;) weil ee aber fie Sunder nennet, 
fo Hält er fie auch dafur und macht fie zu Sundern, 
merdet und henket Chriflum, und vergeußt Ihm fein 
Bit ac. Wie denn ber Iandläuftige Prediger von 
Siefen Sinnen pflegt zu toben, 

Ja ich will wohl Ärger maden, ich will Jeſum 

um, den Sohn Gottes, heißen den Gekreuzigten 
uud Geſtorbenen; fo foll benn der Mottengeift feine 


Kunft beiweifen und fagen: Cheiftus fige nu im Him⸗ 


98) des. 99) die Sunderin Maria Magdalena. 100) „uud“ fehlt. 
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mel, und iſt nicht mehr gekreuzigt; weil dur ben 
noch fo nenneft, wohlan, fo treuzigft du ihnen. 
bift ‘ärger denn die Juden, von denen er: gekreusi 
ob du wohl mit dem Derzen und Feder andere 
Wie dünke dicht diefer Geiſt follt uns noch wc 
Länge ehren, dag wir keinen Namen mehr d 
nennen der vorigen Geſchichten. Denn fo id 
mag von ber Meſſe fagen, mie fie ein Opfer gı 
fei, und ſolch greufih Ding iſt, wenn ich ſpreche 
iſt ein Opfer der Papiften, oder wir empfaheı 
Dpfer, (vernimm, das weiland ein Opfer war 
müffen wir auch nicht mehr im Evangelio den 
nem, ben Ausfägigen, Petrum einen Eunder, 
Daulum’den Verfolger, noch Chriftum den Gekreu 
heißen; dieweil ſolchs alles gewefen und vom 9 
gefcheben iſt, und nu nimmer Ift. 

Wie oft gefchichts, dag eim Dinge ein böfer' 
bleibe, wenn dad böfe weg iſt? Sollts drumb di 
fo böfe machen, der es bei dem böfen Namen ne 
Es kuͤnnt nicht ärger Ding fein, denn daß je 
Gottes Sohn ist kreuziget und töbtet; noch mi 
einmal gefchehen ift, bleibt der böfe Name be 
ewiglich, und fchadet nichts, weil Herz, Muth un! 
Werk anders geben, denn der Name lautet. Sol 
nit auch eim zu gut gehalten werden, ob er baı 
crament aus Gewohnheit, oder aus dem böfen 
ber Papiften, das fie dran geubt haben, ein : 
hieße? Wiewohl wirs nie thun. Moͤcht ichs 
ein gemartert, ein gekreuzigt, ein getoͤdtet Sack 
beißen, wie es D. Carlſtadt felbft Heißt? Denn 
alles in dem Wort (Opfer) begriffen wird, ſoll 
drumb auch martern, kreuzigen und tödten, un 
gleich fein, bie es mit der That thun, das ich mi 
Namen nennet 

Drumb frage ich den Rottengeift, unb floßı 
fein eigen Wort in ben Rachen. Sagt an, wa 
beißet ihr das Brod und Wein ein gemartert, gı 
sigt,, aetoͤdtet Sacrament? Seid ihr nidt and H 
und Mörder Chriſti, ob ihr wohl mit ber Feder 
ders kirret? Sprichſt du aber, fie meinen es 
barumb, [ondern zeigen an, was ander bamit thun 





der Junker, warumb künnt ichs denn nicht aud ein 
pfer nennen ber Meinunge, daß ander fo gemacht, 
gericht und genennet haben; ſieheſt bu fehler, daß 
le Welt und aud die Kinder fehen, wie man nicht 
ah dem Namen oder Schein, fondern nach dem Her⸗ 
m und ber That richten follet Dieß alles wii ich 
m Ueberfluß gefagt haben, als wären etliche, die es 
n Opfer hießen bei uns, auf daß ich zeige, wie gar 
its der Geiſt vermag, dag, wenn feine Träume wahr 
Hrn, 101) dennoch nichts fchafft. Aber ſolcher Geift, 
ae Grund und Wahrheit verloren bat, und nur mit 
uferlihen Sachen umbgehet, fol billig eine ſolche 
Jeologie vom Schein und Schatten haben. 

Es iſt wohl Sund und Schande, wie gefagt iſt, 
ıf wir uber dieſem Kinderfpiel fo viel Wort, Zeit und 
apier verlieren follen. Doc bdiefe Frucht haben. wir 
won, daß diefem Geiſt die Larven abgezogen und er 
ı das Licht bracht wird, damit ein Iglicher fehe, wo 
. Earlftade flidt, und was er im Sinn bat, dag ſich 
a iglicher wifle fur ihm. zu hüten ale fur dem Teu⸗ 
L Denn das wäre ihm zu ſchenken als eim Men» 
ben, ob er von Namen und 192) Schein etwas lehrete, 
ad den Grund im Herzen, und die That der Wahrs 
tt Hefe anftehen und nicht träfe. Aber daß er den 
mögen Schein fo aufwirft, fo mit hohen Worten 
eibt, als liege es allein daran, dazu das inwendige 
m xechten Grund, fo er ſelbſt von uns bekennet, laͤ⸗ 
ert und fo greulich verdbampt, und gerne wollt zunichte 
chen, das thut niemand denn der Teufel ſelbſt; 
mn Bein bieder frumm Mann thät alfo. Es ift ihm 
les zu thun, kuͤnnt ers zu. wegen bringen, baß er das 
ine Licht der Wahrheit und Gnad Gottes, uns zu 
Bittemmberg gegeben, nur aufs höhefte zu Schanden 
che, und bie Leute berebe, es wäre buch ihn zu 
klamände die rechte Sonne aufgangen. 

Bir duͤnkt did nur Ber ſich auf D. Carlfladts 
kund verlaffen hätte, wie fein follte ee mit feiner 103) 

befteben? dee nichts beweiſet, daß Miſſa Ebraͤiſch 
daß ein Opfer heiße, daß mans nicht nennen ſolle; 


205) te. 103) oder. 103) disfer. 
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und wenn er fchon ſolchs alles beweifete, dennoch wiı 
damit ausrichtet,, denn baß er fih und uns zu &ı 
feget. Wenn die Papiften nur ablaffen wollten *' 
die Meſſe zu opfern, Herre Gott, wie gerne wolle I 
zulaffen, daß fie es hießen wie fie nur woͤllten, 
Namen läge mir nichts; daran ed Garlftadt ganz ı 
gar liegt, und das Häuptitüd den Grund allzu gerii 
acht. 


& 

Der Art ift auch das ander Städ vom Aufhel 
des Sacraments; das muß auch endechriſtiſch und 
piftifch fein. D wer bem Menſchen rathen künnte, | 
er beide, predigen und fchreiben, ließe anſtehen, ı 
that ein ander Werl, Er taug leider nicht dazu, 
win neu Gefeg und Sunde machen, und neu Art' 
bes Glaubens anrichten, es fei Gott lieb oder leid, 
kann nichts anders. 

Aufs erſt haben wir alfo gelehret aus Gt. Pa 
bie cheiftliche Freiheit, dag alles fol frei fein, m 
Bott nit mit Maren Worten verbeut im Neuen 9 
flament, als da iſt, effen allerlei, trinken allerlei, kleil 
allerlei, Stätte allerlei, Perfon allerlei, Geberde aller 
daß wir gar nichts fchuldig find Gott zu thun, de 
gläubenundfieben. Röm. 14, 2. ſqq. 5.6. 1 Cor. 8, 8—I 
Mu fage mir, wo bat Chriftus verboten das Gaeramı 
aufzuheben oder geboten aufzuheben ? 408) Beige mir: 
Heine Wortlin, fo willich weichen. Noch dar D. Carlſt 
frei eraus fahren und fagen, es fei Chriftus Verb 
dad er nicht beweifen kann, iſt auch nit wahr: u 
ſchaͤzt die Sunde fo groß, als Gottes verleugen. { 
das nicht eine jämmerliche, erbärmliche Blindheit, | 
Seren fo mit Sunden zu beladen und morben, u 
Geſetz machen, da keins iſt? 

Sage mir, mein Bruder, was haͤlteſt bu von bı 
Geiſt, der Chriſto dar auflegen und fagen, er thu, d 
er doch nicht thut, ia er thu, deß er doch das Wid 
ſpiel thut? Denn Chriftus verbeuts nicht, und läßt 
frei: dieſer Geiſt verbeuts, und fänget das Gewifl 
aus einener Durft und Frevel. Heißt das nicht GE 
ſtum läfteen? Heißt es nicht Chriſtum verleuge 


N 104) ablichen. 105) das Sacrament oder Behote aufzuheben 
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heißt es nicht ſich an Chriftus Statt fegen, und unter 
chriſtus Namen bie Seelen morben, Gewiſſen vers 
nuͤpfen, Sunde aufladen, Gefege machen und kurzumb 
» mit den Seelen fahren, als wäre er ihre Gott? 
zolcht alles, und wie es mehr zu zählen iſt, treibt ja 
ee, fo Geſetz und Sunde macht, da Chriftus Freiheit 
u keine Sunde haben will. Gleichwie wir den Papft 
uch deshalben den Endechriſt erweifet haben, daß er 
iche Freiheit bricht mit Gefegen, da Chriſtus Freiheit 
aben will; und mein Rottengeiſt plumpt eben den- 
In ie binein, will auch fangen, das Chriſtus frei 
w 


Aber es hat hierinnen mit dem Rottengeiſt eine 
nbere Naſen, denn mit dem Papſt, fie brechen beide 
e chriftliche Freiheit, und find beide Miderhriftifch; 
ver der Papit thuts durch Gebot, D. Carlſtadt durch 
tesbotz der Papft Heißt thun, D. Carlſtadt heißt laſ⸗ 
n: wie denn die chriftliche Freiheit durdy die zweierlei 
drochen wird, wenn man gebeut, zwingt und dringt 108) 
thun, das doch nicht geboten noch erzwungen ift von 
sit: ober wenn man verbeut, wehret und hindert zu 
s laflen, das doch nicht verboten noch gewehret iſt von 
jett. Denn mein Gewiſſen ift eben fo wohl gefangen 
nd verfubret, wenn 06 etwas lafien muß, das nicht 
sth iſt zu lafien, als wenn e6 etwas thun muß, das 
icht noth zu thun iſt: und chriftliche Freiheit eben 
‚wohl untergehet, wenn fie laſſen ſoll, das fie nicht 
iſſen muß, ale wenn fie thun fol, das fie nicht thun 


Der Papſt bricht bie Freiheit, daß er ſtracks ges 
nt, das Sacrament aufzuheben, und will fur ein 
decht und Geſetz haben, und foR fundigen, wer es läßt. 
de Rottengeiſt bricht fie, daß er ſtracks verbeut, das 
Setrament aufzuheben, und wills fur ein Verbot, Recht 
u Geſetz haben, und fol funbigen, wer es thut. Da 
Chriſtus auf beiden Thellen verjagt; einer ſtoͤßt ihn 
en eraus, der ander treibt, ihn hinten aus; einer fällt 
e ſinken Seiten, der ander zur rechten Seiten, und 
ibt keiner auf dee rechten freien Straſſen. Mic 
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wundert aber faſt ſehr, und wenn ichs micht 
D. Carlftades Bucher laͤſe, fo dhaͤtt michs all⸗ 
nicht beredt, daß er ſolchs nicht ſollt wiſſen; bi 
babe ihn ja hierinnen gelehrt und verſtaͤndig gi 
O! Herr Gott, was find wir, wenn bu falle 
Was mahen wir, wenn du die Hand abthuft ? 
tönnen wir, wenn du nimmer leuchtefi? SE Li 
freie Mitte und fein Vermügen t daß fobald aı 
Gelehrten ein Kind, 107) aus dem Kiugen ein 
aus dem Weiſen ein Wahnfinniger wird. Wie 
ch bift du In allen deinen Werken und Gericht 
Wohlan, lieben Heren, laßt uns wandeln In 
weit wirs haben, dag uns die Sinfterniffe nid) 
ergreifen, und merk doch, wer da merken kann 
will groͤblich davon reden. Es find zweierlei 
lehren und thun; ich fage abermal, lehren unt 
fol man von einander fcheiden weit, wie Himm 
Erden. Lehren gebührt alleine Gott, ber hat 
und Macht zu gebieten, verbieten, Meifter zu fei 
die Geniffen. Thun aber und laffen gehört w 
dag wir Gottes Gebot und Lehre halten. Wo | 


ein Thun oder Baflen findet, da Gott nicht von 


ret, geboten noch verboten bat, ba 19°) fol ma 
laffen bleiben, wie e8 Gott bat felbft frei laffeı 
Mer aber drüber fähret, und gebeut ober verber 
faͤlt in Gottes eigen Ampt, belädet die Gewiffen, 
Bunde und Jammer, und verftörer alles, mai 
frei und ficher geben bat, und verjagt dazu den H 
Geiſt mie alle feinem Reich, Werk und Wort, da 
Zeufel da bleiben. 

Run ift das 109) Aufheben des Saera 
Platten tragen, Kafel und Alben anlegen, ıc. ein 
da Gott nichts von geboten noch verboten hat; 
folls frei fein, wen es gelüftet zu thun und zu | 
folche Freiheit will Sort haben ıc. Weil aber der 
das Thun nicht frei laͤßt, fondern zwingt dahi 
Lehre und Gebot, ba 119) greift ee Gott in fein 
und fest ſich durftiglih am Gottes Statt, wi 
Paulus von ihm verfündige hat, 2 Theſſ. 2, 4 





107) tr und. 08) „da” fehlt. 109) + dad. 110) „di 
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de, da Bott Feine Sunde haben will, und 
t die Seelen, / und verknüpft die Gewiſſen. 
D. Carlſtadt das kaſſen nicht frei gibt, ſon⸗ 
t mit Verbot und Lehre, man foll es nicht 
„ greift er auch Bott In fein Ampt, fest 
ı Statt, und macht Sunde, da keine Bunde, 
uch fol, und tödtet alfo auf diefer Seiten. 
wie der Papſt auf jener Seiten, brechen alle 
die Seelmörder, chriftlihe Freiheit. 
bee gehen auf der Mittelbahn, und fagen: 
eder Gebietend noch Verbietens, wider zur 
ch zur Linken, wir find wider päpftifch noch 
, fondern frei und chriſtiſch, daß wir das 
aufheben, und nicht aufheben, wie, wo, 
lange «6 und gelüftet, wie uns Gott die 
! geben. Gleichwie wie frei find außer 124) 
bleiben, ober in bie Ehe zu treten, Fleiſch 
ee nicht, Kafel zu tragen oder nicht, Kutten 
ı zu baben-oder nicht. Hie find wir Heren, 
kein Geſetz, Gebot, Lehre noch Verbot. Wie 
ud) beibertei hie gu Wittemberg than haben. 
Rlofter haben wir Meß gehabt, ohn Kafel, 
en, ſchlecht aufs allereinfältigft, wie Carl 
Ins Erempel ruͤhmet. Mieberumb in der 
a wir noch Kafel, Alben, Altar, heben auf, 
4 uns gelüftet. 
ab follt mein Nottengeift nicht wider und 
ee auf die Weife fechten: Sie heben das 
auf, drumb fündigen fie wider Gott; fons 
fie lehren und gebieten, man müfje das Sa⸗ 
fheben bei einer Todſuͤnde, drumb fundigen 
zott; denn fo thun und lehren die Papiften. 
ehren nicht fo, und thun doch alfo frei, fe 
16 Lüfte. Das Thun ſchadt nicht; die Lehre 
r Teufel. Wiederumb, im Kloſter laſſen 
wir lehrens nicht, wie D. Carlſtadt thut, 
ſchadt nicht, das Lehren aber iſt der Teufel. 
le nu, welche des Endchriſts Vettern ſelen, 
. Carlſtadt. Wir thun wie die Papiſten, 
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ohn daß wir die Lehre, Gebot und Zwang nicht leiden, 
wir laſſen auch mie die Carlſtadtiſchen; aber das Ver 
bot leiden wir nit. So find nu der Papft und D. 
Gartftadt rechte Vettern im Lehren; denn fie lehren 
beide, einer das Thun, der ander das Laſſen. Wir 
lehren aber eines, und thuns beides. 

Mu lieben Deren, wie reden von geringen Gaden, 
fo man das Thun anfiehet. Denn was ijts, das Sa⸗ 
ceament aufheben ? Aber wenn man die Lehre anfiehet, 
handeln wir von den allerhöheften Sachen. Der Rot 
tengeift ift ja zu leichtfertig, und fället alzu fredy brein, 
acht die Lehre gering, und das Thun fo groß, fichet 
abermal den Ballen In feinem Auge nicht, unb bat fo 
viel zu fchaffen mit dem Splitter in unferm Auge. 
Matth. 7, 5. Denn mit der Lehre greift er die Ge 
wiſſen, die Chriftus mit feim Blut erworben bat, und 
tödtet bie Seelen mit Geboten und Sunden, die Gatt 
fo theuer erfauft hat, damit denn Chriftus Meich zer 
förer wird, und alles 112) ausgerott, was und das 
Evangelion bringt. Denn Chriftus kann in dem Ge 
wiffen nicht bleiben, das mit frembber Lehre und 
Menſchengebot hüret, da muß Glaube untergebem 
Darumb wiſſe ein iglicher, bag D. Carlſtadt einen 
Geiſt hat, der Chriſto und bem Evangelio, dem Glaw 
ben und bem ganzen Gotts Reich feind If, das er wie 
derumb will mit Menfchentand und feinem eigen Duns 
Bel verfloren, wie du aus biefem Stud wohl greifen 
magft, und noch baß hernady horen wirft. 

Daß er aber uns lehret, Chriflus habs nicht auf 
gehaben im Abendmahl, deß danken wir ihm freundlich} 
wiewohl wirs fonft auch wußten, und faft fo wohl als 
er, Wir ſagen hie vom Lehren, nicht vom Thun, umd 
bitten uns zu weifen, wo es Chriftus Ichret ober wer 
beut. Wir wiffen ſchon bereit, wo ers laͤßt ober nick 
thut; denn wir haltens dafür, dag nicht vonnorhen fe, 
alles zu thun und zu lafien, was Chriſtus gethan uw . 
gelaffen hat; fonft müßten wir aud auf dem Mei 
geben, und alle Wunder thun, die er gethan bat: wie ' 
berumb die Ehe laſſen anftehen, weltlich Megiment 
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n, Ader und Pflug laffen, und alled was ex ge 
n bat. Denn was er hat wöllen von uns gethan 
gelaffen haben, das hat er nicht alleine gethan 
gelaffen, fonbern auch bazu113) mit Worten 
if gedeutet, geboten und verboten, was wir thun 
laſſen follten. Denn auch, daß er fagt, Joh. 13, 
Ich bab euch ein Erempel geben, daß ihe thut, 
ich than habe, bdentes er felb6 nicht auf Lazarum, 
er von den Todten auferwedt hatte, fonbern aufs 
e wafchen. 
Darumb laſſen wir ein Erempel zu, auch von 
Ko ſelbs nit, ſchweige von andern Helfigen, 
si denn Gottes Wort dabei, das uns beute, til 
ı wir folgen oder nicht folgen folen. Wir wollen 
Werk und Erempel nicht gnug baden, ja wir wol⸗ 
keinem Erempel folgen: das Wort wollen wir Bas 
umb wilchs willen alle Werk, Erempel und Wun⸗ 
sefchehen. Denn er ift wohl fo klug und berebt, 
wobl fo furfichtig, daß ers uns alles mit More 
Bat angezeigt, was er geboten ober verboten will 
n. Nu wohlan, hut, ihr Rottenaeifter, ſchwaͤrmet 
jetroft , und zeigt und, wo bat Chriftus mit eim 
l verboten, das Sacrament aufzuheben? Weil ihe 
rühmet und tobet, es fei ein Verbot Ehrifti, we 
t das Verbot? Ich act der Braut zu Orlamunde 
Dembbe, oder dem Bräutigam in Hofen zu Naſch⸗ 
n. 


Soll das gelten, dag man fo ſteif dem Exempel 
fit fol folgen, und nicht dem Wort alleine, fo will 
m, daß wir dieß Abendmahl nirgend mußen halten, 
ı zu Serufalem im gepflafterten Saal. Luc. 22, 
Matth. 26,26. Denn fo bie äußerlich Gcherde?1*) 
Rrenge follen gelten, mußen auch die dußerli 

und Perfonen firenge gehalten werden. Unb 
dahin kommen, daß dieg Abendmahl alleine ben 
gern zu halten gemwefen fei, wilchen ers alleine das 
u befahl und zuſprach. Und St. Pautud 1 Ger. 
17. ſqq. wird sitel Narcheit werden. Item, weil 





‚ „dazu“ fehlt. 110) die änßerlihen Geberden. 
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wir nicht wiffen und der Tert nicht gibt, ob es 

oder blank Wein gewefen 215), ob es Semmien 

Gerften: Brod gewefen fei, werden wir in dem 3 
fel dieweil mußen das Abendmahl Iaffen anftehen, 
wird gewiß werden, dag wir ja fein dußerlih Z 
umb ein 1160) Haar anders machen, denn Chri 
Erempel furträgt. Ja wie werden aud das O 
lamb auf Juͤdiſch zuvor effen. Item, weil der 5 
nicht gibt, 066 Chriſtus hab in die Dände genomr 
und eim iglichen ſelds furgelegt, mußen wie auch 

ven bis Fund wird, auf daß wire nicht heben oder 
ben anderd denn Chriftus. Denn wo wir das vw 
ben, fo ift der Rottengeiſt da, und fchreiet: Wir 

ten, morden und kreuzigen Chriſtum. Go tref 
Ding ift hie, und fo gar liegt hie die Selikeit ver 
ben, vielmehr denn In Chriftus Wunden, Blut, I 
und Geiſt. 

Ah der Blindheit und tollen Schwaͤrmerei fol 
großen himmliſchen Propheten, die ſich ruhmen, 
Gott täglidy zu reden. Kinder follten ſich ſchaͤmen 
groblich zu narren. Ich denke bie einer Propbezei, 
von Doctor Gariftabt gefagt ward, ba er zuerſt im 
fee Lehre gerieth, die laut alfo: Ja, D. Cariftadt ı 
nicht lang drauf bleiben, er ift ein unbeftändiger Dei 
und nie auf keim Dinge blieben. Solchs wollt ich 
zumal nid gläuben: nun muß ichs greifen. Den 
ganz und gar wieder vom Glauben auf Werk gefa 
ift, und leider auf Menſchen oder Vernunft Wert 
ihm felb6 erdichtet. So fagen wir nu, daß wir im Se 
ment alle hun, was Chriftus mit Morten gebe 
bat, da er fpriht: Das thur zu meinem Gedäaͤcht 
ı Cor. 11, 4. Was er aber nicht verboten bat, 
thun wir frei, fo ferne es uns luſtet, und fagen: 
fei nicht zu gebieten noch zu verbieten; gleichwie 
wider geboten, nody verboten bat. 

Und wiewohl ichs furhatte, das Aufheben ı 
absuthun, jo will ichs body nu nicht thun, wa 2 
und wider noch ein Weile dem Schwärmergeift, ' 
ers will verboten, und als ein Sunde gehalten, 
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B von ber Freiheit getrieben haben. Denn che id 
n feelmördifhhen Geiſt wolt ein haarbreit oder ein 
igenblick weichen, unfre Freiheit zu laffen (mie fie 117) 
sulus lehret Sal. 5, 1.), id wollt ehr noh Morgen - 
ein geſtrenger Münch werden, und alle Kiofterei 
feſt Halten, als ich je118) gethan hate. Es if 
! kein Scherz mit der chrifllichen Sreiheit, die wollen 
r fo rein und unverfehret haben als unfern Glaus 
a, wenn audy ein Engel vom Himmel anders fagte. 
ie bat unfern lieben, getreuen Delland und Herrn 
fa Chriſt zu viel geſtanden; fo ift fie uns auch alle 
Noch, wir mügen ihr bei Verluft der Setikeit nicht 


n. 

Aus diefem Städ follt bu nu merken, und gar 
siß prüfen den Geift Doctor Carlſtadts, dag er ba» 
t umbgehe, wie er uns vom Wort reife und auf die 
erk führe. Denn auf dag er ſolchs deſto bag aus⸗ 
te, Hält er die zum trefflihen Schein fur die Werke 
ciſti ſeibs, ale ſollteſt du dafur erſchrecken, und den» 
: Ei waͤhrlich, wer ſollt Chriſto nicht folgen? Und 
hehlet doch 110) dieweil das Wort; denn er hat 
nes darauf anzuzeigen. Denn nachdem er geſehen 
', wie wie auf Menfhen Wort und Werk nicht 
Ken geben, fie fein heilig oder alt 2c. und wolle 
fine Chriftum zum Meifter haben, theilet der Schalt 
siftum in zwei Stud, naͤmlich, wie Chriftus einmal 
ı Wort etlihe Werke thut und läßt; zum andern» 
I, wie ex Werk mit dem Wort thut und lüßt, und 
fo ſchalkhaftig, dag er Chriſtum furträgt alleine, wie 
thut und laͤßt ohn Wort, darin er uns nicht zu 
gen iſt; und fchweigt, wo Cheiftus thut und laͤßt 
bdem Wort, darin wir ihm folgen follen. 

Sieheſt du hie den Teufel, der uns vorhin durch 
ifigen verfuhret hat, der will uns hie durch Chriſtum 
# verfuhren. Hut dich, wo du nicht Gottes Wort 
eſt, das dich heißt oder verbeut, da irre und kehre 
ı nicht an, wenns gleich Chriftus felbit thaͤt. IE 
jt gnug gefagt? Es Heiße: Dein Wort ift mein 
&te, Pf. 119, 105. Das Wort, das Wort folle 
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daß fie drein ſehe, fo opfert fie ihn. Wenn ber Baucı 
Die Art ober Flegel aufhebt, gu hauen oder zu bre 
fen; fo opfert er denſelben. Wenn bie ‘Mutter bat 
Kind aufhebt, und tänzets; fo opfert fie es; daruml 
thut fie wider Chriſtus Verbot, henkt, mordet, ſchlach 
tet, kreuzigt Chriftum und thut all das Uebel, das du 
thun, die Chriftum opfern: Wie dee Schwärmgeift te 
bet; denn der Pflug zu Naßchuſen hats gefagt, wei 
aufbebt, der cpfert. 

Sage mir, bat diefer Baur nicht herrlich guy 
verdienet, dag man ihm den Pflug recht wohl keiletel 
Aber alfo fol fie Gott flürzen, die ſich fehen und en 
beben wider die Erkenntniß Gottes und ein eigens 
Zurnehmen. Egypten muß nicht mit gemeiner Finſter 
niß gefchlagen werden, fondern die man greifen mügt. 
2 Mof. 10, 21. Ih meine, das heiße Vernunft, 
Sinne und Wis verloren. Sind body die Papifen 
ſelbs nie fo toll oder der Meinunge gewefen, baß- fit 
mit dem Aufheben dieß 12?) Sacrament opferten, wie 
wohl fie es fonft fur ein Opfer halten; fondern heben 
darumb auf, dag lie e6 dem Volk zeigen, zu erinnern 
an Chriftus Leiden ıc. Darumb auch der Priefter ten 
Wort, wider vom Opfer noch ander&wovon redet, wenn 
ers aufhebt; wie follten wird denn durch bad Aufheben 
opfern, bie wir fo hart Fechten, es fei kein Opfer? 

Aber es ift diefeibe Geige, darauf er immer fibel, 
Daß der aͤußerliche Schein fei das Haͤuptſtuͤck, neh 
Dem fol ſich richten und geachtet werben alles, was Her 
Mund, Feder und Hand befennet. Darumb Hilft 
nichts, dag wir von Herzen gläuben, mit dem Mund 
befennen, mit der Feder zeugen, mit ber That beiweb 
fen, wie wir das Sacrament fur kein Opfer baltım, 
weil wird noch aufheben. So ſtark iſt das Aufheben, 
amb gilt alleine fo wiel, bag es ſolchs alles 
und verdampt. Iſt bas nicht ein verbrießficher 
der fo mit dem dußerlihen Schein gaufelt, wider [, 
Wahrheit im Geftt Wenn man nur das Aufbhebe 
aͤußerlich ließe, das wären rechte, ausgezogene, nade 
Draͤute, Gott gebe, fie hieltens im Derzen, wie fie mölten 
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Aber auf ſolch Pochen vom aͤußerlichen Schein, 
toben gnug gefagt ; ist iſts nur darumb angezeigt, 
ih den Geift auch ausziehe, und fehen laſſe, wie 
it eitel Narrnwerg umbgehet, und von ben Haͤupt⸗ 
m chrifllicher Lehre nichts redlichs kann handeln, 
doch ſolch Narrwerg fo hart treibt auf die Gewifs 
nit ſolchen ſchwulſtigen Worten, ale wärens die 
tftud, da alle Macht anläge. Auf daß ein igli⸗ 
vor dem Geift fi) wiffe gu hüten, ber immer da 
ı6 will, daß er neue Artikel das Glaubens aufrichte, 
ort nichts von weiß, und ein neu Lehre eintreibe, 
m nicht befohlen ift. 
Solchs aber habe ich gefapt, als wäre es wahr 
erſtritten, daß etwa ein Aufheben gefchehe, baf 
Ipfer ſei, wie dieſer Geiſt gaukelt; denn fein 
& auf Erben beißt aufheben ein Opfer, ohn die 
zeiſt, der ſolches erdichtet und uns aufzulegen ſu⸗ 
weil er nichts anders zu fchreiben wüßte: er wird 
eins nimmermehr anzeigen, ba124) aufheben 
Ipfer heiße. Auch vergißt er ſelbs feiner eigen 
„da er ſpricht: Das Opfern 125) fei fo viel, als 
hen, tödten, henken, morden, verbrennen x. 
will aber fo tol fein, der da fage, bag aufheben 
viel, als ſchlachten, töbten, morden, verbrennen $ 
iefer Geiſt, der vieleicht auch neues Deutſch ler 
us feiner himmliſchen Stimm; nad tobet er wi⸗ 
ch ſelbſt und fiche, bag wer aufhebt, ber opfere. 
Das er aber aus dem Ebräifchen zeugt, bie zwei 
e, Thnupa und Thruma, 2 Mof. 25, 3. 4 Mof. 
. wildhes Webeopfer und Hebeopfer, ober Hebe 
Bebe durch mid, verbentfcht find, das thut sr 
ab gu beweifen feine trefflihe Kunſt in ber ebraͤi⸗ 
Sprache, darüber ſich die Welt foll verwundern, 
ver Pflug zu Naßchuſen auch ebräifche Sprache 
doch nicht die gemeine, da jebermann von redet, 
a die der Geiſt neulich und noch täglid aus ber 
ifchen Stimme lehret. 
Denn meine ebraͤiſche Sprache lehret mid alfo, 
he man etwas nach dem Gefege opferte, müßt 





daß. 135) Opfer. 





mans zuvor heben und weben; und mußte barımb H 
und Webe fein, dag man bamit Gott befennet ı 
dankt, als fur eine Gabe, die nicht Gott geopfert o 
gegeben, fondern von ihm empfangen wäre. leid 
ich droben auch von bem Namen Miffa gefaget ha 
Darnady ward es allererft geopfert und angezunl 
wenns zuvor alfo gebaben und gewebt war: daß c 
auch im Geſetze, Hebe und Webe, nicht kann Dr 
ſein, nach an keinem Ende. 

Siehe, fo fein verſtehet ſich dieſer Geiſt auf | 
Geſetz Mofe und auf Ebraiſch und iſt dennoch fo b 
flig und frevel, daß er Artikel des Glaubens auf fı 
feine Träume bauet, und will die Gewiſſen damit 
hoch verſtrickt haben, daß fie follen Chriſto Morl 
Denker und Todter fein, fo fie aufheben. Alfo u 
der Teufel ja immer das Maul voll Läfterung hal 
und Chriftum verftören. 

D. Carlſtadt ift aus dem Reich Chriſti gefal 
und bat Schiffbruch am Glauben erlitten, darumb | 
er uns auch eraus haben, ſtracks In die Wert, ı 
win ſchlechts auch Balater aus uns machen. D 
fiehe doch , lieber Menſch, wilche eine grobe Blind 
bas ift, da 1260) er alfo fiht: Wenn fi jemand 
ſchnitte, ſollt dee nicht 127) billig eine Jude heiß 
Alſo, wer aufhebt, der heißet billig ein Opferer 
Du armer elender Geiſt, wo haſt du doch geleſen, 
der billig ein Jude heiße, der ſich beſchnitte? Beſchi 
nicht Paulus Timotheon, da er ſchon getauft und 
Chriſten war? Apoſtg. 16, 3. ſpricht nicht St. Pau 
die Beſchneidung frei 1 Cor. 7, 19: Die Beſchneib 
iſt nichts, die Vorhaut iſt aud nichts, das if, m 
mag fich befchneiden oder nicht, Vorhaut haben c 
nicht. Und diefer Beift urteilt friſch und frech wi 
St. Paulus Urtheil: Es fei nicht frei, fonbern mu 
Juden. Alfo follt er fagen, wer fich befchnitte, 
mußte ers thun aus Noch bes Geſetzt und Gewiſſi 
der iſt billig ein Jude; denn beſchneiden macht rn 
übe, fintemal man wohl findet die aus Kran 
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n amb faule Fleiſch willen, 20) mußen laſſen bie 
ut abſchneiden, ſollten ſie darumb Juden heißen. 
Das macht aber einen Juden, der ein Gewiſſen 
„als vom Geſetz erzwungen, er muße ſich beſchnei⸗ 
. Diefer judiſche Sinn und Gewiſſen macht einen 
den, ob er ſich aͤußerlich nimmermehr beſchnitte oder 
t beſchneiden kunnte. Alſo macht die Vorhaut kei⸗ 
Heiden 128); ſondern wenn er meine im Ges 
en, ee muße Vorhaut haben, biefer iſt ein Heide, 
n er ſich taufendmal ließe befchneiden dußerlich. 
ihwie bie D. Carlſtadt eigentlich ein Heide iſt, 
Chriſtum verlorn hat, weil er die Norhaut nothig 
die Beſchneidung verdampt hält und nicht frei 
', wie fie GChriftus habin will. Da fiehet man 
Härlich, wie dieſer Menſch ganz und gar In den 
en verfunten und im aͤußerlichen Schein erfofs 
iſt, daß er niht ein einig recht Urtheil kann ges 
in geiſtlichen Sachen des Gewiſſens. Denn «6 
mmuglih, daß bei ihm follt ein Funke mehr fein 
lichs Verſtands, weil er hält, dag ein 29) Außer 
Wert einen Juden oder Chriften, Heiden ober 
m made, und nicht nad dem Gewiffen richtet, 
a nad dem Anfehben und Schein; wilchs auch 
ftige Leute nicht thun. 
fo ſollt er auch hie gefagt haben: Wer das Sa» 
# aufhebt aus Noth des Gewiſſens, als mußte 
heben, ber wäre au ein Jude. Aber fo thun 
bt, mie er wohl wüßte. Drumb furcht er fidy, 
te mit Schanden beftehen, als der wider uns 
y löge. Sahe aber nicht, daß er hiemit viel 
Schande erlangt, daß er wider Gott leuget, und 
das Wert, ale mit Gottes Verbot verbampt, 
Gott nicht verboten bat. Wiederumb, wer 
ament zwinge nicht aufzubeben, al® von nöthen, 
a Heide; mie D. Garlftade thut, und made 
roͤthig Geſetze uber die Gewiffen, das body 
ort gebührt zu thun: mer es aber aufhebt 
aufbebt, aus freiem Gewiſſen, mie «6 ihm 


128) im Original: Juden, wahrſcheinlich ein Druck⸗ 
129) fie. 





geliebt, der ift ein Chriſten; wilchs thut ber G 
der alleine Chriften made ohn alle Werk. Ite 
folt weiter alfo fagen: Wer das Sacrament 
mit ſolchem Gewiſſen und ber Meinunge, daß ers 
das ift ein Opferer und Papiſt. Denn wo fol 
wiffen iſt, da opfert man, wenn man auch das 
ment nimmermehr aufhube, oder gleich in einen 
Drunn ſenkete. Wo aber ſolch Gewiſſen nicht i 
opfert man nicht, wenn mans gleich uber alle £ 
bube, und alle Welt riefe: Opfer, Opfer; denn e 
am Gewiſſen alles mit einander: ba weiß biefer Sch 
geift nichts von, oder wills nicht wiffen. 

Ich achte daß dieß Schreiben Vielen werde ve 
lich fein zu lefen, weil ed von folhem Gaul 
handelt. Wie fol ih ihm aber hun? Diefa 
Geift zwinget mich dahin. Aber body, mie ich 
gefant, haben wir die Frucht davon, daß mir 
chriſtliche Freiheit vertheidingen und heller ver! 
auch biefen falfhen Geift erkennen und fehen, ı 
aller Dinge blind und unverfländig iſt, barnaı 
iglicher ſich wiffe zu halten. Denn weil er folı 
ringe Ding nicht verftehet, dazu fo hoch davon 
und greift Sott in fein Ampt, macht Gefege, € 
und Gewiſſen, da keine find, bricht chriſtliche Kı 
und zeudt die Gewiſſen vom Verſtand der © 
auf bie äußerlichen Werk und Schein, damit Ct 
verleugt, fein Reich verflöret, das Evangelion gefd 
wird; mer will denn hoffen, daß er immermebı 
Gutes müge fchreiben oder lehren? Denn gen 
Tann man aus biefen Stüden beweifen, bag da Ch 
Geiſt nicht fei: fo muß ja der Teufel da feinz di 
auch: ba habe ſich ein iglicher nach gu richten. 

Daß nu bie Meſſe beutfch gehalten werde bi 
Deutſchen, gefällt mir wohl: aber daß er da and 
eine Noth machen, als müfie es fo fein, das ift 
mal zu viel. Der Geiſt kann nicht anders benn Ir 
immer Gefeg, Noth, Gewiſſen und Sund machen. 
bab wohl gelefen 1 Cor. 14, 27. 28. Daß bi 
fhweigen in der Gemeine, ber mit Zungen rebei 
niemand nichts von verſteht. Dan will aber ja 
9 huͤpfen, dad dabei ſtehet: nifi interpretetur quis, 
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ungen reden läßt St. Paulus zu, wenns ba» 
) auegelegt, daß mans verſtehe; drumb er 
>86 gebeut, fie follen nicht wehren denen, 130) 
n Zungen reden ıc. Mu geben wir niemand 
ment, ee veritehe denn die Wort im Sacra⸗ 
man wohl weiß: daß wir alfo hierinne nicht 
Paulus thun, weil wir feiner Meinung ges 

Ob wir diefem Geiſt nicht gnug thun, ber 
ußerlihe Werk fichet, und nichts achtet, Ges 
e Meinunge, da legt nichts anz wir geben 
21) neue Artikel des Glaubens nichts. 
vollt heute gerne eine deutſche Meſſe haben, 
uch damit umbe, aber ich wollt ja gerne, daß 
hte deutfche Art hätte. Denn dag man bem 
Text verbolmetfht und Iateinifchen Ton 
ı behält, laß ich gefchehen; aber es laut nicht 
rechtſchaffen. Es muy beide Text und 
cont, Weife und Geberde aus rechter Mutter 
, Stimme kommen: fonft iſts alled ein Nach⸗ 
e die Affen thun. Nu aber der Schwärmers 
' deinget, es muffe fein, und will aber bie 
mit Gefeg, Werk und Sunde beladen, will 
er Weile nehmen, und weniger dazu eilen 
in, nur zu Trotze den Sundenmeiftern und 
en, bie uns zu Werken nothigen, al® von 
ten, die er nicht gebeut. 
ı wer mit ſolchem Berfland zum Sacrament 
er die Wort deutfch oder deutlich im Derzen 
net hin und effet, daB iſt mein Keib etc. welchs 
en vorgehenden Predigten lernet und merkt, 
' und damit das Sacrament empfähet, ber 
es recht, und höret nicht eitel Zungen reben, 
echten Verſtand. Wiederumb wer fie nicht 
fofjet und verfichet, noch drauf das Sacra⸗ 
faͤhet, dem hilfts nicht, wenn 132) taufend 
umb feine Ohren ber flünden und ſchrieen 
nd thoͤricht mit ſolchen Worten. Aber es iſt 
Geiſt alles zu thun umb das dAußerliche 
‚Schein, den er aus feinem eigen Kopf immer 


s nicht wehren. 131) feine” fehlt. 130) t gleiche 
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will nöthig und zum Artikel des Glaubens 
ohn Gotts Gebot. 
Auch verſtehet der Narr St. Pauli R 
recht, ba er von Zungenreden ſchreibt I Cor, 
Denn St. Paulus ſchreibt vom Prebigamt 
Gemeine, da fie foll zuhören und lernen, un 
Mer dafelbft auftritt, und lefen, lehren ober 
will, und redet doch mit Zungen, das ift, d 
teiniſch fur den Deutfchen, oder fonft eine ui 
Sprache fuhret, der foll fchweigen, und ihm fe 
predigen. Denn niemand böret e6 noch verft 
Kann fi) niemand draus beffern: oder fo e 
Bungen reden will, fol er& daneben auch ver 
ober fonft auslegen, daß die Gemeine verftel 
alfo St. Paulus mit Zungen reden nidt | 
verbeut, als dieſer Sundengeift thutz fondern 
nicht verbieten, wenn die Auslegunge daneben 
Daher ift 133) die Gewohnheit in aller 
blieben, dag man das Evangelion hart vor bei 
zu lateiniſch lieſet; wilchs heißt St. Paulus 
gen reden in der Gemeine. Aber weil bie Prei 
balde gebet, und die Zunge verdeutſch und aut 
verwirft noch verbeut St. Paulus nicht; warı 
ichs denn ober jemand verbammnen? Ja we 
es geſchaͤhe folder Ordnung St. Paulus allı 
gnug, daß man dem lateinifchen Evangelio nich 
nachpredigt, denn bdefjelben Auslegunge. Nu u 
Schwärmergeift alles verdbammnen, mas Gt. 
zuläßt und verbeut, daß mans nicht folle werba 
dazu will er keinen Gefang noch lateinifh Wo 
und zeucht die Lehre St. Pauli von bem Zung 
nicht aufs Predigtamt alleine, fondern auf allı 
Uchen Schein, da keine Macht anliegt, wie fein 
Nicht daß ich wolle wehren eitel Deurfd 
Meſſe zu brauchen; fondern nicht will leiden, 
ohn Gottes Wort aus eigener Durft und Fr 
latejniſch Evangelion zu Iefen verbiete, und 
made, ba Peine ift: auf daß wir den Motten 
feiner Schwärmerei nicht zum Meiſter kriegen 
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Statt. Denn mit ſolchem Gaukelwerk muß man unfer 
Ding nicht gründen noch flärken wider die Papiften: 
wir würden fonft mit allen Schanden beflehen fur Ihe 
nen. Es fol alles gewiß und rein Gotts Wort fein, 
drauf wir wider fie bauen und fechten, daß fie nichts 
uidlich 13%) Dagegen: mügen aufteingen. Denn wenn 
wir nu gleich die deutfche Meffe uberlommen, wirds 
dech nicht gnug fein, daß man die Wort im Sacrament 
anf beutfch redet; denn fie müflen doch che und zuvor 
geredt werden, ehe man das Sacrament empfähet, daß 
de fo hinzu gehen, muſſens doch im Derzen haben unb 
uiht in den Ohren. Was liegt denn dran, ob fie bie 
m135) Sactament nicht hören, wenn fie nus bart 
imor in der Predigt geböret und gefaflet haben, und 
mach befennen: man wollt denn eim iglichen, ber 
bazu geht, dieſelben Wort infonderheit in bie Ohren 
freien, und das Sacrament fo viel mal fegnen, fo 
diel ber find, die es nehmen. 

Ich hatte Willen in einem Bud alles zu verant⸗ 
werten; aber ich bin uberellet, und es will zu groß 
werden. Drümb muß ich in der Eile hie abbrechen, 
und vom Sacrament ein anders anfahen ; denn ich auch 
ſeines Gifts Bucher noch nicht alle babe, wie fie rub> 
men. Laß dir die Weile nicht lang fein, ich habe bieß 
in kurzer Zeit gefchrieben ; das ander foll auf dem Fuße 
Annach wills Gott. Dem ſei Lob und Ehre in 

Amen. 


Das ander Theil 
wiber die himmliſchen Propheten vom Sacrament. 


Mir iſt kein Zweifel, dag bei den Papiften diefe 
uufere Zwietracht eine große Freude und Hoffnunge 
wachet, als follt dadurch unfer Thun nu ein Ende 
nehmen. Wohlan die laffen wir rühmen und einen 
guten Muth uber uns haben. Ich babe oft und längfl 
sefagt, iſts aus Sort, was ich hab angefangen, fo foll® 
nmemand dämpfen: iſte nicht aus Gott, fo halte ein 
anderer; ich wills freilich nicht erhalten. Ich Tann 
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nichts dran verlieren; denn ich babe nicht® drauf ge 
wandt. Das weiß ich aber wohl, dag mirs fol nie 
mand nehmen, ohn Bott alleine. Und wiewohl mis 
diefe Aergerniffe auch Leid iſt, iſt mie!) doch lieb, daß 
ber Teufel an Tag kompt und zu Schanden wird, durch 
diefe feine hHimmlifchen Propheten, die nu lange gemudt 
haben, und noch nie erfur gewollt, bie ich fie mit eim 
Guͤlden heraus gelodet habe; der ift von Gottes Una 
den wohl angelegt, und reuet midy nicht. 

Es hat nie Noth, in Gottes Namen, id wel 
und bin gewiß, wer bie der Meifter ift, der hat mir 
bisher nicht gefeiblet in manchem ftarten Puffez ex ?) 
wird mir auch in diefem Puffe nicht feihlen. Darumb 
fei nur fiifh und unverzagt, wen da6 Evangelien 
geben if. Wir haben einen fröhlichen Troſt und guten 
Muth, und fechten wider ſchwermuͤthige, blöde, verzagte, 
betrübte Geifter, die fih aud fur eim raufchend Blatt 
furchten, ohn dag fie fih fur Gott, wie der Gottlofen 
Art iſt (Pfalm 36. v. 1.) nicht furchten, und fen 
More und Werk dürftiglich meiftern. Das macht, ft 
iſt verborgen, und laͤßt ſich nicht fehen noch fühlen 
Waͤre er aber ein gegenmärtiger, fichtliher Menſch, et 
folt fie mit eim Strohhalm zum Lande außjagen. 

Denn alfo hat diefer Geift gethan. Erſtlich ſchlelch 
er bin und ber im Lande, und fchmeifte heimlich umb 
fi, fuchte, wo er fünde, die ihm zufielen. Nu, fo er 
ſich läßt dunken, er babe einen Anhang, bricht er froͤh⸗ 
lich erfur, und meinet, es fei gewonnen, daß fein Trot 
nicht ſteht auf Gott, der mit ihnen redet, wie fie ruͤh⸗ 
men, fondern auf dem Zufall des Pöfels, und baui 
auf Fleifh und Blut. Denn wen Gott treibt zu reben, 
der hebt frei offentlich an, ob er gleich alleine und ihm 
niemand zufiele, wie Jeremias that, Jerem. 2, 2. ſqq., 
wie auch ich rühmen kann, daß ich than habe. Darum 
iſt das gewißlich der Teufel, der heimlich und meuchlinge 
fo erein fchleiht, und entfhuldigt fi) darnach, er fei 
zuerft nicht ſtark gnug geweſt im Geiſt. Sa, fo ent 
— ſid Gottes Geiſt nicht; mein Deufel, Ich tens 

wo 
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Es ift auch noch nicht der rechte Teufel eraus. 
Denn er bat noch anders was Im Sinn, daß ich laͤngeſt 
wohl gerochen habe. Das komme auch erfur, wenn 
Sort will. Es ift, Gott Lob,'fo ferne kommen, daß 
man mein nicht befonderlich darf; es find Leute gnug, 
De ſolchem Geift antworten können, ohn daß ich, weil 
ich lebe, auch mit im Spiel fein muß. Ich weiß auch 
wohl, dab D. Carlſtadt diefen Brei längft hat in feins 
Herzen gekocht, und nie kunnt anrichten. Sch habe 
auch gewußt, er wurde es nicht viel beffer madyen, 
denn ers gemacht bat, und alle feine kluge Gedanken 
umbfonft bei fich kaͤuen. Denn es hilft keine Kunft, 
time Wise, ?) kein Dichten wider Bott, Spruͤchw. 21, 
50. er kanns mit einem Wort alles zu Schanden mas 
en. Er weiß, dag Menfchen Gedanken eitel find. 

SE nu jemand, der fo ſchwach ift, dag er ben 
GStoß nicht Hat mügen tragen, und zweifelt am Sa» 
teament, der laß ihm ratben, und bleibe biemeil- ohn 
Secrament, und ube ſich fonft im Wort Gottes, im 
Glauben und der Liebe, Taf die damit umbgeben, die 
Rder find im Gewiſſen. w bift nicht verdampt, ob 
In sohn das Sacrament bleibt. Den Papiften aber, die 
ſich dieſes Aergerniß freuen, fei gefagt, daß fie ſich fur 
ſchen, unb nicht ihe Herz verflöden. Denn Gott hat 
ſich wohl mehrmalen fo ndrifh und ſchwach geſtellt, 
«is follt fein Wort und Thun untergehen, die Bottlos 
fen damit zu verftoden und zu verblenden ; unb iſt body 
chen dadurch aflerfiärkeft aufgangen, und diejenigen, fo 
5b an feiner Thorheit und Schwachheit verftocdten und 
verblendten 3), auf allergreulichft umblommen: wie ben 
Juden gefchab durch das Kreuz Chrifti, 1 Cor. 1, 18. 
fi. und den Heiden durch bas Leiden dee Märtyrer. 

Beil aber der Teufel fo undrdig und wuͤſt eins 
iat ander wirft, und feine Schrift gleich flehet wie 
D. Garikadbis Kopf iſt, aufs allerunordigft und unge⸗ 
Kidk, Bag aus der maßen verdrießlich iſt zu Iefen, und 
fümer zu behalten: will ich verfuchen, ob ich feine 
Ualuſt und Gift in eine Ordenung müge bringen, und 
von Stud zu Stud davon handeln. Und will zuerſt 


4) len Big. 5) verſtocken und verbienden. 





den Grund und Meinung, dahin fih all fein 
lendet, ausſtreichen, damit der Lefer ein Licht 
diefen Geiſt duch und durch recht anzufehen * 
erfennen. Die Meinung ober ift biefe. 

Bott hat uns aus großer Güte wieberumb 
bas rein Evangelion, ben edlen, theuren Schag 
Helle. Diefer Gabe muß nu folgen auch der | 
und Geift inwendig in gutem Gewiffen, wie e 
verheißt, ef. 55, Il: daß fein Wort folle nic 
geblich ausgehen; und Roͤm. 10, 17: Der ( 
tompt durch die Predigt. 

Diefem Evangelio iſt der Teufel feind, unl 
nicht leiden; und weil er bisher nichts dawider ve 
bat mit Gewalt noch Schwerbt, greift ers nu 
Lift (wie er allzeit gethan bat,) und mit falfcheı 
pheten. Und bitte dich, chriftlicher Lefer, woͤlleſt 
fehen, ich will dir, ob Gott will, den Teufel au 
in diefen Propheten, dag du ihn greifen mügeft: 
ſchicht doch die und nicht mir zu gut, was ich fü 
Und die Sache gehet alfo zu. 

So nu Bott fein heiliges Evangelion hat au 
geben, handelt er mit uns auf zweierlei Weife. 
mal Aäußerlih; dad ander mal innerlih. Aer 
banbelt er mit uns durchs muͤndliche Wort ©) des 
gelii und durch 7) Teibliche Zeichen, als do iſt, 
und Sacrament. Innerlich handelt er mit uns, 
den Heiligen Geift und Glauben fampt andern € 
abet das alles der Maßen und ber Ordenung, I 
Außerlihen Stude folen und müffen vorgehen 
die innerlichen hernach und durch die aͤußerliche 
men, alfo, daß ers befchlofien hat, keinem MM: 
bie innerlihen Stud zu geben, ohn durdy bie ( 
hen Stud; denn er will niemand den Geil 
Glauden geben ohn das Außerlihe Wort und 2 
fo ee dazu eingefegt bat, wie er&uc. 16,29. fprich 
fie Mofen und die Propheten hören. Daher au 
Paulus dar nennen bie Taufe ein Bad der new 
burt, bdarinnen Bott den Deiligen Geift reichlic 
geuft. Tit. 3, 5. 6. 7. Und das mündlid Evan 
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. 


e göttliche Kraft, die do felig made alle, bie dran 
uben. Röm. 1, 16. 

Auf diefe Ordenung habe acht, mein Bruder, ba 
88 ganz und gar anliegen. Denn wiewohl ſich 
fer Rottengeift ftellet, als hielte er groß von Gottes 
ser und Geift, und rühmet treffliche Brunft der Liebe 
db Eifers zur Wahrheit und Gerechtikeit Gottes, fo 
body das feine Meinung, Daß er diefen Orden umd⸗ 
re, und einen widerfinnifchen aufrichte aus eigenem 
mel, und führet die Sache dermaßen: 

Erſtlich, was Gott aͤußerlich ordenet zum Geift 
zerlich, mie gefagt ift, ady wie hoͤhniſch und fpöttifch 
(ägt er das in ®) Wind, und will zuvor hinein in 
s Seit. Sa, fpridt er, follt mid eine Hand voll 
affers von Sünden rein machen? Der Geift, der 
üft, der Geiſt muß es inwendig thun. Sollte mir 
od und Wein beifen? Sollt dag Hauchen über das 
od Ehriftum ind Sacrament bringen? Nein, nein, 
m muß Chriflus Fleiſch geiſtlich eſſen: die Wittem⸗ 
ger wiſſen nichts drumb, fie fteblen den Glauben 
s den ?) Buchſtaben; und der prächtigen Wort viel, 
8, wer den Teufel nicht kennet, möcht wohl meinen, 
ı hätten fünf heilige Geifte bei fich. Ä 

Wenn man fie aber fragt, wie kompt man denn 
ı demfelbigen hohen Geift hinein? So weiſen fie dich 
kt aufs Außerlihe Evangelion, fondern ins Schlau 
Menland, und fagen: Stehe in der Langweile, wie 
h geftanden bin, fo wirft du es auch erfahren; da 
«die himmliſche Stimme kommen, und Bote felbft 
it die reden. Fragſt du weiter nach der Langweil, fo 
Wien fie eben fo viel davon als D. Garlitadt von 
Kiedifiyer und ebräifher Sprache. Sieheſt tu da 
wa Teufel, den Feind göttlicher Ordenung? Wie er 
ke mit den Worten, Geiſt, Geiſt, Geft das Maul 
wffperret, und doc, dieweil beide Bruden, Steg, und 1°) 
Beg, Leiter und alles umbreißt, dadurch der Geift zu 
ir fommen fol, nämlich, Die dußerlihen Ordnung 
Bettö in der leiblichen Zaufe, Zeichen und mundlidem 
Bert Sotted, und will dich lehren, nicht wie ber Geift 
s) t ben. 9) dem. ı0) + dm. 

Buiger's polem. Gr. 35. Vd. 14 
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zu die, fondern wie du zum Geiſt kommen ſollt, d 
du follt lernen auf den Wolken fahren, und auf bi 
Winde reiten; und fagen doch nicht, wie ober wen 
wo oder was, fondern ſollſts erfahren felbft wie fie. 

Wiederumb , was Gott nicht ordenet äußerlich, | 
lobbern fie eraus, als wären fie unfinnig. Und glei 
wie fie einen eigen innerlichen Geiſt erdichten, al 
richten fie audy eigene Äußerliche Orbenung an, da &k 
wider von geboten noch verboten bat, als, bag man ſi 
eine Bilder, Kirchen, Altar haben, nicht Meſſe nenne 
nit Sacrament heißen oder aufheben, nicht Kal 
haben, fondern grau Roͤcke tragen, lieber Nachbar me 
nen, gottlofe Furſten todtihlagen, kein Unrecht 4 
den, und viel der dußerlihen Demuth Und "Geber 
treiben, die fie ſelbſt erdihten, unb die Got wu 
achtet. Ber hie anders thut denn fie, der iſt ein zwi 
fättigee Papift, der henket und moͤrdet Chriftum, u 
möüffen Schriftgelchrten fein. Wer es aber thut, d 
ift Schon in den Geift hinein gefprungen mit Gtiefe 
und mit Allem, und iſt ein Geiſtgelehrter. D trıfflid 
Heiligen! Fragſt du fie, wer fie ſolches heißer, | 
werfen fie die Hand dahin: Ah! mein Gott fagt mie 
der Geiſt heißts auch 11); ja alle ihre Traͤume fin 
eitel Gottes Wort. Wie duͤnkt dic umb die Geſelle⸗ 
Greifeft du ſchier, wer diefer Geift feit 

Wetter, was Gott innerlich ordenet, ale ben Gla 
ben, das gilt nichts, fahren zu, und nöthigen alle dm 
ferlihe Wort und Schrift, die auf den innerlice 
Glauben dringen, auf eine aͤußerllche neue Weife, .be 
alten Menſchen gu tödten, und erdichten alhie Eutzel 
bung, Studirung, Verwunderunge, Langweil, umb d 
Gaukelwerks mehr, da nicht ein Buchſtabe von is Bu 
Schrift ſteht. Daher plümpt mein Carlſtadt Gere 
wie eine Sau, die nu die Perlen freſſen, und wis eı 
Hund, der das Heiligthums verfhlungen hat, Matth. 7,6 
und zureißt alles, was Chriſtus redet und ſetzt weu 
innerlichen Glauben, auf ſolche aͤußerliche, acbidk 
Wert, fo gar auch, daß er aus dem Abendmahl Chrif 
und ſeim Gedaͤchtniß, und aus der Erkenntniß GChrif 
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t6 ambers macht, denn ein menfchlih Wert, daß 
mit bruͤnſtiger Hige, und (mie ihr tölpifhe Wort 
ten,) mit ausgeſtreckter Luft follen auch alfo uns 
ten, damit er einen Nebel und Wolfen macht, daß 
a diefe helle Mort nicht ſehen folle, da Chriftus ſpricht: 
Han Blut wird vergefien fur euch zur Vergedung 
Sünde ıc. Matth. 26, 24. Marc. 14, 24. Luc. 22, 
‚ wilde ohn Zweifel alleine mit dem Glauben ges 
et, erlanget und Behalten werden, und mit feinem 
gt, 123 wie wie fehen werden, wenn wir nu dahin 
men. . 

Jetzt fei fo viel gefagt, zum Anzeigen, daß bu 
jeft, wie, dieſes Geiſts Art fei, ſtracks eine verkehrte 
ife wider Gottes Drdenung zu treiben, das, was 
tt vom innerlichen Glauben und Geiſt ordenet, ba 
den fie ein menfhlih Werk aut. Wiederumb, was 
ee vom dußerlihen Mort und Zeihen und Werken 
wet, da machen fie einen Innerlihen Geift auf, und 
8 die Tödtung bes Kteifhes vorn an zuerft fur dem 
ıben, ja fur das Wort, fahren alfo (wie denn dee 
els Ace ift,) eraus, wo Sort hinein will, und 
n, wo Gott eraus wild. Daß ih ihn nu einen 

I nenne, fol fi niemand verwundern; denn an 

arlſtadt liegt mir nichts, ich fehe auf ihn nicht, 

n auf den, der Ihn befeffen bat, und buch ihn 

wie St. Paulus ſpricht: Wir fechten nicht mit 

und Blut, fondern mit den geifllichen Böse 
‚in der Luft ıc. Ephef. 6, 12. 
o halt nu du, mein Bruder , fell an der Orde⸗ 
Bottes, nämlih, daß die Toͤdtunge bes alten 
ns, darinnen man Chriſtus Erempel folget, wie 
fagt 1 Petr. 2, 21. folle nicht das erfte fein, 
F Teufel treibet, fondern das leute; alfo daß 
müge fein Fleiſch tödten, Kreuz tragen, und 
Erempel folgen, er fei denn zuvor ein Chriften, 
Chriftum durdy den Glauben im Herzen, als 
ven Schatz. Denfelben kriegt man aber nicht 
k (wie diefe Propheten toten), fondern durch 
Evangelion, daß die Ordenung alfo gehe 
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Zuerſt, vor allen Werken und Dingen, höret man & 
Wort Gottes, darinnen der Geiſt die Welt umb d 
Sünde ftraft, Joh. 16, 9. Wenn bie Sünde erfenn 
ift, böret man von der Gnade Chriſti. Im ſelbe 
Wort kompt der Geift, und gibt den Glauben, wo us 
welchem 12) er will. Darnach geht an bie Zöbtun 
und das Kreuz, und die Werk der Liebe. Wer U 
eine andere Ordnung furfchlägt, da zweifel nicht, ı 
fei der Teufel, wie diefee Carliſtadter Geiſt iſt, wie b 
noch bag fehen follt. 


Wohlan, sur Sachen, walts Gott. 


Aufs erft, Lieben Kinder, wie macht ſich dee Ge 
fo unnüg uber dem Wort und Namen (Sacrament 
da hat die Sau ein Panzer an. Schand iſts, MM 
man bavon foll handeln. Aber doch, weil der Geil | 
herrlich herfähret, Chriftus und bie Apofteln haben 
nicht fo aenennet, ee wölle ein Wort aus ber BI 
haben. Gott gibt feinen Creaturen Namen; wir Ba 
fhen follen nicht Namen geben göttlichen Dinge 
Zulegt wird er ein Jude und heißt es Sekerment, w 
bie Juden uns Chriften fpotten, und heißens Geb 
Theminith, das heißt ein falſch Gleichniß, wiermohl d 
ebräifhe Sprache zu Naſchuſen Sekerment ſprich 
wie bu hie2) ſieheſt, und Ment zum Bilde mad 
Wozu dienet nu biefee Wortpracht? Dazu, dep di 
toße Pöfel fole Maul und Nafen auffperren,, und fi 
gen: Zrauen ich meine ja, das fel etwas, das iſt di 
Mann, ber kanns, da iſt der Geiſt. 

Aber im Grund ift das die Meinung, wie li 
droben fagte, daß ſolch Außerlih Namen und GSchei 
davon Gott weder geboten noch verboten bat, foR U 
rechte Häupeftlid fein, da alle Macht anliegt, wie ı 
audy mit dem Namen Meffe und Heben broben gethe 
bat. Wers nu nicht Sacrament heißt, ber hat de 
Geift und iſt Heilig. Wer es 1%) aber Sacrame 
beißt, der heißt ſchwarz weiß, und verführer bie Le 
von Gott, und der greulihen Lafter mehr: Summe, 
verleugnet Chriſtum. Iſt das nicht ein verdrießl 
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m Frevelgeiſt, der fo 15) groß Ding macht 
6 nidhee iſt. | 
oblan, du Seelmoͤrber und Suͤndengeiſt, 
‚ Gott bats nicht ein Sacrament genennet, ' 
‚, ein Sacrammt zu nennen. Sage mir 
nb, wo hat er& audy verboten ? Hui! doch 
{, wenn denn? Wer bat denn bir bie 
zu verbisten, das Bott nicht verbeust. 
fo frevel, daß du fo große Sünde machſt, 
e haben wi? Biſt du nicht der rechte 
der fih an Gottes Statt fest uber uns, 
n6 ale chriſtliche Freiheit und wirft die 
ser ſich. 
: nennet es nicht, wie Cheiftus und bie 
arumb leugſt dus fo gröblih? Wir Heißens 
zn Abendmahl oder Brod und Kelch des 
sal wie ja den Apoſtel 1 Cor. 11, 26. 27. 
foüteft du uns verklagen, bu toller Geift: 
3 ein Sacrament zu heißen, und verbietene 
endmahl zu heißen. Wenn du ſolchs auf 
bringen, fo bätte dein bitter giftiger Groll 
16 erjagt. Nu wirs aber nicht gebieten 
3, fondern mit freiem Gewiſſen ein Sa . 
a, fo biſt bu ein Verleugner und Läfterer 
du ohn Befehl Gotts aus eigner Durft 
kt, uns von Gott erworben und geben, 
erdbampft und ſchaͤndeſt; und aus deinem 
tamen und Schein ein ſolch nörhig, geifl- 
ig machſt. 
h meinen Herrn Jeſum Chriſtum nicht 
n mit eim Namen, der nicht in der Schrift 
wenn ich Ihn biege meins Herzen Krone, 
ı Wonne, mein Rubin, fo ferne Ih mir 
m dran mächte, als müßte ich ihn fo 
ders heißen? Wo ſtehen aber biefe Namen 
fet Stem: wenn wir follten von der Zaufe 
bi fämptlich reden, wie möllten wir ihm 1°) 
ft kein Name in der Schrift, der ſaͤmpt⸗ 
rament ober Zeichen begreife. Hie müßten 
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wir ſtille ſchweigen, oder nicht ſaͤmptlich davon reden; 
oder dieſe Propheten urtheilen uns als Chriſtus Ver 
leugner. Item: Es find viel Artikel des Glaubens, 
viel Stuck chriſtlicher Lehre, viel Capitel in der Bibel: 
wie wollen mir ibm thun? Diefe Namen (Actikel, 
Stud, Capitel) fliehen nicht in der Bibel; fo duͤren 
wir nu nicht mehr fagen von den Artikeln des Gluw 
bens, von Studen der Kehren, von Eapiteln der Biblia. 
Sa, wie wöllen fie ſelbs thun die himmliſchen Pre 
pheten, fie führen ja die Gapitel aus der Schrift mit 
Namen? Gind ſie nicht aud Chriftus Mörder nah 
ihrem eigen Urtheil; daß fie Namen geben goͤttlichen 
Dingen, die nicht in der Schrift ſtehen. 

Wenn Narren in der Faſtnacht fo gankelten, ginge 
es wohl hin; aber daß ſolche Geiſter, ſolche himmliſche 
Propheten, in ſolchen ernſtlichen Sachen fo kndbiſch 
narren, und woͤllens dazu fo groß machen als ale 
chriſtliche Haͤuptſtucke, das ift je kein guter Geiſt. Was 
Lichts font in den Köpfen fein, da ſolche greiflide 
Finſterniß innen ift? Dad rede ich darumb, dab ib 
dir den Teufel aufdecke und greiflich zeige, wie Ich dies 
ben geredet babe. Darumb fiehe nur auf den Shall, 
wie er aͤußerliche Ordnung anridht, bie Bott nicht ge 
boten bat, und Beift draus macht, das er felb er 
dichtet; wiederumb, bie chriſtliche Zreiheit, fo haben 
wir im Geiſt und Gewiſſen, zu nicht und zu Schar⸗ 
den macht. Lieber, laß bir nicht geringe Ding ſein, 
verbieten, da Gott nicht verbeut, chriſtliche Freiheit 
brechen, die Chriftus Blut gekoftet hat, die Gewiſſen 
mit Sünden beladen, da keine ifl. Wer das thut und 
thun dar, der dar audy alles Übel thun, ja er verlen⸗ 
get fon damit alles, was Bott iſt, lehret und Ihut 
ſampt feinem Chriſto, daß kein Wunder iſt, ob er im 
Sacrament aud ſchlecht Brod und Wein haben wäh 
und nody mehr Ungluͤck anrichte. Was foht der Tew 
fl Guts chun? 

Darumb höre zu, mein Bruder, du weißeft, def 
wie bei der cheiftlichen Sreiheit, als bei eim iglichen 
Artilel des Glaubens , follen Leib und Leben laſſen, 
und alle das thun, das man bamider verbeut, und ab 
les laffen, was man bamider gedeut, wie St. Paulus 
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a17) Gal. 3. lehret. Weil denn biefelbige chriſtliche 
eiheit uber diefem Wörtlin und Namen ( Sacranıent) 
oth leider, diſt du dinfurt ſchuldig, diefen Teufels 
wopheten zu Trotz und wider, das Abendmahl Chrifli 
3 Sacrament zu beißen: und wo bu bei ihnen biſt, 
er zu ihnen kompſt, mußt du e6 ein Sacrament bei 
n, nicht daß dire beins Gewiſſen halben noth feiz 
dern daß «6 Noth ift die chriftliche Freiheit zu bes 
men umd nicht echalten, und nicht geftatten, baß ber 
mfel da ein Gebot, Verbot, Suͤnde oder Gewiſſen 
he, da Gott keine haben will. Wo bu aber ſolche 
inde laͤßeſt maden, fo iſt kein Chriſtus mehr, ber 
wegnehme. Denn mit ſolchem Gewiſſen verleuget 
m den rechten Chriſtum, der alle Sünde wegnimpt. 
aramb fieheft dur, wie in dieſen geringen Dingen 
r geringe Fahr fleht, wenn man damit auf bie 

en will. 


Gleich als wenn bie verboten würde, Fleiſch zu 
m auf einen Fiſchtag, fo müßt bu es efin: wenn 
v auf einen Fleiſchtag geboten würde, müßt du es 
bt efien. Wenn dir die Ehe verboten würde, müßt bu eh⸗ 
ı werden, oder ja fo ftellen, als thäteft du es gerne; 
» fo fort, wo man Gebot, Verbot, Sünde, gut Werke, 
wiffen und Fahr madyen will, da Gott Freiheit haben 
[, und nichts gebeut noch verbeut, mußt du ober 
her Freiheit feſt halten, und immer 1°) das Wider⸗ 
H thun, bis dis Freiheit erhalteſt. Alfo wollt Pau⸗ 
Titum nicht loffen beſchneiden, Gal.2, 3. ba man 
uf drang, und wollte nötbig machen; unb be 
aeid doch Timotheon, Apofta. 16, 3. da man Ihn 
bt drang. Alſo magft du!) hie ein Sacrament 
3 nicht beißen. Wo aber diefe Propheten brauf drin» 
ı und verbieten, mußt bu und folt es ein Sacra⸗ 
nt beißen. 

Aufs ander, da er nu will beweifen, bag Chr 
6 Fteifch und Blut niche fer im Sacrament, beken⸗ 
er zwar ſelbſt, daß ihn bewege die Prebigt, fo man 
her gefagt hat: 20) Chriftus natürlicher Leichnam 
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fei fo groß, weit, bil und lang im Sacrament, ol 
da ee am Kreuz hing; und ſporicht, er könne es nicht 
gläuben ꝛ2c. Das bat Ihm Gott gezwungen (mie Gar 
phas Joh. 11, 50.) von fich felb6 zu reden-, damit je 
dermann fehe, daß er feine Dleinung nicht aus ber 
Schrift geholet hat, fondern hinein getragen, und Wil 
lens gewefen fei, mit folhem Wahn zu der Schrift 
laufen, und biefelbige beugen, reifen und martern auf 
foihen feinen Dunkel, und nicht feinen tollen Sins 
brechen oder richten nach Gottes Wort und Schrift. 
Nu ifts wahr, folhe Rede und Dunkel höret der 
Pöfel und Vernunft gerne, und wäre furmahr ten 
Noth, dag fie fid der bimmiifhen Stimm und fü 
teeffliches ‚hohes Geiſtes rühmeten. Es ift eine Ver 
nunft fo geringe, bie nicht dazu geneigt fei, unb Nie 
ber: gläubte, daß ſchlecht Brod und Wein da wär 
denn daß Chriftus Kieifh und Blut da verborgen fe 
Man darf dazu keins Geiſts, eim iglichen iſts leid! 
zu gläuben. Und dem tollen Pofel iſt nichts mehr hu 
Noth, denn dag nur einer, ber ein klein Anfehe 
babe, fo kuͤhne fei und predig e8, fo hat er ſchon Schu 
lee genug. Es wäre mir auch leichtlih zu glaͤube 
und zu predigen gewefen, bag ih D. Carlſtadt nid 
darf hie großes Verſtands oder ?!) Kunſt rühmen. 
Aber wenn man alfo mit unferm Glauben wil 
umbgehen, daf wir unfern Dunkel zuvor in die Schrif 
tragen, und darnach diefelbige nach unferm Sinn la 
ten, unb allein darauf fehen, was dem Pöfel und gi 
meinen Dunkel eben ijt, fo wird ein Artikel bes Glas 
bens bleiben. Denn es iſt keiner, der nicht uber Bei 
nunft fei von Gott geftellet in der Schrift. Und ebe 
dieß eine Urſache iſt, die D. Carlſtadts Irrthum ve 
raͤth, daß er fo von dem Glauben und Gotts Bei 
redet, daß die Vernunft gerne und williglich aufaimp 
die fi font wider alle Gotts Wort, und Artikel bı 
Glaubens lehnet, und dar ſolchs zu feiner furnehmſtt 
Grund einen von ſich ſchreiben. Alſo möcht ih am 
faaen: Ich kanns nicht glauben, dag Bott Sohn € 
Menſch fer worden, und habe fich die Majeftät, fo Himm 
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Erden nit begreift, in einen engen Leib eins 
5 befchloffen, und darnach fich kreuzigen lafien. 
wollt darnach alle Schrift und Gotts Wort reifen 
yeuten nach meinem Sinne; wie der??) Mani⸗ 
that. Nu es iſt aufs erſt gnug befennet, baß 
men Dunkel babe in die Schrift getragen und 
eraus geholet, wie er denn auch nicht kann eraus 
Er hätte bes Grunde wohl mügen ſchweigen. 
Gott hats fo wöllen haben, daß ber Kukuk müßte 
ı eigen Namen ausrufen. 
Darnach nimpt er die Schrift fur ſich, dafur fi 
Haut furchte, und will fie bezaubern, daß fie ihn . 
bauen folle, und fpricht der Vers ıc. Aber weiler fo 
melt im Finftern fur Furcht, will Ich feine Mei⸗ 
ein wenig Märliher fegen. Er will alfo fagen: 
: ben Worten, da die Evangeliften das Abendmahl 
:eidben, nämlich. 
Jeſus nahm das Brod, dankt un) brachs unb 
feinen Jungern, und ſprach: Nehmet hin, effet, 
ft mein Leib, der fur euch gegeben wird, das thut 
einem Gedaͤchtniß. (1 Cor. Il, 24. Matth. 26, 27. 
eſolchen Worten, fpricht er, ift das Stud (dad 
ein Leib fur euch gegeben,) ganz ein eigen Stud 
banget nicht an dem, das fürher geht (nehmet hin, 
fondern ift ein fonderlihe Rede und Meinung, 
inzu geſetzt iſt, da doch ohn dafjelbige die Rede 
jmmen waͤre. 
Summa, D. Carlſtadt will damit fo viel ſagen, 
tus hätte diefe Wort (das iſt mein Leib, der fur 
segeben) wohl moͤcht außen Taffen im Abendmahl, - 
wäre das Abendmahl gnugfam mit biefen Worten 


ſetzt: 

Jeſus nahm das Brod, dankt und brachs, und 
ſeinen Jungern, und ſprach: Nehmet hin, eſſet. 
thut zu meinem Gedaͤchtniß. 

Sintemal, daß fein Leib fur uns gegeben werde, 
ielen andern ?3) Dertern der Schrift vermeidet If. 
ats aber zum Uberfluß binzu gefegt, fie zu erins 
‚ wovon fie fein gedenken follten. Wie, magſt du 
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wohl denken, daß ber Trunkenbold Chriſtus ſich fo voll 
geſoffen bat am Abend, daß er mie ubrigen Worten 
die Sünger bat ubertäubet. 

Wie dunkt dicht Iſt das nicht ein toflkühner 
Geiſt, der Gott fo frech in feine Wort greift, und er 
aus zwader, was ihm gefällett Nu well denn biefe 
Geifter fi) rühmen, dag fie kein Wort woͤllen fagen, 
fie wollens mit hellen Sprüchen erzwingen, es wäh 
alfo fein; wie er denn im felben Bud feinen armen 
Gemfer immer treibt, und ſpricht: Zeige Grund, zeig 
Schrift, du mußts erzwingen, dringen, ängften um 
treiben, daß man dir nicht entlaufen müge zc. © 
brauchen wir billig auch ſolcher feiner Regel, und fpe 
hen: Lieber Geift, du fageft hie zwei Stud: das ef: 
bag dieg Stud, (das iſt mein Leib,2*) fur euch ge ” 
geben, fei ein fonderlih Stud, und hange nicht au 
den ?5) andern. Wir bitten dih, mad uns mit fe 
benden Augen blind, und zeige Grund, zeige Schrift, 
erzwings, nöthige uns, ſolchs zu bekennen. Hui bed! 
Wenn denn? Hui! umb Botts willen, zeige ein Wört 
In, das da klaͤrlich fage oder zwinge, daß dieß Sud 
fet ein fonderlihs, fo woͤllen wirs gläubden. Wilt bu 
nicht? Wo ift euer Seit? Wo ift euer Sort? Schlaͤft 
er? Oder ift er über Keld? Wanne lieben Kinder, wi 
file und ſtumme ift hie der Geiſt, der fo viel Bude 
fhreibt, und doch nicht ein Wort zum Grund zeige 
dag die Stud ein fonderlih Stud fei. 

Wohlan, fo denn der hohe Geiſt erfiummer, usb 
keine Anzeigung gibt, fo bitten wir umb Gnade. Bil 
müßen den Augen und Ohren trauen, wir ſehen ie 
und bösen, daß dieß Stud nicht ein fonderider Zw 
fag iſt, wie dieſer Geiſt frevelt; fondern es ſteht mit 
ten unter andern Worten , und banget dream fe 
bart, daß nicht näher künnt dran hangen. Dem 
es folget ohn Mittel dem Stud (nehmet hin und 
eſſet, das iſt mein Leib) daß, wer fie nach einaw 
der böret reden, nicht mag denken, daß ein ander 
neu Stud ſei. Darumb muß hie gar ein ſtarker Grund 
fein, und maͤchtige Urſach aus der Schrift geben wer 
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m, fol man beweiſen, baß ein neu fonderih Stud 
3, und hange nicht am vorgehenden. Diefelbigen Urs 
ih und Grund, vermuthen wir uns treöftlich, und 
ind gewiß, daß dieſer Geift werde aufbringen, wenn 
m dee Teufel Gott wird. 

Denn wo «8 ein Zufag follt fein, müßte es nicht 
nitten in andern Worten ſtehen, noch zwifchen einge 
mengt fein, da er vom Effen redet, fondern follt her⸗ 
sah, wenn bie andern Rede alle aus wären, hinzu ges 
gt fein, daß ber Text noch Carlſtadtiſcher Meinung 
ifo ſtuͤnde: 

Nehmet Kin und effet, das thut zu meinem Ges 
Mqhtniß; denn ich ſage euch, baß hie fiht der Leib, der 
fee euch geneben wird. | 

So würde Chriftus haben geredt, wenn er hätte: 
sollen einen Zufag und D. Carlſtadts Meinung vers 
Banden haben. Denn er ift nicht fo unberedt, oder fo 
nwirrets Kopfs, al& Doctor Carlſtadts, wiewohl Doc» 
se Carlſtadt 2°) meinet, wie er eins ins ander plumpt 
und braͤuet ohn ale Ordnung, Chriftus thu auch ſo; 
re ſollts aber zuvor beweifen. Denn baß er felber fol- 
Gem Kopf und Weife bat, iſt gnugſam bemweifet. 

Das ander, das ber Geiſt beweiſen fol, tft, baß 
rn fpricht,, dieß fonderlih Stud (das iſt mein Leib) 
ki barumb hinzu geſetzt, fie zu erinnern und lehren, 
worauf ihre Gedaͤchtniß ſtehen folle x. Wohlan, das 
RM eraud, der Geiſt hats gefagt, wo tft nu ber 
Srund und Urſach, dag Chriſtus darumb habe das 
hinzu gefestt Hut! Peter von Nafchufen , geige 
km armen Gemfer ein Meines Wörtlin, bringe, 
einge, nöthige ihn, daß ers muß fo bekennen. Denn 
Gemfer Höret wohl, daß du es fageft. Es iſt aber 
ein große Schaude, daß dir das Herz fo entfället, nu 
da es bemweifen ſollt. Wo ſtehets gefchrieben? Wilde 
Sqhrift ſagto? daß darumb ſei hinzu geſetzt das Ge 
dchtniß gu unterrichten? Sch weiß, dag man Chriſtus 
Led ſoll bedenken: aber daß bieg Stud fe darumb 
Wuzu gefegt, weiß ich nicht; fintemal das Abendmahl 
me felhb Stud vollkommen iſt, und ander Derter 
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wohl gnugfam zeigen, warumb man Chriſtus gedenken 
ſolle. Wäre ich bei dir gewefen, mein Peter, ich wollt 
die einen andern Gemfer haben furgeftellt, der eim foh 
hen Mützen ſollt den Pflug wohl geleitet haben. 

So ſteht nu diefe Sache alfo: If D. Carlſtadt 
der Mann, der Macht hat, Artikel de6 Glaubens zu 
fielen, und wir ihm gläuben müßen, wenn er ohn 
Schrift redet, mas ihm traumet, fo iſt fein Schreiben 
recht, fo iſt dieß Stud eraus zu zwaden, und hat eine 
fonderlihe Meinung zu dem ganzen völligen Text hin 
gefegt und aufgeflidt, wie eine Mofchel auf eim Ja 
cob6mantel, und geht das Abendmahl nicht an. SR 
er aber nicht der Dann, fo fiebeft bu, wie ihn der 
Teufel veit, daß er Gottes Wort reißt, fest, aͤndert, 
deutet, martert nach feim Muthwillen, baß ich fe 
gläube, es fei fein Ernſt nicht, ſondern habe ſich in 
die Schanz ergeben, daß er wider nad Gott ned 
nah?!) Menfhen frag. Denn wie mag das en 
Menſch ohn einen fonderlihen Teufel furnehmen ? daß 
er belle Elare Wort, beide aus den Augen unb Ohren 
reißen will, und 29) ohn alle Schrift reden und fegen, 
wie e6 ihn dunkt, und [oiden Dunkel fo body aufnwp 
zen, als fei nichts beilündiger6 auf Erben gebort, daß 
er auch drumb auf die Widerwaͤrtigen alfo läftert und 
ſchmaͤcht, als wäre er voller Teufel, wie feine Büchlin 
ausweifen. 

Es gemahnet mich ſolchs ſeins Reißens und Maw 
terns in Gottes Worten gerad als jener, davon ich ein 
Buch las, da ich ein junger Magiſter war, die dad 
Mater unfer alfo rigen und marterten; Vater unfer, 
der du bift, im Dimmel werde gehelligt, bein Name 
zu tomme, bein Reich gefchehe ıc. Und war wunder⸗ 
lich und feltfam zurtheilet, hatten auch ihre Urſache 
drauf. Item, gleichwie etlihe Juden gethan haben, 
3 Mof. 1, 27. Gott ſchuf den Menfchen zu feinem 
Bilde, ein Männlin und Fräulin, er ſchuf fie, und 
meineten Gott hätte Adam alfo gemacht, daß feine e& 
nige 29%) Perſon zugleih ein Manns: und Weibsbilbe 
wäre. Wenns follte fo zureißen und theilen gelten, wilche 


27) „na“ fehlt. 28) „und fehlt. - 29) eigene. 
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ne Bibel wöllten wie zurichten? Gonderlich fo _ 
% an den Orten thät, da Macht anliegt; und 
bes Glaubens gegründet find; an andern Or⸗ 
ge niche fo große Macht dran. 
arumb iſt das unſer Grund, mo bie heilige 
etwas gründet zu gläuben,, da fol man nicht 
von ben Worten, wie fie lauten, noch von ber 
ige, wie fie da ſtehet, es zwinge denn ein aus⸗ 
er Artikel des Glaubens die Wort anders zu 
oder zu ordenen. Was wollt ſonſt die Bibel 
t_ As da der Pfalter ſpricht, Gott iſt mein 
If. 18, 3. bie ſteht das Wort, Fels, das einen 
hen Stein ſonſt heißt. Aber weil der Glaube 
daß Gott kein natuͤrlich Stein iſt, zwinget er 
aß ich an dem Ort muß das Wort, Fels, an⸗ 
sten, denn feine natürlihe Deutunge gibt. Alſo 
tatth. 16, 18. Auf diefen Fels will Ih meine 
zauen. 
eil aber hie kein Artikel zwingt, daß dieß Stuͤck⸗ 
abzuſondern und eraus zu zwacken, ober daß 
od nicht Chriſtus Leib ſei, ſoll man ſchlecht bie 
ehmen, wie ſie lauten, und mit nichte aͤndern, 
ſen das Brod Chriſtus Leib ſein. 
‚ ſpricht meiner Peter Ruͤlz, daß ein ſonderlich 
ei, beweiſet das, denn es hebt mit eim großen 
ben an, nämlich (das iſt mein Leib ıc.) Item, 
ein groß Punkt dafur zc. dabei man pflegt 
Stud anzufahen. Was böre ih? Ich hatte 
und Urſach aus der Schrift gefordert; fo gibft 
einen Punkt und großen Buchſtaben. 
und großer Buchſtabe heilige Schrift zu Naſch⸗ 
4 dem Pfluget So hoͤre ich wohl, daß bu 
rmal deinen Dunkel anftatt göttlicher Schrift 
nd Drei fur Gold bezahleſt. Denn weil did 
dog ein Punkt und großer Buchſtabe made 
aderllchs und Neues, willt du mich bereden, Ich 
Schrift mid) auch fo laſſen dunken. Nein «es 
yet Düntens, Schrift, Schrift, Schrift ber, 
dringe, nöthige mich mit Gottes Wort, daß 
ınd großer Buchftabe allzeit ein Neues machen. 
t ein klarer Spruch in der Schrift alfo: Ein 





Punkt und großer Buchſtabe machen ein ſonberlicht 
Hoͤreſt du nicht Peter? Peter hoͤreſt du nicht ? 

Iſt das nicht eine Sünde und Schande von dem 
Geiſt, dag er folhe große Sache will gründen auf 
foldy faule Geſchwaͤtz, der body fo greulich tobet, wenn man 
ihm nicht Schrift anzeigt. Wie wenn mein Buch kr 
nen Punkt noch großen Buchflaben hätte, und bein Bub 

haͤtt es beides? So höre ich wohl, unfer Glaube fund 
auf der Dinten und Federn, ja auf dem guten?) 
Willen der Schreiber und Drücker; ei da flünde a 
fein. Wir fagen und mwöllens auch kurzumb haben, es 
follen dürre, helle Sprüde und Text da fein, die mil 
klarem Verſtand uns zwingen, Bott gebe, es fel al 
großen oder Meinen Buchſtaben, mit Punkten oder cha 
Punkten gefchrieben. Denn ods gleich bei den Me 
ſchen den Stidy 31) hielte, dag Punkt und großer Dude 
flabe ein neues mädhten, (wie es dody nicht thut,) fol! 
drumb in der heiligen Schrift auch alfo mein Glauk 
ohn alle Spruͤche und Wort, alleine auf eim amädth 
gen Punkt und Buchftaben fliehen, der doch nichts fa 
get noch finger? So flünde er ja auf eim Pelzärmed 

Wie wenn man in etlihen Büchern (denn fie ſin 
nicht ale gleidh,) barumb einen großen Buchſtaben nl 
Punkt fest, zu vermahnen, daß daſelbſt von eim greh 
fen Ding gefagt wird, daß fich der Leſer ſoll defte bei 
erinnern, und drauf merfen? Und nicht darumb, baf 
etwas neues ba anfahet Wie fein flünde denn au 
dem Zweifel mein Glaube, der da hätte gehalten, di 
wäre der Punkt und Buchſtabe drumb da, daß ei 
neued anfinge. Wie oft fchreibt man den Namen Ehbrt 
us mit großen Buchſtaben durd und durch? WE 
oft flreiht man 'eine Linien unter ber, oder mahd 
eine Dand, ober fonft ein ſonderlich Zeichen bei einem 
Text, ba doch nichts neues anfabert Iſt doch Yazl 
und Buchſtaben ein menfhlih Ding und Bert, um 
flehet gar ins Menſchen Gewalt zu machen und ſetzen 
wie er will; und mein D. Carlſtadt will göttlide 
Slauben und Wort auf ſolch menſchlich unbeflänik 
Ding gründen. 


30) „suten” fenlt. sı) alfo fick. 
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was fol id ſagen? Es ift wahrlich dem 
Ernſt. Dan fiehet wohl daß 2?) eitel er» 
if, und ihm nicht viel am Giauben und 
ort gelegen iſt. Weh dem Glauben, bem 
auß Fugen und Hülfe ſuchen und betteln, 
- Wort aus der weiten großen Schrift 
: fo dod alle Artikel fonft fo reihlih und 
d gegründet. Und wenn D. Carlſtabts Mel⸗ 
recht und wahr wäre, fo möcht und könne 
ht gläuben, weil ex fo alfenzet mit Punkten 
aben, und kein Wort aufbringet, und dar» 
mehr thut, denn ſpricht nein gu unſerm 
n geordneten Text. Denn ich müßte doch 
ve,33) es ift Gaukelwerk, und kein Grund ba. 
ill ich nu angeredt haben alle, bie fih D.. 
Reinung annehmen, und fage: D. Carl⸗ 
ter und einiger Grund iſt diefer, daß bieß 
ift mein Leib ꝛc.) fe ein fonderfihs und 
ng und Zufag, wie gehöret If. Wenn er 
eweiſet und erhält, fo fällt alle fein Ding. 
t6 3%) mebr, denn alles, was er von feinem 
andern Sachen hernach handelt, das ſteht 
„daß dieß Stuck ein ſonderlich neu Anfang 
is, und bleibt unſer Grund, daß dieß Stuck 
andern, fo hilft Carlſtabt wider souso noch 
haben gewonnen. So bdringet und zwinget 
gen mit Gewalt, daß das Brod fei Chriſtus 
ı fo lauten die Wort: Nehmet bin, effet, 
ı Leib, das zwingt mit Gewalt, weil es an 
gt, daß dasjenige, das er fie eſſen beißt, 
. Das fahe auch D. Carlſtadt felber wohl, 
et er fich, daß ers von einander thellet und 
fand doch nichts, denn einen Punkt und 
wilche doch (miegehöretift), nicht in allen 
ben: und ob fie in allen flünden, nichts 
b fie darumb da fliehen, daß ein neus aus 
umb des Lefers Andacht willen. Und bieß 
rc, denn jeneb. 
laube ader fol und muß gewiß fein, und 
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nicht Punkt oder Buchftaben, fonder heile dürre € 
und ganze beutlihe Wort aus der Schrift zur 
Stunde haben. Wohlan, da liegt ihr Carlftad 
eim Haufen, fo viel euer if. Euer Glaube unt 
ſteht auf eim amädhtigen, ungemiffen Punft und 
flaben. Darauf wage ber Belial fein Gewiſſe 
Seligkeit, ih nicht. Drumb lieben Herren, men 
ftadter, ihr macht viel Bücher; ſehet doch hieh 
Gottes willen, da ihre Noth leidet, und denket, | 
dieg Stüdlin, (dad ift mein Leib) baß beweife 
ein neuer Anfang fei: da liegt es alles an, da bör 
es, lieben Brüder, da fcheidet, da reißet, ba 
Ob ihr fo viel Bücher fchreibt, ald Sand am TV 
wenn ihre der Sachen bie nicht Helft, fo habe i 
loren. Denn (wie ich gefagt und noch einmal 
fo lautet der Tert auf einander. (Nehmet bin 
das iſt mein Leib.) Laßt ihr das Eſſen am Leib: 
bangen, fo iftd erftritten, daß das Brod fei di 
und der Leib fei, das fie eſſen follen. Da m 
nicht furuber. Trotz euch allen und aber Trotz 
Nu fage mir, was von dem Geift fei zu 
ber eine folche trefflihe Sache dar wagen, o! 
Schrift und Wort, alleine auf einigen Pun 
Buchſtaben? Iſt der nicht toll und thöricht 
Meinſt du auch, daß er ein Gewiſſen babe? W. 
er nicht mehr wagen, wenn er Kaum hätte? 
frumm Her; will fi was Guts ober Redlichs 
verfehent Wohlan ich habe das meine gethaı 
daruber irren will, ber tere immer bin. Und ı 
hiemit gnug geantwortet wäre allen Carlſtadts B 
Denn weil das bleibt, daß die Hoſtie fei Chriflı 
fo wirb ſichs wohl felbft lernen, daß er die Pfeifi 
einziehen, daß er uns fo ſchaͤndlich läftert, und 
ſchlaher nennet, und mit Suber vol Schm 
uberſchuͤtt. Er bat mit feinem Punkt und Bu: 
(wilcher fein einiger elender Harniſch iſt,) wid 
geſtritten, als wenn einer mit eim zerbrochen Etı 
auf einen Fels rennete. Und iſt ihm recht ge| 
warumb bleib er nicht von feinen Propheten? 
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Doch wöllen wir weiter antworten, bie Sache befte 
m zu gründen. Und aufs erſt, ob er würde fagen, 
le meinen Glauben auch beweifen, daß dieß Stud 
ift mein Leib,) hange am nähiften davor, weil 
euget, und feines nicht beweifen kann, daß fie von 
der zu fcheiden find: antworte id: Ich laße fie 
ub an einander fliehen, daß ichs fo finde im Xert, 
‚ mans redet, lieſet und böret, daß es an einans 
Jange, nad natürlicher Medeart, und weis kein 
be, warumb ich folch natürlihen Orden und Ans 
‚ber Rede folle oder miüge fcheiden. Ich find es 
mander bangen; foll6 aber zu theilen fein, das 
mir ja jemand beweifen. Das Ift mir Bewäh- 
egnug. Gleich ala daß ichs Vater unfer laffe 
Reben: Vater unfer,, der du bift im Himmel ıc. 
ich keiner Bewährunge mehr, denn daß die natür⸗ 
Rede fo auf einander folget, und weiß keine Urs 
‚ warumb ichs follt alfo theilen: Water unfer, der 
ft, tm Himmel werde gebeilige ꝛc. Iſts aber zu 
n, will ich bie Urfache hören und Trotz bieten. 
Alfo ift das bie natürlihe Rede, (nehmet bin, 
das ift mein Leib 0.) daß es an einander hange 
folge, und weiß keine Urfache, darumb «6 follt 
fet werden. Denn Carlſtadts Punkt und Buch⸗ 
ſchofft nichts; fo Hat er felbs, und niemand, 
andere. Doch hernach mwöllen wir aud aus hei 
Schrift, nicht mit eim Punkt oder Buchladen, bes 
a zum Überfluß, daß an einander folle und muße hans 
Idt fei diefe Bewährung gnug auf einen Trotz 
den Teufel. , 
Aufs dritte kompt er mit feiner griechiſchen Spra⸗ 
sfr, und mwürget fi uber dem Wort sovro. 
ı auf Griechiſch lauten die Wort alfo: rougo 
sd ooua uov: wilchs von Anfang der griechi⸗ 
Sprache hätte müßen, und noch muß alfo verdol⸗ 
re werden: Das iſt mein Leib; und Lateiniſch: 
st corpus meum. Das ift das Griechiſche ganz 
ae geben, daß nit umb ein Haar feihlet, wie 
säßen zeisen alle die da Griechiſch können; ohn 
Rälz zu Orlamuͤnda, der hat was neues da fun⸗ 
und gibt fur, man müge +6 nicht guug verdol⸗ 
r'6 polen. En x. 82. 13 


metſchen, fondern wäre bitlig, man ließe be 
fiehen , und ſpraͤche: zoüro iſt der Leib mei 
foß ich fagen? Ich wollt des Affenfpiel® ger 
wenns nicht fo große ernfte Sachen beträ 
Efeiskopf will griehifhe Sprache meiltern, ı 
noch nicht Deutſch noch Lateinifch recht, fchr 
Griechiſchen und Ebräifhen, und mitt fo unv 
auf fur aller Welt, als wären eitel Peter Ri 
Naſchuſen hie, die ſich aufs Griechiſch nicht vi 

Nu es ift dem Rottengeift nur darumb 
dag er den tollen Pofel errege und an fidh ı 
fonft Luft zu feltfamen neuen Dingen bat, 
bie da6 Maul rüffeln, und fagen: Ei wie iſt 
ſtadt fo ein trefflih Mann, der ſolchs firidet 
ler Welt verborgen ift, und trägt doch einen 
Rod und Filzhut fur großer Demuth, und ı 
Doctor, fonder Nahbar Endres heißen, hi 
Gott und der Heilige Geift mit allen Federn u 
Denn was des Pofels Gariftade zufaͤllt, thut 
nicht darumb, daß fie feinen Grund verſteher 
IE unmüglih. Denn er mummelt, bricht ur 
fi) uber den Worten, und kanns ſchlecht ni 
reden, was er will; Gott wehret ihm viellei 
iſt fonft wicht gefhidt Deutf zu reden. 
au, daß ihre Feiner?) fagen kann, was 
ſtadts Grund fei, wenn er glei feine Bi 
fraͤße. Aber darumb fallen fie ihm zu, daß 
Kunft und prädtige Wort furgibt, und getro 
und zeigt an, wie es der Vernunft fo närrifı 
ben ift, dag Ghriftus Leib im Sacrament 
So muß man aber den Pöfel regen und di 
liege nicht viel dran, ob er den Grund nicht 
bat aber nicht Beſtand. 

Drumb muß ich zwo Aerbeit thun; bie ı 
ih D. Cariſtadts Grund und Meinung Häct: 
lege; die ander, daß ich draufantworte. Nu Do 
ſtadts Traum von feim zouro hält fich alfo. Di 
lateinifche und griehifhe Sorachen alle drei ı 
allerlei Dingen auf breierlei Unterſchied; von el 
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m DMannsbilden, und nennens ber, biefer, jener; von et⸗ 
hen ale von ?7) MWeibsbilden, und nennens die, biefe, 
ae; von etlihen als wider von Manns» noch von 
geibsbilden, und nennend, das, bieß, jenes. Ufo 
reiht man, ber Dimmel, dee Mond, der Stern, ber 
taun, ber Rnabe, der Hund. tem, die Eonne, die 
de, die Luft, die Etadt, die Frau, die Magd, die 
unbe. Item, das Waſſer, das Holz, das Feuer, das 
Gt, das Pferd, das Schwein. Aber die ebräifche 
prache bat Fein das, fondern eitel der und die. 

Nu fiht Catlſtadt alfo: Brod in griechiſcher und 
tinifcher Sprache ift ein der, und nidıt ein has. 
mm fie fagen, ber @essg, der panis, wir Deutfchen 
er fagen, das Brod. Leib aber ift ein das in grie⸗ 
iſcher und lateiniſcher Sprache; denn fie fagen, das 
ua, das corpus: wir Deutfchen aber fagen: der 
id. Weil deng Chriſtus bie ſpricht: Tours Eorı 80 
Ipc nov , da6 ift mein Leib, und fpriche nicht, dee 
mein Leib,. fo zeige er ja nicht aufs Brod, wilde 
ı der iſt im Griechifhen, fondeın auf feinen Leib, 
lches ein das iſt im Griechifchen. Verſteheſt du nu, 
6 D., Carlſtadt wil? Das ift fein Griechiſch zov- 
', wilbes auf Deutſch, das, heißt. Damit will er 
b ein neuer Grieche aus der griehifchen Sprade er» 
ütten haben, daß Chrifius Leib nicht fei im Eas 
Iment, weil er nicht fagt: der iſt mein Keib, fondern, 
si mein Leib; denn «6 fol ungriehifh vom Brod 
tedt fein, das iſt mein Leib. 

Solche Kunft hat nie kein Grieche erfehen, bie 
4 in der Sprache geborn find von Chriflus Zeit: 
& Aber ist iſt fie zu Orlamünde funten, vielleicht 
‚em alten Bilde, da fie Bilder flürmeten, oder ha⸗ 
26 aus der himmlifhen Stimme. Und der Mann, 
s foum das A be ce im Griechiſchen gefeben bat, 
bt nicht fo viel Ehre denen, die drinnen geborn und 
wen find, noch denen, die igt in Deutfhen und 
a Landen koͤſtlich griechifch können, daß fie es auch 
fühle und gemerkt hätten in fo langer Zeit; fo doch 
$t6 leichtlichers zu fühlen und zu merken wäre gemefen: 


sy) „etlichen alö von” fehl 
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denn kein Kind iſt in deutſcher Sprache, wenn je 
fur ihm von einer Frauen rebet alfo, der Frau iſt 
das Mann ift frumm, es würde lachen und fage 
bift ein Zatter oder Zigeuner. Und ganz Grieche 
und alle Welt folt nicht im Evangelio eben ſolchs 
gefuhlet haben, dba Gpriftus fpricht, zovro iſt 
Leib; fo doch ale Welt weh, dag man mit dem 
so aufs Brod gedeutet bat, und noch beutes 5 
deuten. Wenn ein griehifh Kind Hörer, daß 
ſpraͤche das agros, fo follts auch bald lachen; 
bat doc niemand gelacht, da alle Welt von « 
oder Brod gefagt hat, das ift mein Leib. 

Und diefer Tölpelgeift will noch allererſt alle 
hen zur Schulen fuhren. Aber mie Ich gefagt 
Stirn, Augen, Hirn und Herz bat der Menfd 
loren, daß er fidy nicht ſchaͤmet noch furdt, un 
alles wagen, wie es ihm einfällt. Er weiß fur 
daß er niche griechiſch kann, und beweifet es ?®) 
redlih, da er das Griehifhe zorzo Zar To ı 
pov alfo verdolmetſcht auf lateinifch: istad pani 

e corpus meum, und auf Deutfch, zovro i 
Leib mein, macht aus dem Artikel roͤ, ein Pron: 
und fegt panis drein ıc. Wilcher Deutfcher redt 
alfo, das iſt der Leib mein? Noch dar er auf 
feine Unwiffenpeit wifjentlih bauen feinen Gla 
und alle Welt mit ibm. Wenn einer auf fein 
mußten und erfannten Unverfiand dar Artikel des 
ben® gründen, und bie Welt lehren; wie viel 
bürft ers thun auf einen ungemwiffen Wahn oder 
fit Ia was dürfe ein ſolcher frecher Geiſt nich 
gen? Mein Herz erfchridt mir im Leibe fur dem ; 
und Frevel des Menfchen in göttlihen Sachen 
doch fo blöde, flüchtig und verzagt Ik gegen Den 
auf Erden. 

Nu wie wölen Urſach ſagen, warumb Eh 
soöro , oder das, und nicht der, vom Brod fage: 
deutfcher Zungen gibts 2%) die Art der Sprache, 
wenn wir auf ein Ding deuten, das fur uns if 
nennen und deuten wire ein das, «6 fei fonft ar 








4 
AR ein der oder bie: als wenn ich ſpraͤche: Das iſt 
t Mann, davon ich rede, das iſt bie Jungfrau, bie 
‚ meine, das iſt bie Frau, die es kann, das ift die 
tagd, die do fang, das ift der Gefelle, ber mirs faget, 
s iſt die Stade, bie es thaͤt, das iſt der Thurn, 
‚der aufliegt , das iſt der Fiſch, den ich bracht. Hie 
rufe ich mich auf alle Deutfchen, ob ih auch Deutſch 
de. Es iſt je die rechte Mutterfprache, und fo redet 

e gemeine Dann in deutfdgen Landen. 
Eben fo thut auch die griechiſche Sprache mit ih» 
m sovro, daß fie vom Brod fagt, wenn fie drauf 
utet und fpricht, das iſt mein Leib, ber fur euch ge 
n wird ; def berufe ich: mich auf alle bie, fo Gries 
iſch kuͤnnten. Aber bie lateinifche Sprache kann nicht 
reden, denn fie bat keine Artikel, wie Griechiſche 
d Deutſche. Und fonderlich eben lautet e6 unter 
nen Sachſen, bie da tutten und tatten, gleichwie 
? Griechen, daß fie fchier mit dem Griechiſchen uber 
immer, Todro dor TO 0mua uov, Zut eb te 
„Tut e6 te frume, Tut es min lif. Sonft wo D. 
wiftades Traum follt gelten, müßte man auch fagen, 
ß es nicht Deutſch wäre gefagt, wenn ich fpräde, 
s iſt mein Leib, der fur euch geben wird, ſintemal 
ib ein dee iſt in beutfcher Zungen. Denn fo fagen 
ie, dee Leib ift groß, und fprehe doch, das iſt der 
ib, der mir gefaͤllt . Alſo auch, das iſt der Leib, 
r fur euch geben wird. Aber D. Carlfladt zeigt hie⸗ 
it, daß er ſchier fo viel Deutſch kann, als Griechiſch. 
Alſo wenn id auf Deutfch wöllt im Sacrament 
den, und hätte eine Semmlen ober Hoftien fur mie 
ı dee Hand, wilche doch beide eine *0) die, find, ſpraͤ⸗ 
e ich: das iſt die Speife, und nicht, bie ift bie 
ipeifes alfo auch, von derfelben Semmien oder Ho⸗ 
m ſpricht Chriftus, das ift mein Leib 2c. Frage du 
B darnady), warumb ich nicht kann fanen, das Mann, 
u fage body, das ift der Mann. Ich kann nicht 
um, das Frau, das Magd, das Stadt, das Sefelle; 
id muß doch fagen, das ft die Fraue, das If 
e Magd, das ift die Stadt, das ift ber Geſelle. 
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Ich weiß Bein ander Urſache, deun dag *1) bie Art 
Sprachen fo gibt und haben will, mie fie Gott 
ſchaffen Hat. Alſo kann kein Grieche fagen, bdas 
zog, und muß body fagen, das iſt der agros: ı 
fast er au, das iſt mein Leib, der fur euch ge 
wird. 

Noch eins, lieber Peter Rülz, der Gemfer 
verfuhen, ob er dir Pünnte die Ohren auftneuf 
Du fprihft, dein zoüzo folle beuten auf ben | 
Chrifli, und nicht aufs Brod, dba er ſpricht, ro 
oder das ift mein Leid. Sage mir doch lieber Pı 
mwarauf deutet das ander souro, das bald hernach 
get? Da Lucas c. 22, 17. und Paulus 1 Cor. 11, 
fagen, vom andern Theil des Sacraments, alfo: 1 
Telben gleihen (nahm er) den Kilch, nachdem fie 
Abend gefien hatten, und fprah: rorro ober di 
Kelch iſt das Neue Teflament in meinem Blut ıc. . 
fledt das Wort zovre außgedrudt, und deutet im? 
auf ben Kilh, den ee darreiht, und nicht anf 
Blut Chrifti, das bo ſaß. Denn fo lautet es 
Sriehifh: roũro 50 ln” q̃ xcuvij dıadı 
Eoriv &v To amarı wou**). Diefee Kilch iſt 
Neue Teſtament in meinem Blut. Sage an, ſo 
Tuto ja ſoll und muß auf Chriſtum deuten, und | 
tet doch bie im Text ausgedrudt auf den Kilch, 
euer Glaube Chriſtus Blut oder Chriftum ſelbſt fer 
nen Kilch halte oder nenne. Wäre es nicht eine I 
nunge, auf baß alle euer Ding eitel neu Ding 
ihe heißer fein Blut nicht einen Kilch, fondern el 
Saäfeltors oder Köffelfutter. 

Höret ihre, Herr Peter? Wie ſchwitzt ihr Mi fe 
Iſts doch Winter und hart gefrorn? Woͤllt 
Schweistuͤchlln haben? Mid bie kein großer A? 
noch Punkt Helfen? Oder will das roöro bie vn 
ein das fein, und der Kilch ein dert auf daß die Gr 
matita zu Hülfe käme, weil der Geift nicht ka 
Dean Kitd if im Griechiſchen auch ein bas, und r 
ein der, soüso nzornosov. Seid ihr nicht ber We 
ber bie firade 4?) Wahrheit liebe? Und mie Ihe 
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net, Ahr feind halsſtarrig wider die Lügen, aber weid 
gen die Wahrheit. Wohlan, feld nu hie weich, und 
oft euch fagen, gebt der Maprheit die Ehre, und bes 
ennet, daß ihr das zovuro nicht recht angefehen habt, 
nd dag der Mann, der zu euch kam, und fagte euch, 
icht ſei euer bimmlifcher Water, wie Ihe lüget und 
iſtert, fondern der leidige Teufel oder feine Mutter 
mein, daß er euch das eine souro bei dem Brod 
st gezeigt, und das ander bei dem Kilch laſſen fahren. 
Was woͤllt ihr nu hier wider muden, hut! alle 
arifladter auf einen Haufen? da mußet ihr erſtum 
en, und eur Läfterfchrift und Luͤgenmaul fixafen, und 
6 die offentlih und unwiberſprechlich Uberwunbene 
Hennen, daß gleich wie das zouso beidem Kilch nicht 
ıf den figenden Chriſtum, fondern auf den Kilch und 
Yırt deutet, den Chrifius feinen Süngern darreicht 
nd trinken Heißt, und fpricht, derfelb fei ein Neu Te 
ament in feinem Blut: Alfo müßt ihr auch bekennen, 
5 das 70070 bei dem Brod deute nit auf Chriftus 
üb, fondern aufs Biod, das er ihn reichet und eſſen 
ft. Habt ihe dawider etwas? Laͤßt hören. Siehe, 
kann Sort die Klugen fangen in ihrer eigen Klug⸗ 
it. Denn. diefe Propheten meineten mit bem zoüTo 
K dem MWrod, die ganze Welt umbzukehren; fahen 
er nicht, daß das soure bei dem Kilch würde fie au» 
— in Dreck treten, daß ſie nicht mehr kicken 
ten. 

Iſt das nicht ein Ungläd uber dem Dann? Die 
vangeliſten haben das zoüro eben darumb dahin ge 
$t, daß fie aufs Brod wöllten gewißlich deuten, und 
uf6 aller einfältigft reden, und dem Irrthum wehren, 
en D. Carlſtadt dramf treibt: und er nimpt und reißt 
deben gu fich, ſolchen Irrthum damit zu ftärken. 
Sage mis nu, lieber Peter Rülz, wer hat das Schwerbt 
w bei der Schneiden, oder wer hats bei dem Hefte? 
Ih mein, bu feieft troffen, und der Gemſer bar dich 
it beim eigen souso geflogen, damit bu trefflidh fech⸗ 
a furgabſt. Du follteft ja fchier merken, wilder uns 
e uns beiden den Geift habe, und die rechte Kunſt 
iſſe. Wenn ih nu ſollt auch mit Läftermorten did) 
zahlen, wie dis das hochwürdige Saerament, den hei⸗ 
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ligen Reid und Blur Chriſti, fo greufih und erfäud 
lich ſchaͤndeſt, wo mollt ih Wort anug nehmen? Dean 
deine Sünde und Läfterung iſt uber alle maße. 
Wenn aber gleich D. Carlſtadt aller Dinge, mt 
ſeim souro beftünde, und märe, wie ihm träumet, fü 
habe ich doch droben bemeifet, daß ihn nichts hälfe 
weil er das nicht erfiritten bat, noch erfireiten kann, 
bag dieß Stud (das ift mein Leib) ein fonderliche neu 
fet, von den andern abgefondert,, daß mein armer Reb 
tengeift, wo er hinaus will, allen Pürchen zu fern if. 
Denn wo das Stud nicht ein fonderlih6 iſt, ſondern 
am andern hangt, fo reißts hinweg alles, was D. 
Carlſtadt tuttet oder tattet, kuckelt oder kackelt, und 
bleibe mit allem Trotz feſt fliehen, dag im Sacrament 
CHriftus Leib fei. Wo aber das bleibt, fo hat der 
Heilige Geiſt Macht auch alfo zu reden, der Magd, 
das Mann, und es thut gar nichts zur Sachen, him 
dert und hilft audy nicht, ob er fagt, der Brod ode 
das Brod; nit daß er hie fo thu, fondern wenn et 
gleich fo thaͤte, daß doch D. Carlſtadt domit nichts ge 
woͤnne. Es muß alles etwas höhers fein denn regu- 
Iae grammaticae find, mas den Glauben foll gründen. 
Denn auch Johannes in feim Evangelio Cap. 1, % 
fegg. ba er vom Licht redet, und nennet ed ein bat, 
bald hernach *%) nennet er& ein der, und ſpricht: Die 
Welt kannt ihn nicht, fpricht nicht alfo: Die Well 
kannt es nit. Daß D. Caelſtadt gar lächerlich hiew 
Innen fähret, nicht allein mit feiner Griechen Kunſt, 
fondern auch, daß er aus ber Grammatika Artikel des 
Slaubens will ſetzen. Sol denn mein Glaube auf 
dem Donat oder Fidel ſtehen, fo ſteht er waͤhrlich ubel. 
Wie viel neuer Artikel werden wir mößen ſetzer 
wenn wir die Bibel an allen Orten nad) den gramme 
tifhen Regeln wöllen meifteen? Wie oft redet ft 
contra convenientiam numeri, generis, personae ! ete. 
Sa wilche Sprache thuts nike? Wir Deutſchen ba 
ben Nacht fur eine die, und fagen, die Naht. Dem 
noch machen wir auch zuweilen ein das daraus, um 
ſprechen des Nachts, es iſt des Nachts Fi hund get 
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dag mein D. Carlſtadt wohl hätte muͤgen das 
äben mit feiner Grammatika, und hätte uns 
prüche und ZTert aus ber Schrift furbrache, wit 
ührt, damit er hätte ubermunden, daß fein 
nüßte auf Chriſtus Perfon, und nicht aufs 
b reimen. Denn er will von uns Schrift has 
mwölen wir wieder von ihm. Wohlan, hut! 
& auf, lieber Peter, zeigt doch nur ein Woͤrt⸗ 
ber Schrift, daß roöro auf Chriftus Perſon, 
fs Brod deute? Wenn denn? Wir gläuben 
ammaika nichts, der Grund ift zu fandig und 


fieheft du nu, mein lieber Lefer, wie die Sache 
r diefem Tuto. Doct. Gariftadt trogt allein 
aß er Nein dazu fagt, es beute nicht aufs Brod, 
nicht helle und gewiß gnug; beauf ſteht erz, 
iſt ein lauter frevelee Muthwille wider die na» 
Art und Folge der Sprache, und wills beweifet 
daß es deute aufd Brod. Go haben wir, ob» 
: Art der Rede uns beifteht, noch zum Uber⸗ 
yeifet gewaltiglich aus dem Tert, es müfle aufs 
uten, weil es im andern Theil auf den Kilch 
damit iſt ihm das Maul geftopf.. So treten 
auch wiederumb auf unfer Nein, und fodern, 
eweife, wie das Tuto auf den Leib Chrifti beute, 
agt und fest. Denn wer bo fegt, der muß fein 
fen wider den, fo Nein fagt. Wohlan, trotz, 
: bringe auch einen Xert fur fein Sa, wie wir 
e Ja bracht haben. Denn daß er zu unferm 
n fagt, wilchs doch die Art ber Rede nicht leider, 
"unfer Nein 3a fagt, iſt nichts; er fol unfer 
it helem Spruch aus dem Text firafen, und 
beftätigen, gleichwie wir fein Nein mit hellem 
im Zert geftzaft, und unfer Sa beftätige haben, 
r uns den Xrog legt, fo foll er gewonnen has 
die bitten aber, daß er uns gnädig bie fel, und 
uns die Ruben nicht. 

ie ed geht, wie ich gefagt habe; es Ift dem Geiſt 
ft In der großen Sachen, ber Teufel treibt nur 
Hei und Spott draus. Wohlan, fo will ih 
iſtadz mit feinen Griecherei den Griechiſch Wer 4 





Rändigen befeblen, baß fie ihm den Kuͤtzel vertreibm 
und peitfchen Ihn recht wohl, daß er ein andermal wid 
ebe Griechiſch furgebe, er kuͤnnte eß denn zuvor. Id 
will mit der Schrift gegen ihn handeln, und Schaf 
von ihm dargelegt haben. Wenn er das thut, fo fei 
er mit feim sodüro Ritter worden fein. Ich hoff abeı 
wir wöllen zum wenigſten ja diefe Faſtnacht fur iha 
ſicher bleiben, indeg hilft Gott weiter. Das fel won 
dem lieben Tuto geredt, darauf die großen himmliſche 
Propheten fo trotzlich gepocht haben. 

Weiter mwöllen wir den Text fur uns nehme 
und ſehen, wie fein ſichs doch reimen wärbe, wen 
dieß Stuͤck (Das ift mein Leib) ſollt ein ſonderlich 
fein, und auf Chriftus Perfon deuten, nicht aufs Brei 
Denn weil Chriſtus das Brod in die Hand nimpi 
dankt und briches, gibts feinen Juͤngern und ſprich 
Mehmet bin und effet, und flugs drauf fagt ohn efl 
. Mittel: Das ift mein Leib, zwingt die Art und natkı 
liche Kolge der Wort, daß er von dem Brod fage, da 
er in die Hand nahm, und gabs, und bieß es efja 
Anders badens die Juͤnger nicht mügen verflehen, um 
künntsé auch noch niemand anders verfichen, wer es w 
ihm hörete. Denn ihr Augen haben ja mäffen fehe 
auf feine Hände, wie er das Brod nimpt, bricht, gi 
und darreicht; und ihre Ohren mußten ja die Wer 
hören, die er uber dem Darreihen und in dem Gebe 
ſpricht. Nu ſpricht er ia kein ander Wort im da 
Darreihhen denn diefe: Das iſt mein Leib ıc. 

Sollts nu nicht fein Leib fein, das er barreid 
und effen beißt, wenn er fpricht: Eſſet, das iſt mei 
Leib; fo hätte er fie getäufcht und mit Worten 9 
naͤrret. Wie ſollts lauten, wenn ich einem einen grau 
Nock gäbe, und fprähe: Nimm bin, zeuch an, bas I 
mein mardern ſammete Schauben ꝛc. unb bemtet Bi 
Wort auf mein Kleid, dad ich anbättet Wäre de 
nicht genärret und getaͤuſcht? So ich, nochdem ich hit! 
gefagt, nimm bin, zeudy an, ohn alle Mittel drauf fe 
get und fprähe: Das iſt meine mardern Schauben 
Es müßten ja ander Worte dazwiſchen fallen, die % 
vom grauen Rode, den ich ihm reichete und ar 
bieße, auf meine Schaube fuhreten; aus biefen Worte 
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dre es Ihm unmuͤglich zu verfiehen. Alſo, wie lautet, 
‚ wenn ich einem ein Stud Brods gäbe, und ſpreche: 
imm bin und iß, und in biefem Darreihen und 
ißen eſſen flug6 drauf folgete, und fpräde: Das if 
ı Pfund Golds in meiner Zafchen ? 


Es muß waͤhrlich bie nicht ein Tuto ober Tatta 


ch Punkt noh Buchſtaben dazwifhen kommen, bie 
im unterſchiedlichen und neuen Verſtand anfahen, 
laut zu gewaltig auf einander. Es muͤſſen ausge 
udte ſtracke 45) Wort dazwifchen kommen, die es 
terfcheiden, naͤmlich alfo: Nimm bin, und if, denn 
‚ babe, oder da ift nody ein Pfund Golds in meiner 
aſchen. Alſo auch, nimm Hin, zeuch an, bie hab ich 
ch, oder ba iſt noch eine marbern Schauben. Alfo 
te Ehriftus bie auch müffen fagen: Nehmet bin, 
et, denn ich foge euch, baß hie ſitzt mein Leib, ber 
e eudy geben wird; fonft wäre es eitel Spott und 


hiſtiſch geweſen; als wenn einer dem 4°) andern, 


Trunk reihet und fprädye: nehmet Hin, trinkt, bie 
e ih Hans mit den rothen Hoſen; oder alfo: Neh⸗ 
st bin, trinket, der Tuͤrk Hat den Soltan gefchlagen 53 
er fuhret fonft desgleihen einen frembden Pöffen 
rein, Der ſich gar nichts aufs Trinken veimete. Eben 
lautets, wenn Chriftus ſpricht: Nehmet bin, effet, 
sit mein Leib fur euch geben; wenns follt ein 
nderlih nener Anfang fein. 

Wenn er ſolchs Wort nicht hätte geredt gleich 
»d eben in und uber dem Darreichen, fondern ein 
enig zuvor oder hernach, fo hätte es einen Schein. 
ber nu er gleich in dem, ba ers gibt und barreicht 
nr eſſen heißt, fpricht, das iſt mein Leib, vermag kein 
kenſch aus Art der Sprachen anders verfichen, denn 

fein Leib fei, das er darreicht und eſſen heißt; oder 

en hinfurder zulaffen, daß niemand gewiß fel, was 
ee mit dem andern redet. Denn fo man biefe belle 
md dhrre Rede will fo zureißen, fo foll niemand mehr 
We mir reden, ich wills anders deuten, oder muß fors 
en, daß ers anders deuten. Was wäre Chriſtum 
Rh angangen, daß er fol Wort fo eben ſollt uber 





u) ſate. 66) In der Doiginslanögabe fehlt „dem. dä 





dem Dorreihen, und da er heißt eſſen, fagen 
mwobl ander Zeit dazu hatte, und wohl wußte, 
es nicht anders möchten verfichen benn vom Bı 
er ihnen darreiht und efjen hieß. 

Darumb e6 nit wahr iſt, da D. Carlſta 
er Habe drumb hinzu gefept, fie zu lehren, warı 
Gedaͤchtniß ftehen fol. Das fagt er mit Gem 
feim eigen Kopf, und kanns mider mit Schri 
fonft beweifen. Dad beißt nicht lehren, fo zur 
tüdifh und Eurz die Mede abbrehen, und unv 
und umverwarnet auf ein anders fallen, eben ir 
reichen eins andern Dinges, da er nicht von re 
beißt vielmehr verdunkelt, betrogen und getäufcht. 
muß einfältiglich , deutlich, Flärlih zugeben, un 
zeigen dad, davon man lehret, und nicht ein 
geben oder zeigen, und zugleich ein anders lebt 
nennen. Es ift nicht fein gelehret, wenn ich ? 
zeige, und lebte di vom ſchwarzen, oder zeige 
Teufel, und Ichre dih von Gott. Buben un 
wicht, oder Spotter und Scyerzer thun alfo, 
weder verfuhren oder eine Läfterei anrichten 
Ein frumm Mann, dem es Ernft ift, thut nid 

Auch was wäre e6 vonnöthen geweft, daß ( 
zweimal auf ſich mweifet? Einmal auf ben ei 
andermal aufs Blut. Es wäre gnug gewefen, 
bätte gefagt, ich bins, oder das ift mein Leib, 
Die Propheten nefagt haben, daß er fur euch geb 
werden, wie D. Garlfiabt wil. Nu aber ſchit 
alles zum Eſſen und Trinken, ſetzts beiderlei. € 
etwas haͤrtlichs, das der Speife aͤhnlich ift, ı 
feinen Leib, und etwas weichlich6, das dem Zraı 
lich iſt, nämlich fein Blut. Was wäre ihm bi 
nörhen gewefent Er hätte eben fo mehr ein 
genommen, das der Speife und Trank nit fo 
wäre. Denn wie gefagt, er bätte wohl mügen 
fügen: Ich bin der Menſch, der fur euch gel 
darinnen kein Seftalt eins efielihen und tri 
Dinge wäre geweien. 

Mu er aber alles beides gibt, im Brod eir 
eſſerlichem Ding gleich #1} und im Wein ein 
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Dinge gleich ift, und thut das zu keiner 
uber Tiſch *9) unter dem Eſſen, und bazu 
m Augenblid, da ers darreicht und effen und 
Bt, mag nimmermehr kein Gewiſſen ſicher 
ſolchs leugnet. Und ih weiß furwahr, daß 
e Carlſtadts Gewiſſen felbft hie zappelt und 
ft, als das 39) ſolche Püffe nicht ven . 
ı, wäre er noch fo verfiodt und verbiendt. 
iſtus hätt e6 wohl zuc andern Zeit mügen 
nit fparen, bis fie efjen und trunfen, und 
yarreicht und hieße eſſen und trinken. 

‚ was bedeut das? Da er das Brob geben 
hatte, das iſt mein Leib ıc. fähet er em 
dem Kilch an, und gibt abermal den Wein 
: Das ift mein Blut. Wenn das ein neuer 
ire, ba er fpricht, das ift mein Leib, und 
it gelehret Haben, warauf die 5%) Gedaͤchtniß 
e, follte ers nicht alfo geftüddet und von eins 
let, fondern Leib und Blut flugs an ein» 
bpft und alfo gefagt haben: Das iſt mein 
nein Blut, das fur euch gegeben und vers 
So wäre bie Lehre fein und gerade voll 
fen. Nu ers aber fcheidet, und eins auf 
behält, und das ander aufd Trinken fparet, 
o viel Wort zwiſchen beide, nämlich (des: 
hm er den Kilh, dankt und gab ihn ben, 
trinket alle draus,) mag man ja wohl greifen, 
b das Eſſen und Trinken dem Deren zu thun 
fpricht, das iſt mein Leib, das ift mein Blut. 
he, wie fein fich diefer Geift in feiner Klug⸗ 
‚ &r gibe fur, dieß Stud (das ift mein 
für euch geben wird ,) gehöre nicht zu dem, 
orher gebet, nämlich nehmet bin, effet, fon» 
ein eigens neues Ding fein fur fich ſelbs, 
et boy, muß auch bekennen, daß dieß leute 
8 thut zu meinem Gedaͤchtniß,) gehöre zu 
‚ als (nehmer hin, effet,) iſt das nu nicht 
iger Frevel, wenn in einer Rede drei Stud 
der folgen und an einander bangen, baß 
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jemand bar ſagen: Das erſt und letzt gehören zuſe 
men; aber das ander und mittelſt gehoͤre zu der kein 
ſondern ſei ein ſonderlichs: und thut das ohn Grou 
der Schrift aus eigenem Kopf. Wie mag die 
nunft das leiden, daß das dritte oder letzte ſolle hans 
am erſten, und das ander, das mitten zwiſchen ! 
beiden fteht, folle zu ber beider keinem gehören. 

Das wäre eben als wenn ich in dieſer R: 
(Matth. 7, 15: Jeſus ſprach zu feinen Juͤngern: £ 
euch fur den falfhen Propheten, bie zu euch komm 
in Schafskleidern) wollt fagen, daß das mittelft St 
Chuͤt euch fur den falfhen Propheten) nicht gehöre 
dem erften noch zum legten Stud, fondern wäre ı 
neu eigen Ding fur fi; daß diefer Tert nu folk a 
lauten: Jeſus fprach zu feinen Süngern, die zu ei 
kommen in Schafskleidern, denn ihr ſollt euch hä 
fur falfhyen Propheten. Ein frecher Muthwill mö 
wohl fo fagen; aber niemand iſt fo to, der ihm fol 
gläube. Eben ſolchs iſts, daß dieſer frecher Geiſt 
dieſem Ort tobet, da er ſiehet, dag dieß Stud (dab 
mein Leib ꝛc.) ohn alle Mittel folget dem erſten, a 
dag auch nicht ein Und dazwiſchen ſtehet, und bi 
seifchen zweien Studen geredt wird, die doch zuſams 
hören 


Daß aber D. Carlſtadt fi bie flickt mit ei 
Stoffe, und fpricht, es fei alfo viel gefagt, als ki 
Chriftus woͤllen fagen: Lieben Jünger, ihr habt gebö 
daß die Propheten verfündigen von eim Leibe, der 
die Sünde folle geben werden; fo fage id end, | 
dieß iſt derfelbige Leib ꝛc. Antwort ih aufs exit: 8 
hats gefagt? Wer hat ihm befohlen, foldye Bitefie | 
ber zu ſezen? Wie werden wir gewiß, daß diefe Gi 
und Zufag recht ſei? Moif hie 51) Schrift und Grun 
Wo erzwingt ſolchs der Text? Da, wo zeigt ers 
einer ‚einigen Syllaben $ Cariſtadt ſagts: iſt das gung, 
fei es vielmehr gnug, daß ich anders faue, ber 8 
hellen Text und Natur der Sprache far mich h 
Bar Chriſtus nicht fo klug als D. Carlſtadt, 4 
ſolchs haͤtt ſelbs hinzu geſetzt, weil es fe hoch vonnoͤl 
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daß ſolche Meinunge hie verflanden werde. Wo, 
ie hohen Propheten, die auch das Abendmahl 
in Sacrament nennen, fondern einen Namen aus 
ibel haben wöllen? Item, das Wörtlin, enim, 
fie nicht leiden. Sage du nu mir ein Woͤrtlin 
tamen (da feine Fahr ift,) hin zu fegen, das 
ı fie aus fur das allerhoͤheſte Kafter. Aber dag 
h ein groß Gefhwäs und Gloſſe hinzu fegen, . 
alles verderbt, das heißt Ablaß. Sieheſt du abew 
m Teufel das ber aus dem, das nichts und frei 
e Noth macht, und aus dem Wort Gottes, da 
dacht anliegt, nichts macht. Das ift feine: Art 
und durch. | 
ieber Gott, wenn wir gleich belle und gemiffe 
he der Schrift fur uns haben, ift dennoch Mühe, 
beit da, dag wie fur dem Teufel bleiben; und 
Lügengeift will uns auf feine eigene Worte fuh⸗ 
aß wir keinen andern Behelf follen haben, denn 
re fagen: D. Carlſtadt hats gefagt. Ach wie fein 
wir da befteben, das heißt, meine ich, die Leute 
zriſtum fuhren; ja zum Teufel in Höllengrund 
Ich will aber feinen Rath melden. Er dacht 
ber Schalksgeiſt, fie werden mich mit diefen hellen 
hen angreifen, was will ih thun? Ich will zur 
nmen, und biefelben mit Stoffen matt und ſtumpf 
. Er fabe aber nicht, der tolle Narre, daß matt 
umpf machen mit eigener Stoffe ohn Schrift 
thät, denn daß es nur befte ſchaͤrfer würde. 
weil man fiehet, baß er Feine Schrift fur fi 
‚ und allein mit eigener erdichter Gloſſe eraus 
‚ daß er ſelbſt hat müflen fühlen, der Tert fe 
maͤchtig und zu helle geweſen; daß alſo fein 
wohl ſo gut iſt, als ein zwiefaͤltig Bekennen, 
in Flicken wohl fo böfe iſt, als zween Riſſe. Es 
ch nicht fo, lieber Lügengeift, du mußt Schrift 
ert fuhren. 
afe ander, ich möcht auch gerne hören einem 
u6 den Propheten, die von eim Leibe und Blut 
digen, das fur die Sunde folle geben werben, 
Mer Lügengeift alfenzt. Sie fagen wohl von ber . 
Petſon, daß fie leiden follez aber vom Leibe # 
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und Blut nicht. Weit denn hie Chriftus klaͤt 
und Blut nennet und damit auf bie Prophete 
wie der Geift fagt, ſollt ja das Wort Leib u 
in den Propheten mit Chrifto ubereinftimm« 
etwa an einem Drt funden werden, auf ba| 
Juͤnger recht erinnerte, und fie ihn verfichen ı 
Hui! du Lünengeift, der du Bein Wort leideft, | 
zu Gotts Worten fepe. Weiſe uns, wo die 9 
von eim Leibe oder Blut fagen? Wo habens 
ger gehort in einigem 5?) Propheten? Sieheſt 
mal, daß eitel Ehrfuhe und erdiht Ding ur 
iſt mit dem Geiſt? Der ganz Chriftus folk 
aber uber Tiſch cheilet ers alfo, dag er den 
efjen und das Blut zu trinken gibt. Wilde 5 
nicht noth war noch fein kunnt im Leiden. 
baben auch die Propheten vom Leıden und n 
diefer Theilunge oder Abendmahl gefagt. 

Aufs dritte, wenn auch foldyer großer Zul 
da zu machen fein, wie will fih drauf reim 
bald hernach folget, das thut zu meinem Get 
Welchs aufs Eſſen, da er ſpricht, nehmer hin, « 
zeimen fol. Sol das zuruͤck fpringen uber 
Wort und lange Prediat, daß es komme zu di 
es gehoͤret? Wilche Sprache hat folhe Wi 
Art zu reden, daß ſie zwiſchen zweien Worten 
einander gehoͤren, einen ſolchen Haufen W 
ſolche eine Prediat einwerfe? Muß man doch 


‚bag ein muthwilliger Frevel ſei. Doch wie g 


er ſolls beweiſen, deß woͤllen wir warten. 
Das ſei geantwortet auf die Gründe u: 
ben, fo D. Carlſtadt fuhret fur feinen Traum 
Schrift, wilder find drei gewefen. Der erſt, 
großer Buchſtabe da ſtund, in etlihen Bücher 
in allen. Dee ander, daß ein Punkt da wc 
dritte war das liebe zovzo. O! heilige trefflich 
de, wilde niemand fuhren ſollten, ohn foldye 
ſche Propheten, bie Sotte® Stimm hören. D 
ift, daß er nicht ein einigen Spruch aus ber 
kann fur ſich bringen; und diefer Grund ift t 


——— 
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e, der Wil wohl bleiben ewiglich: Ih will ihn 
nicht umbftoßen, fondern helfen ſtaͤrken. 

Dinfurter lehret er uns, was Frau Hulde, bie 
liche Vernunft zu dieſen Sachen ſagt: gerade als 
n wir nicht, daß die Vernunft des Teufels Hure 
md nichts kann denn laäſtern und ſchaͤnden alles, 
Bott redt und thut. Aber ehe wie derſelben Erp 
und Teufels Braut antworten, woͤllen wir zuvor 
Glauben beweiſen, und nicht große Buchſtaben, 
Punkten, oder rooro, Tato, fondern dürre, hel⸗ 
wüche darlegen, bie der Teufel nicht ſoll umb⸗ 


lufs erfte kann ja niemand lengen, daß die drei 
jeliſten, Matthaͤus c. 26. v. 26. Marcus c. 14, 
ucas c. 22, 19. au Paulus dazu I Cor. I1, 24. 
vom erſten Theil des Sarraments einträchtiglicdh 
en, auch faſt mit einerlei Worten, daß Chriftus 
ad Brod genommen, gedankt, gebrodyen und ſei⸗ 
füngern geben, und gefagt: Nehmet hin und ef 
a8 ifl mein Leib, der fur euch gegeben wird; has 
e ja wöllen von einerlei Ding reden, baß, wo⸗ 
am des Evangeliften Matthaͤi Rede verftebt an 
Ort, davon muß man aud verfiehen ded Evans 
3 Marci, Luck und Paulus Rede. Iſt dem nidye 
ich alfo$ Zrog der anders fage. So iſts nu ges 
daß aller vier Meinunge iſt, Chriſtus babe die 
m bie nicht tanzen oder pfeifen, fondern eſſen 
. nah Laut ber Wort, nehmer hin, efiet, das 
m Leib ıc. 

Bohlan, fo wird man auch unwiderſprechlich muͤf⸗ 
kennen, daß biefelbigen viere, ba fie vom andern 
des Sacraments fchreiben, auch einerlei Meinuns 
im, und gleich alle viere von einerlei Sachen 
wöllen reden an dem Ort. XTrog der bie auch 
fagen künnte. So muß nu das, dba Matthäus 
.26, 18. (das ift das Blur des Neuen Teſta⸗ 
„das fur viele vergofien wird, zur Vergebunge 
hnden,) eben baffelbe fein und fo viel wöllen, 
Marcus fagt c. 14, 24. das iſt das Blut bes 
Zeftoments , das fur viele vergoffen wird. Item 
sch da Lue. c. 22, 20. und Paulus 1Gor.11, 25. 


6 pol. Ede. sc. vd 16 
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fagen, das ift der Kilch, bas Neue Teflament in mı 
nem Blut, das fur euch vergoffen mird, muß eben da 
felbige fein und mwöllen, dad Matthäus und Marcus m 
diefen Worten wöllen, das ift mein Blut fur vie 
vergoffen. Wer kann bie doch immer anders fagı 
oder denken ? Weil denn Lucas und Paulus mit di 
Worten, das ift dee Kilch, nicht deuten auf den fid 
baren Leib oder auf das fidhtbare Blut Chriſti, fonde 
auf den fihtbarlihen Kilch, wie die Wort mit all 
Gewalt erzwingen und belle da flehen und fagen: D 
ift dee Kilch. Chriftus Leib aber oder Blut, ift wit 
Kilch noch Krug, noh Schüffel, noch Zeller. So mi 
fen wir auch fagen, daß Matthaͤus und Marcus eh 
von demfelben fihtbaren Kilch reden, und nicht ve 
fihtbaren Blut Chriſti, da fie fagen, das tft m 
Blut: dag alfo das Wörtlin, das, bei allen Evange 
ſten fidy nirgend will nody mag laſſen bin deuten ol 
sieben, ohn alleine auf bas, das Chriſtus darreid 
nämlich den Kilch oden Trank, und fie trinken bei 
Oder werden müfjen fagen, daß die Erangeliften ni 
einerlei gemeinet, von noch elnerlei Sachen geſchtrieb 
haben , im andern Theil des Sacraments. 

Damit baden wir auf biegmal gnuq, daß, ® 
deoben gefagt iſt, Carlſtadts Tutten und Zatten v 
Ioren ift, unb bleibt feftiglich flehen, daß bie Evam 
Iiften und Paulus nicht vom fihtharen Blut Chef 
reden , fondern vom Kildy oder Wein müffen zu verf 
ben fein, da fie fagen, das iſt mein Blut des Mem 
Teftaments ; item, das iſt der Kilch, dad Neue Tel 
ment in meinem Blut. Wo wie aber das erhalt 
haben, daß im Sacrament das Blut Chrifti fei weh 
haftig, wie dieſe Wort erzwingen, fo muß das au; 
gleich feft bleiben, daß im andern Theil des Gar 
ments auch der Leib Chriſti wahrhaftig ſei. Und FM 
alfo ernieder alle6 was D. Carlſtadt bamwider fagt, w 
findet fi, dag nichts, denn fein eigen Traum ift, d 
er ganz unfurſichtiglich bat in die Schrift treiben 
len, und muß, sta foris, heißen. | 

Daß er nu viel fpöttifcher und boͤhniſcher Wi 
daher Täftert, wie man müge Chriftum ins Brod u 
Wein bringen, ob er muͤſſe uns anfpfeifen, wenn ı 
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m, und dergleichen viel ſchaͤndlicher Laͤſterwort, fies 
nan wohl, daß es Wort find eines leichtfergen 
6 ober Teufels, die dazu dienen, daß man ben 
Pöfel errege und diejenigen reize, benen nicht viel 
Slauten und Gewiſſen gelegen iſt. Wo aber gute 
n find, die nach dem Gewifjen und Glauben fra» 
die laſſen ihn währlid mit ſolchen ‚Scherz und 
npfworten und Läflern nicht benügen. Sie woͤl⸗ 
Hottes Wort haben, und fprehen alfo: Was 
mir an Gariftadts Träumen, Spotten ober Li 
r Ich fehe hie bürce, belle, gewaltige Wort 
z, die mich zwingen zu hbefennen, daß Chriftus 
und Blut im Sacrament fei. Da follt man auf 
irren, und Epotten diemweil laſſen. Wie Chriftus 
Sacrament bradyt werde oder uns müfje aufpfeifen, 
ih nicht: das weiß ich aber wohl, daß Gottes 
nicht lügen kann, wild da fagt, es fei Chriflus 
und Blut im Sacrament. 
3b wil bie noch nicht antworten auf die ſophi⸗ 
und arme Gloßlin, die bie D. Garlftadt uber 
Kelch flidt und lappet. O! es muß baß heißen, 
diefem Text fol was abbrechen. Carlſtadts Wort 
nicht: find Gartftadtifh und nichte mehr. Aber 
b will ich feine Sophifterei anzeigeh. gt fei 
‚ daß es kraͤftiglich bemeifer Ift, wie die Evangelis 
nd Paulus mit den Worten, das ift mein Leib, 
ſt mein Biut, das iſt der Kilch, nicht auf ben 
sen Leib noch 53) Blut Chrifti deuten, wie Carl⸗ 
tedumet ; fondern auf das, das er ben Juͤngern 
ht und efjen und trinken heißt. Das Stüdiin 
wir fo erobert und gewonnen, daß wider Carl 
noch alle Teufel mit aller Sophiftrei mügen umb⸗ 
„das weiß Ich furwahr. Aber «6 iſt des Geiftes 
wie ich gefagt babe. Am äußerlihen Wort Gotts 
Zeigen liegt ihm nichts: das greift er friſch an, 
nachts damit wie er will, und fagt uns darnach 
64) eigen Tand aus feinem Kopf erbichtet, ohn 
—* der Schrift; das muß denn der rechte 
ßen. 





m. 164) feinem. 
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Aufs ander haben mir uber biefe vier 
Sopruͤche noch einen andern, 1 Cor. 10, 16. 
tet alfo: Der Kelch der Benedeiunge, wilde 
nebeien, ift der nicht die Gemeinſchaft des B 
fit Das Brod, das mir breden, ift das 
Gemweinſchaft des Leibe Chrifti? Das if ja, 
ein Spruch, ja eine Donnerart auf Dort. 
Kopf und aller feiner Rotten. Der Spruch 
die lebendige Aerznei geweſt meines Herzens 
Anfebtung uber diefem Sarrament. Und ı 
Beine Sprüche mehr hätten denn dieſen, kuͤn 
doch damit alle Gewiſſen gnugfam ſtaͤrken, 
BWiderfehter maͤchtiglich gnugſem ſchlahen. £ 
D. Eariftadt den Spruch gefurcht und fin 
groß ſtark Gewölb uber ſich zu bauen, wider 
merart. Über da er nad Stein und Kaik grı 
er Spinnweb und einen, wie wir hören werb 
wir auf die zarte85) Gloſſe feines geifttel 
ſchriftloſen Kopfes kommen werben. 

Merk aber bie zum erfien, bag Pau 
hie5®) Tuttet noch Tattet, nicht große o 
Bud ſiaben furgibt, ſondern heile eraus ſagt, 
das wir brechen. Und ſonderlich ſpricht er: 
brechen, nicht alleine dad Chriſtus im Abend 
hen bat, auf dag hiemit D. Cartftadts Lügen 
lege, da er furgibt: Wenn leid} Chriftus i 
mahl hätte feinen Leib und Blut zur Spe 
würde drümb nicht folgen, daß es aud die 
bernady oder wir thun muͤgen. Darauf antıw 
mit diefem Spruch: das Brod, das mir krec 
mir, wir. Wer find dieſe wir? Ich hoff, 
ſtadt wird noch etwa in griechiſcher Epradıı 
der $T) roõro finden, das uns iehre, daß, n 
fo viel als Chriſtus felbs alleine, und wirt 
fein Peter Ruͤtz rühmen , bie griehifhe Spt 
es nicht anders. 

Merk zum andern, daß Paulus ja cı 
Brod im Sacrament, wilchs Ehriftus brach, 
nachmals die Apoſtein auch brachen; wilchs 





Y 66) harte. 8) „die“ fenlk: sn „ein ander 
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anders iſt, denn Stud machen ober austheilen, 
wäifhe Weiſe, Jeſaiä 58. v. 7: Brich den Hun⸗ 
ı dein Brod; Klagl. 4, 4. Die Jungen hieſchen 
und niemand drachs ihn ꝛc. Auf daß wir hie 
abermal von den Mottengeiftern gefcholten werden 
hriſtus Verraͤther, daß wird nicht mit Fin⸗ 
rohen oder brechen, ſondern viel Partikel und 
n nehmen. Denn das heißen fie brechen, und 
nicht Önuge dran, daß es fonft zu Stuͤcken ge 
wird, es geſchehe mit Hand, Mefjer, oder wie 
le, wie es in ebräifcher MWeife gebrochen heißt. 
vergig nicht, daß ers nicht Geſtalt des Brods 
wie die Papiſten, ſondern friſch und ſchlecht Brod: 
ir wiſſen, wie wir auch auf dieſer Seiten nicht 
en, ſo wirs Brod heißen und halten, nach St. 


6 Weiſe, wilchs die Papiſten eine Ketzerei machen. 


Rert zum drittenmal, daß er helle und klar eraug 
Dafjelbige Brod, wilde wir brechen, ift die Ge 
yaft des Leibe Chriſti. Höreft du mein lieber 
8 Das gebrochen oder mit Studen ausgetheilet 
ift die Gemeinſchaft des Leibe Chriſti, es iſt, es 
iſt (ſagt er,) die Gemeinſchaft des Leibs Chriſti. 
iſt die Gemeinſchaft aber des Leibs Chriftif Es 
icht anders ſein, denn daß diejenigen, ſo das ge⸗ 
ı Brod ein iglicher ſein Stud nehmen, in dem⸗ 
den Leib Chrifti nehmen: daß diefe Gemeinfchaft 
viel, als theilhaftig fein, daß den gemeinen Leib 
ein iglicher mit dem anbern empfähet, wie er 
te fagt. Wir find alle ein Leib, die wir eins 
tbeilbaftig find. Daher es audy won Alter ber 
unio beißt, das iſt, Gemeinſchaft. 
He verbricht ſich nu meiſterlich D. Carlſtadt, und 
zerne dieſen Spruch auch zuvor ſtumpf und matt 
rt, dag niemand ſollt merken, wie er troffen da» 
I, und braucht feines Geiſts verkehrter Act, der 
was Bott dußerlih und teiblidy fest, geiftlich und 
ch macht; und mwiederumb, was Gott innerlid 
eiſtlich haben will, dad macht er dußerlih und 
wie ich droben gefagt babe. Alſo nimpt er hie 
Bort, Gemeinfhaft, fur fih, und will: damit 
in den Geiſt, und eine geiſtliche Gemeinſchaft 


* 
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draus machen: und gibt fur, daß die.des Leibs 
Gemeinfhaft haben, die mit ausgeftradter Luit t 
den Chrifti bedenken, und aud mit leiden ꝛc. 9 
denn ihre neue Rede zu ſolchem neuen Verſtand 
erfunden. 

MWenn man aber fragt, wo iſt Grund und 
bie ſolche Bloffe beweifen ; oder wo iſt der Zei 
es erzwinge? fo weit ec uns ins Raudlody, ol 
den Mann, der zu ihm kam und fagte ihm. 
foüt ee anders thun? Der Spruh war ihm r 
leiden, und kunnt Ihm doch nicht wehren. T 
ebe er ihn fo ließe, dachte er, es iſt beſſer, ich 
ihm eine Nafen wie ih kann: will Schrift nicht 
fo helfe mein toller ſchelliger Kopf, der ift voll 
das iſt eben guug dazu , der fagt mie dazu noc 
mehr, naͤmlich, dag Gemeinſchaft des Leidens 
und Gemeinſchaft des Leibe und Bluts Chriſt 
Ding ſei. Iſts nicht fein? Aue ja, ganz fei 
iſt nur umb einen Buchſtaben zu thun, daß m 
db. ins b. und das b. ins d. verwandele, fo wi 
dem Wort Leid das Wort Leib und wied 
So haft du es, wie den Aal bei dem Schwanz, 
keine Schrift dazu fuhren. 

Ab laß fahren den tollen Gef! Wir ant 
auf feine Stoffe alfo: Eritlih, daß Gemeinfdy« 
Leidens Chrifti nie ann fein die Gemeinſche 
Leibs und Blues Chriſti. Denn wer mit Chıi 
ben oder feines Leidens foll theilhaftig fein, de 
ftumm, aeiftli und gläubig fein. Ein fündliche 
licher Menſch thuts nicht. Aber bes Leibe Chril 
den auch theilhaftig bie Unwuͤrdizen, wie Er. ! 
fagt, 1 Cor. 11, 29: Wer das Brod unmwärl 
ber ißt ihm das Gericht. Wie auch dem Bu 
Juda geſchach im Adendmabl, der fampt anberı 
gern des Leibs und Bluts Chriſti Gemeinfchafl 
und theilhaftia war, Matth. 26, 23. Luc. 2 
Denn er empfing es, aß und trank mit, eben fow 
die andern Juͤngern. 

Daß aber D. Carlſtadt aus der Gemeinſch 
Leibe und Blues Chriſti eine geiftlihe Geme 
macht, und nicht will, daß es folle fein die | 
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ung bes Leibe und Bluts im Brod und Kilch, das 
5 ich St Paulus hie ausrichten, der bie ſpricht: 
a6 Brod, das wir breden, ift die Gemeinſchaft des 
tibes Chriſti, 1 Cor. 10, 16. Nu ift das Brod bre 
en ja ein leiblich dußerlih Ding, das kann niemand 
ugen. So fagen fie auch felber, daß ein Außerlich 
sehen oder Efien fei nichts, man müffe Chrifus 
ib geiftlich effen ꝛc. Wie kann denn das Außerlich 
od brechen und efjen eine geiftliche Gemeinfchaft fein, 
ie D. Cariſtadt fagt? Item, das Brod brechen und 
en auch Die Unmwürdigen und Gottlofen, als Judas 
ſchatioth und etliche Corinther thäten; 1 Cor. 11. Dies 
ben haben ja Gemeinſchaft des Leibe Chrifti, und 
id deſſelben ıheilhaftig. wie diefer Spruch zwingt, daß 
6 Brod brechen fei Semeinfhaft des Leibe Chriſti. 
mn man muß ia dieſen Spruch laſſen ſtracks leben °®) 
b, wo man dieß Brod bricht, daß da fei die Ge⸗ 
inſchaft bes Leibe Chriſti. 

So ſchleußt ſichs bie mit Gewalt, bag Paulus 
e nicht rede von ber geiftlihen Gemeinſchaft, die al» 
ne die Deiligen baben, da D. Carifladt von träus 
t, fondern von einer leiblichen, wilche beide Heiligen 
d Unbeiliygen haben, gleichwie auch das Brod bres 
n: daß man ſehe, wie D. Carliſtadts Traum eine 
gen iſt, der alſo hat vielleicht gedacht: ich will al⸗ 
ae das Woͤrtlin, Gemeinſchaft, angreifen und mar⸗ 
a, und will nicht ſehen, daß ba furher ſtehet, das 
tod, das Brod, das wir brechen x. Es würde ſonſt 
fine Glofſſe nicht leiden. Wenn ichs denn nicht ans 
we, fo ift niemand, dee es wird anfehen oder gegen 
6 Wörtlin, Gemeinfhaft, halten: fo hab ich benn 
wonnen, es Eoft mich nicht mehr, denn daß ich denke, 
: Leute find alzumal blind. 

Barumb fpriht denn St. Paulus nicht fchlechte, 
B Brod, das wie brechen, iſt dee Leib des Heren, 
idern thut hinzu: die Gemeinſchaft des Leibe des 
wın® Antworte ih), warumb fpricht er nicht auch 
lechts: Das Brod ift der Leib des Herrn, wie bie 
angeliften und er ſelbſt 1 Cor. 11. 24, fondern- febt 


e) gehen. 
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Dabei, das wir brechen. 1 Cor. 10, 16. Dat 
beides ohn Zweifel darumb hinzu gefeht, daß 
das allerhelleft und deutlichſt wollt reden, als er 
künnte, und D. Carlftadts Irrthum mit aller 
wehtet. Denn er wollt vom Brod des Sact 
reden; das kunnt er nicht baß thun, denn daß 
gebrochen Brod zedet. tem, er wollt lehren, 
iglicher in feinem Stud Chriſtus Leib empfing 
umb wollt ers nicht allein ben Leib Chriſti 
als in einem ganzen Brod; fonbern bei 
ber in die Gemeine ausgethellet, und durchs B 
hen allen gemeine geben wäre: daß alfo dieß B 
hen nicht alleine der Leib Chrifti, fondern bie | 
ſchaft des Leibs Chriſti fei, das iſt, ein ausge 
und von allen in der Gemeine empfangen. He 
ſtaͤrker haͤtte er nicht moͤcht davon reden. Den 
bet mit dieſen Worten mitten ine Brod brecher 
thellen und empfaben, wie es gebt, wenn z 
Brod bridye und darreiht und empfaͤhet, und 
ſolchs gebrochen Brod fei die Gemeinſchaft be 
Chriſti, daß fie alle Ingemein und in ein den 
Leib Chrifti nehmen und deß leidlich theilhaftig 

Alfo ſieheſt du und merkeſt abermal, w 
auöflüchtige Teufel keinen andern Behelf hat, di 
einigen, daß er geiſtlich made (wie feine Art i 
Gott leibli macht; und zeigt noch gibt dod 
feines Machens keinen Grund nody Urfache, 
fagt6 daher, als einer, der da Macht hätte, Arı 
Glaubens nad feinem Wohlgefallen zu fegen 
muß bie die leibliche Gemeinſchaft bes Leibe 
geiſtlich feinz wie er hernach auch thun wird ı 
unmürdigen Efien und Trinken; item, mit dem 
fheiden des Leibe Chrifti, als wir fehen werd 
lein dag bu nur auf den Teufel merkeſt und 
lerneſt, ich will bie ihn fein zeigen. 

Es iſt ein guts feine Fuͤndlin, das ich a 
wohl kuͤnnte: wenn mir ein Spruch zu maͤcht 
der von leiblichem Thun redet, und ſchluͤge u 
den Kopf, daß mir das Hirn ſchwanket, ich 
and fprähe: Er hat mich nicht troffen, er ve 
geiftlichen Thun; und wäre darnach frei, baf } 
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9 dürft keinen Grund beweifen, fo wäre e& leicht, 
mliſcher Prophet zu fein. Und wo ich gezwun⸗ 
rde Grund zu zeigen, da flehen müßte, wie 
an der Sonne, und ein Schmweislein dafur laß 
fagen: Er dauchte mich fo fein und recht zu fein. 
[o ſtehet nu diefer Spruch Pauli wie ein Fels, 
wingt mit Gewalt, daß. alle die, fo dieß Brod 
effen und empfahen, den Leib Chriſti empfahen 
ſelben theilhaftig werden. Und das Bann nicht 
ſtlich, wie geſagt iſt, fo muß es leiblich fein, 
aan kann Chriftus Leib nicht anders theilhaftig 
ohn auf die zwo Weife, geiſtlich oder leiblich. 
ımb, diefe leiblihe Gemeinſchaft kann nicht ſicht⸗ 
aoch empfindlich feinz fonft würde kein Brod 
en. Miederumb kann e6 nicht eitel ſchlecht 
inz fonft wäre es nicht eine leibliche Gemein 
es Leibs Chrifti fondern des Brodbe. Darumb 
1das gebrodhen Brod iſt, auch wahrhaftig und 
ſein der Leib Chriſti, wiewohl unſichtbarlich. 
yet dee Spruch. Wer nun ein Eiſenfreſſer iſt, 
e ihm eine Scharten: ich will zuſehen. 

ifo dritte haben wir den Spruch 1 Cor. 11, 27. 
unmürdig von: diefem Brod iffet, oder von dem 
6 Deren trinke, der ift fchuldig am Leib und 
8 Deren. Die fähret abermal der Rottengeiſt 
und maht Geiſt, da St. Paulus Leib feptz 
ißt unmwürdig effen, wer Chriftus Gedaͤchtniß 
kenntniß fein Leibs nicht recht hat ıc. Frageſt 
mal: Wo ift Schrift? Wo tft Grund? Wo’ 
I der Zert? fo zeige er dir feinen Geifer, und 
nicht mehr, denn daß ihm folhe Sprüde 
rannte Leid gethban haben, und fie zuvor gerne 
mtuͤchtig machen. Gleich als wenn id einen 
mweden, der ein bloß Schwerd uber mich zuckt, 
gläuben foüt, es wäre ein Strohhalm, auf dag 
nicht flüge. Es Hilft aber nice zittern fur 
d. Du amädhtiger Geiſt, wie lange läßt du 
en, daß du Schrift oder Zert bringeſt? Schaͤ⸗ 
dich nicht, daß du die fo lange läßt aufruden, 
deinen Geifer, deine Lügen, deine Träume im 
rift traͤgſt? 
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Wohlen, ba Paulus hie ſpricht: Wer unwuͤrt 
iſſet und trinket ıc. das ift nicht recht geredt, ſonde 
fout alfo gefagt haben: Wer unwürdig des Deren < 
denkt oder nicht kennet ıc. daß das unwuͤrdige Eſſ 
und Trinken fe eben das unmwürdige Erkenntniß u 
Gedaͤchtniß des Herrn. Es wäre denn ,.daß D. Cat 
ſtadts Geift bie fehle. Wer will aber das gläuben 
Du mußt denken, St. Paulus war des Abende tru 
ten, und da er von unmürdigem Effen und Trinke 
redet, vergaß ers und verſchnappt fih. Denn er fel 
vom unmürdigen Gedaͤchtniß geredt haben. Aber De 
Cariſtadt hats kroffen auf den nüchtern Morgen, um 
bat St. Paulus Wort nu fein in feine Ordenung brach 
deß dankt ihm billig Peter Rülz und die Braut j 
Drlamünde. 

Nu dag wir unfers 5%) fangen; St. Paulus fiy 
bie das Brod und den Leib Chrifli ineinander, 89) ede 
wie er droben thaͤt, da er fprah: Das Brod, das m 
brechen , ift die Gemeinſchaft des Leibe Chriſti. 1 Ce 
10,16. Wollt nicht fagen, das Brob, das wir breda 
ift die Semeinfhaft des Brods des Herrn, wie eb 4 
fein hätte fur D. Carlſtadt geklungen. Alſo wolt ı 
bie auch nicht fagen: Wer unwürdig ißt dieß Vin 
der verfündigt ſich oder iſt fhuldig an dem Brod d 
Herrn, wie es auch D. Garlftadt wohl gerne hät 
fondern verfündigt fih am Leibe des Herrn: auf d 
er an beiden Orten erbielte, daß des Deren Brod fi 
des Heren Leib. Denn wo er hätte dad nicht gemöll 
hätte ee alfo muͤſſen fagen, wie deoben: Wer unwür 
ist dieß Brod, der iſt ſchuldig am Brod des Heu 
Wie kompt die Sünde am Leibe des Herrn zum Eſſe 
fo ee nicht im Effen oder Brod fein foR? Oder Hi 
alfo müflen fagen: Wer unmürbig ißt die Beod, d 
verfundigt fih an dem Abendmahl, oder an Bart, A 
am Gebot, oder an der Ordenung des Derm. 

Nu zwingt die Natur und Art der Mede, © 
berjenige, der unwürdig iſſet, fei ſchuldig an dem, d 
er iffet. Darumb ifte nicht gnug, daß D. Garlfı 
nein fage und eine "Sloffe daher trage; fondern u 
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x 


ler Text ehe, und Natur und Art der Sprache 
Wer unmwürdig dieß Biod iſſet, der iſt ſchuldig 
ibe des Deren, daß da der Leib des Herrn geſſen 
im Brod, und die Sünde gefhehe am Eſſen 
1) am Trinken, fo muß er gar maͤchtige Sprüche 
Bert fuhren, baß wir ihm gläuben. Denn der 
erzwingt® mit Gewalt, daß die Sünde geſchehe 
ffen und Trinken, weil er ſpricht: Wer unmürbig 
md trinkt; und fpricht doch, daß dieſelbige Suͤnd 
ve am Leib und Blut des Deren. Das laut ges 
lich, dag er im Eſſen und Zrinten den Eeib und 
Chriſti habe beleidigt, und übel mit ihm umb⸗ 


n. 
Denn daß man nicht recht des Herrn gedenkt, iſt 
onderliche Suͤnde uber das unwuͤrdige Eſſen, von 
re St. Paulus hie nicht ſagt. So weiſens auch 
Vort im ganzen Capitel daſelbſt, da er fie ſtraft 
ihres unmürdigen Effene willen,» daß die Sunde 
im Eſſen und Trinken geſchach. Darumb ſchreckt 
t. Paulus, und will, daß ſie nicht ſollen denken, 
ſchlecht Brod oder Wein, das ſie eſſen und trin⸗ 
und ſich fo unwuͤrdig halten; ſondern ſei der Leib 
ziut Chriſti, daran fie ſich verſundigen mit ſolchem 
digen Eſſen. Solchs, fag ich, gibt Natur und 
er Rede auf einander, daß man greifen may, es 
tel erſucht, genöthigt und muthwilliglich erdache 
„was D. Carlſtadt dawider gaudelt, darauf keın 
fien noch Glaube ruhen mag. 
Es gilt nicht, daß man die Sünde, bie St. Paus 
em Eſſen gibt, aud eigener Durſt will dem Ges 
aiß zueignen, da Paulus nicht von fagt. Denn 
ze nicht, wie fie unmwürdig des Deren Gedächtniß 
35 fondern wie fie unwuͤrdig efjen und trinken. 
yats ja keinen Schein noch Grund, daß man fid) 
unwürdig Eſſen am Leibe des Deren, und durch 
irdig Trinken am Blut ded Deren, ſollt fchuldig 
m, wo nicht dee Leib im Effen, und das Blut im 
en wäre. Was war es Notb, daß ers fo eben 
t in zwei Stud, daß im unmürdigen Effen der 
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Reib des Herrn, und im unmwürbigen Trink 


des Deren beleidigt würde? 

Warumb fegt ers nicht alfo: Wer un 
dieß Brod, der ift fhuldig am Blut bes $ 
unmwürbdig trinkt von diefem Kildy, der ift 
Leibe des Deren? Sintemal der beider eins 
gewefen, daß D. Carlſtadts Meinung beftü: 
wäre gnug gewefen, wenn er hätte gefag: 
würdig ift und trinkt, der ift ſchuldig an 
am Tod Chrifti, weil Doctor Carlſtadt du 
dige Effen die Sünde verfteht, daß man Chi 
und Tod nicht recht ehre und ube x. N 
Daulus die Schuld am Blut fo eben auft 
Zrinten des Kilchs, und die Schuld am 
unmürdige Eſſen des Brods treibt, zwingt 
lich belle Rede, daß ber Leib im Efien, un 
im Trinken fei, und kann niemand daw 
aufbringen, 92) der einigen Schein habe. 

Aber Summa Summarum, es ift dei 
ich droben von gefagt habe, der alle dasjen! 
madht, was Gott duferlihd made. Drur 
bie audy fo thun, und die Schu, fo St.) 
leiblichen Effen und Trinken gibt, bineinen 
lich Eſſen und Trinken ziehen. Denn daf 
wie ſie darumb unwuͤrdig eſſen und trinke 
nicht Chriftus Leib inwendig erkennen noch 
gedenken, greift man ja, daß er zeucht das 
Trinken hinein in den Geiſt, das Paulus cı 
Denn geiſtlich eſſen, ift Ehriftus Leib red 
und fein gedenken. Sieheſt du abermal 
mit feiner großen Geifterei, on allen Grur 
Urſach, oder einige Beweiſunge aus eigenen 
fpunnen. 

Aufs vierte fpricht abermal St. Pauli 
Ort 1 Cor. IL, 28. 29: Der Menſch prüfi 
und fo efje er von diefem Brob, und trinke 
Kilche; denn wer unwuͤrdig it und trinke, 
trinke ihm das Gericht, weil er nicht unter 
Leib Chriſti. Hie kompt Peter Rülze aberı 
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mtara daher, und wird abermal ein Grie⸗ 
n, und ſpricht: das Wort dsaxgiver, 
ſcht wird, der unterſcheidet, geböret auch 
tig, dag man den Leib Chrifti muß geift 
terfheiden,, und mit ausgeſtrackter Luft 
dem Leiden Chrifti nachfolgen x. Es 
geiſtlich —— Chriſti gehen, was 
hie lehret. Der Ruͤlze kann kein ander 
und wollt Gott, er künnte baffelbige 
endets nicht fo, zum Schein fur, feine 
iten. 6%) 
ter, ich bitte euch, ſetzt die Brill auf bie 
neuft euch ein wenig, daß eudy das Häupt 
a6 Hirn reiner werde. Sehet mit uns 
an. Ahr fagt, das Unterfheiden ache 
iß; Paulus aber fagt, es gehe aufs Effen 
Denn er fpridht nicht alfo, wer unwür⸗ 
Gedaͤchtniß hält, ber verdienet ihm das 
er nicht unterfcheidet den Leib des Herm; 
Mer unmwürdig iffet und trinkt, der ißt 
3 dad Bericht; denn er unterfcheiber nicht 
Herren. Hörer ihrs Here Peter? Im uns 
n und Trinken geſchicht diefe Unterfcheis 
darumb das Gericht verdienet wird. Iſt 
gnug? Ersmingetd nicht der Tert? 
: D. Carlftadten noch zween Guͤlden ge 
och nur einmal, in all dieſem Handel, 
dern feiner eigen Sache zu gut, der zwei 
mimeder daß er Sprüche aus der Schrift 
18 furgenommen Text erzwunge, baß fein 
re. Nu aber thut er nicht mehr, denn 
ein Wörtlin, und fehmiert feinen Geifer 
ihn 95) dünkt, und ſiehet dieweil nicht, 
nfelten Wörtlin ander Text ftehen, die 
er und Geiferer floßen, daß ex alle vier 
ebret. Als bie, dba er lange fehmtert und 
te Unterfheidung gehöre aufs Gedaͤchtniß 
vet ex nicht, daß der helle Tert da ftehet, 
fie gefhehe im unwuͤrdigen Efien und 
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Trinken; mie andy droben, ba er bie Gemein 
des Leibs des Herrn mollt geiſtlich machen, fa 
nicht, daß das leiblich Brodbrechen ihm den Hals 

Es gebet ihm wie dem Strauß, das ıft | 
närrichter Vogel, wenn er mit dem. Halfe unter 
Zmeig kompt, fo meinet er, er ſei gar bededt; umı 
jungen Kinder, wenn fie die Hände fur bie 
halten, und feben niemand, fo meinen fie, man fe 
auch nit; alfo thut dieſer Geift auch, ergreii 
Wörtlin, damit er fih fhmudt, und läßt den g 
Text leben, der ihn aufdedt und zu Schanden n 

Ich weiß nie, 0b er ſich läßt dunken, es 
keine Biblia oder keine Leute mehr auf Erden. 
zwar gegen mir follt ers ja nicht thun, der ich ib 
Jene treulich warnete, er follt eben drauf fehen, 
ers träfe, ich würde fein nicht feihlen. Aber ei 
meine Wort verftanden, wie er die Biblia verf« 
und heißt da6 troffen, daß er mich einen tollen 
phiften, Sau im Blut, zwiefältigen Papiften und 
dergleichen beißt. Ich meinet aber, er fol der Sa 
wohl wahrnehmen und recht treffen. Ich molt | 
fagen: Wieder herumb Seelmefje, der Pfenni— 
kuͤpfern. Doc es find Gore Werk, der Pharao 
verſtockt und verbiendet, feiner Wahrheit und Wer 
Ehren, zu Xroft allen Gläubigen und zu Scht 
allen Doffärtigen. 

So bleibts nu 8°), daß diefe Unterfcheidung: 
gefcheben im Eſſen und Trinken, wie droben die S 
und Ende am Leibe des Herrn, daß, wer unw: 
iſſet und trinket, der iſſet 97) ihm das Bericht, 
rumb das? Darumb fpriht Paulus, dag er nicht u 
fheider den Leib des Herrn. Nu ſage mir, wie 
man im Eſſen und Trinken des Herrn Leib unterfchti 
Das Sriehifhe Wort dıaxpivesv, auf lateiniſch 
cernere, heißt ja, daß man einen Unterfcheid habe, 
nit eind wie da6 ander, fondern eins edler, | 
und Eöftlicher halte, denn das ander; daß Et. Pı 
alfo wit: Wer unwuͤrdig ißt und trinkt, der verl 
bilig ein Urtbeil oder gute Strafe; denn mil 


661 „am“ feplt. 67) + und trintet. 





— 255 — 


wbigen Eſſen und Trinken enferfheibet er 


diſcernit, den Leib Chriſti; ſondern hält 
mit dem Brod und Wein des Herrn, -ale 
nft ſchlecht Brod und Wein, fo es Dax des 

und Blut if. Denn wo ers mit Ernſt 
ren Leib hielte, würde er nicht fo zu fahren, 
nmürden,' als fonft ein Brod, fondern mit 
‚muth und Ehren efjen; denn er würde ſich 
fur de& Herrn Leib ſcheuen. 


efe Meinung nidyt recht, fo gib eine andere, 


u, was Shriftus Leib unterfheiden fei. Denn 
Art gibe nicht mehr denn fo viel, daß man 
eib fole laſſen etwas Beſſers und Koͤſtlichers 
erlich& fein fur andern Dingen. Das ift 
aus Art der Sprache erzwungn. Well 
; Unterfcheiden St. Paulus zeigt und haben 
fen und Trinken des Herrn Brod und Kilch, 
€ gnug auch erzmungen aus dem Xert, baß 
Leib Chriſti foDe beſſer und böher halten, 
Brod und Kilch. So muß je draus folgen, 
Ib und Blut Chrifti auda im Brod und Kilch 
die das Gericht eſſen, die mit unmücbigem 
Leib Ehrifti nicht unterſcheiden, und die es 
n recht unterfcheiden. 

Doctor Carlſtadt iſt nice zu verdenken. 
fein Geift das im Sinn hat, wie ich geſagt 
er geiftlih mil maden, was Gott leiblich 
muß er ja bie mit der Unterfheibung auch 
und eine geiftlihe Unterſcheidung inwendig 
Geiſt von dem Erkenntniß und Gedaͤchtniß, 
e leibliche Unterfheidung will haben zwifchen 
und Leib Chriſti. Daß er aber follt des 
& und Urfache anzeigen, oder aus dem Tert 
Lieber, da laß ihn unvermorren mit: fiebeft 
bag er ander Ding zu thun hat. Es ift 
65), ein folder Mann ſage. Willt du ihm 
en, fo gläube doch feinem grauen Rod und 
arinnen ber Heilig Geiſt fein muß, wie du 
n magfl. . 





Es gemahnet mich dieſer hohen K 
ſtadte eben wie derjenigen, die mit Allego' 
wilde St. Hieronymus im Prologo den 
gleiche, ale wenn ih aus Dietrih vor 
Chriſtum madyen, unb aus dem Miefen, 
fleeit, den Teufel, und aus dem Zwarge 
aus feinem Gefaͤngniß den Tod Cheifli, 
gend ein Mitterfpiel oder Hiftorien fur 
da ich meine Gedanken an ubet und dan 
der gethan hat, der Ovidli Metamorppı 
Ehriftum zogen bat. Oder auf daß mein 
zürnen, daß ich ihr Ding fo vergleiche | 
Kabeln, wenn ich St. Georgen Legend: 
fpräche, Sanct Georgius wäre Chriſtus, 
fo er erloͤſet, wäre die Chriftenbeit, der D 
wäre der Teufel, dad Pferd wäre die Dier 
dee Speer wäre das Evangelium ıc. X 
Detrus ins Meer ſank, und Chriftus ihr 
ih fagen: Das Meer ift die Verfolgung 
in ber Welt, Petrus ein iglicher Chrift 
zweifelt, und Chriftus die Gnade Gottes 

An folhem Tand ſtehet ale Kunfl 
pheten, der fleißigen fie ſich; unb weil 
Teſtament auch viel andere folhe Deu 
baden, finden fie auch derſelbigen täglid 
lehren viel von den fieben Beſprengungen 
ihre Bücher mit folder Kunft: gerade al 
uch Ding, und künnte niemand °9) den 
und deuten doch gemeiniglich fo närrifch 1 
daß eim davur koͤcken möcht, ſonderlich di 
Beſprengunge; denken auch nicht, dag mc 
tunge müfle aus der Schrift beweifen, u 
gelten, es ſei denn am andern Ott klaͤrlle 
wie ich davon im Sermon von den zehı 
gefchrieben habe. Ste aber, wenn fie es 
haben, iſts gnug, fo iſts ſchon beweifet. 

Alſo thut bie D. Gariftadt auch. 
ſolchs von feinen Propheten gelernt, und 
einen mwunderlihen Kopf bat, der immer 
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ucht, das vorhin niemand wiſſe, fähret er zu, und 
ie mit St. Paulus Worten auch fo Würfel pie 
ınd, wie es im Alten Teflament gewohnet, Alles 
machen. Darumb muß ihn hie St. Paulus 
jeiftlicher und nicht von leiblicher Gemeinſchaft, 
geiftlihen und nicht vom leiblichen Unterſcheid, 
eiftlicher und nicht von Leiblicher Unwuͤrdigkeit im 
‚ von geiftlicher und nicht von leibliher Schuld 
ribe des Deren reden. Und der amaͤchtige Teufel 
, man folle ihn nicht fehen. Nein Sefelle, man 
dich wohl, du haft dich nicht gnug gemahlet, dis 
mehr und andere Farbe nehmen. 
Röhft du fprehen: Ei ift doch das wahr, baf 
Reer Derfolgunge bedeute, und Chriftud die Gnade 
I, und das Sinken die Schwachheit oder Ders 
mg. So iſts auch wahr, daß Gottes Gnade 
n der Berfolgunge. Alfo ifte ja audh nicht une . 
nroch falſch, daß man geiftlidhe Gemeinfchaft habe, 
b den Leib Chrifti unterfcheide, geiftlich unwärbig 
ind geiftlich ſich verſchulde am Leib Chrifli: und 
emeiniglich folche Allegorien ober Deutungen alle 
und gar hübſch und fein. Antwort ich: ich fechte 
pt, ob fie alle falſch find oder nicht. Das weiß 
er wohl, baß fie ofte feihlen und ein lauter Traum 
weil fie ohn Grund der Schrift darbracht mer 
gleichwie " diefer Propheten Befprengunge ganz 
ift, wie fie davon gaudeln. Das fechte ich, daß 
riſtadt ſolchs alles nicht alleine ohn allen Grund 
chrift und Terxt an biefem Ort fegt, fondern will 
urch ſolchen hohen geiftlihen Schein den rechten 
Ihen Verſtand mit Gewalt dämpfen, leugen und 
m, wilchen doch der Text natürlich erzwingt, und 
Iamdelei nicht leidet. Wo er uns denfelben ließe 
ehrt bleiben, wollt ich zwar geſchehen laſſen, daß 
goriſirt und geiftlich deutet, gaudelt und fpielt, 
5 er6 müde würde. Als, wenn mie einer ließe 
„ daß Petrus nach dem fchriftlihen Sinn auf 
Meer wäre gangen und gefunfen ꝛc. fragt ich 
darnach, wie ers darnach deutet: fo ferne, baß 
haben de6 Glaubens gefchehe. | 
ifo wenn D. Carlſtadt bie Liege bleiben die leib 
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tihe Gemeinſchaft des Leibe Chriſti, die Teibliche | 
ſcheidung, die leiblihe Unwuͤrdigkeit im Effen, biı 
liche Schuld am unmürbdigen Effen ꝛc. ließe id 
wieberumb machen, was er mwolte. Denn aud 
Paulus Roͤm. 12, 7. fpreiht: Die Proph 
follen dem Glauben ähnlich fein, daß nidye ein I 
Deute, was und wie ihn gelufte, und darnach Di 
wiſſen drauf führe. Denn das iſt eigentlich ein 
Gauckelwerg, da ein Ding ſcheinet, als geſchehe «i 
fei wahr, und ift doch nichts bahinten. Gleichwi 
D. Carlſtadts geiftlihe Auslegung uber St. P 
bei ihm und den Seinen fcheinet ein koͤſtlich tr 
Ding fein. Wenn mans aber beim Licht und 
dem Tert anfiehet, ifte ein recht Gauckelſpiel. 
es ift wider Srund no Wahrheit dba, fonberr 
ihm ſelbs erdichtet und dem Zert mit Gewalt 
drungen. 

Wenn nun fol geiftlih Gaukelſpiel ſollt 
fo wollt ih hierin D. Carlſtadt mit allen feinen 
pheten noch wohl drei Fahre zur Schulen führen 
bin wohl fo faft drinnen geübt, da ich zuerſt a 
die Biblien zu lernen vor zehn Fahren, ebe id 
den rechten Grund kam. Ich wollt auch leichtli 
gen, am Anfang fhuf Gott Himmel und € 
I Mof. 1, 1. Himmel (das ift, bie Engel und 
lichen Creaturn,) Erde (das ift, die leibliche Creat 
meinft bu nicht, es wäre fein und gar recht ge 
Sa, wo bleibt aber dieweil ber Zertt Wie mil 
bemeifen,, dag an diefem Det Himmel und Erben 
den natürlihen Himmel und Erden heiße, wi 
Sprachen Art ift? Lieber, bie natürlihe Sprat 
Frau Kalferin, die geht uber alle fubtile, ſpitzig 
phiſtiſche Dichtunge: von der muß man nicht we 
ed zwinge denn ein offenbärlicher Artikel bes Glau 
fonft bliebe kein Buchſtabe in ber Schrift fur ben 
lichen Gaͤuckelern. 

Auf dieſe Weiſe Hat auch der große Lehrer 
ened genarret, und bat Gt. Hieronymum uml 

ere mit ibm verführet, daß vor Zeiten feine 8 
ſolchs geiftliche Gauckelſpiels halben billig verboter 


verdampt wurden. Denn es iſt faͤhrlich alfo mit G 





⁊ fpielen, dadurch bie Gewiſſen und Glauben 
regiert werden. Darumb fol e6 helle und gewiß 
nd alles einen feften, fihern guten Grund haben, 
man fich müge tröftlich verlaflen. 

as find die Häuptfprüde in diefem Artikel, bas 
e von Gotts Gnaden allen guten Gewiſſen gnug⸗ 
zu fläcken ihren Glauben. Bekehren wir aber 
die verſtockten Carlſtadter nicht, fo haben wir 
weierlei damit wider fie erflritten. . Das erſt, 
: ihre Ding wider mit Schrift beweifen, noch aus 
ext erzwingen mügen, fondern eitel eigen Dunkel 
Sedankın fuhren, damit fie die hellen Spruͤche 
dunkeln ſich unterfianden, aber dody gefeihlet haben. 
daß er zu unfer Meinung nein fagt, fodern wir 
Brund ; fondern follen Grund anzeigen ; wie wir 
thun. Aber daß er ein anderes fest, und keinen 
d zeigt, o das laut ſchaͤndlich von ſolchem hohen 
» Das ander, daß alles, was fie wider und aufs 
m, nicht fchleuße noch den Stich hält: und bieten 
zaletzt auch Trotz, dag fie noch Ihr Beſtes thunz 
ten ihn mit keinem andern, denn mit biefen 
hm, Manns gnug fein, beide auf alle ihre vorige, 
und künftige Kunft und Klugheit, fie follen fie 
iht fo nehmen. Denn D. Carlſtadts einiger 
llegt, da er alles, was bie Evangeliften und 
H mit Maren Spruͤchen aufs Eſſen und Trinken 
‚ ee mit eigenem Dunkel ohn allen Grund aufs 
ſtniß des Deren zeucht. Ein ander her, ders baf 


Benn nu gleich D. Carlſtadts Toben aller Dinge 
ve, und unfern Blauben aller Dinge falſch ubers 
(wie es unmuͤglich ift,) was hätte er body denne 
It? Sein Stause wäre drumb nicht recht noch 

Denn er beweifet nichts, fonbern fagts nur 
wie man ein Mährlin fagt, führet keinen Grund 
Scheift noch Urfacye, daß fi kein Gewiſſen kann 
ſtohnen oder verlaffen, es woͤllt denn fich laſſen 
uter Wort D. Carlſtadts. Alfo, daß wer D. 
rs Meinung folget, ber muß zwiſchen zweien 
n nieder figen, und zwifchen Himmel und Erden 
rn, unb ganz nichts vom Sacrament behalten. 
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Denn er verläßt unfern Blauden, und Tann 
ergreifen, als der nicht ein einigen Grund n 
bat fur fih. Und das iſté audy, das ich fr 
babe, daß des Teufels endliche Meinunge iſt, 
Sacrament und alle dußerliche Gottes Ord 
zubeben, daß man alleine mit dem Herzen aı 
gaffe innerlich, wie diefe 79) Propheten Iehı 
So fiehet nu (meineidy,) idermann wo: 
Carlſtadts Geift der ſei, der die Leut mit 
geiſtlich Affen will, und alles furnimpt « 
machen, was Gott leiblih haben will, dami 
Gift einen nroßen Schein und Anfehen mad 
er aber auch Grund dazu fegte, und fpräde ni 
So, fo iſts; fondern beweifet es, es folle 
alfo fein aus dem und in dem Text, fo we 
feiner Geift. Aber nu er alleine das Seine fü 
wir fagen: Du leugeft, lieber Gef. Denn 
ſchen find Lügener Pf. 116, 11. Der Papi 
fo gelogen ; aber fein Geift hat mehr gehand 
das Geiftliche leiblich machte; wie er die gei 
ſtenheit eine leibliche Außerliche Gemeine ma 
Mottengeift wieberumb damit am meiften um! 
er geiftlih mache, was Gott leiblich und äußer 


- Darumb geben wir zwiſchen beiden hin, uı 


nichts wider geiftlih noch leiblich, fondern ha 
Uh, was Gott geiftlic), und leiblih, was 


macht. 

Ob nu etliche gleich im ſolchem Srri 
Carlſtadtiſchem Sacrament bleiben und verha 
noch brein fielen, was wäre ihm denn? Za ı 
ale Welt unfer Meinung abfielet Wie m 
mit dem Evangelio thun, da wohl mehr Mad 
Kalle nicht ale Welt davon und ficht damit 
wenig find Ihe, die cecht dran bangen? Alſo 
auch wicht irren, ob wenig das Sacrament rer 
ober gläuben. Laß fahren was da fähret, fiı 
bieibeft. Es ift nicht Wunder, daß viel irren. 
iſts, daß etliche find, Die nicht irren, wie 
auch find. Chriftus fpricht feiber: Meinft dr 
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iſchen Sohn Stauden finden werde, wenn er kompt? 
18, 8. Doc mer bie irret, der irret ohne meine 
ald, ich habe treulich gnug gewehret und gelehret. 


Stau Hulda der Elugen Vernunft Doctor Carl 
ſtadts, in diefem Sacrament. 


Nu wir Grund aus der Schrift gelegt und unfern 
ıben beweifet haben, daneben D. Carlftabts Grund 
gt: wöllen wir nu fehen, wie fein er von dieſer 
ym redet, da er beginnt die Bernunft zu Rath 71) 
ıen, die ſagt ihm allererft den rechten Grund. Denn 
Bariftabt iſt nu viel toller worden, denn bie Pas 
3 je gewefen find. Die Papiften haben ſich doch 
il gefleißigt Sprüdhe aus der Schrift zu führen, 
ohl fie falfh damit find umbgangen. Aber D. 
tadt bat nur 70070 und Tatto, Dunct und Bud 
a, und eigene Stoffe aus feinem Kopf, nicht ein 
m Spruch der Schrift. So bekennen bie Papiften,. 
m Sacrament nicht der Dernunft, fonbern Gotts 
t zu folgen ſei. Aber D. Carlſtadt vaffelt auf 
trägt zufammen alles, was DBernunft bierinnen 
t, lehren, richten kann; find mir das nicht froͤh⸗ 
Propheten und himmliſche Geifter? 
Dos erft Stud dieſer bochberühmten Vernunft 
aß fie ſchleußt: Wo Im Sactament Chriftus Leib 
Blut wäre, müßte folgen, baß das Brod fur uns 
azigt und geben wäre, und nicht Chriftus ſelbſt; 
ber Text fpricht, das ift mein Leib, der fur euch 
em wird: wilche Wort deutet Frau Hulda alfo, 
| eben fo viel gefagt, als da6 Brod wird fur euch 
Stem, ſei auch fo viel, als mein Leib wird 
fur eudy geben, denn wenn «6 Brod worden 
Wie dunkt dich umb die Kiugheit? Trotz und 
nu, daß dieß nicht bimmilifche Propheten felen. 
nu, wo fie folhe Grammatika gelehret haben, 
us was Grund fie Chriftus Wort fo deuten, fe 
du vieleicht die himmliſchen Stimme hören. 
aßt uns fortfahren. Es iſt lauter Buͤberei, ba 
eufel mit umbgeht. Sagt mir. Frau Hulda, die 
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ihr ſouſt fo rein ſeid, daß ihr nicht ein Woͤr 
ſatzs oder Abbruchs von uns leidet im Gott 
wie ſeid ihr denn hier ſo unflaͤthig, und ſetzt 
Wort hinzu, und ſprecht: Mein Leib wird n 
fur euch geben, er fei denn Brod worden? St 
rumb bredyt ihr im andern Stude abe, und 
Das Brod wird fur erch geben? Zeigt mir. 
Sprache hat die Art, daß fie dieß Stude, das 
Leib, der fur euch geben wird, alfo verſtehe o 
rede: das Brod wird fur euch gegeben; ober all 
Leib wird nicht ehe fur euch gegeben, benn t 
DBeod worden iſt? Wie wenn aller Sprachen 
Stude nicht anders verftünde denn alfot Dad 
Leib, der fur euch ıc. Es ift kein ander Leib, 
euch geben wird , denn diefer, den ich euch bie 
zu effen gebe. Daraus folget, daß er zugleic 
und gekreuzigt werde; fondern der igt auf bie 
geffen wird, derfelb wird hernach, ba er nid 
wird, gegeben fur euch. 

Ich will bie den Täufer Johannes zum 
nehmen, da er auf Chriftum zeigt und fpricht 
das ift das Lamb Gottes, das der Welt Suͤr 
nimpt. Joh. 1, 29. Hoͤret hieher Mottengeift, | 
Johannes, Chriſtus trage ober nehme ber Wel 
weg, und ift doch noch nit am Kreuze. Lieb 
bin und ſprecht: Hieraus folget, dag Chriftus 
fur un gekreuzigt. Denn bie Wort lauten, d 
ſtus nicht ehe, denn da Johannes auf ihn zı 
Sotteslamb nennet, die Sund ber Welt trä 
daß fur uns kein ander Chriftus gefreuzige { 
zu keiner andern Zeit und Staͤtt, benn ba S 
am Jordan auf ihn zeigete. Denn ba teäg 
Sünde, ehe er gekteuzigt wird, gleichwie er 
Beod fur und geden wird. 

Stem Sobannis 10, 12. fpricht. Chriftus: 
ein guter Hirte, und laſſe mein Leben fur mein 
Hui! Weber Rottengeift, laßt uns hie von eud 
daß, weil Chriftus hie auf fich beuter, er I 
Leben fur uns, fo müfle folgen, daß es zu b. 


Stunde In der Judenſchule, -da er bie Wort 


und von fi redet, und nicht am Kreuze gefd 
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re nicht fire uns hernach gekreuzigt fei. Denn bie 
t geben® nicht anders, bg er fpricht v. 15.: ich 
mein Leben. Spricht nichts ich werde mein Leben 
13 gleihwie ee bie fpricht: ber fur euch gegeben 
; und nicht fpricht: dee fur euch gegeben foll wer 
Item, fo müßt man auch das verſtehen, da er 
8 72) ſpricht: Ich gebe ihn das ewige Lebenz 
t nicht, ich werde ihn geben, Item, da er fp 
n. 17, 19: Ich heilige mich ſelbſt fur fie; fpriche 
‚ ih werde mic heiligen fur fie. Ad ſchaͤmet 
in euer Herz, ihr großen groben Efelstöpfe, Die 
» große Kunft und Prophecei furgebt, und laßt 


in die Welt ausgeben, daran man greift, daß Ihe | 


roßer Bosheit nicht woͤllet, oder fur großer Un» 
rheit nicht koͤnnt recht reden noch reden verfichen. 
Steht aber der Teufel ja fo feſt auf dem Wort, 
ya fpricht, der gegeben wird, als igt gegenwärtige 
umd nicht fpricht, ber fur euch fol gegeben werden 
fg: fo flogen wir eben feine eigene Wort in 
ı Rachen, und fagen: Wenn biefe Wort, das iſt 
Leib ꝛc. auf Chriſtus figenden Leib beuten, 
Igt, daß Chriſtus nicht fei fur uns gefreuzigt. 
ı die Wort lauten auf den figenden Chriftum, 
er ift nit fur und gefreuzigt; denn er Tunnte 
am Kreuz bangen und zugleih im Abendmahl 
» Go mußte er nu nicht ehe fur und geben fein, 
wenn ex do faß und auf fich deutet. Heißt fi 
sicht fein in dee Kiugheit befchifien ? | 
Kann nu bei euch himmliſchen Propheten Chriflus 
 figen und von ihm fagen lafien, der wird fur 


gegeben, und ihe dad Wort (wird gegeben) muͤſſt 


deuten: der. fur euch fol gegeben werben, ober, 
eſchloſſen und verordent ift, bag ee für euch geben 
, und müßt eine andere Zeit auf fein Sitzen und 
a, umd ein andere Zeit auf fein Kreuzigung und 
jebung flimmen: fo bitten wir, ihr woͤllets auh 
hindern laſſen, daß fein Leib itzt im Brod fe, 
barnady am Kreuz nicht im Brod fei, dag wir 
mügen fagen uber dem Brod, das iſt mein Leib, 
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der fur euch gegeben wirb, das ift, der fur 
gegeben werden, oder fhon dahin verorbent I 
Ihloffen, daß er gegeben werde, als wäre er 
zeit gegeben. 

Mo feid ihe nu Frau Hulda mit eurer 
Ja, wo ift das Zeugniß in euer Inwendigkei 
bes Außerlichen Zeugniß nicht dürft fur em 
fage ih drumb, mein lieber Lefer, dag du de 
Teufel, der fih in D. Carlftadt fur einen | 
beut, tennen follt. Denn bei diefem erfien 
Vernunft rühmet fein Peter Rütz faſt hoch fe 
und redet trefflih von der Sachen auf ber bi 
Propheten Weife, wilde iſt, wie gefage ift 
fie nicht zuvor durchs Außerfihe Wort zum | 
dern zuvor aus dem Geift auf das Außer 
tommen, und führen drauf den Spruch Chrifl 
26. 27. Der Geift der Wahrheit wird Zeug 
und ihr werdet auch Zeugniß geben: gerabe 
die Apoftel den Geiſt uberfommen obn das 
Wort Chrifli. Daher rühmet Peter Rülz, e 
ſich fatt am innerlihen Zeugniß; das aͤußerli 
er an fur die andern, fie zu lehren und zw | 

Da böreft du ihre Theologia, andere fol 
ihre Wort äußerlich lernen, wilde fie ein 
Zeugniß nennen: aber fie felb6 find beffer 
denn die Apofteln, und mwöllend ohn dußer 
und ohn Mittel inwendig im Geiſt lernen: t 
den Apofteln nicht iſt gegeben, fondern bi 
Sohn Jeſu Chriſto alleine. Da fichefk du I 
wie ich dir droben fagt, daß er das aͤuße 
nichts achtet, und gar nicht will haben zun 
bes Geiſts. Da wiſſe did fur zu hüten, v 
wis, daß bdiefe Propheten voll Teufel fint 
auch bie fiebeft am erſten Sch ihrer Bern 
noch baß fehen wuͤrdeſt. Solchen hoben | 
uber der Apoſtel Mage ift, ſollt wahrlichen 
fer Zeichen beweifen. Aber wie fie ibre 
äußerlich Zeuqniß mit Schrift beweifen, fo | 
auch ihren Geift und innerlich Zeugnig mi 
iſt ein Teufel wie der ander. 
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Wenn aber D. Carlſtabt unb feine Rotten fünns 
ihre Soppifterei und Vernunft laffen, weil fie fo 
itt amafiht, daß Chriitus uber das Brod faget, das 
mein keib, und nicht wöllen oder kuͤnnten verjteben, 
bad Brod müge der Leib fein, und thäten der 
eins, entweder gäben Gert bie Ehre und ließen 
ort recht und wahr fein, ob fie gleich nicht 
efüna den wie es zuginge, daß fie recht und wahre 

m „ ließen ihn gnügen und gläubtens, weil fie 
ören o daß Gott fo redet und haben will; oder wollten 
"ja Bing fein, thäten das nach Gewohnheit der Schrift 
m ET nnfältiger Art ber Sprachen, und ließen ihr ſubtil 
w To üsige Gedanken anitehen. 

enn fo man bie einfältige Art ber Sprachen ans 

+ Tann man fagen von eim feurigen Eifen: das if 
Saar, O der alſo: das Eiſen, das da liegt, iſt eitel Feur. Wenn 
“dee ein zaͤnkiſcher Sophiſt, ſeine“ ſpitze Klugheit zu 
e ſen, ſich aufmaͤcht, und wider alle Welt fechten 
tEiſen und Feur waͤren zweierlei, und kuͤnnt 

ermehr wahr fein, daß Eiſen Feur ſei, ſage mir, 
ber nit ein unfinntger Nare wäre, ber bie Leut 
M Der einfältigen Weife zu reden auf feine fpike, 
„v@, fophiftifhe Weife wollt führen? fo doch die ein» 
ige Sprache nichts mehr will mit dem Spruch, (das 
Herz iſt eitel Feur,) denn daß fie deuten will, wie 
| Eifen und Feur in einander find, daß wo Eis 
.‘ ‚da auch Feur feiz und niemand fo toi iſt, ber 
® Bepärfte der großen fophiftifhen Klugheit, wie Holz 
Stein, Feur nicht Eifen, Waſſer nicht Erden fel. 
f& Wie nu Eifen Zeur If, und Feur Eifen, nad 
Igiger Art der Sprache, und bie zweierlei in eins 
und gleich ein Ding find, doch ein iglich fein 
„ten fur fi hält; alfo hätten fie fich hie auch leichte 
4 uͤgen demuͤthigen, und ihre ſpitze Kiugheit laſſen, 
wit Chriſto und aller Welt auf einfältige ſchlechte 
Bette der Sprache fagen vom Brod: Das iſt mein 
Ab, Gintemat das fo viel gefagt iſt da iſt Brod 
ein Ding oder mit einander, wie Feur und 
Ellen: und iſt doch niemand fo to, der darumb fout 
— — 
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ſagen, daß Leib und Brod nicht zweierlei unterſ 
liche Weſen ſeien. 

Gleichwie wir auch von dem Menſchen 
ſagen, der iſt Gott, und wiederumb, Gott iſt « 
Und doch niemand fo toll iſt, der nicht wiſſe, dafs 
heit und Menſchheit zwo unterſchiedliche Natur 
wilcher keine in die ander verwandelt wird; fonbez- 
einfältige Rebe will ſo viel fagen unb deuten, Dem 
in Chrifto fe Gottheit und Menſchheit in einandbes= 
ein Ding, dag wo der Menſch ift, dafelbft auch 
ift leiblich, wie Paulus fagt Col. 2, 3. Siehe 
hätte fie die einfältige Art der Sprachen leihtlid 
nen entrichten, die duch ihre fpige und erſuchte Gum 
pfe der Vernunft ihn felb6 und andern fo viel m-- 
zer Mühe und Arbeit machen. ’ 

Und du folle fehen, weil fie auf der Bahn geß— 
daß fie Gottd Wort wöllen nit mit dem Ok 
‘ehren, ober nad) einfälriger Weiſe der Sprachen 
nehmen, fondern mit der fophiftifhen Vernunft F 
fpiger Subtilitäten mefjen und meiflern, werden + 
gar fein dahin kommen, baß fie auch leugen 
ChHriftus fei nicyt Gott. Denn bei der Vernunft E 
es ja fo thoͤricht, Menſch iſt Gott, als, Brod in 
Und weil fie eins leugen, werden fie gar bald und fre⸗ 
das ander auch leugen. Dad ſucht auch der Leu 
der fie aus der Schrift in ihre Vernunft gefuhret 
dag er alle alte Ketzerei wieder hereinbringe. Denc 
ſollt Wunder fehen, wie Eiug die Vernunft fein em 
fonderlich im tollen Pöfel, und den Kopf fhütteln__ 
fagen: Ja, Gottheit und Menſchheit find zuci 
Ding unmeßlich von einander gefcheiden, als ein eumE 
von eim zeitlichen; wie kann denn eind das ander 
oder jemand fagen, Menſch ift Gott? Go müs 
auch fagen: Zeitig iſt ewig, ſterblich If unſterblich, 
dergleichen, wie fie bie in D. Carlſtadt Kopf wider 
Sastament auch alfenzt, da wird fie e6 denn fin 2 
fen haben. 

Oder wo biefe Art ber Sprache ihn nicht af 
möchten fie fi) nach der Weiſe ber Schrift richten⸗ 
da im gemeinen Braudy hat bie Figur, fo do 67 
doche heißt, das ift, wenn fie ein Ganzes nenne, ' 
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ohnur ein Thej lmeinet; wie fie thut, da ſie das Yfcare 
de Voit ein Eigenchum heißt und ein ſonderuch 
oit Gottes, 2 Mof. 19, 3. ſo dod das größer Theil 
Meer auizeit des Teufels, und das meniger Theil 
He nor Wie auch Paulus die Galater, Corinther 
d ade Städte Gottes Gemeine nennet, 1 Cor. 1, 
1,2. fo doch das weniger Theil recht Gottes 
"Dex rinnen find. Ja 1 Cor, 10, 17. nennet er 
Ein Brod und Einen Leib, die von einem Kilch 
nehmen, fo body viel derfelbigen den Kilch uns 
DEglih nahmen, wie er felbft fagt, 

Aiſe Hätten diefe?®) ſophiſtiſche und fpige Kluͤg⸗ 
Be an biefem Ort auch mügen das ganze Stud, als 
9b und Leib, da Chtiſtus von redet, deuten alleine 
f_den Leib, da er fpricht: Das ift mein Leib, unans 
ic en das Brod. Nicht, daß Wrod nicht ſoll da feinz 
nDewn daß in der Mede fo groß am Leibe gelegen iſt, 
6 x davon zebet, als wäre eitel Leld da, und alle 
B Baif, eb fel Brod oder Farbe, nichts denn ber 
ib wäre. Gteih als wenn aud eine Mutter auf 
e WBirgen, da ihr Kind innen läge, deutet und fpräche: 
DAS if mein Kind, und ein Sophiſt fpottet ihr, unb 

2 Wiet iſt die Wiege dein Kind? Deinft du 
wiät, fie würde ihn fur einen Morren oder Scherzer 
Yaltınt als der muthrwilliglich nicht wollte die Sprache 
werkten, da fie beide auf Wiegen und Kind deutet, 

ae —9 Kind furnehmlich meinet, als twäre keine 
x ten da. 
"stm St. Paulus Röm.1, 16 nennet das münde 
Hiät Evangelion eine Kraft Gottes. Loß hie einen Eu - 
HM Soppiften kommen, der Gottes Kraft (als die 
if) miffe zu ſcheiden von dem muͤndlichen Schall 
Dt Stimme, die im Augenblick vergeht. Diefer wird 
‚Kunft beweifen, und aud ein sovro oder Tatto 
tingen und fliegen alfo: leibliche Stimme kann 
Gottes Kraft fein, fo muß denn St. Paulus 
J daß er ſoich muͤndlich, Leiblih Wort, Gottes 
ft heißt. Item, St. Peter würde auch desgleihen 
fen leiden, weil ee 1 Petr. 1, 23.25. (priht: Das 
Sl B 
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Wort Gottes bleibe ewig, wie auch Iſai 
40, 8. und deutet doch daffelbe Wort, d« 
gepredige iſt. Wie iſts bie wahr, daß ei 
fei ein vergängliche ? 

Ein Sophiſt kanns nicht gläubenz w 
den gemeinen Brauch der Schrift, den ir 
nichts, und ift ihm ganz leicht zu verftebe 
richtet die Figur Synekdoche alles fein aus, 
alleine in der Schrift, fondern in allen Sp 
tiglich regirt. Daher fieheft bu nu, Ddaf 
Geiſt auch noch nicht die Mutterfpradhe. rei 
ſtehen kann, und D. Gorlfiadt, der grof 
griedhifcher und ebräifhher Sprache furgibt, 
mwäre, daß man ihn mit feinen Prophete 
Mutter, oder in eine deutſche Schule ful 
zuvor deutfch lehret reden und verfichen. 

Das ander Stud der hoben Vernu 
D. Carlſtadt einher fähret, als habe ers cı 
nichts denn Brod und Wein im Sacramı 
fagt: Wo Chriftus babe feinen Leib zu e 
fohlen, der body habe gefagt: nehmer ba 
effet. Drumb follten die Dugelprediger (0 ſch 
haben gepredigt, wie man bes Herrn “Bro 
fl wie Paulus predigt. Wenn ih nu 

eifter wiederumb fragt: Wo ſtehts denn 
us ſpricht: nehmer das Brod und effer? | 
mir das Zeugniß in ihrer Inwendigkeit viel 
dem gläube der Kolkryb, ich nicht. Sch w 
daß uns Chriftus heißt das Brod nehmen 
fondern ſpricht: Nehmet bin, effet, das ifl 
1 Cor. 11, 26. ſqq. Die heißt ee mid 
nehmen und efjen, und nit Brod. Dod 
hats. alles Macht zu fegen, ändern, zu un 
wie er will, wie kann er irren? 

Solchs StädlinTT) der Vernunft zu 
er dem Papft Schuld viel großer greulid 
Das erfte, daß er Gott feine Ehre bieblich 
eumb, daß er uns heiße zur Geſtalt des B 
Mein Gott biß mir gnaͤdig. Das ander, 
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he der Wahrheit, damit daß er lehre, wir fols 
6 Brods gedenken, und läßt uns des Leibe Chrifti 
m. Daß dritte, daß er Paulus Lehre verwüfte, 
daß er des Brods Geſtalt fo hoch hebe, daß . 
6 Gedaͤchtniß des Heren vergeffen. Das vierte, 
unfinnige Leute mache, damit daß er und lehre 
wod ehrlich efjen, ob wir gleich nimmer an Chris 
edenten. Das fünft, daß er das Leiden Chriſti 
mache, weil er lehrer, daß Chriſtus in der Ge 
6 Brods die Sünde vergebe,, und uns erlöfet bat. 
fo wäre er umbſonſt am Kreuz geflorben. Da 
s 6 Papſt, lauf mie mehr noch, ich meine, du 
offen. Diefe fünf Stud hat er fo wuͤſt in ein⸗ 
uefpeiet, daß mird fauer iſt worden, in foldye 
nge zu bringen. 
zas fol ih thun? Antworte ich bie, To bin ich 
ch. Aber D. Eariftade bat gebadht, des Papſts 
ift durch andere fur mir an den Tag bracht. 
Ute ich auch gerne an dem todten Hektor Ritter 
Sol ich aber fchreiden, das ander gefchrieben 
und nichts neues erfurbringen, fo iſts mir, als 
hen großen himmliſchen Propheten, eine Schande. 
n, ib will an ihn, und ſollt ich eftel Küuen von 
weiben. Zwar ber Papſt bat mir mit den Sei⸗ 
4 mehr Leidens than, denn D. Cariſtadt, und 
güh thut. Ja fie haben D. Carlſtadt bisher 
veracht. Dennoch wollt id nicht fo toll fein, 
den Papſt folt angreifen damit, das ich feldft 
daß offentlih erſtunken und erlogen wäre. Der 
mit den Seinen geben nichts drauf, daß ich fie 
entlichee Wahrheit und heller Schrift habe trofe 
as folten fie denn achten, daß fie Doctor Carl⸗ 
te greiflichen Lügen, die er ſelbs weiß, angreift ? 
enn bes Papfis Leben und der Seinen fei, wie 
€, (mir reden ist von feinerehre, non de mo- 
sed dogmatibus papae). Hie fage ich, irret 
riſtadt nicht, fondern fein Gewifien weiß, daß 
den Papſt offenbarlich leugt. Denn er ift auch 
phiſt gewefen, und hat ber Hohenfchulen und 
pfis Theologia beide gelernet und gelehret. Nu 
der Papſt nirgend, dag man zur Geſtalt des 
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Brods fol fagen: Mein Gott biß mir gnäbig, wie alle 
Melt weiß. Item, er lehret nirgend, daB man bed 
Brods folle gedenken, und des Leibs Chrifti vergeffen. 
Item, er lehret nirgend die Geftalt des Brods fo bed 
achten, daß man des Gedaͤchtniß des Herrn vergeffe 
Item, er lehret nirgend, dog man ba6 Brod folle ehr 
lich effen, alfo, daß man drüber Chriſtus nimmer ge 
denke. tem, er macht damit Chriſtus Leiden wicht 
unnüge, daß er lehret, Chriftus in des Brods Geſtalt 
vergebe die Sünde und erlöfe uns; ja er lehret ſolcht 
auh nicht. Gold funf Städe leugt D. Carlſtadt 
wider fein eigen Gewiſſen auf den Papfl, das weiß e 
feibs und alle Welt. 

Darumb, dba er wolt dem Papft Schub geben, 
daß er Gottes Ehre dieblich fehle, der Wahrheit abe 
fprehe, St. Paulus Lehre verwuͤſtet, unfinnige Leute 
madyet, und das Leiden Chriſti unnuͤtze macht, ſollt er 
ander Stuck und Urſache zeigen. Denn ſolche Stuce 
beweiſen vielmehr, daß Doct. Carlſtadt ein Lügenhaftk 
gen böfen Geift hat, der den Leuten ihre Ehre raubet 
offentlih, feim eigen Gewiffen widerfpricht, und als 
ein unfinniger Narr fich felb6 zu Sunden und zu Schew 
den fur aller Welt macht. Wilch ein fein Geiſt ſolt 
mir das fein, der den Teufel mit dem Teufel weit 
austreiben, ja mit offentlichen Lügen die offemtlichen | 
Wahrheit ſchaͤnden! 

Mas mag wohl Dock. Earlftabt in diefen umve& 
ſchampten Lügen geſucht haben? Ich acht bie zwei: 
das erſt, daß der Pöfel folle denken, ol es iſt nicht, 
das der Luther oder ander an dem Papſt gethan haben! 
Sie heuchlen ihm alle Hie iſt der Mann, Dort: 
Gartftadt wirds thun, der weiß den Papft recht aufiw: 
nefteln. Wie dunkt did neyber 7%) Endres und Hebe 
Gevatter Peter? Das ander, bag er den Lurher mi : 
dem Papft einmwidele und feinen Nülzen und Zrölyen | 
einbiäue, daß der Luther eben das Iehre, das der Park; - 
ja ein zwiefältigee Papift fei, wie ee mich denn aub 
nennet. Solchs thut der Teufel D. Carlſtadts wid | 
daß er des Papſts Teufel feind fei, von wilchem ex in 
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be gefandt iſt, dem Papſtthum mer 
elfen; fondern daß er das alle6 zu nichte 
Bott durch und im Evangelio bisher bat 
'o viel Seelen errettet, das gehet dem ' 
ı die Nafen: 
fo wiffe nu mein Lefer wieberumb, weil 
Geiſt fo frech und frevel iſt, daß er ums 
bie Leute offentlich leuget wider fein eigen 
oAlcher großen trefflihen Sachen, da auch 
und Zweifel (will fhweigen offentliche 
Zift zu meiden iſt, dag ein ſolcher Geiſt 
enn ein böfer zorniger Teufel fei, dem 
enft iſt diefe Sache zu handeln, ſondern 
lſtadts neidifhen Groll fi gerne wollt 
‚ und unfer Evangelion zunichte machen, 
ven, nicht de Brods Geſtalt anbeten, 
ehrlich halten, noch des Deren Tod vers 
n den Leib und Blut Chrifli ehren wie 
ee ſelbs wohl meiß, und dazu auch wi» 
m diefem ganzen Buche, daß wire nicht 
noch Brods Geſtalt halten; und uns 
i6t, wir ehren eitel Brod, als einer ber 
ınd wider ſich felb6 redet. - 
mügen wie wohl billiger fagen, daß D. 
feine Ehre raubet, der Wahrheit wider 
Paulus Lehre vermäftet, und Chriftus 
macht, weil er wider bellen, gewaltigen 
daß Leib und Blut Chrifli im Sacra⸗ 
b Stoffen daher trägt aus feinem Kopf, 
in, Grund, Schrift noch Uefache bei ift, 
ch nicht ?9) Haß bewähren kann, denn 
te, ſtarke Lügen ausläßt, dazu als ein 
er fich felbe redet. Siehe, ba haſt du 
e Stud ber lieben Vernunft, wie fein 
s Sachen fi weiß zw zieren. Wie aber 
‚ dag uns Chriftus im Sacrament bie 
‚ wöllen wie baß enhintern fparen, ba 
möge drüber macht. 
eStuͤcklin Frau Hulden, damit fie bes 
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weiſet, daR Chriſtus Leib nicht Im Sacrament ſei, 
dieß, da Chriſtus ſpricht: Sein Fleiſch ſei kein näy 
Joh. 6, 63. Item: Es iſt euch nütze, daß ich we 
gebe; gehe ich nicht weg, fo kompt der Xröfter nid 
Sob. 16, 7. Mo hat Chriftus (ſpricht er,) fein 
Leib befohlen zu empfahen? Wilde Trage er oft aı 
zeucht mit ſeim sovro ald gewiß, daß er gewonne 
babe. So antworten wir wieberumb, als dem, Bi 
verloren bat mit allen Schanden, daß Chriftus ums fe 
nen Leib heißt empfahen, ba er fpriht: Nehmet hu 
effet, das ift mein Leib. Das fei einmal gefagt, | 
viel als taufendmal, auf ſoiche Frage. Denn das cou 
so und großer Buchſtabe und Punkt haben das Paniı 
verloren, wie wie droben erweifet haben. 

Iſts aber nicht ein feine Kunft und ein mächtige 
Schluß: Das Fleiſch iſt kein nüge: darumb empfäh 
man nit den Leib Chrifti im Sacrament? Reim 
dich Bundſchuch. MWarumd nicht eben fo mehr alfe 
D. Gariftade ift niye mehr zu DOrlamünde, drumb fi 
Chriſtus Leib nicht im Sactament; fintemal eins j 
fo fein folge als das ander. Was foll doch das zu 
Sacrament thun oder hindern, dag Chriſti Fleiſch Eck 
nuͤtz iſt? Was iſt er nüge, dab er da fist im Abem 
mahl, und das Zuto auf ihn beutet nach ihrem Traum 
Lieber, laßt mich eur Kunft brauchen ihre Geifter: Ehe 
ftus Fleiſch ift kein nuͤtze; drumb figt er nicht am A 
fe, und das Tuto zeigt nicht auf ihn. Gilts ni 
fo ſtark als eure Folget Sagt mir, wo IR Chriſtu 
Fleiſch nüge? Am Kreuze? Sm Himmel? In Mutter 
leibe? Wo dennt So höre ich wohl, er müßte nirgen 
fein, weil er nirgend ein nüge if. Denn fo bei 
wohl folget: Chriſtus Fleiſch ıft kein nügez drumd 
ed nicht im Gacrament: fo folget auch, daß e8°°) 
nirgend ſei. Denn dag es nüge ſei, geböret eben fe 
wohl Geift derzu, wenn er am Kreuz oder im Hi 
it, als wenn er im Sactament if. Wie dunkt dich 
Dos find ja himmliſche Propheten; fo ſoll man dei 
Sacrament angreifen, wenn mans flürzen will. 

Weiter fagt mir, eur Sacrament, Brod und Wein 
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sas iſts nuze? Iſts nicht nüget So iſts auch nicht 
m Abendmahl, fo emphaͤhets auch niemand. Denn 
was fein nüge iſt, das iſt nicht da; wie ihr felbft ſagt, 
daß Chriſtus Leib nicht da müge fein, weil fein Kleifch 
kein nüge ifl. Wo bleibe denn das Abendmahl? Denn 
es wird freitich Leine nimmermehr fo heilig fein noch wers 
den, das da nüge fei, weil Chriſtus Fleiſch fein nuͤtze 
M, das doch das allerheiligft If. Iſt das nicht ge 
füwärmet und getobet, Lieber, was ift denn fhwärmen 
und toben? Ich will gefchweigen, daß der blinde freche 
Geiſt Chriſtus Wort meiftere und verkehret. Denn 
CHriflus ſpricht nicht: Mein Fleiſch ift Bein nügez 
ſendern alfo: Fleiſch iſt ein nüge. oh. 6, 63. Bon 
kinem Fleiſche fagt er aber alfo: Mein Fleiſch iſt eine 
uhte Epeife. Job. 6, 55. 

Es iſt gar viel ein ander Ding, Fleifh, und 
Griſtus Fleiſch. Stem, ein ander Ding: Chriftus 
Ehicch iſt Leine nüge, und Chriftus Fleiſch iſt dir oder 
"ir feine nuͤtze. Das muß ich weiter ausftceichen, zu 
Imeifen, daß biefe Geifter, fo Gottes aͤußerlichs Wort 
machten, nichts recht verſtehen in der Schrift. Gott 
@ gut, Luc. 18, 19. und alles was er gefcaffen hat, 

euch gut, 1 Mof. 1, 4. 10. 12. 15. 21. 25. 31. 
Das aber gut ift, das iſt auch nuͤtze. Eim Gottlofen 
ber iſt nichts gut noch nüge, nichts rein noch heilfam, 
ſendern alles ſchaͤdlich, böfe, unrein und verdammlich, 
wc Gott felber, nicht Gotts oder ber Creaturen halben, 
Sndern feines Unglaubens halben, der «6 alles mißs 
Bauch 


t. 

Drumb fol man nicht fagen, dag Chriftus Fleiſch 
ie möge feis fondern Fleiſch iſt ein nuͤtze, wie Paulus 
at: Fleiſch und Blut befisen das Himmelreich nicht, 
I Gor. 15, 50. daß Fleiſch bie ſei fleiſchlicher Eınn, 

iBe, Verſtand und Dunkel, wie Paulus Rom. 8, 7. 
ag: Fleiſchlich gefinnet fein, Ift der Tod. Alfo, da 
Kpeiftus Joh. 6, 65. von feinem Fleiſch redet, daß es 
Ye zechte Speiſe wäre, firaft er ber Juden DBerftand, 
er es fleiſchlich verftund, und ſpricht: folhe Wort 
sten Geiſt und Leben; Fleiſch aber fei kein nüs, das 
B, fleiſchlich folche geiſtliche Wort zu verſtehen ift nichts 
mn Tod. 

Batyer ds poltm Schr. ur. Br. 18 
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Ja, ſagen fie, das Brod bes Herrn und dem 
IE nuͤze, wenn man würdiglich iſſet und trinket; 
geſchicht im Erkenntniß Chriſti, daß man ihn 5 
und bruͤnſtiglich erkenne und ſchmecke. Lieber, 
fol man ſagen ? Eur Brod und Wein iſt näge, : 
mans mit brünitiger Erkenntnig Chriftt iffet und ſch⸗ 
Barumb iſt nicht auch unſer Sacrament nüge, 2 
mans mit rechtem Glauben iffet und empfähet! 4 
ift Chriftus Leib und Blut nie fo mächtig, fo e⸗ 
rechtem Glauben im Sacrament genoffen wird, a 
amäcdhtig Brod und Wein? Oder gilt rechter GE 
nicht fo viel, als brünftig Erkenntniß Chriſti? 
mir aber du Lügengeift, wenn ober wo haben wis 
Iehret, daß das Sacrament (wiewohl es an Ihm f' 
immer nüge, heilfam und gut ift,) jemand nüge ſe 
nehme es denn im Glauben duch bie Wort Go 
die drinnen find. 

Es find eitel rechte Teufels Brifflin, da D. € 
ſtadt mit umbgeht. Erſtlich fuhret er treffliche p' 
tige Wort, (herzlich, brünſtiglich, Schmack, Erf 
Chriſti,) daß man meinen ſolle, es ſei ſein Ernft; 1 
er ſahe wohl, daß Brod und Wein zu ſchlecht 
iſt, drumb mußt ers mit ſolchem Zuſatz aufdlafen, 
zeigt doch nicht Weiſe noch Weg, wie man dazu 
men ſolle. Zum andern, braucht er nicht bes EX 
Glauben: auf daß er gefehen werde, als der viel & 
und ander Ding lehre, denn wir, und, als fe ve 
Glaube nichts gegen den brünftigen Erfenntnif, 
er 81) weiß doch eben fo viel, was Erkenntniß & 
ift, als was Glaube oder gut Gewiſſen ſei. Zums 
ten ſticht er meuchlings, und will uns bargeben 
Iehreten wir fchlechts das Sacrament empfabers 
Wort und Glauben; fo ers body wohl anders ' 
und leuget abermal giftiglih und muthwilliglich. 
bab ich droben gefagt, mit offentlihen Zügen in ẽ— 
großen Sachen handeln , ift keins guten Geifts 
fondern eins rachglerigen Teufels, da auch D. Gael 
mit befefien ift. 

Darnach kompt er auf das Wort ſacramento 
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md ſoricht, daß Ehriftus Fleiſch facramentlich fei gar 
vqhis nuͤtze, fo wenig als er natürlih nuͤtze ſei; denn 
won drinnen meter ben Tod, noch die Auferftehunge 
wen kann ıc. Und rübmet ſich bie, er babe mit dem 
, One dem Papſt and Ohre gefchlagen, daß ihm das 
a0) Angeſicht verfchwargt, beide mit neuen und alten 
ı Pariten. Ruͤhme dih Rüplin, dein Vater war ein 
Kelwourm. Sch weiß 8?) nicht, ob der Geiſt ſich muth⸗ 
wilig ſtelle, als er unfinnig und toll fei, oder ob ihn 
. Wett fo greulich plagt. Ex fagt ein bloß, nadt, amaͤch⸗ 
: % Vor daher aus feinem Kopf ohn allen Grund, daß 
 Ührftus Leib facramentlich fei nicht nüge ꝛc. Und 
.. mt ſolchem Wort will er Papft und uns alle geſchla⸗ 
gen haben. Ja wenns der Heiden Priapus wäre, 

—* liege vieleicht einen Forz fur ſolchem trefflichen 
a en, 

Dioden hab Ich 8*) gefagt, daß es nicht recht ſei, 
Bern ift Bott geläftert, wenn man ſpricht, Chriftus 

ft nicht nüge, wie dieſer toller Geift tobet. Er 
-7  immedar nuͤtze, wo er ift, ob er wohl meins Uns» 
verbens halben mir nicht nüge ſei. Die Sonne ſchel⸗ 
5 Mi immerdar, ob fie wohl der Blinde nicht fiehet; und 
ED Wort Gotts iſt immer heilfam, obs wohl ben 
sh Semeſen eine Gift und Gerlicht des Tods zum Tod 
‚<# 2 Cor. 2, 16. und Chriftus Leib ift immer im 
* ment, ob er wohl dieſen tollen, blinden Geiſtern 
J deinen iſt, bie noch nicht fo viel gelernt haben 
er Item hoben himmliſchen Geift, daß fie mußten, 
Eh und Chriſtus Fleiſch nicht einerlei Zieifch 
a? ib findern eins ein Fleiſch des Lebens, das ander ein 
WG des Tods iſt, und was liegt auch ſolchen Pro- 
beide am Leben und Tode? Hätten fie nur bie‘ 
» daß fie heiline Geiſter wären, das wäre gnug. 
u 6 er aber fagt, man müge im Sacrament nidyt 
DR In Tod und Auferfiehunge Chrifti, drumb fet 
Su da kein nuͤtze. Lieber iſts wahr? O! der ho⸗ 

pheten, ſage mir aber wiederumb, wie ſiehet 
den Tod und Auferſtehung in Chriſtus Leib, der 
Mt im Abendmahl, auf wilden das wöro deutet? 
— — 
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Iſts ihm an der Stirn gemahlet? Nitr Ei 
euch da audy kein nüge. Wie bethut fih body 
in allen feinen Worten? Nichts kann er ſag 
man ihm nicht mwieber auf feinen Kopf ſtoße u 
daß er nicht alleine fchwarz wird, fondern au 
meln muß als ein Trunkenbold. So nu t 
Chriſti uns zeigen und lehren in dem figender 
feinen Tod und Auferftehunge erfennen, warum 
fie das nicht auch thun in dem Leib und | 
Sarrament? Denn nit der Leib Chrifti, e 
Tisch figend oder im Brod, fondern die Wort 
fpeiht, der wird fur euch geben, lehren uns 
und Auferftehung Chrifti. 

Wenn aber glei ihr Erkenntniß und ©. 
von Chrifto eitel Brunft, eitel Herz, eitel Hi 
Seur wäre, daß auch die Rottengeifter dafur vı 
zen, und ſolche ihre Geifterei mit noch taufendn 
tigern Worten aufgeblafen worde, was wäre 
(heben? Was hätte man davon? Nichts, dı 
Muͤnche und Heuchler, die mit großer And: 
Ernſt fi) gegen dem Brod und Wein ftelleten 
wohl gerietbe,) wie bisher die blöden Gewi 
gegen dem Sacrament aeftellet haben. Es mwü 
ein ſolche Angit und Noch fi heben uber dir 
tenntniß und Gebächtniß, wie ſich erhaben bı 
uber dem, bag man Chriflus Leib wuͤrdiglich en 
weilte. Denn das Erkenntniß, das fie furgebı 
nicht; der Teufel weiß auch faft wohl und e 
dag Chriftus Leib fei fur uns gegeben, und 
doch nichts. 

Das Erkenntniß aber hilft, wenn ich nicht 
ſondern mit rechtem Glauben feſte halte, daß 
Leib und Blut ſei far mich, fur mid, fur m 
ich,) gegeben, meine Sünte zu vertilgen, wie 
Im Sacrament lauten (das ift der Leib, der 
gegeben wird, Zuc. 22, 19.) Durch dieß Eı 
werden fröhliche, freie und ſichete Gewiſſer 
meinet Jeſ. 533, 1. Durch fein felbs 85) Erkenni 
er viele vechtfertig machen. Diefer Lehre if . 
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bee Geift fo feind, ald dem Tod, und wollt fie geine 
suchte machen, und naudelt daher von brünftiger, 
szlächer , ernftlicher Erkenntniß des Leibs Chriſti, ale 
ite e6 fein Ernſt, und laͤßts doch da fliden, meinet 
bt, daß man ſehe, wie er aus den Worten Chriſti 
ı lauter Gebot und Gefege macht, wilchs nicht mehr 
ne, denn und heiße und getiete fein zu gedenken und 
Imnen; und dazu das Erkenntniß nicht anders denn 
ı Wert macht, das wir thun, und dieweil nichts 
m Brod und Wein da empfaben follen. Doch bar 
s weiter binten nad). 

Ich will bir aber den Geift verrathen. Mit fols 
a prächtigen Worten will er dem Gefchrei zuvorkom⸗ 
R, dag man nicht folle fagen, er mache das Sacra⸗ 
nt gar zunichte, weil er ſchlecht Brod und Wein da 
chtz barumb brüftet und must er foldhe große Worte 
f, dag man folle wähnen, er wölle das Sacrament 
5 heben. Aber im Grund ift das des Teufels 
finunge, daß er& gar zu Boden ſtoße, und richte an 
e gute Collation, da man zulegt fiße, ker und 
fe, und werfe Krüge und Kannen wider die Wände, 
fe und fchlage fih drüber. Denn fo man bisher 
he hat Furcht erhalten mügen, da man gläubt, daß 
iſtus wahrer Leid da iſt; was fur Furcht will bleis 
I, wenn man fchlecht Brod und Wein da zu fein 
ubt? Ei wie gute Gefellen mwöllen wir da werben, 
mmen und temmen, daß die liebe Deide wagt. 

So fieheft du da 8%) abermal ben Teufel klaͤrlich, 
dasjenige, fo Chriſtus verheißt, zum Gebot madıt, 
» anftart des Glaubens ein Werk aufrichtet, wie ich 
ben von ihm gefayt babe. Denn alle das Gefpel, 
D. Carlitadt von dem Erkenntniß des Leibe Chrifti 
dieſer Sachen auswirft, fleußt aus dem Grunde, 
i er fein soüso auf den figenden Leib Chrifti gerich⸗ 
bat, aus feinem eigen Kopfe, wiewir gebort haben. 
au mit dem Tuto meinet er, fei uns geboten nichts 
er6, denn das Erkenntniß Chrifti zu uben in biefem 
crament; fo doch Chriſtus kein Wort von ſolchem 
enntniß, Gebot oder Werk daſelbſt redet; er kanns 
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aud keinen Grund, Schrift noch Urfache feken, of 
fein verloren Tuto und feinen Eigendunkel: wilde 
gläube, wer dem Teufel gläuben will. Und macht baı 
ſolch Eckenntniß ein lauter Werk, damit er beide Gla 
ben und Verheißunge Chriſti verftöret. 

Aus wilhem du mauft greifen, dag D. Gariftadı 
Theologia nicht höher ift kommen, denn daß fie lebrei 
wıe wir Chrifto nah ſollen folgen, und aus Chrifl 
nur ein Erempel unb Gebieter macht, daraus nidt 
denn Werk gelernt werben. Er weiß ST) aber um 
lehret Chriſtum nicht, wie er unſer Schatz und Gortd 
Geichente ift, daraus der Glaube folget, wilchs bei 
hoͤheſt Stud ift und vermeinet folh6 alles zu ww 
fhmüden und zu verdunkeln mit biefen Worten: 
flig Erkenntniß, hitzig Gedächtnig, und dergleichen. Usb 
faͤllet alſo wiederumb fein vom Glauben auf die Wak 
daß feine Lehre und Kunft, wie ich laͤngſt wohl gewerk 
habe, endlich wieder dahin will, daß der frei Wille M 
etwas in Gottes Sachen und guten Werken. 

Dazu ift der tolle Geift fo unverfländig in de 
Schrift, daß er das Wort, Gedaͤchtniß, da Chriſte 
fpriht, das thut zu meinem Gebächtniß, nicht anbei 
verſtehet, denn wie die Sophiften, von den innerlide 
Gedanken im Herzen, wie man an jemand gebt 
benn biefer Geift muß hinein und geiftlich inne 
machen, was Gott aͤußerlich haben will, do wird mil 
anders aus. Das ift aber nody ärger und toller, di 
ee folhem Gedaͤchtniß gibt die Macht, daß es rehrfm 
tige wie der Glaube; und fuhret deß folchen Gum 
Denn es ſteht gefchrieben (fpricht er,) daß fie das m 
meinem Gedaͤchiniß than baden. Wie dunkt dih? & 
ſteht geſchrieben, ſie habens zu meinem Bebädtnif 
than, darumb macht ſolch Gedaͤchtniß gerecht. DA 
greifeſt du, wie fein D. Carlſtadt des Herrn Abend 
mahl fein Gedaͤchtniß, und die Rechtfertigunge verftehk 
naͤmlich, daß der Teufel nur fein Spiel und Ey 
dat In diefee Sachen. 

Du aber follt wiffen und behalten, daß dieß Se 
dächtniß Chriſti fei ein aͤußerlich Gedaͤchtniß, da mM 
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ind redet und fagt, wie der Schrift Ark iſt, 
6, 4: Ih wit ihres Namen nicht gedenken 
m Munde; item Pf. 9, 7: Ihr Gedächtnig 
mit ihnen. Item, Pfalm 83,6: Daß bes 
Ifeael nicht mehr gedacht werde. tem, 
, 6: Dee Gereht hat ein ewig Gedaͤchtniß; 
CHriftus mit dem Wort (das thut zu meinem 
iß,) eben fo viel wil, als Paulus mit bem: 
des Herrn Tod verfündigen ꝛc. 1 Cor. 11,26; 
tus wit haben, man fol von ihm prebigen, 
das Sacrament genießen, und das Evangelion 
a Glauben zu flärken, nicht fo figen und mit 
ı fpielen im Herzen, und ein gut Werk aus 
Zedaͤchtniß machen, wie D. Carlſtadt traͤumet. 
He Propheten vorhin baß ſtudirten, ehe fie 
ı6ließen ! 
aus du wohl merkeft, daß folk Gedaͤchtniß 
tfertiget; fonbern fie muͤſſen zuvor rechtfertig 
da predigen, verfündigen und das aͤußerlich 
iß des Herrn treiben follen, wie geſchrieben 
u. 10, 10: Mit dem Herzen gläubt man, fo 
ı gerecht; aber mit dem Munde befennet man, 
man felig. Die Nechtfertigkeit aber, fo D. 
auch aus dem Erkenntniß bringt, iſt auch 
nd hüt dich dafur, er leuyt und treugt dich. 
macht ſolch Erkenntniß nicht geiſtlich, wie es 
Denn Iſaias redet c. 53, 11. vom Geiſt 
ichen Erkenntniß, wilchs der heilig Geift in 
t, und nicht wir ſelbs: wilqhs iſt, fo ich weiß, 
ı und nicht zweifel, Chriſtus fei fur mid ge⸗ 
(bee Carlſtadt macht eine menfchliche A fleifche 
acht draus und ein brünftig hitzig Werk im 
och nicht höher, deun dag man wiſſe und ers 
fe Chriſtus für und gegeben ſei; wilchs der 
ıd die Deuchler audy koͤnnen. Scientium docet, 
ıntiae non potest docere, Er fpetet wohl 
Erkenntniß, er zeuchte aber unb führet es 
t, fondern läßte: ein ſchlecht Werk fein; das 
leiſchlich und nicht geiſtlich Erkenntniß machen. 
⁊ Geift leidets auch nicht anders, was geiſt⸗ 
nuß es fleiſchlich machen. 


Das vierte Studlin Frau Hulden If, ba fie fu 
fi nimpt den Spruch S. Pauli 1 Cor. 11, 24 
Nehmet hin, effet, das iſt der Leib, der fur euch gi 
brochen wird, und will denfelben meiftern. Hilf Got 
wie erblaßt und erzittert der Geift fur diefem Donner 
Doch nimpt er ihm einen Muth und fpriht: Ad! de 
armer unmigiger Mann, meinft du, daß Chriſti ei 
gebrochen werde, wie man das Brod bricht ꝛc. Abe 
Lieber, laß doc hören, wie er ſich ſelbs hie würge 
und martert. Sage mir (fpridyt er,) hat fidy Chriftel 
felbft gebrochen im Brod? War er doch nicht im Dre, 
ale ers brach: fo vermagft du keinen Apoftel zeigen 
dee ChHriftus Leib im Brod gebrochen babe. Zul 
kompt er da hinaus, dag Chriftus kein Bein fe m 
brochen; darumb muffe dieß Brechen zu verftchen fe 
von feinem Leiden, alfo: das ift der Leib, ber fur end 
gebrochen wird, das iſt, ber fur euch gekrenzigt wid 
Siehe Lieber, mie geht der Geift hie auf Eiern, we 
ringet und windet er fi, wie bat er Brei im Mau 
und mummelt, al& ein halb tobter verzagter Menfd- 

Nein, liebs Geiftlin, du entläufeft mir nicht alfı 
Und wiewohl ich diefen Spruch droben unter die anden 
ſollt haben gefest, fo bat mich body das unordig Gis 
geftrode und verwirrete Schrift dieſes Buchs verhindert 

Erſtlich Hilft das nicht, daß er durchs Bredyen Dal 
Leiden und Kreuzigen verfichen will. Denn die Schif 
redet nicht fo, und er kanns nicht bemeifen; fo gi 
fein eigen Traum und Stoffe nichts. Man findet weil 
daß die Schrift die betrubten Gemüthe zubrochen Het 
und Geift heißt; aber leiblich leiden nicht. Und ob R 
es thäte, iſts drumb nicht gewiß, daß hie auch fo fol 
fein, man muß es baß beweifen. So thut das niät 
zur Sachen, daß Chriſtus Bein Bein zubroden U 
Denn unfer ift feiner fo toll, der da fage, daß Chrife 
im Gacrament werde zerbrodhen ſichtbarllch, wie ma 
die Diebe radbreht. So bemeifen wir, daß Chuiſte 
und bie Apoftel haben ChHriftus Leib gebrochen, lau 
dieſes Spruchs, das iſt der Leib, der fur euch gebroch 
wird, und muß ja im Brechen fein drinnen gemefe 
Daulus Ihge denn. 

Aber laß uns dem Schaft an bie Borgel. Dreb 
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baben mir gründlich und mächtiglich beweifet, daß D. 
Sartfladts roõro müffe aufs Brod deuten, da er fpricht: 
Nehret hin, effet, Zuto oder das ift mein Leib, der 
fur euch gegeben wird. Weil denn bie St. Paulus 
audy das roöro fest, und ſpricht: Das iſt der Leib, 
ber fur euch gebrochen wird, muß es aud aufs Brod 
deuten. So erzwingt der Tert, daß dieß Brod fei ber 
Leib, der gebrochen wird, daß kurzumb mit Gewalt bie 
Srechen muß bleiben im Abendmahl, und über Tifch 
im Effen, und fei nichts ander (mie ich droben gefagt 
habe,) denn daß ber Leib ausgetheilet wirb in die Ges 
meine, wie man fonft Brod bricht oder austheilet in 
De Gemeine, daß nicht Noth ift hie zu träumen, wie 
CHriftus Leib im Brod geradebrocdhen werde; fondern 
IE guug, daß er gebrochen, das iſt, ausgetheilet wird 
% allen Studen und Partikeln bes Brods ganz und 
wolllommen. 

Alſo fleht dere Spruch da fell, daß Ehriftus Leib 
und Brod eins find, und mo das Brod gebrochen wird, 
daß eben fo viel ſei, als den Leib Chriſti brechen ober 
ausiheilen , dag er unter viele werde getheilet und em 
Hangen. Denn wo St. Paulus nicht hätte gewöllet, 
daß im Brod ber Leib Chriſti wäre, follt er da6 Bre⸗ 
Km, (wilchs eigentlich dem Brod zuyehöret, nach der 
Gärft Brauch und Art,) nicht dem Leibe Chriſti zu 
geeigent haben. Mu ers aber beides in einander faffet, 
alfo, dag er aufs Brod deutet, und nennet es den ge 
brechen Leib Chrifti, dag in dem Brechen beide Brob 
und der Leib gebrochen wird, Tann niemand furüber, 
man muß bekennen, baß der Leib Chrifti da fei im 
Brob: und gleichwie duch das Brechen das Brod drumb 
zit fein Werfen oder Namen verleuret, und gleichwohl 
Brod bleibt und heißt, obs wohl zuftude wird; alfo 
Beibt auch da ber Leib Chriftt, 0b er wohl durch viel 
Etude unter viele ausgetheilet wird. 

Es iſt noch eins dahinten. St. Paulus fpricht 
wem Brod, daB iſt der Leib, der fur euch gebroden 
wid. Lieber, wie mag e6 fur und gebrochen werben? 
Unter uns gebrochen, wäre beſſer geweſt. O wie leichte 
Beine hat hie dieſer Geiſt, wie fein fpringe er uber 
bad Wort (fur und)! Lieber warumb? Darumb, er 





bat ihm furgenommen zu Ieugen, daß im Gar 
Dergebunge der Sünde fei: ſolch Furnehmen ame 
ein Dred, wo das Wort bleibt (fur uns gebro < 
wilchs mag nicht anders fein, denn bag folhE 1 
und Leib bredyen geſchehe, und fei eingefegt, daß 
zu Nug komme, uns von Sünden erlöfe. Dean + 
ſtus bat die Kraft und Macht feines Leidens In 
crament gelegt, daß mans dafelbft fol holen und FE 
nach Laut der Wort, das ift mein Leib, der fur 
geben wird zur Vergebunge der Sünden, wie 
hören werden ist bald hernachz darumb war bief 
dem Geiſt nicht anzurübren. 

Das fünft Stud Frau Hulden gilt nu Inf * 
beit dem Luther, wilder gelebret hat, daß mens 
Gewiſſen fchwer iſt von Sunden, folle zum Sau ® 
geben, und da Troſt und Vergebunge der Sü 
len. Hier ift Peter Rülze allererſt ein fein 
und fpricht freudiglich, o ihr falſchen Propheten- 
verheißt den Leuten Gotts Rei umb ein StudBr 
ich weiß, daß ihr durch euer heimlich Hauchen un 
{hen das Brod nicht beffer macht; warumb fi 
denn, daß Sünde vergeben künnte, wenn ihr dr 
geblafen habe? Warumb nehmer ihre nicht fo r 
eine Hand voll Gerften zc. und effets in Gottes 
men, daß ihr der Sunden frei werdet? Hie mu 
mit D. Carlſtadt ſelbs reden. — 

Mein lieber Doctor Carlſtadt, da ihr dieſen — 
Tel nicht wolletet oder kunntet anders anfechten 
alfo, warumb bliebe ihr doch nicht daheimen. 
babe zu ſchaffen alle Hände voll, wenn euer noch 
fend wären, wo ihr mid mit Schriften und Urſcc 
ſollt uberr inden, und ihr führer zu und greift 
nur mit boͤhniſchen Worten und offenbarlihen ums® 
fhampten Fügen an. Meinet ihr, daß id mid 
Lügen furchte, da ibr felbft miffer, daß ihr I 
Wenn In weltlihen Sachen jemand dem andern 
mit Lügen an feine Ehre griffe, daß beide Theil 
ten, daß erlogen wäre, Lieber, follt einer nicht zu 
bien fagen, du leugeſt als ein Erzbube und 

oͤſewicht? Was fol man aber bie fagen, dam 
nn görtlihen Sachen wider das Gewiſſen unverfäe2F 
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- Imget ? Moblan, wer no nicht gläubt; daß biefe 
.. Propheten voll Teufel feien, ber höre bie zu, ich wii 
= flee&_ uberzeugen mit ihren unverfehampten Lügen. 
Aufs erſt ſagt mir, Er Lügengeift, wenn haben 
e wie jemals alfo gelehrt, daß ein Stud Brods bie 
Sinden vergebet Hui! Peter Ruͤlze und Victus Kne⸗ 
‚ı bel, zeige doch deß ein einzelen Buchftaben oder Punkt, 
x er Pflege doch euer Ding damit zu bemeifen. Weil 
-: We denn wiſſet, daß wir das nit thun, was mags 
r nn fur ein Geiſt fein, der euch fo ſchaͤndlich Lügen 
= Geht? Wenn ihr doch aus Vergeſſen oder Unmiffen Ius 
set, kuͤnnt ich euch fur einen Menfchen halten. Aber 
s# m ihr im folchen ernften Sachen fo muthwilliglich, 
x. wflentii und giftiglich Lüge, kann niemand andere 
Se und ſehen, denn den böfen Geiſt. Aber es iſt die 
:* Ir Diefer Propheten, alfo fpöttifch und hoͤhniſch zu 
* don goͤttlichen Sachen, den tollen Poͤfel zu erre⸗ 
=’ HER, der durch ſolche Wort fol meinen, es fei®®) eis 
. Fr und Triumph da, ob fie wohl Seinen Grund 
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—. . ot Auf ander fagt mir, wenn ziſchen ober blafen 
er das Brodẽ Hul doch, zeigte an! Item wo 
und “pir jemals gelehret, daß durch unfer Zifchen 
Ben Lafen dad Brod befjer werde? Huidoh! Wenn 
Sn Wohlan, ih will auch einen Shwur, wenn D. 
lad: gläubt, daß irgend ein Bott fei im Himmel 
m Tden, fo fol mir Chriftus mein Herr nimmers 
et Hol nod gnädig fein; das iſt ja theur geſchwo⸗ 
dem Ar fach if diefe, D. Carlſtadt weiß, daß wir uber 
de N und Mein nicht blafen noch zifchen, fondern 
, — — allmaͤchtige, himmliſche, heilige Wort 
om era, die Chriftus im Abendmahl mit feinem heilis 
j a DR ande felbft fpray, und zu ſprechen befahl, ich 
i [Ep meigen der böfen und fündlichen Pfaffen. Das 
a Ten & , wenn diefeibigen Wort ein Efel, wie Balaams 
J Et ar, ja wenn fie ein Teufel fpräcde, dennoch find 
* Otted Wort, und dafur zu halten in allen Ehren, 
WM Teche gebührt. 
=, Pu fage an, wer do gewißlid weiß, bag Gottes 
— — — 
* ET" 
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Wort ſei, und dar body wiſſentlich biefelbigen fur 
menſchlich Zifhen und Blaſen ausſchreien, verfpei 
und verladhen, und den armen Pöfel mit folcher ki 
und Gift verderben, und dazu keine Furcht noch St 
noch Reu drüber nehmen, ſondern ſich freuen und! 
in ſolcher Boshelt haben, als werde ihn Gott fur 
che Läfterunge und Leutverfuhrunge noch dazu kroͤ 
und Gnadejunker heißen; wie kann der gläuben ı 
denken, daß etwa ein Gott feit er muß nicht mit 
nem Teufel befefien fein? Nu laß gehen, D. C 
ſtadt wirds finden, hat er& nicht ſchon funden: fd: 
ihm Gott das, fo will ich audy fagen, baß Fein € 
ſei. Sch warne aber Doctor Garlftade freundlich, 

ee Buße thue: es Ift hoch gnug Gott verfucht, «6 
auch fange gnug gemwähret, es wird und muß bald 
ders werden. Gott gebe ja, bag ich hie müffe ein! 
ner und falfcher Prophet fein. Ach lieber Gott, ı 
machen wir, wenn bu uns läßt? 

Du elender Geilt, warumb greifeft du nicht 
schte Sachen an? Warumb ſtrafeſt du unfer Lı 
nit. Dir fichteft eine frembde Lehre in uns an, 
du uns auflegeft und aufleugefi, unb nicht unfer 
Was ift leichter zu thun, denn eine Lügen erden 
und einem zumefjen, und barüber ſtreiten and Ai 
werden? Das tft aber unfer Lehre, daß Brod ı 
Wein nichts helfe, ja auch der Leib und Blut im B 
und Wein nichts helfe; ih will noch weiter ed 
Chriſtus am Kreuze mit alle feinem Lelden und & 
bilfe nichts, wenns auch aufs allerbrünftigeft 5°) h 
geſt, herzlichft erkannt und bedacht wird, wie bu | 
reit, es muß alles noch ein anders da fein. Was den 
Das Wort, das Wort, das Wort, hoͤreſt du Lüg 
geift auch, das Wort chure Denn ob Chriflus t 
fenbmat fur und gegeben und gekreuzigt würde, 1 
es alles umbfonft, wenn nicht das Wort Gottes kaͤ 
und theilets aus und fchenket mir, und fpräde: | 
fol bein fein, nimm bin und habe bire 99), 

Alſo auh, wenn id Carlſtadtiſcher Lehre m 
dad Gedähtnig und Erkenntnis Chriſti wis fol 


N 89) brũeſtigſte. 90) bieß. 





E und Ernft ubete, daß ich Blut fchwigte, und 
verbrennete, märe es alles nichts und ganz ver- 
Denn da wäre eitel Wert und Gebot; aber kein 

nee oder Gottes Wort, das mir Chriftus Leib und 
arböte und gebe: und geſchehe mir eben, als wenn 

3 Kaſten voll Gülden und großer Schag an eis 

)rt vergraben ober behalten würde, da möcht ich 

u todte gedenken, und mit aller Luft erkennen, große 

: und Hige in folhem Kennen und Gedenken 
ben Schag haben, bi® ich drüber trank wurbes 
va8 huͤlfe mid das alled, wenn mir berfelbige‘ 
nimmermehr. geöffenet, gegeben und zubracht 
ı meine Gewalt uberantwortet würde? Das bieße 
ch lieben und nicht genießen, das hieße vom Ges 
itt werden, und vom Sehen ans Glas trunken 
„gleichwie Iſaias fagt, daß eim traumet, er 
d trinke, wenn er aber aufwacht, iſt feine Seele 
.o Ef. 29, 8. j 
ben folhe Traͤumerei iſt bie ganze Lehre D. 
dts. Denn mit den prächtigen Worten, brünftig 
tniß, hitzig Erkenntniß, empfindliher Schmad 
idens Chriſt, aͤffet er uns, und bringt es nicht 
denn daß er uns das Heilthum zeigt durch ein 
oder im Gefaͤße, da muͤgen wir ſehen und rie⸗ 
is wir ſatt werden, ja im Traum; er gibts aber 
thuts nicht auf, und laͤſſet es nicht unſer eigen 
a mit ſolchen praͤchtigen Worten will er uns da® 
verdunkeln, das uns folhen Schatz Abt, da e6 
: Mehmet hin, das ift der Leib fur euch gegeben. 
fur euch) iſt ihm eine Gift und der bitter Tod. 
aber unſer Troft und Leben; denn es thut den 
auf, und uberantwortet ihn uns zu eiyen. 
uf daß man aber unfer Lehre deſto baß vernehme, 
3 deutlih und grod davon reden. Don ber Vers 
e der Sünden handeln wir auf zwo Weife. Ein» 
pie fie erlangt und erworben ift: das andermal, 
ausgetheilt und uns gefchenkt wird. Erworben 
»Chriſtus am Kreuze, das ift wahr; aber er 
nicht ausgetheilt oder gegeben am Kreuze. Im 
wahl ober Sacrament hat er fie nicht erworben; 
fie aber daſelbſt durchs Wort ausgetheilet und 





gruen, wie aud im Evangelio, wo es p 
te Erwerbunge iſt einmal gefhehen am A 
die Austheilunge iſt oft geſchehen, vorhin ı 
von der Welt Anfang bis ans Ende De 
befchlofien hatte, fie einmal zu erwerben, ga 
gleich viel, er cheilet fie aus zuvor oder be 
ein Wort: wie das leichtlih mit Schriften 
if, aber ist nicht Noch noch Zeit. 

Will ih nu meine Sunde vergeben 
muß Ich nicht zum Kreuze laufen; denn b 
fie noch nicht ausgetheilet: ich muß mid 
sum Gebädhtnig und Erkenntniß halten | 
Chriſti, wie Carlſtadt alfenzt; denn da f 
auch nicht: fondern zum Eacrament oder 
da finde ic) das Wort, das mir ſolche erw 
gebunge am Kreuz auötheilet, fchentt, darber 
Darumb hat der Lucher recht gelehret, d 
böfe Gewiſſen bat von Sunden, der folle 3 
ment geben und Troſt holen, nicht am 
Rein, nicht am Leibe und Blut Cheifti, 
Wort, das im Sacrament mir den Leib 
Ehrifti, als fur mid) gegeben und vergofie 
ſchenkt und gitt. Iſts das nicht klar gnug 

So follt nu diefer toller Geift alfo wider 
ten haben, und fagen: o ihr falfche Pro 
babt kein More im Sacrament, da6 euch I 
Vergebunge ſchenke oder gebe: ich fage ab 
Wort im Sacrament follt er haben anaefod 
wie fliehen, trogen und pochen, und folt | 
ben, daß wir nicht drinnen hätten, fo ' 
theuree Ritter worden. Denn wo gleich 
und Wein da wäre, wie fie fagen, fo abı 
Wort da wäre, nehmer bin, das ift mein L— 
gegeben zc. fo wäre doch defjelden Worte 
Sacrament Vergebunge der Sünden. Gl 
in der Taufe eitel Waſſer bekennen; abe 
More Gotts drinnen iſt, dad die Sunde ve 
wir frei mit St. Paulo, die Taufe fe elı 
Wiedergeburt und Verneuerunge, Zie. 3. v 
alles am Mort. 

. Da haſt du nu D. Carlſtadts Teufel 
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ſieheſt, wie er ihm habe furgenommen, Got⸗ 
lich Wort zu nichte machen, wilchs er auch 
et noch anſiehet, und beißt es ein Ziſchen, 
und Blaſen. tem, wie er das Sacra⸗ 
wöllen ganz und gar aufheben, beide leib- 
geiftlih, dag leiblich Chriftus Leib und Blut 
da fein, und daß die Vergebunge der Sünde 
da geiftlich gefchehen, daß wider Sacrament 
e Frucht da bleibe, anſtatt ſolcher göttlicher 
und Wort, feine eigene Träume vom Ges 
ind Erkenntniß aufrichten. Aber es bat ihm 
gefeiblet. Nu wiffe, was du von ihm hals 


ee muß ich bringen, daß ee fhier am Ende 
s fpeiet aus großer Vernunft und Kiugheit, 
be, Chriſtus Leib fei im Abendmahl fterblidy 
igt aber iſt er unfterblih, und müge nicht 
jegeben werden, wie die Wort lauten, das iſt 
der fur euch gegeben wird. So er aber ist 
noch kann fur und gegeben werben, unb die 
aus find und falſch, fo man fie vom unfterb> 
be redet, fo muß es auch falfch fein, da der 
Leib fei im Brod und Wein gemwefen, weil 
ſolchs Abendmahl halten noch dem Tod Chris 
: unfterbiich iſt, und nicht gegeben wird, wie 
hielt, da er flerblihh war. Wie dunkt dich? 
! Frau Hulde Luͤcken und Löcher! 

auf antworten wir aufs erft, dag Chriftus 
yet Gabriels oder Michaels Blut worden ift, 
iſterblich ward, fondern iſt deſſelben Chrifli 
ben. Denn wir gläuben, und ift wahr, baß 
Biut, das nu im Himmel zue Rechten Got» 
ei fur uns einmal vergoffen und kein andere. 
an nu das Geſchicht anfiehet, damit er die 
ge dee Sunde erworben hat, fo war es am 
A nicht gefhehen: nu aber iſts gefchehen 
angen. Wenn man aber die Austheilunge 
bunge anfiebet, fo ift eine Zeit da, fondern 
nfang der Melt gefheben, wie aud Johan⸗ 
t Dffenb. 13, 8. fagt, baß das Lamm Go 
n der Welt Anfang getödtet. on 
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Weil nu allen, bie noch Sunde hab 
vergeben find, der Leib und Blut Chriſti 
ifts noch Immer wahr, daß er fur fie ge 
Denn wiewohl die Geſchicht gefcheben ift, fo 
es mir nicht zugetbeilet wird, iſts glei, a 
fur mi noch nicht gefheben: daß folche 
Spigerei Frau Hulde nichts fchafft, die 

fiehet, wie es alles umb das Austheilen 5 
und Chriftus die Erwerbung um der Austh 
len getban, und in bie Austheilung gelegt 
balden auch St. Paulus fpricht, wie drol 
it, der Leib Chriſti werde fur uns gebrod 
11, 24. Es bindert no fodert bie bie 
nichts, flerbli oder unfterbli fein, es fı 
oder ſolle gefchehenz; es ift gnug, daß daſſ 
fl. Denn mir wirds vergoffen, wenn n 
theilee und zugetheilet wird, das fur mid 
ſei, wilchs noch täglich gebet und gehen mı 

Dieß find faft die beiten und fchönf 
Frau Hulden in diefen Saden, barin man 
fie des Teufels Braut ift, und redet was ih 
eingibt. Daß nu forter D. Carlſtadt gaudelt 
Chriſtus komme nicht erab vom Himmel, w 
ſpricht, wir follen des Deren Tod verfündig 
tomme, 1 Gor. 11, 26, und fpottet abermal 
Gotts, 05 Chriſtus müfje auffpringen umt 
Senden Odems willen eins trunken Pfaffer 
wir ihn kuͤnnten vom Himmel reißen un 
Item, bag Chriftus hätte müffen feine Et 
faß, laffen, fo er Ind Brod wäre gefrochen, 
müßte den Himmel laſſen, fo er Ind Bre 
ſollt ꝛc. und dergleihen viel ſchaͤndlicher Laftı 
find alles ſolch kindiſche, tölpifche, ſchändli 
ten und Lügen unternander, daß fie nicht 
Verantwortunge. 

Denn wir fagen nicht, daß er vom Him 
oder laſſe feine Staͤtt ledig; fonft müßte 1 
audy fagen, daß Gottes Sohn, da er in fı 
terleibe Menſch ward, auch hätte den Himm 
und alles das Garlftabe fpotter auf den Leib 
ment, muß er auch fpotten auf die Gottheit 
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ich, wie er auch noch thun wird mit bereit. Stem 
St. Stephanus Jeſum ſahe, Apoſtg. 7. v. 56. 
ch er nicht, daß er käme vom Himmel, fonbdern 
de zur Rechten Gottes. Und Paulus Apoftg.9, 4. 
t ihn audy reden, und kam body nicht vom Hims 
‚ Gumma, der tolle Geift gehet mit den Stinders 
meen umb, als fahre Chriftus auf und nieder; vers 
tt auch nicht Chriftus Rei, wie er iſt an allen 
en, und wie Paulus fpricht, erfüllet alles, Epheſ. 
3. Uns ift niche befoblen zu forfhen, wie es zu> 
„daß unfer Brod Chriftus Leib wird und fel. 
tes Wort ift da, das fagts: da bleiben mir bei 
gläubens ; da beiß dich mit du armer Teufel, und 
darnach ſo lange, bis du es erfahreſt, wie es 


Item, daß er auch unſer ſpottet, als ſollten wir 
n und lehren, der Kilch ſei im Blute, und alfenzt 
r, wie man kein Blut da ſehe, und immer bie 
en von Gott Wort kehret, und mit den bloßen 
en auf Brod und Wein fiehet. Denn diefer Geift 
nicht gläuben, was Gotts Mort faat, fondern 
er fiehet und fühle. O ein fhöner Glaube! Nu 
antworten dem böfen Teufel alfo, daß diefe Wort 
22, 20. Das tft der Kilch das Neue Teſtament 
neinem Blute, nicht follen noch mügen alfo zu vers 
m fein, dag dies Mort (in meinem Blute) folle 
wen zu dem Wort (das iſt der Kilch), wie diefer 
R fur großer lauter muthwilliger Bosheit furgibt; 
en zu dem MWort (ein Neue Teſtament), wie fie 
nad einander natürlih ſtehen und folgen, daß 
viel fei gefagt: Diefer Kilch iſt ein Neu Zeftas 
6, niche durch fich ſelbs; denn er vielleicht ein Glas 
Silber iſt: fondern darumb, daß mein Blut da 
durch daffelbige Blut iſt er ein Neue Teſtament. 
m wer den Kilch alfo empfähet, daß er da Chris 
Blut, das fur une vergoffen ift, empfäher, der 
fähet das Neue Teftament, das ir Vergebunge der 
wen und ewig6 Leben. 


Ich will bir aber fügen, warumb Doctor Garls 
on bdiefem Dre mußte lüften, gaudeln und | 


her’ö polem. Sqhe ur. Bd. | 19 
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fpotten. Der Spruch war zu heile und zu® 
tig, und mußte nichts dazu zu fagen. 
zwinget mit aller Gewalt, und ſchier maͤcht 
keiner droten, daß Chriftus Blur im Sacta 
drumb dacht er dem Poͤfel mit andern Boſe 
Ohren zu füllen und abzuwenden, baß fie di 
dieſe Wort Luck nicht acht hätten. Und m 
auch, an dieſem Dre fei zu fpüren, daß Do: 
ſtadt wider fein eigen Gewiſſen leuge, daß 
Blut und Leib im Sacrament fei, und fe 
Herzen feind, und wölle ihm zu Leid und 
fein heiliges Wort und Sacrament läftern u: 
den: mich dunkt, fage ich noch einmal, Do: 
fladt Babe fih ergeben und ermeyen zu fein e 
licher Feind Gottes, und mwölle in die Hol 
rennen als traben. Gott lafje mich feiblen uı 
Denn diefer Spruch Lucaͤ und Pauli 

wenn die Sonne, und mächtiger benn ber 
Erſtlich, daß niemand leugen kann, er rede 
Kilch, weil er fpricht, das iſt der Kllch. Zum 
daß er den Kilch das Neue Zeftament nen 
ſtoßet maͤchtiglich. Denn es kann nicht fen 
durch und um ſchlechts Weine wilen follte 

Zeflament fein. Denn?) was iſt Neue 5 


“ anders, denn Vergebung ber Sunden und em 


von Chrifto und erworben und im Sacramen 
den? GoU nu der Kilch ein neue Teſtament 
muß etwas drinn und an Ihm fein, das So 
als das Neue Teſtament gilt. Iſt das nicht 
Blut, wie er fpriche, in meinem Blute, fo 
was denn fi. So möhten wir nu wohl | 
Beiftern ſagen: o ihr falfche Propheten, bi 
Neue Teſtament gebt und verheißt den Leu 
und in eim Trunk Weins: Es müßte auch 
alfo ſtehen: Das iſt der Kilch das Neue | 
im Wein. Nu aber die Wort fo lauten, (di 
Kilch, das Neue Zeftament in meinem Blute 
mit D. Carlſtadts Kunft, Schrift, Bücher, 
er gemacht bat und noch machen kann, alE | 
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oßen, unb fo uberwunden, daß er nicht muden das 
— kann; mucket er aber, fo ſoll ers noch aͤrger 


en. 
Da ſtehet nır unſer Text, beißt, freßt, ſpottet, laͤ⸗ 
U nu getroſt, ſeid boͤſe, lieben himmliſchen Prophe⸗ 
Wden Kilch müßt ihr laſſen bleiben, daß er das 
ue Teſtament ſei, wenn gleich auch kein Tobro da 
ce, dad drauf beutet, und wären alle zovro auf 
E Gelten. Ihr müßt auch laſſen bleiben, daß er 
Das Neue Teftament, nicht durch oder in feinem 
fen, fondern duch und in dem Blut Chrifti. Das 
RR ‚das Blut Chriſti machte, daß diefer Kilch ein 
ſtament fei: wilchs mag nicht von dem figenben 
MR Chriſti verftanden werden; denn der Kilch kann 
E von dem Blut das Neue Teftament fein, das 
& in ihm ift, das ihn auch nicht anrühret noch am» 
“ge; fondern Kilch und Blut muß bie ein Ding fein, 
® droben gefagt iſt, daß, wer den Kilch hat oder 
Wpt, auch das Blut Eprifti habe und nehme. Wo 
Me ihr nu hinaus, Heben Rottengeiftert So will 
’ fie nu laſſen taufend Jahr ſchreiben und fchreien, 
will nicht mehr denn das einige Wort wider fie 
ten, das tft der Kilch, das Neue Teſtament; o das 
, Neue Teftament, wie zufchmettert es bie Pros 
und Geiſter in einen Klumpen wie ben KotbI 
3a höre auch fagen, (denn ich habe diefer Gift 
Biber nicht alle gefeben noch gelefen,) wie fie ſich bes 
kfen mit dem, da Chriſtus Matth. 16, 18. fg. zu 
ſpricht: Du bift Perrus, und auf diefen Fels 
WE ich meine Kirche bauen. Hie, fagen fie, findet 
vun deögleihen, dag Chriftus anfäher zu reden von 
hetro, wilchs heißt ein Fels; und wendet doch flugs 
anf die Rede auf einen andern Fels, und ſpricht: 
mb auf diefen Fels will ich meine Kirche bauen. Alſo 
we er bie auch, da er ſpricht: Nehmet bin, effet, 
wi mein Leib, und mende damit die Rede vom 
kesb auf feinen figenden Leib. Siehe, wie fucht ſichs, 
fe was da beifen kann, eine Lüge muß allemal fie 
w ander Lügen haben, fol fie der Wahrheit ähnlich 
den und einen Schein gewinnen. 
Hierauf antworten wir: MWenn® gleich alfo wäre, 
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bag Chriftus auf die Weife Matıh. 16, 18. redet 
iſts doch noch nicht anug, einen Artikel des Glau 
zu fegen und Gemiffen drauf zu bauen, baß bie 
fo fein müffe; fondern man muüfte mit hellem 

beweiſen, daß an dieſem Ort auch fo fein folte 
müßte. Darumb bilfts nicht, ob diefe Geiſter fa 
Chriſtus Matth. 16, 18. wendet die Rede Fluss 
einem Feld auf den andern, drumb iſts bie audı | 
wenden vom Prod auf den Leib. Wer will une | 
dafur fein und gewiß maden, daß bie auch alfo 
muͤſſe? Du fageft es wohl; aber wie ann mar 
gläuben, weil du es nicht bemeifefl? Du mufı 
Gleichniß der Rede mit Schrift erzwingen, und ! 
von dir felb6 daher tragen. Denn der Glaube 
ich oft gefagt,) will nicht ſchlecht fagen oder fingen 
ben; er mil Gottes Wort haben, das da dürre « 
fage; fo iſts und nicht anders. Denn er wil 
Mohr fein, das der Wind webt. Matth. IL, 7. 

Zum andern, es ift nicht wahr, daß Matıbli 
dergleihen Rede fei. Denn «6 ſteht daſelbſt das I 
(und) zwifhen beiden Stucken, und wieberholet 
Wort, Fels, noch einmal, und ſpricht alfo: Du 
Petrus, und auf bdiefen Fels 2c. dag allhie, dx 
fpricht, du diſt Petrus, ein Theil aus ift, und darnach 
neues anfäht, naͤmlich: Und auf diefen Fels ıc. 
ſolchs, und, und Wiederholen des Worte, Leib, | 
nit da im Abendmahl, fondern fpricht firads, | 
met, effet, das ift mein Leid. Wenn Match. 16, 
alfo ftünde: du bift Petrus oder Fels, auf ben 
auf wilchen ich meine Kirche will bauen, fo wär 
wohl eine gleihe Rede; oder wenns im Abendmah 
Rlünde: nehmet bin, effet den Leib, und das ift ı 
Reib, fo wäre e6 dem Matth. 16, 18. gleich. 

Nu ader Matth. 16 ein und, und dort kein ı 
dazwiſchen fteher, und Chriſtus das Wort, Zeile, Mi 
16. noch einmal wiederholet, und ſpricht: auf N 
Fels; im Adendmahl aber nicht wiederumb holet 
Wort, Leib, gibts tie Rede, dag er mit dem 2 
Fels, auf fi oder fein Wort, das Petrus rei 
und mit dem Wort, Leib, aufs Brod bdente; 
biefe zween Sprüche gleich fo ähnlich find, ale 8 
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nd Feur. Auch Hat der Evangelift Matth. 16. 


3 Unterfiheid und neuen Anfang anzuzeigen mit 


den Fels unterfcheiden. Denn er nennet Petrum 
nen der, aber den andern Felfen eine die, daß 
greifen follte, daß Petrus als ein der, nicht wäre 
ıder Feld, den er eine die, macht, darauf Chri⸗ 
eine Kirche bauen will, und fest foldhen der und 
. 300 von einander getheilete Rede, wilchs nicht 
bendmahl gefchicht, da er das Wort, das, auf 
Brod und Leib deutet in einer Mede, und [pricht: 
ift mein Leib. ' 
zuletzt, daß er ja nicht ohn Schrift aller Dinge 
führet er (Gott Lob!) einmal einen Spruch, 
ht zur legte, und iſt der Matth. 24, 23. Wenn 
bh werden fagen, bie oder da iſt Chriftus, ſollt 
icht glauben. Nu wir denn fagen, Chriftus ſei 
‚Hoftien, fo fei ed fo viel geſagt: hie und da iſt 
a6, drumb fei e8 nicht wahr. Da, da, das iſt 
MWohlan, Ih will den Propheten biemit auch 
gen und heiligen Abend geben. So blind madıt 
aß diefe Geifter, dag fie nicht mügen umb ſich 
was vorher oder hernach geht bei dieſen Worten, 
n 9%) fallen drauf, wie fie es am erften Blick 
fur fie?) fein; drumb müffen wirs ihn aber 
eutlich zeigen. 
o iſt gar viel ein anders, wenn ich rede von 
» und von Chrifftus Leib und Blut. Denn da 
yangelift ſpricht: bie oder da iſt Chriſtus, und 
hen, iſt von dem ganzen Chrifto, das iſt, von 
eich Chriſti geredtz wie das mit Gewalt erzmwingt 
rt Luc. 17, 20. da er fpricht: das Reich Gottes 
nicht mit aͤußerlichen Geberden, man wird aud 
agen, fiehe hie, fiehe da iſts, wilchs die andern 
eliften alfo ausreden, hie oder da iſt Chriſtus. 
R alles fo viel gefagt: ChHriftus Reich ſteht nicht 
zerlichen Dingen, Stätten, Zeiten, Perfonen, 
a5 fondern wie er dafeldft fagt, das Reich Gottes 
mbig in euch. Daraus folget nu nicht, DaB 
16 niegend ſei; fondern bag er allenthalben fei, 
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umb alles erfülle, Epheſ. 1, 23. Et iR aber 
Ort gebunden fonderlich, daß es da müßte 
fonft nirgend; wie die thun, bie unfer Gew 
frei laſſen, fondern an fonderlihe Stätte, 
Derfonen binden. 
Wie er nu felbe Chriſtus und fein Reie 
Stätte oder Außerlih Ding gebunden if, fo 
alles, das zu feinem Reich gehöret, frei un 
angebunden, als da®*®) ift das Evangelion, | 
das Sacrament und die Chriften. Denn t 
gelton fol und muß an allen Enden fein frı 
keinen fondern Ort gebunden. Denn es iſt 
Rom alleine, oder hie oder da, und fonft nirg 
tft die Taufe und Sacrament auch. Denn € 
vonnöthen, dag man in der Kirchen und fon 
predige, täufe, Sacrament bole: fondern an a 
wo es nur bie Noth fodert. Daraus folget 
daß Chriſtus im Sacrament ſei als an el 
gebunden, bie oder da; fondern er fampt fi 
crament frei an allen Orten ift oder fein mag. 
iehen diefe Propheten ben Spruch nicht rech 
eich Chriſti redet, auf das Sacrament. 
Denn wo das folt gelten, fo müßt 
leugen, daß das Evangelion und Taufe u 
. ment nirgendb wäre. Denn im Evangelio il 
auch gegenwärtig, und muß doch ja muͤr 
leiblich in Stätten und Dertern fein. tem 
müßte auch nicht im Himmel fein zur R 
Vaters, weil man bie auch möcht fagen: | 
Chriſtus. Item, St. Stepbano hätte m 
[osen, dba er Jeſum ſahe ſtehen Apoſtg. 
geſt, denn Chriſtus iſt wider hie noch da 
fleiſchliche Gedanken dieſer Propheten tuͤgter 
eigen Lehre von Chriſtus Erkenntniß und 
müßte auch 9T) nichts ſein; denn fie moͤß 
einem Drt bamit fein. 
_ Darumb muß diefee Spruch (Hie un 
anben werden erfilih von leiblichen Außer! 
ten und Dingen. Bum andern, von ſolche 


n I ge) „m Magie 








ten, bie Imfonberheit fur andern "ausgezogen und 
ig zur Seligkeit gemacht. werden durch falfche Pro» 
m, daß nicht alle Stätte frei bleiben, wie biöher 
und unter dem Papſtthum . gehandelt iſt. ber 
lehren nicht, dag Chriftus Leib und Blut ſichtbar⸗ 
in dußerlihen Stätten fei, fondern verborgen im 
rament. Go fagen wir auch nicht, bag er müfje 
ſolle an fonderlihen Orten und nicht an allen frei 
; fondern fampt dem Brod und Mein dazu müge 
folle frei fein an allen Drten, Stätten, Zeiten, 
onen. 

Das er aber fpriht: Das ift mein Leib, und nicht, 
iſt Chriftus, iſt drumb geſchehen, bag man nicht 
Sactament den ganzen Chriſtum, das iſt, fein Reich, 
ern deutlich und eigentlich ſeinen Leib, leiblich und 
chaftig verflünde, als ein Stud feines Reiche und 
ganzen Ehriftus: gleichwie man das Evangelion 
nicht Chriftus oder ein Reich Chriſti nennet, fons 
eine mündliche leibiiche Predigt, als ein Stud 
sanzen Chriftus oder feines Reichs, unb doch die 
auch babe des ganzen Chriſti, dag es 9°) frei an 
ı umd nicht nöthlih an fondere Stätte gebunden 
darumb iſts von Chrifto geredt als vom Ganzen, 
von feinem Leibe als vom Stud bed Ganzen. 
Hie will ichs dießmal laſſen bleiben. Denn baß 
 Gartfladt fit, wo wir die Gewalt haben, Chris 
Leib und Blut ins Sacrament zu beingen, iſt 
| 'droben beweifet: und er muß uns auch wohl 
2, wenn wir das erhalten, daß da6 Brod, dad 9°) 
brechen, fei der Leib Chriſti. Diefe, wir, werden 
ch die Gewalt haben, eben in den Worten, ba fie. 
ſtus ſelbſt innen hatte im Abendmahl. tem, daß 
mudelt von der Gerechtileit des Abfterbens, daß 
me. der Gerechtikeit des Geiſts inwendig fei, ift 
Gedicht und hat keinen Grund. Denn: droben 
bu bie rechte Ordnunge gehört, daß der Anfang 
das Erſte fei der Glaube im Herzen, bie Gerech⸗ 
Aes Geiſts, darnach folget die Zöbtunge und 
Wen des alten Menfhen, Röm. 8, 13. Wenn 
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ihr durch den Geift die Werk des Fleiſchs toͤdtet 
det ihr leben; durch den Geiſt, fpricht er, als d 
vor da fein muß. 

Hiemit ſei geantwortet auf alle Bücher D. 
ſtadte vom Sacrament, da er nu drei Jahr an gi 
und gedichtet hat, darauf habe Ich ihm diefe drei 
hen geantwortet, und will ihm wieder drei Johr 
noch drei dazu geben, daß ihr 99) fech® werden 
fie mir beftändiglih antworten; und 190) war 
noch eins, daß fie zufehen und treffend, denn fi 
fens wohl. Sch zwar fur mein Hofrecht danke 
von ganzem Herzen, und mwöllt nicht groß dafur 
men, fo fein haben fie mir mein Herz geftärkt i 
fem Artikel. Denn ih nu fehe, wie gar man 
müge aufbringen wider Liefen Artikel. Ich hal 
fo weitläuftig und mit vielen Worten davon | 
Daß ichs ja liche und Bar machte, dag D. Carlſt 
finftee und unoͤrdig ſchreibt: und halte dafur, da 
diefem Buch D. Carlftadt allererft ſich felbft ba 
Reben werde. Denn mir nicht zweifelt, ex babe 
ſelbſt nicht gefehen, was er made, ober wohin 
Lehre reihe. Denn er kann nichts ordentliche 
ober begreifen, viel weniger ausreden oder fchreib 

Am Ende will ich idermann treulidh und t 
Hd) gewarnet haben, daß er fih fur Doctor Ga 
und feinen Propheten hüte; umb zwo fonderlidh 
ſache willen. Die erfte, daß fie unberufen laufe 
lehren ; wilchs Bott durch Seremiam firaft, und fi 
Sie liefen und ich fandte jie nicht, fie reden u 
befaht ihnen nichts. Ser. 23, 21. Drumb ur 
fie auch Chriftus, oh. 10, 1. für Diebe und M 
die nicht zuc Thür eingehen, fondern anderem 
fleigen. Sie rühmen ſich faft hoch des Geiſts, 
denn bie Apofteln, und haben doch nu länger 
drei Fahre heimlich gefchlichen und geſchmeiſt. 
e6 ber rechte Geiſt geweft, fo wäre er flugs aufge 
und hätte fein Berufen mit Zeichen und Wort 

weilet; aber es ift ein meuchlinger heimliher A 
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in Winkeln umber (leicht, bis er Schaden thue 


feine Gift ausbreite. 

Die ander ift, daß biefe Propheten das Haͤuptſtuck 
iftlicher Lehre meiden, fliehen und fchweigen. Denn 
ehren an keinem Ort, wie man doch folle der Suͤn⸗ 
106 werden, gut Gewiſſen Eriegen und ein friedfam 
lich Herz zu Gott gewinnen, daran alle Macht 
Lt Dieß iſt das rechte Wahrzeichen, daß ihr Geiſt 
Teufel fei, der mit feltfamen neuen Worten die 
wiffen wohl erregt, ſchreckt und irre macht, ſtellet 
aber nicht zur Ruge noch zu Srieden, kanns auch 
t, fondern fähret zu und lehret etliche fonderliche 
He, bamit fie fih uben und biäuen follen. Aber 
ein gut Gewiſſen folle gethan und geſchickt fein, 
en fie gar nichts. Denn fie habens nicht gefühlet 


y jemals" erfannt: auch wie können fie es wiſſen 


e fühlen, fo fie unberufen von ihn felbft kommen, 
> Ichren ; da Tann ja. kein Guts nicht von kommen. 
6 Gnade fei mit uns allen, Amen. 





XXXIV. 


ıpft Clemens VII. zwei Bullen, mit Luthers 
Vorrede und Gloſſen. 1525. | 


Diefe beiden Bullen, in welden Yapft Clemens VII. das römiſche 
diebe auf 15265 andgefchrieben hatte, gab Luther deutſch, mit Vor⸗ 
uud Noten heraus, worte er gegen die päpfllichen Annaten, Pallien, 
Mlrämerei x. eifert und darauf hinweiſet, daB allein Durch. den Glau⸗ 
am Chriſtum Gnade und Bergekung Der Sünden iu erlangen fei. Eis 
Keimen dieſe Schrift zum Jahre 1524 ; da aber genannte Bullen erft 
:17. and 19. Dec. 15s20 in Rom aus giengen, fo ift es nicht wohl mög» 
‚dad Buther fie fo ſchnell erhielt, am noch in demfelben Monate feine 
iR darũder herausgeben zu können. 


Aelteſte Drude 


es Bayſts Clemens des Siebenden zwo Bullen, damit er 
dad Bepſtiſch Romiſch Jubel, vnd wie mans genent hat, 





Gulden Jar, ynn diefem Jar, nah Chriſti vnſe 
Herrn und feligmadyers geburt zuc. xvv. (ftatt xxv 
ſchrieben, verfündigt vnd ausgericht hat. Es geldi 
es mag. Wittemberg. Am Ende: Gedrudt zu Wi 
durch Hand Weyß Funfzehen hundert und fünffent 
ften Jar. In 4. 


Inden Sammlungen. 


Bittenb. IX. 204. Jen. IM. 91. Altenb. 
2eipz. XVIII. 518. Wald XIX. SI Wir g 
Text nach der Wittend. Ausgabe. 


Vorrede an den chriſtlichen Leſer, auf des Zul 
Bullen. 


Wenn wir nicht wüßten, daß der Papft 
nen Rotten unverfchampte Buben wären, bie gı 
gläuben, daß ein Gott fei, und denen es mı 
Geld zu thun iſt, Bott gebe mit Ehren ober U 
wie den Hurnmwirthen: fo folt man es allein < 
fen neuen Bullen des Jubeljahrs greiflich merkt 
wiffen je wohl zu Rom, daß durch das Licht de 
gelii (fo durdy Gottes Gnade in deutſchem La 
aufgangen,) alle ihre Bubenftüde, Roͤmiſche Sr 
Tuͤck, fo fie bisher, die Welt umbe Geld zu bi 
gebrauht, am Tag kommen, auch fogar di 
am Lichte find, dag man des Papfis Betru 
Buͤberei und Antichriftifhe Verführung nicht all 
Prebigen und Schreiben angegriffen, fondern a 
die Wände und auf Briefe gemablet. 

So wiffen fie auch wohl, daß die ganz g 
Taͤuſcherei und Mäuberei des Ablaß fo gar ı 
if, daß auch die Feinde des Evangelii befenne 
fen, es ſei eitel Geitz, Betrug und Buͤberei, nı 
der Antichrift hie in dee SSubelbullen mit der 
ſtinkenden, verlegen, verworfen Waar, fo alle 
ſchen vorlangft verfpiiet, wiederfommen, und u 
siemlih Summa Gelds anbieten, glei als g 
Kram no, und das Evangelium ſei ‚nie gty 





Heißt, meine ih, dad Schamhätfin abgethan, 
mehr coth können werden, und unerfchroden vers 
2, da möcht Ehre aus werden. Es find bie Ro- 
iften ‚in fo viel Büchern, Schriften, Predigten, 
bbriefen ꝛc. Verfuͤhrer, Diebe, Mörder, Verraͤ⸗ 
gefcholten, bie Deutfchland umb Geld, But, Leib 
Seele mit eitel Lügen, Schaltheit und Buͤberei 
gen, darnach fchändlich hindurch gebracht, und Toms 
noch wieder mit dem Ablaßkram, als brachten fie 
he Waar. u 
Es fagt der Papft hie in der Bulla, er wolle die 
en Pforte aufthun. Wir haben in Deutfchland!) 
Pforten laͤngſt aufgethan, aber bie Buben bringen 
Gelds nicht einen Heller wieder, barumb fie uns 
pallüis, indulgentiis, dispensationibus (mille no- 
ı artibus) betrogen, daß fie aus Deutſchland durch 
teuflifhe Bullen mehe denn?) geſtohlen und ges 
t. Lieber Papft Siemens, du wirft fo füfle uns 
: fire clemenzen, daß wir mehr Ablaß kaͤufen. Liebe 
en Pforte, lieben Bullen, fahret Immer wieder 
i, laßt euch die Walen audy Geld geben, wer euch 
et, der Läuft euch nicht. Wir willen (Gott Lob,) 
ale Stund bie, fo das heilige Evangelium hören 
gläuben, ein Jubeljahr haben, wie Lue 4, v. 19. 
t, daß die Zeit, wenn das Evangelium rein gebet, 
secht, reich, angenehm Jubeljahr ſei. Wir duͤr⸗ 
beiner Bullen, lieber Papſt, lauter nichts, nur das 
| und Pergamen gefpart, es trägt hinfort nicht 
’ 


Aber es iſt nicht Wunder, daß bie Nomaniften fo - 


unverfhampt find, denn fie müffen je der Apoftel 
pbezei, von ihnen gefagt, erfüllen, 2 Petr. 2, I. 
8: Doß fie _verfluchte Leute find, ein Der; wit 
durchtrieben haben, reden folge Wort, da nichts 
er it ꝛc. Item, 2 Tim. 3, 2 > 3. da Paulus von 
w fügt: Es werden Menſchen fein, die von fid 
I halten, geigig, ftolz, boffärtig, Läflerer, den Eis 
ungehorfam, unbankbar, ungeiftlih, flörtig, uns 
anlich, Schaͤnder, unkeuſch, wilde, ungütige, Ber» 
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raͤther, Freveler, aufgeblaſen, bie mehr ſteben 
denn Gott ıc. 

Wir folen aber Gott von Herzen banken, | 
bie Wahrheit erfennet und der Wafferblafen (m 
gen der Bullen,) los find, und nu wiflen, mu 
tan mit feines Haufen für ein liſtiger Erzboͤ 
it. Es wird nu (will Gott) mit des Papſts 
nei fchier zu Grund gar aus fein, ber Teufel | 
auch wohl, allein bag er ſich ſtellet, als vera 
das Evanaelium, und fchreibet noch Bullen. 
freilich der Much ift ihm empfallen, und hat ſich 
dag alle fein Zuͤrnen und Arbeiten verloren fei, ei 
Sort zutrete ihn vollend unter unfer Fuͤſſe im K 

men. 


Bulla Elementis bes fiebenten, barin 
er ausfchreibt allen Chrittsläubigen, beide Mannen ml 
bern, daß er zur erften Veſper am Abend des heiligen 
tags wölle fih fügen in St. Peters Müufter, und mi 
- Händen bie Pforten aufthbun, fo man pflegt im Halljal 
zutbun, und die Pforten der andern Kirchen auch auf 
verfhaffen. Zeigt auch an, was bie Hönfchen zu Re 
Srembden zu thun fhüldig find, den Ablaß des Jubelje 
erlangen, daß die, fo nach angefangener Reife gen Re 
ter Wegen fterben, denfelben Ablaß erwerben, und d 
nad) der Bußmeifter Ordnung, Almufen in die Kaften 
rührtem Münfter, für die Seelen, die im Fegfeur fin 
legen, in Hülfe weile, denfelben Seelen vollfommen : 

bung aller ihrer Sünden erwerben follen. 


Clemens Bifhoff ein Diener aller Diener Gotte 
fünftigem Gedaͤchtniß der Sachen. 


Unter den Sorgfältigkeiten und Sorgen, bi 
obliegen, a) Eehren wir die Begier unfere Gei 
am meiften auf die Ding, durch welche alle Chril 
bige in diefem heiligen kuͤnftigen Judeljahr den 
von den Roͤmiſchen Bifhoffen, unfern Vorfahren 
uns, b) zu Reinigung ihrer Sünde verlieben, 
reichlicher verdienen mügen; und zu dem ihren € 
sur Seligkeit befte geneigter bewegt werden, und 
berhalben von unfern Vorfahren und uns bebäd 
ausgangen, allermänniglih müge kund werben, 


& die Gheiftgläubtgen dieſes Ablaßs befte faͤhiger w 
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die Belohnung der ewigen Geligfeit buch bes 
hoͤchſten Verleihung erlangen mügen. - 


a) Kehren wir die Begier. 


Ja wohl denkeſt du, hoͤlliſcher (wolle fagen heilig. 
Vater, am allermeiften darauf, wie bu nur viel 
und Gut mit Lügen und Betrug zumegen brin» 
deine Tyrannei beftätigeft und erhalteſt, Chriftum 
fein Wort laͤſterſt und unterdrüdeft, Abgoͤtterei 
hteft und hHäufeft, die armen Leute mit beinem. 
B täufcheft und zue Höfe führeft. 
b) Zu Reinigung ihrer Sünde. 


Durchs Ablaß wird man von Sünden rein, wie 
Dund ber Flöhe umb St. Johannstage. D der 
mbe, Lügen ?) und Gottesiäfterung. Werden body 
derzen allein burd den Glauben an ben Sohn 
es, und durch fein theuces Blut rein, fagt St. 
us Apoflelgefch. 20, 31.-1 Joh. 1, 8. 

Weil denn das Jubeljahr herbei kommt, ein Jahr 
Bergebung der Sünde und Freude und Verſuͤh⸗ 
des menſchlichen Geſchlechts, ec) duch unfern 
wiligfien Exlöfer ausgerichtet, welchs erfter Berords 
durch feliger Gedaͤchtniß d) Bonifactum den VIII. 
undert Jahr, folgend durch Glemend den VI. all 
Jahr, mit der Zeit durch Gregorium ben XI. alle 
und dreißig Jahr, und endlidy durch gütig Ges 
niß, Paulum den II. al fünf und gwänzig Jahr, 
Roͤmiſche Bifchoffen, unfere Vorfahren, von wegen 
kürze des menfchlichen Lebens zu halten ausgeſetzt 
ind eben ein foldy Subeljahe iſt, wie das erft Ju⸗ 
ve iſt geweſt, da mans in hundert Jahren einft 
und in welchem alle Chriftgläubige, auch mit den 
chwerſten Sünden verhaft, e) wenn fie recht beich⸗ 
nd büßen, und die Münfter und Kirchen ber . 
Uchen Stadt Rom und außerhalb Rom, dazu vers 
t, und ihre hohe Altar befuchen, von wegen des 
WB unfers Herrn Jeſu Chrifti, feiner Apoftein, 
erer und anderer Heiligen Verdienſt, vollkom⸗ 





Bepaudlägen. 
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mene Vergebung aller ihrer Suͤnde eilangr⸗ —XR 
und derhalben von allen Chriſtglaͤubigen mit y 
Beſuchung und Andacht nit unbillig fol gehe TE wen 
den, und wie von ganzem Herzen begehrten, Unferge 
Schöpfer Seelen zu gewinnen, und benannıs Jucc⸗beijche 
von den Chriffgläubigen mit aller pflidhtigen usb . 
derlihen Andacht beſucht werden, und daß bie — 
glaͤubige bewegt werden, von allen Orten 
gen Rom zu ziehen, zu Ehren ben heiligen Agerrku. /: 
fürften, Petro und Paulo, f) welche diefelbigee Gay "7: 
mit ihrer Marter gebeiliget haben, und In SI 
Münfter in ihren hohen XAltaren Ihe hochtuü dag F =. 
Leichnam, und im hohen Altar der Kirchen zum Eu I. _ 
ran ihre Häupter vermadt find, und ben Abl ih. 
Jubeljahrs zu erlangen. 3: : 


c) Dur unfern allerheiligften Exlöfer x. 


Weil es Chriftus hat ausgericht, und und Be 
gebung der Sünde gar theuer erworben durch fein &b 
den und Eterben, wie die heilige Schrift geuget: we 
rumb geiferft du Ecandlügener denn, daß es bei 
Zubeljahr und dein erdichter Ablaßmarkt thue Schaͤm 
dich Gott, du leidiger Teufelskopf! 


d) Durch Bonifacium ben Achten. 


Das find ſehr fromme, heilige Väter und Hute 
geweſt, fo große Uneinigkeit, Krieg und WBlutversiefes 
angerichtet und alle Unglüd geftifter haben unter bei 
hoben Potentaten, Kaifern und Koͤnigen; mie bie Pb 
forien zeigen. Denn von Papft Bonifacio fdpseibt 
man: Intravit ut vulpes, regnavit ut lupus, mort## 1. 
est ut conis, 



















e) Wenn fie recht beichten unb bäßen. 


Rechtſchaffene Chriftlihe Buße if, die Gin 
recht erkennen, von Herzen Reu und Leid drüber habes 
und gläuben, daß fie allein durch Chriſti Werdien, 
Leiden und Gterben vergeben wird (welchs alles dä— 
Heiligen Geiſts, und nicht Menſchenwerk if); wid 
durch die Ohrenbeichte und Menſchenwerk noch der Halb 
gen Verdienſt, wie das Laͤſtermaul Papft Clementis leuge 
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f) Welche bie Stadt gehelliget ıc. 
fg wird man allein buch den Sohn Gottes, 
irch der Heiligen Marter und Körper; wie 
febe von ihm fagte Sch Heilige mich fur fie, 
„v. 19. 
Darumb haben wir, ald Gt. Peters Nach⸗ 
‚ wiewohl feinen DVerbienften ungleich, durch 
unfere manderlei Schriften die vollkommene 
ng diefes Jubeljahres, auch berührter unferer 
en Schriften, darlber ausgangen, mit unfer _ 
Rath beträftiget und verneuet; und fürgenoms 
ſſelbe Jubeljahe zu der erſten Veſper am Abend 
gen Chrifttags anzufahen, und allen jeden voll» 
m Ablaß nach Art des Jubeljahrs, aub Ge 
zu verwandeln, und darüber und uber ubel 
te, ungewiſſe und h)durd) Wucher oder andere 
zgedrungene Güter zu difpenficen erlauben, ver 
oder diefelben etlicher Mag und Weiſe zu srlafs 
h Beichtväter zu fegen, mit Gewalt zu ent 
auch in Faͤllen paͤpſtlichem Stuhel vorbehalten. 
eben auch hiemit auf mit gleichem Rath, bie 
und gedachten Stuhels Gefallen, die Vers 
und Nadlaffung von uns ober dem päpftlichen 
waſer Kirchen, Kloͤſtern, Spitalen, gütigen 
„Gemeinen und Bruderfhaften, auf Ewigkeit 
Zeitlang, bei Leben oder In Todesnoͤthen, 
Meife ober Urfach das befchehen, und bereit 
ober binfort verlichen würben. 


mb haben wir, ald St. Peters Nachkommen. 
bes Teufels in der Höllen Nachkommen, von 
auch das Papſtthum geftifter ift, und erhalten 
ch niee Zorn und Verhaͤngniß, umb unſer 
willen. 


4 Wucher abgedrungene Güter zu diſpenſiren ı« 


e bölifche Vater, dee Papft, als ber rechte 
if, bat umb Geldes willen Macht, alles zu 

und zu bifpenfiren, was Chriftus verboten, 
bieten, was er frei gelafien bat, 1 Zim. 4. 
J. damit man ja fehen und greifen müge, baß 
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er des Herrn Chriſti widerwaͤrtiger Menſch der 
den und Kind des Verderbens ſei, von welchem. 
und St. Paulus geweiſſaget haben, Dan. 7, 8. 1 
c 11, 36. 2 Theſſ. 2. v. 3. 

Auch haben wir uns fürgenommen, zu ver! 
allen und jeden Ehriftgläubigen in Kraft biefer € 
mie wir auch hiemit verfünbden, nähefllünftigen San 
der da fein wird ber Chriflabend, wir uns i) zur 
Veſper in St. Peters Münfter fügen wollen, u 
Pforten teffelden Münfterd, die man pflegt al 
jahr aufzuthun, zu mehrer Andacht der Chriftyiä: 
beiftebender Berfammlung unferer Brüder der h 
Roͤmiſchen Kirchen Cardinaͤl, und einer faſt 
Anzahl der Praͤlaten, Cleriſei und des Volks, 
genen Haͤnden oͤffenen, und der andern Kirche 
Paulus zum Lateran und unſer Lieben Fraut 
größern in Rom Pforten, nad Gewohnheit des 
jahre, zu öffnen verfchaffen. 


i) Zur erften Veſper fügen wollen, und bie 9 
aufthun zc. 


D ber großen Demuth, daß ſich der hoͤlliſche 
fo tief herunter läßt und die gülden Pforte, ı 
viel Silber und Goldes bringer, mit feinen e 
vermaledeiten (wollt fagen gebenebeiten) Händen 
aufthun will; wer wäre es fonft würdig, weil er 
es werte Geld und Gut ſchneien. 

Und foihen vollkommen Ablaf zu erlanger 
räftigen, verleihen und verneuen wir von neuem, 
großer Stillung der Chriftgläubigen Gewiſſen sv 
mehrer Sicherheit I) aus päpflliihder Macht um 
gutem Wiſſen, dag die Römer und andere, fo zu 
wohnen, St. Peters und Paulus Dünfter u 
Kirchen zum Pateran und unfer Lieben Kraue 
größern, und *) ihre hohe Altar, dreißig, ab 
Frembde und Ausländifche funfzehen Tage, anelı 
oder ausgetheilt bes Tages, einft befuchen follen 
allen volkommen Ablaß, durch unfere Vorfahren 





#) dis, 





derliehem, die im Jubeljahr betüßrte Muͤnſter und 
ven befuchen, erlangen. 


k) Zu großer Stillung ber Gewiſſen ıc. 


Ja weht! follte des Papfts, des Miderchrifts, ers 
er laufigter Ablaß die Gewiſſen ftilen? Es gehöret 
% ander dazu, wie die Schrift fagt und fromme 
ichte Herzen zeugen, nämlich der Glaub an Jeſum 
Rum, Job. 6. v. 40. und Röm. 5. v. 1. 


I) Aus päpftliher Macht ꝛc. 


Ja, aus höllifcher, teufelifcher Macht. Wer hat 
du Lügengeift und Gotteslaͤſterer, diefe ‘Macht ges 
t, vollkommen Ablaß und Vergebung aller Suͤnd 
tben, umb beiner felb6 erdichtet, naͤttiſchen und 
fen Werk willen, wider Gottes Gebot; ba es doch 
Eohn Gottes gar faur und theur anlommen iſt, 
fein Blur und Eterben gekoſtet bat. Daffelbe 
Iheft du und tritteft du mit Füffen, du verzweifel 
bnmädhtiger Teufelstopf, mit deinem Schandablaß. 
Mit diefer Zulegung, daß die, fo nad angefanges 
Reife, oder nach Bereitung zu folder Meife, diefen 
} zu erlangen gen Rom zu reifen redfich verhins 
werden, gen Rom zu kommen; ober bereit an dem 
da fie find und unter Wegen, oder eben fomohl 
168 wenn fie gen Rom kommen, als bie Römer 
andere Einwohner zu Rom und Ausländifche, vor 
Jung benannter Anzahl Zage zu Mom flürben, 
ie fodenn den volltommenften Ablaß aller 5) ihrer 
be in alleweg erlangen follen. 

Und damit alle Chriftgläubigen aus Gottes Gnas 
dieſes vollfommenen Ablaß deſter faͤhiger mügen 
a, und zu Handen haben, bei denen fie Zuflucht 
a, in Fällen, fo uns und dem päpftlihen Stuhl 
halten find, wo fie mit folchen Fällen verſtrickt 
15 demnach haben wir in benanntem St. Peters 
ſter minder Bußmeifter gefegt, den wir vollfommen 
freien Gewalt, zu mehrerem Nug und Seligkeit 
Ipriftgläubigen, die bei uns nicht fo leichtlich Zus 





aller⸗ fehlt. 
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flucht haben mücdhten, wie denn in einem andern 
ferm Brief vollkoͤmmlicher begriffen iſt, geben ba 
und damit die Seligkeit der Seelen, die Zelt am 
fien der andern Hülf bedürfen, unb ihnen felb6 
wenigften helfen mügen. 

Derhalben wir, als bie m) väterliher Wobl 
nung, und fo viel wir mit Gott vermügen, begı 
denfelben, fo im Fegfeur find, die im der Liebe 
Shrifto vereint von binnen verflorben find, und in 
rem Leben verdienet haben, ihnen mit biefem Aktai 
beifen aus päpftlicher Gewalt, aus dem Schaß 
heiligen Mutter der chriſtlichen Kirchen, aus aotıl 
Darmperzigkeit und Vollkommenheit unfer Gem 
mollen und verleihen wir, alfo, daß, wo etlih Aelı 
Sreunde oder andere Chriſtglaͤubige, aus Gütigkeil 
wegt, für biefelbigen Seelen im Feafeur, die zu 
lehnung der Pein, darin fie nach güttliher Gered 
keit find, weil das Jubeljahr währer, nach benan 
unfer Bufmeifter oder ihrer eines Verordnung, mit 
bächtiger Beſuchung gedachter Münfter oder Kird 
bemeidter maffen ein Almufen in die Kaften, fo In 
Peters Muͤnſter flehen, einlegen, baß fodenn der ı 
kommen Ablaß, in Moffen einer Hälf, denfelten € 
len, die im Segfeur find, für welche fie aetakı A 
fen gütlich dargeftredt, vor volfommene Erlaſſung 
Pein zu Hülf kommen fol. 


m) Derhalben wie als bie väÄterlicher Wohlmein 
begehren denen, fo im Fegfeur find. 


An! du verfluchtee Boͤſewicht und Teufelek 
was ariferit du viel von beinem ſchaͤndlichen, teul 
fhen, erdichten Ablaß und Fegfeur! davon du doch fi 
mit deinen Brüdern, ben Garnüffeln und Garn 
fhen Meßdiſchoffen und beſchornen und unbefchmwor 
Haufen, nichts nicht hätteft, allein dag du Gottes | 
der Leute in die Zaͤhne fpotteft, und haͤlteſt fie für 
tel Gaͤnſe, fonderlih und arme Deutichen, als die Bi 
Lügen und Büherei nicht verſtuͤnden. Wir milfen 
dee Gnaden Gottes von feinem andern Ablaß, d 
den uns Unmürbigen der Bohn Gottes mit feinem 
den, Sterben und Auferfiehen gar theur erworben | 


Ban. _ 
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amd sbeilet denſelben reichlih aus durch Evangelium 
umbfonft, aus Gnaden, allen, die «8 mit Glauben 
annehmen: diefelben haben gewiß Vergebung aller Suͤn⸗ 
den, ben rechten reichen ®), und wahrhaftigen Ablaß, der 
nicht feihlen noch betrügen kann, mie des Antichrifts 
su Rom Ablagmarkt, vom Teufel erdacht, die Leut 
zu täufchen, umb Geld, Gut, Leib und Eeel zu brin⸗ 
sen, und des Herrn Chriſti Verdienſt zw verbunteln 
und zu vertilgen. 

Das Fegfeur iſt ein Iauter erdichtet Ding, Treu» 
delmarkt und Geidkram, davon in der heiligen Schrift 
niche ein Wort ſtehet, darauf doch das ganze Papfte 
thum mit feinen Opfermefien, Vigillen und ander 
Abgötterei gefliftet und gegründet Hit; und iſt dir un. 
vrfhämpten Buben, Epicurer und Böswidht nur umbs 
Geld zu thun, deine Tyrannei zu erbalten, nit umb 
de Seelen, denn allein tiefelben in Abgrund der Hölle 
un führen. Es möchten ſolche greuliche, teufelifche, greife 
liche Lügen und Gottestälterung einem wohl das Herz 
brechen. Inerepet te Dominus, Satan! Komm, Herr 
Chriſte, bald, und ſtuͤrze durch deine herrliche Zukunft 
ia den feurigen Pfuhl den Miderfadher und Erzfeind, 
en Antichriſt zu Rom, fampt allen feinen Schuppen, 
Gliedern und Anhängern! Amen. 

Darumb folen ale Chriftgläubige ihre Herzen bem 
Heren bereiten, und ſich befleißen ihr Leben zu beffern, 
ih Ubelchat zu enthalten, n) dem Herrn duch den 
Schmerzen der Buß gnug zu thun, durch den Geiſt 
er Demuth, durch das Opfer des zufchlagenen Her⸗ 
kn, mit fampt dee Mitwirfung ber Almufen und 
Vallfahrt, auf daß fie durch andäctige Beſuchung ges 
dechter Münfter und Kirchen, in melden der Heiligen 
taufend und ſchier unzählige zuſampt den großruͤhmlich⸗ 
ken Apoftein Petro und Paulo rugen, bie umb Chris 
Rus Namen willen den Tod gelitten bahen, und für 
ihm allzeit ſtehen als die rechtfchaffene Bußer, auf ber 
ſchehene Beicht dieſelben hochrühmtlichfien Apoſteln zu 
beiligen Fürbittern gegen den Deren zu haben, und 
dieſen voltömmlichften Ablaß und Verföhnung mit uns 
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ferm allerguͤtigſten Erlöfer, durch göttliche Barn 
keit und derſelben Apoſteln und der Heiligen Bi 
Verdienſt, auch durd ihre gute Werl, zu er 
verdienen mügen, Amen. 


n) Dem Herin buch den Schmerzen der Buß 
zu thun ıc. 


Der Papftefel kann nicht mehr, denn als; 
feiner Sadpfeifen ein Liedlin pfeifen, und lehr 
Gnugthun, ſelbs ermähleten, erdichten Menfchen: 
Geld in Kaften zu legen, von Wallfahrten, u 
die Raſenden und VBerdüfterten umdher laufe 
Münfter und Altar beſuchen, die verftorbene $ 
anrufen, ohne, ja wider Gottes Wort und | 
welchs alles audy die Süden, Heiden und Tuͤrk 
Hunde und Saͤue zum Theil thun können, fi 
und ſchmaͤhet damit Chriftus Leiden und Eterbe 
tritt mit Füßen fein Blut, Verdienſt und?) 
thun. Schaͤnde did) Gott wieder, du verzweifelt 
wicht: wie er allbereit angefangen bat, und ſtuͤr 
mit deinem ganzen Sofyefind und Regiment 
ins hoͤlliſch Feur, dahin du gehoͤreſt. 

0) Darumb fol niemand geziemen, diefen 
unferer Beſtaͤtigung, Verleihung, Berneuerung, 
Fündigung, Mehrung und Meinung zu brechen 
aus freveler Dürftigkeit damwider zu fireden. N 
aber de& jemand vermeffe, der fol wiſſen, daß 
Ungnaden kommen werde des allmädtigen Gott: 
feiner feligen zwölf Boten Petri und Pauli. 
zu Rom bei St. Peter, im Jahr der Menſchw 
des Herrn, taufend, fünf hundert vier und zwän; 
am fechzebenten Tag vor dem Galenden Januari 
fer Papftıhums im antern Jahr. 


0) Darumb foll niemand geziemen. 


Niemand, denn nur jedermann, ber Chriftu: 
fein Bort von Herzen lieb bat, der ift fchuldi 
pflidhtig, des Roͤmiſchen Antichriſts und feiner . 
ler und Froͤſche, alten und neuen Geckzen, Lüge 


u 3 1) Das Driginel hat: „ohne“. 
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Lehre, mit Morten und Werken und womit er 
ann, getcoft zu mwiderfireben, wie er in der Tauf 
und gefhworen hat: daran thut er dem rechten, 
m, allmächtigen Gott zu Gefallen, und dem Zeus 
em großmächtigen Abgott, zu Verdrieß, ungeach⸗ 
as fein Statthalter, der Papft, bie greulich aus 
n teufelifchen Rachen und Hintern bläfet, geifert, 
t und donnert ; denn wo er flucht, ba fegenet Gott 
viederumb. Darumb kehre fih niemand an folche 
ige Wort und Wafferblafen, fie koͤnnen doch 
nd mehr Schaden thun, und vergehen, wie ber 


Snaden und Freiheit unfers allerheiligſten Heren. 


Yie Waſſerblaſen, (ſollt Bulla fagen), in welcher 
allerheiligſter Herr Papft Clemens, aus görtliher 
‚ung ber VII. willens der Chriftgläubigen Selig⸗ 
2 fördern, die im Jubeljahr volllommen Ablaß 
ngengen Rom ziehen, den Unterbugmeiftern Gemalt 
ie Leute zu entbinden von ben vorbehaltenen Fäls 
n dem Abendfreſſen des allerheiligfien. Deren des 
I begriffen, allein vier ausgenommen, und allen 
ı Beichtoätern verbeut, aus Vermuͤgen einigen 
t6, fo ihnen verliehen , ſich nicht zu unterftehen, 
de, weil dieß Judeljahr währet, von gebahten 
alten Fällen zu entbinden, mit anhangender Bes 
18, wider die Ubertreter und Ungehorfamen mit 
m Pönen zu verfahren. 


ı Bulle Clemens, Biſchok, ein Diener aller 
Yiener Gottes, zu kuͤnftigem Gedaͤchtniß ber 
Sachen. En 


dachdem a) wir ded ewigen Hirtens, ber nicht 
st bat, zur Seligkelt des Herrn Heerden zu 
Vergeltung geopfert zu werden, wiemohl uns 
et, Statt auf Erden halten, und bie Deerden, 
us göttliher Schidung befohlen, mit väterlichen 
fen anfehen, und umb eines jeden Chriſtglaͤubi⸗ 
Renfhen Seelen Seligkeit forgfältiglih bedenken 
wer Hährlichkeiten begegnen: demnach haben wir 
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gern, wie b) wir auch ſollen, auf dieſe Ding 


durch welche der Chriſtglaͤubigen Seelen Selig 


gefodert werden, und die Chriſtglaͤubigen it 
heiligen Zubeljahr, fo In die ruͤhmliche Stadt 
Ablehnung ihrer Sünden kommen, und bie ar 
in berührter Stadt wohnen und figen, deffelb: 
deſter leichter und freier fähig, mit Gottes 
werden möchten. 


a) Nachdem wir des ewigen Dirten ı 


Ja wahrlich, du bift ein feiner Statthal 
den rechten Herrn vom Stuhel geiloßen, und 
des Teufels Statthalter, dee di auch gefti 
eingefase bat, regieret und treiber: ſchindeſt, 
zureißeſt, friſſeſt, würgeft und ermordeft di 
Schaͤflin an Leib und Seele, an Gute und € 
he Chriſto blutfaue 8) morden find, ber | 
am Kreuz für fie geopfert bat zur Be 
und Vergeltung oder Bezahlung, Ebr. 9, 14 
2, 2. wie du Lügenmaut wider dich ſelbs bie 
müßt, damit bu den Albern ein Nafen brebef 
aͤffeſt, iſt aber dein Ernſt nicht, wie beine ' 
und Thaten zeugen, daß da der rechte Widere 
für weichem ſich hüten, von dem fich abfon 
fliehen , weichen , feinden unb verfludhen, und 
gar Feine Gemeinfhaft haben, noch einige 
hung, auch im aller geringfien niht mach 
alle, fo rechtſchaffene und nicht Mauldriften u 
ler fein mollen, wie von Korab, Datban und 
4 Mof.. 16, 24. fag. 2 Cor. 6, 17. Offenb. . 


b) Demnach haben wir gern darauf Achtun 
welche der Chriſtglaͤubigen Seligkelt gefo 
wird ıc. 


Ja wobl gefodert zum ewigen Verderben 
Bammniß! denn wer es mit bie wiſſentlich h 
die folget und heuchelt, ber iſt gewiß ewig 
verdampt und verlom, mo er nicht rechtſchaff 
thut, und ſich zu dem rechten Erzhirten, di 





" 2) Chriſti Biut fan. 
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Thriſſo, durch den Glauben hält, und feinem Worte 
jehorcht, Joh. 10, 12. 

ce) Nu haben wir bedaͤchtiglich betracht, das kuͤnf⸗ 
ige Jubeljahr der Vergebung der Sünden, ber Freude 
ind Verfühnung des menſchlichen Geſchlechts unferm 
ütigſten Erloͤſer, fei gleich mie das hündertfte Jabr, 
96 feiner erfien Drdnung ausgefegt war, und in wel 
bem alle Denfhen, aud mit ben fchwerften Sünden 
eltcide, wenn fie redet büßten und beichten und die 
Münfter der Apofteln und zum Lateran und unſer lies 
wn Frauen ber arößern zu Nom, und ihre hohe Altar 
efuschten, in welchen Münftern derfelden Apoftein hoch⸗ 
uͤhmliche Leichnam, und in der Kirchen zum Lateran 
bre Däupter vermacht find, von wegen bes Leidens 
mfers Deren Jeſu Chrifti, derſelben Apoftein und ans 
erer Marteter und Heiligen Verdienſt, den allervoll» 
oͤmmlichſten Ablaß alter ibrer Sünden erlangen, und 
erbalben nicht unbillig von allen Chriftgläubigen mit 
sößes Andacht und Zulauf fol gehalten werden. 


e) Nu haben wir bedädhtiglih betrachtet :c. 


Du verfludtes Lügen: und Laͤſtermaul! warumb 
af du das Subeljahe heißen ein Jahr der Verge 
ang der Sünden, Freuden und Verfühnung des menſch⸗ 
when Geſchlechts? da doch dieſe Ehre allein dem Sobne 
zottes zuftehet und gebühret,, der ein ewig Jubeljahr 
ngerichtet und geftiftet bat, Mom. 3, 24. 25. und c.4. 
. 24. 25. Sul. 2, 16. und 3, 16. Durch benfelden 
Hein erlangen Vergebung der Sünden, emwiges Leben 
mb 9) Setinkeit, Fried und Freud, alle diean ihn gläuben 
ha ale ihr Verdienſt und Würdigkeit, aus lauter Gnaden 
md Barmherzigkeit, umbfonft, wie St. Peter faat, Apoftelg. 
10,43. Bon diefem zeugenalle Propberen „daß durch feinen 
Ramen alle, die an ihn gläuben, Vergebung der Sun» 
de empfaben follen :c. Und ift in keinem andern Dei, 
IR aub kein ander Name den Menſchen gegeben, dar 
rianta wir follen felig werden. Apoflelg. 4, 12, 

Dieß iſt der rechte einiy gewiffe Weg zur Selig 
tet, und kein ander mehr, weder im Himmel noch 
—— — 

N „und“ fl. 
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auf Erden. O ſelig und aber ſelig find, bie dieſe Get $; 
angenehme Zeit erlebt haben, fehen und Hören biefröß 
liche Botſchaft, erkennens recht, nebmens an, gliw | 
bens von Herzen, und banfen auch Gott für folde }. 
große Gnabe. Ä 

Aber fehr wenig find derer, auch unter uns, die 
Gottes Wort noch recht haben: der größte Haufe & 
bet dahin und achtets nidyt, und iſt undankbar. 
Theil hänget den Mantel nach dem Winde, läfiett 
entweder gehen, fchmeiget ſtill, zeucht die Pfeife ein 
und will den Fuchs nicht beißen, oder beuchelt, bamit 
man Friede und gut Gemady haben, und ohne Kıeu 
leben müge, vergleicht fih mit dem Römifchen Bär 
wolfe und feinen 19) Meßbiſchoͤffen, die es aufs hefr 
tigft und areulichft verfolgen. 

O Deutfhland, Deutfchland, die du Die Zeit dei 
ner Heimfuchung nicht erfenneft! wie wird dirs zulekt 
gehen? Diel ärger denn Serufalem; wiewohl bie 
Straf allbereit angangen if. Wohlan, wer ſich wil 
warnen laffen, der iſt gnug gewarnet, wer aber nidt 
roill, ber fahre immer hin der römifhen Huren ik 
Hintern, bat er nit gnug am Füßelüffen, er wir 
wohl gewahr werden. 

Weil au unfer Wille ift, dag die Chriſtglaͤubb 
gen, fo gen Nom aus mandherlet Gegenheiten der Welt 
biefen volfommen Ablaß zu erlangen kommen, und he 
andern, die zu Rom wohnen und figen, denfelben Ab 
laß deſte leichter verdienen mügen, und damit nidt 
aus Mangel des Gewalt, die zu entbinden, die mit 
d) etlihen Faͤllen, fo un® und dem päpftlichen Stuhel 
vorbehalten, verhaft find, ihre Seelen beſtrickt bleiben; 
dem ziemlich für zu fein, und deren Nug und Gerles 
Seligkeit zu rathen und helfen mit värerlicher Liebe, 
weil in foldyen vorbehalten Faͤllen nicht allzeit zu und 
mag Zuflucht gehabt werden. 

d) Etlichen Sällen, fo uns und dem Päpftlichen tw ' 
heil vorbehalten. 

Lieber Stuhel, Enade nicht! Wer hat bir Län 
maul ſolchs befohlen und fücbehalten, denn bein Stif 


10) „feinen“ feplt. 
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rx und Schöpfer, ber. leidige Teufel in der Hoͤlle? 
in Reih und Tyranneil in bir dadurch zu beftätigen 
nd zu erhalten, damit du, als fein oberfter Biſchoff, 
was fonderlih6 und ein Prärogativam für ben an» 
en feinen Gliedern hätteft. 

e) Derhalben geben wir, aus päpftlihem Gemalt, 
nt gutem Willen, laut gegenwärtiger Schrift, volls 
mmen freien und ganzen Gewalt, unfern geliebten 
Söhnen, hierunten gefchrieben, Bußmeiſtern, in genann⸗ 
m Münfter der Apoftelfürften verordnet, zu der Vor⸗ 
ht, Redlichkeit, Froͤmmkeit und Kiugheit, in dieſem 
ad andern, wir fonderlich® Vertrauen in dem Deren 
ihen, alle und jede Chriitgläubige, beide Mann und 
Beiber, bie ſolchen vollkommen Ablaß zu erlangen gen 
‚om kommen, und andere, die zu Rom wohnen und 
gen, die mit etlihen Fällen 11), wie ſchwer oder grob 
e find, aus waſer Urſach, dag auch ſonderlich oder in 
mein biefelden uns und genanntem Stuhel vorbehals 
m, auch in dem Brief begriffen, den man jährlich 
m Tag des f) Abendmahls pflegt zu vertünden, auch 
a fothen Fällen, welcher in dieſer Schrift ſollt inſon⸗ 
erheit gebacht werben. 


») Derhalben geben wir ihnen freien Gewalt, baß fie 
mit Redlichkeit ꝛc. 


Wie redlich und fromm der Herr iſt, ſo ſind auch 
eine Bauchdiener, die Buß⸗ ja Stockmeiſter, Eſeltrei⸗ 
Mr und Seelenmoͤrder. 


f) Des Abenbmahle. 


Ja Abendfreffens! Denn was iſt des Papſts 
Khun, wenn glei am beften iſt, anders, denn ein 
Inter Säugefräße und Epicuriſch Weſen und Leben, 
Bin lauter Puppen, Kinder: und Narrenfpiel, wiewohl 
ist von etlichen Heuchlern hochgerühmet wird, ale 

es zu guter Difciplin und Zucht. Sa, fchöne 
Baht, die vom Teufel herkommt. 
g) Allein ausgenommen biefe Fälle bes Verbünb» 


__ 59) $ Die und uud gedachten Stahl vorbehalten , beſtrickt find, im be⸗ 
uprien Galen. eu 
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niß wider die Perſon oder den Stand des rim 
Biſchoffs, oder berührtn Stuhel, Faͤlſchunge 
päpſtlichen Priefe, Supplication und Befehl, daß 
den Ungläubigen wehre, und was fonfl verboten zuf 
tet in ihre Land, daß man gewaltige Dände an 
Biſchoffe oder andere Prälaten leget, fonft allenthalbs 
gedachten volllommenen Ablaß zu erlangen, und weil de 
Jubeljahr waͤhret, fie vor Gericht des Gewiffen, j 
entbinden, und ihnen ein heilfame Buß aufzulegen. 


g) Alein ausgenommen bie Fälle. 


Diefe Sünde find freilih fo groß, daß fie ul 
mand vergeben kann, denn nur der böllifche Vater, I 
Dapft ſelbs, aus fonderlider volllommener Gewalt faı 
Herrn, des Satans, auch Gott im Dimmel kann 
nicht vergeten. Denn fur ihm find es eitel Tugen 
und gute Werk, "die er bier reichlich belohnen wi 
denn alle rechtſchaffene fromme Chriften,, bie Chriſto 
und fein Wort lieb haben, follen (wie gefagt,) de 
Papſt, ale dem leibhaftigen Teufel und des He 
Chrijti Widermärtigen von Herzen feind fein, Ihn w 
folgen und alles Leides thun, wie abgefagten Kein 
gebühret, und Chrifto fein Reich und Ehre heifen ı 
balten, ein iglicher in feinem Beruf, nad) feinem bil 
fen Bermünen, aufs allertreulichft und fleigigft, ſchuti 
denn, daß fie fih davon ſolten abfolviren, und feim 
kraftloſen Bann und Fluchen, fo er aus feinem 
fhen Rachen fpeiet, fehreden laflen. 

Wir verbieten aud allen andern Perfonen, geilf 
&en und meltlihen Beichtvaͤtern, in und aufe & 
Stadt Nom, und anders wohnhaftlig, wafer Gemd 
fie in gedachten vorbehalten Faͤllen zu entbinden, fo fi 
von uns und berührtem Stubel mit Worten oder U 
Scrifıen vielleiht haben, wenns glei mit aut 
druckten Morten darin begriffen wäre, daß zii 
denfelhen in keinem Mege, oder je nicht ander We 
ge, Maßen und Weiſe, der Begreif und Ausbeal 
tung der Wort einigen Abbruch thun müge, def fl 
ſich In kein Wea unterwinten folen, ein folden, we 
dieß Jubeljahr ſtehet, im Schein aebachrer Gewalt, U 
gedachten vortwhalten Faͤllen einiger Wege zu emtbin 
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ı ber Strafe des gefüllten Banns und Fluchs, bar 
die Ubertreter mit der That füllen follen, und das 
R% Ke von niemande, denn von uns und unfern 
toommen, den römifhen Bifchoffen, die redtmä- 
MAR zum Papſtthum kommen, nımmer denn in Tor 
tben, mügen entbunden werden. _ 

Velden wir auch, fo fie ungehorfam fein würs 
den, wie berührt, die Aempter der Predigt, des Lefens, 
we Dandeeihung, der Sacrament und Beicht zu hoͤ⸗ 
en ‘verbieten, und mit ernſtem Verbot zuvor fagen, 
ad öffentlich erfiären, mehr gemeldten Übertretern und 
zerachtern, daß wir wider fie ſonderlich und zeitlich, 
ftigtich,, wie wirs fürs beft erfennen werden, verfah⸗ 
n wollen, und nichts defte minder alles, das fiechun 
erden, mit Entbindung oder fonft in ander Wege 
ns nichtig und ktaftlos fein fol, unbebindert was 
evorſtehet, und der päpftifhen Ausfagung und Ord⸗ 
mg und alles ander, das dem entgegen ft. 

Darumb follen fih alle Chriftgläubigen, wie fie 
ichtig find, in diefem heiligen Jubeljahr befleißen, 
e Herzen dem Allerhoͤchſten zu bereiten, ihr Leben 
d Bitten zw beſſern, fi unbilliger Ding zu enthals 
t, dem Deren durch den Schmerzen der Buß, durdy 
a Geift der Demuth, durch das Dpfer des zufchlages 
a Herzen, mit leiblichen Almufen und Waufahrten 
aug zu thun, b) damit die, fo berühtte Münfter 
d Kirchen mit Andacht deſuchen, rechtſchaffen bußen 
d beichten, den vollkommeſten Ablaß des Jubel⸗ 
zrs, und Verſuͤhnung mit unſerm guͤtigſten Er⸗ 
er, durch ihre Verdienſt und gute Werk verdienen, zu 
angen. 


b) Damit fie den vollkommenſten Ablaß x. 


Hie beſchleußt der Bortesläfterer und Teufels⸗ 
pf, und damit er nicht als ein gar Öffentlicher Luͤg⸗ 
e müge geſcholten werden, fest er des Deren Chriſti 
erdienft und felb8 erdichte Menfchenwert zufammen, 
ıe zum Schein und Schanddeckel feiner Büberei und 
Sufcherei. Denn wer da will, daß man ihm gläuben 
I, der muß Wahrheit mit untermengen unb Gottes 
amen dazu führen, will er anders feine Lügen füs - 
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Wahrheit verkaͤufen, wie igt zu unfer Zeit etliche aud 
meidlih und unverfhimpt thun, und aller Kepe, 
Schwaͤrmer und Rotten Art iſt, die viel von GChrifh 
ſchwatzen konnen, und führen die Wort im Maule, x. 

Aber wahrlih, Gottes Meich ſtehet nicht in Wer 
ten, wie St. Paulus fagt Rom. 14, 17. es laͤßt fih 
niche alfo veimaͤnteln, veraleihen und auf beiden Ad» 
fein tragen, des Papſts Lehre und das Evangelium 
Chriſti zugleidy, und mit einander wollen haben, un 
beide zu Sreunden behalten, Chriftus und Belial Eonne 
fi) nimmermehr vertragen in einem Bett umb du 
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Braut, 2. Cor. 6, 153.; fo balde dieſelbe auch einn 
andern zulaͤßt und bduhlet mit ihm, wird fie zur Hurm - 


und Chebrecherin, da wird nichts anders aus. Dem 
diefer Spruch Chrifti March. 6, 24. wird wohl emig 
müffen wahr bleiben: Niemand kann zweien Herr die 
nen, fonderlich die ewige flete Seinde find 12), und ſich 
nicht vertragen laffen, als Chriftus und ber Roͤmlſche 
Antichrift, des Satans Statthalter. Darnady mag fid 
ein jeder richten, und fein Kiügeln fahren laffen, bes 
es Bann und mag bod anders nicht fein, daß iſt gewiß. 
‚Darumb wer nicht will emig verloren werden und 
zum Teufel führen, ber hüte ſich mit allem Fleiß und 
Ernft für dem Papſtthum und feiner Lehre, und nehmt 
auch das allergeringite und kleinſte nicht davon wicht 
an, es gelte was es mölle, fliehe für ihm und feinem 
Anhang als für dem leibbaftigen Teufel ſelbs, und 
laffe ſich beileibe nicht verführen von bem SHeudlen 
durch fürfe geſchmierte Wort, noch uberreden, ale wirt 
nicht viel dran gelegen, wenn man gleich etwas umb 
Friedens willen weicht und nachgibt, und umb geringeb 
Dings willen (mie fie fürgeben und kluͤgeln, dag dief 
fet,) fell man das Band der Liebe nicht zurütten. 
Meblan, es iſt fürmahr hie nicht herzen, fonbera 
gilt entweder ewige Seligkeit oder ewige Werbammalfı 
Derbalben fondere ſich ein iglicher, der ein rechter Chril 
fein und felig werden will, eilends vom Papft und 
feinem Anhang, alten und neuen, ganz und gar abe 
mit Lehre und Leben, mit Leib und Seel, daß er nicht 


12) ſind⸗ fehlt 


nn 
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haftig werde ihrer Sünden, und nicht etwas von 
: Plage empfahe. Denn die, fo das Thier und 
Bilde anbeten, und fein Mahlzeihen an ihre Stirn 
Hände annehmen, werden keine Ruge haben, 
re Tag noch Nacht, fondern mit Feur und Schwe⸗ 
ewiglich gequaͤlet werden, Offenb. 19, 20. hie iſt 
uld der Heiligen, hie ſind, die da halten die Gebot 
den Glauben an Jeſum, ſagt Johannes in ſeiner 
nbarung. c. 14, 12. Wer Ohren bat zw hören, 
höre, Matth. 11, 15, c. 7, 15. und fehe fich flei⸗ 
für für den falſchen Propheten, wache und bete 
eit, Marc. 13,33. Denn es ift gar bald gefchehen, 
Teufel feitet wahrlich nicht, wie wir täglich fehen 
erfahren, daß er einen hie, den andern bort dahin 
und verfchlinget, heimlich und offentlihb, und ges 
üglih unterm großen Schein ber Heiliakeit, daß es 
a gewahr werben, find ficher, und meinen, es hab 
Noth, und stehe wohl mit ihnen, und figen Gott 
m im Schooß, als die liebften Kinder: 


e Namen der gedachten Pönitentiarien find dieſe: 


Mogifter Peter von Calagur. | 
ohannes, ein Pohl. 
einrich, ein Bitoniter. 

Thomas, ein Engelleſer. 

Magiſter Sylveſter. 

Marx, Abt von Bonevent. 

Bernardin Villa Nova. 

Daulns, ein Unger. 

Cocles, ein Deutfcher. 

Magifter Johannes Fuchs. 


Derhalben foll niemand geziemen, SBiefen Brief, 
: Mandat, Gebots, Decrets, Ermahnung und 
senung 12) zu brechen, oder dawider mit frevelicher 
Hakeit zu handeln. Wird ſich aber jemand des 
winden,, der fol wiffen, baß er in Ungnad des 
ichtigen Gottes und feiner heiligen Apofteln Petri 
Paull kommen wird. 








Be miyuung. 





) 


werdung des Herrn, taufend fünf hundert und im vie 
und zmwänzigften, am vierzehenten Tag vor den Calenden 
Sanuarli, unfers Papſtthums im andern Sabre. 


Mit Snaden und freiheit unſers alerheiligften Herr 
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XXXV. 
Schrift an Herzog Johann Friedrich zu Sachſen 3 
von den Kloitergelübten. 1526, i 
; 


Jodann Friedrich, Serzea ım Sachſen, fandte Burihern einiee Cam 












die er von dem noch romiſch⸗ farholifeten Grafen zu Henneberg Telnet 
hatte und in denen man durch allerlei biblifche Sprüche und Beide F 
Deweifen veriuchte, daß man Die Kloitergelubde zu halten verbunden mER 
Hierauf Yat nun Luther in gegenmwärtiger Schrift geantwertet. 


In den Sammlungen. 


Eisleb. J. 261. Altenb. III. 495. Reipz. XIX. M. 
Walch XIX. 2106. Tal. Seckend. bist. Lach. lib. 11. 44 
p.18. Wir geben den Tert nach der Eidled. Sammluy - 





Schrift an Hersoa Johannes Friderid je 
Sachſen von den Kloftergeläbben. 


Gnad und Fried in Chrifte, Durchlaͤuchtiger, 
aeborner Fürſt, Gnätiver Derr, ich bab felbs 
auf die Artikel antworten, es hats fonft niemand then 
wollen, wiewohl ich viet au thun hab, daß mein GE 
den faulen Schelm im Fleiſch ube, noch richte Hy 
nig aus. Derhalben hab ichs gemacht in Eit, fo gu; 
ichs kann. E. F. G. mag fie meiter weifen ins Wi 
lin von Kloftergelüsden, und beraleihen. Hiemit Get 
befohlen. Gegeben am Freitage nach Servetil, Anno 132% 

Martinus Luther. D. 
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‚titel aus der heiligen Schrift gezogen, fur bie, fo 


oftergelübde gethan, und haben den Pfaffenftand, 
Möndyerei und Nonnerel angenommen. 


J. Beweis der Geluͤbden. 
Das 30. Capitel im vierten Buch Moſi. 


Und Moſe redet mit den Oberſten der Staͤmme 
e Rinder Iſrael, und ſprach: Das iſts, das der Herr 
boten bat: Wenn jemand dem Herrn ein Geluͤbde 
ut, oder ein Eid ſchwoͤret, daß er feine Seele ver» 
ndet, der fol fein Wort nicht ſchwaͤchen, fondern alles 
un, wie es zu feinem Munde iſt ausgangen. 

Wenn ein Weibsbilde dem Herrn ein Gerübbe 
nt, und fich verbindet, weil fie in ihres Vaters Haus 
nd im Magdthum iſt und ihr Geluͤbd und Verbünd⸗ 
IB, daß fie thut, uber ihre Seele koͤmmet fur ihrem 
Jater und er ſchweiget dazu, fo gilt: olfe ihre Gelübd 
nd alle ihr Derbündniß, des fie fih uber ihre Seele 
nbunden bat. Mo aber ihr Water wehret des Tages, 
an ers hoͤret, fo gilt fein Geluͤbd noch Verbuͤndniß, 
es fie ſich uber ihre Seele verbunden hat, und der 
vere wird ihr gnaͤdig fein, weil ihr Water ihr gewehret 
it. 

Hat fie aber einen Mann, und hat ein Geluͤbb 
af ihe, oder entfähret ihre aus Ihren Lippen ein Vers 
indniß uber ihre Seele und der Mann hörete, und 
bineiget defielbigen Tages ftile, To gilt ihr Geluͤbde 
nd Verbündniß, des fie fich uber ihre Seele verbun⸗ 
» hat. 

Bo aber ihr Mann wehret bes Tages, wenn er® 
et, fo iſt ihr Geluͤbde los, Das ihr aus ihren Lippen 
“fahren ift uber ihre Seele, und der Herre wird Ihe 


ein. 
Das Gelubd einer Mittwen und Verfloßenen, 
3 was fie fi verbindet uber ihre Seele, das gilt 


r | 
Wenn jemands Geſinde aelohe, oder ſich mit einem 
de verbindet uber feine Seele, und der Daudbere 
rets, und fchmeiget ſtille darzu, und mehret6 nicht, 
gilt alle daffelbe Geluͤbd, und afles, weß er ſich ver 
uden hat uber feine Seele. Machts aber der Haus⸗ 





berr des Tages los, wenn erd böret, fo gilts nichts, 
was aus feinen Lippen gangen iſt, daß es gelobt ober 
fi verbunden hat uber feine Seele, Denn ber Hau 
herr hats los gemacht, und der Herr wird Ihm gnädie 
fein. Und alle Gelühden und Eide zu verbinden, bi 
Seele zu demüthigen, mag ber Haͤusherr Eräftigen oder 
ſchwaͤchen, alfo, wenn er darzu ſchweiget von einem 
Tage zum andern, fo befräftiget er alle feine Gelübb 
und Verbündniß, die e6 auf ihm bat, barumb daß er 
gefchwiegen hat bes Tages, ba ers höre. Wird er 


aber fhwächen, nachdem ers gehort bat, fo foR er bie 


Mifferhat fragen. 


Das find die Sagungen, bie der Kerr Mofe ge 


boten hat, zwifhen Mann und Weib, zwifhen Ba 
ter und Zochter, weil fie noch ein Magd ift in ihre 


Vaters Haus, 
11. Selübde > Beweis, 


Sm 5. Buch Mofi am 23. Gapitel: Wenn di 
dem Herrn ein Gelübd thuit, fo follt du es nicht ver 
jieben zu halten. Denn tein Gott wirds von bir fr 
been, oder wird bir eine Sünde fein. Wenn bu bei 
Geloben unterwegen läffelt , fo ift dire Leine Sünde: 
aber was zu deinen Lıppen ausgangen iſt, folk de 
balten,, und darnady thun, wie du dem Herrn deinem 
Gott freiwillig gelobet haft, das du mit deinem Mundt 
geredt haft. 

111. Beweis. 

Salomo im Bud der Spruͤch am 20. Capitel: 
Es iſt dem Menfhen ein Stid die Deiligen laͤſtern, 
und darnach die Gelubd widerrufen. 


IV. Beweis. 

Im Buch Eccleſiaſtes am 5. Capitel v. 3. 4: 
Wenn du Gott ein Gelühde thuft, fo verzeuchs nicht 
zu halten; denn er bat keinen Gefallen an einem när 
rifhen Gelübde.e Was tu gelobeit, das halte. Es 
‚ tt beffer, du gelobejt nichts, denn daß du es nicht 

haͤlteſt. 
V. Beweis aus den Pſalmen. 
Pſalm 50, 14. Opfere Gott Dankopfer, und gib 
1: dem Hoͤchſten bein Geluͤbde. Pfaim 76, 12: Gelobıt 


ů 
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e, fo haft’ es dem Herrn eurem Bott. Im Pfalm 
, 13. 14: Darümb will ich mit Brandopfer geben 
bein Haus, und dir bezahlen mein Gelübbe, wie ich 
eine Lippen hab aufgethan, und mein Mund gerebt 
x in meiner Noth. . 


v1. 
Chriftus Matth. 19, 12: Es find etliche verfchnits 
m, die ſich ſelbs verfchnitten haben umbs Himmel» 
KB willen. 


VII. 
St. Paulus 1. Tim. 5, 11. 12. ſpricht: Der jun⸗ 
m Wittwen aber entſchlage dich; denn wenn ſie geil 
orbden find wider Chriſtum, fo wollen fie freien, und 
iden ihr Urtheil, daß fie den erſten Glauben gebro> 
en haben. 


vn. 

Stem 1 Sam. 1, 11. bat Hanna, bie Mutter 
amueliß, Gott dem Herrn ein Gelübd gethan, und 
ven Sohn Gott geopfert und gegeben fein lebenlang 
s Tempel, 

So werben wir auch durch die Schrift vermahnet, 
m Fleiſch und den Begierlichleiten wider zu ſtehen. 


IX. 
Eccl. 18. Cap. Nah deinen Begierden folle du 
ht gehen, und follt dic abfehren von beinem Willen. 


X. 

Item zun Roͤmern am 6. Capitel v. 12. 13. 19: - 
8 fol die Sünde nicht reaieren in eurem fterblihen 
örper, Gehorſam zu leiften !) feinen Begierden. Auch 
gebe nicht der Sünden euer Glieder zu Waffen der 
ngerechtigkeit, fondern begebt euch ſelbs Bott, ale die 
ı aus den Todten lebendig find, und euer Glieder 
lot zu Waffen der Gerechtigkeit sc. Und gleichwie 
z euer Glieder begeben habt zu Dienfte der Unreinig⸗ 
kt, und von einer Ungerechtigkeit zu der andern; alfo 
gebet auch nu euer Glieder zu Dienſte der Gercch⸗ 
Heit, daß fie heilig werben. 


Ytim. 
upper’) polem. Br. ar. Bd. 21 





XI. 


Roͤm. 8, 12. 13: Lieben Brüder, Schuͤlden 
wir nicht dem Fleiſch, dag wir nady dem Fleiſch 
Denn wo ihr nah dem Fleiſch lebet, fo wer 
fterben müflen: wo ihr aber durch den Geiſt de 
ſches Geſchaͤfte toͤdtet, fo werdet ihr leben. 


XII. 


Zun Colofſ. 3, 5: Toͤdtet euer Glieder, t 
Erden find, Hurerei, Unreinigkeit, Luft, böfe B 
Unteufcheit und den Gelz, (welchs iſt Abgötterei 
weicher willen fömmet der Zorn Gottes uber bi 
der des Unglaubens. 


Kl. 


In der 1. Epiftel zu den Thefſ. c. 4. v 
Daß iſt der Wille Gottes euer Heiligung, daf 
licher wiſſe fein Faß zu behalten in Heiligung u 
ven, nicht in der Luſtſeuche, wie die Deiden, | 
Sort nichts wiffen. xıv 


Item 1 Tim. 6, 10: Lernet zu fliehen | 
gierlichkeit, welchs iſt ein Wurzel alles Boͤſes. 


XV. 


Dazu 1. Sob. 2, :5. 16: Habt nice | 
Welt, noch was in der Welt if. So jemand t 
liebet, in dem iſt nicht die Liebe des Vaters. 
alles, was in der Welt iſt, nämlidy die Luft b 
ſches, und Luft der Augen, und Hochmuth der 
iſt nicht vom Water, fondern von der Welt. | 
Welt vergehet mit ihrer Luſt. Wer aber den 
Gottes thut, der bleiber in Ewigkeit. 


Antwort D.M. 2 auf ſolche Sprä 


Viewohl im Buͤchlin von Kloſtergelübden 
chen Artikel Verſtand gnugſam gegeben iſt, wı 
gründlich unterricht, wie das Klofterleben verde 
ſeiz weil aber inſonderheit dieſe Spruͤche wert 

bracht, iſt in chriſtlicher Liebe alſo darauf zu anı 
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Erſtlich iſt das wiſſentlich, daß Mofes mit feinem 
Beſetz bur hriſtum iſt aufgehaben, und bindet un 
Seſeg durch Chriſt 
Edriſtenleute nicht, wie Paulus ſaget Gal. 1, 19: Ic 
** dem Geſetze abgeſtorben, und lebe in Chriſto, und 
VAR, 10, 4: Chriftus ift das Ende des Geſetzes. 
. Item 2 Eor. 3, 7: Die Klarheit Mofi hoͤret auf. 
tem, v. 6: Dee Buchſtaben tödtet; und Chriſtus 
ſeibe Match. 11. v. 13. fpriht: Das Gefege und die 
opbheten gelten bis an Johannes Zeit. Und abermal6 
atth. 5, 17: Sch bin kommen, das Gefege zu erfüllen. 
Darumb wer ein Gefege Mofi will balten als 
Nöthig, der muß fie alle halten, und muß fich beſchnei⸗ 
n, und ganz ein Süde werden, wie Paulus fagt: 
Sal. 5, 3. Wer fich befchneidet, der iſt auch fhüldig, 
6 ganze Gefeg zu halten. Was wäre fonft für Grund, 
daß erliche follten binden und etlihe nicht, fo fie alle 
a burd benfelbigen Mofen von einem Gott gege⸗ 
find. 


Sie dienen uns aber dazu, dag wir Zeugniß draus 
Wehmen,, unfer Geſetz, das ift, das Evangelium zu bes 
Weiſen, wie Paulus fpricht Rom. 3, 21. Die Gerede 
Zigkeit, fo für Gott gilt, ift ohn Geſetze offenbart, und 
Bejenget durch das Gefege und Propheten. 

Derhatben iſt dieß die einige Antwort auf alle 
Sprüche des Alten Teftaments, fo fie für die Geluͤbdde 
Führen, daß man fage: Wollt ihr Chriften Züden fein? 
Be: ifet euer Ding aus dem Neuen Teflament; das 

iſt aus duch Chriſtum und gilt nit. Gilts 
ber, fo habt ihre Chriſtum nicht, und mußt das ganze 

Geſetz halten. Und ob fie bie Unterfheid maden, de 
Indicialibus,, caeremonialibus, moralibus, das hilft fie 
nicht, wie ih im Buͤchlin von den Bildflürmern wider 
Doctor Carlſtadt weiter bewiefen habe. 

Auch ift das Getübdgefege im Mofe ein lauter Ges 
remonien. Sind nu bie Eeremonien abe, wie fie felb6 
befennen , warümb wollen fie benn die wider Ihr eigen 
Bekenntniß halten ? 

Uber das, da Mofes Geſetze noch ftunbe, und galt 
Set den Tüden, war es bennoch der Mafien geftellet, 
daß nichts gelobet ward, das unmüglidy und außer une 
fee Macht und Habe war. Darumb faget auch Mofe: 


21° 
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Wer feine Seele verbindet ober verlobt, ꝛc. Mu heil 
in der Schrift Seele, nicht das Gewiſſen oder Inne 
dige, fondern der lebendige Leib; wie Chriftus fprict 
Ein guter Hirte läßt feine Seele für feine Schaf 
Sob. 10, 12. Denn alfo gingen die Gelübbde, ba 
einer, fo ers Macht bat, möcht fein Haus, fein Ada 
fein Viehe, auch feinen Leib verloben zu Dienite a 
den Tempel, oder den Prieftern fie zu erhalten, und ie 
alles ein Zeitlang, und darnady wieder ablaffen. Dem 
weil die Urſach zu geloben zeitlich ware, war das Ge 
luͤbde auch zeitlidy und möchte mit ander Dingen ac 
fet werden, und mar kein ewiges noch unmüylih Ge 
lübde da. Es war aber eins da, das bem ewigen Ge 
luͤbde gleich ift, das hieß anathema, verbanner: EM 
alfo gelobt war, den mußte man tödten, obn ald 
Miederlöfen. Davon leſe man das legte Capitel iM 
dritten Bud, Mofi, da wird mans finden, wie ich fg: 

Mollen nu unfere Nonnen und Möndyen Mea 
balten, fo müfien fie alfo thun: 

Zum erften, mufien fie nicht6 geloben, das # 
nicht haben, oder nicht ihr iſt. 

Zum andern, muffen fie es frei laffen, daß wu 
wechfeln oder Iöfen mag. 

Zum dritten, daß es ein Zeitlang währe umd nifl 
ewig fei, obds gleidy nicht indeß gewechſelt würde. 

Zum vierten, wollen fie aber ja ewig Gelübb ie 
ben, daß fie anathemata find, und ſich flugs ermärge 
laſſen, das ift Moſes. So müflen fie ibn halten aM 
ihr Gelütde laffen. Derhalben ift Kloftergelübbe rad 
wider Mofen: denn fie aeloben ein ewiges Geläbt 
und haltens doch nicht nah Moſes Meife. 

Item ein unmüglih Gelübde. Denn willig arm 
geborfam, keuſch zu fein ift Gottes allein, und üb 
unfer: bdarümb mer es gelobt, der gelobt eim fremböd 
Gut, das nicht fein iſt; damit laͤſtert und fdyänbe € 
Gett, ja ranbet und nimmet, und wills Gott gebt 
wo er Pünnte. 

Hiemit ift nu auch auf bie Artikel geantworte 
fo fern fie das Alte Teſtament führen. Denn asd 
Samuel, den feine Mutter Corte gelobet, bieibe bi 
nicht ewig in dern Gelübde, fondern wie Eammil 
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ich lehret, warb ein Regent, unb zog im Lande umb 
d wartet des Volks, und bleibe nicht bei dem Tem⸗ 
‚ wie er verlobet war, fondern wohnete zu Rama: 
5 fol Erempel au gewaltig ifl wider das ewige 
oſt ergeluͤbde. 

Aber den Spruch Salomonis Spruͤchw. 20, 25 
been fie mit böfem Gewiſſen ein, halb aus meiner, 
ib aus der Iatinifhen Bibel. Alſo: Es ift dem 
kenſchen ein Strick die Heiligen läftern, und darnach 
Geluͤbde widerrufen. Was hilft doch foldyer falfcher 
ick? Alfo ſtehets: Es iſt dem Menſchen ein Strid, 
w Heilige laͤſtern, und darnach mit Geluͤbden umb⸗ 
hen. Das iſt ſo viel geſagt: Es ſind Heuchler, die 
ſſen Gottes Wort und feinen heiligen Gottesdienſt zu 
derufalem, wollen darnach mit Selübden ſolchen Uns 
horſam und Läflerung bezahlen: gleichwie die Kloſter 
sh das Heil. Evangelium laſſen, und gehen dafür 
it Gelübden umb. Wenns gleidy fo fünde, mie fie 
gen, fo iſts Loch nicht anders denn wie Mofe von 
m Gelübden ſetzet; alfo auch Pred. 5, v. 3: Wenn 
s gelobeft, fo verzeuchs nicht zu halten. Denn das 
mmet alles aus Moſes Morten. 

Darnach haben die Pfalmen ein, fonderlich Gelübbe, 
6 beißt Sort loben, mie das mit fich bringen bie 
Bort, als im 50. Pfalm v. 14: Dpfere Gotte Dank: 
fer, und bezahle dem Höheften bein Gelübde. Denn 
rfelbige ganze Pfalm verwirft alle Opfer und Gelübde 
ab fodert das Dpfer und Gelübde 2) des Lobes, wie 
ſchleußt und fpridt v. 23: Das Opfer bes Lobes 
wet mich, (dad iſt mein vechter Gottesdienſt,) das if 
5 Weg zu [hauen Gottes Heil. Liefe denfelben Pfalm 
ad fiehe, wie er ein rechter Klofterflürmer iſt, und 
t führen ihn für fich. 


Darnach kommen fie aufs Neue Teſtament. 


Zum erften, Chriftus Matıh. 19, 12. Es find 
liche, die fich ſelbs verfchneiden. Hie follten fie be⸗ 
eiſen, daß die Kloſtetleute folche Verſchnittene wären. 
B it nicht gnug, daß fie es fügen. Warumb zohe 


s) „und fotert das Opfer ud Gelübde” ſehlt. 


‘ 





denn Chriſtus, die Apofteln und viel heilige WBifchofe 
und Märterer nicht auch in bie Kiöfter, unb wurden 
Moͤniche? Oder hatten fie ſich ſelbs nicht verfchnittent 
Es beweifet fich leider wohl, und wenn fie bekennen 
wollten, würden fie wohl fagen, wie die Kloſter ver 
ſchnitten find. Wolle Gott fie thaͤtens, deß fle fi bie 
zühmen, es follt niemand wehren. Aber ein Ding für 
geben, da nichts Hinter iſt, ift faͤhrlich für Gott. 

Man weiß wohl, daß die willige Keuſcheit koͤſtüch 
iſt; aber es fichet dabei: Mer e6 hat, ber hats. IS 
finde außer den Kloftern zehen verfhnitten und keuſche, 
da ich in den Kloftern nicht einen finde. Denn haufen | 
iſt Arbeit, Mühe und Sorge, eitel Anfechtung, def 
einem der Kugel wohl vergehet, und zw betem tägl 
gedrungen wird. In Kloftern figen fie mügig, und 

saten fich mit böfen Gedanken Tag und Nacht, meinen 
darnach, mit einem wollen Tuch oder Dembbde ſich keuſch 
zu machen. Ein faul, ficher, gut Leben iſt im Kiofler 
leben, und fie rühmens ein Gafteileben. Ich babe ja 
. auch gefehen und verſucht, fo faft als Bein ander. fa 
fie aber zu ſchaffen gewinnen, wie haufen bie Beatı 
haben, fo follen fie es wohl anders finden. Gute Tage 
und nicht da6 Heilige, behält im Klofter, bag man der 
Haut fuͤrcht, und wid fi ſchmuͤcken mit der Schrift. 

Zum andern, St. Paulus I Tim. 5, v. 11. 12 
ſpricht nicht, daß die jungen Wittwen find geil worben, 
wider ihre Megel oder Gelübde, fondern wider Chrifum 
geil worden. Solchs deutet er ſelbs und fpriche: .eb 
{ef den Stauben gebrochen, den fie erft in Chrifum 
hatten. Denn umb ihrer Geilheit willen, daß fie deſtet 
fügliher freien mödyten, verleugneten fie Chrikum, es 
den fie zuvor gegläubt hatten, und gaben fidy wiedet 
unter die Helden und Süden, da fie Männer ſuchten 
nad ihrem Furwitz, mie fie der Satan?) reizt, bem 
fie folgeten, als er bie faget. Denn Chriftus md 
Staub Iäfiet fi hie nicht deuten, daß es Klofter, Re 
gel*) und Geluͤbde heiße. 

Den letzten Spruch, ba fie viel einführen, wie 
man das Yleifch mit feinen Lüften töbten ſolle, iſt meh 


3) Teufel. 4) Aoſterregel. 
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n: aber das iſt unrecht, daß fie ſolchs auf bie 
ee deuten. Hate doh St. Paulus allen Chriſten 
ieben, da noch Feine Kloſter waren, oder find als 
die Kloſterleute Chriften? Und mwöllte Gott, daß 
thäten, wie diefe Sprüche Ichren. Aber St. Pau⸗ 
sicht, Römer am 8, 13.: So ihr des Fleiſches 
äfte durch den Geiſt tödtet, werdet ihr leben. Er 
t nicht durch Gelübde oder Regel, fondern durch 
heilt. Der Geiſt muß es thun, und fie wollens 
zelüͤbde und Megel ausrichten. Das fchidt fi 
wie fichs biöher geſchickt hat, daß kein greulicher 
hung des Fleiſches und Unkeufcheit unter dem Him⸗ 
richt Aft, denn in den Klöftern. Das macht alles 
oe, faule, ſicher Leben, darinne fie ſich walzen, 
ie Schwein im Koth. 

Tödten dad Fleiſch muß zugehen, zuerft durch 
Jeift im Glauben, dag man dem Fleiſch mit feinen 
ı feind fei; darnach flugs darauf mit Arbeit, Ver⸗ 
ig, Mühe, Sorge, Schlafdrechen und unniedli⸗ 
Efien und Trinken, wie den Eheleuten gefchieht, 
ar Kinder und Gefinde keine Wuge haben, weder 
noch Nacht, ohn was die Arbeit if. Da mödt 
finden, die da gläubig find und das Fleiſch toͤd⸗ 
Aber im SKlofter einfam Im Winkel figen, das 
ttemand dienen, noch nüge fein, und ſich dem 
{ zu lügeln geben zu aller böfen Luft, daß die 
neen größer werden, denn aller Welt Luft ift. 
dienen ift dem Näbften dienen, wie Chriſtus thät 
ie Apofteln, und ſich nie) einfam ins Klofter 
ih verftedten. Summa, Fac haec et vives, 
fie es thäten, wie fie fagten: weil fie es aber 
thun, daß fie ſoͤlch Ruͤhmen audy liefen. 





Aid” fehit. 
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XXXVI. 
Sermon von dem Sacrament des Leibes md 
Blutes Chriſti, wider Die Schwarmgeiſter. 
1526. 





Dieſe Schrift beſteht aus drei Theilen. Sm erſten handelt Butter 
von der wirklichen Gegenwart des Leibes und Blutes Ehriti im Abentma 
wider Me Gacranıentirer Im smweiten eifert er gegen die Lehre der 
Schwärmer feiner Zeit, daß das heil. Abendmal nichts wirte md mus 
ein Zeichen fei. Der dritte handels von der Beichte. Bincentind Diie 
põns überfegte ſie ind Lateinifche und gab fie, zugleich mit andern Eawif 
ten Luthers, unter dem Titel heraus: Martini Lutberi sermo elegastie 
slmus super sacramento corporis et sauguinis Christi, In quo reper 
detur obiter et ejusdem sacramenti calumniatoribus. Hagen. 1521. 8 — 
Gegen tiefen Sermon ſchrieb Zwingli folgende Schrift: Geemmblide 
Verglimpfung und Nbleinung über die Predigt des trefflidden Martini &> 
there , wider die Schwärmer , zu Wittenberg gethan und befchriehen, I 
Schirm des wefentlihen Leihnams und Bluts Chriſti im GSacrament. 3 
guter Bewahrung von Huldrichen Zwingli eilende und karz begrisks 
Zurich. 16927. 8. Auch diefe Entgeguungsichrift wurde von Noder. Gmb 
syer ins Lateiniiche überfent. 


Aelteſte Drude 


1) Sermon Bon dem Sacrament des leybs vnnd bluts Chr 
fi, wider die fchwermgenfter Martinus Luther. 1526 
83. in 8, mir Tit. Einf. 


2) Sermon Bon dem Sacrament des leibs vnd bluts Er 
fi, witder die Schwarmageifter. Martinus Luther. 
tembery. 1526. Am Ende: Gedrudt durch Hans Luft. 
8 Bogen und 6 Blätter in 8, mit Tit. Einf. 


Snden Sammlungen. 


Bittenb. II. 94. Eisleb.I. 284. Altenb. III. 3% 
Leiv;. XIX. 874. Walch XX. 915. Latein. Ueberfehung: 
niteb. 11. 94. Wir geben den Tert nach der Orig. 

r. 2. 


Aum. Da in der Wittenb. Sammlung bei diefer Schrift mehrere Moeh⸗ 
chungen von dem “irdrude vorfommen. fo haben wir biefelben , u" 
ben den Abweichungen des Walchiſchen Textes, in den Noten mi” 
beieichaet. 
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Sermon. von bem Sacrament des Leibe und Bluts 
Chrifti wider die Schwärmer. Anno 1526. 

In diefem Sacrament find zwei Ding zu’ wifien 
und zu predigen. Zum erften, was man gläuben foll, 
das man auf Latiniſch nennet objectum fidei, das tft, 
das Werk oder Ding, das man giäubt oder daran man 
bangen fol. Zum andern, der Glaube ſelbs, oder der 
Brauch, wie man de, fo man gläubt, recht brauchen 
fol. Das erfte iſt außer dem Herzen, wird uns dufs 
ſerlich fur Augen gehalten, nämlich dad Sacrament 
an ibm felbe, davon wir gläuben, dag im Brod und 
Bein wahrhaftig Chriſtus Leid und Blut if. Das 
ander iſt inwendig im Herzen, kann nicht heraus kom⸗ 
men, und flehet darin, wie fich das Herz gegen bem 
änßerlichen Sacrament halten fol. Nu habe ich bisher 
von dem erften Stud nicht viel geprediget, fondern 
alleine das andere, wilchs auch das beite iſt, gehandelt. 
Weit aber itzt daſſelbige von Vielen angefochten wird, 
und ſich die Prediger, die auch fur *) die beſten gehal⸗ 
ten find, daruber fpalten und rotten, baß bereit in aus⸗ 
wendigen Ländern ein große Menige darauf fället und 
hält, dag Chriftus Leib und Blut nicht im Brod und 
Wein fei: will e6 die Zeit fodern, davon auch etwas 
zu fagen. 

Zum Anfang aber fage ih, wenn «6 die Mei⸗ 
nung bat, daß jemand in foldyem Irrthum gefangen 
if, dem wollt ich treulich rathen, daß er vom Sa⸗ 
ecament bliebe, fo lange, bis er eraus kaͤme und im 
Glauben ſtark werde. Denn mir haben fur uns den dur» 
sen hellen Zert und Wort Chrifti: Nebmet, eſſet, das 
iſt mein Leib, der fur euch gegeben wird; trinket alle 
daraus, das iſt mein Blur, das fur euch vergoflen 
wird zur Vergebung ber Sünden; das thut zu meinem 
Gedaͤchtniß. Das find die Wort, darauf mir pochen, 
bie find fo einfältig und Mar geredt, daß auch fie, die 
Widerfaher, müfjen bekennen, es koſte Muͤhe, daß 
man fie anders wohin ziehe; und laffen doch ſolche 
delle Wort ſtehen, und geben ihren Gedanken nady, 
madyen ihn felbs Finfternig in das heile Licht. 


s, ‚tue fehk. 0 


Aber mer recht mill fahren unb nicht anlaufen, 
r büte fi fur den ſpitzigen Gedanken, die der Teu— 
Lin der Welt erreger in dem Stüd, daß er ja mwele 
as Eie ausfaufen, und uns bie Schalen laſſen; das 
t, den Leib und Blur Chrifti aus dem Brod und 
Mein nehmen, daß es nicht mehr denn ein ſchlecht 
Brod bleibe, wie der Baͤcker bädt; und fpotten uns 
darnach, wie fie gelufter, daß wir Fleiſchfreſſer und 
Blutfäufer find, und einen gebadenen Gott anbeten: 
wie auch verzeiten Der abtrunnige, verzweifelte Bube 
Averrois, der auch ein Chriiten gemefen war, ber Gläw 
bigen fpottet und Läftert: es waͤre fein aͤtger Volk auf ° 
Erden, denn die Chriften, barumb, daß fie ihren eigen 
Gott frißen, wilchs kein ander Volk je gethan hätte. 
Mar das nicht ein koſtlich“), fpisig Wort? Eben foldE 4 
— der Teufel wider und itzt allenthalben in de 
elt. — 
Nu iſt Gott ein ſolcher Mann, der da Luft hat, 
zu tbuen, was fur der Melt näcrrifh und untudtig 
ift, wie Paulus faat 1 Cor. 1, 23: Wir predigen dm - 
gekreusigten Chriſtum, den Juden ein Aergerniß, da — 
Heiden eine Thorheit; item v. 21: Dieweil die Welt 
duch ihre Weiseheit Gott in feiner Weitheit nicht er 
kannte, gefiel es Gott wohl, durch thorichte Predigt 
felig au machen, alle°°) bie, fo an ihn“*°) gläuben. 
Moblan, werd nu nicht aläubt, ber gläube damab, — 
es fei lauter Brod oder ein Schuſſelkorb. Wer bei — 
Glaubens gefeihlet bat, der mag darnach gläuben, waß | 
er will; gilt eben glrih. Als, wer erfaufen foll, ber 
erfaufe in einem Bach oder mitten im Strom, fo if 
er eben forwohL****) erfoffen. Alſo fage idy von biefen 
Geiſtern, wenn jie das Wort fallen laffen, fo laſſe fe 
immer gläuben und fich fpalten, wie lange fie wellen; 
wie bereit gefchehen ift, daß ſechs oder fieben Extern 
aufgeftanden find uber dem Sacrament, doch alle in 
dem Wahn, dag nicht Chriſtus Fleiſch*) und Blut 
da fei. 
Das machet zum erflen, fage ih, bag fie nit 












*) giftig. ar) „alle fehlt. 6) Daran. 0) „A 
ſewohl feplt. 7) Leib. 
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2) den Worten?) blieben: darnach, daß fie 
en Gedanken nachfahren und gefehen haben: 
wiftus im Brod und Wein ſein, und fo weit 
eitet werden In ber Welt, und ein iglicher ſollt 
eiftum effen, das wäre ein ungefhidt Ding? *°) 
haben fie zum erſten gefaflet; davon haben fie 
n gemahlet Glas fur den Augen, da muffen 
ie Wort auch heißen, was fie gedenken. Alfo 
le 2) Rottengeifter: fhöpfen vorhin einen Dunkel; 
yn derſelbig gefället, unterfteben fie ſich, bie 
auch darauf zu zwingen. Mer aber den rech⸗ 
wmben ſchoͤpft aus den Worten, ber gläubt alfo: 
be, Chriſtus krieche ind Brod oder Kildy, ober 
er will; wenn ich die***) Wort habe, wit ich 
eiter fehen noch gedenken; was er fagt, das will 
en. So widelt er ſich ind Wort, laͤſſet fi 
won weifen, wird auch dadurch erhalten. 
enn wir find je nicht fo") Narren, daß wir bie 
richt verfichen. Wenn folhe Wort nicht Mar 
eiß ich nicht, wie man beutfch reden fol. Sollt 
tvernehmen, was ba8**"*") wäre, wenn mirimand 
mmel furleat, und fagte: Nimm, ige, bag ift 
5 Brode tem: Nimm bin und trinke, das tft 
6 mit Weint Alſo, wenn Chriftus fagt: Neh⸗ 
Tet, daB ift mein Leib, verftcehet auch ein Kind 
aß er redet von dem, fo er darreicht. 
> ift ein naturliche Rede, wenn man auf etwas 
dag man weiß, was einer ſagt. Sol ih nu 
H6 Wort no dunkel machen, und was Epipis 
ıber erdenten, mache ich mich ſelbs irre. Es 
allzumal klare und deutliche Wort: Brod neh⸗ 
anten, brechen, heißen efien, trinken, das iſt 
Ab, das ift mein Blut.T) Daruber brechen fie 
*) + Chriſti. *%) ihrer Vernunft drein fal⸗ 
ver Sache nachdenken, dermaſſen: Sollt Chriſtus Leib und Blut 
ment ſein, und in der ganzen Chriſtenheit fo oft Das Jahr uber 
et werden , und ein jeder „ ſo oft er hinzugehet, Chriſtus Leib 
fein Blut trinfen ; was wollt das fur ein ungefchict, ungereimet 
ben? 2) die *00 fein MORE) } große. FRE) Da, 
ed eſſet, das iſt mein Beib, item: Trinket alle draus, 





fi mit großer Mühe, kommen mit ihrem Dunkel zu⸗ 
vor; darnach muffen die Wort deuten, was ein iglicher 
erdadht hat. Darumb bleiben wir ſtracks bei den War: 
ten, und thun darnach Augen und Sinne zu, weil ider 
mann weiß, was da heifet: Das ift mein Leib, und 
ſonderlich das er hinzufepet: der fur euch gegeben mitt. 
Mir mwiffen ja, mas Chriſtus Leib ift, nämlich, von 
Maria geboren, der gelitten hat*), geftorben und anfı 
eritanden ift. 

Nu baben fie furnehmlich zwei Ding, bie fie auf 
bringen wider une. Zum erften fagen fie: Es feide 
fi nicht, daß Chriftus Leib und Blut fol im Pre 
und Mein fein. Zum andern, es fei nicht vonnothen. 
Das find fait ihre befte Grunde, barauf fie bauen, bie 
wollen mir feben. 

Aufs erfte, mochte id eben gerabe**) ſowohl fe 
gen: Es reimet fih nicht, daß Gott herab foüt vom Ä 
Himmel flöigen‘) und fih geben in Mutter Leib, 
daß ****), der da alle Welt fpeifet, erhält und befchlenft, 
laͤſſet ſich ſpeiſen und befchliegen von der Zungfrauen. 
Stem, daß Chriftus, ein Konig der Ehren, dem al 
Engel mufien zu Fuſſen fallen, Pf. 97, v. 7. Ei. 
1, 6. Philipp. 2, 10. und alle Greaturen fur ihm z 
teen, ſich fo herunter wirfet unter alle Menſchen, um 
ſoll ſich laſſen ans Kreuz haͤnken, fur einen+) aß 
ſchaͤndlichſten Ubelchäter, darzu von ben ärgiften, derzwe 
felſten Menſchen. So wollte ih aud daraus fülie 
fen, Bott müre nicht Menſch worden; ober, der ge 
Preugigte Chriftus wäre nicht Gott. So P) fagen fiettf) 
es ſchicke ſich nicht, daß Gott in dem Sacrament fi 
viel Wunderwerk fol thun, als die er fonft nirgm 
tbut. Denn, dag mir gläuben, daß der einige Lei 
Chriſti an hundert taufend Enden fei, fo viel Dieb 
gebrochen wird und baf die großen Beine da follen mr 
horgen fein, daß fie niemand ſiehet noch fühlet, de 
halten fie fur ungefchicdt Ding +++), machen große Bew 


Mlchnm m ih 


* „hat fehlt. er) „‚gerade” fehlt. rn, (u - 
RE) + der. +) al den. +r) ulfe. nntet 


tt) und daß mit dem Brod und ein wahrhaftig und meremtiih 0 . 
sen ſei, Dargereicht und empfangen werde der Leid und Bist Eyrißl. d 
halten sie fur ein ung.üublich Ding. 








1; ſehen aber nicht, daß es eitel unnuge Ges 
d. Denn wenn mans alfo will meſſen, fo 
n fein Greatur bleiben Laffen. 
ı wenn ih follte und Bunnte die Creaturen 
‚ und mit Worten ausftreihen, follteft du 
woße, ia noch großere Wunder drinne fehen, 
fem Sacrament. Nimm fur dich die Seele, 
s einige Creatur ift, und ift doc im ganzen 
ih, auch in ber Pleiniften Zeche; daß, wenn 
einift Gelied am Leibe mit einer Nadel ſteche, 
ch die ganze Seele, daß ber ganze Menſch 
Kann nu eine Seele zugleih in allen Gelies 
wilchs ich nicht weiß, wie es zugebet: follt 
tus das nicht vermügen, daß er zugleich an 
m im Sacrament waͤre? 
„ meine Seele kann zugleich denken, reden, 
feben, horen, fuhlen ꝛc. und indeß auch bie 
wen, In Blut, Fleiſch, Bein, Harm und 
3 hält niemand fur Wunder, weil wire tägs 
und gewohnet find. Es feihlet den Leuten 
nn daß fie nie keine Ereatur tet?) angefes 
; wie wir weiter boren werden. 
e an ein Korn auf dem Felde, und fage mir, 
das zu, daß der Halm aus der Erden wählt, 
; einigen Korn, und fo viel Köcnlin auf ber 
gt, und einem iglichen feine Geftalt gibt} 
ind in Einem Körnlin viel, viel’) Wunders 
fie keines wahrnehmen noch adıten. tem: 
:da6 zu? Ich babe nur zwei Auyen, und 
alle Häupte in meine Augen auf einmal, ja 
gleih fo wohl mit Einem Aeuge thun, ale 
. Alſo kann Ein Auge auf taufend Koͤrn⸗ 
‚ und wiederumb auf Ein Körnlin konnen 
) zielen. 
ee, nimm ein Erempel eben von bem Mort, 
de: das iſt ein arme, elende Stimm, und fo 
ı die geringfte Creatur, nichts mehr denn ein 
bald der Mund aufhoret, fo ift es aus und 
be, daß kein fchwäcer, vergänglicher Ding 
fehlt. *5) „viel“ iſt nicht wiederholt. ar) Augen. 
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fein kann: noch iſt e6°) fo maͤchtig, daß ich mit der 
Stimm ein ganz Land regieren kunnte. Wo kompt nz 
das ber, dag ich mit Worten fo viel Derzen fange! 
Ich babe eine Meine Stimm, fo find da etlich hundert 
oder taufend Ohren; noch faflet ein iglich Ohr bie 
ganze und volllommene Stimm: die theile ich nicht 
alfo aus‘), dag je ein Ohr ein Stud davon bat, for 
dern ein iglich® bat fie gar. Solchs fehen fie, und hab 
tens fur ein Wunder; ja, wenn wirs nie gefehen hip 
ten, wire es das großte Wunderwerk. 

Kann nu das meine Stimm zumwegen bringen, baf 
fie ale Ohren fullet, und ein igliher fo viel darven 
nimpt als der ander, und das Wort fich fo weit auß 
theiler: follt es Chriftus nicht vielmehr koͤnnen thus 
mit feinem Leibe? Wie viel ein erleuchter**) Ding ift 
umb einen verflärten Leib, denn umb bie leibliche 
Stumm?°***) Dergleichen findeft du viel mehr Wundu 
in den Creaturn, daß, wer ein Creatur recht anfiehet, 
der wird fich diefen Artikel nichts lafjen irren. 

Item): ich predige das Evangelion von Chriſte, 
und mit der leiblihen Stimm bringe ich dir Chr 
ſtum ins Derz, dag du ihn in dich bilde. Wenn in 
nu recht glaͤubeſt, daß dein Herz das Wort faſſet un 
die Stimm drinne haftet, fo fage mir: Was haſt da 
im Herzen? Da mußt du fagen, bu habeſt den wahr 
baftigen Chriſtum; nicht, daß er alfo drinne fige, als 
einer auf einem Stuhl figet, fondern wie er iſt u 
Rechten des Vaters. Wie das zugehet, kannſt du nidt 
wiffen: dein Herz fuhlet ihn Fr) aber wohl, daß er ge 
mißlih da ift, durch die Erfahrung des Glaubent. 
Kann ich nu abermal mit einem Wort ſolchs ausrichten, 
daß der einige Ehriftus durch die Stimm in fo vie 
Herzen kompt, unb ein iglicher, der die Predigt here 
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und annimpt, faffet ihn ganz im Herzen. Dank 


laͤſſet ſich nicht ſtucklich zutheilen, und wird doch gänp 


* iſts. er) welche ich nicht alfo auttheile. u) leitex. 
45%) + Kaunſt de mu dich nicht begreifen. wie es zugehe, Dad de el 
tägliy erfäprent: Lieber, fo gib Chriſto Die Ehre, daB es wahr fei, def ct 
bie fast: Das it mein Leib ıc., ob du es gleich nicht verſtedeſt, wis c6 
mäglich ſci. »D als. tm e. 
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Lich ausgebreitet in alle Gläubigen, alfo, daß ein Herz 
nicht weniger, und taufend Herzen nicht mehr kriegen, 
denn ben einigem Chriſtum. Das muflen wir je?) 
bekennen, und ift ein täglih Wunder, ja fo groß als 
hie im Sacrament: warumb follts ſichs denn nicht reis 
men, daß er fih aud im Brod austheile?*) 

Wenn id nu Chriftum ind Herz bringe, was ges 
ſchicht denn? Gehets alfo zu, wie fie gedenken, daß er 
auf einer Leitern berab fahrer und hinauf Elettert? 
Noch fize Chriftuß**) zur Rechten des Vaters, und 
auch in deinem Herzen, der einige Chriſtus, ber da 
Himmel und Erden erfullet. Ich predige, daß er fizs 
zet zur Mechten Gottes, und herrſchet uber alle Crea⸗ 
tur, Sund, Tod, Leben, Welt, Teufel und Engel: 
wenn du das glaͤubeſt, fo haft du ihn bereit im Herzen. 
Alſo I dein Herz im Himmel, nicht in einem Schein 
oder Traum, fondern wahrhaftig. Denn wo er ift, da 
biſt du auch: fo wohnet und figet er in deinem Herzen, 
Joh. 17, 23. no fället er nicht von der Rechten 
Gottes. 

Solchs erfahren die Chriſten und fühlens oͤffent⸗ 
lich. Aber jene ſehen der Dinge keines, wie groß es 
iſt, daß Chriſtus alſo im Herzen wohnet und ſich thei⸗ 
let in eins Iglichen 5) Herz ganz und gar und wird 
durchs Wort ausgebreitet. Darumb mer***) ſolchs 
gläuben kann, dem ift das auch nicht fchwer zu gläus 
ben, daß fein Leib und Blut im Sacrament fei. Denn 
wenn du das MWunderzeichen °*°?) fo willt mit Vernunft 
und Gedanken mefien, fo würdeſt du zulegt bahin 
kommen, daß du aud müffelt fagen, Chriftus wohne 
nicht im Herzen der Gläubigen. 

Mu fiehe, (mie gefagt,) vermag ſolchs alles bie 
ſchwache leiblihe Stimm, daß fie zum erften den gan⸗ 
zen Chriſtum in die Ohren bringet, darnach ins Herz 
aller ), Diet) zuhoren und gläuben: follt das fort}) 





s) Fe. 2) wir fein Leib und Blut, Iaut feiner “Bort, im Abend» 
meh! emıpfahen. *9) {fie wahr, daß — fit. 5) + Chriſten. 
“, and theilet ch in eins Zelihen Herz ganz und gar. Wer x. 
200) undermert, fo im Sacrament gefchehen. ) t der. 
7t) t do. ttth fo” fehlt. 
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wunderlich fein, daß er fih ind Brod und Wei 
get? Iſt nicht das Herz viel fubtiler, denn das 
Daß bu nu ſolchs ausmeffen willt, wie «8 
wirft du mohl laffen. Eben fo wenig als bı 
kannſt, wie es zugebe, dag Chriftus in fo viel 
Herzen iſt, und fo drinnen wohnet, wie er gi 
ift und auferfianden, und body kein Menſch we 
er fich drein bringet: fo ift es bie, auch unbeg 
wie es zugehe. Das weiß ich aber, daß das 
da ift: Mehmet, effet, das iſt mein Leib, fur « 
geben, das chut zu meinem Gedaͤchtniß. We 


Hören gefaſſet; fo kompt er auch Ins Brob, daf 
Loc darf hinein machen. **°*). 

Nimm ein ander Erempel: Wie warb fein 
ter, Maria, ſchwanger? Wiewohl es ja fo groß $ 
ift, daß ein Weib von einem Mann ſchwange 
doch hat ihm Gott furbehalten, daß er von ber?) 
frauen wollt geboren werden. 

Mie kompt nu die Mutter dazu? Gie wı 
keinem Mann, und ift ihr ganzer Leib befchloffe 
empfängt fie ein recht natürlich Kind mit Flei 
Blur im Leit. Iſt dar) nicht mehr Wunder 
im Brod und Wein? Wo kompt es denn ber? 
riel der Engel bringt das Wort: Eiche, du wirft 
ger werden tt) im Leibe, und einen Sohn ; 
Mit diefen Worten kompt Chriftus nicht allein 
Herz, ſondern auch in ihren Leib, ale ) fie 
ret, faffet und glaͤubet. Da kann. je niemand 
fagen, denn daß die Kraft durchs Wort kompt 
man nu das nicht leugnen Tann, daß fie fo 





6) + Wort; eben fo die Wittenb. Ausg. “rg 
“r) ‚er fehlt. er) + fein Leib und Blut. rn 
cherweiſe wie er auch zu den Süngern famı nad der Auferitet 
verfchlofene Ehür, umd machte dennoch Fein Loch durch bie Ep 
Morte hat auch Walch aufgenommen. ) tier. 
1) „werden fehlt. ttt) da. 
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Wort ſchwanger wird, und niemand weiß, wie es zus 
gebet: fo iſt es bie auch. Denn fo bald Chriftus 
mit, das iſt mein Leib, fo ift fein Leib da durchs 
Vort und Kraft des H. Geiſts. Pſalm 33, 9. Wenn 
das Wort nit da iſt, fo ift es ſchlecht Brod; aber 
fo die Wort dazu kommen, bringen fie das mit, davon 
fie lauten. 
Item: Wie gläuben, daß Jeſus Chriftus nad 
er Menſcheit fei gefegt uber alle Creaturen, Eph. 1, 
%. fg. und alle Ding erfulle, wie Paulus fagt Ephef. 
am 4, 7. fg. Iſt nicht allein nach der Gottheit, fons 
dern auch nad der Menfcheit ein Herr aller Ding, hat 
ales in ber Hand, und ift uberall gegenwärtig. Soll 
ih nu den Beiftern folgen, die da fagen: Es fick ſich 
nicht; fo muß ich Chriſtum verleugnen. Wir lefen von 
Stephano Apoftelg. 7, 56. daß er ſprach: Ich fehe die 
Himmel offen, und Jeſum ftehend zur Rechten bes 
Waters*). Wie fiehet er Ehriftumt Darf die Augen 
wicht hohe empor werfen. Er iſt umb uns und in 
uns, an allen Orten. Davon verfiehen jene") nichts, 
ſprechen auch ?*°), er fige zur Rechten Gottes; was es 
aber ift, Chriftum gen Himmel fahren und figen **°°), 
wiſſen fie nicht. Es gehet nicht alfo zu, wie du aufs 
Rleigefi auf einer Leitern ins Haus; fondern das iſts, 
daß er uber alle Creaturen und In allen und außer 
alen Creaturn if. Daß er aber leiblich hinauf ges 
nommen ift, ift gefhehen deß zum Wahrzeichen. 
Darumb hat er nu alle Ding fur Augen, mehr denn 
ich dich babe, ift uns näher, denn eine Creatur 
der andern. So fpeculiren fie alfo, daß er hinauf 
und herab muſſe fahren von Himmel durch die Luft, und 
laſſe ſich herab ziehen ins Brod, wenn wir ſein Leib eſſen. 
Solch Gedanken kommen nirgend vont+) her, denn 
von ber närrifhe Vernunft und Fieifh TF). Unfere 
Wort, fo wir fpredyen, durfen ihn nicht herunter zies 
Yen, fondern find uns geben zur Sicherung, daß wir 
wiffen ihn gewiß zu finden. 


*) und jur Rechten Gotts ſtehen. er) Ne Rottengeifter. 
028) Daher ſprechen fie. en) + zur Rechten des Vaters. 
t) „von⸗ fehlt. +) fleifchliden Gedanken. 

Euther’s polem. Bde, 31.8. 22 





Denn wiewohl er uherall ifE*) in allen Greaturen, 
und ich mochte ihn **) im Stein, im Feur, im Bar 
fer, oder auch im Strick finden, wie er denn gmiß 
lich da ift:°**) will er doch**e) nicht, daß ich Ihn da 
ſuche obn das Wort, und +) mich ins Feur oder Waflır 
werfe, oder an+}) Strick hänge. Uberall iſt er, er willabe 
nicht, daß du uberall nad) ihm tappeft, fondern wo bas Wert 
ift, da tappe nach, fo ergreifeft du ihm recht, ſonſt verfuhkl 
du Bott und richteft Abgotterei an. Darumb bat er 
uns ein gemiffe Weife geftellet, wie und mo man ihs 
fuchen und finden fol, nämlich das Wort. 

Solchs wiffen und fehen die 7) Leute gar niet, 
fo da fagen, e6 reime fich nicht, dag Chriftus ſollt im 
Brod und Wein fein, weil fie auch ) nicht ver 
ſtehen, was Chriftus Reid) fei, und zur Rechten Geb 
tes fisen. Wenn Chriftus nicht bei mir wäre im Sr 
ter, Marter und Zod, wo wollt ich bleiben? Er ii 
gegenwärtig da mit dem Wort, wiewohl nicht alfı 
wie bie‘) im Sacrament, ba er fein Leib und Bi 
mit dem Wort **) anbindet im Brod und Wein, auf 
leiblich zu empfahen. Wenn wir ſolchs ***) glaͤuben, I 
das auch leicht zu faffen und gläuben. Himmel um 
Erde ift fein Sod: Wie das Korn den Sad fullet, di 
fullet er alle Ding. Und wie ein Korn fotchen Halm, Achın 
und viel Körnlin trägt; item, wie in einiuer Kid 
tern, in die Erden geworfen, ein folhen Baum aut 
bringt, fo viel Blumen, Blätter, Schalen, Baſt, Se 
fen trägt; item: ***°) meine Stimm fih im fo wi 
Ohren gibt: viel mehr kann Chriltus in fo wie Sub 
lin fib ganz und ungetheilt austbeilen. 

Weil nu jenet) das nicht fehen, laufen fir @ 
mit ihrem Menſchendunkel, mas es verſchlage, daf Get 
ſolch Gauckelwerk +) damit made. Nu, laffe fie me 
getroft narren ; bleib aber barkei, daß Chriftus fo, wit 
gefagt, durchs Wort ſolchs alles thut; wie der uw 





*) Er if zwar uberal. **) alfo daß Ich ihn mödte. Ea1 + gdeile. 


wohl. re) ‚doch‘ fehlt. 1) „und“ fehlt. rc 
tr) + elenden. " + dae macht, daß fie nicht. wir 
auf eine andere Weiſe denn hie; bei Walch fehlt „.bie”. ., „ai 
dem Wert‘ fehlt. „**) jeneh. WERE) + wie. 9m 


Nottengeiſter. 1t) Bunderwert. 
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unzaͤhlig find, die er täglich dardurch thut: ſollt ex 


a durch diefelbige Kraft bie nicht auch foldye® wiſſen 


thun? Er bat fid ins Wort gefaffet, und durchs 
det foffer er fi aud Ins Brod. Kann er ins Herz 


> Geift reifen”), und in ber Seele wohnen, fo kann 


a viel geringer Weife das leibli Ding offen flehen, 
temmal das Herz viel fubtiler iſt. Aber er behält alfo 
kleinen Wunder, bag er uns‘) dadurdy ber grofs 
a erinnere. Denn es viel großer ift, daß er durch 
Glauben ins Herz tumpt, denn baß er im Brod 
s ee braucht eben des Brods oder Sacramentes umb 
Glaubens willen. 

Wenn wir, dab anfähen, wurden mwir nicht fo groß 
3 Wundern fagn. Wenn man aber ihm mit ber 
rnunft will nachdenken und ömen, fo mußten wie 
h vom Glauben fagen, daß kein Menſch kunnte 
ben; denn er”**) ubertrifft zu weit alle Vernunft. 
wbaldben Summa Summarum, daß jene °***) viel 
own, es reime ſich nicht, darumb fei es nicht alfo, 
Sen wir eben umbwenden und das Widerfpiel ſagen: 


ittes Wort ift wahr, darumb muß bein Dunkel - 


ſch fein. Sollt ſichs darumb nicht reimen, das did) 
alt, es reime fich nicht, und meineft +), das Wort 
ufle nicht recht fein, und TF) dein Dünkel foll gelten. 

Der ander Grund, ben fie fuhren, ift, es fei nicht 


anothen. Da muß fih Chriftus fafjen zur Schul . 


bren und meiftern: der Heilig Geift hat es nicht recht 
fen. Denn fo fagen fie: Wenn ich gläube an Ses 
m Chriſtum, der fur mich geftorben ift: was ift noth, daß 
‚ gläube an den gebadenen Gott? Wohlan er wird fie 
ich einmal baden, daß ihn bie Rinde wird verbren> 
» Wer fage nu das? Gott oder ein Menſch? Ein 
jenſch fagt ed. Warumb? Darumb, daß fie der Sa⸗ 
R befefien batz baden nicht mehr gelernt, denn bie 
ort reden und predigen, Chriftus ift fur uns geftor- 
a 2. tr), im Herzen aber fuhlen fie nichts davon, 
ie du nu Gott meiftern, was noth und nicht noth 


) Fommen. “.) „and fehlt; auch bei Wall. . neh 
9) die Schwãrmer. ?) meiner alfe. tt) fondern. 
> auferkanden und dergleichen. 
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fei, und nad) deinem Dunkel ſchließen Laffent*) Bid 
billiger ehren wird umb, und fagen: Gott wid es 
baden; darumb iſt dein Dunkel falſch. Was Get 
fur nothig anfiehet, wer bift du, daß bu darf bene 
gen rien; bu bift ein Lugner, ſo iſt er wahrhaftig") 
o fage mir au, weil der Glaube allein 
fertiat, daß Chriſtus nicht noth fei****); fo wollen 
zu Gott fagen: Du hatteft Sund, Tod, Teufel m 
alles in deiner Gewalt, was war es nuß ode 
daß du dein Sohn herab ſendeſt, Ließeft ihm fo greulch 
bandien und flerben? Hätteft du doch ihm wohl kunn 
loffen droben bleiben, hätte dich nicht mehr denn MM 
ort gekoftet, fo wäre Sund und Tod vertilge m 
dem Teufel, denn du bift je allmädhtig. 

Stem, alfo wollen +) wir ſchließen, bag Chritu 
nicht geboren fei von der Jungkfrauen, un 
gen: Was war e8 vonnotben? Kunnt ihn nid 
Bott eben fo wohl von einem Mann laſſen gi 
ten werden, und gleihmohl fo fhaffen, daß er WM 
Sünd entpfangen und unfdhuldig blieben wäre? 
weiter wollen wir fagen: es fei nicht noth, daf EP 
ftus Gott fei, denn er hätte eben tt) fo wohl 
Gottes Kraft kunnten vom Tode wieder auferfichen w 
uns erlofen, wenn er ein lauter Menſch wäre gemei 
Alfo verbiendet ber Teufel die Leute, daß fie kein Ge 
te6 Wert recht anfehen kunnten. Zum andem, 
fie auch das Wort nicht anfehen, mollen darncd 
ihrem Kopftttt) alles erforfhen. Sollteſt dus ein Ka 
lin auf dem Feld ausforfchen, du ſollteſt dich vermmi 
dern, daß du*) ſturbeſt. Gottes Werk find nidt ui 
fern Werten gleich. 

Derhalben fage du alfo: Was liegt mir dran, | 
es vonnothen fei oder nicht, Gott weiß es wohl, m 
oder warumb es fo fein fol und®)muffe. Wenn er fag 
dag es noth iſt, fo fchweigen alle Creaturn. MWeiln 


*) richten und fließen. =) darwider. “e) dere Wi! 
ein Lügner , fo it er wahrhaftig. ) Noch der Weiſe met! 
weiter alfo Flügels : Der Blaube macht allein gerecht, mas iR und de 
Ehriftus noth? +) Stem, demnach möchten. 11) „niit fd 

tir) „eben“ fehlt. #442) ihrer Vernunft. Mt breiter. HM 
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Chriſtus mit klaren Worten ſagt: Nehmet, eſſet, 
iſt mein Leib *), gehoret mir, den Worten zu gläus 
⸗ſo feſt als ich allen Worten Chrifti**) gläuben 
- Menn er gleich nur ein Strohhalm reichet, und 
e Mort fpräche, follts icy8 gläuben. Darumb muß 
I Mund, Augen und alle Sinne zuthun und fagen: 
E, du weißt es °**) befer, denn ich. Alfo ift es auch mit 
Laufe: das Waſſer iſt die Taufe, und in der Taufe 
der Heilige Geiſt. Da mochteft du auch fagen‘ 
s iſts vonnöthen, dag man mit Waffer täufet? Der 
ſt fagt aber fo: Horeft du, bie ift Gottes Wille 
Wort, da bleibe bei, und laß deinen Dünkel fahren. 
Siehe, das find die zwo Urfachen, darumb fie fas 
„es fei nicht zu gläuben, daß Chriftus Leib und 
t im Sacrament fei; mwilche audy die beiten find ’°**), 
fonderlich das andere ftreichen fie weit aus. Das 
nu folhe Grunde, die dennoch fromme Herzen 
bten bewegen, und auch verzeiten bewegt haben. 
h ich ſelbs mich wohl drumb befummert habe, was 
onnothen fei, und wie ba in fo einem kleinen Stud 
ds fo ein großer Leib fei, dazu ungetheilet und 
ı in einem iglihem Stud, Aber wenn fie ein 
alin oder Kirskern recht anfehen, der kann fie wohl) 
res Iehren. Denn warumb fpeifet uns Gott durchs 
R oder unter dem Brod, fo ers dohtt) eben fo 
I ıhun kunnte durch das bloße Wort, ohn Brod? 
Warumb machet er nicht die Menfhen, wie er 
m und Heva machet, auf einen Augenblid +7), ge 
fo langſam damit umb, dag Mann und Weib zu: 
men muflen, und das Kind fo lang aufziehen mit 
betttt) und Arbeit? Er fagt aber fo: Was gehet 
ı an? Joh. 21. Sch habe von erften*) Adam 
Heda fo gemadht, Ist will ichs*) fo mahen. Sch 
einmal einen Sohn von ber Jungkfrauen lafien 





' trinfet alle daraus, das ift mein Blut. “r) Soltek. . 


vou dieß oder anders notih fei. #88) cin Schein haben. 
uck Brods der wahrhaftig weſentlich Leib Ehriſti fei — kunnte fie 
ur Schucl führen, und deß erinncen, drüber fie fich nicht gnugfam 
Wern fönnten. Warumb fpeifet uns ıc. +r) „doch“ fehlt 


ı einem Augenblid. ttt) + Gorge. *) „von eriten” fehlt. 


y* 


4 





wie ein Kind in der Wiegen. Käffelt du tk 
genblick fahren, fo bift du davon gefallen. 
damit gehet+) der Teufel alleine umb, daß 
heraus reiße®), und bringe fie dahin, daß 
Willen und Wert rt) mit der Vernunft m 
Das, fage ich, find nu noch ) vern 
gen, wilche die beruhrten zwei Stud befun 
hen ift noch zu rathen. Die andern ab 
Schwaͤrmer, fo ba weiter fahren, und die | 
zuswaden und dehnen ); ja ed find recht 
mer, haben nicht einen Grund fur ſich“); 
doch fur dee Vernunft ein Anfehen. Abe 
die Wort zureißen*?) und zwingen, fan 
noch ***) wohl fehen, daß fie Narren find. | 
drei Wort, das ift mein Leib. Da gibt 
Wortlin das eine Nafen, und reißets von 
dag mans fo folle deuten: Nehmet, effet, d 
Leid; gerade ald wenn ich fprädhe: Nimı 
bie figt Dans mit der rothen open. 
nimpt das Wortlin Iſt, das fol ihm fo 
ale das More, bedeut. Der dritt fagt, b 
Leib heiße fo viel ald, das ifl ein Figur m 
ſetzen foldy eigene Träume ohn allen Grund 
Diefe Schwärmer fehten mich nicht ai 


„La 
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af im Brod ber Leib Chriſti, und im Wein wahrhaf⸗ 
ig fein Blue ſei. Nicht, daß er fonit nicht auch”) 


nderewo mit feinem Leib und Blut ſei; denn er ift 


anz mit Fleiſch und Blut in der Bldubigen Herzen; 
mdern daß er uns will gewiß machen, wo und wie 
isn faflen folt. Da ift da6 Wort, das fagt: wenn 
u das Brod iſſeſt, fo iſſeſt du feinen Leib, fur dich 
geben. Wenn das nicht ba wäre, wollt ich das Brod 
ıh nicht anfehen. Das fei genug vom erften Theil. 


Das ander Theil. 


Weil wir nu den Schatz erhalten haben, daß wir 
6 nicht laffen die Kern aus der Schalen nehmen, 
id die Spreu fur das Korn behalten, ift nu zu pres 
jen vom andern Etud, wie man des Sactaments 
chen und genießen fol. Denn e6 nicht genug bas 
n ift, daß wir wiſſen, was das Sacrament iſt, naͤm⸗ 


b daß CEhriſtus Leid und Biut wahrhaftig ba iſt; 


adern**) iſt auch noth zu wiffen, warumb er‘**) da 
‚ and warumb oder wozu es uns gegeben wird zu 
tpfahen. 

Da haben fie aber das Herzleid anzurichten: ber 
mfel kanns nicht Taffen, er muß befudeln, was Gott 
ıthet und redet: kann erd nicht gar hinweg reißen, 
macht er je ein hohle Nuß draus. Der Papit bat 
is eine Geftalt genommen ; diefe aber laſſen uns beide 
eftalt, madyen aber ein Loch in die Nuß, baß wir 
n Leib und Blut Chrifti follen verlieren: dazu lafien 
t auf beiden Seiten den rechten Brauch anflchen. 

So fauen wir nu: Werzeiten haben wir uns ger 
artert und geängftet, wie wir würdig zu diefem Sa⸗ 
ement gingen. Das würdig Dinzugehen heißen wir 
ut) den Brauch des Sarramentd. Da hat man ges 
tet fih +) biäuen mit vielen fchweren Werken, ++) 

en, Beichten, und ſich fo darzu bereitet, daß mans 
taucht alleine fur ein Merl, So ferne habens- die 
Papiften getrieben, und ift dennoch beftändiglich blie 
— — — 

Face fehlt. “etc *8 es. 406) nur. 
Dim. 41) + ale. 


. 4 
N 


* 
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ben, und noch eine Gnade*), daß Evangellon, Sceift, 
Zauf, Gacrament und bas Ding blieben IfE**), wis 
es an ihm felbe if. Aber den Brauch haben fie uns 
zueiffen und hinweg genommen, den mufjen wir mieber 
aufbringen und erhalten, wie wir aud) bisher gethan 
haben. Denn, als ich wider den Mißbrauch gepredigt 
babe, babe ich mich ber Ketzerei nicht verfeben, bie ig 
uberhand nimpt, und nur mit jenen gefchlagen ube 
dem rechten Brauch. 

Das habe ich nu gelehret, man folle des Gare 
mentd nicht brauchen als ein Werl, wie jie gemeint 
haben, wer wohl gebeiht Hätte, und Leine Zodfand 
auf ihm wußte, und fo zum Eacrament ginge, be 
ebät ein koſtlich heilig Werk, damit er den Himmil 
verdienete. Wer fein °**) recht braudyen wild, muß*'") 
nicht fo entpfaben, daß er fage: das habe ich gethan; 
gleich als hättet du gefaltet oder gewadhet: fondern bu 
ſollt gläuben, nicht allein daß Chriftus mit Leib uud 
Blut da fei, fondern au +) daß er die ba gefchenft 
fei, und Immer auf die Wort fugen: Nehmet bin, eſ⸗ 
fet, das iſt mein Leib, der fur euch gegeben wird; Zrie 
tet, dos iſt mein Blut, das fur euch vergoffen wid, 
das thut zu meinem Gedaͤchtniß. In diefen Morten 
wird uns gefchentt fein Leib und Blutz daß alſo zwei 
Stud zu gläuben find: daß es wahrhaftig da fei, wild® 
die Papiften auch gläuben: und, daß es uns gefhenft 
fei, wilchs fie nicht gläuben, und wir fein fo braun 
folen, als ein Gefchente. Tr) 

Da-horeft bu, daß es klar und deutſch gerebt iſt ++); 
er heißet dich fein Leib und Blut nehmen ). Wozu oder 
warumb + Doß”)der Leib fur dich gegeben, und bas*') 
Blut fur dich vergoffen wird. Da haben fie Jamme 
anzurichten, unfere neue Prediger ***), daß fie uns bed 


%) und iſt noch ein fonderliche Gnade Bottes. *.), im Bed 
blieben if. *55) 4 aber. wer) *es. 4) + güste. 
13) „Im diefen Worten wird und — als ein Geſchenke fehlt. Se 
if ja Har und dentſch anuz geredt. +++) Leib eſſen und fein Blut trinfen 
amd folks ihun ju feinem Gedächtnis. *) warumb? Daß Du cine | 
 Bachtig f:ieh , gläuben und Dich deß tröſteſt, Daß der Leib x. 99) kit | 

868) dic Sammer anzurichten , unfere neue Prediger, " 
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ch nehmen: gehen fo greulich damit umb, daß ich 
Ite, dag der Teufel fein Hochſtes verfuche, und ber 
mgſte Tag nicht ferne fei, daß ich auch lieber wollte 
’e fein, denn bei ihnen hoͤren Ehriftum fo*) ſchmaͤ⸗ 
n und läftern. 

Sie fagen, «8 foll nur ein Zeichen fein, babek 
an die Chriften erkennen und richten folle, dag mie 
nichts davon haben follen, benn bie Hülfen. Da 
mmen fie zufammen, efjen und trinken, darumb, daß 
: feinen Tod bedenken. In dem Bedenken fou die 
raft gar flehen, daß Brod und Wein nidyt mehr fet, 
an ein Mahlzeichen und Karbe, dabei man erkenne, 
5 wie Cheiften find. Warumb thun fie das? Dars 
mb, Haß fie die Wort in Wind fchlagen: Eſſet, das 
I mein Leib, der fur euch gegeben wird, Die Woͤr⸗ 
e gelten ihn nicht, rumpeln oben uberhin. Es foll 
ichts mehr gelten, denn ben Tod verfundigen und 
redigen. Sa freilich fol man feinen Tod verkundigen; 
ie habens auch °*)geprebigt, herrlicher denn fie immer, 
mb hätten fie e8 nicht von uns, fie wurden. wohl'*°*) 
its davon wiſſen; die Papiften haben je nichts bas 
en geredet. Drumb dürfen fie uns ſolchs nicht Ichren, 
ro davon ruhmen, als hätten fie etwas Neues 


cht. 

Darumb predigen mwir****?) auch den Tod Chriſti, 
u den Worten: Das thut zu meinem Gedaͤchtniß. 
Es iſt aber ein Unterfcheid da; wenn ich feinen Tod 
ſredige, das iſt ein offentliche Predigt in der Gemeine, 
kein ich niemand fonderlich gebe, wer es) faffet, 
ie faſſets, aber wenn ich das Sacrament reiche, fo 
ige ich ſolchs dem fonderlich zu, der es nimpt, ſchenke 
Ya Chriftus Leib und Blut, daß er habe Vergebung 
fe Sunden, buch feinen Tod erworben, und in der 
Gemeine gepredigt. Das iſt etwas mehr denn die ger 
Beine Predigt. 

Denn wiewohl in ber Predigt eben das ift, das 

M +r) im Sacrament; und wiederumb, iſt body 





©) greulich. . 9%) Haben auch davon. HER) würden nichts — zu 
Ren; die ae. 206, Wir predigen ıc. N, fehlt. 
) „de iR’ fehlt. 





— 36 — 


daruber dad Vortheil, daß es hie auf gewiſſe Perfon 
deutet. Dort deutet und mahlet man keine Perfon abe; 
aber bie wird es bir und mir infonderbeit geben, baf 
die Predigt uns zu eigen kompt. Denn wenn ich fage: 
Das iſt der Leid, der fur euch gegeben wird; das ik 
das Blut, das fur euch vergoffen wird zur Wergebung 
der Sunde: da gedenke ich fein, verkundige und ſage 
von feinem Tod, ohm daß es nicht offentlih gefchicht?*) 
ingemeine,, fondern alleın auf did gezogen wird. 

So hat es ChHriftus geordnet, daß, wenn wir zu 
Haufe kommen, fol ein igliher von dem Brod und 
Kilch nehmen, und darnady von ihm *) predigen. Bar 
umb? Denn das foll man niemand geben, denn bie**) 
CSheiften find, die zuvor gehort haben Chriftum predigen. 
Aber die Prediut oder Verkundigung gilt ingemein fat 
idermann, aud fur die***) noch nie Chriften fin 
Die Chriiten ſollens alleine genießen, aber body darar 
ben denken, daß ihr mehr werden. 

Darumb fol mans offentlih ausfchreien, und 
ſolch offentlich Gedaͤchtniß haften, dag die auch herze 
kommen, die es noch nicht wiſſen. Daß fie aber feld 
Gedaͤchtniß allein im Winkel machen, iſt nichts wertb; 
ed fofl offenttih fur der Gemeine zugehen, unb bei 
der Meſſe allezeit geprediget werden. Darumb ift dad 


a an Atem 


Wort, das thut zu meinem Gedaͤchtniß, fo viel gefast: : 
So oft ihre ıhut, fo predigt von mirz wie es Paulsd 
deuter in ber I. sun Corinthern am Il. v. 26. als***") ° 


ers heißet, den Tod Chrifti verfundigenz braucht eben 
das Wort Verkundigen darzu, daß er anzeige, dal 
nicht im Winkel allein unter den Chriften, bie & 


mm Ad. 


zuvor wiſſen, und nicht Verkundigens fondern nur Ev | 


mahnen® durfen, gefchehen fol, fondern offentlich in 
Haufen fur tie, fo es nidyt wiffen: alfo daß beide, Ge 


daͤchtniß und Verkundigung, nichts anders heiße, bean | 


die offentlihe Predigt von ihm tr) thun; wie man das 
in allen Predigen thut. 
Solchs, füge ih, fol man allmeg thun, wen 


im Abendmahl niemand schen, deun die c. WIR) ſo. ME) IE 
) Eprirto. 


Ä 10) if. *) des Herrn Tod. *%) man fol den Leid and U I 
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wir das Sacrament entpfahen. Die aber zum Sacra⸗ 
ment geben, follen gläuben und ſicher fein, nicht als 
lein bag fie Chriftus wahrhaftig Leib und Blut darin 
nehmen), fondern audy, daß 26°*) ihn da gefchenkt 
werde, und ihr eigen fei. Wozu? Nicht umb Geldes 
oder Derdienfis willen, als ein Werk, wie die Monde 
und Pfaffen Meſſe halten; fondern fur uns zu Berge 
bung der Sunde, Nu wiffen wir wohl, was Verge⸗ 
bung der Sunde heiße. Wenn er vergibt, fo vergibt 
er alles ganz und gar, läfjet nichts unvergeben. Wenn 
ih nu der Sunbe los und frei bin, fo bin ih auch 
des Tods, Teufels und °**) Hölle los, und bin ein 
Sohn****) Gottes, ein Herr Himmels und der Erben, 

Alfo fol ein iglicher wiſſen zu antworten, fonder« 
N wenn er angefochten wird, und bie Verfolgung her⸗ 
gebet, daß er kunnte fagen: So verfiche Ich die Wort, 
dag da fein Leib und Blue mir gefchentt wird zu Were 
gebung der Sunde; darumb }) muß ein iglicher Chriſt 
wiſſen dieſe Wort von Buchladen zu Buchſtaben. Tr) 
De hat mir mein Here feinen Leib und fein Trt) 
Blut im Brod und Wein geben, das ich effen 
end trinken fol, und foll mein fein, dazurtrt) id 
fiher fei, daß mie meine Sunde vergeben find, und 
daß ich des Tods und der!l) Hölle los fein foll, und 
ewig Leben haben, Gottes Kind und ein Erbe des 
Dimmels fein. Darumb gehe ih °) zum Gacrament, 


3h**) bin eim armer Sunder, habe den Tod 
fur mir, da muß ih binduch, der Teufel fiht mid 
an, und flide in allerlei Noth und Fahrlikeit. Weil 
id) nu in Sünden bin bes Teufels und Todes gefans 
gen: ich fuhle”**), dag ich ſchwach bin im Glauben, 
kalt in der Liebe, wunderlich, ungeduldig, neidifch, die 
Bunde klebt hinten und vorn an mir: darumb komme 
Ih daher ””°*), da ich Chriftus Wort finde, und höre, 
bag mir Vergebung der Sunder) fol gefchentt fein. 


) empfohen. x) dieſer Schatz. ”>4) + der. +88) Kind. 
ft) derhalben. ++) + daß er fagen fann von Herzen. +4 „fein 
Kalt. ttH) fol dain — fein.. 11) „der“ fehlt. *) + aud. 
>) Dean ia. *4%) Sünden des Teufel und Tods Sefangener bim,, 
Tayk. 2699) kicker. $) + und Zod durch fein Blut. 
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Wenn mie nu alfo bad Gefchent bin haben, follen wir 
denn ſolchs verfündigen, auf daß wir ander Leute auch 
dazu bringen. Siehe, fo follt man bie Kinder und 
Einfältigen unterweifen vom Sacrament, baß fie wuf: 
ten, was fie da ſuchen follten. 

Das heißen wir nu den rechten Brauch; nicht ab 
fo, daß es nur gethan fei und ber Kirchen Gehorfam 
vollbradyt. Denn fo modt eine Sau audy wohl hinzu: 
sehen: es ift niche umbs Werks willen zu thun, fons 
bern daß dein Herz °) geftärket werde, wie bie Wort 
lauten: Der fur eudy gegeben, das fur euch vergoffen 
wird. Und wenn gleich die Wort nicht da ftunben, wie 
e8°°) Paulus außen läßt, fo haft du dennody den 
Leib, der fur deine Sund geflorben, und das Blut, 
fo dafur vergoffen iſt. Wenn dir aber Chriftus ge 
ſchenkt wird, fo iſt dir auch Bergebung der Sund ge 
ſchenkt, und alles. was durch den Schag erworben tft ***). 
Wenn du den****) mit dem Herzen gefaſſet haft, wie 
er denn fonft nirgend mit zu faffen ift, und glaube, 
fo mußt du fagen: Kein Merk, Lein Thun hilft mie 
von Sunden, fondern id habe ein andern Schag, mei 
nes Heren Leib und Blut, mirt) gegeben zu Verge⸗ 
bung ber Sund. Das ift der einige Echag und Ber 

ebung, und fein ander in Himmel nody auf Erben. 
poftelg. 4, 12. 

Darumb hat er fi uns gar gegeben, und will 
bei uns fein und bleiben bis an Züngften Tag, Mattb- 
28, 20. nicht allein darumb, daß er ba fei, wie ihn 
die Papiften haben, und umbtragen, ++) ohn Frucht Ph)⸗ 
oder wie die Undern fagen, ut signum, das iſt, al 
nur ein Loſung, das uns kein Befferung noch Srudt 
braͤchte. Sollt Chriftus fo groß Ding umbfonft ein 
fegen, ohn Nutz und Frommen? Sondern das fol 
: die Frucht fein, daß du deinen Glauben ftärkefl und 
das Gewiſſen ſicher macheſt, auf daß du darnach auf 
kunnteſt prebigen. 


*) + Zroit empfahe nad ıc. **) fie. *5*) Ehriſtus bat und 
IR. SR) Das. y) „mir“ fehlt. tt) + wider den Beſell 


ftt) „ohn grucht⸗ fehlt; Walch hat: „oh Zurdt”. 
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So fagen fie, e6 ſei allein ein unnug Bedenken, 
das wider bie noch Andern mag nug fein. Darumb. 
fiehe dich fur, Gott behute uns noch*), wie bisher. 
Der Teufel hat nirgend zu fchaffen, denn haß er bahin 
tomme unb beſchmeiße, da das Evangelium angangen 
iſt.“) Derhalben mufien wir uns wohl grunden auf - 
die Wort, und barauf beharten, fo konnen mir dem . 
Ketzern wohl antworten; denn fie find Mar und deutfch 
“ genug, und flehet die Summa darin. Zum eriten, daß 
wie da Vergebung der Sunde holen als ein Geſchenk. 
* andern, ***) daſſelbige hernach predigen und vers 

nden. 

So haft du die Unterfcheib, was das Gebächtnig 
it, und wie man fein brauchen unb genießen foll, 
nämlich nicht anders, denn daß wir unfere Gebrechen 
und Feihl beffem. Dit andern Leuten haben wir ge 
meine Gebrechen, fur ſich bat ein iglicher fonderliche, 
umb ber willen kompt man, bie Stärke zu fuchen. 
Derhalben heißet dieß Sacrament eine Speife der hun» 
gerigen und burftigen *°*°) Seelen, bie ihren Sammer 
fühlen, und wollten ihn gerne helfen lafien von Tod 
und allem Unglud. 

Da haben die Papifien gelehret: Hute bi, gebe 
nicht zu, bu feieft denn rein, und habeft kein boſes 
Gewiſſen; daß ia Chriftus ein reine Stätt habe. Das 
mit baben fie die armen Seelen fo blöde und erfchroßs 
Ten gemacht, daß fie fur dem Sacrament geflohen find, 
und doch aus Zwang haben muffen nehmen T), mit fol 
chem Zittern, daß einer fo lieb hätte in ein Feurofen 
mögen geben. 

So follen wir rein fein, dag uns unfer Sunde 
leid felen, und ihr gerne los wären, und uns verdrieße ++), 
dag wir fo arme Leute find, fo ferne daß es Ernſt 
feattr), ohn Spiegelfehten. Daß wir aber follten gar 
der Sunde ohn fein, da wird ed niemand hin bringen, 





”, hinfort. *6) Der Teufel teachtet mit hohen Fleiß darnach, dag 
er dahin komme, und beſchmeiße bie Lehre des Evangeliums, da fie ame 
sangen if. 24%) + daß wir. #6) dürſtigen. +) und ha⸗ 
ben es doch and Zwang müffen nehmen. tt) foR und von Herjen 
leid fein.  t+tt) daB es sin rechter Ernſt ſei. 





— 350 — 


Wenn es auch wäre, burfelt du babim nicht gehen. 
Es iſt eben umb der Schwachen willen eingeſetzt. Das 
ift vom Brauch des Sacraments geredt, das Gewiſſen 
zu ftärken wiber alle Noth und Anfechtung. 

Nu ift noch uberig dad Stud von ber Frucht dei 
Sacraments, davon ich fonft viel gefagt habe, wilche 
nicht anders iſt denn die Liebe, wilchs auch bie alten 
Väter hoch und am allermeiften getrieben haben, und 
das Sacrament darumb genennet Communio, daß if, 
ein Gemeinſchaft. Das mirb uns nu audy hierin fur 
gehalten mit zmeierlei Weiſe oder Lehre. Zum erſten, 
mit einem Erempelz; darnady mit einem Gleichniß oder 
Zeichen des Brods und Weins, daß ein iglicher Chrifl, 
wie grob er ſei, in dem Sacrament allhie fafſen kunnte 
die ganze chriſtliche Lehre,“) was er glaͤuben ſoll, und 
was er durch den Glauben thun fol.**) Denn bei 
ft einem iglichen noth zu wiſſen, daß Chriftus fen 
Leib, Fieifh °**) und Bluthingeben hat ans Kreug****), 
dazu, daß es uns fol ein Schag fein, und helfen zu 
Vergebung der Sunde, das ift, daß wir felig feien, er 
lofet von Tod und Hölle. 

Das ift das erfte Haͤuptſtuck chriftlicher Lehen, 
wilchs uns in den Worten furgetragen wird, und jum 
Wahrzeichen und Sicherung fein Leib und Blut und 
dazu gegeben, leiblich zu entpfahen. Er hat es zwar 
einmal gethan, ausgericht und erworben am Krruy 
laͤſſets aber täglich aufs neu unsr) furtragen, austheb 
len und einfchenfen mit Predigen; befieblt, daß wir fein 
immer gedenken und nicht vergeffen. Das ander Stud 
ift die Liebe, erſtlich damit angezeigt, daß er uns ein 
Exempel läffer; wie er fich fur uns bingibe mit Leib 
und Blut, zu erlofen aus aller Noth; fo follen wir 
auch uns bingeben, womit wir fönnen und mugen fur 
unfern Näbiften. Wer das weiß und alfo Lebe, bet 
iſt heitiatF), darf nicht viel mehr lernen, wird auth 
nichts mehr in der ganzen Biblia finden, denn Di 
zwei Stud, die find hie auf einem Haufen, wie auf 


*) nãmlich. 9%) amd darnach mas fur Frucht dem Glauben felgen 
fon. wer, „Fleiſch⸗ fehlt. “er%) in Ted, sa in Tod am Artıl. 
D und“ fehlt, tt) ein Heilig. 
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e Tafeln gemahlet, „daß und flet6 fu Augen und 
Y lichem Brauch ift ° | 

Zum andern, iſt uber das Erempel auch die Figur 
e das Furbild da, wilchs die Lehrer fleigig angezeigt 
en, dag er fein Leib und Blut bat wollen geben 

er die Geſtalt der Ding, die folh Weſen haben, 

M ie aus vielen Dingen zu Hauf geſchmelit werben. 
', ein Brod wird aus vielen Körnlin zufammen ges 
ht, daraus man ein Taig und!?) Klump machet, 
heißet ein Brod nichts anderd, denn viel Koͤrnlin 
einander gebaden: alfo find aud wir viel, (fage 
ulus 1 Cor. 10, 17. doch alle Ein Brod und Ein 
3): alfo dag wie ein iglich Korn feine Geſtalt verleu⸗ 

und wird gemeine einer Geftalt mit ben andern, daß 
teins fur den andern fehen noch fheiden Fannit, **) 
d alle glei und doch alle fonderlich drinnen: alfo 
auch die Chriftenheit einerlei fein ohn Secten, daß 
6 einig fei, ‚wie der Glaube, Evangelion, Taufe, 
erlei Herz, Sinn und Wille, Ephef. 4, 5. 

So thut ***) ein Chriſt, und ****) weiß nicht anders, 
ın daß das But, das fein Ift, feinem Naͤhiſten geben 
: macht kein Unterfcheid,‘ hilft idermann mit Leib 
d Leben, Gut und Ehre, wie er kann. Solch Bild 


auch furgemahlet im Wein; da find viel Ber zu 


umen gedrudt, daraus ein Saft wird, und iglichs 
ne Geftalt verleuret. Es find wohl alle Beer im 
ein, iſt aber kein Unterfcheid,, dag man eine fur bie 
dan kunnt kennen, iſt alzumal zu Dauf gefloffen 
d ein Saft und Trank worden. 

Alſo Hat Chriſtus lieblih F) abgemahlet, und gleich 
ſchnitzet tF) das ganz chriſtlich Weſen, dag man nicht 
iht Bucher darf, ohn daß es wohl weiter ausgeftrichen 
„daß mans je wohl vernehme und fafle. Da haben 
e eine Lection, baran wir unfer Lebenlang genug zu 
diren haben; darfeft dich nicht bekummern umb etwas, 
I Andere nicht wiffen, wie unfer neue Gecten immer 
05 Neues erdenten. Da haft bu e8 alles: lerne fo 
g du willt, fo bleibt doch immer Fleifh und Blut, 





fein Toll. 19) oder. %) + fondern. “er, + auch. 
y.md“ fehlt. . +) leiblih. He argebitt. 
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bag du nicht vollkommen im Glauben, Liebe und Ge 
duld bift; alfo daß dieß Sacrament wohl ein Zudhme 
fter if, darnady wir uns richten und *) lernen, fo lang 
wir Ichen. 

Nas iſts denn, daß du fonderlih Ding wide far 
Ander wiffen, fo du das nicht weißt, daran es ala 
mal e liegt? Und wer das weiß, alles ***) weiß, was 
er wiffen fol, ohn wilchs alles Andere, wie viel man 
wiſſen kann, nichts ift. 1 Cor. 13, 2:°°**) Wemm ich 
weiffagen kunnte, und wüßte alle Geheimniß unb ale 
anni re. und hätte der Liebe nicht, fo wäre ih 
nichts. 

So fuhret der Teufel die Leute bei der Naſen, 
daß fie das Haͤuptſtuͤck nit anſehen, wollen 7) oben 
hinaus, und etwas Sonderlichs herfur bringen, wm 
lieren damit den hoheften und einigen Schatz. Eike 
das ift aufs einfältigft davon geredt, baß die Einfih 
tigen wohl vernehmen konnen, wie fie es brauchen ſolen, 
und aud die Frucht, babei man fehe, ob mans redt 
gebraucht habe. Da gehe ein iglicher nach, fo wird er 
fehen, woran es ihm feihlet, und lafie Andere fabeln +) 
und ſchwatzen, was fie wollen. 


Das dritte Theil. Trt) 


Bon der Beicht. 


Uber das ift auch von der Beicht zu prebigen, die 
Einfättigen wieder 13) zu unterrichten, weil man we, 


wie mir uns bisher mit dem Beichten haben martem 


und ſchaͤnden laffen, mit foldyer Muhe, daß kein ſchweret 
Gebot gewefen ift, weil die Welt geflanden iſt. Zum 
erften, halte ich, das Wort, beichten, komme von bem 
Mortlin Jahen, darvon gemacht wird beichet, bejehet, 
d. 1.18) befennet; daher wir e6 in eine Syllaben bracht 


*) + daran; ebenfo auch Wald. ©r) alles zumal. 09) der 
weiß Alles; ebenfo auch Walt. TER) 4 ABenn ich mit Menſchen⸗ mad 
mit Engels Zungen redet und hätte der Liche nidkt, fo wäre ich ein turn? 
Erz oder cine Flingelnde Schele, und wenn x. t) fondern wein 
ar) disten. ++). Diefer Theil fehlt ganz. 15) weiter. 14) d. i.“ Ih 
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iben, und heißens Beichte, das iſt, ein Bekenntniß. 
[6 man auch etliche Heiligen genennet bat zu Latin 
onfeſſores, auf Deutſch Beichtiger, als Beichter, das 
f) Belenner: . 

Es find aber, wie ich vor mehr gefagt habe, breis 
lei Beicht. Eine fur Bott. Denn zum erfien iſt far 
len Dingen noth, daf ich mid fur Bott ein Sunder 
kenne, wie das Evangelion ſchleußt, Nöm. 3, 23. und 
ob. 3, 5: Es fei denn, daß jemand von neuen ge 
wen werde, kann er das Meich Gottes nicht fehen. 
Ber nu befennet, daB er vom Weib geboren fel, muß 
zott die Ehre thun und fagen: Sch bin nichts denn 
w Sunder; wie David finget im Pfalm 51. v. 7: 
Siehe, ih bin in Sunden zugerichtet oder worden, und 
ı Sunden bat mid meine Mutter entpfangen. Als 
Me er fagen: Ich muß wohl ein Sunder fein, es 
E mir angeborenz; fo bald ih in Mutterleibe gemacht 
ſard, war ich ein Sunder, denn Fleiſch und Blut, 
won ich gemacht bin, war Sunde; wie man fpridht: 
Be Haut und Haar bofe ift, da wird Fein guter Pelz 
w. So ift der Thon, davon wir gemacht werden, 
iht gut, was Mutter und Bater dazu thut und bringt, 
: fon Bunde. | 

Ber nu das nicht befennen noch ein Sunder ſei 
bill, fondern noch ein freien Willen haben, bag nody 
was Guts an ihm fein fol, der Läftere und lugen⸗ 
aft Gott, und muß ewig verbampt fein; mie billig. 
Dean er will recht haben, und Gottes Urtheil nicht - 
men. Darumb ſpricht abermal der Prophet Pf. 51, 6: 
[a die alleine habe ich gefundigt, und ubel fur dir ges 
Mn, darumb mirft du recht bleiben in deinen Worten, 
w rem erfunden, wenn du gerichtet wirdeft. Als 
wÜL er abermal fagen: Ih will nicht mit dir habern, 
kabern dein Wort laſſen recht fein, und mid unrecht 
Hemnen, daß du wahrhaftig bift: aber die dich ſtrafen, 
Wen ein vernunftig Licht haben, und etwas, dadurch 
want ubertommen; fur den wirft du wohl rein 


Nu bieſe Beicht mufien wir immer barthun, fo 
bg wir leben, baß wir immer fagen: Herr, fur bie 


ı dh ein Bube in der Haut. Es ift, aber ein | 
cher pol. Bar. sr. BD. 23 | 
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ſcheid. Denn es kann ſolchs auch wohl ein B 
Unchrift fagen, leuget aber gewißlih. Es zebei 
mand von Herzen, denn ein rechter Chriften, 
32. Pfalm v. 5. fagt: Ih ſprach: ich will bei 
meine Ubertretung befennen wider mid; ba ı 
da mir die Miffethat meiner Sunde: bafur 
alle Heiligen bitten fur dir zur rechten Zeit. Al 
gen, fo viel ihr ift, haben die Tugend au ihn, 
Gott ihre Sunde bekennen, und darfur bitten. : 
thut niemand ſolch Bekenntniß, denn bie Ehrii 
heilig find. 

Nu ifts ein wunderlih Ding, daß, ber f 
frumm if 15) und den Heiligen Geift bat, fa 
er fei ein Sunder. Es ift aber recht; er befen 
er gewefen iſt, und das er audy noch iſt. Er 
Heiligen Geiſt, ift aber dennoch noch ein Sun 
des Fleiſchs willen; darumb ſchreien alle Deilis 
das Fleiſch. Auch ift der Teufel nicht weit daı 
ſchuret zu, baß er das Fleifh in Sunde bein 
sumb ift es ein body und groß Bekenntniß. 

Die Andern fagen au, fie felen Sunb« 
wenn es anber Leute von ihn fagen, wollen 
nicht hören, Die Heiligen aber, wenn mans i 
oder wenn fie Bott firafet umb ber Sunde wii 
gen fie: Sa, es ift recht. Jene Heuchler kon 
wohl felb6 tuden, hören aber auf wenn fie 
aber von andern Leuten wollen fie ungeftraft 
ehret 19) feinz mie iget Pfaffen und Mond 
fogen audy, fie feien Sunder; wollen aber nid 
Daß wire ſagen. Darumb fragt Gott nichts nad 
Beichte. Diefe Beicht iſt nu geboten und nöth 
Die ganze Welt ſchuldig zu thunz es thut fie a 
wand, denn die Chriften. 

Die ander Beicht ift, die man nicht Bott, 
dem Nähiften thut, bavon Chriſtus Mattb. 5. 
zebet; da fchreibt auch Jacobus von, in der 
c. 5, 16: Einer belenne dem andern feine Sur 
iſt, Halt euch alfo, daß ſich ein iglicher fur bem 
demuthige, und befenne feine Schuld, wo er 


25) „iR” feplt, 16) ungelegret, 





gt bat, Das Beleldigen aber iſt mancherlei, ges 
und fonberlidh. 
In ber Gemein (habe id Sorge,) find mir alle 
, ba wirft uns das Water Unfer ein, Das iſt 
aß wie dem Nähiften nicht heifen, als wir ſchul⸗ 
nd zu helfen, mit Worten, Predigen, Rathen, 
m, mit Geld, But, Ehre, Leib und Leben, die 
hoch gefpannt, daß keiner fo heilig iſt, er bleibe . 
: Schuld; darumb mufjen wir alle unter nander 
Ich bin die ſchuldig, du bift mir ſchulbig, ſon⸗ 
» aber 17) wem Gott viel gegeben hat, der ift 
viel ſchuldig. Ich bin auch mehr fhuldig, denn 
vieleicht zwänzig ober wohl hundert; er wirds 
von mir fobern, ba wird nicht anders aus, wird 
f den legten Heller rechnen, wie ichs angelegt und 
geworben habe. Diefe Schuld gehet nu in’ ger 
hindurch, daß fie niemand ſonderlich trifft: Ich 
ermann ſchuldig; fo ift mir idermann wieder ſchul⸗ 
roft und Beiftand, wo ih Noth leide und Hulfe 
. Wir find aber nicht fleißig genug, dag wir die 
ſuchen, die unfer bedurfenz; und Dienft anbieten 
und auch zu viel. . 
Benn wir nu das Regiſter anfehen, wie viel wir 
ig find, muſſen wir zappeln und zagen, und fins 
inen Rath; benn dag wir fagen: Man ift mie 
ſchuldig, habe mit Andern auch zu rechnen, das 
h ihn allzumal ſchenken; darumb bitt ich, Herr, 
Meft mie auch vergeben; damit mache ich einem. 
darburch, und löfche es aus. Hätten wir den 
nicht, fo ftunden wir ubel; darumb bleibt es bei 
zater Unfer, ift auch noth, daß wir unferm Schul 
vergeben, fole uns unfer Schuld vergeben wer⸗ 
wieChriftus im Evangelio Matth. 18, 22. faq. Ich» 
Das tft die eine Beicht, dag man offentlich muß 
nfur ben Leuten, und bie Schuld bekennen: fur 
in Ich nicht frumm, fur der Welt, auch nad) derfge- 
ı Schuld, da hat iglicher zu dem Andern Zu⸗ 
‚ thut Peiner genug. Darumb muß einer den 
s bitten, daß er ihm vergebe, 





ber“ fehlt. 
23 * 





meinen, daß fie die Suter, fo fie haben, um 
willen haben, darumb brauden fie audy allerlı 
nur zu ihrer Ehre und Luit, wie Ealomon 
Spruͤchwoͤrtern. Der Gottlefe hat Nahrung a 
Sunden, der Gerecht aber ift mild. Der Gettlof: 
feines Gute, Klugheit, Kunft, Ehre, daß er ı 
und Nug davon haben; das ift alles Sunde, 
Gunde, daß er noch meinet, es fei keine Sur 
dern recht. 

Bott bat uns drumb gefhhaffen, dag wir fı 
Naͤhiſten Schaͤffner fein; wir bleiben aber a 
daran fhuldig. Aber das haben mir zuvor, | 
erfennen, und fit uns leid, fireben darnach, 
alle Tag mehr und meht thun, furchten uns f 
thun fo viel als wie konnen, und ter Adaı 
was wir daruber nicht thun, macht Bett ei: 
dardurch, wie gefagt; trauens nicht zu zabler 
zu viel, drumb fagen wir: Vergibe mir, ich 
Der vergeben. 

Ueber diefe gemeine Schuld Ift nu aud 
derliche, da Chriftus von redet Matth. 5, 25. 
ein fonderliche Perfon beleidigt, belogen, beſchei 
fholten, oder am Gerucht gefhäntet wird, 
man auch beidhten, und fagen, man babe un 
than, und dem Naͤhiſten abebitten. D das t 
webe, den Adam fo brechen, und fidy berunt 
gegen einen armen Menfhen, ben man vera 
demfelbigen Recht und die hohifte Ehre geben, 
felbft die großte Schande. Das war verzeiten 
fleen auch Gewohnheit, dag man die Mon 
zwang; «6 war aber Buberei. 

Ein Bottlofer demuthigt ſich nicht fo tief 
fich ſelbs ſchaͤndet, fieher nicht, dag ihm ein g 

Gott wäre, und fur frommen Leuten. Fur! 
Schuld konnen ſich die Chriften ja etlichermaß b 





48) folder. 
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beibe fur fih und Andere, dag man fie zubede und 


Rrafe, wo e8 einer böret und fieher von Andern. Die ' 


gemeine aber kann niemand mehren. Don den zwo 
Beichten reden wir aber hie nicht; denn diefe gehen das 
ganze Jahr immerdar, und nicht allein, wenn du zum 
Sacrament willt gehen. ’ 

Die redet man aber von ter heimlihen Beiche, 
wilde ich halt, daß fie kommen ift aus der offentlichen 
Beicht, das fo zugangen iſt: daß die Chriften die vori⸗ 
gen zwo Beiht in gemein gethan haben, alfo daß ein 
alicher offentlid, bekannt, ehe er zum Sacrament gangen ' 
R, fur Sort und Menfhen. Da ber Chriften wenig 
worden, hat es ein iglicher einem fonderlich aefagt. 
Darnady bat mans dahin bracht, daß man die Sunde 
bat ordnen und zählen wollen; fie wollen ater wohl 
ungezahit bleiben, du wirft nimmermebr rechen, wie 
viel du chun follteft, das du nachlaͤſſeſt. 

Don diefer fagen wir nu fo: Wenn jene zwu ofr 
fentlidy gefchehen: iſt man nicht ſchuldig, diefe zu thun, 
Gott weiß doch deine Sunde wohl, wenn du fie nur 
für ibm, und darnach fur dem 19) Nähiſten befenneft, 
find die Sunde vergeben. Aber body ift fie mit nichte 
gu verwerfen, umb der willen, die ihre gerne brauchen 
Woßen; Urſach ift, denn in der heimlichen Beicht iſt 
Rus und koſtlichs Dinge. Zum erften, die Ab» 
felutio, dag dich dein Naͤhiſter frei ſpricht an Gottes 
Statt, daß glei alfo viel iſt, als Gott ſelbs ſpraͤche; 
dat uns follt ja troftlich fein. Wenn ich mußte, daß 
Cott an einem Drt wäre, und wollt mich ſelds frei 
Prehen, wollt ich nicht einmal, noch an einem Drt, 
Fndern fo oft ich immer Eunnte, dafelb holen. Solche 
ter nu in Menfhen Mund gelegt, darumb es gar 
Reli, iſt, fonderlich den befchwereten Gewiſſen, ſolchs 
ba zu holen. Zum andern, dienet fie fur die einfaͤlti⸗ 
sen Kinder. Denn weil der gemein Pobel ein unfleifs 
Me Ding ift, höret immerdar Predigt, und lernet nicht®, 

auch in Häufern niemand an, dag mans treibetz 

b wenn fie gleich nirgend zu gut wäre, fo iſt fie 
? dazu gut, dag man die Leute unterweifet, und böret, 





19) deinem. 
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wie fie glaͤunben, beten, lernen ꝛc. ſonſt gehets de 
hin wie das Vieh. Drumb habe Ich geſagt, men 
fol das Sacrament niemand geben, er wifie ben 
Beſcheid zu geben, was er hole, und warumb er bin 
gehe. Solchs kann nu am fuglichften in der Beicht 
geſchehen. 

Zum dritten, iſt aber ein Troſt darin, wer ein 
bofe Gewiffen hat oder fonft ein Anliegen ober Noth, 
wollt gerne Rath haben, daß er da umb Math bitt. 
Darumb konnen wir die Beicht nicht verachten, denn 
es ift da Gottes Wort, das uns troſtet und flärket im 


| 
| 


Glauben, dazu unterrichtet und lehret, was uns feihlet, 
dazu auch Rath gibt In Nothen. Drumb thut biefe - 
Beicht auch niemand recht, denn fromme Chriſten. 
Denn es muffen ſolche Leute fein, bie fo fuhlen, 
daß fie gerne wollten Rath und Troſt holen. Des _ 


ift aber der Feihl daran, dag man nicht bat Acht auf 
die Abfolution gehabt, fondern auf unfer Wert, wie 


wohl und rein man beichtet; dazu bie Sund hat web 


Ien sählen, wilchs man nicht thun kann, wirb auch pa 
viel und groß Arbeit mit Zuhören 29). 

Darumb wäre das bie befte Weife, bag man kun 
bavon komme: Lieber Bruder, ih komm und will meine 
Sunde Hagen, daß ich ein Sunder bin fur Gott und 
Menſchen, fonderlich liege mie an bas und das Studıc. 
Willt du es fagen oder nicht, fiehet bei bir. Damned 
befchloffen: darumb bitte ich, gebet mie guten Troſt, 
und ftärkt meine Seele x. So wurde es eine Muh 
und Arbeit haben, ohn bag es ein koſtlich Werk ih 
wilchs niemand thut, denn ein frummer Chriſt. 

Aus dem Allen fieheft du, daß des Papſts Gr 
bot des Teufels Ift, daß er idermann bringet bei Go 
borfam und Todſund, und die es nit thun, dem Tew 
fel gibt; fo doch ſolches 21) in unfer Macht nicht RP 
bet, wider zu nehmen noch zu geben, fonberm eim 
Gabe ift vom Himmel herab. Zac. 1. Weil es mi 
Gott nicht geboten bat, fol es kein Menſch gr 
bieten. Wenn ich glei alle dahin treibe, wie wid 
find ihe, die gerne beichten, baß fie bingebrungek 


50) Die Originalanögabe hat: „mit su hören”. ar) ales 
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erden ohn alle North? Unter zwanzig taufend nicht 
ser. Mit den Andern macht man nicht mehr, denn 
ß man Gottes ſpottet und greulich laͤſtert. Denn 
ſpricht der Prieſter ein Urtheil an Gottes Statt, 
s feihlet und wird nicht wahr. Denn er beicht nie 
me und höret die Abfolutio nicht gern, gläubet au 
ht daran. Die Schuld ift nit am Prieſter, fon- 
m an dem, fo da beichtet, der ba treuget und bie 
bfolutio nicht von Herzen begehrt. | 

Nu hat Gott keine. Luft dazu, dag man fein Wort 
rgeblich fuhre, 2 Mof. 20, 7. Haft du nidht Luft 
zu, fo laß es anſtehen, audy alle drei Beichte. Es 
best nur frummen Leuten zu: fonft iſts befier, man 
fe es anſtehen; es ift doc, nicht rechtſchaffen, ſon⸗ 
m verdammlich. So haben wir bisher nur dem 
apft zu Dienft gebeicht, nicht unfern Eeelen, und 
ißet recht des Papfts oder Kirchen Gehorfam; er bat 
ug und Ehre davon gehabt, die Andern aber Ver⸗ 
mmniß ihrer Seelen. 

Alfo Haft du ein kurz und Mar Unterriäht von den 
seien Sacrament und Beicht, dag es alles willig und 
ı8 Luft gefchehe, alfo, dag du von dir felb& herkom⸗ 
ef, und beine Sunde furtrageft, holeſt Troſt und 
tärt, fo ift es nuglich und feliglih. Und wäre noth, 
5 man die Kinder und einfältige Volt fo dazu hielt, 
ad das lehrete und umterrichte, doch nicht mit Zwang, 
ndern mit guten Worten. Denn ed fonderlih, wie 
fogt ift, auch dazu dienet, und darumb im Schwang 
ben fol. men. . - 


XXXVII 
a8 Papſtthum mit feinen Glievern gemalet 
und befchrieben, gebeſſert und gemehrt. 1526. 


Das Same tft eine ſaturiſche Darſtellung des Papfted, der Rardimäle,. 
riarchen, Biſchofe, Domherren ıc. durch Holiſchnitte, mit Verſen im 
made der damaligen Zeit, welche Luthern zugeſchickt, und von 
. mit einer Bor⸗ und Nachrede, zum Neuen Jahre 1526. herautgt⸗ 
:a worden if. " 





Aelteſte Deude 


1) Das babftum mit feynen gliedern gemalet vnd beſchryben 
gebeitert vnd gemert. 1526. 548. in 4. Unter dem zi 
tel fteht der Papft in ſeinem Ornat. Luthers Rame tefl 
bei dieier Ausg. 

2) Das Babſtum mit feynen gliedern gemalet und beicre 
ben gebeffert vnd gemehrt. 1526. in 4, mit Helzicnisten. 

3) Das Barſtum mit ſeynen gliedern gemalet vnd beicries 
ben, Wittenberg. Am Ende der Rachſchrift: Mar 
tinud Ruther. (1526). 5 2. in 8., mit It. Gr. 

4) Tas Pabſtthum mit feinen Gliedern abgemahlet nnd be 
fchrieben mit einer Vorrede vnd Nachrede D. Watt. 
Zutbers. Nürnberg, durch Hans Wandereiſen. D. 3 


ind. Fehlt bei Panzer. (Cat. bibl. Banar. T. ll. 
Vol. Ill. p. 1179.) 


Sa den Sammlungen. 


Gißleb. I. 235. Altenb. III 882. Leip;. XIX 
55. Wald. XIX. 783. Bir geben den Tert nah da 
Eislch. Sammlung. 


Das Papſtthumb mit feinen Gliedern abgemahlet unb 
befchrieben mit einer Bor» und Nachrede. 


Vorrede. 


Hie find dir, mein chriſtlicher Lefer, fur bie Augen 
gebildet und erzählet des mehrer Theild Motten, Orden 
Stände und Secten, die furnehmeften und berühmeften 
Stämme, ohn was noch find ber Zweige und Aefte und 
Mefter, auf einem iglihen Stamme, mit ihren uni 
ligen Unterſcheiden, auch allein die Manns Orden, eis 
was der Weiber Derden find. Welche find adefampt 
die die einfältige ChHriftenheit, fo in einerlei Sinn uw 
Glauben Gott dienet und gefällt, in fol manche Gtäd 
und Theile zgetrennet und zufcheitert haben. Und haben 
alle fi der Keuſcheit gerühmet, wiber ben eheliches 
Stand: daß, wenn bu fie recht anfieheſt, bein Hei 
dafür zubrechen möcht, fo du denkeſt, wie viel_greufide 
zn Greuel darunter biöher gefchehen find, und noch geſchehes 
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nemal Kenfcheit fo eine feltfam ubernatürliche Gottes. 
oft und Gabe iſt, und dieſer fo unzählig viel, ‚die 
: ale furwenden. 

Ich will fchweigen, was fur Lafter und Schande 

: mit ihren Meffen und andern Gottesdienft treiben, 

der Satan dach jie zur Gottesläfterung und ber 

selen Verführung hat aufgerichtet. Diefe finds, bie 

r Papft hat aufgemugtund gepreifet, daß fie der Chris 

mbeit Gründe, Felſen, Säulen, Heil und Troft find, 

it ihrem Leben und Lehre, und dafür der ganzen Welt 

üter verfhlungen; daß man wohl möcht meinen, fie 

nd das große Volt Sog und Mageg, davon Ezechiel 38. 
ud die Apocalppfis c. 20. fchreiben, daß fie die heiligen 

Hadt Gottes umbgeben haben; aber zulegt auf feinen 
dergen erfchlagen und den Vogeln zu freffen geben 
ben: wie denn ist das Evangelion bat ſchon ange 
ben. 

Ich bitte dich body umb Gottes willen, fiehe fie 
ht an; da findeft du keinen, ber fich des Glaubens 
ind der Liebe rühme. Solche zween Orden und Stände 
ihten fie nicht; fondern der trägt eine Platten, diefer 
ine Kappen; der einen Mantel, diefer einen Rod; 
ber weiß, dieſer ſchwarz; der grau, biefer blauz ber 
am Spiegel, dieſer eine Scheeren, und fo fort an mit 
indeem Gauckelwerk umbgehen, 2 Mof. 10. daß man 
ſteifliche Finfternig da fehen muß, damit Gott die Welt 
Kplaget hat. Das find die Heufchreden, Raupen, 
Rifee und der fchäblichen böfen Würmen mehr, die alle 
and gefrefien und verberbet haben, Joel 1. Unb- 
ehe zu, baß du Gott bankeft, und ſolche Gnade nicht 
ergeſſeſt, ber bir ſolchs zu erkennen geben, und dich 
mw ihnen erlöfet hat. Darumb fie auch bie mit Bil 
m germablet find, daß man ber guten Geſellen gebente, 
ad Gottes Wunder drinnen lobe. Amen. | 


Des Papſts Stand. 


Ab Gott, wenns follen wird klagen, 
Wie erdaͤrmlich iſts zu fagen, 

Daß lange Zeit, und manches Jahr, 
Verfuͤhrt ift worden große Schaar, 


— 
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Aus allem Land und Nation, 
Der man nicht wohl ein Zahl mag han, 
Durch diefen Papft und Anticeift 
Betrogen, und mit großer Lift 
Uns furgewandt ganz frommen Schein. 
Vergeben aud ali Schuld und Pein, 
Unfere Sünd und Miffechat, 
Doch ſolchs auch nicht aus Gottes Gnad: 
Auf eigne Werk allein gefuͤhrt, 
Menfhlih Vernunft ſdiche hat bethoͤrt, 
Die Werk fie fahen fur beffer an, 
Denn das fur uns Gott gnug hat gethan. 
Darumb kein Werk ihr waren zu viel 
(Des hat der Boͤs gewonnen Spiel,) 
Ein ieder wollt ber Heiligft fein, 
Erdachten Jammer und groß Pein, 
Viel Sect und mandherlei Orden, 
Die Pfaffen, Moͤnch, Nonnen worden: 
Das richt uns alle der Teufel zu, 
Bei ihm nicht war Bein Raſt noch Ruß, 
So lang bis er durch dieſer Geſchrei 
Uns in fein Netz verführt mitel. 
Sein Anſchlag ihm da naher gieng, 
Weil das Gott über ihn verhing, 
Doch Gort wollt nicht mehr fehn noch hör, 
Solchen Greuel wollt er zerftöm, 
Als er6 denn hat gefangen an, 
Verhoff es ſol wohl forter gahn, 
Sein heiliges Wort verhanden iſt, 
Zu Scyanden wird der Antichriſt, 
Und Ude, bie ihm bangen an, 
Gott woͤll allein bei Seinen ſtahn. 

Der Cardinal Stand, 
Damit des Papfis Reich wird geacht, 
Mußt ers angreifen gar mit Macht, 
Del Herrn und Knecht mußt er machen, 
Die nüy waren zu feinen Sachen, 
As Cardinät und andere mehr, 
Dergleihen folgt ein großes Heer. 
Diefe Gect ganz roth gekleidet war, 
An der Haut war nicht ein gut Haar. 
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Der Patriarchen Stand. 
Damit der Papft möcht kriegen Gelb, 
Theilt er fein Gefieder in die Welt, ° 
Durd gut Geſtalt und frommen Schein, 
Welchs fein Fiſchhame mußte fein, 
Gekleidt war der Orden ganz weiß, 
Auch beten ſehr mit allem Fleiß, 
Fromm Patriarchen wolltens fein, 
Der Sad) fie gaben nur ein Schein. 
Der Bifhoffs Stand. 
Das folten unfere Biſchoff fein, 
Ja wie dee Wolf uber ein Schwein, 
Bon Alten han fies genommen, 
Das ift bisher ihn wohl befommen. 
Ein weiß Kleid mit eim Meßgewand, 
Ein Bifhoffsftab aud in ber Hand, 
Trugen ein zweifpigigen Hut, 
Darunter geſchach wenig gut. 
Der Dumherrn Stand. 
Canoniei, ber Biſchoff Knecht, 
Auch aus bes Lucifers Geſchlecht. 
Ein' weißen Chorrock trugens an, 
Auch Pelzkappen ſie mußten han, 
Ihr Horas beten ſie allzeit, 
Das Herz ihn war davon gar weit, 
Nur ſchlemmten, lebten in dem Sauß, 
Ich hoff es ſei nu mit ihn'n aus. 
Der Pfaffen Stand. 
Dieß Bannwerfer der Antichriſt, 
Der beſſers nie nichts worden iſt, 
Beſeſſen, regiert Leut und Land, 
Daß es doch iſt fur Gott ein' Schand, 
Und uns zum Teufel all verfuͤhrt, 
Das han wir leider erſt geſpuͤrt. 
Hoff, Bott fol es aber umbkehren, 
Und des Teufels Hetzhund zerſtoͤren. 
Der Diaten Stand. 
Dee Bischoff konnte nicht unterlan, 
n” Diaconum mußt er han, 
Damit ihe Meß in. großer Acht, 
ehalten wurd nur mit eim Pracht. 
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Ihr Kleid mußt fein alfo gevirt, 
Alsdenn tie Figur ift formirt, 

In der Farb war kein Unterfcheib, 

Nur kein Frommer nicht fiedt im Kiel, 


Der Benedicter DOrben. 
Der Orden zu Caſſyn anfıeng, 
Darnady in die ganze Melt gieng. 
Stoß ſchwarz Kutten traaen fie au, 
Auch ein Birhoffeftab muͤſſens han. 
In großem Reichthum ſtets geſeſſen, 
Dabei ſie Gottes habn vergeſſen, 
Daß die Schrift ſie nicht verfuͤhre, 
Durft ihr keiner nicht ſtudire. 

Der Cartheuſer Orden. 
Haͤtt Menſchen Werk ſelig gemacht, 
So haͤtts Caktheuſer Drbn vollbracht, 
Durch Beten, Faſten, Caſteien, 
Und der viel, der ich will ſchweigen. 
Der Orde anfieng aus Teufels Spiel, 
Davon zu fagen wär gar viel. 
Spig, weiß Kazpen mußten tragen, 
Keiner zum andern nichts fagen. 


Der Bernharder Drben. 
Sanct Bernharbus, ber heilig Mann, 
Diefen Orden erftlich fing an, 
Biel fein Regel han gehalten, 
Daß der Teufel nody muß walten, 
Denn fie viel Schaltheit han erbadht, 
Das arm Volk gar zu Narrn gemacht. 
Schwarz Kappen fie ſtets tragen an, 
Ihr Froͤmmkeit kennt ein jedermann. 

Der Drediger Orben. 

Folgend vier Bettlerorden, 
Welch nur konnten Seelen morben, 
Ihr Tugend zeigten fie zu ‘Bern, 
Das Gerücht ihn ewig wird währe. 
Kaiſer Heinrich ende fein Leben, 
Durch diefe, die ihm ban vergeben. 
Weiß, darüber ſchwarz iſt ihr Kleid, 
Und zu betteln dringt fie ihe Eid. 
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Der Barfuffeer Orden. 
u bekleidet, mit bloßen Fuͤſſen, 
llten ſie ihr Sünde buͤßen, 
h goͤrtend umb ein Seil mit Knoͤpf, 
zu find ihn geſchoren die Koͤpf. 
en und beten fie auch ſehr, 
h war ihre Küche nimmer leer, 
chten ein Moͤnch mit fünf Wunden, 
mit fie ale Welt ſchunden. 
Der Sarmeliter Orden. 
: Papſt Marid Brüder nennt, 
weiß fie bat ihr nie erfennt, 
Berg Helid warb ihn geben, 
h Held Weis zu leben. 
Rock iſt ſchwarz, der Mantel weiß, 
r auf Betteln ſteht all ihre Fleiß, 
: frommer Schein hat uns geblendt, 
hoff, es hab’ mit ihn ein Enb, 
Der Augufliner Orben. 
zuſtiner ganz ſchwarz gekleidet, 
: Drdn hält nicht viel Unterſcheld. 
man taufend fünfhundere Jahr 
su neunzehen zählt furwahr, 
ya aus ihrer Sect entftand, 
tin Luther in Sahfen Land, 
ttes Wort er uns wieder lehrt, 
5 Papfts Reich hat er gar verheert. 
Der Prämonftrater Orden. 
imonſtratenſes man bieß nennt, 
e Leben ein jeder wohl kennt. 
n Fuß auf find fie weiß gekleidt, 
s bedeut ihr reine Keufcheit, 
wenn fie ſchlafen, glaub ichs wohl, 
blemmen, praſſen, find allzeit voll, 
: das Schwerſt in Ihrem Orden, 
mft iſt nichts Guts von ihn’ worbem. 
Deutfhheren Orden. 
Deutſchland warn nicht Secten gnug, 
e wuͤrden auch eins Ordens klug, 
6 mußten Deutſchherrn fein genannt, 
der Sprach war ihn unbekannt, 





— 


— 300 — 


Und mußten nur Edelleut fein, 

Trugen lange Bärt zu frommem Schein. 

Weis Mäntel ihre Tracht, und ſchwarz Km, 

Konnten nur wohlleben, und Deutfd. 
Die Rhodiſer Herrn. 

Johanniter warn biefe genannt, 

Groß Geld fie nahmen aus al’ Land, 

Mur dem Türken zu widerflahn, 

Der unfern Glauben fichtet an, 

Erſtlich zu Rhodis erſtanden, 

Gem Türken manche Schlacht gewann'n. 

Schwarz, darauf weiß Kreuz iſt ihr Tracht, 

Ihrs Kriegs habens ein End gemacht. 


Der Joſaphatsthal Orden. 
Wiewohl der Papſt verboten hat, 
Daß kein Orden ſoll tragen Roth, 
Denn nur allein ſein Heiligkeit, 
Doch Geld macht Loſung, und bricht Eid, 
Derhalben fie thun, was fie woͤlln, 
Auf daß fie ihr Gnuͤgen fülln, 
Ganz roth gekleidet iſt die Sect, 
Darzu auch voller Bosheit ſteckt. 


Der Johanniter Orden. 

Noch Sanct Johanniterorden 
Nicht faſt lang, daß fie ſind worden. 
Ihr Sect iſt in alle Staͤdt und Land, 
Welchs doch zu leiden iſt groß Schanb. 
Der Rhodiſer Orden ſie fuͤhren, 
So lang und ihn das mag gebuͤhren. 
Schwarz mit eim Kreuz finb fie gekleibt, 
Praſſen, faul Tag, haͤlt ihn ihr Eid. 

Der Johannsbrüder Orden. 
Noch ſind der Johannsbruͤder mehe, 
De Givitate als ih ſehe. 
Ein eigen Regel halten die, 
Zu vergleihhen iſt kein Weis bie. 
Ihr Kappen und Kleid ift ganz roth, 
Darin fie leiben große Noth, 
Daß man fie kennt, hat fie geluft, 
Au führn ein Kelch vorn auf ber Mrufl. 


nu 
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Der Antoniter Orden. 

Antoni Herrn man diefe nennt, 

In alle Land man fie wohl kennt, 

Das madt ihr ſtets Terminiren, 

Das Volk fie ſchaͤndlich verführen, 

Mit Drauung St. Antoni Pein, 

Bettlen fehr, auch lerne ihre Schwein. 
Schwarz, darauf blau Kreuz iſt ihe Kieib, 
Sind al’ Buben, ſchwoͤr id ein Eid, 
St. Brigitten Orden. 

Sancta Brigitta bat gemacht, 
Daß diefer Orden ward erbacht, ' 
Mit ihr große Wunderthaten, 
Dem Zeufel iſt das wohl gerathen. 
Sanz grau mußt nur ihr Kleid fein, 
Ein Ring und ein Kreuz mitten drein, 
Schwarz von Farb mitten auf der Bruſt, 
SDedeur allein zu Gott ihren Luft. 

Die willig armen Brüder, 

Sein Reichthum wollten dieP nicht han, 

Willig Armuth fie nahmen an, 

Sem Menſchen auch nicht rebten zu, 

Mit Mandern, Beten war kein Ruh, 

Ganz grau gekleidet ohn Unterloß, 

Zrugen ein Kreuz, und giengen bios, 

Für Ihre Suͤnd und Mifferhat, 
aß fie erwürben Gottes Gnab. 

Der Geißelherrn Orden, 

Kein Vertrau hätten die zu Gott, 

Daß er ihn bülf aus ihrer Noth, 

Dechalben fie für ihre Schuld _ 

Örog Dein litten und Ungeduld, 

TE Peingen, Seifen, Martern fehr, 

2 erlangen fur Gott ein Ehr. 

anz weiß gelleidt fie ſtets giengen, 
In Welſchland erſtlich anfiengen, 
Der Einſiedel Stand. 

Dar heilig Leut man diefe macht, 
rümb fie viel litten Tag und Nacht, 
Ureln und Kraut ihr Nahrung war, 

I Vau⸗⸗ ihr Leben buͤßten gar. 
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Ganz grau gekleidt ihr Weiſe iſt, 
Kein ſchwerer Buß ſie han gewuͤßt, 
Ihr Gemuͤth war recht ohn all Zweifel, 
Jedoch betrog fie der Teufel. 

Der Bafilier Orden. 
Ein reiher Mann zu Bafel war, 
Faſt geſchickt und von hoher Lahr, 
Die geiſtlich Weis ihn gut fah am, 
Ein’ neuen Orden er fieng an, 
Sein Gut und Geld gab er darzu, 
Er meinet, er hätt fürn Sünden Rug. 
Da hub fidy erſt das rechte Leib, 
Von weißer Farb war nur ihr Kleit. 


Der Sepulchriten Orden. 
Daß das heilig Grab würd recht verwahrt, 
Entftund dafelb8 ein neue Art, 
Welch man Sepulchri-Brüder nennt, 
Der Ordn da anfiena, auch fid endt, 
Tragen Kreuz, bie Kleidung iſt gro, 
Groß Gut huben fie auf alldo, 
Durch Opfer, fo dahin gefänt 
Nur von ber unfern Deutſchen Geld. 
B Don ber Scheer Orden. 
Die dieſen Orden han erdacht, 
gab obn Zweifel Schneider gemacht, 
ienn fie vorn das Zeichen tragen, 
Kein hart Leben fie nicht klagen. 
Die Kapp, der Rod ift alles weiß, 
Beten, faften wenig mit Fleiß, 
Auf dag fo einer aeflorben iſt, 
Vergebung feiner Sünden wüßt. 
Der Schwerdter Orden. 
Die muß je ein fromme Geet fein, 
Betreugt mich anders nicht ihr Schein, 
Ganz durchaus weiß ihr Kleidung iR, 
Deut ihe rein Herz zu Jeſus Chrifl, 
Darauf zwei roihe Schwerdt gemadt, 
Bedeut zu flreiten Tag und Nacht 
Wider den böfen Feind und Geif. 
Beten und faften, daß fie werden feiſt. 
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Der Sternmoͤnch Orden. 
Folgen zwo Secten nur hernach, 
Welchen fromm zu ſein ganz war Joch. 
In dem Kleld iſt kein Unterſcheid, 
Allein daß der ein Kappen treit, 
Darzu ihr Regel iſt faſt gleich, 
Geweſen ſind ſie allzeit reich, 
Sternmoͤnch möcht man fie wohl nennen, 
Denn dabei fol man fie erkennen. 
Der Sternbrüder Orden. 
Die ander Gect kein Kappe trägt, 
Sondern gekleidt ehrbar und ſchlecht, 
Der Kleidung Farb iſt ungefaͤhr, 
Faſten, beten, und wachen ſehr. 
Stets rein ſoll ſein ihrs Herzen Luſt, 
Das bdeut das Zeichen auf der Buuſt, 
Schwarz ober toth, liegt nicht viel dran, 
Nur zum Schein, das Herz gehts nicht am. 
Der Neubruͤder Orden. 
Groß tft die Mutter gemwefen, 
Die der Soͤhn all iſt genefen, 
Und fo viel Brüder zammen bracht, 
Daß ich gläub, der Boͤs habs erdacht. 
Denn Neubrüder verhanden fenb, 
Es will mit ihn nicht haben End. 
Scqwarz von Farb iſt gemacht ihr Kleid, ° 
Dalten auch den Prediger Eid. 
Der Kreuzfternbräder Orden. 
Schwarz kleidet ſich biefer Orden, 
arin wenig fromm find worden. 
Gefkernt Kreuz tragens auf der Bruſt, 
Beten, faſten, darnach ſie luſt. 
ben Drden fie halten ganz ſtreng, 
Diemeil noch find ihr Zinfe gäng, 
&o ihn'n biefelb werben geben ab, 
ich es mit ihnen fein ſchabab. 
Der Eonflantinopolltaner Orden. 
du Conſtantinopolitan, 
Erſt die Sect hat gefangen an, 
arnach find fie weiter kommen, 
—E ſich auch unter den Frommen. 
helen. dr. u... 24 
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Roth, darunter grün tragend au, 
Darauf zwei geel Kreuz müffens han, 
Halte ein fireng und hartes Leben, 
Welches wibern Teufel thut fireben. 
St Sophiaͤ Orden. 
Dies Sanct Sophiä Brüder fend, 
Staub Haben einander wohl kennt, 
Ein Regel fie ihnen bat geben, 
Darnach fie ſtete follen leben. 
Ein große Kappe ift ihr Tracht, 
Darauf ift ein roth Kreuz gemacht, 
Das ihr Herz für Froͤmmkeit bewahrt, 
Denn fie fonft find von guter Art. 
Der Srandimontenfer Orden. 
Stephanus ganz ein frommer Mann, 
BVorzeitenefieng den Orden an, 
Bon der Welt er ſich ganz abzog, 
Mit viel Volks in ein Wuͤſte flog, 
Sein Leib er hart caftelen hät, 
Mit Wahen, Beten früh und fpät. 
Danzer und Mäntel fie tragen, 
Dormit fie ihr Sünde Hagen. 


Der Nollertbruͤder Orben. 
Nollert Bruͤder ſich dieſe nennt, 
She Ordn ſchier iſt an alle End, 
Mit den Kranken fie ſtets umbgohn, 
Darvon fie empfangen guten Lohn, 
Dem Gterbend thuns bie Augen sw, 
Und tragen fie fort zu der Rug. 
Rauch grau fie ganz gekleidet gahn, 
Drunter ein fhwarzen Scheppler han. 


Der Ungerer Herren Drben. 
An Ungarn war bdiefer Anfang, 
Des man noch ihn gar bat fein Danf. 
Roth, drunter weiß iſt ihe Gewand, 
Born em Kreuz zu der rechten Danb, 
Auf dem Mantel von grünem Tuch, 
Auch tragen ſtets bei ihn ein Bud, 
Ihrn Orden doch man nit wohl kennt, 
Allein daß fie zeich Herren fenb. 
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Schlavoni. 
in Sälavonia iſt ein Sect, 
zoller Froͤmmkeit dieſelbig ſteckt, 
lus andern Land ſie kommen dar, 
a6 Volk zu lehren Chriſti Lahr. 
Bie fie aber gelehret han, 
ann ein jeder igt wohl verftahn. 
Bie die Augufliner gekleidet gahn, 
liſo han fie roth Kappen an.. 
Der Spiegelberren Orden. 
Speculariorum Orden, 
iſt lang baß er erſt ift worden, 
saft in Welſchland er ſich hält. 
Ihe Sinn und Much ſteht nur nah Gelb. 
Fin weißen Mantel tragens an, 
drauf ein ſchwarz Kreuz auch muß flahn, 
Fin ſchwarzer Cirkel drunter iſt, 
Zedeuts ganz Gmuüth zu Jeſu Chriſt. 
Heremiter Auguſtiner Orden. 
ſNicht weiß ich, wo dieſe worden, 
Die auch fürn Auguſtinerorden, 
Jie Kleidung ſchier dergleichen iſt. 
jromm zu werdn han fie noch lang Friſt, 
Biewohls fromm Herrn wolln fein genannt. 
Fim jedermann fie find befannt. 
Sind fie nicht reich, das iſt ihn Leid, 
Joch ſtets zu nehmen find bereit. 
Der Bilhelmer Orden. 
Bilhelm Herzog zu Aquilan, 
rrftlich fieng diefen Orden an, 
Jieweil er ohn' Mannserben war, 
zab er fein Gut zum Klofter gar. 
Fine Regel fie dazu funden, 
Rie der fie die Sünd uberwunden. 
fhe Kleidung ift ganz ſchwarz gemacht, 
Bie auf der Wilhelmer Tracht. 
Wenceslaer Orden. 
Venceslaus ein Biſchoff war, 
Seine Volks verführt ein große Sqaar, N 
Jieweil ein Orden er gedacht, 
luch ein Megel dazu gemacht, 
Hi große Kicch er fliften thät, 
Yarin man lobt Gott früh und „mit. ° 
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Ob er fie hört, zweifet Ih gar. 
Weis ſtets gekleidt geht dieſe Schear. 
Minores Brüder. 


Aus ber grau Barfuͤſſerorden. 
Sind, wie folgt, mehr Seecten werben, 
Zus Dlinores und Minimi, 
Dpbfervantes und Clarini, 
Etlich de Evangelio, 
Mehr die find de Gaputio, 
Und alfo viel dergleichen mehr, 
Die halten Gt. Franciſci Lehr. 

Dee Eiftercienfee Orden. 
Ein feltfam Regel diefe fuͤhrn, 
Sie möcht wohl einen ſchier bethoͤrn, 


tragens am, 
Darunter ſchwarz KRoͤck fie bau, 
Ein) fi Arms fe Rop mid) ein Ruf. 
e m, 1% 
St. Jatobs Bruͤber. 
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eicher noch viel vorhanden fend, 
6 Volk zu btruͤgen finds bebenb. 
hwarz von Farb ift gemacht ihr Kleid, 
r ihe Froͤmmkeit ſchwoͤr I!) ein Eid. 
Der Eamaldulenfer Orden. 
nraldulenfium Orden, 
elch nad DBenedicto find worden. 
"sten auch ihm fein untertban. 
nz weiß Kappen tragen fie an. 
rn Orden fie alfo halten, 
möchte Bott wohl ſchier walten, - 
rhoff ihe Heitigkeit und Pracht 
b’ bald mit ihn ein End gemacht. 
Umbroſaͤ Vallis Orden. 
i Florenz im Welſchenland 
ar ein Heilig, Gelbertut gnannt, 
r diefen Orden hat aufbeacht, 
zen Regel darzu erbadht, 
e halten fie noch fireng und feſt. 
hiemmen, praffen aufs Allerbefl. 
tau von Farb iſt gmacht ihe Kleid, 
eiter weiß ich nicht von ihrm Eid. 
Gerundiner Orden. 
hann Biſchoff von Gerundin, | 
em kam des Nachts für in feim Sinn, - 
ie er ein Kloſter bauen ſollt, 
arzu auch geben all fein Gold. 
d diefe Sect ik erflanden, 
w noch viel find in allen Landen. 
® Kleidung iſt gemacht ganz weiß, 
ten, Faſten nad allem Fleiß. 
St. Helenaͤ Brüder. 
eweil Helena heilig war, 
ar fie Ueſach einer großen Schaar, 
e durch fie Gotts Gnad wollten han, 
© ihe Brüder fih nahmen an, 
Legt ein ganzer Drden warb. 
IE Regel war ganz flreng und hart, 
ekleidt warn fie ganz durchaus weiß, 
id dienten ihre mit allem Fleiß. 
Joſephs Orden. 
ar weidlich thät der Orden dram, 
Der if. | 


wer 
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Dog fie St. Joſeph beten an, 

Verhofften zu genießen das, 

Daß Joſeph Chrifti Vater was. 

Drumb entſtanden iſt dieſe Sect, 

Und in die Welt weit ausgeſtreckt. 

Ihr Tracht weiß Kappn, aſchfarben Roͤck, 

Zu ihrer Froͤmmkeit duͤrfens Gluͤck. 
Gregorianer Orden. 

Gregorius Papſt erſtlich hat 

Geben groß Ablaß und Genab 

Zu diefem Ordn, von ihm geftift, 

Welcher gläubt nur feiner Schrift. 

Darauf fie fi ließen brennen, 

Ehe fie fein Lehr ehäten ſchänben. 

Bon Kupferfarb ein weites Kleid 

Tragen fie, alsdern hätt ihr Eib. 
Ambrofianer Herren. 

Fromm möcht wohl Ambrofius fein, 

Mit den aber hats nur ein Schein, 

Den Heilgen thäten fies gern gleich, 

Damits erlangten Gottes Reich, 

Biel anderſt müffen fie fidy flellen, 

Sonft fahrns furn Himmel in die Höfen. 

Ihr Kleidung iſt gemacht ganz gro, 

Zu Gott ihe Herz ift ihn ganz roh. 

Zempel Herren. 

Dapft Nicolas zwo Bullen fand 

Sürften und Herrn in alle Land, 

Ein Bull gebot bei Seligkeit, 

Der andern, nicht zu wifjen Beſcheid, 

Ehe denn auf ein beflimpten Tag, 

Da erſchlug mans all, war große Klag, 

Noch heut bei Tag mehr keiner iſt. 

Schwarz Rod ihr Kleidung gwefen iſt. 
Canonici Requlares. 

An alle Derter ift diefe Sect, 

Menig Froͤmmkeit in ihnen filed, 

Halb Mönch, halb Pfaffen wolle fie_fein, 

Ihrn Orden fie halten gar fein, 

Mit Schlaf, Effen, Trinken wohl, 

Als denn ein frommer Ordn thun fol. 

Schwarz, und ein Scheppler fie tragen, 

Untern Arm denielvam (chlagen. | 
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Rari& Knecht. 
St. Mariä Knecht, 
andern ein frommes 
Gefchlecht, 
uen finds unterthan, 
hoffen großen Lohn, 
Kochs Tranfgeld ift 
Hölichfeur, 
mJahr gleich fo Fromm 
als heur. 
it ſchwarz, der Mans 
tel weiß, 
trauen Brüder Weis. 
hlüſſel Herren. 
yeren find ganz fromme 
Leut, 

, mein ich, inderHäut, 
Schlüſſel fuhrns zur 
Himmelthür, 

e nicht bleiben dafür, 

len ſiekommen hinein, 

nähft Dörflin darbei. 

von Farb ift gemacht 
ihr Kleid, 

ten fie St. Peters Eid. 


A oder Magdalenä 
Brüder. 
drüber weiß Kappen fie 


an, 
zarum fie beten an, 
dalenam auch zugleich, 
aßendas Himmelreich, 
fie zween Furmünd 


Gott an wollten beten. 
cdu abr erhört vielehe 
Heilgen bweifen Ehr. 
treu; Brüder. 

der fidh diefe nennt, 
leben bat ſchier ein End. 
z fie ſtets an ri tras 


M grömmteit hun fie 
en, 

is Herz iſt ah darvon, 

dens empfaben ihren 
Zohn. 


© arb 
a Fe 


Sind fie fromm,fo it es mirkeid. 
rüder aus Scotia. 

In Scotia ift auch ein Sect, 

Graue Kappen diefelbig trägt. 


‚Derfelbige Orden ift geftift, 


(As fie wähn) aus der heiligen 


Ganz unrecht werdn- "fe fein 
daran, 

Wenn fie nur ließen gar darvon. 

Ihr Regl halten fie fireng und 


veft, 
Effen, trinfen das Allerbeft- 
Jacobsbrũder mit dem 


Schwerdt. 
Die Sacoböbräner mit mit dem 
Ein Papft ihrn Orden Mi be⸗ 


Derhalben ſie feſt —8 dran, 
Daß fie ein göttlichs Leben han. 
Es mag wohl ſein, wers s aläuben 


Ein Eid zu ſchwörn wär E mohläu 
Kr Rock iſt ſchwarn der Man⸗ 


weiß, 
Fur andern Shih Han fieden 
Preis, 
Jeruſalem Brüder. 
Fünfhundert dreißig und ei 


Da Jerufalem zerftöret war, . 
Biel Leut da zufammen famen, 
Ein neue Sect fie annabmen, 
Mach der&tadt fie fich all nennte, 
Damitmanfieja all'wohl kennte. 
Grau, darauf ein Kreuz war ihr 


t, 
Ihrs Ordens führns ke große 
Pracht 


Spital Herren. - 
Der Ordnnichtgarzuſchmaheniſt. 
Ein Almoſen thaͤt er Jeſu Chriſt, 
Bein ArmenerdochFleißanwendt, 


gm er ei 
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Daß man fſie ſtets bei ihn erkent, 

Ob ſchon nicht viel doch etwas 
war 

Ju gut gethan der armen Schaar. 


Deß han fie Lob, ſag ich ſonſt 


recht, 
Sie ſind gekleidt ſchwarz, durch⸗ 
aus ſchlecht. 
Beſchluß. 
Hie mag wohl ſehn ein jeder zwar 
Von Moͤnch und Sect die große 
Schaar, 
Die lange Zeit nu han regiert, 


Die allenthalb in Lan 
Des mehrer Theil ma: 


Dies find allein gezei: 
Reiche ein jeder kenn 
Wiewohl fie auch nid 


Refunden werdn, ımı 
In alten Büchern theı 
Darumb ob etwan wi 
Der foll ihnen zureche: 
Und ob weiter wer unl 
Der mags wohl ände 


Ru dent, wie fie uns ban ver» 


führt. 
Noch findfie nicht verhanden gar, 
Es mangelt noch ein große 


Damit ſeis beſchloſſe 


Gott gebe nus ſein Gi 
chaar, Daß wir für dieſen ha 
Nachrede. 

Pu ſieheſt du, meine ih ja, welchs d 
Stoffe fei uber St. Paul, und was er ehr 
ſpricht zu den Goloffeen am 2, Gapitel v. I 
niemand urtbeilen oder Gewiffen maden ube 
oder uber Trank, oder uber eine Theile Tagen 
lich, uber Feiertagen, oder Neumonben , oder 
tiber, welchs iſt der Schatten von dem, daß | 
war, aber bee Körper ſelbs iſt In Cheiflo. 2 
niemand das Biel verruden, der nach eigner A 
ber gebet, in Demuth und Geiftlichleit ber Eı 
er nie keines gefehen bat, und iſt ohn Urfad 
blaſen, in feinem fleiſchlichen Sinn. 

Und abermal: So ihr mit Chriſto geſtor 
von den weltlihen Eagungen, was laßt ihr er 
fangen mit Satzungen, als wäret Ihr lebendig f 
fagen :) bu ſollt das nicht anrühren, bu ſollt das ni 
noch trinken, du ſollt das nicht anlegen ; weiche ſich 
unter Handen verzehret, und iſt noch Lehren und 
der Menſchen, welche haben wohl einen Sé 
Weisheit, durch ſelbs erwählete Geiſtlichkeit und ] 
und da durch, daß fie des Leibe nicht verfchonen, 
das ſch keine Koft wenden zu feiner Nothd 

aben diefe nicht uns das Ziel ſchaͤndlich v 
daß wir haben muͤſſen eitel vergebfiche und He 
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mit fo. Biel Singen, Beten, Faſten, Wachen 
rbeiten; welchen Werken fie kein ander Ziel furs 
haben, denn daß man damit Gnade und Leben 
Und Haben uns damit Cheiftum aus den Aus 
han, meldyer allein das rechte Ziel war und iſt, 
hem mie duch rechten Glauben foldye Gnade 
ben erlaufen und erlangen, und obgenannte Werk 
teiunge des Fleifchen brauchen follten, damit wie 
Nähften zu dienen gefchidt würden. Ohn welchen 
n ſolche Werk nichts Anders thun, denn daß fie auf> 
e Herzen machen (wie bie St. Paulus ſprichtz) 
? fih fur allen Andern heilig Dünen und achten , 
ı die Andern eitel Zöllner und Sünder gegen ihn. 
) meinen wohl Etliche, man folle nu aufhören, 
pſtthum und geiftlihen Stand zu fpotten, es 
g am Tage, weil er durch fo viel Schrift, Bü- 
zettel fo zufcholten, zufchrieben, zufungen, zus 
zumalet und auf alle Weife gefchändet ſei, dag 
‚an wohl kenne, und nimmermebhr uberwinden 
Mit denen halt ichs nicht, fondern wie die Of⸗ 
ng Johannis fagt c. 17, 1. 2. Dan muß der 
Huren, mit weicher die Könige und Kürften 
den gebuhlet haben, unb noch buhlen, voll und 
infchenfen, und fo viel fie Luſt und Gewalt ges 
fo viel Leides und Schmerzens anlegen, bis fie . 
utceten wie Koth auf der Gaſſen, und nichts Veraͤcht⸗ 
fei auf Erden, denn dieſe biutgierige Jeſabel, und 
Schrift erfüllet werde, welche ſolchs von ihr -ver= 
t hatte 1 Kön. 18, 4. 13. 21, 28.2 Kön.9, 37. 
uch darumb, bag wir foldher großen Gnade nicht 
m und unbdantbar fein, dag uns Ehriftus aus 
Finſterniß und teuflifhem Weſen In fein wuns 
Licht gefuhrt hat; auf daß wir nicht thun, wie 
der Iſrael, welche gar bald vergaßen der großen Gna⸗ 
fe aus Aegypten gefuhrtworden. Ja es ift bereit alle 
ergeffen bet uns, und leben alfo dahin, ohn alle Dank⸗ 
als wären wie nie unter des Papfis Tyrannei ges 
der hätten nie gefühlet. ben unträglichen Sammer 
Herzens und Bewiffen, barinnen er uns mit unzaͤh⸗ 
Steiden feiner tollen Gebot verfnüpfet, und mit uns 
vn Bürden der unnüsen Werk gemartert, und 
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mit falſcher Zucht des Tods und der Hoͤllen gi 
geplaget und vom Leben und Himmel abgefcheucht, uw: 
dem Teufel ganz gemwaltiglidh zugetrieben und 
ſtoßen. Solchs denket man nicht mehr, und if 
singe worden in unfern Augen, als wäre es keine)! 
Süte und Barmherzigkeit. | 
Allermeift aber darumb, weil fie nu, fint bie ak. 
rührifhen Bauern gefchlagen find, ſich wieder aufb 
und brüften , als wollten fie ganz wieder einfigen, ' 
zu größerer Ehre kommen, ſonderlich weil etliche gotde 
fe Sürften und Herren ihnen beiftehen, auf bie fie 
verlaffen und tröften, und meinen, fie find gem 
and wieder ganz neu geboren. &o fie denn fih m 
Behrenan die Schlappen, bie ihn begegnet iſt, und 
Ber anfahen, und nad mehr Schlappen ringen, 
Luft haben zu bören, wie ihr teufliſch Weſen zu 
Ten fei, wollen und follen wie ihn getroft beifen, 
Den Dreck, der fo gerne ſtinken wolle, weiblich 
Bis fie Maul und Naſen voll Erliegen. 
Darumb, lieben Freunde, laßt uns auch aufs 
wieder anfahen, fchreiben, bichten, reimen, fi 
mahlen und zeigen, das edle Goͤtzen⸗Geſchlecht, wie 
verdienet und werth find. Unfelig ſei, der bie faul 
weil er weiß, daß ee Bott einen Dienfl dran 
- der im Sinn Hat und angefangen, den Greuel auf 
Erdboden zumalmen unb zu Aſchen zu machen. 
aunfee Zungen, Federn und Gtimme bemfelbigen 
rüftet frifche Gezaue fein, und ihm dienen; bod 
frevele Hand, und alleine mit Worten. Und zum 
heben, ſchenk ich, als der Erſte, zu biefem neuen Jaht 
Buͤchlin, wie mirdift durch Fromme Leute zugefchidt. 
nicht ein Schmachbuch noch Läfterfchrift, fondern eine 
liche Strafe des offentlihen unverfhameten Grexelt 
Teufelsſpiel, welchen Bott will gefttaft haben. Dazu 
sınfer Name dran, und bieten uns zu Recht. Trotz, 
uns laffen zu Verhoͤr kommen! Denn bie Fiedermöfl 
ſcheuen beide Licht und Recht, und wolen wur mit 80 
walt fahren. Gott gebe, daß fie fi erkennen! Ya. 
Martinus Luther. 
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Auf des Königs in England Läſterſchrift Titel 
Martin Luther Antwort. 1527. 


Heinrich VIII., König von England, hatte Lutherm auf feinen dee 
mäthigen Brief vom 2. Gept. 1625, worin derfelbe (ine in dem Streite 
mit igm gebrauchten heftigen, Die Derfon des Königs betreffenden, Aeuſ⸗ 
Bzumgen widerrief, gleicnwohl mit Haß und Witterfeit geantwortet. Diefe 
Butweort , von welcher Luther überzeugt war, daß fie durchaus micht dem 
Rinig,, fordern wahrſcheinlich Erasmus zum Berfafier habe, hatte Emſer 
m deutiher Sprache drucken lafien, wodurch Luther, wie es fcheimt, 
kuuptfächlich fich bewogen fand, die nachfolgende Gcheift herauszugeben. 
Big erſchien zuerſt deutich 16527 zu Wittenberg, wurde dann aber auch im 
ms Bateinifche und Niederfächfiiche überfegt. Sie erregte ſowohl bei dem 
Bepitten, als bei den Evangelifhen, wegen ihrer Härte, Anftoß. Bergl. 
Achers Brisfe v. a. Gebr. u. 11. Mär; 1527 bei De Wette IIL p. 161. 
>168. 


Yeltefe Drude 


1) Auff des konigs zu Engelland Iefterfchrifft titel, Mart. 
zufpens Antwort. 1.5.27. Am Ende: Gedrudt zu Wit» 
berg dur Hand Weiß. 2 Bogen 4., die legte Seite 
In Titel mit einer Einfaffung. 
Auff des Fönigs zu augelan le leſterſchrifft titel, Mart. 
hers. Autwort. M Am Ende: BWittem- 
ee Bogen 4., die letzte Site 1e leer. Der Tit. m. 
infaflung. 
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in den Sammlungen. 
Mittenb. VI. 429. Jen. III. 361. Altenb. TIL. 68. 
Leipz. XIX. 561. Wald. XIX. 506. Bir geben da 
Test nach der Wittenb. Ausgabe. 


Auf des Königs zu Engeland, kaͤſterſchrift Titel, Ant 
wort. Anno 1527. 


Es ift wider mich armen Sünder ein Buͤchlin If 
ausgangen zu diefem neuen Jahre, unter dem Namen 
des Königs zu Engeland, fampt meinem Briefe, mb . 
chen ich fo gar demüthiglid an denfelbigen König hatt . 
gefhrieben; dazu ih. nicht ohn Urfach, auch nicht durd 
geringe Leute ward bewegt. Nu iſt das gewiß und | 
hat keinen Zweifel, dag ſolch Buͤchlin der König fe 
nicht hat gemacht, und foll ganz heimlich fein, mer @ | 
babe gemacht, doch alfo, daß man den Meifter greife 
folle in feinen Worten, wer er ſei. Er taſtet aud «8 
mit Schmachworten mein Buͤchlin wider ben frem 
Millen gefchrieben, welchs doch Eraſmus Moterbamul, 
deffelbigen Königs beſter Freund einer, hat müfjen af 
fen ungebiffen, und aud noch fol ungebiſſen lafien:- 
wiewohl er mehr Kunft und Bernunft in einem Zw 
ger hat, denn der König zu Engeland mit allen feines 
Klüglingen. Und Trotz nicht allein dem Könige uud 
Erafmo, fondern aud ihrem Gott und allen Teufels 
dag fie mir daffelbige Buͤchlin recht und redlich vefe. 
gen. Doc ich verdenke den König wahrlich nicht m 
er fo viel Engelloten ſolchen Geſeüen jährlich gibt, Bf 
er auch wiederumb ihrer Kunſt, Buͤberei und Dee 
lei wohl braudhe, und wünfdbe ihm, daß er fie 
erfennen, was fie an ihm ſuchen. Kngelloten mög 
wohl kluge und fprachreiche Leute machen, mie Perfiab 
ſpricht, daß auch die Eifter follten zulegt wohl 
lernen, wenn nur Geld furhanden wäre. 

Wohlan, ih wollte zu dem Buͤchlin, aus g 
Hohmuth, wohl flille ſchweigen, und wie ib 
fotchen giftigen Büchern pflege, einen guten 
Muth haben, wo mir nit durch foidy 2) 
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in Brief (weiß nicht duch wen es iſt gefhehen) 
in gedeutet wurden, als hätte ich Palinodian ges 
fen, das tft, meine Lehre widerrufen. Das ift mir 
: in keinen Weg zu leiden. Denn das gehet nicht 
meine Perfon, (melche foll ſchweigen und leiden,) fon» 
n meine Lehre (weiche foll fchreien und fchmeißen). 
e gebe mir Gott nur kein Geduld noch?) Sanfte 
ib. Hie fage ich Nein, Nein, Nein, weil ich eine 
er regen kann, es verdrieße König, Kaiſer, Fuͤrſten, 
ufel, und wen es will. x 
Hilf Gott, wie genau und mit geſchwinden Griffen 
bt man mid. Bin ich nicht ein theurer edler Mann t 
freilich in taufend Jahren ift kaum ein edler Blue 
vefen, denn ber?) Luther. Wie ſo? NRechne du 
ft: Es find nu drei Päpfte gewefen, fo viel Carbis 
.„ Könige, Fuͤrſten, Bifhoffe, Pfaffen, Münde, 
Be Hanſen, Gelehrt, und die ganze Welt, die alls 
nal an des Luthers Blut Verrächer, Mörder und 
nker find, oder je gerne wollten feinz und der Teu⸗ 
auch mit den Seinen... Pfu dih, ih bin meinem 
ut ſelbs feind, wenn ich dran denke, daß ich ſolche 
rliche, töftliche Henker und Mörder haben fol. Dem 
Bfchen Kaifer ſollte ſolche Ehre widerfahren, nicht 
hem armen Bettler, als ich bin. Aber weil fie es 
fein wollen, mug ich foldhe Ehre leiden und aus 
nm Zorn und Wüthen meins Herzens Freude und 
wei machen. Diefe Faſtnach würde mir fonft viels 
bt nicht freudenreich gnug fein, ich hätte denn folche 
dhtige, hodhgeborne, gelehtte Larven und Narren, 
mir bofierten. Weiß ihnen auch furmahr auf dieß⸗ 
u aus großem Armuth Fein ander Trankgeld zu ges 
z, denn daß ich bitte, fie wolltend nur mehr machen. 
Demnach gann ichs zwar dem Könige zu Enge 
d, dazu dem Teufel auch faft wohl, daß fie ſolche 
we, elende Bettler uber mie werden, und fih fo 
ken müflen, auf daß fie an mir die Löblidhe Ehre 
wen, das ift, da ich fie fur meine Stodnarren 
> Bödler habe. Sie wollens nicht anders haben. 
nn fo wahr Bott lebt, weldyer König oder Fuͤrſt 
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meinet, daß ſich der Luther fur ihn bemüthige dee 
Meinung, als reue ibm feine Lehre, und habe unredt 
gelehret, und ſuche Önade, der betreugt ſich ſelbs weib⸗ 


lich, und macht Ihm ſelds einen gülden Traum, dba 


eitel Dre finden wird, fo balb er aufwacht. De 
Lehre halben ift mir niemand fo groß, ich halte ihm 
fur eine Wafferblafen und noch geringer, da wird nidt 
anders aus. 

Ernſtlich aber ift das die Meinung, bag ich bitte 
alle fromme Heren und Freunde in Chrifto; den vie 
leicht da6 Narrenbuch des Königes zu Engeland far 
tompt mit meinem Briefe, fie wollten ſich ja nicht fh 
ren an den Zitel, den fie mit großem Murhwilen 
draufgedrucdt haben, und nu rufen und jaudzen: Te 
Luther babe widerrufen. Das Rufen und Zub 
zen laß man fie haben und treiben, wie bod un 
voeit fie wollen. Denn hinter großem Ruhm if ab 
wege nichts, mie den Papıflen bisher an mir fo wer 
her Ruhm ift zu Dred worden. Aber daß ic folk 
etwas in heimlichen Briefen ‚widerrufen, das ih mi 
Öffentlihen Schriften lehre, iſt nichts; und foht ia 
gläublicher fein, daß, wer ſich fürchtet, vielmehr fe 
ne Lehre offentlich ſcheuet zu rühmen, und Dee 
heimlich davon ſchwäbet, ich aber ia meine Lehre #8 
fo viel Jahr, freilich gnug habe öffentlidy dargetha. 
Aber es find koͤnigliche und fuͤrſtliche Poffen, doch ſe 
lahm und loſe, daß fie ſich derſelbigen wohl moͤchte 
ſchaͤmen. 

Denn fo toll bin ih, Gott Lob, nicht gemeftl 
daß ich verhoffer hätte, mein Brief ſollte heimlich HP 
ben bei dem Könige alleine, darauf fie body fich gem 
verlajfen, und meinen, fie habens troffen. Da 
ih mit allem Fleiß das verfommen habe in bemfelbig® 
Briefe, daß ich mit meiner Demuth nichts babe mer 
len meiner Lehre vergeben. Und Liefe nur den 
Brief, wo er recht gedrudt ift, findeft du nicht drinnte 
daß ich meine Libre ausgenommen habe und furbeha 
ven in foldher Denmuth gegen dem Könige von Ense 
Land: fo ſchilt mich denn frei einen Böfewiche, Verlew 
acer und Verraͤther Chriſti. Findeſt du es aber drim 
nen, fo richte du, was das fur Gefellen find, die 6 
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dürfen Palinodia deuten. Ich ſchreib einmal Herzog 
Beorgen auch einen demuͤthigen Brief; aber das Stüd: 
Um mußte gleihmwohl drinnen fein, daß ich meiner Leh— 
re halben mich nicht fo demürhigete. Mir nicht viel 
Widerrufens oder Demüthigens ber Lehre halben. 
Eumma, meine Lehre ift das Haͤuptſtuͤck, darauf 
ich troge, nicht allein wider Fuͤrſten und Könige, fon» 
dern audy wider alle Teufel, und habe fonft zwar nicht® 
mehr, das mein Hera erhält, flärkt, fröhlich und je 
Unger je mehr trogiger macht. Das ander Stüd, 
wein Leben und perfonlihd Wefen, weiß ich zu guter 
maſſen felb6 wohl, dag es fündlich und keines Trogen® 
“w: Ich bin ein armer Sünder, und lafje meine Feinde 
eitel Heiligen und Engel fein. Wohl ihnen, fo fie «8 
Sönnen erhalten: nicht, daß ich fur der Welt und den 
Undhriften ſolchs fein will; fondern fur Gott und ſei⸗ 
wen lieben Chriften. Sur der Welt will Id auch frumm 
fin, und bins fo fehr, daß jie nicht werth follen fein, 
aut die Schuchriemen aufzulöfen, fie follen mir auch mit 
der Wahrheit nicht beibringen, daß ich fur der Welt jemand 
ga nahe lebe oder thu, wie ich wohl will ihnen beibringen. 
Kur, id) bin niemand zu demüthig und niemand zu ?) 
hechmüthig, glei wie St. Paulus fagt: Ich kann 
Yeffirtig fein, und Tann auch demüthig fein, ich kann 
wangeln, und kann auch gnug haben. Phil. 2, 3. Mei: 
me Lehre halben bin ich dem Teufel, Kaifer, König, 
Shrfien und aller Welt viel, viel, viel zu flolz, fteif 
und hoffärtig: aber meines Lebens halben bin ich auch 
dm iglichem Kinde demüthig und unterworfen. Wer 
das nicht gewußt hat, der höre es igt. \ 
ı*  Demnad, da ich mid) bereden lieg, der König zu 
Engeland wäre umbkehret, und dem Evangelio geneigt 
Werden, fuhr ich zu, und wollte meine Perfon gegen 
‚Sehne Derfon entfhüldigen. Wie denn ein iglicher Chrift 
feinee Derfon und Wert halben ſich fur den Andern 
Bemüchigen und Gnad bitten fol, nad der Lehre St. 
Pauli Roͤm. 12, 3: Ein iglicher achte ben andern hoͤ⸗ 
her denn fih, und St. Jacob c. 5, 16: Bekenne ei- 
ner dem andern feine Sünde und bittet fur einanher. 
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Ich hätte fonft wider diefen noch Leinen andern Koͤr 
angefehen. Was follt ich, denn feirgen und umb On: 
bitten, den ich fuc Gottes Feind hätte gehalten? 9 
ih aber den König zu Engeland feinem VBerdienft na 
da er mich fo giftig angreif, wiederumb auch wohl « 
getafter hatte, wollte ich mid?) der Lehre St. Pa 
halten, mich demüthigen und umb Gnade bitten, 
der mir nu ein ander Mann, denn zuvor gepred 
war: dacht auch, er wurde wiederumb gegen mir aı 
alfo thun und chriſtliche Demuth an mir auch er 
gen: aber da iſt Bein ander Gedanken, denn: Ich ! 
König, fo ift der Minh ein Bettler. Alſo bab 
die Demuth dazumal verloren und bin betrogen, di 
mir ohn Schaden. Er fitzt droben, der bie Bett 
mit denfelben Augen anfiehet, da er Könige mit ı 
fiebet, und er dar wohl fo kecke fein, daß er em 
König nicht anſehe, und fehe einen Bettler an. 

Es gehet mir aber wahrlich recht, und wäre t 
reiht, wo mirs anders ginge, (wenn ich menf&lid 
Anfchlägen folge,) denn dem Krebegang nach. Wi 
lieber Herr Doctor Juſtus Jonas lieg mir Leinen Fri 
mit Anhalten, ich folte Eraſmum ja ehrlich angrei 
und demüthiglich gegen ihn ſchreiben. Domine Dar 
(fprach er), ihr gläubt nicht, mie ein feiner venen 
8 Eener er if. Desgleihen thät auch (wohl ihe 
der feine Menfh, Wilhelm Nefenus: ach, wie zul 
ten mir die zween den Eraſmum, wie gar eitel en 
liſch Wing mußt ich hören und gläuben, wiemohl ı 
die Apologia wider Stapulenfem viel anders fa 
Nu wie fein ifts gelungen? Ich meine, er babe ı 
alle wohl gedankt, fonderlich dem unſchuͤldigen, fein 
günfltigen und freundlichen Neſeno. Dock ein wei 
Mann fol keine Beine Thorheit thun. Gie kim 
rechte wuͤthen (fehe ich wohl), wenn fie recht tref 
werden, die fonft jedermann Geduld, Sittigkeit ı 
Sänfte lehren und aufriden. 

Deffelbigen gleichen mein gnädigfter Here Koͤniz 
ChHriftiern, König zu Dänemark, machte mich gi 
Hoffnung fo vol, des Könige zu Engeland ball 





N 6) 1 mach. 6) „Rönig“ fehlt. 





daß ich gleich dienste; Ueß auch nicht ab mit Worten 
und Schriften, ſchenkt mir fo viel guter Wort ein, ich 
follte nur demüthiglich ſchreiben, es würde Nutz fchafs 
fen ꝛc. bis ich davon trunfen ward, und tumelte bei 
mir ſelbs alfo: Mer weiß denn? Es find des Tages 
zwoͤlf Stunden, wenn du eine gute Stunde treffen 
kuͤnnteſt, in Gottes Namen, und den König zu Enge 
land geminnen, wäreft du es ja fhuldig zu thun, und 
wo es an die follt feihlen, thäteft du Sünde Ich 
armer Trunkenbold fpeiet alfo den demüthigen verlos 
sen Brief eraus: den frefien nu die Säu und zureis 
fen mich; und ich meinete doch, es wären eitel Heili⸗ 
gen. Ich babe Leider die Vermahnung Chriſti nicht 
re 7, 6. daß ich die Perlen nicht fur die 
u würfe. 

Dog ih mid far Herzog Georgen zu Sachſen 
auch fo dDemüthigete, (iſts werth davon zu reden), fans 
euch daher, das große feine Leute feine Landfäffen mein 
Gewiſſen erfäuften, mit großen Fudern voll Vertroͤ⸗ 
ſtung, als ſollts dem Evangelio foderlich fein, das er 
biäher verfolget: da fuhr ich daher, ein einfältiger ar⸗ 
mer Menſch, lieg mich mein gemacht Gewiſſen drin 

daß ich ja nicht Urſach wäre ſolchs Schadens und 
Bine Da traf ich's auch aus der Maſſen fein. Zu 

geburg mußte ich midy auch bemüthigen, da meinete 
ber Cardinal, ich Eröche zum Kreuze, und‘ zief fchon, 
Je Triumph! 

Zu Worms, je mehr ich mic dbemüthiget, je wer 
niger draus ward. Toͤchts nicht, daß ich mid auch 
alſo demuͤthigt fur dem Ehurfürften zu Brandenburg ? 
Dies was ſchadets, ich widerrief auch auf die!) Weiſe 
far den Herzogen zu Bayern, und bem Erzherzogen 
abinandbo® Sch Hoffe, es follt mie auch ein foldhe 

efuppen zu Theil werden, e6 hätte mir gleich?) 
Ainer gepfiffen,, ich haͤtt's gethan; fo gefchahe mir auch 
wiederumb recht, dag mir fo würde Haarab gegeben. 
Bas ſuche id, rußigter Afchenpiödel zu Könige und 
Sürften Höfe, da ich doch weiß, daß der Teufel obenan 
fife und fein hoͤheſter Thron iſt? Ih will den Zeus 


_ 


r) dieſe. ) leide 
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fel fermm machen ohn feinen Dauf und 
bei ihm finden: fo gibt er mie billig fold 
Komm wieder, Heber Luther, unb fuche mod, 
hannem den Käufer in der König Höfen, ba 
che Kleider trägt, ich mein, bu wirft ihn fin 
Ich bin ein Schaf und bleibe ein Sch: 
fo leichtlich gläube, mid fo führen und U 
ſolchen Suntern zu bofieren, und nicht 
meinem Sinn folge, daß, wo Ich eim Tyre 
ochgelehrten seinen Stidy geben hätte, und 
zürneten, Ich dreißig Stiche bie nacdhgebe zur 
Buße, fo müßten fie, wie ich widerriefe m 
fintemal id doch weiß, daß die Zyrannen ı 
ben armen Madenſack, meinen Leib, und t 
lehrten meine Ehre nehmen konnen, welche 
kein Augenbli mein find. Die Welt will n 
denn veracht und genärret fein, oder naͤrret 
Aber doch, was ich deß gethan habe, 
nicht, weit ichE dem Evangelio zu Dienft gı 
weichem ich wohl mehr zu Dienft thu unb 
von Gottes Gnaden, und freue mich uber 
ſehr, daß fo herzlich guter einfültiger Meinuı 
geſchehen ift, und ſo ſchaͤndlich und laͤſterll 
Melt wird angenommen. Denn das ift r 
wiß Zeihen, mie es Bott fo wohlgefaͤllet, 
auf Erden nicht will baben vergolten , foı 
wohl, (wie fi eim chriſtlichen Werk gebuͤh 
geplagt, gekreuzigt. Was von Gott kompt 
alfo empfangen werden In der Welt. Sein 
wırd auch alfo empfangen. Das Urtheil 
ba, wir verlieren nichts dran, fondern gewi: 
fie gewinnen nichts dran, ſondern verlieren 
habe das meine gethan, und bin unfchuldig an 
und Verdammniß. Und wenns Funnt ihrer 
Schaden abgehen, wollt ich nichts lebert 
denn dag jedermann mit mir fo umbginge, 
denn das ift meine Speife, und werbe fett 
ich acht auch, daß ich längeft, wie eine S 
ſchmacht wäre, wo mich die Lältermäuler ni 
ten und erhielten. Es heißt: Omnia coope 
ia bonum electis Röm. 8, 29. Das 





einer Feinde Zorn und Wütben iſt meine 
nd Monne, trog daß fie mirs wehren ober 


alles nicht ohn Urfahe. Denn fo wie gläus 
unfer Here Jeſus wird am jüngften Tage 
alten uber und alle, wie kann ein elenderer 
ein, denn der Luther, fo er unrecht hat und 
ꝛet? Solcher Staub vom Gericht würde ihm 
nicht viel guter Stunde laſſen. Wieberumb, 
ein feliger Menſch fein, denn der Luther, fo 
at und chriftlich Ichret. Solcher Glaub vom 
ann ihm nicht viel böfer Stunde laffen. Welt 
jſewiß iſt, dag entweder der Luther oder fie 
wiglid In dem hoͤlliſchen Feur brennen und 
nüffen ja die fröhlich fein, die gewiß find, daß 
yaben, und die erfchroden, fo ungemiß find, 
mn, daß fie unrecht baden. Denn fo gewiß 
und Juda in der Hölle fein müffen, fo ge 
auch, als wäre es bereit da, daß der Luther 
: Feinde müffen in der Hoͤllen fek, welche 
aben; da wird ja nichts anders aus, das weiß 
ihr. Aber davon gnug, denn man gläubt bed 
ift zu hoch und gu ferne. | 

bitte ih aber umb Rath?) und fage mir: 
ih mid doch halten gegen ſolche Koͤpfe? 
ih fharf und Hart, fo nimpt man Urfache, 
hre zu verdamnen, mit folher Farbe und 
ih ſei ſtolz, hoffaͤrtig, beißig, ungeduͤldig. 
nd, demuͤthige ih mich, fo haben fie aber 
und fagen, ich fliehe, ich fuͤrchte mich, id 
es habe mid) meine Lehre gereuen und wi⸗ 
Es gebet mir eben wie Chriſtus fagt Matth. 
Dfeife ih, fo wollen fie nicht tanzen, Plage 
yollen fie nicht trauren. Es find Kletten und 
ipfe, wie man fie wirft, fo kehren fie die Sta» 
te fih und umb ſich, und müffen ftehen. Nur 
(he Feur mit folhen Blumen und Früchten, 
en fie bin! Du edle zarte Welt, wie ein lieb⸗ 
ih Bißlin bift du doch, unfelig fei, dem nach 
ert. 


rathe. 
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Das will ich aber thun: meines Perfon und 8 


ben? halben «will ich mich demütbigen für ibermann, | 


auch für eim Kinde, Gnade und Gunſt bitten, fo fern 
fie dem Evangelio nicht feind find. Denn fur men 
Leben gebührt mir nichts, denn der Döllen Abgrund, 
das weiß ich gemwißlich, fo es geflzenge gericht wi. 
Aber meines Ampts und Lehre halben, und fo fer 
mein Leben derfeibigen gleich if, warte nur niemand 
der 20) Geduld noch Demuth, ſonderlich die Xprannız 
und Verfolger des Evangelii. Denn da follen fie mid 
für ein lebendigen Heilisen halten, da foll nicht andırd 
aus werden. Wollen fie nicht, fo müflen fie, fo lange 
ich daran hange; dazu mie Gott heife, bis ans End, 
fonft ifts verlorn. Ja, wenn meine Lehre kein andın 
Feinde hätte, denn dea König zu Engeland, Her 
Georgen, Papft und ihre Gefellen, arme Wafferblafes, 
wollte ih der Sachen längeft mit einem Stud wm 
Vater Unfer gerathen haben. 


Weil aber andere da find, acht ich ſolche Kein 


wie die jungen Nüffe, welche, ehe denn Läufe draus 


werden, ledige dürre Baͤlge fein müflen. Ih gans 
aber denfelbigen Nüffen dieweil wohl, daß fie rübmem - 


und fingen: Hie figen wir Nüffen auf dem Häupt de 
edeleften Thierd auf Erden, in feinen Haaren, ſud 
nicht gerinas Herkommens. Läufe find unfer Bätm 
bie großen Niefen, die audy den Roͤmiſchen Kaifer Eye 


ertödtet haben und viel andere: was ſollt denn IE 


Beitler Lucher gegen uns fein? . 

Iſt wahr, Nüffe feid ihr, Läufe feid ihr aber meh 
nicht worden. Ach was iſt doc die Welt gegen Get 
und Gottes Wort? Ein Heiner Staub if fie, ſpritht 
Jeſaia c. 40, 15. das ift, noch „eringer denn Nuͤſſen 
Mas ift ige Pilatus, Herodes, Hannas, Caiphas gezu 
Chritto? Was ift Nero, Domitionus, DMarimtsnul 
Was ift Arius, Pelagius, Manihäust Eben bei 
das unfer Tyrannen und Hochgelehrten bald auch wer 
den follen, und Chriſtus dennoch bielbe. Doch dab 
Beſt hierin fur fie und fur und iſt, daß fie: ed mil 


10) teiner. 
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Wo fie es glaͤubten, kaͤme Chriſtus zu ſolcher 
id ſie zu ſolcher Schande nimmermehr. 
e was fol ich auf die Papiſten hinfurter faſt 
n, welche meine öffentliche abgefagte Feinde find, 
ie an mie thun, das thun fie nad) Feindes Necht, 
‚ gebührt. Aber das find mir allererft bie 
bigen, meine zarte Kinder, meine Brüderlein, 
den Freundlein, die Rottengeifter und Schwärs 
he (als mid dünk,) weder von Chrifto noch 
ngello etwas tapfers hätten gewußt, wo der 
icht zuvor hätte gefchrieben, und freilih durch 
ft aus des Papfts Tyrannei in foldye Kreiheit 
ſich fchwerlich hätten gewirkt; ober, wo fle - 
thun konnen, hätten fie es doch nicht durſt 
noch wagen. 
m zu der Zei, da ich alleine im Kampf ſtund, 
nd Bann, beide Papfts und Kaifers, dazu 
iften Anfechten leiden mußte, waren fie aus 
en kuͤhne, freudige, unverzagte Helden, ſtille zu 
‚ und mid alleine im Schlamm Äärbeiten zu 
Ru mir aber Gott gnaͤdiglich geholfen bat, daß 
ınd ihnen ein wenig Luft und Raum gemadıt 
ıd fie mir follten beiftehen und helfen vollend 
it ausführen, wie ich mid) auf fie verließ und 
» fallen fie von hinten zu uber mich armen 
irterten Menſchen, und greifen mic dazu 
: an, denn die Papiften thun. Da muß ich 
e Papiit fein, fie finds, die Chriftum recht 

Die Sacrament müffen herhalten, bie find 
nn Merkzeihen worden, damit man die Chris 
et, wie man die Schafe mit Röthelftein zeichet. 
wie fein fireite ih doch, ich liege zu Felde 
Papiſten, und denke, meine Brüberlin find 
sie und heifen: fo zünden fie mie diemeil die 
n, und morden alles, was drinnen ift: und 
dennoch dazu, daß ſolchs ein geringe Ding fel, 
den Sacramenten nicht fo viel gelegen , barlıber 
be folle zanfen, geben uber die Man große 
'riebe, Einigkeit und Demuth fur. Ja, daß 
8 veraeffen, preifen fie ſich ſelbs, mie große - 
x fie find und fo viel leiden müffen, audy vom _ . 
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Luther: der Luther aber leide gar nichts, babe auch den 
Geift verloren, und gebet auf eitel Roſen. Ich meine, 
das fei ein recht Erztüdlin, und das allerreißigeſt 
Studiin, das mir der leidige Teufel beweifen koͤnnte. 
Ah! auf ein ſolch Bißlin folt eim ja ein Trunk ſchmek⸗ 
ten. Tod ift bitter; aber dad Leben, weiche fol folhe 
Stüde fehen und leiden, follte ja nicht fo gar füfle 
fein. Ich hätte nicht gemeinet, daß St. Pauli Wort 
fo ernft wären, und fo viel gölten, dba er von falſchen 
Brüdern redet: ich mußt es auch erfahren, was es fur 
ein Kräutlin wäre. 

Sch harte bieher ſchier allerlei verſucht und erlib 
ten: aber mein Abfalom, mein liebes Kind, das hatte fer 
nen Bater David noch nicht verjagt und gefchänder: mein 
Judas, der die Fünger Chriftt zuſcheucht und feinen 
Heren verrieth, der hatte das Seine noch nicht gethan 
an mir; das iſt nu auch im Werk, Gott fei gelokt, 
und feine Gnade müfje ed walten. Wunder bat mid, 
marumb mir die Vers im Pfalter fo gar nichts ſchmek⸗ 
gen mollten, da er fpriht Pf. 41, 10: Der meine 
Brods aß, trat mid mit Süffen. Und abermal Pf. 
55, 14. 15: Du mwareft mein Gefelle, mein Pflege 
und mein Sreund, die wir freundlicy mit einander we _ 
ven in gebeim, mie mandelten im Haufe Gottes ji 
Haufen. Wie faule Weiden ſchmackten fie mir zu Mt 
Zeit: aber ich meine, ich habe Köche kriegen, die ft 
mir gewürzt und zur Gallreden gefegt haben, daß fit 
mie ſchmecken müffen. Ab, das find die aflergütdenfen 
Freundlin, beißt daß des Menſchen Dausgenoffen wer 
den feine Feinde fein? Match. 10, 36. Warumb we 
ftunde ichs zuvor nicht? Sind das die Saͤu und Hunde, 
die ſich umbkehren und zureißen uns, wenn wir He 
ligthum und Perlen ihnen furwerfen? Here Bott, mt 
mußte ea? Da lieber Junker Luther, lerne ein and 
mal, was ta heiße: hütet euh fur Menfchen. DH 
du ein Dector und willt den Zeufel faſt wohl fenn®, 
und weißeſt das noch nicht? 

MWohlan allzuſammen, mie ihr zufammen feld md 
gufammen aeböret, Teufel, Papiften und Schwärm 
auf einen Haufen, nur frifh an ben Luther, ihr Pe 
piften ven vornen her, ihr Schwärmer von hinten I% 
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Teufel von allen Enden dran. HDegt, jagt, treibt 
ft, ihr habt das rechte Wild für eu. Wenn der 
te liegt, fo feid ihre geneſen und habt gewunnen. 
ſehe doch wohl, daß alles verloren ift, es hilft 
Schelten, kein Lehren, Fein Vermahnen, kein 
ion, fein VBerbeißen, kein Bitten, Bein Kleben, 
Geduld, kein Demuth, kein Heuchlen, kein 
n, mie ichs verfuche, wende und kehte, fo giltd 


Wohlan fo gelte ber Trog in Gottes Namen. 
es gereuet hat, ber laſſe ab; wer fi fürchtet, 
liehe; mein Ruͤckhalter ift mir flart und "gewiß 
‚ das weiß. ih. Od mir ſchon die ganze Welt 
ıge, und wiederumb abfisle, das .ift mic eben 
', und bente: iſt fie mir doch zuvor auch nicht 
yangen, da ich alleine war. Wer nicht will, 
affe es, wer nicht bleibt, der fahre immer bin. 


halt bie den andern, ſprach Roſt am Halbe. 


2 Ich kann deſto froͤhlicher Ieben und fterben, 
ich mit ſolchem Gewiſſen lebe und ſterbe, daß ich 
it allem Fleiß hab der Welt zu ihrem Beſten ge⸗ 
t, und die Heilige Schrift und Gottes Wort alſo 
en Tag bracht, als in taufend jahren nicht gewe⸗ 
ſt. Sch babe das meine gethan, eur Blur fe auf 
n eigen Kopf, und nicht in meinen Hänben. 
Ich bitte aber umb Gottes willen noch ein einigs⸗ 
iſts euch möglih, fo feid mit dem Luther uns 
deren, es ift wahrlich der Luther nit, den ihr 
: Ihe ſollt und müffet und merbet des Luthers 
: laffen ftehen und bleiben, wenn eur gleidy zehen 
auf einander wären. Mein Leib ift bald aufger 
35 aber meine Lehre wird euch aufreiben und aufs 
n. Und zwar man follt ja fchier fpüren, weß 
e Lehre fei, weil fie fich bisher fo gewehret hat, 
och feiner hat ihr mügen abbrechen, und für mans 
Sturm unverzaut und unübermunden iſt blieben. 
Schmärmer meinen mohl, wenn fie den Luther 
hätten, fo führen fie auf eitel Wolken. Die 
Ben aber meinen, und ich gläube es fchier auch, 
er Luther nicht wäre, die Schwärmer follten gar 


bünne werden und zu Boch kriechen; fie ſtehen 
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wahrlich auf ſchwachen Beinen, fo viel ich noch Ihre 
Schrift geleſen hat. 

Dieg mein Geſchwaͤtz mollt mir ein iglicher from 
mer Menfh zu gut kalten, und betenten, daß mit 
Noth ift gemefen au thun, bamit ein iglicher, den ed 
gelüft, ein Zeugniß habe von mir ſelbs, daß ich meine 
Lehre nicht widerrufen babe, noch will, wie mich meine 
Seinde aus und umbtragen, mit meinem Briefe ax 
den Koniy von Engeland: fondern fi deß vielmeht 
derfehe zu mir, bag ich je fefter und ſtaͤrker werde (mit 
Gottes Gnaden) in meiner Lehre , weil beide, Papiften 
und Ehmärmer, je länger je mehr lahme, faule, left 
Boten fchreiben, ihren Irrthum zu ſchützen. 

Ob nu viel verführt merden, fo fet doch Gott ge 
dankt, daß er bei feinem Häuflin unfer Lehre den Eiag 
gibet, und jene zu Schanden machet. Fielen doch olk 
Juͤden von Chrifto, bis auf ein Meines Häuflin, und 
ganz Afia von Daulo, bid auf sin Haus, und ganj 
Salatia bau. Es ift Wunder gnug und Gottes Gnabde, 
dag aht Menſchen in der Eündfluch und drei Aw 
fhen zu Sodoma blieben. Wir tönrien nicht mehr 
thun, wenn fie nicht woßen hören, denn daß mie be 
kennen, wie wir mit ihnen nicht halten. Gott für 
und bewahre uns in feiner Gnade! Amen. 


2 


XXXIX. 


Daß dieſe Worte Chriſti „das iſt mein Leib x“ 
noch feſt ſtehen, wider die Schwaͤrmgeiſer 
1527. 


Dieſe Schrift IN bauptſochlich gegen Zwingli gerichtet, welder in WP 
ſaiedenen Schriften und namentlich in der, ausdrũcklich am Lethers 1P 
ateten, 1527 gu Zürich erſchienenen „amicn exegesis“ des Icptern IP 
ung der Ginfcgungiworte des d. Ubentmald gm widerlegen seriell 
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Schon im Jamar 15278) war Lkuther damit befchäftigt und am 
rc) ſchrieb er an Urfinus®), daß fie fertig ſel. Sie erſchien in 
en Sabre in a und in 8. zu Wittenberg. 1689 zu Laningen in a; 
o zu Jena in 8. und Matthäus Juder, Drof. zu Jena, überfegte 
dateiniſche, woranf fie 1566. su Nüurnb. in 8 gedrucdt wurde. Im - 
‚8 zu Wistenb. erſchienenen 11. Theile der Sammlung von Luthers 
. melher diefe Schrift enthält, if dasjenige, was Quther gegen 
eſchrieben hatte, ausgelaffen. Auf weſſen Veranlaſſung dich ge⸗ 
ſei, it ungewiß. Einige haben Melanchthon, Andere den Correc⸗ 
ther in der Luftiihen Draderei im Verdachte. Nic. Amödorf 
iber diefe Audlafung ein eigenes Büchlein: DaB die zu Wittenb. 
rn Theile der Bücher D. Martini im Buche, dab die Wort, das 
Leib, mehr denn ein Blatt und vier ganze Paragraphos vorfeg- 
jelaffen haben, 1549. a. Die Scktrift ſelbſt IR eine Der gründliche 
: aus Luthers Geber serlogen. 


Aelteſte Drude. 


a8 diefe wert Chriſti (Das ift mein Teib etce) noch feft ſte⸗ 
n widder die Schwermgeifter. Mart. Luther. M.D.XXVIl. 
m Ende: Gedrudt zu Wittemberg. Michael Lother 
.D.XXVIL 184 Bogen in 4, m. Tit. Einf. 

ad dife wort Chrifti (dad ift mein Leib 2c ) noch feft 
hen woder die Sihipermgeifter. Mart,Cutper. MD. xxvii. 
m Ende: Gedruckt zu Nürenberg durch Fryderich Pey⸗ 
i8. 1927, 16 Bogen in 4; die letzte Seite leer. Der 
it. m. e. Einfafjung.” 

a8 diſe wort Chriſti (Das ift meyn leib ei) noch 
ſt ſtehen wydder dye Schwermer geiſter. Mart. Luther. 
ı Wittemberg. M. D.XXVII. 18 B. in 4, die legte 
weite leer; der Tit. m. e. Einf. | 
a8 diefe wort Chrifti (Das ift mein leib etce) nod 
R ſtehen widder die Schwermgeifter. Mart. Zuther. 
littemberg 1537. Am Ende: Gedrud (sic!) zu Wite 
mberg Michael Xother 1927. 123 Bogen in 8. Der 
it. m. e. Einf. 

as dife wort Chrifti (Das ist meyn leyb etc.) noch 
st stehen widder die Schwermgeyster. Mart. 
ıtper. M. D. xXVII. Am Ende: Gedrudt durch Gab⸗ 
el Kantz. 11 Bogen in 8; die legte Seite leer. Der 
it. m e. Einf. Ueber der Schlußformel fteht das Drufe 
rzeichen. 


o Wette Ill. p. 148. 1541. 168. ’ 
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Inden Sammlungen. 


Wittenb. II. 102. Jen. III. 875. Altenb. 
Zeipz. XIX. 888. Walch XX. 0. Lat. & 
VII. 379. Wir geben den Tert nad der Orig. Ausg: 


Daß diefe Wort Chriſti, das iſt mein Leib 
feft ſtehen, wider ie epmdrmgeifter. 4 


Wie ift doch das Sprüchwort fo ganz we 
man fagt: Der Teufel ift ein Tauſendkuͤnſtiger 
er zwar in allen andern Stüden, damit er fei 
regiert, gewaltiglich beweifet, als, in leiblichen, 
hen Luͤſten, Züden, Sunden, Schalkheit, 
Verderben ꝛc. aber ſonderlich und uber alle 9 
weifet ers in geiftlihen iInnerlihen Sachen, d 
Ehre betreffen und das Gewiſſen. Wie kan 
da drehen, fchleifen, lenfen und wenden auf ı 
ten, und an allen Enden fidy fperren und in I 
legen, daß ja niemand folle felig werden un 
heiftlihen Wahrheit bleiben. 

Des laßt uns bie Gefhicht der Chriften | 
alten Väter und Süden ſchweigen,) zum Erer 
nehmen. Sm Anfang des Evangelüi, da Got 
durch die Apoſtel lauter und rein gepredigt wo 
noch fein Menfchengebot, fondern eitel heilig: 
furgeftellet wurben, war es anzufehen, als folt 
mermehr Noth haben, weil die heiligen Schr 
den Chriften die Kaiferin mare. Aber was fı 
Zeufel niht? Er ließ zuletzt gefcheben, daß a 
Schrift golte, und kein Phariſaͤiſch, Judiſch Si 
Werkgeſetze mehr gehen!) follte, und hatte der 
auch etlihe in der Chriften Schulen, durch 
in die heilige Schrift heimlich ſchleich und Bro 

Als er nu hineln kommen, und ber Sach 
war, brach und reiß er aus zu allen Seiten; 
ſolch Gerümpel in der Schrift an, und m 





1) selten. 
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Secten, Segerel und Motten unter ben Chriften. Und - 
weil ein igliche Motte die Schrift fur ſich zog und auf 
ihren Sinn deutet, warb das draus, daß die Schrift 
anfing nichts mehr zu gelten, und auch bazu endlich 
den Namen uberlommen bat, daß fie ein Ketzerbuch 
heißt, als daraus alle Ketzerei entfprungen iſt, weil 
alle Ketzer fi mit der Schrift behelfen. Alſo kunnt 
der Zeufel den ChHriften ihre Waffen, Wehre und ‘Burg 
(da8 ift die Schrift,) ablaufen, dag fie nicht alleine 
watt und untüchtig wider ihn warb, fondern aud wi⸗ 
Der die Chriften ſelbs ftreiten mußte, und fie bei den 
Sheiften fo verdächtig macht, als wäre fie eitel Bift, 
wider welche fie fich wehren follten. Sage mir, iſt das 
ihr ein Kunſtſtuͤcklin ded Teufels gewefen ? 

Als nu die Schrift alfo ein zurifjen Netz war wor⸗ 
den, dag ſich niemand damit ließ halten, fondern ein 
Igliher bohret ihm ein Loch, wo ihm feine Schnauße 
din flund und fuhr feinem Sinn nad), beutet und 
drehet fie, wie es ihm gefiel: wußten die Chriften ber 
Sachen nicht anders zu thun, denn viel Goncilia zu 
wahen, darin fie neben der Schrift viel Außerlicher 
Gebot und Ordnung machten, den Haufen bei einander 

erhalten, wider foldye Zertrennunge. Aus dem 

ehmen (wiewohl fie es gut meineten,) floß ber, 
daß man ſpricht: Die Schrift wäre nit gnug, man 
Ste der Concilia und Vaͤter Gebot und Auslegung 
wh haben, der Heilige Geiſt hätte es ben Apofteln 
nicht alles offenbart, fondern etliche Ding auf die Väter 
geſpart, bis daß zulegt dad Papſtthum draus iſt wor⸗ 
Va, darin nichts gilt, denn Menſchen Gebot und 
Vlsfien nach dem Herzenfchrein des heiligen Vaters. 
Da das der Teufel ſahe, fpottet er und dadıt: 
Au gewonnen! die Schrift liegt, das Schloß iſt zur 
Heret, die Waffen find niedergefchlagen, dafur fie nu 
frihern Mauren flechten, und machen Waffen von 
- Hen, das iſt, fie wollen fih nu mit Menfchengeboten 
—wiber mich feßen: da da iſts Ernſt! Was ſoll ich thun? 
Ich will nicht dawider fechten, fondern heifen getroſt 
bauen, daß fie fein eines bleiben, und Etroh und Heu 
Anng fammien. Es dienet mir wohl, dag fie nicht ſich 
"anlen in der Schrift, und bes Wortes müßig geben, 


Suther’ö polem. Schr. ar. Bd. 2 
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fondern berfelbigen Stud halben zufrieden fiel 
gläuben, was Goncilia und Väter fagen. 

Ich will body in folchem Friede und Cini 
ander Streit und Huber anridhten, daß Vaı 
Kaifer und Könige, Biſchoffe wider Furſten u 
Gelehrt wider Gelehrten, Geiſtliche wider G 
und immer einer wider den andern firebe, uw 
her Ehre, Gut und MWoluft willen, do uı 
die Einikeit des Glaubens an bie heiligen Vaͤl 
Narren, was wollen fie machen, mit Zanke 
Schrift und Gotts Sachen, bie fie nit v 
Iſt beſſer, fie zanten umb Ehre, Königreid 
ſtenthum, Gut, Woluft und Leibsnothdurft 
fie verfichen, bleiben dennoch wohl frumme ei: 
Chriften in ber Väter Gloffenglauben, das tft 
fen Glauben. 

Alſo ift bee Anfchlag ben Vätern gerathe 
gedachten ; bie Schrift ohn Zang und Zwie 
haben, find fie damit Urfache worden, b 
ganz und gar von der Schrift kommen iſt, « 
Menihentand. Da mußte wohl aufhören 3 
und Hader in ber Schrift, welche ift ein göttli 
der, das iſt, da Gott mit dem Teufel hadert, 
Daulus fagt Eph. 6, 12: Wir haben nicht ma 
und Blut zu kaͤmpfen, fondern mit ber geiftlid 
heit in der Luft ıc. Aber dafur iſt eingeriffen 
liche Zwietradht, umb Ehre und Gut auf Erb 
dennoch bleiben einträchtige Blindheit und Un 
dee Schrift, mit Verluſt des rechten chriftliche 
bens, das ift, einmüthiger Gehorfam ber Vaͤt 
und des heiligen Stubeld zu Rom. Sit b 
nicht ein Stud! teufelifcher Kunft? Wie man 
bet, fo ift er ein Meifter und Junker im Spi 

Nu ist zu unfern Zeiten, ba wie fahen, 
Schrift unter der Bank lag, und der Teufel d 
tel Stroh und Heu menfchlidher Gebot un ı 
bieft und narret, haben wir der Sachen auf) 
Gotts Gnaden, wollen rathen, und furwahr ® 
fer faurer Aerbeit die Schrift wieder erfur brad 
Menfcyengeboten Urlaub gegeben, und frei 
und dem Teufel entlaufen, wiewohl er ſich ra 
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et und auch noch wehret; aber body, weil ee und 
jlaſſen gehen, vergiftet er dennoch feiner Kunft 
t, Hat auch heimlich ſemes Samens unter uns ges 
get, die unfer Lehre und Wort foliten faffen, nicht 
I, daB fie und beiftunden und hülfen die Schrift 
un, fondern weil wie wider Menfchentand vorne 
ten, fie inter uns in unfern Heer einfielen, Auf⸗ 
e anrichten unb wider uns tobeten, auf daß wie 
hen zweien Feinden befte leichter untergingen. Das 
t (mein ich ja,) Queckſilber In den Teig geworfen. 
Er wirds aber dabei nicht laſſen bleiben, fonberm 
t am geringfien an, mit ben Sacramenten; wies 
4 er bereit in denifelbigen Stud die Schrift fchier 
eben Löcher und Ausfludt zutiffen hat, daß ich 
fhänblicher Keterei gelefen babe, die im Anfahen 
2 HA ſelbs fo viel Köpfe, fo viel Motten und Uns 
keit habe, ob fie gleich in der Haͤuptſache Chriſtum 
ſerfolgen einträchtig find. Er wird aber fortfahren 
mehr Artilel angreifen, wie er fchon funkelt mit 
Augen, daß die Zaufe, Erbfunb, Chriſtus nicht 
Da wird wiederumb ein Geruͤmpel in der Schrift 
den und ſolche Zwietracht,, fo viel Rotten, daß wir 
) wol mügen mit Gt. Paulus fagen: Das Geheim⸗ 
bee Bosheit veget fi ſchon: gleichwie er auch far 
dag nad ihm viel mehr Notten kommen würden. 
wo die Welt ſollt Länger ftehen, wird man wies 
mb, wie die Alten getban haben, umb foldye Zwie⸗ 
e willen, auch menſchliche Anſchlaͤge ſuchen, und 
mal Geſetze und Gebot ſtellen, die Leute in Ein⸗ 
zt des Glaubens zu erhalten; das wird denn auch 
gen, wie es zuvor gelungen iſt. 
Summa, der Teufel iſt uns zu klug und zu mäds 
er fperret und hindert allenthalben. Wöllen wie 
He Schtift, fo fdhafft er fo viel Zwietracht und Has 
Yeianen, daß wir der Schrift mübe werben unb 
u, ihe zu trauen, unb müflen mit ihm in Haaren 
w und mit ihm taͤufen. Wollen wir auf Menfchen 
cilia und Rathſchlaͤge, fo verlieren wir bie Schrift. 
‚ und bleiben des Teufels eigen mit Haut unb 
5 Er iſt Satan und heiße Satan, das ift, ein 
erſacher; er muß widerſtehen und Ungluͤck anrichten / 
2 ® 
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anders Bann er nie thun. Dazu IE er ein | 
und Gott der Welt, daß er Macht gung hat 
Tanne thun. Weil erd denn thun Tann und will 
iſt uns nicht zu denken, daß wie Triebe fur ihm 
ben mügen, er feiert nicht und fchläft nicht. Ser 
du nu, 0b bu dich lieber wife mit dem Teufel 
fen, ober lieber fein eigen fein. Mille du fein 
fein, fo haft bu Geleit von ihm, daß er bidy nm 
Schrift wohl zufrieden laͤßt. Wille du nicht fen. 
fein, fo wehre did, greif ihm in die Haare, em 
dein nicht feihlen; Zwietracht und Rotten wirb 
der Schrift alfo anrichten, dag bu nicht wiſſer 
wo Schrift, Slaube, Chriſtus und du felbit bleib 
Ab wehe und aber wehe allen unfern fehrerz 
Buchſchreibern, die alfo ſicher daher fahren umd A 
eraus alles, was ihn ins Maul fälle, und ſehen nl 
zuvor einen Gedanken zehenmal an, ob er auch ® 
fei fur Gott: die dba meinen, der Teufel fei bie 
zu Babylon, oder ſchlafe neben ihn, wie ein Hund! 
eim Polſter, und denken nicht, baß er umb fir Mi 
mit eitel giftigen feurigen Pfeilen, bie er eingibt, w 
find die allesfhöneften Gedanken, mit ber Schu 
ſchmuͤckt, daß fie es nicht merken können. Di 
hilft bie eine Vermahnunge, kein Warnen 
Dräuen,, der Teufel iſt ein Tauſendkuͤnſtler; w 
nicht wehret und hilft, iſt unfer Thun und 
nichts; man wende e6 bin und Ber, fo iſt er ! 
Furſte. Wers nicht weiß, ber verſuchs; ih h 
davon erfahren: niemand aber wird mir gläv 
erd auch erfahre. 
Eben derfelbige Teufel iſts, der uns ist 
Schwaͤrmer anficht mit Läfterunge des heil. 
gen Sacraments unfers Hexen Jeſu Chrif 
fie wölen eitel Brod und Wein zum Mahl 
Denkzeichen ber Chriften machen, wie es 
und gefälletz und fol nicht des Herrn Le 
da fein; wie doch bie dürren hellen Wo 
und fagen: Eſſet, dab ift mein Leib, wel 
da ftehen, feſt und ungebiffen von ihn 
zwar wider den Carlſtadt die Sachen v 
Handelt, und alfo, daß, wer nicht Luſt 
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ch daraus wohl bedelfen wider fol Teufeldge⸗ 
Aber mein lieben Schwaͤrmer verachten mich 
ih, daß fie mich nicht werth halten, dem fie 
ig follten antworten; ift ihn gnug, daß fie das 
nfehen und die Naſen dagegen rumpfen, unb 
Es if kein Geift da. Mas hilfe nu, daß ich 
reibet Sie verachtene, und wenn fie nur ein 
rauf fchwagen und kein Argument recht anrühs 
heißen fie es geantwortet, und fielen. ihr Sa⸗ 
r auf viel Bächerſchreiben und Papier beklicken. 
id iſt auch bie ber Urſach eine, daß ich bisher 
ı babe, weiter wider fie zu fchreiben, weil ich 
hrer hochderuͤhmdten Demuth foldyen Hochmuth 
erachtung geſpuͤrt habe. Die ander, daß ihr 
merel ein lauter loſe Geſchwaͤt iſt, daß m 
& bat, wie ſolche feine gelehrte Leute damit muͤ⸗ 
angen werden. Unb fie handeln aucd mit fo?) 
verzagtem Gewiſſen, daß mid, dunkt, fie wolle 
wäre das Bier wieder im Faſſe. Und hästen 
Ir angefangen, halt ich, fie folltend nu wohl 
neben. 
b febe in ber Sache nichts anders, denn Gott 
ee dem Teufel den Baum. läßt, foldy grobe, toͤl⸗ 
Jertbum und geeiflide Finſterniß anzurichten, 
en unfer fchänbliche Undankbarkeit, die wir da6 
Evangelion fo jämmerlicdy veracht und unmerth 
ı haben, auf daß, wie St. Paulus fagt, wie 
recht gläuben, weil wir bie Liebe der Wahrheit 
ben angenommen. Es mangelt auch dieſer 
merei nichts, denn daß fie neu iſt; denn wir 
en find folche Geſellen: was neu iſt, da fallen 
und bangen dran, wie die Narren, und wer 
beet, der niacht uns nur töllee drauf: wenw 
mand wehret, fo werden wirs bald ſelbſt fatt 
de, gaffen darnach ‘auf ein ander neues. Go 
Teufel dad Vortheil, dag keine Lehre noch 
fo ungefhidt Tann auflommen, er findet Schus 
u, und je ungeſchickter, je ebe. 
er allein Gotts Wort bleibt ewiglich, bie Irr⸗ 
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thum gehen immer neben ihm auf, und tieber 
Derhalben ift mir kein Sorge, daß biefe Schw 
ſollt lange ſtehen; ſie fit zu gar geob und fred 
fit nicht wider Dunkel oder ungewiſſe Schrif 
dern wider belle, dürre Schrift; wie wir bören 

So will ih nu abermal mich wider den Teuft 
feinen Schwiärmern fesen, nit umb ihrenwille 
dern umb der Schwachen und Einfältigen willen 
ba hab ich keine Hoffnung au, daß bie Lebr 
Ketzerei oder Schwaͤrmerei ſollten befehret werd 
wo das muͤglich märe, iſt fchon bereit fo viel 

ben, das fie wohl bekehret wären. Es iſt nod 
hört, daß der bekehret ſei, ber falfhe Lehre « 
bat: denn ſolche Sunde ift zu groß, weil ii 
Wort laͤſtert, und fundige Inden Heiligen Geiſt 
Lift fie Gott veriioden, daß es gehet nach dem 
Sefsii 6, 9: Mit fehenden Augen ſellt ihrs 

ben, und mit hörenden Ihren follt ihre nid 
Denn dies Volks Herz ijt veritode. 

Chriitus bekehret keinen Dobenpriefter, al 
Sfünger wurden webl befehret, als Nicodemus, 
Paulus und bergleihen. Die alten Propbeten 
ten feinen falſchen Propberen. Paulus Eunn 
feinen falfhen Apoſtel betehren, ſondern gab bi 
Wenn einer wire zwei oder dreimal vermahn: 
man ihn weiten und fahren laffen, ale ein X 
ten. Alſo baben die heiligen Doctores auch 
keinen Ketermeifter bekehret: nicht darumb, b 
alle jener Jtrthum nicht hätten jemals gnugfam 
ten und ubergeuget mit ber Wahrheit ; fondern 
war befejjen mit eigenem Dunkel, und ging | 
dem gebet, ber durch ein gemahlt Glas ſiebet 
lege bemfelbigen fur, was man fur Farbe wii 
bet er Bein ander Farbe, tenn fein Glas d 
mangelt aber nidyr daran, ba5 man ibm nid 
Farbe furlegt: e6 mangelt daran, daß fein G 
ders gefärbet ift, mie derſelbige Spruch Jeſe 
9. auch gibt: Ihr werdets ſehen (ſpricht er,) u 

6 doch nicht ſehen. Was iſt das andert 
n: es wird euch fur die Augen guug u 
Kommen, daß ihrs ſehen möchtet, und ander 
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aber ihr werdets nicht feben® Das iſt bie 
richt Joh. 12, 40.) dag man foldye Leute 
ven Tann: die furgelegte Wahrheit thute 
muß das gemahlete Glas wegnehmen; das 
aber nicht thun. j 
nu auch einen Schwärmermeifter bekehre, 
h daran nit mangeln, (ob Gott will) 
Wahrheit he und duͤrre gnug will fur ihre 
n, und’ etliche ihrer Schuler abreißen, oder 
altigen und Schwachen ftärken, und fur 
bewahren. Geräth das auch nit, (da 
,) fo wid ich doch Kiemit fur Gott und 
ezeuget und bekannt haben, daß ichs mit 
ımentsläftern und Schwärmern nicht halte, 
iten babe, noch immermehr halten wil,) 
ne Hände gewafchen haben von Aller Blut, 
fie?) mit ſolcher Gift Chriſto abftehlen, 
nd ermorden. Denn ich bin unſchuldig 
abe das meine gethan. Meinethalben darf 
ht wider fie fehreiben, fondern ihre eigen 
meine Stärke. Wenn id biefelbigen lefe, 
aich ſtark und Freuden vol, weil ich fehe, 
el mit ſolchem Ernſt wider Gotts Wort tobet, 
doch nicht mehr zuläßt, denn eitellahme, ſcha⸗ 
n geifern, daß ich muß fprechen: Du woll⸗ 
annft aber nit. So will ich nu wieder 
achten den Teufel, auf dasmal nicht mehr 
igen Spruch Cheifti fur mich nehmen (dad 
),) und. fehen, was ihm die Schwärmer 
abgebrochen. Allermeiſt barumb, weil fie 
id unſtete find, fi drehen und wenden in 
kel, ob ich: fie in Bottes Namen möchte 
fie mir auf dem einigen Spruche ftünden 
ıntworten. Die andern Sprüche will id 
m andermal, - 
N fie gar freunblidy gebeten haben, wolls 
mb zurmen, daß ich ihre Lehre verbamme 
ufel zufchreibe; ich kanns nicht andere 


Blut dee Seelen, die ſte 
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machen noch nennen, denn wie ichs im Hecjen gläuke. 
Weil fie denn und als die Undriften halten, und ds 
die der Geiſt Gottes verlaffen hat, follen fie billig ik 
sem Geiſt und Ruhm nad auch gebärbig fein, und 
einmal mit ber That beweifen die Gebuld, bavon fis 
fo viel Bücher vol klicken. Denn es iſt des Rühmend 
kein Ende noh Maaß in ihrem Schreiben, wie Beilige 
Maͤrtyrer fie find, wie viel fie leiden, wie mäßig und 
gebüldig fie find, wie fie alleine Chriſtus Ehre ſuchen; 
und fchreien und Blagen boch immer mit gu, wie mas 
ſchmaͤhe die Diener Chrifti, und damit Aergerniß gebe 
dem gemeinen Bolt, und begehen, man folle fie ſchlecht 
Ioben und fagen: Eitel Geiſt, eitel Geiſt jeib Ihe, eitel 
Maheheit, eitel Wahrheit Ichret ihr; fo wären fie denn 
geduldig. 

Zu dem, meil wir gottlofen Unchriſten umb Unge 
duͤldigen von ſolchen heiligen, mäßigen Lehrern mäffen 
leiden, daß fie uns abgoͤttiſch läflern, und heißen uw 


fern Gott den gebaden Gott, ben feeßlichen und farh : 


lihen Bott, den brödern Bott, ben weinern Gott, und 
und bie verleugte Chriften und dergleichen, fo durchaus 
giftige, teufelifhe Schmach und Lifterunge, daß unbe 
alle Maas ift: denn es möcht einer lieber voller Zew 
fel gefcholten fein, benn daß er folt einen gebadın 
Gott haben, und wir uber foldyem Leiden dennoch nidt 
müffen gebüldig oder mäßig gerühmet werben. Unfs 
Diener Ehrifti werben damit nicht geſchmächt, und uw 
feem Volk wird damit Tein Aergerniß gegeben; eb uf 
eitel Lob und Beſſerung, Luft und Freude heißen, wie 
fie uns Läftern. 
Aber wenn man fie nur krumb anſichet, ober Ihn 
nicht zufält: o das iſt Chriftus Ehre gehindert, We 
Diener Chriſti geſchaͤndet, die ganze Welt geärgert: da 
ift Leiden, da iſt Geduld, da find aller Märtyrer Arım 
auf eim Haufen. Unb wo fie nicht offenslich gefchellen 
werben, ba martern fie etwa ein Wort, ohngefaͤhr ge 
fchrieben, und klauben eine Klage erauß uber ige Le 
ben, wie man eine Sache von eim Zaun bricht; wie 
denn Decolampad thut wider ben Pirkheimer zu Ak 
berg,. auf daß fie ja ihre Geduld au rühmen haben 
bag man ſchier nicht mit Ihn xeben dar. Sie machm 


\ 
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ilen und Klagen draus, ohn Zweifel fur grof⸗ 
uld und Heilikeit. 

eil denn (ſage ich,) wie Unchriſten und unge⸗ 
Heiden muͤſſen ſo greuliche Laͤſterung und ſchaͤnd⸗ 
chmach von ihn leiden, ſollen ja billig wieder⸗ 
ıch fie etwas leiden, als die heiligen Chriften, 
leich nicht fo viel wöllen leiden, al& wir. Denn 
n zu bedenten, daß unferm Gewiſſen und Glauben 
ottes Wort ja fo ernſt ift, als ihrem fein kann 
sen Slauben, weil wie ja auch‘ gerne wollten 
eden und zu Gott kommen, hoffen auch, daß 
viel babei gethban haben, als fie, und ehe denn 
o ſpricht St. Paulus: Wir Lämpfen niche mit 
und Blut ꝛc. Eph. 6,12. Darumb fehe ich 
ft auf fie, fonbern auf ben, bee durch fie re⸗ 
s Teufel meine ich, gleichwie auch fie mich Hal» 
er Teufel, Doc wir wollen gerne das Kerich 
habab fein, auf daß fie herrſchen; allein daß 
$ bleibe, unfern Glauben zu bekennen, und 
fer Glaubens nicht If, zu meiden und verdam⸗ 
Wohlan, wir wöllen zur Sachen greifen. . 

ıf6 exit, dag wir da anheben, ba fie fchreiben, 


machen und vermahnen, man fülle umb biefer 


willen die hriftliche Einikeit, Liebe und Friebe 
weißen: denn es fei ein geringe Ding (ſagen 
id ein Meiner Hader, umb welchs willen bie 
ye Liebe nicht folle gehindert werden: und fchele 
3, dag wie fo fleif und hart drüber halten, unb 
eit machen. Siehe doch ba, lieber Menſch, was 
n doch fagen? Es gehet uns wie dem Schaf, 
t dem Wolfe zur Traͤnke ins Waſſer kam. Dee 
tat oben, das Schaf trat unten ins Waſſer. 
alt der Wolf das Schaf, ed machte ihm das 
trübe. Das Schaf fprah: Wie folt ich birs 
nachen, ftebeft du doch uber mir, und bu machſt 
rübe? Kurz, das Schaf mußt herhelten, es 
dem Wolfe das Waſſer trübe gemacht haben. 
wine Schwaͤrmer auch, die haben dieß Feur an» 
2, wie fie ſelbs gar herrlich ruͤhmen, al& eine 
yat, und woͤllen nu die Schulb der Uneinikelt 
h ſchieben auf uns. Wer hieß D. Carlſtadt an» 
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fahen? Wer hieß Zwingel und Decolampab freiden! 
Haben fie «8 nicht von ihn ſelbs getban? Wir dit 
ten gerne Friede gehabt und noch, fie wollten® abe 
nicht zugeben: nu iſt die Schuld unfer; das iſt recht. 

Ich wollt aber dennoch gerne, wenn ſolche Schwaͤr⸗ 
mer Gott ja nicht furchten wollten, daß fie ſich bed 
fur den Leuten ein menig ſchaͤmeten, und nicht fo um 
verfhampte Lügen fchrieben. Sie fagen, dag man folle 
Sriede haben, und hören ſelbs nicht auf, ſolchen Un 
friede zu mehren, wie idermann fiehet unb höret, if 
auch ihre Sreude, je weiter es gebet. Item, jie fagen, 
e6 fer!) geringe Sache; und iſt doch ist kein Stuck, 
das fie fo faft treiben, forgen und anhalten; die am 
dern Stud alle liegen fill. Hie werden fie Märterer 
und Heiligen: wer bie nicht mit ſchwaͤrmet, ber ift fein 
Chriſt, und kann nichts in der Schrift noch im Gef, 
fo treffliche große Kunft iſts, wer Brod und Wels 
fagen kann, in ber Kunft Arbeit igt der Heilige Geil 
alleine. Es ift aber In der Wahrheit nichts andere, 
denn daß unfer der leidige Teufel durch fie noch days 
fpottet; als folt er fagen: Ich will mit der That 
alle Ungluͤck und Uneinikeit anrichten, und darnach dab 
Maul wifhen und mit Worten fagen: Ich fuche und 
begehre Liebe und Einikeit; wie ber Pfalter auch fagf: 
Sie reden von Friede unter) ihrem Näheften, abe 
Boͤſes haben fie im Herzen. Pf. 28, 3. 

Mohlan, weil fie denn fo gar verrucht find, und 
alle Welt fpotten, will ich eine Lucherifche Waruuugt 1. 
dazu thun, und fage alfo: Verflucht ſei folche Lie 4, 
und Einikeit in Abgrund ber Hölle, darumb, daß folde 
Einikeit nicht alleine die Chriftenheit jämmerlih pr 
trennet, fordern fie, nad teufelifcher Art, no HM 
ſolchem ihrem Sammer fpottet und närret. Nu, i& 
wills nicht fo arg auslegen, dag fie e6 aus KWBodhelt 
thun, fondern durch ben Satan alfo verblenbet fiad, 
und machen vielleicht bei fich ein ſolch Bemiffen,' dei 
fie beißet, nämlich: Wir haben wahrlich ein groß Am 
gerniß angericht und Feur angezundet: fo wollen wird 
nu mit Worten Eleiftern und zuftceichen, und furgeben 
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zumpf & finden, es fe nicht groß Ding. Und 06 
ie die Sache verloͤren, wären wir damit zuvor kom⸗ 
sen, daß wie nicht Großes verloren hätten, und ein 
fein Schändlin eingelegt, und, wie man von ben Saͤn⸗ 
ern fagt, wenn jie feihlen, nur ein Serkel gemacht. 

Nein, mir nicht, lieben Herrn, bes Friedes und 
ee Liebe. Wenn ich einem Water und Mutter, Weib 
nb Kind erwärget, und wollt ihn auch dazu wurgen, 
nd darnach fagen: Halt Friede, liebee Freund, wie 
vollen uns lieb haben, die Sache iſt nidht fo groß, 
aß wir drub follten uneins werden; was follt ee zw 
ie ſagen? D wie lieb ſollt er mid haben. Alſo, 
le Schwärmer erwürgen mie Chriſtum, meinen Herrn, 
nd Gott Water, in feinen Worten, dagu meine Mut 
w, die Ehriftenheit, fampt meinen Brüdern, wollen 
azu mich auch tobt haben, und fagen darnach: Ich 
Me Friede haben, fie wollen der Liebe mit mir pfle⸗ 
m. Ich will aber bie Schwärmer bie aufdeden, daß 
ermann fehe, was fur ein Geiſt in ihn ſtickt, auf. 
ag bie, fo Ihn anhangen, erfahren, weni fie gläuben- 
nd folgen. 

Das iſt ja öffentlih am Tage, daß wir uber ben 
Borten Chrifti vom Abendmahl hadern, und iſt von 
den Theilen bekannt, dag es Chrifti oder Gottes 
Bort find. Das ift eins. So fagen wie nu auf um 
em hell, daß, laute der Wort, Chriftus wahrhafti⸗ 
re Leib und Blut da fei, wenn er fpriht: Nehmet, 
ſet, das iſt mein Leib ꝛc. Glaͤuben und lehren wie 
ı dem unrecht; rath, was thun wirt Wir lügen 
Sott an, und predigen, das er nicht gefagt, ſondern 
a6 MWiderfpiel gefagt hat, fo find. wir gewißlich Got⸗ 
:Blafterer und Lügener wider ben Heiligen Geiſt, Ber» 
ither Chriftt, und Mörder und Verfuhrer der Welt. 

Unfer Widertheil fapt: Daß eitel Brod und Wein 
a fei, nicht der Leib und Blut des Deren. Glaͤuben 
e und lehren darin unredht, fo läftern fie Gott, und 
agenſtrafen den Helligen Geift, verrathen Chriſtum, 
nd verführen die Welt. Ein Theil muß des Teufels 
nd Gottes Feind fein, ba iſt kein Mittel. Nu febe 
in iglicher frummer Chrift, ob dieſe Sache geringe 
ei, wie fie fagen, oder, ob mit Gott Wort zu ſcher⸗ 
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zen fe. Da daft du die Schwärmer und Ihren Geift, 
wie ich oft gefagt habe, daß Fein Bottlofer kann Borts 
Wort groß achten. Das deweiſen dieſe Schwaͤrmer 
hiemit auch redlich, wie fie die Worte und Werk Chri 
fi nue fur ein menſchlich Geſchwaͤtz halten, wie der 
Schulzaͤnker Dunkel find, welchs der Liebe und Eini⸗ 
Leit billig weichen fol. Aber ein frummer Chrift haͤlt 
und weiß, daß Gottes Wort betrifft Gotts Ehre, Geiſt, 
Chriſtum, Gnade, ewig Leben, Tod, Sund und alk 
Ding Das find aber nicht geringe Sachen. Siehe, 
fo ſuchen fie Gottes Ehre, wie fie allenthalben rühmen. 

Es Hilfe fie auch nicht, daß fie wollten fagen: fie 
bieten. fonit allenthalben viel und groß von Gottt 
Worten und dem ganzen Evangelio, ohn allein in bie 
{em Stud. Lieber, Gott Wort ift Gotts Wort, das 
darf nicht viel Menkeine. Wer Bott in eim Wort li 
genſtraft und Täftert, oder fpricht: es fei geringe Ding 
daß er geluftert und gelügenftraft wirb, der laͤſtert ben 
ganzen Gott, und acht geringe alle Läfterung Gotts. 
Es it ein Bott, ber ſich nicht theilen läßt, oder au 
einem Ort loben, am andern Drt ſchelten, an einem 
MWort®) ehren, am andern verachten. Die üben 
gläuben dem Alten Teſtament, und weil fie?) Chr 
ſtum nit gläuben, Hilft e6 nichts. Siehe, bie Br | 
ſchneidung Abrahaͤ ift doch nu ein alt, tobt Ding, und 
nu nicht noth noch nüges noch wenn ich wollt fogen: 
Sort Hätte fie zu der Zeit nicht geboten, hulfe mid 
nichts , ob ich gleich dem Evangelio gläubel. Dasmeb 
net St. Zacobus: Wer in einem anfloßt, der If an 
allen Stüden ſchuͤldig. Jac. 23. v. 10. Wird vier 
leicht von den Apofteln gehort haben, daß es muf ab 
len Worten Gotts oder keinem gegläubt fein; wiewehl 
ers auf die Werke bes Geſetzs zeucht. 

Was ifte nu Wunder, daß leichifertige Schwär 
mer mit den Worten bes Abendmahls nach ihrem Dur 
kel gauckeln und äbentheuren, weil an biefem Sthdila 
fie uberzeugt werben, daß fie Gott Wort und Sachen 
geringe achten und unter menfchliche Liebe fegen; ge 
rade als folte Gott Menſchen weichen muͤſſen, um 
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m Wort darnach gelten Lafien, darnach bie Menſchen 
über eins ober uneins würden? Wie fol man nu 
(hen Schwärmern gläuben, baß fie wohl unb recht 
hren, bie offentlih erfunden werden, daß fie mit fol 
en Teufels Gedanken umbgehen, und fol Ding ras 
en, das zu Gottes Verachtung, Läfterung, Schande 
ıd uns zu ewigem Tod und Verderben reichet, und 
einen dennoch, fie haben wohl dran gethan und ein 
ilſame chriſtliche Lehre damit gegeben. 

Aber wir armen Sunder, die wir gar ohn Geiſt 
id, fagen wider foldye heilige Chriften aus dem hei⸗ 
ven Evangelio alfo: Wer Vater und Mutter, Weib 
id Kind, Haus und Hof, dazu feine Seele mehr 
ht, denn mich, bee iſt mein nicht werth, Matth. 10, 
ſ. und abermal v. 34: Ich bin nicht kommen Friede 
if Erden zu geben, fonbern das Schwerdt; und Pau⸗ 
6: Wie reimet ſich Chriftus und Bellal zufammen ? 
ollen wir nu chriſtlich eins mit ihn fein. und chriſt⸗ 
be Liebe zu ihn haben: ſo müffen wie ihre Lehre und 
hun auch lieb haben, und und laſſen gefallen, ober 
zum mwenigfien dulden. Das thu wer ba will; ich 
ht Denn riftliche Einikeit ſtehet im Geiſt, da wir 
oSer Glaubens, eines Sinnes, eines Muths ‚find, 
pbef. 4, 6. 

Das wollen wie aber gerne thun, weltlich wollen 
x mit ihn eines fein, das iſt, leiblichen, zeitlichen 
riede halten. Aber geiftlih wollen wir fie meiden, 
Kdanmen unb firafen, weil wir Odem haben, als bie 
dger, Gotts Wort Verkehrer, , Läfterer und Lügenerz 
meben von ihn leiden, als von Feinden, ihre Ver⸗ 
Igung und Zurtrennung, fo fern und lange Gott lei⸗ 
t, und fur fie bitten, fie auch ermahnen, daß fie ab» 
fien: aber in ihr Läftern willigen, ſchweigen oder bil» 
ven, wollen und ®) konnen wir nicht thun. 

Solchs alles hab ich darumb aufgededit, daß man fes 
‚ wieder Teufel fih kann unter falfhe Demuth, Sriede 
id Geduld Ihmuden, zur Warnunge allen, die nicht 
n Herzen fi demüthigen, dag fie ſich furfehen beide 
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fur dem Teufel und fur fich felbe. Denn Gott Läft 
ſich nicht täufchen noch Affen; er nähme ehe eine Eſe 
lin, und verbampt ducch ihren Mund große Prophe⸗ 
ten, wie er Balaam thaͤt. 4 Mof. 22, 28. faq. Dam 
umb mügen wir mobl zu folhen Schwärmern unb 
Geiftern, die uns folchen Friede anbieten, fagen, wi 
Chriftus zu feim Verräther Juda im Garten ſprach: 
O Juda, verrätheft du alfo de6 Menfhen Kind mit 
dem Kuffe? Luc. 22. v. 48. Sa freilich, ein jubdifches 
Friede und verrätherlicher Kuß ift das, da fie uns 
wollen freundlich fein, und an uns erlangen, wir fol 
len file ſchweigen und zufehen ihrem Brand und Mord, 
damit fie fo viel Seelen ins böllifhe Feuer ewiglich 
bringen, und wollen fur gering und nichts gehalten 
haben. Gott warnet uns damit fur den Geiftern, def 
er fie fo läge eraus fahren und ſich ſelbs verrathen 
und an Tag geben, mie fie mit Lügen und Falſcheit 
umbgehen. Und wen folh Stüdlin nicht entfege noch 
mwarnet, ben laß fahren, er will verloren fein. Da 
heilige Geiſt redet und gibe ſolche Stuͤcklin nicht fur 
durch feine arme Sunder, wie bie der Teufel thus 
durch feine Deiligen. 

Daß wir nu aud zum Treffen kommen, nehmen 
wir fur uns den Spruch Chriſti, davon Matıhäus und 
Marcus fchreiben: Er nahm das Brod, dankt un 
brachs, und gabs feinen Juͤngern und ſprach: Nehme 
bin, effet, das ift mein Leib, ber fur eich gegeben 
wird. Matth. 26, 26. Marc. 14, 22. Denn ih hab 
gefagt, ich wolle dießmal biefen Spruch alleine far 
nehmen, zu Trotz dem Teufel fampt feinen Geflen - 
auf daß ich beweife, wie biefer einiger Spruch fat 
unb mächtig gnug fei wider alle ihr fauls, loſes Ge 
ſchwaͤtz; die andern Sprüche follen ihre Zeit wohl finden. 
Da ftchet nu der Sprudh und lautet klar und belle, 
dag Chriftus feinen Leib gibt zu effen, da er das Brod 
reiht. Darauf fichen, glaͤuben und lehren wir au, 
daß man im Abendmahl wahrhaftig und Teiblich Chriftus 
Leib iffet und zu ſich nimpt. Wie aber das zugeht 
öder wie er im Brod fei, wifjen wie nicht, follene auch 
nicht wiffen. Gotts Mort follen wir gläuben, und 

ya nicht Weiſe noch Maag fegen. Brod [chen wir 
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Yugen ; aber wir hören mit den Ohren, baß 
b da fe 
Bider diefen Spruch haben fie bisher In fo viel 
en noch nichts aufbradıt, das auch einen Schein 
fchweige denn einen Grund. Ich laß fie wohl 
ı und prangen, audy getroft fchwören bei Gotte 
t und Zorn, wie fie ber Sachen gewiß feien und 
ihrheit ergriffen haben: aber es find Wort, bamit 
unfichere Gewiſſen gerne bergen und ſchmuͤcken 
„daß niemand merken folle, wie ihe Herz ins 
wadelt und webt, als ein Rohr vom Winde 
‚ fur großer Ungewißheit ihrs Dunkels und 
. Denn ih dar auch wöhl darauf ſchwoͤren, 
fer Spruch Chriſti (Das iſt mein Leib) in ihrem 
fee, wie ein ewiger Steft, be fie nirgend 
lo8 werden, es fei denn, daß fie ganz versuche 
te nichts mehr fuhlen, Epb. 4. v. 17. 18. Sch 
ohl, wie böfe Serviffen thun, wenn fie ſich mit 
‚lättern beginnen zu fchürzen und wöllen fich 
Denn weil fie Gotts Wort feihlen und ihrem 
I folgen, iſt leicht auch Ihe Herz zu urtheilen 
e Schrift, welche und Iehtet, daß der Gottlofe 
uge hat, fondern fein Herz iſt wie eine Meeres⸗ 
bie nicht ſtille ſtehen kann, Ef. 57, 20. 
as beweifen auch ihre Schriften wohl, wie angſt⸗ 
ſchreiben. Die rühmen fie fi einmal, da kla⸗ 
denn; bie bitten fie umb Friede, da begehren 
rericht: bier ſcheuen fie das Aergerniß, ba ſuchen 
Ehre Chriſti: und iſt des unnötbigen Geflicks 
epletzes fo viel, daß fie felten zur Sache kommen 
nz; wenig bavon [dreiben; und wenn fie drauf 
ı müffen, fo treten fie fo leiſe, als gingen fie 
el Giern, wiſchen darnach uberhin, al& jaget fie 
afel, und fürchten, fie müffen in allen Buchflaben 
16 flörzen. Wenn fie uberhin kommen find, ba 
fie denn den Schweiß ab und bie Angſt, unb 
Gott fur die Mahrheitz und ift denn da ein 
hrem und Loben vom geiftlichen Eſſen des Leibe 
und von feinem Gedächtniß ꝛc. darüber doch 
d mit ihn hadert, und wir ja fo wohl und ehe 
baben, denn fie; dag man greift, wie fie nicht 
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wiffen, wad fie fagen, ober wie fie follen d 
eine Nafen machen. Lieber, ein fidher Gew! 
der Sachen gewiß ift, figelt und fegelt nich 
fagt6 dürre und friſch eraus, wie es an ihm 
darumb gläube nur niemand ihrem Schwören 
men, Tie lügen gewißlich. 

Laßt aber dennoch hören, wie fie diefe 
Chriſti unfern Verſtand nehmen, unb ik 
beingen. Sie fprechen, das Wörtiin (If) 
gelten, ale das Wort (Deutet), wie Zwing 
und dad Wort (Mein Leib) fol fo viel h 
das More (Meine Leibe Zeihen), wie £ 
chreibt; daß Chriftus Wort und Meinu 

wingel® Tert, alfo laute: Nehmet bin, efi« 
beut meinen Leib, oder, nach Decolampabs 5 
Mehmet bin und efiet, dad ift meins Leib: 
D folder Meinunge find fie fo gewiß, unb 
auch fo feft in ihrem Herzen, wie ein Rohı 
Wind Hin und her fchläge: wie gefagt ill. 
men denn flug® drauf, daß wie teine Sch 
bie da fage, bag Chriſtus Leib im Aben 
Darnach demüthigen fie fi denn wiederum 
gerne unterrichtet fein und folgen, wo wire ı 
beweifen tünnten, bag Chriftus Leib da fei. 

Und ift furwahr ein teefflihe Sache; 
wenn ich zuvor leuget, dag Gott Himmel ı 
gefchaffen Hätte, und ſpraͤche mit Ariflotelet 
nius fampt andern Heiden, bie Welt wärı 
ber. Es kaͤme aber einer und hielt mir Do| 
Naſen 1 Mof. 1: Am Anfang ſchuf Bott H 
Erden ; wollt ih ben Text alſo machen: Go 
foviel heißen ale Kuckuk; ſchuf aber fo viel 
Himmel und Erden fo viel als, bie Grafer 
Sedern und mit allem; bag Mofe Wort na 
ihers Terxt alfo lautet: Am Anfang fra td 
die Grasmüde mit Federn unb mit allem; : 
‚ nit heißen: Am Anfange ſchuf Gott Hit 
Erden. Treffliche Kunſt wäre das, welche 
Lotterbuben wohl künnten. Ober wenn ich Iı 
Sotte® Sohn Menſch wäre worden, und jen 
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Ut ich fagen: Wort heiße ein Krummholz 9); Fleiſch 
iße eine Heyen; und müßt der Text nu fo lauten; 
a6 Krummholz ift zur Heyen worden; und wo mid 
: mein Gewiffen wollt firafen und fagen: Du deuteſt 
$ dahin, Junker Martin, aber, aber ıc. da wollt 
drucken bis ich roth mwürbe, und fagen: Schweig bu 
erräther mit deinem Aber, daß bie Leute nicht mers 
2, daß ich fo böfe Gewiſſen habe: darnach wollt ich 
bmen und mit Händen klitzſchen und fagen: Die 
yriften haben Leine Schrift, die da beweife, daß Gottes 
tore fei Kleifh worden. Doc, wiederumb, mich auch 
ch demüthigen,, und gerne unterricht werden, wo fie 
mit der Schrift thäten, die ich zuvor alfo gedrehet 
te. Ach wie wollt ich beide unter Juden und Chris» 
m, beide im Neuen und Alten Zeflament rumpeln, 
an mir ſolche Durft geftattet wuͤrde. Ä 

So fprihft du: Welcher Zeufel wollt bir das ges 
atten? Antwort: Welcher Teufel ſollts thun, denn der 
Zwingel und Decolampad geftattet? Sonft wüßt ich 
ich niemand. Mer bat je gelefen in der Schrift, 
ij (Leib) fol fo viel als Leibe Zeichen heißen, und 
IR) fol fo viel als, deutet, heißen? Sa, welche 
iprache bat in aller Welt jemals fo geredi? Es ift 
tr der Ubermuth und müßige Bosheit des leidigen 
enfels, der unfer dazu fpottet buch ſolche Schwärs 
ee in diefer großen Sachen, daß er furgibt, er wölle 
b mit Schrift weifen laffen, fo ferne daß er die Schrift 
vor aus dem Weg thu, oder feinen Dunkel draus 
sche. j 

Gleich als. wenn ich einem feine Waffen mit li⸗ 
zen Worten abftähle, und gäbe ihm dafur gemahlte 
affen, von Papier gemacht, gleichwie die feinen wa⸗ 
u, unb böte ihm darnach Trotz, daß er mich mit 
sfelbigen fchlüge,, oder fich meiner erwehret. O das 
ige ein kuͤhner Held, ben man follt anfpeien und mit 
ungen zum Dorf auswerfen, wo ers mit Ernft thäte, 
= wäre nur ein gut Kaftnachtgelädhter,, wo es Schimpf 
ee. Eben fo thun uns dieſe Schwärmer auch, woͤl⸗ 
zuvor uns die Schrift aus den natuͤrlichen Worten 
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und Einn wandeln In ihre Wort und Sinn, und dir 
nah rüuhmen, wie baben nicht Schrift, auf daß der 
Teufel fein Gelächter an uns habe, oder vielmehr als 
die Mehrlofen fiber mürgen mügen. Aber Rage 
gen dienet aus der Maffen wohl nur ein Woͤrtlis— 
Bas heißt, Nein; fo flehen fie, wie Butter an te 
Sonnen. 

Hie fei nu zmifhen uns Richter, nicht allein 
Ehriiten, fontern auh Heiden, Türken, Zatern, Jw 
den, Göger und alle Welt, welchem body gekühren 
ſolle, daß er feinen Text beweiſe, ods der Luther tbur 
fote, der da fprihe: Moſes füge: Am Anfange fraf 
der Kuckuck die Grasmücke ıc. oder obs der tbun fole, 
der da ſpricht: Moſes fage: Am Anfınge fhuf Bed 
Himmel und Erden? Ich hoffe, man werde urtheilen, 
der Bucher folle feinen Text bemeifen, weit In tene 
Sprade Gott fo viel Heißt als Kudud. Wohlan, de 
Luther kreucht zum Kreuze, ift ihm leid, er Eanıd 
nicht bemeifen, dag Gott Kudud heiße. Denn we 
ſich unterfteht, die Wort in dee Schrift anders zu bew 
ten, denn fie lauten, ber iſt ſchuldig, daffelbige auf 
dem Text deffelbigen Drts oder einem Artikel des Blaw 
bens zu bemeifen. 

Wer will aber bie Schwärmer dahin vermügek 
dag fie auch beweiſen, daß (Leib) fo viel fet ale Leib 
Zeichen, und (Iſt) fo viel fei als deutet? Es bar ſu 
bisher niemand dazu bradt. Sie fchreien und toben: 
Wo ift Schrift? Wo ift Schrift? und dringen unk 
dag wir follen bemeifen, daß im Evangelio fiehe, ab 
ift mein Leib, wie doch die ganze Welt lieſet und ir 


fen muß. Daß aber drinnen alfo fiche, das bedet 


meinen Leib; oder, das ift meins Leibe Zeichen: oda 
ft fo gewiß, daß fie Gotts Gericht drüber trogen, wir 
wohl es fein Menſch im Evangelio je gelefen bat, neh 
Iefen kann. 

Gott weiß, daß ich mit ſolchen groben Gleichniſſa 
nicht zu nahe reden will dem Zwingel, ſonderllch Dem 
Decolampad nicht, weichem Gott viel Gaben hat ge: 
ſchentt fur viel andern, und mir ja herzlich far dus 
Mann leid ift. Ich fehe auch auf fie nicht im folder: 
Reden, fondern allein auf ben hoffärtigen fpöttifäen 
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seufel, berfiealfo betrogen hat und umb fuhret, bag id 
ieberumb auch meine Luft an ihm büße, Gott zu Eh» 
m, und fpotte ihn wieder in folchen feinen tölpifchen 
oten. Denn er foll und muß Gotts Wort unterlies 
en. Und ich will dieß Jahr, fo es Gott gefällt, am 
en Schwärmerteufel wagen, daß, ob Gott will, er 
uch an Tag fol kommen, ber mich verhindert, wohl 
mder nöthiger Ding auszurichten; Gott gebe, daß er 
ine Ruthen binde uber feinen Hintern, und wede eis 
in (hlummerigen Hund auf, Amem Denn ich fhreibe 
alchs darumb, auf daß die Unfern baten, den Schwärs 
nern zu antworten. Wenn fie fo fpöttifh fragen, wo 
6 fiebe in der Schrift, daß Brod fei Chriftus Leib? 
md ftellen ſich fo alber, als hätten fie es nie aelefen, 
Ki man fie wiederumb fragen, wo es denn ſtehe in 
Re Schrift, dag Leib Leibs Zeichen beige? Im Rauch⸗ 
oh ſtehets, daſelbſt iſt ihre Bibel. 

So ift das die Eumma davon, bag mir bie helle 
ärre Schrift fur uns baten, die alfo lautet: Mehmet, 
Het, das ift mein Leib, und uns nicht noth iſt, noch 
U anfgedrungen werden, uber ſolchem Zert Schrift 
a fuhren, (wiewohl wirs reichlich thun koͤnnen,) fons 
rm fie ſollen Schrift aufbringen, die alſo laute: Das 
Beust meinen Peib, oder das ift meins Leib Zeichen, 
ſenn wir dießmal dem Teufel die Chre nicht thun 
Ölen, dog wie mehr Schrift fuhren wollten, denn 
Men Spruch, das iſt mein Leib: fintemal, wenn 
be gleich alle Brill, die in der Melt find, auffesten, 
-funden wir in feinem Evangeliften gefhhrieben: Neh⸗ 
et, efjet, ‘das tft meins Leibs Zeichen oder, das bes 


wt meinen Leib, aber das finden wir wohl ohn alle . 


«iR, alfo dag auch junge Kinder lefen künnten: Neh⸗ 
et bin, effet, das ift mein Leib. 

Drumb bitten wir die Schwärmer, fie wollten 
dt von uns hegehren zu beweifen dieſen Tert, das iſt 
in Leib. Denn da mügen fie Knaben von fieben 
been umb fragen, die ſolche Wortbuchſtaben lernen 
dee Schule, weil die ‘Bibel Griechiſch, Latinifch, 
marfch furhanden if. Aber das wollten fie thun, eine 


Wei zeigen, darin ſtuͤnde, das iſt meins Leibe Zei⸗ 


w. Wenn fie das nicht thun kuͤnnten, daß fie Ihe 
5° 


3 





Maul und Federn eine zeitlang wollen in Gebr 
legen, bis fie ſolche Bibel erfurbrächten, oder bod 
weifeten mit gutem Grunde, daß ſolcher Tert alfo zu 
hen ſei; indeß fill ſchweigen und nicht rühmen: 
iſt Schrift?! Wo ift Schrift? Sie mollten denn | 
Wort zu ſich felbs, und nicht zu uns (mie bil 
freien. Denn fie handeln wider ihr eigen Gew 

Hie trogt man mir aus der Maffen herrlich: 
tieber Luther, wie leicht werben fie die Urſache c 
gen und ihren Kuckuk beweifen. Ich aber bin 
währlih wohl fo lüſtern, diefelbigen zu hören, 
gläube mir) fo bereit fie find, daffelbige zu 1 
Wohlan, pfeif auf und verderbe den Reigen nicht: 
doch fehen, ob wir treten oder fpringen follen. Wide 
fpöttifhen Teufel rede ich alfo, nicht wider Kleifch und 9 

Erſtlich iſt das gewiß, dag Zmwingel und Deco 
pad im Veritand einträctig find, wiewohl bie $ 
anderlei find. Denn daß Zwingel fagt (das bı 
meinen Leib), ift eben fo viel als, daß Decolan 
fagt (das ift meines Leibe Zeichen), Die deutſche E 
he gibts auch und alle Sprache, baß gleich viel 
wenn ih fage: Lachen bedeut Kreude, und La 
it ein Zeichen der Freude; daß Bein Frage | 
Zweifel bat, bedeuten und Zeichen fein, iſt di 
lei. Aber weil bie die Macht dran liegt, ob das 2 
Cift) fo viel in der Schrift gelten müfle, als das 8 
(bedeutet), fo iſt der Zwingel ſchuͤldig, ſolches aus 
Schrift zu beweifen. Wo er das nicht thut, If 
Ding ein Dred. Deffelbigen gleichen iſt Decolam 
auch fhüldig, aus der Schrift zu bemweifen, daß 
Wort (Leib) fo viel gelten müfle, als das 8 
(Leibe Zeichen) ; thut ers nicht, fo iſt er auch D 
und bleibet unſer Text ſtehen, wie ein Fels (dei 
mein Leib). 29) 

Fa, auf dag man fehe, wie gar weit fie fi 
der Wahrheit, find fie nicht alleine das fchüudig, 
fie aus der Schrift beweifen, dag Leib fo viel als 
Zeichen, und daß wefen?) fo viel, als deuten fel, | 





) bleibt X das N , | 
} 2) Heibt unfer er Ca mein Beiß,) Rechen, wie ein Bei 
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m noch eines. Wenn fie gleich etwa an einem Ort 
= Schrift ſolches aufbraͤchten, welchs doch nicht muͤg⸗ 
b iſt, fo find fie dennoch auch ſchuldig zu beweiſen, 
ı8 es bie im Abendmahl auch fo müffe fein, daß Leib 
eids Zeichen fei. Und hülfe fie aar nichts, wenn 
eich die ganze Schrift an andern Dertern eitel Leibe 
eichen aufbraͤcht, und braͤchts nicht aud an diefem 
re im Abendmahl auf. Denn mir hadern ist nicht 
unehmlich, ob etwa in der Schrift Leib, Leibe Zeis 
en beiße ; fondern, obs an diefem Ort des Abend: 
ahls fo heiße. Die Gewiſſen wöllen gewiß und ficher 
in in diefem Stud. Drumb ob du fhyon beweifeft, 
18 etwa in Mofe, Leib, fo viel als Leib Zeichen fel, 
ben fie nicht gnug dran, fondern mummeln und 
wehen: Ja Lieber, wer weiß, obs drumb aud im 
bendmahl fo heißen follet Wir müffen def auch durch 
zJotts Wort verſichert werden; fonft fiehen uns bie 
Sort da, und fahen uns mit bürrem hellem Zert: 
)as ift mein Leib. | 

D mie ſtinken hie dem Teufel die Dofen! wie fuh⸗ 
t ee fo wohl, daß er ſolchs ſchuldig fei, und thuts fo 
ngerne. Denn wir fodern beides, und bieten ihm in bei» 
m Trotz. Darumb ſcheuen auch die Schwärmer biefe 
Schuld mehr, denn kein Teufel das Kreuz je gefcheuet 
it: darfeſt auch nicht hoffen, daß fie dir hie fiehen und 
tee Augen begegen, oder hören, was man fie fragt; 
tel Ausfliehen und Furuberrauſchen ift da, das Stuͤck⸗ 
a will Eeiner beißen. Unſer Pfarcherr, Er Johann 
ſemmer, hielt es dem Zwingel einmal fchriftlich fur, 
iß er follt beweifen, wie im Abendmahl wefen fo 
el hieße als, deuten. —Ja wohl, der Zwingel, daß er 
ktte darauf geantwortet; er fang ihm dafur ein Lied⸗ 
u von feim großen Leiden, und verſucht doch, 066 -an 
andern Dertern der Schrift fo hieße, und fands auch 
Iht. Daß aber am Abendmahl fo heißen mußte, wollt 
nicht anrühren. Er wäre auch ein Narr gewefen, 
ad war nicht zu rathen. 

Denn alfo beweifet er feine Deutelei. Es fpricht 
t. Paulus 1 Cor. 10, 4: Der Fels war Chriſtus, 
6 Aft, der Feld bedeut Chriftum, darumb ſollts bie 
ich fo gelten, das iſt mein Leib, und fagen: Das 





bebeut meinen Leib. tem, Mofe 2 Mof. 12,11. 12: 
Effet das Oſterlamb eilend, denn es ift des Her 
Paſſah, das ift, es bedeutet des Herrn Paſſah: brumb 
{oU gieich hie auch, das iſt mein Leib, fo lauten, dab 
bebeut meinen Leib. 

Wenn ih nu Zwingel fragt: Gpridt doch St. 
Paulus nicht alſo: Der Fels bebeuter Chriftum, for 
dern alfo: Der Fels war Chriſtus; wie kannft be denn 
damit bemweifen,, daß im Abendmahl Deutelei fet, weile 
aud im Paulo nicht iſt, durch welchen du fie willthe 
mweifen; fondern eben wie du fie im Abendmahl erträw 
meſt, fo bdichteit du fie auch im Paulo. Defieb 
bigen gleihen Moſe ſpricht nicht: Eſſet eilend, «8 
bedeut des Herren Paffıb, fondern alfo, eflet ed 
lend, es iſt des Hexen Paſſah. Daß dem Zwingd 
eben fo noth thut, feine Deutelei in Paulo und Mo 
zu bemeifen, als im Abendmahl: denn fie iſt an keins 
Ort offendar. Solch Arıument lehret man die Knabe 
in der Schule, daß es heißt: Petitio prineipüi, inca* 
tum per incertum probare; und ſolch bohe Geile 
wiffense noh nicht. Was will bie Zmwinuel fagen Mi 
foiher loͤcherichten Sachen? Seinen Irrthum fo Bis 
ja nit befennen. Denn es wäre Schande; er ſaß 
viel lieber, er fei vol Geifte, und müffe viel leiden F-" 
und rühme ſich fo lang, bis wir ihm zu Willen gie F 
ben, daß Deutelei in Paulo und Mofe fei, die ww 
mand drinnen fiehet. 

Nu ih ſetze, es fei wahr, dag in Paulo ww 
Mofe Deutelei fe, und wire glei ihm zu 
gläubten: was riht er damit aus? Laß doch ſeben 
wie ex fo fein meiſterlich ſchleußt: Paulus fpriht: De 
Fels war Chriſtus, das iſt, der Fels bedeute Chriflumi 
drumb muß bie auch, da Chriſtus ſpricht: Das im 
Reid, fo viel fein, als, das bedeut meinen Leib. Ur 
ber, laß uns der fhönen Kunft nad auch fo ſchliſen 
MWoblan, ich will beweiſen, dag Sara, die heilige Ep 
mufter, fei Jungftau blieben, auf Zwingeliſche Bel 
alfo. Lucas ſchreibt, daß Marta fel Jungfrau 
drumb muß ja Sıra auch Sungfeau blieben ſein. M 
nicht fein gefchloffen und wohl beweifeet Iten, WM 
wig beweifen, dag Pilatus fei ein Apoſtel Chsifl, & 
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ſo: Der Evangeliſt Matthäus ſchreibt, daß Petrus ſei 
Thriſtus Apoſtel, drumb muſſe dieſer Pilatus auch 
Chriſtus Apoſtel ſein, und ſo fortan. Was ich will, 
das ſoll und muß aus ſolcher Kunſt fur Glaubensarti⸗ 
kl geſchloſſen werden. i 


Ja, ſprichſt du, es gilt nit, du mußt ein iglie 
bes infonderheit auch beweifen, wie Sara Jungfrau 
md Pilatus Apoſtel fe. Warumb das? "Darf doch 
Zwingel nicht beweifen, daß im Abendmahl Deutelei 
ki: wenn fie nur an einem Drt in Paulo ober Mofe 
ſt, fo iſts gnug. Die Kinder wiffens In der Schule, 
aß partibus ex puris sequitur nil, atque negatis. 
Roc ift unfer Geifter die höhelte Kunſt, in ſolchen 
oͤhen Artikeln des Glaubens ſolche Argumente ohn 
Iqhtift ex particularibus zu machen. 


Da müffen wie ja greifen, dag e6 ein lauter hoch» 
nüthige Gefpött ſei des Teufels, ber fur großer Sie 
yerheit und naͤrret und aͤffet mit folhem faulen Deus 
{merk und Gaͤuckelwerk. Wie wäre ed fonft muͤglich, 
aß folche gelehtte Männer, ohn Wirkunge des Gas 
ins, fo blind follten fein, und foldye lofe Träume fo 
sh rühmen und in die Welt treiben fur die aller 
ärkeften Gründe des Glaubens? Iſt es doc nicht 
enſchlich, fo große bide Finfternig zu haben. Alſo 
egt dee. Zmingel mit feiner Deutelei in der Afchen, 
ven da zudorhin gefallen iſt D. Garlftadt mit feinem 
uto. Denn Zwingel keines beweifen kann, nämlich, 
ine Deutelei an irgend einem D«t der Schrift, viel 
eniger daß fie Im Abendmahl fein müffe, und thut6 
sch nicht, wie er doch ſchuldig iſt, beides zu thun. 

Denn bie Deutelet in Paulo und Mofe tft ihm 
ud genommen, weil Paulus fpriht: Sie trunfen 
un geiftlichen Fels, der Fels aber war Chriſtus. Die 
Ist St. Paulus ſelbs, daß er von eim geiftlichen Fels rede. 
'a deutet der geiftliche Fels Chriftum nicht, fondern dee 
116 war Chriftus felbs bei den Juden; gleihmwie aud) 
sfer Fels itzt nichts bedeut, fondern ift nichts ander6 denn 
zriſtue, wie dieß alles auch die Prediger in Schwaden 
id ich auch zuvor wider D. Carlftadt, reichlich babe 
erzeuget. Aber die hoben Geiſter achten unfer Schrift 
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nicht, laufen uberhin, und maͤulen ſich nur ein werk 
drüber ; fo ift uns gnug geantwortet. 

Deffelbigen gleihen wenn Mofe fagt: Effet eilmd, 
es ift des Deren Paſſah, kann Zmingel nice beweilm, 
daß es das Diterlamm bedeute. Denn man bat bab 
geantwortet, alfo: Eſſet eilend, es ift des Deren Pu | 
fah, wie wie auf Deutfh fagen: SE Fleiſch, denn « 
ift Sonntag ; trinke Waſſer, es tft Freitag. Hie wird 
mie niemand eraus zwingen, daß Fleiſch bedeute den 
Sonntag, oder Waffer bedeute den Freitag. Alſo and 
bie: Effet eitend, denn es ift des Deren Paſſah, dei 
ift, es ill der Zag, da der Herr in Egypten ging ır } 

Alſo auh was fie dee Sprühe mehr fuhren, da | 
rinnen Deutelei fein fol, ift keiner bemeife. ZU 
da Chriſtus ſpricht: Ich bin ein rechter MWeintod 
Joh. 15, 1. Denn er redet vom rechten geiftlihen } 
Weinſtock: der war er auch, und bedeutet ihn nidt 
Wie ſollts lauten: Ich bedeute den rechten Meine! 
oder: Ich werde bedeut duch den rechten Weinflodi } 
Mer folle denn der rechte Weinftod ohn Deutelei fein! 
Item: Ich bin der Hirte: Sch bin die Thür: Ich bis 
das Leben und Auferftehen zc. und was der mehr fin. 
Alles its vom Wefen, nicht vom Deuten geredt um 
verftanden,, werden auch nimmer keine Deutelei beflir 
diglich anzeigen; es iſt eitel Traͤumerei und eigenn 
Dunkel. Dazu wie ich geſagt habe, wenn ſie ſchen 
etliche Deutelei finden, koͤnnen fie doch damit nicht be 
reifen, daß auch im Abendmahl fo fei, und ift ale 
ihre Mühe und Fleiß, den fie drinnen haben, ei 
verlorne Aerbeit. 

Sie geben mir dennoch fo viel am Carlſtadt, dab 
ih fein Zuto habe niedergefhlagen, und ſei nicht ein 
fefter Grund gewefen. Aber wenn idy zwifchen Gar 
ſtadt und Zwingel folt richten, wollt ich fagen, dei 
D. Carlſtadts Tuto beffee töchte zu ſolchem Irrthun 
denn des Zwingels Deutelei: das bat doch fo gar niätk 
daß es möcht fhmüden, weil es aus eitel iguetis, m 
certis et particularibus will fein Ding bemweifen : welch 
bei aller Vernunft fpöttifh und lächerlich iſt. 

D. Decolampad wollt derfelbigen Deutelei and 
helfen, und da «6 die Prediger in Schwaben mit ge 
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altiger Schrift nieberfchlugen, baß ers ſelbs nicht leu⸗ 
m kunnt, daß Paulus vom geiftlichen Fels redet, und 
ine Deutelei da wäre; noch ehret er die Wahrheit nicht, 
mdern mudt ein wenig damider und fpricht: Paulus 
abe dennoch in folder Rede an den leiblichen Fels ges 
acht und dahin gefeben, welcher Chrifium bedeutet. 
zerade, ale fragten wir hie, was Paulus gedacht oder 
vohin er geſehen habe, und nicht vielmehr, ob in Paus 
5 Worten Deutelei fei. Wir wiſſen faft wohl, daß 
ee leibliche Fels Chriftum bedeutet, und Chriftus das 
er ein geiftlicher Fels ift und heißt, das dürfen fie 
ms nicht lehren; fondern ob Deutelei in Paulus Wors 
m wäre, wie Zwingel träume. Da ſchweigen fie 
mb raufchen friſch uberhin, und ihrer Art nach laffen 
ie. uns von Gott fragen, und antworten uns von ih⸗ 
em Kuckuk: cühmen denn, man bringe keine Schrift 
ider fie. Iſt wahr, wenn das gilt, dag man auf 
urgebrachte Schrift nicht muß antworten, und mag 
efur etwas anders ſchwaͤtzen, fo bringet man feine 
Schrift wider fie, wenn glei die Welt von Schrift 
wider fie gebracht würde. 

Nu D. Decolampad folk fein Leibe Zeihen auch 
ms der Schrift beweifen. Unfer Schrift fiehet da: 
Nehmet, eftet, das ift mein Leib; und ftehet nicht da, 
a6 ift meines Leibe Zeichen. Es ift ihm aber auch 
mmüglich, daß er einen Ort dee Schrift aufbrädht, 
va Leib fo viel fei als Leibe Zeichen, ſchweige denn, 
daß ers im Abendmahl follte beweifen ; und liegt ja der 
Beweifunge halben fo tief in der Afchen als Carlſtadt 
und Zwingel. Noch bekennen fie nicht, Gott fo viel 
pe ehren, daß es wahr fei, und rühmen, wie keine 
Schrift wider fie bracht werde. MWenn fie aber nicht 
ſo leichtfertige Verachter wären dee Schrift, fo folt fie 
Kin Harer Spruch aus der Schrift fo viel bewegen, 
aie wäre bie Welt voll Schrift; wie es denn wahr ift. 
Denn mir iſt alfo, dag mir ein iglich Spruch die Welt 
ns eng macht. Nu fie aber uberbin flattern und den⸗ 
Im, es ſei Menfhen Wort, iſts leicht, dag keine 
Schrift fie zwinge. 

Unb. wenn gleich Decolampab der Meinunge fein 
vill, daß eitel Brod und Wein ba fel, kann ex den> 
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noch drumb nicht gewiß ſchlieken, bag Leib muͤſſe 
Zeichen beißen: das ift, fein Grund iſt nidt kei 
fintemal man das Mort, Leib, wohl mag anders, 
Leibe Zeichen deuten, und fein Deuten nicht 

noch einig fein fann, wie e6 doch fein folt, wer 
beftäntig wäre. Sind doch ſchon viel Andere, di 
her Meinung mit ihn find, und dennoch mit: 
Deutelei noch Zeichelei annehmen. Carſſtadt laͤßt 
Leib bleiben, und fichet auf dem Tuto. Etlich 
tern den Text alfo: Nehmet bin und efjet (mein 
fur euch aeaeben iſt das), vernimm, ein gei' 
Epeife. Diefe laffen auch Leib, Leib fein, und 
doch eines Glaubens mit ihm. Etliche kreuzigen 
Heben Wort alfo: Nehmet bin und eſſet: das fur 
gegeben mird, iſt mein Leib. So viel Motten 
Köpfe bat fhon biefe einige Secten, die im Haͤupt 
eines find, und doch der Heilige Geift In ihn 
fein muß, wie fie uberaus alzumal rübmen; u 
muß hierin Bemelfungen und Grund anzuzeigen, 
alleine manchfaͤltig, fondern auch ihm felbs wide 
tig und mir ihm ſelbs uncins fein. Aber er bı 
gewißlich damit, daß einer fo wohl irret, als der a 
weil ihr keiner die Schrift hält, wie fie lautet, 
beweifen ann, daß fie andere zu verfichen fe, 
fie lautet. 

Sa, wenn Schwärmen Kunft wäre, ich wollt 
freilich fo fein f[hmärmen als fie, und auch halten, 
eitel Brod und Mein da fodre, und dennoch wid! 
alle ganz ein neues aufbringen, und mit keinem 
trächtig fein, und meinen Duͤnkel furbringen, 
D. Garlftade in diefem beiligen Xert, das if 
Leib, martert das MWörtlin (Das); Zmingel mi 
das Wörtlin (IR); Oecolampad martert das Bi 
(Leib) : die andern martern den ganıen Text un 
ven das Mörtlin (das) umb, und fegens hint 
und fprechen alfo: Mehmet, efjet, mein Leib, det 
euch gegeben wird, Ift Bas. Etliche martern den 
bald, und fegen das Mörtlin (das) ins Mittel, 
fpreben: Mehmet, effet, wa6 fur euch gegeben | 
das iſt mein Leib. Etlich martern ben Zert alfe: 
iſt mein Leib zu meim Gebaͤchtniß, das if, «8 fol 
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ı Leib nicht fein natuͤrlich, ſondern nur zum Gedaͤcht⸗ 
neines Leibs, daß der Text alſo laute: Nehmet, eſſet, 
iſt meins Leibs Gedaͤchtniß, der fur euch gegeben iſt. 
Uber dieſe alle ſind nu die ſiebente, welche ſagen: 
ſei kein Artikel des Glaubens, darumb man nicht 
druͤber zanken, und muͤge hie wohl glaͤuben, wer 
vill, was er will. Dieſe tretens gar mit Fuſ⸗ 
Nu iſt der Heilige Geiſt hie in ihn allen, und 
re will irren in ſolchen widerwaͤrtigen Beweiſung 
Ordnung des Texts, und muß ja doch nur Eine 
enung des Texts recht ſein. So groͤblich naͤrret 
der Teufel. Wohlan, da iſt nichts mehr zu mar⸗ 
an dem Text, denn das Woͤrtlin (mein), das 
id durch der Schwärmer Hechel ziehen, auf daß 
ein Bein an dem Text ganz und ungemartert bleibe, 
niemand etwas mehr dran zu ſchwaͤrmen laffen. 
will aber ber befte Schmärmer fein, und den Text 
r verrüden noch verkehren, und kein Wert anders 
en, denn ed lautet in dee Schriftz fonvern ein ig» 
laſſen flehen, wie «6 ftehet, auf dag Oecolampa 
‚ daß Leib nicht müfje vonnöchen Leibe Zeichen 


m. 
Und ift meine Schwärmerel aufs einfältigeft biefe. 
Chriſtus alfo fagt: Nehmet, eflet, das ift mein | 
„der fur euch gegeben wird, fei die Meinung: Mofes 
im Alten Teſtament geboten, des unvernünftigen 
ers Leib zu opfern, nämlich, des Oſterlambs: aber 
will euch einen andern Leib geben zum Oſterfeſt, 
lid, das Brodz auf daß es leicht zugebe, idermann 
en kannt, dieweil ihr Chriſten müſſet arm fein und 
m mein Gedaͤchtniß getrieben werde. Daß ‚aber 
» müge Chriſtus Leib fein und heißen, wil id aus 
Schrift das bemeifen, denn Decolampad fein Leibe 
Gm. Denn fo redet die Schrift, daß alle Ding 
ſts find und beißen, wie er das jüdifh Land fein 
d.nennet in Moſe, und unfer aute Werk fein Werk, 
er Wort fein Wort. Item, in Hoſea c. 2, 8. ſpricht 
von den Juden: Ste nahmen mein Gold, mein 
ber, mein Korn, mein Dele, .meinen Wein, und 
end ihrem Baal ꝛc. So ftehet mir hie Paulus 
Bor 15,38. gewiß, bag ein iglich grob Ding cor- 
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pus oder Leib heiße, da er ſpricht: Gott gi 
chen Saamen ſeinen Leib und anderlei Lei 
himmeliſchen ꝛc. 

Hieraus kann ich leichtlich und fein 
daß Chriſtus Meinung ſei, dieß Brod im 
ſei ſein Leib, welchen er gemacht habe al 
Der alle Leibe macht, und heißet fie feine L 
ordene er denfelbigen feinen Leib dazu, daß 
neue Weiſe fein Leib fein folle, naͤmlich, 
feinem Gedächtniß; daß alfo das Brod aui 
hen fein Leib heiße, einmalder Schöpfung | 
andern der Ocdnung halben, wider Moſen uı 


' Sambe Leib im Alten Teftament, barin « 


Brod feinen Leib, das ift, einen Leib zu feiı 
nennet; wie ih ein Mefjer mein Eifen, ei 
Tuch heiße, umbs Brauchs willen, ob ichs 
gemacht habe nad dem Weſen, fondern € 
ober nach der Seftalt, fondern der Schmied : 
der. Alfo kann Chriftus wohl das Brod 
beißen, weil er ſolchs Leibs zu feinem Wi 
und gemacht bat. 

Hiezu fol mir beifen, dag St. Pau 
Mehmet, effet, das iſt mein Leib, der fur 
hen wird. Welchs nad der griehifhen S 
kann alfo verftanden werden: welchs unter 
hen und getheilet oder gegeben wird, wie 
das Brodbrehen heiße Brodauscheilen ꝛc. 
gen gleihen, die Wort vom Kilch mügen 
dem Griechiſchen und Ebraͤiſchen alfo lauter 
der Kelch, ein Neue Zeftament, welcher untı 
gefhentt wirbz; wie man Wein aus der Kaı 
fur die Gaͤſte. Wie ih bie wohl größern € 
machen, wenn ich fo kuͤhne und müßig wäre 
lieben Schwärmer. 

Daß aber bei den Worten des Kilchs 
Ein Kiih in meinem Blut, der Wein aber 
CHriftus Bıut heißen: antwort ih: O faft 
darf dennoch Fein Tuto, noch Deutelei, no 
fondern will Schrift drauf fuhren, daß rotber 
heiße in der Schrift, 1 Moſ. 49, 11: Er 
Mantel waſchen In Zraubenblut, das iſt, 
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and 5 Mof. 32, 14: Auf daß fie trunken gut 
blut. Iſt nu rother Mein Blur,’ Chriftus 
deffelbigen Lande Wein gebraucht, ber roch 
aller Wein ift fein Wein, ale der ihn gemadyt 
bie zu feinem Abendmahl braudt, muß er alfo 
eben fein. Moſes bat viel Bluts der Thier 
‚, auch viel roths Weins zum Trankopfer; aber 
fs im Neuen Zeflament bei den Armen fo viel 


' Diefer rother Mein, der doc fonft mein 


blue if, fol auch itzt mein Blut fein bei euch, 
illes Bluts und Weines, den Mofe zum Opfer 
t bat. Kann man body wohl audy auf Deutſch 
then Wein Blut nennen, und fagen: Wie 
3 Blut fo wohl im Glaſe. So fprechen die 
bi: Der Wein fei der Erden Blut. Wie nu 
ſpricht Joh. 4, 34. daß feine Speife fei, den 
feines Vaters thun, welche doch einer Speife 
h ift; fo mag er auch feinen rothen Wein und 
m Blut fein Blut nennen, meil er dem Blut 
‚ fonderlih weit die Schrift rothen Wein Trau⸗ 
beißt. Trotz Decolampad, bag er aud fein 
ichen alfo aus der Schrift fuhre. 

‚fprihft du, Junker Mortin, du ſchwärmeſt 
g, wo tillt du aber damit bin, dag Chriftus 
t: Das fur euch gegeben und vergofien mird 
gebung der Sunden? Sit doch Brod und Wein 
5; zur DVergebunge bee Sunden, wenns gleich 
ſch gebrochen und gefchenft wird. Antwort: 
er, willt du einen Schmärmer mit der Schrift 
Es wäre mir leid, daß ich follt ein Schwaͤr⸗ 
en, wenn id) da nicht follt antworten z ich 
m wenigften den Ruͤſſel aufmerfen und fagen: 
E coniecturas, Dunkel und Gleichniß fur. Wo 
t beifen wollt, fo wolt idy die Hoſen aufnes 
d uberhin fpringen, bag mir die Rieden follten 
ſollt ich auch gleich lahm werden, und dar⸗ 
en: Ehe! er hat mir keine Schrift furbracht. 
chs nicht kann, den ſollt man aus der Schwaͤr⸗ 
nft und Bilde werfen; denn das iſt unſer 
nee böhefte Kunft und Behelf. Nu fiehe mie 
zt allzu genau zu, wie ich will fo ſchwaͤrme⸗ 


% 





riſch ſpringen und flattern. Brod und Wein wir 
geſſen und getrunken zuc Vergebung der Eunden; da 
ift, weile Chriftus ordenet zu efjen und trinken, da 
man dabei fein Gedaͤchtniß fol balten: fo heißts kill 
ein Effen und Trinken von der Vergebung ter Eunder 
weil man folher Vergebung babei fol gedenken un 
bandeln, wie er hernach faat: Das thut zu meinn 
Gedaͤchtniß; gleihwie man Wein trinkt zum Gleichkan 
dog da ein biuiger und 11) gleicher Kauf fei, dep ma 
gedenfen und feſt halten fol. 

Hab ich ſchier gnug gefhmärmer? Eind bie Ber 
Chrifti niche ſchier umb und umb wohl zumartertf I 
hats waͤhrlich ein wenig zu gut gemacht, mehr den 
eim Echmärmer gebührt. Halt mir doch zu gut, liebe 
Ghriften, daß ich den leidigen Teufel alfo fpotte, N 
uns fpottet. Meine elende Schwaͤrmer find nch ; 
jung, daß fie folten gute Einfälle und Gedanken mi 
achten koͤnnen; drumb meinen fie, wenn ihn etw 
tedumet, fo fei es bald der Heilige Geiſt. O wie man 
feine Einfätte hab ich in der Schrift gehabt, die ich be 
müfjen laffen fahren, welde, fo fie ein Schwärm 
hätte gehabt, wären ihm freilich alle Drüderei zu weni 
geweſen; und will wohl1?) giäuben, wo ſolche © 
danken meiner Echwärmerei einem wären eingefoln 
es foßte vielleicht ige wider Cariſtabt, Zwingel, Dm 
lampad, noch die Andern etwas gelten; dennoch in 
Schwaͤrmerei, und Chriſtus Wort bleiben feſt: De 
tft mein Leib, der fur euch gegeben wirb. 

D wie folt mein Decolampad jaudhzen, wenn ı 
einen foihen Spruch kuͤnnt aufbringen, dag Leib Leit 
Zeichen heißen möchte, mie ich igt narrenweife hab «u 
bracht, daß Brod und Wein müge Chriſtus Leib un 
Blut beifen; mie gar gerne ließ er ihm dran benüge 
daß fo heißen möchte, 0b er gleich nicht kuͤnnt beweiſn 
daß fo beißen müßte und follte, welchs er body full 
iſt zu thun. Aber er kann nit, Gott bat ihm zum 
erwehret, es muß fein eigen Traum und Decolampe 
Zetchelei und Geuchelei beißen. Aber ein frumm Ch 

ſtenmenſch, der unfer Schwaͤrmerei zuhoͤret, wie m 





38) „wub’ fehlk ıu) [wol] und. 





- 0 — 


: den heiligen Worten Chriſti Würfel wielen- 
yer auf feinen Traum, würde freilich fagen: 
feid allzumal Buben, und achtet Gotts Wort 
erz und Geucherei, ich will bei dem’ ſchlechten 
iben. 

: werden mid aber hie vielleicht ſtrafen, baß 
lampıds Zeichelei fo gar dem Zeufel gebe, und 
n, daß, 0b er gleich das Wort Leib » Zeichen 
ige bemeifen mit der Schrift, fo feien doch viel 
da, die es erzwingen, daß eitel Brod und Wein 

: fein. Antwort: Wo da, mein fhöns Lieb? 
ı fie, die Schrift freit wider ſich felbs und 
niemand vertragen, wo man nicht gläubt, daß 
Brod und Mein im Abendmahl ſei. Antwort: 
Schrift? Sagen fie: Ei, da ber Artikel des 
6 gegründet wird, daß Chriftus gen Himmel 
‚ und figet zur rechten Hand Gotts in feinen 
Item, daß Fleifch eſſen kein nüg fel, ob. 6, 63. 
it kein nüg. Sole nu Fleifh und Blut im 
bi fein, fo künnt ee nicht zur rechten Hand 
ı feinen Ehren figen, und gäbe uns auch zu 
8 kein nüg ift zur Selikeit. Drumb muß 1?) 
Schrift ſich laſſen weifen, und aus Chriftus 
Leibs Zeichen machen; das muß fein der Text 
dmahl. 
haͤtte ſich folder hoher Weisheit verſehen zu 
vÄrmern? Hie ſtehet ihr einiger beſter Grund, 
aben. Wenn ich fie nu bie frage, ob fie au® 
ift haben und bemeifen mügen, daß biefe zwo 
pider nander find: Chriftus fit im Himmel, 
Leib ift im Abendmahl; item, daß Fleiſch kein 
und Ebriftus Leib im Abendmahl. yeffen wird, 
doch ſolchs gefchrieben ftehe? werden fie mie 
a: Du millt uns mit der Schrift lieb haben; 

uns gläuben; wir finds ohn Schrift gewiß, 
fjer, denn wenn es die Schrift fagt. Antwort 
: gebet denn das doch zu? Ei, du Narr, thu 
a auf, ſieheſt du nicht, daß der Himmel hoch 
:; da Chriſtus ſitzt in feinen Ehren, und die 


— 
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Erben hie tief bunten, da fein Abendmahl geh 
tann ein Leib fo hoch fißen in Ehren und zug 
nieden fein, ſich laſſen fränden und mit Hände 
und Bauch gehandelt werden, als wäre er ei 
wurft ? Soft das fidy reimen mit der herrlichen 
und bimmelifhen Ehren? Ei, es ift mehr den 
Dank habt, lieben Hern, ich wußte nicht, 

in Artikeln des Glaubens mufte nichts na 
Mort fragen, fondern die leiblichen Augen 

und mit denfelbigen der Vernunft nach urtheil 
zu gläuben fei. Nu verfiche ich, was das hei 
est non apparentium, das iſt auf neue Auslegu 
Geiſter fo viel gefagt: Der Glaube ſoll nid nm 
weiter gläuben, denn ihm die Augen mit Fingeı 
und die Vernunft meſſen kann. 

Nu, wer viel fragt, wird ungenehm; | 
ich mehr fragen, daß ich noch flüger werde. | 
den wir aber gewiß, lieben Herrn, daß Ein | 
müge durch Gotts Gemalt zugleich Im Him 
im Abendmahl fein, weil Gotts Gewalt ke 
noch Zahl bat, und fol Ding thut, die fein ! 
begreifen kann, fondern ſchlecht müffen gegläubt 
Weil er denn fagt: Das ift mein Leib, womi 
mein Herz ftilen, dag Gott keine Weife nı 
babe, ſolchs auch zu thun, wie fein Wort lau 
vieleicht ob ein Leib itzt fichtbarlich niche iſt 
Orten, doch er wohl Weife haben mödte un 
wie er unfichtbarlih, ja auch ſichtbarlich mi 
Leib an vielen Orten halten. Wenn er nu be 
thun, hättet ihre uns nicht weidelich betrogen 
nein dazu fagt, ehe ihrs wiſſet? dab ihr 
Beweiſung aus der Schrift, die Gotts Allı 
dieg Stuck abfprächet 

Lieber, laß und mit bee Schrift unvermi 
gehort Schwärmern nicht zw auf der Schrif 
Du folt aber Schrift bringen, baß Gott fi 
und thun kuͤnnte. Wohlan, die iſt meine 
Was Gott ſagt, das kann er thun, RKoͤm. 
Und iſt kein Wort fur Gott unmuglich, Luc 
Weil er denn bie fagt: Das iſt mein Leib, 


X ers waͤhrlich thun, und thute. Nu müßt ihr u 
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bemeifen, daß ers nicht thu, noch thun künnte. Denn 
Das ift ja“euer herrliher Grund, damit ihr diefe Wort 
wout ftoßen: e8 gilt hie der Streichen, und mir ſtehen 
auf dem rechten SKampfplag. Beweiſet ihre nicht, 
daß unmuͤglich fei, fo ftörzen wir euch und dringen mit 
den Worten durch: das ift mein Leib. Gott ſagts; Gott 
thuts. Wehret euch, Ihr theuren Ritter, es ift Zeit! 

Sie mogen bie fagen vielleiht: Mir konnens 
tuohl beweifen, wir fliegen einmal heimlich in den Him⸗ 
mel eben zur Mitternach, da Gott am tiefeften fchlief: 
ir hatten ein Laterne und einen Dietrih mit ung, 
Drachen ibm in das allerheimiihft Kaͤmmerlin, und 
ſchloſſen alle Kalten und Laden auf, da feine Gewalt 
Innen lag. Da nahmen wir eine Goldwage, daß wire 
Jo gewiß träfen und gnau abwägeten: wir funden aber 
Beine Gewalt, die das vermocht, daß ein Leib zugleich 
Himmel und im Abendmahl fein künnte; darumb 
Us gewiß, daß Leib muß Leibe Zeichen heißen. Daß 
Bir Gott wehre, Satan, du Leidiger, mie ſchaͤndlich 
wand ficher fpotteft du unſer. Doh mein Epott fol 
Dich mwiederumb auch kügeln, was gilt! 

Da liegt nu der bochberühmtte Grund, bavon 
Fir fur andern am meiften geifern, und am fteifeften 
Berauf ſtehen und pochen, da fie fügen, daß bie zwo 

chrift wider nander jind, Chriſtus fiet im Himmel, 
Sand fein Leib ift im Abendmahl, und beweifens doch 
Weihe. Das bemeifen fie wohl, daß ſolche zwo Schrift 
Wand ihre Bernunft widernander find. Das wäre aber 
pn Noch geweſen zu bemeifen, ich wollts ihn auch 
wien fo wohl gefagt haben. Denn daß du fageft; 
WSärift fei wider nander, gilt nichts; wer fragt nad 

Sagen? Aber da wollt ich fie loben und ehren, 
Wenn fie ſolchs Sagen mit Schrift oder fonft bemeifes 

Das follen fie wohl laffen, auf daß der Text 
Ve bleibe ſtehen: das ift mein Leib. 

Erhalten wir nu dieß, daß Decolampad ſolch fein 
Gogen nicht beweifen kann, noch anzeigen, mie die 
Gärift fur Gott wider nander find, wie er gewißlih 
kimmermebe thun kann: fo ift die ganze Sache gewon» 
nen, und wir habens alles erhalten. Denn mo da6 
Heibt, daB uns die Wort beflehen, das ift mein Leib, 

Bstuer's yolsm. GSche. ar. Bd. 4 
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dası*) iſt, dag Chriſtus Leib im Abendmahl iſt 
ſoll der Spruch Joh. 6, 63. Fleiſch iſt keinn 
ſich bald fhiden: fo werden fi denn Wunder ı 
finden, und follen die Sacrament nicht ſchlechte P 
zeihen fein, und alle ihr Geſchwuͤrm, deß jie vie 
ben, foll zuftieben und zufliegen, wie der Etaut 
dem Winde. Denn man wird Chriftus Leib und ! 
nicht müfjen ein unnüg oder geringe Ding lajjen 
ba6 weiß ich wohl. 

Sollten wir aber der Vernunft und Augen 
unfere Glaubens Artikel und die Schrift urtheilen, 
hie Decolampad thut, fo ift freilich ein iglich Stu 
der Schrift wider das ander. Denn die Schrift, 
Maria ein Jungfrau und Mutter fei, iſt wide 
Schrift: Wachſet und mehrer euch; item: Ich will 
Menfhen ein Gehülfen umb ihn fhaffen. Di 
drumb mollt leugen, fie wäre feine SSungfrau, 
freien: Die Schrift iit mider nander; würde 
mir billig antworten: Ja fur dir und beinee Bern 
iſt fie wider nander; aber wie iſt fie fur Gott: 
nander, das fage mir? So beftünde ich, wie Dec 
pad bie fieht. Item, dag Chriſtus Bott fei, ıfl « 
die Schrift: Gore fhuf den Menfchen ; fahre dt 
zu, und fprih: Er fei nicht Gott, weil Gottheit 
Menſcheit mehr wider nander find, denn Hımmel 
Erden, und können nicht zugleich die Perfon Ehriltust 
Gottheit und Menſcheit fein, und laſſe deinen Grund | 
daß ſolche Schrift wider nander ift, fo wird man bir ant 
ten: 3a, du ſageſt es, und fur deinen Augen if fie ı 
nander; aber zeige an, wie fie fur Gott aud a 
nander fei. Alſo au, dag Chriſtus Leib im Hir 
und im Abendmahl ift, wider nander fei, das fagt 
colampad, und ift fur feinen Augen alfo. Sa, 
begehrt aber nicht, daß er uns lehre fein Sagen, 
was fur ihm fonft oder fo fei: fondern was Gott 
und wie es fur Bott fei: da liegt er, ba kann er wi 
und muß und fol doch, wenn er feine Lehre wiß 
wiß und fider haben. Die laßt fie antworten. 
Laßt ſehen, wie fie ſich verbrechen wollen. Abe 
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uns nicht; uberhin werben fie fchnurren und etwas 
iders pfeifen, dag man indeg nicht merke, wie fie 
e15) im hohlen Wege gedränget werden. 

Halt fie nu aegen nander, bie Schwärmer und 
zchriftverkehrer. Garlftadt bracht das 70070 erfurz 
6 wollt nicht beftehen. Da kam der Zmingel, und 
ollts beffer machen mit feiner Deutelei; das beftchet 
oh ärger. Darnach kompt Decolampad mit feinem 
eib6 Zeichen, ald mit dem allerbeften Stud; und be 
ehet am allerubelften. Denn fo laut fein Grund: 
bh Decolampad fage, daß die Schrift in diefem Stud 
ber nander ift. Iſt nu das nicht ein zarter, feiner 
kund des Glaubens? wenn ein Menfch alfo fpricht: 
Biewohl Sorte Wort da fiehet und fagt: Das iſt mein 
nd; doch, weil ichs nicht beureifen noch gläuben kann, 
nd mich wider die Schrift fein dunkt, fo iſts nicht 
ahr, und muß eine andere Deutunge haben, unanges 
Gen, wie belle Gotts Wort da fiehet. Das ift Des 
Nampads Geift und bochberühmbte Wahrheit, daß 
Renfchenduntel und Unglaube ſolle uber Gottes Wort 
ten und unfern Glauben gründen. Wer künnt des⸗ 
kihen nicht auch thun in allen andern Artikeln? So 
ef fol der Satan foldye Leute verfuhren. Go ift nu 
fer Grund Decolampadb mit einem Wort umbgeftofs 
a, das heißt: Nein, diefe Schrift find nicht wiber 
ander ; man kanns wohl fagen und ſich dunken taffen, 
ber nicht beweifen. So liegt denn alle fein Gepränge 
B Dred. 

» Bolt Ihe nu Schrift haben von uns, lieben 
Iamärmert da fichet fie: Nehmet, effet, das iſt mein 
WM Beißet euch mit derfelbigen auf dießmal, darnach 
Mt ihre mehr kriegen. O wie ficher waret ihr, und 
whter nicht, daß man euch diefen Sprudy immermehe 
mut furwerfen oder aufbringen. Denn ihr hattet ihn 
Mt alleine gefreuzigt, fondern auch begraben und Hüs _ 
s umb6 Grab gelegt, dag er ſchlechts nicht mehr galt, 
ber er fichet nu wieder auf von den Todten, und 
kd nimmermehr fterben, und wirft dazu euch, ſei⸗ 

Sende, unter fi, und macht euch zu Fußſche⸗ 
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meln. Das Hat den auten Mann Decolampab keit 
gen, daß Schrift, fo wider nonder find, freich mi 
fen vertiagen werden, und ein Theil ein Veriland me 
men, der fi mit dem andern leider; weil das ser 
ft, daß die Schrift nicht mag mit ihr felte una 
fein. Aber er merkt und bedacht nicht, daR er} 
Mann wäre, der ſolche Uneinikeit der Schrift fund 
und bemeifen follte; fondern er nabm «es an und tr 
fur, als wäre es gewiß und ſchon uderweifer. Da fü 
und feiblet er. 

Wenn ſie aber ſich betächten zuvor, und fibes 3 
wie fie nichts reden mollten, denn Gotts Bert, ® 
Et. Petrus Lehrer; und ließen ihr eigen Sagen u 
Gegen daheim, fo richten fie nicht fo viel Ungii 
an. Diek Wort (Schrift iſt nicht wider nander,) bi 
den Decolampad nicht verfuhret, denn es ill in 
Wort gegründet, daß Gott nicht leuger, noch fein Ba 
nicht leuyet: aber der Zufag feined Word (Ah De 
lampad füge, daß die Schrift hie wider nander fl 
brinut ibn in feihen Schweiß und Jammer, daß 
Gotts Wort leuget, kehret, deutet und martert, — 
er will. Here Sort, wie leichtlich iſts geſcheben we 
ein folhen greulichen Zul; und wir find nod Fü 
und furdhten uns nibt auf ſolchem fdhläpferigen Ber 

Über ih will ihren rechten Grund, ter fie ja ſe 
chem Irrthum bewegt, beffer rühren und melden, 5 
will drauf werten umb mein Leib und Seele, (die # 
auch nicht uerne verlöre,) daß ich miche feiblen wü 
denn ih armer Sunder kenne auch ein wenig vom 
und ein greß Stud vom alten Schalk, der in und N 
bet, ich meine das Fleifh. Das einige Erud ven 
fie am alierhöbeiten,, dag es fur der Vernunft aus U 
Moffen naͤrriſch if, zu aläuben, daß wir Ghrikustl 
und Blut folen im Abendmahl leiblich effen und Kb 
ten. Und weiß furwabr, wo fie gewönnen, fellte 0 
bie endlihe Frebleckunge fein: Ja, ich dachte ja wel 
e6 müßte nicht recht fein; es bat mir nie weit dm 
ben, dag man Chriftus Leib und Blut fo foRte bu 
dein. Wie fie denn ist unter nander heimlich ve 
und der tolle Pöfel offenbaͤrlich plaudert. Aber | 


I, olten ſolchs gerne bergen, denn fie ſchaͤmen ſichs 





en, wiffen wohl, daß es nichts taug; fehen aber 
daß der tolle Pöfel damit eraus fähret, reden 
breiten auch nicht dawider. 
ts iſt aber ſchaͤndlich, daß nicht fo viel Redlikeit 
thrbarkeit in ihn iſt, ſolches frei eraus zu beken⸗ 
das ſie doch wuͤnſchen im Herzen, gerne haben, 
und hoͤren; ſondern wenden fur, die Schrift 
ſie, welchs fie wiſſen, daß nicht wahr iſt, ſondern 
die Schrift mit Liſt und Frevel an, ſich damit zu 
ken fur den Leuten, und unter der. Schrift Nas 
re Gift unter die Leute bringen. 
)oh wiewoht fie ſolchs beraen mit hohem Fleiß, 
it der Schalt erfur und läßt ſich weidlich mer⸗ 
)er Zwingel befennet fo viel, daß ers fein Lebenlang 
läubt habe: und ich gläub® wohl, daß er nicht® uber» 
ube. Ja, das noch wohl mebe iſt, er fegt ſich zu Richt» 
und urtheitet aller Menſchen Herzen und Geiſt, daß 
n Menſch ſolches geglaͤudt habe. Iſt das nicht zu 
fo ifte ja kuͤhne gnug, und ift dazu nicht wahr, das 
ch allzu wohl, Nu aus folder Bekenntniß iſt 
merken, daß er folhen Dunkel nicht aus der 
t babe, welche er laͤngeſt bernady bat funden, 
in Bud Subsidium fonderlih, und andere: mehe 
m; fondern lange zuvor, ebe denn er folhe Schrift 
bat er fo geglaͤubt, und läuft nu alererft, ſucht 
t und zwinget fie auf folhen Dunkel. D. Carl⸗ 
uch, ebe denn er fchreib, lange zuvor, fagt er 
m: Lieber, du wirft mic nicht bereden, Daß 
im Brod und Wein fe. Go fahren fie etaus 
ehens, durch Gotts Gewalt. 
Jeffelbigen gleichen Oecolampad, wenn er uber 
vrift gehuͤpft bat, die ihm furgelegt wird: Hilf 
wie ledt er, wie geil ift er, mie tanzt er in ſei⸗ 
Junfel und fragt: Wozu es nüge ſei? Warumb 
nger das Brod nicht haben angebetet? Warumb bie 
t ſolchs für kein Wunder anzeigt * Was es heife, 
zriſtus unſichtbar da ſei? Warumb die Chriften 
zer Ding ſollen glaͤuben? Wie ſichs reime, daß 
mig der Ehren fa boͤſe Buben fo laſſe mit ſich 
? Sonderlich aber die Läfterwort mahlen fein Herz 
da er unfern Gott heißt den gebaden Bott, ben 
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brödern Gott, den fleifhern Gott, und bei u 
Magen viel. Wer ſollt doch bie nicht greifen, ' 
im Herzen denten? Wenn fie die Schrift bemi 
würden fie wohl folche Zoten laffen und mit St 
uumbgeben. 

Es ift der Groll und Edel natkrliher De 
der will und mag dieſes Artikels nicht; druml 
er und kocket alfo damider, und will darnach fid 
Schrift hüllen, dag man ihn nicht kennen ſoll 
ſoll kein Artikel fein. Wenn ich der Vernunl 
wollt folgen, ih wollt eben foldhe Speierei und 
xei damwider treiben, auf daß die Läfterer nicht 
daß es eitel Deiliges Geiſts Kunft fei fold 
Ich will von Gott fagen: Wozu iſts nüpe, 
Menſch fe? MWarumb fol man fo ſchwer Din 
ben? Marumb beten ihn die Apoftel nicht 
Abendmahl? Wie reimer ſichs, daß foldhe 9 
ſich läßt Preuzigen von böfen Buben? O des fi 
Sotts! D des blutern Gotts! O des todten 
und fo fortan. 

Meine Schwärmer aber bereiten mit folche: 
Die Bahn, dag man ſchier wird Chriſtum, Gi 
alles mit einander verleugen; wie fie denn fd 
Theil auch anfahen gar nichts zu gläuben. D 
treten auf der Vernunft Dunkel, der fol fie wo 
anfuhren. Aber ſolche Spotterei Diener dazu, daß ı 
tollen Pöfel, der nichts nach der Schrift fragt, errege 
fie wiffen ſelbs faft wohl, daß folch heideniſch 
nicht fchleußt wider dieſen Artikel. Ober, 
ſchleußt wider dieſen, fo ſchleußt er aud) 
alle Artilel. Denn Gotts Wort ift immer d 
nunft eine Xhorheit. 1 Eor. 2, 14. Darumb h 
deß alled wohl gefchwiegen, wo 1%) ihn umb bie 
Ernſt wäre, und nicht lauter Edel und Ung 
das Herz voll hätten, davon der Mund fo mı 
gehen. Davon hernach meiter. 

Item, da Decolampab in feinem erſten 2 
Väter Sprüche ſchaͤndet und fchabernadt, mm 
Tonnen, daß er feinen Dunkel aus ber Väter 





16) ei. 
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miht Habe. Denn fie reden fo gewaltiglich, daß fie ihm 
Bar oft das Wort eraus zwingen: Hoc apparet contra 
nos esse: es fcheinet, als fei es wider uns. Lieber, 
mas ift doch das anders gefagt, denn, die Väter lauten 
kart dorthin. Ich kann mein Ding aus ihrer Schrift 
wiht haben, fondern muß Fleiß thun, daß ich ihn 
Fine Nafen drehe auf meinen Sinn, Mer aber fo ir 
beiten muß, daß er die Sprüche zu fich lenke und 
kwinge, der befennet ja, daß ers aus folhen Sprüchen 
wicht habe, fondern vielmehr das Widerfpiel draus babe, 
und feine Gedanken hinein tränt und treibt. Was 
uber fein Naſen drehen in den Bätern ihn helfe, woͤl⸗ 
ten wir hernach ſehen. 
Das. ift aber Wunder, dag die Väter, wie viel 
Br it, noch nie feiner hat fo vom Sacrament geredt, 
wie diefe Schwärmer; benn ihr feiner braucht ſolcher 
Wort: Es ift ſchlecht Brod und Wein; oder, Chri⸗ 
Rus Leib und Biut ift nicht da. Und iſt doch unmüg» 
Eh, meil die Sache ſehr bei ihn gehandelt ift, daß ihn 
wicht follt einmal empfallen fein folch Wörtlin: Es iſt 
Folecht Brod; oder, nicht daß der Leib Chrifti leiblich 
Ba fei, oder deegleichen; fo doch viel dran gelegen if, 
baß fie die Leute nicht verfuhreten: fondern ſchlechtö 
dehin reden, a8 zweifelt ihr keiner dran, daß da Chri⸗ 
Bis Leib und Blue fe. Es follte ja unter fo vielen 
Bäteen und fo viel Schriften einmal eine Negativa . 
allen, wie in andern. Artikeln geſchicht. Nu aber 
en fie alle auf der Affırmativa einträdhtig und bes 
kaͤndiglich; unfer Schwärmer aber ſchier nichts, denn 
on der Negative reden können. Summa, Decolam⸗ 
D det® wider aud der Schrift noch Bätern, ſondern 
t und fhwigt, daß ers in alle beide trage. 
" Hiermit wäre nu wohl gnug den Schwärmern ge 
mwiwort. Denn weil wir fo viel erftteiten und gewin⸗ 
un, daß der Spruch Chrifti (das iſt mein Leib,) noch 
eiſte ſtehet, und ihre beiten Gründe nichts find, unb 
ba alle Beweifunge nackt und bloß: fo ſtehen auch 
ewißtich noch feſte alle andere Sprüche vom Abend» 
sahl Chriſti. Denn ich den geringeften und einfältige- 
en fur mich genommen babe, nur zu Trog dem ahn⸗ 
aͤchtigen, faulen, lahmen Gefchwäg ber Schwärmer. 





So hab ih auch im Bud wider die binmmfifken Pre 
pheten diefe Sache nicht unfleifig aebandelt, und m 
daffelbige Buͤchlin noch Fein Schwaͤrmer verleit. 4 
balt aber, fie verachten® und leſens nicht; eder Kia p 
fie es, fo rüffeln fie das Maul und laufen uwberbin, fr B: 
großer Demuth und Zulle aller Weisheit und Hriükk. J 

Doch umb der Unfer willen zu ftärken, vil # 
weiter handeln, wie der Schwaͤrmer Grund and Une $ 
en nichts find; und zum Uberfluß bemeifen, daj ai F 
wider die Schrift noch Artikel des Gtaubens fü, Wi} 
Chriftus Leib zugleich im Himmel und im Abenbal 
fei; wiewohl ichs den Schwärmern nicht ſchuͤldiz Wa 
zu thun, fondern fie zu beweiſen ſchüldig find, dej we 
Der die Schrift fei, und konnens nicht thun, wir P 
fagt iſt. Wenn ich aber das bemeifer habe, fe M 
man die Wort laffen geben und ſtehen, (das ik mes 
Leib,) wie fie lauten. Denn, daß ih fogt mit Ast 
and Finger fichtlich zeigen, daß Chriſtus Leib zus 
im Himmel und uber Tiſch fei, wie die Schwinsk 
von uns begehren, kann ich waͤhrlich nicht chun. Da 
Gotts Worten nit will gläuben, der darf von mE 
nichts Weiters fodern: fo thu ich gnug, wenn ib W 
weile, daß nicht wider Gotts Wort, fondern der Schut 
gemäße fei. 

Und zum erften, nehmen wie fur den Artikel Def 
ChHriftus ſitzt zur rechten Dand Gotts, welden W 
Schwaͤrmer halten, er leide nicht, daß Chriſtus Lib 
im Abendmahl auch fein künnte. Wenn wir fie 9 
bie fragen, was fie Gottes rechte Dand heißen, M 
Chriftus fist: acht ich, fie werden uns baber [dwi 
men, wie man den Kindern pflegt furzubilden ei 
GSaudelhimmel, darin ein gülden Stuhel fiche um 
CHriftus neben dem Water fige im einer Chorkappu 
und gülden Krone, gleichwie es die Mahler mahlen 
Denn wo fie nicht ſolche kindiſche, fleiſchliche Geban 
Ten hätten von der rechten Hand Gottes, würden f 
freilich ſich nicht fo laffen anfechten den Leib Ch 
im Abendmahl, oder ſich fo biäuen mit bem Gprel 
Auguftini (welchem fie doch fonft nichts gläuben mu 
keinem andern,) Ghriftus muß an einem Ort leibl 
N fein, aber feine Wahrheit ift allenthalben zıc. 





Aus welchen kindiſchen Gedanken mug denn mei« 
olgen, daß fie auch Bott felber an einen Ort im 
mel auf bdenfeltigen gülden Stuhel binden, weil 
e Chrifto Fein Gott ift, und mo Chriftus ift, da 
ie Gottheit ganz und gar, wie Paulus fagt Coloſſ. 
: Es wohnet in ihm die ganze Gottheit Teibhaftig z 
Joh. 14, 9. 10: So lange bin ich bei euh, und 
Benget mich nicht: Philippe, wer mich fichet, 
ĩehet den Vater; aläubft du nicht, dag dee Vater 
Rie und IH im Vater bin? Aus dem will noch 
T foluen, daß auch wie und alle Creatur if dem» 
en Stuhel Gotts figen, vielleicht mie die Läufe 
Floͤhe in feiner Chorkippen, weil Paulus fagt, 
teig. 17, 28: Wie find feiner Art, und in ihm 
„weben und find mir. 
Weiter fragen wir fie: Wo tft die Schrift, bie 
6 rechte Hand alfo an einen Drt zwinge? So fas 
Re: Hilf Gott, fuhren wir nie Schrift anug® - 
du blind? Sieheſt du nicht, wie voller Sprüche 
e Bücher find aus der Schrift? Freilich fehe Ich 
» daß ihe unnüge Speier feid. Uberaus groß und 
Plauderns macht ihr, mo e6 nicht noth iſt; ale, 
geiftlihen Eſſen, von Chriſtus Sigen im Him⸗ 
von feinem Gedaͤchtniß im Abendmahl und ders 
yen, da euch niemand umb fraget. Euer Kuckuk 
der läßt ſich wohl hören, da feid ihr vol Schrift: 
wo es noth ift, da fahret ihr furuber und feid 
umm, als bie Klöge, laßt euch darnach träumen, 
janze Schrift Elinge auf euren Dunkel, wie Satomo 
Pred. 3, 2. dag in der Welt fo gehet, mas eim 
gt, da teäumet ihm von. Und Birgilius: Qui 
xt, sibi samnia fingunt. Da bringt man ihn auch 
t von. 
Warumb feid Ihe nicht bebächtia und fehet zuvor, 
4 Schrift oder nicht märe, daB Bott rechte Hand 
fonderlihh Det fei, weil die Schrift gar reichlich von 
Rechten Gotts lehret? Nu aber bauet ihr eine fols 
große fährlihe Schwaͤrmerei auf euern eiteln Traum, 
ruhmet denn, daß ihe viel Schrift führe. Und 
ihr fo gerne an diefem Reigen tanzt, dunkt euch, 
Dimmer hänge voll Geigen; und wie man ſpricht: 
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Wer gerne tanzt, dem mag man leihtfih pe 
Afo, weil eudy gefaͤllet, daß Chriftus im Hımmel 
und nit im Abendmahl, laßt ihr euh Er. Aus 
Sprüch fo leichtlich bereten, ja. zu fagen, haß 6 
Rechte ein Dre im Himmel fei, die ihr doch fon 
aller Väter Eprüche fo flarrig, klug und untem 
feid, da, ob jie euch alleiampt einträdhtiglich auft 
dringen, dennoh ihr Nen draus macht. Mob m 
ihr, niemand ſolle merken, marumb ihr auf unnd 
Stude viel Echrift fuhret, und auf nöthige Stucke 
einen Zitel, fondern allein eure Traͤume fuhret. 

Die Schrift aber lehret uns, dag Gottes ı 
Hand nicht fei ein fonderliher Ort, da ein Leib 
oder müge fein, als auf eim gülden Stuhel; fon 
fei die almädhtige Gewalt Gottes, welche zugleich 
gend fein ann, und doh an allen Orten fein 
Nirgend kann fie an einigem Drt fein (ſpreche 
denn mo fie irgend an etlihem Ort wäre, muͤßl 
daſelbs beyreiflih und beſchloſſen fein, wie ale d 
nige, fo an einem Dre ift, muß an bdemfelbigen 
befchloffen und abgemeffen fein, alfo daß es diewe 
keinem andern Drt fein kann. Die göttliche Gi 
aber mag und ann nicht alfo befchloflen und aba: 
fen fein. Denn fie ift unbegeeiflih und unms 
außer und uber alles, das da ift und fein kann. 

Miederumb, muß fie an allen Drten weſer 
und gegenmärtia fein, auch in dem geringeften Bi 
blatt. Urfach iſt die: denn Gott iſts, der alle 3 
fhafft, wirkt und enthält, ducch feine allmaͤchtige 
malt und rechte Hand, wie unfer Gtaube bria 
denn er ſchickt keine Amptleut oder Engel aus, 1 
er etwas ſchaffet oder erhält, fondern ſolchs all 
feiner aöttlıhen Gewalt ſelbs einen Werk, Goll 
aber ſchaffen und erhalten, fo muß er bafelbfl 
und feine Creatur fo wohl im Allerinwendigſten al 
Allerausmwendiaften machen und erhalten. 

Drumb muß er ja in einer iulidhen Greatu 
ihrem Allerinmendigften, Auswendigfien, umb 
umb, durch und dur, unten und obew, vor 
binten felb6 da fein, dag nicht Gegenmärtigerd 
N Innerlichers fein kann In allen Greaturen, bean | 
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mit, felnee Gewalt. Denn er iſte, ber die Haut 
tz er iſts, dee auch die Gebeine macht; er iſts, 
ne Daar auf der Haut 17) macht; er iſts audy, 
6 Mark in den Gebeinen macht; 'er iſts, der ein 
Stuͤcklin am Haare macht; er its, der ein iglich 
lin am Mark macht; er muß ja alles machen, beide 
E und Ganzes: fo muß ja feine Hand ba fein, 
bs made, das kann nicht feihlen. 
Hieher gehet nu die Schrift gewaltiglich Ef. 66, 2. 
I Mof. 1. Hat nicht dieß alled meine Hand ges 
:? Pf. 139, 8. 9: Wo will ich bin fur deinem 
? Mo fol ich hinfliehen fur deinem Angeficht ? 
ih gen Himmel, fo bift du da; bettet ich mir im 
oͤllen, fo biſt du auch umb mich. Nähme ich Fluͤ⸗ 
er Morgenroͤthe (das find doch ja große Fluͤgel 
je halben Welt,) und feget mich an des Meeres 
‚ fo würde mid doch deine Hand dafelbft halten, 
Was fol ich viel fagen? Die Schrift aibt alle Wun⸗ 
md Werk Gotts feiner rechten Hand, als Apo⸗ 
4, 10: Cheiftus ift durch die rechte Hand Gotts 
et; Pf. 118, 15. 16: Die rechte Hand Gottes 
Wunder, die rechte Hand Gotts erhoͤhet mid) 
Und Apoſtelg. 17, 27. 28. ſpricht Paulus: 
ik nicht ferne von unfer eim iglihen: denn 
hm leben, fchweben und find wir; und Rom. 
6: Aus ihm, durch ihn und an ihm find ale 
z und Ser. 23. v. 23. 24: Bin-ih nicht ein 
‚ der nahe iſt, und nicht ein Bott, der ferne iſt? 
fe ich nicht Himmel und Erden? Eſ.66, 1: Der 
nel ift mein Stuhel und die Erde mein Fußbank. 
pricht nicht: Ein Sta des Himmels ift mein 
vei,. ein Stud oder Drt der Erden ift mein Fuß 
 fondern, was und wo Himmel ift, da iſt mein 
rel, es fei der Dimmel unten, oben, oder neben 
Beden; und wad oder mo Erden ift, es fe auf 
Boden de6 Meeres, im Grabe der Todten oder 
Nittel der Erden, da ift mein Fußbank. Nu rath, 
ſt noch fein Häupt, Arm, Bruſt, Leib, fo er mit 
Bufien die Erden, mit den Beinen ben Himmel 





auf dem Haupt. 
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fullet? Weit, weit reicht er uber und außer ber Vil 
uber Himmel und Erden. 

Bas kann oder will nu Eſaia mit diefem Sprud! 
Denn wie St. Hitarius aud hierüber fpricht, dag Em 
fer mwefentlih gegenwärtig an alen Enden, in um 
durch alle Ereatur in alle ihren Studen un? Tıra 
daß alſo die Welt Gottes voll ift und er fie alle fuld, 
aber doch nicht von ihr beichloffen oder umtfangen il, 
fondern auch zualeid außer und uber alle Greacur ih! 
Dies find alles gar uber alle Maaß 18) unbegreiflich 
Ding, aber doch ind es Artikel unfers Glaubens, bei 
und midtiglich in der Schrift bezeuget. Es ill gerinet 
gegen diefem Stuck, dag Chriſtus Leib und Blur w 
aleih im Himmel und Abendmabl ift, und were N 
Echmärmer begianten mit der Vernunft und Yu 
bieber zu kommen, foliten ſie bald dahin 49) fallen u 
foaen: Es wäre nichts, und, wie der Gottlofen iv 
gend ıft, zu fagen: Es ift kein Gore. Pſalm 14, 1. 4 

Denn wie Eınn doch die Vernunft leiden, daß W Ri 
goͤttliche Majeſtaͤt fo Bein fei, daß fie in eim Koͤrele, 
an eim Komlin, uber eim Körnlin, durch ein 
lin, inwendig und auswendig, gegenwärtig und wei® B 
li fei? Und obs wohl ein einige Majeflät ift, 
noch ganz und gar in eim iglichen befonder, Der fe WR. 
zäblig viel find, fein kann. Denn er made je e— 
iglih Körnlin befonders in allen Gtuden, inwril 
und allentbalten; fo muß ja feine Gewalt tafeit # 
Ienthalben in und an dem Körnlin fein: Mu aber MW Ri. 
Gewalt einig und einerlei iſt, und nicht fi tik 
daß er die Haut am Körnlin mit den Fingern um & 
Mark im Körntin mit den Fuſſen maͤchte: fo miWE 
ganze göttlihe Gewalt da fein, in und an bem 
lin allentbalten ; denn er machts alles alleine. 
derumb , daß auch diefeltige Majeſtaͤt fo groß if, 
fie wider dieſe Welt noch eitel taufend Welt mas 
faben, und fagen: Siebe, da iſt er. 

Hie log mil nu die Echwärmer antworten. ws 
bat mit Leib ja noch ein Vergleichung und min M 
jufammen reimen. Als, Brob iſt ein Leib, Bus # 


\ ‚st um. 19) „dabin fe. 





im Leib, Chriftus Fleiſch iſt ein Leib. Hie mag einet 
n eim andern fein, mie ich in ber Luft und in eim 
Rieid oder Haus fein kann, wie Geld in eim Beutel, 
Bein im’ Faffe und Kannen. Aber hie, da nicht Leib, 
ondern Geiſt, ja wer weiß mas ift, das Gott heißt: 
E64 ift uber Leib, uber Geift, uber alled, was man 
gen, hören und denken kann. Wie kann ein ſolchs 
wgleih ganz und gar in einem iglichen Leibe, Creatur 
nd Weſen allenthalben fein gegenwärtig, und wieder 
mb außer und uber alle Greatur und Wefen nie 
md fein muß noch kann, wie unfer Glaube und die 
Bchrift beides von Gott zeuget? Hie muß die Ders 
sünft ſtracks ſchließen: Ei, dad ift gewißlich nichts, 
md muß nichts fein. 

Hat er nu die Weife funden, daß fein eigen goͤtt⸗ 
ih Weſen kann ganz und gar in allen Greaturn und 
m einer iglichen befondern fein, tiefer, innerlicher, gegen» 
Birtiger,, denn die Creatur ihr ſelbs iſt, und doch mies 
mumb nirgend und in feiner mag und kann umbfans» 
vn fein, dag er wohl alle Dinge umbfähet und drins 
in ift, aber keines ihn umbfaͤhet und in ihm ift ı ſollt derfels 
Nge richt auch etwa eine Weife wifien, wie feinkeib an vielen 
Irten zugleich ganz und gar wäre, und doch derfelbigen fet- 
nö wäre, da er ift? Ach wir elenden Menſchenkinder, die 
ie Gore und fein Thun richten nah unferm Dunkel, 
nd meinen, ed fei ein Schuſter oder Taulöhner. 

. $a, fagen fie, wir gläuben wohl, dag Gotts Ges 
alt allenthalben feiz aber drumb muß nicht fein goͤtt⸗ 
g Wefen -oder rechte Hand allenthalben fein. Ant 
ort: Ich gläube auch wohl, daß ihre im Grund des 
erzen wider von Gott noch Gotts Gewalt etwas 

ubt, bins dazu auch gewiß, ihr follt auch wohl 20) 
Ue diefe gewaltige Sprüche, die ich hie furbeinge und 
andele, uberfpringen, und das Maul aufmerfen und 
gen: Er redet von Körnlin und Baumblättern,, bringt 


ber kein Schrift auf. Denn fo pflegt ihr zu thun, 


ad darnach von euer Geduld etwas Plaudern, oder 
Ba unnötbigen Sachen ſchwätzen. Dad muß denn 
Schrift fein. 





»0 „auch wohl” fehlt. 
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Wir wiſſen aber, dag Gott Gewalt, Arm, Hasl, 
Weſen, Angefiht, Geift, Weitheit ꝛc., alled ein Din 
ſei. Denn außer der Greatur iſts nichts, denn die # 
nige einfältige Gottheit felbe, und iſt ohn Zweifel ale 
fur der Edöpfung Gotts Gewalt und Hand, Get 
Mefen ſelbs aewelen; fo wird fie nad der Great 
Schoͤpfung nichts etwa anders worden fein. Er madt 
ja nichts, denn durch fein Wort, 1 Mof. 1. ob. 1. 
Das ift feine Gewalt; und feine Gewalt ift nicht en 
Beil, Art, Sägen oder Feilen, dadurch er wirkt, 
fondern er felbe. Sf nu feine Gewalt und Geil 
Ienthalben und in allen Dingen aufs Auerinnerliäß, 
Aeußerlichſt, durch und durch gegenwärtig, mie eh 
denn fein muf, fo er alle Ding allenthalben made 
und erhalten fol; fo muß fein adttlih rechte Ham, 
Mefen und Maijeflät auch allenthalben fein: er muß 
freilib Dabei fein, fell ers machen und erbalten. 

Und zum UÜberflug will ich ſolchs auch mit einem 
Erempel und Geſchicht aus der Schrift beweifen, uw 
das alſo: Es ifE ja unfer Gtaube, wie die Ehrif 
uns Ichret, daß unfer Herr Jeſus Chriftus weint 
&er, natürliber, rechter Bott fei, und de Gottheit & 
ihm aanz und gar leibhaftig wohnet, wie St. Pauls 
fagt Col. 2, ®. alfo, daß aufer Chriflo ſchlecht fein 
Gott noch Gottheit iſt; wie er auch ſelbs fagt Ic 
14, 9: Philippe, wer mid) fiehet, der ſiehet den Be 
ter; gläubeft du nicht, daß ber Vater in mir, und i 
in Ibm Hin? Wohlan, da gehet Chriſtus auf Erbek 
und iſt die ganze Gottheit perſonlich, wefentich in IM 
auf Erden. 

Hie fane mir nu, wie kanns zugleich mahe fer 
daß Sort ganz in Chrifto Yerfonlich, gegenwärtig, W: 
fentlib fei auf Erden In Mutterleib, ja in ber Küp 
pen, im Tempel, in der Müften, in Staͤdten, Indie: 
fern, arten, Felde, om Kreuz, Grab ꝛc. und des 
ou gleihmehl im Kimmel in des Vaters Edel! 
Sf da6 nu wahr und unmiderfprehiih, vach WE’ 
Stauben, daß Lie Gottheit in Chriflo auf Erden we 
ſenlich, perfontich, felb® gegenwärtig iſt, an fe 
Orten, und doch zugleih im Dımmel und kei ii 
Bater: fo folger draus, daß er zugleich allenıhallen 
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, und weſentlich, perſonlich Himmel und Erden, 
id alles erfulle mit feiner eigen Natur und Mageftät, 
ch Laut?!) der Schrift, Jerem. 23. v. 23. 24: Sch 
De Himmel und Erden, und bin ein Gott, der nahe 
; und Pf. 139, 7: Wo fol ich hinfliehen fur deim 
ngeficht 3 

Auch da Chriſtus, Gottes Sohn, ſollt in Muttet> 
ibe empfangen und Menſch werden, mußt er freilich 
reit allda in der SJunufrauen Leib wefentlih und 
tfonlih fein, und daſelbſt die Minfcheit anziehen: 
enn die Gottheit ift unbewegli in ihe felbs, kann 
bt von eim Ort zum andern fahren, wie bie Creatur. 
rumb ift er, bie niht vom Himmel geftiegen, ale auf 
ser Leiter, oder herab gefahren als an einem Seil; 
ndern war zuvor dag in dem jungfräulihen Leibe, 
eſentlich und perfonlih, wie an allen andern Enden 
weall, nach göttliher Natur, Art und Macht. Iſt 

nu an einem Ott, als in der Jungfrauen Leib, 
sfentlih mit ſelbs eigener Perfon, und zugleich bei 
m Bater, wie unſer Glaube erzwingt: fo ift er audy 
wißlich an allen Enden alfo. Denn keine Urſache 
m mag, warumb er foltte in der Jungfrauen Leib, 
w nicht an allen Enden alfo fein mügen. 

Doch in Ehrifto iſt etwas Anders, Höhere und 
hößers vor allen andern Greatum. Denn in Ihm ift 
tt nicht allein gegenwärtig und mefenliih, wie in 
ken andern; fondern wohnet auch leibhaftig in ihm, 
fo daß eine Perfon ift Menfh und Gott, Und wies 
thl ich fagen kann von allen Greaturn: Da ift Gott, 
er Gott ift in dem; fo kann ich dod nicht fagen: 
a8 ift Sott ſelbs. Aber von Chrifto fagt der Gtaube 
bt alleine, daß Bott in ihm Alt; fondern alfo: Chris 
gift Bott felbe. Und wer einen Menſchen erwurget, 
Ig wohl beißen ein Mörder des Dinge, das Gotts 
und da Bott innen ift. Aber wer Chriſtum erwürget, 
' bat Gotts Sohn,. Gott und den Herrn der Herr⸗ 
keit felb6 erwürge. Daß mu Bott nicht alleine in 
ı sft, fondern auch in ihm wohnet, alfo bag Gott 
Menſch eine Perfon wird, das ift das hohe Werk und 
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under Gotts, das alle Vernunft zu Narre 
und der Glaube allein halten muß; fonft iſts 

Dorumb reden mir ist von dem erficn allı 
Bott in allen Dinyen ſelbs iſt perſonlich, ol 
Gegenwaͤrtikeit auch Gott nit hätte mügen 
und eine Perfon aus Gottheit und Menfcheit 
denn er mußte (wie aefagt,) zuvor in Mutt 
fein, wie er am ihm felber ift in der Boctheit. 
Sort, wo find fie, die dieß alles gläuben? B 
werben, wenn Bernunft hieber fompt mit ihrem 
men? Des Sacramenıs Schwaͤrmerei wird den 
Ding werben gegen diefe. Wohlen, Sort bie 
Die Seinen aud). 

Hiermit iſt nu aewmaltigli gnug ubermei 
Gottes rechte Hand nicht fei ein fonderlicher $ 
den Schwaͤrmern träumet, da Chriſtus Leib fi 
dern fei die Gewalt Gottes ſelbs. Denn es 
Bott Rechte nicht eine Greatur fein, fonb 
etwas uber und außer allen Creaturn fein. 
aber nicht, denn allein Gott ſelbs, der allent! 
allen Dingen iſt; darumb muß das aud mw 
daß Gotts rechte Hand allenthalben in all 
gen ift, wie wir gehort haben. Ich meine 
wir bie nicht, wie die Schwaͤrmer, uber di 
laufen, oder von andern Dingen, denn zur © 
bören, handeln, fondern feft aegründet und b 
haben, aus rechtem klaren Grund der Schrift 
tifeln bed Glaubens, daß Gotts rechte Hand aflı 
ſei; fie aber, bie Schwärmer, das Stuück verlie 
nicht mügen beftehen, da fie fagen: Es fei ei 
licher Ort, wie fie aus St. Auguflin ihre fleifd 
danken tröften. 

Nu laßt uns mit Ihn reden. Gie befenn 
Chriftus ſei zur rechten Hand Gotts, und bami 
fie gewonnen haben, daß er nicht fei im Ab 
Das ift freilich da@ greulide Schwerdt bei 
Goliath, darauf fie pohen. Wie aber, wenn 
eben daſſelbide Schwetdt nähmen, und fälk: 
damit ten Kopf ab, und bemeifeten eben 
Spruch, daß Chrifiut Leib müfje im Abendm 
damit ihr wollt deweifen, ex muͤſſe nicht da fein 





. 


fur ein recht Davids Thätlin halten? MWohlan, 
höret uns zu. Chrifius Leib iſt zur Rechten 
3 ift bekannt. Die Rechte Gotts iſt aber an 
nz; wie ihr muffet bekennen aus unfer vorigen 
9. So ift fie gewißlih auch im Brod und 
Tiſche. Wo nu bie rechte Hand Gotts ift, 
beiftus Leib und Blut feinz denn die rechte 
6 iſt niche zu theilen in viel Stüde, fondern 
einfältiges Weſen. Go fagt audy der Artikel 
Chriftus an eim Theil, als an eim Meinen 
e Nagel der Rechten Gotts, fondern ſchlechts 
n Gotts fei, dag wo und was Gotts Rechte 
ißt, da iſt Chriftus, des Menſchen Sohn. 
will au Chriftus, fo oft er im Evangelio 
bag ihm alles fei ubergeben vom Vater, und 
: feine Fuſſe getban, Pfalm 8, 7. das ift, er 
chten Gotts; welchs iſt nicht anders, denn 
ch als ein Menſch uber alle Ding iſt, alle 
r fih bat und drüber regiert. Drumb muß 
he dabei, drinnen! und drumb fein, alles in 
aben ꝛc. Denn nah der Gottheit tft ihm 
sgeben, noch unter bie Fuſſe gethan, fo ers 
; gemacht und erhält. Sitzen aber zur Rech⸗ 
tel als, regiern und Macht haben uber alles. 
acht haben und regiern, muß er freilich auch 
'genwärtig und weſentlich, durch die rechte 
ts, die allenthalben ift. | 
will nu hie werden? Es will das braus 
Wenn Chriftus im Abendmahl diefe Mort 
nein Leib,) gleich nie hätte gefagt noch gefeht, 
ns doch dieſe Wort (Chriftus figt zur Rechten 
iß fein Leib und Blue da müge fein, wie an 
n Dertern, und darf hie nicht einiger Trans» 
on oder Verwandelung des Brods in feinen _ 
ı dennoch wohl da fein: . gleichwie die rechte 
8 nicht deumb muß in alle Ding verwandelt 
b fie wohl da und drinnen if. Wie aber 
„ iſt uns nicht zu wiſſen: wir follens gläus 
es die Schrift und Artikel des Glaubens fo 
‚ beftätigen. 

umen Sunder find ja nicht fo toll, daß wir 
m. Gar. ar. Bd. x \ 





gläuben, Chriftus Leib fei im Brod auf bie rel 
fihtbarliche Weiſe, mie Brod im Korbe, oder Wein m 
Becher, wie uns bie Schwärmer gerne wollten aufleam 
fi mit unfer Thorheit zu kutzeln: fondern wir gläubes 
ſtracks, daß fein Leib da fei, wie feine Worte druf 
lauten und deuten, das ift mein Leib ıc. Doß akt 
die Väter und wir zumeilen fo reden: Chriftus Leib # 
im Brod, geſchicht einfältiger Meinung darumb, def 
unfer Glaube will bekennen, daß Chriftus Leib ba fe: 
fonft mügen wir wohl leiden, man füge: er fü ie 
Brod, er fei das Brod; er fei, da das Brod if, dei 
wie man mil. Uber Worten wöllen wir nit zuke 
alleine daß der Sinn da bleibe, daß nicht ſchlecht Die 
fei, das wir im Abendmahl Chriſti effen, ſondern Mf- 
Leib Chriſti. i 
So follen audy die Schwärmer bedenken, baf OF: 
mehr Weife bat, ein Ding im andern zu baben, 
diefe grobe, die fie furgeben, wie Wein im Zofle, 
im Kaſten, Geld in der Taſchen iſt. Leni war in 
Zenten Abraham, fpricht der zun Ebraͤern 22) «7, 
wie die Schrift alle Kinder in ber Wäter Lenden 
aus ben Lenden befchreibt. tem, allerlei Farbe und 
und was man fiehet, heißt in den Augen fein, daf 
Himmel und Erden mügen im Auge fein. tm: 
ift alles im Spiegel, was dafur fichet. Item, 
und alle Krücht find in den Kernen und Gum 
Atem, alle Ding find in unferm Derzen, aud GR 
ſelber; welchs aud wohl fo groß Wunder If, ad 
anders. Wer will nu zweifeln, Gott babe nod 
mehr Weife, die er uns nicht faat, da eine im 
oder ba zwei zugleih an einem Drt find. 
Iſts doch eben fo groß Wunder, daß viel Leibe 
einem Ort find, als dag Ein Leib an viel Dtm WE 
Wer eins kann, der kann das ander auch. Ru hi 
wir Mare Schrift, daß Chriftus zu feinen Juͤngern 
durch verfchloffene Thür, und aus feinem Grobe 
durch befiegelten Stein. Ex fe nu durchs Safe 
Thür hinein kommen, fo hat fein Leib, und bei, 
bucch fein Leib geſchwunden iſt, zugleich an einem 
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n fein, beibes, unverſehret und unverwandelt. Es 
t auch der Evangeliſt nicht: daß ſie ihn haben 
hinein kommen; ſondern er trat oder ſtund in ih⸗ 
Mittel. Das laut, als ſei er da zuvor geweſt 
egen, und hab ſich offenbart; wie er auch Mariaͤ 
alenaͤ thät bei dem Grabe und allen, ben er iſt 
men. Und Apoftelg. 7, 56. erfhein er St. Ste 
im Rathhaufe zur Rechten Gotts fliehen; und 
eig. 22, 7. erfhein, ee St. Paulo im Tempel; 
Matth. 17, 1. 2. 3. erfhein der Vater in der 
m auf dem Berge Thabor; und Luc. 3, 21. 22. 
ber Vater in feiner Stimme, und der Heilige 
in der Taubengeſtalt. Solhe und dergleichen 
nung, ben Propheten, Apofteln und Heiligen . 
ielmal geſchehen, zeigen ja, daß beide ‚Gott und 
us nicht ferne, fondern nahe find, und tft alleine 
Dffenbaren zu thun; fintemal fie nicht fo auf und 
‚noch bin und ber fahren, weil Gott unbeweglidh 
Speiftus zur Rechten Gotts auch fist, und nicht 


30 ſpricht Chriftus auch Joh. 3. v. 3: Niemand: 
gen Himmel, denn ber erab gefahren iſt, 22) des 
hen Sohn, ber im Himmel iſt; damit er ja zeigt, 
in Leib zugleih im Himmel und auf Erden, ja 
bereit an allen Enden ift, Denn er ift buch 
Verklärung nicht ein ander Perfon worden; fon» 
wie vorhin, fo auch hernach, allentbalben gegen» 
. Wiewohl Decolampad hie wider Bilibald Pirks 
: zu Nürmberg eine große Ehre will eingelegt har 
und weiß nicht, wie große Sunbe es fein fol, 
Arkheimer ſolchen Spruch von dem Menfchen 
> auslegt, Wenn ich aber Pirkheimer wäre, wollt 
colampab einen Beil ſchicken, und bitten, baf 
Buchſtaben doch wollt zählen, obs helfen möcht, 
nicht fo leichtfertig uber die Sprüche ber Schrift 
‚een, und uns dafur ihre Träume In die Bücher 


Bas heißt doch: Filius hominis descendit, ad- 
Et Redet er doch fo klar eraus vom Menfhen 
iutin. 
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ſohn, wie der fei hernieder gefahren und aufl 
ifts ja gewiß, dag Chriftus nach der Gottl 
erunter fähret noch auffähret, fondern nad) de 
eit. Und wenn Decolampad ja fo herrlich rühn 
foRt er zuvor beweifen,, daß folder Spruch vi 
nach der Gottheit redet, und lehren, was Nu 
und Auffahren wäre, und fleißig und gem 
Spruch handeln. Aber bas ift uns Schwaͤrn 
vonnöchen, iſt gnug, daß wir fo ſchwaͤrmen, 
es denn fo bald eitel Schrift. Doch weil da 
fahren vom Himmel etliche Lehrer haben gebe: 
ichs fparen, bis ich meine Schwärmer höre, 
auf einmal nicht alled ſchreiben. 

Auf dieſe Rede werde ich vieleicht r 
Schwaͤrmer Priegen, die mich fahen wollen, und 
Iſt denn Chriſtus Leib an allen Enden, ei [ 
ihn freffen und faufen in allen Weinhäufern 
len Scüffeln, Giäfern und Kannen: fo if f 
[heid unter meinem Tiſch und des Herrn Tif 
wollen wir ihn zufrefien! Denn ſolche ſchaͤnd 
find wir beillofen Deutfchen, das mehrer T 
wire wider Zucht noch Vernunft haben, und 
von Gott hören, achten wirs gleich fo viel, a 
der Gaͤuckler Mährlin. Es geben igt Rede un! 
unter dem Pöfel wider das Sacrament, fo 
Schmwärmer Lehre find verfuhret, daß einer 
flerben, denn eine Predigt unter fie fchreibe 
flugs fahren fie daher, wenn fie hören, daß 
und wollen brein thun, und den Hintern dra 
Weltliche Oberkeit follt ſolche Läfterer ſtrafer 
eine Unzucht und freche Durſt, weil fie aar : 
von wiffen und dennoch fo läftern. Und r 
ich ſchreide ſolche hohe Ding ſehr ungerne, wı 
unter feihe Hunde und Saͤu kommen. Abe 
ih ihm thun? die Schwaͤrmer muͤſſens ver 
die mich dazu zwingen. 

Höreft du e6 nu, du Sau, Hund obe 
mer, wer bu unvernünftiger Efel bifk, wı 
Chriſtus Reid an allen Enden ift, fo wirft du 
fo bald nicht freffen, noch faufen, noch grei 
fo rede ich mit dir nicht von folhen Sachen 
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Säuftall oder in deinen Koth. Droben habe 
gt, daß die Rechte Gotts an allen Enden ift, 
'nnoch zugleich auch nirgend und unbegreiflich 
ee und außer allen Greaturen. Es iſt ein Uns 
‚ unter feiner Gegenwärtileit und deinem Grei⸗ 
tft frei und ungebunden allenthalben, wo er ift, 
mg niche da ſtehen als ein Bube am Pranger 
alseiſen geſchmiedet. 
iehe, die Glaͤnze der Sonnen ſind dir ſo nahe, 
dich gleich in die Augen oder auf die Haut 
daß du es fuhleſt: aber doch vermageſt dus 
daß du ſie ergreifeſt und in ein Kaftlin legeſt, 
u gleich ewiglich darnach tappeſt. Hindern kannſt 
wohl, daß fie nicht ſcheinen zum Fenſter ein; 
ppen und greifen kannſt du ſie nicht. Alſo 
hriſtus, ob er gleich allenthalben da iſt, laͤßt er 
ht ſo greifen und tappen; er kann ſich wohl 
len, daß du die Schale davon kriegeſt und den 
nicht ergreifeſt. Warumb das? Darum, daß 
ers iſt, wenn Gott da iſt, und wenn er dir da 
enn aber ift er dir da, wenn er fein Wort bar 
‚ amd bindet fih damit an, und fpridht: Die 
s mih finden. Menn du nu das Wort haft, - 
ft du ihn gewißlich greifen und haben, und fas 
ie. hab ich did, wie du fagefl. Gleich ale ich 
r Rechten Gotts fage: Wiewohl bdiefelbige als 
en ift, wie mir nicht leugen muͤgen; noch, weil 
ı niegend ift, wie gefagt if, kannſt du fie währs 
gend ergreifen, fie binde ſich denn dir zu gut, 
beide dich an einen Drt. Das thut fie aber, 
ih in die Menſcheit Chrifti begibt und wohnet; 
eft du ſie gewiß: fonft follt du wohl alle Greas 
ch und durch laufen, bie tappen und ba tappen, 
nnoch nimmermehr nicht finden, ob fie gleich 
vahrhaftig; demn fie ift die nicht da. 
fo auh, weil Chriftus Menfcheit zur Rechten 
ft, und nu aud In allen und uber allen Dins 
‚ nad Art göttliher rechten Hand, fo wirſt bu 
)t fo freffen noch ſaufen al6 den Kohl und Sup⸗ 
r tenem Tiſch, er wölle denn. Er ift nu auch 
fi worden, und wirft ihn nicht ertappen, ob 
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er glei) in deinem Brod iſt, es fei denn, daß er fid 
die anbinde und befcheide dich zu eim ſonderlichen Zilk 
duch fein Wort, und deute bir felb6 das Brod durä 
fein Wort, da du ihn efien ſollt; welchs er denn that 
im Abendmahl und fprihe: Das iſt mein Leib; als 
foüt er fagen: Daheimen magft bu auch Brod effen 
da ih auch freilich nahe gnug bei bin, aber bie iR 
das rechte Tuto, das 23), das iſt mein Leib. Wen 
du dieß iffeft, fo iffeft du meinen Leib, und fonfl nidt 
Barambf Darumb, daß ich mich hie will mit mem 
Wort beften, auf dag du nicht müfleft ſchwaͤrmen, md 
mich wöllen ſuchen anallen Orten, da ich bin: es wuͤrde 
die zu viel; fo märeft du aud zu geringe dazu, mid 
daſelbſt zu ergreifen, ohn mein Wort. 

D wie gar wenig find aud unter ben Hochgelche 
ten, die biefen Artikel von Chrifto je fo tief bedadt, 
oder je gegläubt haben, daß fo uberaus ein unbegreh⸗ 
lich Ding ift, dag Gore fol Menſch, und Menſch ſel 
Gott fein. Aber die Schrift ſtehet da, und ber Gleuke 
bälts gewißlich fur Wahrheit. Iſts denn nu wahr, fo 
haben wir bie mit ben Schwärmern ihrer beften Grund 
einen umbgeftoßen,, naͤmlich, bag nicht wider nander, 
fondern der Schrift und dem Glauben gemäß fei, bei 
Chriftus Leib zugleih im Himmel und im Abendmehl 
ſei. Und ift gegründet eigentlich in dem erjten Artikel, 
da wir fagen: Ich gläube an Bott ben Vater, allmid» 
tigen Schöpfer Himmels und ber Erden. Eben few 
felbige Artikel befhirmet und erhält unfern Wera 
im Abendmahl, wie wir gehöret haben; nicht, daß ib 
biemit Gotts Gewalt alfo wollte, wie die Shwärme 
thun, mit Ellen meſſen und umbfpannen, als 
er nicht au wohl mehr Weife, denn bie ich ige be 
weifet habe, einen Leib an vielOrten zu halten. Des 
ich gläube feinen Worten, bag er mehr thun kan’ 
denn alle Enyel mügen begreifen; fonbern babe folde 
Weife eine angezeigt, ben Schwärmern das Maul W 
flopfen,, und unfern Glauben zu verantworten. 

Weit fie aber fich fo fern eraus begeben, bef 
rühmen, ihr Meinung ſel bie gewiße Wahrheit, car 
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‚imma, certissima veritas muß es heißen; fo ſind ſle 
hrlich auch ſchuldig zu bemeifen, daß Chriſtus Leis 
Himmel und Abendmahl nicht müge fein, und daß 
He Artikel wider nander find, und bie rechte Hand 


tes ein fonderlicher Drtfei. Denn, ift ihr Ruhm ?*) 


br, daß fie die Wahrheit gewißlid haben; fo muͤſſen 
auch gewiß fein, daß die rechte Hand Gottes ein 
ber Det fei, und noch gewiffer, daß ein Leib nice 
ige im Himmel und Abendmahl fein, und folche Ar» 
6 wider nanber fein. Dem Ruhm noch fei ihn 
08 geboten, daß fie es beweifen, wie fie follen und 
uldig find. Wenn fie e6 thun, fo will ich widerru⸗ 
‚und zu ihn treten; aber da bin ich fur gefichert. 
er ich warne fie, daß fie ja Mare Schrift bringen 
b guten Grund legen, beſſer denn fie biöher gethan 
vn. Denn ich wills ihn zuvor fagen, fie werden 
ffeher haben, und lebe ih, und Hilfe mir Gott, fo 
I 16 ihn redlich fagen, wo fie es nicht treffen. 
Daß nu hie Decolampad will gefehen fein, wie 
Fer Chriſtus Ehre ſuche, und treibe f.Iin Gefpotte 


er den Pirkheimer, und Tpriht: Es mufle ja ein 


a König der Ehren fein, ber feinen Leib auf dem 
tee, auch von gottlofen Buben, fo laſſe hin und her 
fen ıc. Solche und bergleihen Wort dienen dazu, 
; fie etwa ein Munzerifcher Heilige lefe, und fpreche: 
thäte wohl in den König der Ehren, und 'meife 
s den Hintern. Was ifts denn nu fur eine Ehre 
riſti, daß fein Leib im Abendmahl iftt Die antwort 
: Es iſt wahr, nad Decolampads Klugheit hat 
tiſtus Beine andere Ehre, denn daß er zur vechten 
ad Gottes fige auf eim Sammetpoliter, und laffe 
s die Engel fingen, geigen, Elingen und fpielen, unb 
unbeladen mit der Mühe des Abendmahls; aber 
b unfer armen Sunder und Narren Glauben iſt feine 
re mannigfältig, daß fein Leib und ‘Blut im Abend» 
bt if. Erſtlich die, bag er damit die Hochgelehrten 
> Mugen Schwärmer zu Narren macht, und läßt fie 

ärgern und verftoden an feinen Worten unb Wer 
‚ die er fo naͤrriſch redet und wirkt, daß fie nicht 
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Tonnen pläubig werden, wie &t. Paulus fagt 1 Ceriach 
1, 23: Wir predigen Chriflum, ein Aergerniß den I 
den und eine Thorheit den Helden. Unb abermal 
v. 25: Die Thorheit Gotts iſt kluͤger bean bi 
Menſchen. 

Nu iſt ja das eine große Ehre goͤttlicher Wei 
beit, und ift bei uns Narren ein herrlicher loͤbliche 
Gott, ber die Klugen fahen kann mit eitel Thorkek 
und ihre Weisheit zu Schanden machen, daß fie blind 
müffen fein, wo fie am Blügeften wollen fein. Eolde 
Weisheit und Ehre bat und vermag fonft Fein ander 
König, wie St. Paulus fagt I Corinth. 1, 27: Het 
nicht Gott ber Welt Weisheit zu Schanden gemadt! 
Weisheit zu Narreit und zu Schanden maden, iſ 
nicht ein geringe Ehre und Tugend. 

Zum andermal, iſt das ein Ehre und Lob feine 
unausfprechlihen Gnade und Güte, daß er fi unfe 
ormm Sunder fo hart annimpt und fo 
Liebe und Wohlthat beweiſet, und läßt ihm nicht drin 
benügen, daß er allenthalben,, in und umb, ube 
neben uns ift, fondern auch feinen eigen feib m& 
Speife gibt, auf daß er uns mit ſolchem Pfande mr 
ſichere und vertröfte, daß auch unfer Leid ſolle ewiglh KR. 
leben, weil er hie auf Erden einer eigen und lie }. 
digen Speife mit geneußt: nun halten wir armen h 
ren, daß Ehre daber komme, wenn jemand fein Zr }.. 
gend, Güte und Wohlthat Andern beweifet. 
daß fich jemand läßt ehren und ihm von Andern Diem 
ift eine fchlechte Ehre und nicht eine göttliche Ehe: 
deumb möcht man die Schwaͤrmer mohl zur CAM 
fuhren, daß fie Ierneten, was Ehre hieße. 

Und bie geben fih die Schwaͤrmer reblich on dp 
was fie fur einen Geift baben. Denn nu fit ai 
Schrift fur ſich wiſſen, falen fie auf dieß GP 
wollen Ihren Irrthum duch Chriftus Ehre ur 
machen fih unnuͤtz gnug und fließen alfe: & 
nicht ehrlich, fondern fhändlich, dag Chrifus m it 1 
mahl ſei; darumb ift er gewißlich nicht da, und 
nicht da fein. Denn Chriftus muß ehrlich fein. Ber 
ich fie nu frage, mer fagts, daß nicht ehruch fd 
antworten fie: Wir ſagens. Frage Ich weitet: 
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e wißt ihrs, und womit beweiſet Ihrs ? 
t gnug, daß wirs fagen? Dan fol die 
er Schrift antworten. Ei ſo ſchaͤmet 
Herz hinein, daß ihr ein ſolch Gepräng 
efem Stüd, und künnt fo gar nichts 
n, und febet daneben nicht, daß, wo 
t wäre und ſchloſſe, fo wolt ih auch 
rühmen, daß Gotts Sohn nicht fel von 
born, wie die Heiden wider St. Cyprian 
prangeten. Urſache: Es ift Sorte nicht 
ebrechlichem Leibe eins Menſchen geborn 
n, es ift Chrifto nit ehbwih, bag ihn 
s der Wüften fuhrt auf den Tempel und 
drumb iſts nicht gefchehen. Item, es iſt 
bag er gekreuzigt iſt, drumb iſts nicht ger 


Gott, find das die hohen Geiſter? Soll 

vem faulen, nichtigem Geſchwaͤtz die Leute 
a, gewiffen Worten Gotts fuhren: Das 
? Iſt dody damit Gotts Ehre aller Dinge 
fleiſchlich gemacht, gleich wie es eim welt 
unebrlich wäre, daß er gehenkt oder ger 
e. Unfers Gotts Ehre aber ift die, fo er 
r willen aufs Allertiefeſt erunter gibt, ins 
rod, in unfern Mund, Herz und Schooß, 
b unfern willen leidet, daß er unehrlich 
d, beide auf dem Kreuz und Altar, mie. 
fagt 1 Cor. 11, 27. daß etliche unwuͤrdig 
em Brod. Leider er doch ohn Unterlaß, 
ı görtlihen Augen fein Wort, fein Werk 
18 er hat, verfolget, geläftert, gefchänder 
bt wird, und figet dennoch in ſeinen Eh⸗ 
ichs nicht hätte gelefen “in ihren Büchern, 
nmermebr gegläubt, daß fie mit folchen 
gen diefen Artikel hätten wollen grunden. 
blind durch Gotts Zorn, und ift nicht Ihe 
zewiſſen zu unterrihten und gewiß mas 
ı alleine verwirren, und dem tollen Pöfel 
‚ffperten, daß fie ihrem Kuda zuhören 
h ihe verwundern. Denn wie ich gefagt, 
ottet unfer alfo. 
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Aber weil wir armen under müflen 
werden, bag wir Chriftum ſchaͤnden und I; 
unferm Glauben und Lehren, bag Chriftus 
Abendmahl fei, fo laßt uns doch boren, wie | 
ten und preifen. Zum erften, nehmen und 
fie an ihm die Liebe, Gnade und Wohlthat 
wit feinen Leib unfer Speife fein im Abend: 
lich, und bafur geben fie ihm, daß er ſitze 
fondern einzelen Ort, wie ein Vogel im Ba 
das nicht Chriftum fur ein Kind oder Narrı 
bem man einen Bülden nähme, und gäbe 
Zahlpfennig, oder ein Efpenlaub bafur, und I 
daß es Eöftiicher Ding wäre, denn der Güde ? 
unſer Slaube ift, daß alle Merk Gottes fin 
wie der 111. Pf. v. 3. ſpricht: Confessio « 
opus ejus, das iſt, was Bott thut, das ift I 
fhön. Gott kann nichts Unehrlichs noch Haͤßl 
aber die Schöne iſt nicht idermanns Erkennt 
geiftlich. 

Eben befielbigen hohen Geiſts iſts aud 
gu ihrem Grund legen ein folhen harten | 
fagen fie: Weil dieg Wert fo ein groß Wi 
dag Chriftus Leib zugleich im Himmel und Aber 
warumb preifen es bie Apoftel und Evangeli 
als ein Wunderwerk, wie fie an andern Wund 
Antwort: Wie fol man thbun? Wer nid 
hat, der muß feine Gedanken haben; wer v 
hat, der mauret mit Dred. Wer kann nu 
worten auf foldhen trefflihen Einfprugt Do 
jemand fagen: Die Apoftel und Evangeliften 
leicht fo arm geweft, daß fie nicht haben kur 
gen fo viel Zinnober oder Bräfilien, damit ' 
an ben Rand ein Händlin mahlen und dabei 
tonnen: Die fteht ein Wunder. Denn umfer 
mer wollen ſchlecht Chriftum und feine Ju 
pfliht haben, wo fie ein Wunderwerk Eprift! 
ben, daß fie dazu fchreiben follen, es fei ein 
wert, wo nicht, fo wollen fie daburch erftrel 
wider Wert noch Wunder, fondern ſchlechte 
Weil au Chriftus fpricht: Das iſt mein Leib, 
nicht hinzu, das Ift ein groß Wunder, fo Ift b 





zt: Das iſt mein Leib. Das iſt fehler ein 
oͤßlin, wie D. Carlſtadt mit feinem Punkt 
en Buchſtaben getrollet kam, und folle auch 
werden, darauf die Chriftenheit fliehen müßte, 
umb und verfunte ganz und gar. 

tünftige rebliche Leute fehen hie wohl, baf ein 
iſt, fol Sefhmäg unter die Leute auszulafe 
nicht werth, daß man drauf folte antworten. 
m die Leute drauf, bangen dran, und muß eis 
t und Wahrheit heißen, wider fo klare, duͤrre, 
t: Das ift mein Leib; nicht daß fie es fur 
halten koͤnnen im Gewiſſen, fondern gerne 
daß Wahrheit wäre. Wir ſollen aber Gott 
'herzigen Vater danken, bag er bie Schwärs 
in ihr eigen Klugheit zu Schanden madıt, 
ich müffen fel66 melden, wie fie mit Lügen 
men umbgeben, uns zu warnen, daß es eitel 
sefpenft und Gefpott fet, auf daß ſich ein ig» 
je fur foihen Schwärmern hüten: Wer fi 
warnen laͤßt, daß der deſte ſchwerer verdampt 
50 glaͤuben wir nu, daß ale Wort und Werk 
el Wunder find. Daher Jeſaias 9, 6. feinem, 
eißt: Wunderbar. Wir laffen aber den Evan⸗ 
nd Apofteln bie Freiheit, welche fie wollen 
erk nennen, oder nicht. 

‚ einen Grund haben fie, ben halt ich fur 
ärkeften und den fie auch mit Ernft meinen, 
laͤube, daß er wahr feiz das iſt der: Es bes 
fogen fie, bie Leute ſolcher Artikel. Denn 
ver zu gläuben, daß ein Leib fei zugleich im 
nd im Abendmahl. Da lobe ich meine Schwaͤr⸗ 
fie doch einmal frei eraus befennen den rech⸗ 
d, was fie bewegt. Sie hätten ber andern 
md fo viel Schreibens wohl längeft mügen 
dieſer einiger wäre furwahr alleine gnug ge 
en Glauben zu bemeifen. Denn aus bem 
uellen ale ander ihre Gründe. Sie hätten 
mit den andern nicht alfo bemühet, wo fie 
t hätte gebrungen. Da ſteckts nu, wem et» 
äuben ſchwer ift, ber gläube und ſpreche: Es 
abe, fo iſts denn gewißlich nicht wahr, wis. 
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dieſer Grund fchleußt und beweifet. Drun 
wißtih nicht wahr, dag Chriftus Gott uı 
fi. Denn es ift fchwer, ja unmäglid 
audgenommen den Heiligen, welchen ift n 
leicht, fondern auch Luſt und Freude, ja 
Selikeit zu gläuben allen Worten und Wer 
Aber die geben uns niht an. Da haben 
Schwaͤrmer bei ihrem eigen Bekenntniß, de 
Saerament feind find, Groll, Ekel, Untuft 
im Herzen dawider haben; drumb ſchwaͤrme 
wider. Ach fie follten einwenig furfichtiger 
Stuͤcklin in der Federn laſſen, aber Gott 
Die Griechen fprehen: Ein Lügener follt e 
daͤchtniß baden. So fpriht Hilartus: Ei 
kann nicht bedäcdhtig fein. Der Teufel vı 
wege fen Ding alfo und läßt einen Stanf 
MWarumb? Ah es ift wider Gottes Weich 
fechten, er gewinnet boch. 

Sie haben audy noch mehr Gründe, nd 
man nicht liefet, daß die Apoftel baden dem 
Ehrbietung gethan noch angebetet, fondern ı 
zur andern Speiſe; fo ift befchloffen, daß 
nicht gealdubt haben, dag Chriftus Leib da { 
iſts gemiglich eitel Brod ıc. in ſehr koͤſtl 
Grund ift das, daraus ich auch wohl mehr 
fliegen alſo. Die Apoftel faßen im Aben 
Tiſch, und beten Chriftum nicht an, den fit 
figen fahen, und thäten Ihm keine Ehrbdietr 
befhloffen, fie baben nicht gegiäubt, daß 
drumb iſts gewißlich niche wahr, dag Cheif 
Abendmahl zu Tiſche gefeffen. Maria und J 
Chriſtum niht an, da er geborn war, fo 
daß Chriſtus nicht ift da gewefen, fondern 
ein Monkind aeborn. 

Solcher Glaube fol folhe Beweiſunge 
ſolchen Pfeilern fol foihe Kirchen fleben. 
Avoıtel Das Sactament anbeten, das fie ! 
und beten Chriftum nicht an, den fie fa 
foüten ſich aber doch gefhheuet baden. Sa 
Schwärmer wären geweſt. Mu aber bangen 
Big Site mit voller Liebe, daß fie feinem Wi 
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Ne Scheuen, wie die Liebe pflegt zu thun, ale 
Jaulus -fagt 1 Eor. 13, 7. daß fie alles gläubt, 
inkt fie nichts unmüglid, fonderlich was fie hoͤret 
tem Lieben. Sie hanget mehr an feinen Worten, 
ın dem, das die Wort fagen. Maria Magdalena 
m Grabe meinet, fie wollte Jeſum ſelbs alleine 
fo brannt ihre Herz fur Liebe. 
Reine Schwärmerlinge aber meſſen ber Apoftel 
nad) ihrem eigen Herz, das voll Greuels und 
ft wider das Sacrament, und denken: Uns ekelt 
weuelt fur dem Sacrament, und bättens nicht 
n nod ehren mügen. Alfo werden bie Apoftel 
ben fo wenig Luft und Liebe zu Chriſtus Wort 
haben, und würden ſich gefcheuet Haben, wenn 
us Leib da wäre gewefen. Ich kanns leiden, daß 
eufel wit ſolchen Zoten unfer fpotte. Denn id 
‚ ee fpotte ſich felb6 mehr denn uns. 
Roy eins! Ja fagen fie, die Werk und Wunder, 
wiftus thaͤt, waren fihtbar, als, da er Wein aus 
e, Blinden ſehend, Zauben hörend macht und fo 
Meit aber bie da6 Wunder nicht fihtbar iſt, fo 
wißfih Chriftus Leib niht da. Flickt, Lieben 
en, flidt, der Pelz darf fein wohl, es ift Haut 
Jaar nicht gut dran. Solche Stüdlin heißen alle 
eitel Schrift und die lauter Wahrheit bei folchen 
e Nu ih nehm «8 an, es fei wahr: welchs 
jerzeichen nicht fichtbar iſt, das iſt nichts und nie 
ven. Chelftus, Sorte Sohn, ward in Maria Leib 
ngen vom Heiligen Geift, das allergrößef Wun⸗ 
otts; aber es war nicht fichtbar fur Augen, drumb 
ewißlih niht wahr. Die Gottheit wohnet im 
o auf Erden und noch bis in Ewikeit; aber «6 
bt fur Augen, drumb tits nicht wahre. Wie wollen 
er bie ihrem Häuptgrund und Edftein thun: Chris 
fit zur Rechten Gottes, aber es. ift nicht fur 
3, drumb iſts nicht wahr? Doc es iſt vielleicht 
Bunder bei ihn, daß Chriſtus zur Rechten Gotts 
fondern ein gemein Ding, als wenn ein Lehrer 
im Stuhel figet. 
Deißen das gute Grunde und Urſachen, bie uns 
geroiffe Wahrheit lehren, unfern Glauben beweifen 
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und bie Gewiffen verfihern? fo flehen wie waͤh 
ubel. Wenn mir jemand folde Bücher ohn Titel 
Namen braͤcht, und nicht wüßte, daß foldye hochgelt 
trefflihe Männer wären, fo daͤchte ich gewißlich, 
bätte fie etwa ein Zigeuner oder lofer Bube gem: 
und Chriften zum Spott. Hate body keinen Sé 
dag fie guter Meinung und Andacht burdy geifl 
Blindheit betrogen werden, wie ben Ketzern geſchi 
fondern es fcheinet, als fei es eitel Muthwille, ber 
Gotts Wort gaudeln wolle. Es ſollt ja nicht müs 
fein, daß ſolch faul, lahm, ſchaal Geſchwaͤtz einen R 
ſchen ernftlidy bewegten, der bei Vernunft wäre, w 
er Beil ein Türk oder Juͤde wäre, fehweige denn 

hriſt. 
Aber der große Groll und Ekel, ben fie wider! 
heilige Sacrament , und die heftige Begierd, die fie 
ihrem Duntel haben, madıt fie fo unbefonnen, daß 
meinen, alles, was fie ergreifen mügen, wenns glei 
ein Strohhalm wäre, es fei Spieß und Schwert; l 
fen fi dunken, fie ſchlahen damit allemal taufend & 
einen Schlag todt. Der eigen Dunkel hat das Herz 
bei uns allen, Bott wehre ibm, Amen, 

Alfo fiehet unfer Fels und bürrer, heller Xert an 
feft: Das ift mein Leib, und hat ſich laſſen mir Om 
peln und Epreu getroft flürmen, weldye body von MM 
Beinen Wind zuftoben und zuflogen find. 

Nu wollen wir ihren andern Ediftein und dm 
dern beften Grund auch angreifen. Denn wiewohl fi 
neben dem erfien Grund, ben mir igt geflogen haben 
viel ander mehr lofe Gründe, uber bie, fo wir erzähl 
haben; fo will ichs doch ist an dieſem gnug fein loffen 
und bei dem andern Edftein audy etlidye handeln, MM 
dag ich nicht auch zum Schwärmer werde uber fo If 
faulen Sragen. Denn ich furwahr foldhem Gefäwl 
feind bin, meil es nicht Sprüche ber Schrift fiad, N 
man etwas geiftlicher Lehre nüglich küͤnnt handeln, M 
bern muß Worte umb Wort geben, unb gleichwohl N 
: Beit drüber verlieren und Beſſers nachlaſſen. Aber 
san muß fo thun und immer Unglüd und 
anrichten. 

So if nu. ihr ander beſtes Stud der Spo 
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3. Fleiſch ift kein nüge, welden Decolams 
t, er fei feine eifene Maure, und ec dürfte 
vobl, dag wahr wäre. Aber wenn alles falfch 
chwer zu gläuben ift (wie fie fagen) , fo tft® 
uch falſch, daß, dieß feine eifene Maure ſei; 
laͤubs faſt ſchwerlich; mich dunkt, fie ſei pa⸗ 
oͤcht aber vielleicht eiſene Farbe haben. 
erſte, da ſie mit Schrift ſollen beweiſen, daß 
dieſem Ort Chriſtus Leib ſein und heißen muͤſſe, 
a am allermeiſten gelegen iſt, darumb man fie 
thun fie, wie ihr Art iſt, wiſchen 25) uberhin, 
n und gebens fur, als ſei es gewiß, und als haben 
elich erſtritten, und ſagen: Ei es iſt bei uns 
e Wahcheit. Lieber Here Gott, wer fragt 
umb euern Dunkel? Oder, wer fucht bei 
ihe fur gewiß haltet? Wie oft habt Ihe nu 
et, daß bdiefe zwei Stud passibile, necessa- 
gen und Müffen, weiter von nander find, 
mel und Erden? wie das auch Kinder und 
hen Laien wohl wiſſen. Man fragt euch, 
fo fein, was ihre Ishret, fo antwortet Ihr: 
alfo fein. Ja Judas mochte frumm fein, 
ı fein; drumb muß Judas frumm fein. Pi⸗ 
hte Chriften werden; drumb mußte Pilatus 
erden, 
bie auch, ba Ihe ſollt bemeifen, bag Fleiſch 
6 Leib beißen müffe, feid ihr allzumal Stum⸗ 
ihr doch ſchuldig feid zu reden, und fagt uns 
muͤge Chriftus Leib heißen. Da feid ihe 
Hig und ſchwaͤtzig. Ja es moͤcht auch ein 
ibraten heißen, wenn das Heißen bei mir 
Schwatzens und Waſchens gelten ſoll. Denn 
gar gewaltiglich wider euch zeugen, daß Chri⸗ 
ft er in der Schrift von ſeinem Fleiſch oder 
‚ thut er das Woͤrtlin (mein) hinzu und 
dein Fleiſch, mein Leib, wie er in demſelbi⸗ 
1 ob. 6. ſpricht: Mein Fleiſch iſt eine rechte 
Item, mer meins Fleiſchs iſſet, ıc. Item, 
ht eſſet vom Fleiſch des Menſchen Sohns ıc. 
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Nu er aber hie nicht ſpricht: Mein Fleiſch iſt kein 
fondern ſchlecht: Fleiſch iſt kein nuͤge, kompt ibe 
ih in Noth und Angſt, daß ihr bemeifen müflt 
e6 bie Chriſtus Fleifh heiße. Es iſt gar ein gro 
terfheid unter Chriftus Fleiſch und fchlechtem 5 
Denn man fodert gar fröhlih von euch und | 
euch Trotz, wer euch befohlen babe, dem iLert 
ändern und beffern, und aus Steifh, Mein Zi 
zu machen, und müfjet drüber erflummen. Siem 
vermügts wicht zu bemweifen, und nehmets doch as 
pochet drauf, als fei es beweiſet aufs Allergem 
Alfo liegt der Grund audy darnieder und ift unt 
fet, bleibt auch ewiglich unbeweifer 28). Das if 
colampads eifene Mauere. 

Sa, fogen fie, die Umbflände ber Rebe gı 
bag Fleiſch hie Chriftus Leib beige. Wo bar € 
Wort, das Chriftus fpricht: Fleiſch iſt kein nüpe 
ſpricht nicht, fleifchlichee Sinn oder Verſtand if 
müge, wie ihr Kleifchfreffer faatz dazu das Wort 
nüge) im Griechiſchen ogele?, conducit, pr 
heißt eigentlich dad, fo nicht nüget oder gut iſt, 
nichts Hilft. Hätte nu Chriſtus bie wollen durdi 
fleifhlihen Sinn, und nicht fein eigen Fleiſch v 
den haben, fo hätte er fo müßt reden: Fleiſch ver 
oder verfiaher nichts. Mu er aber ſpricht: Fleiſch 
get nihe, muß er ja von feinem Fleiſch reden, 1 
wohl viel verfichet, nüget aber nicht, fo mand 
Siehe da, ich dacht mirs ja wohl, ihr würdet 
ander8 antworten, denn man euch fraget, und fı 
fahren, da man euch ruft. Ihr ſollet beweifen, 
Fleiſch hie Chriſtus Fleiſch heiße, fo beweiſet ihl 
lehret uns, daß percipere et conducere, vernt 
und nuͤtze fein, zweierlei Wort find. Mer bat 
doch darumb gebeten und gefragt? Wir wiſſen 
alles ſelbs wohl, unb der Vocabularius ex que 
Gemma hätten uns auch wohl gelehret, ohn 
bobe Geiſter und Meifter. 

Noch fiebet da unbeweifet, daß Fleiſch die Ch 
Fleiſch heiße. Denn laß gleich fein, daß hie nicht dat 


206) „bleibt auch ewiglich unbeweiſet“ fehlt. 
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(vernehmen) fonbern das Wort conducere 
ehe, was Hilft euch da6% Sollt Chriſtus 
den mügens Fleiſch nuͤtzet nicht? Das iſt, 
Fleiſch verſtehet, vernimpt, will, redet, thut, 
leidet, kurz: Fleiſch und was Fleiſch iſt, der 
et. Und wenn ich fleiſchlichen Sinn will 
‚ muß id nicht gebunden fein, alfo zu re 
hlicher Sinn vernimpt nichts, ja, er iſt viel 
mpt, wenn id alfo rede: Fleiſchlicher Sinn 
itze. Nu uns liege bie nicht große Macht 
Fleiſch hie nicht fo eben fleifhlicher Sinn 
n gnug, daß es Fleifh heiße; Fleiſch aber 
6, was im Fleifh If, Sinn, Vernunft, 
rt, Werk ꝛc. wie igt erzähler if. Solchs 
in nüge, und zwinget noch bemeifet ſolch 
Asi nügen) nody lange nicht, daß darumb 
müffe von Chriftus Fleiſch verflanden wer 
ıal e6 aus dermaßen wohl kann von ſchlech⸗ 
geredt und verflanden werden, wie ich igt 


be. Mo bleibt nu bie die eifene Mauref 


gewiſſe Wahrheit. 


liegt die eifene Maure mit einem Woͤrtlin 


i, das heißt (mea, Mein), benn weil da nicht 
in Fleiſch nüget nicht, ſondern ſchlechthin, 
et nicht, haben wir erſtlich alſo gewonnen, 
mag von Chriſtus Leib verſtanden werden. 
ers nicht ſelbs hinzu ſetzt, und ſpricht: 
ch, ſo iſts verboten, ſeine Wort zu beſſern 
hinzuthun, ſind auch gewiß und ſicher, wenn 
von ſeinem Fleiſch verſtehen. 
indern alfo, daß fie nicht mügen beweiſen 
n Buditaben, daß Fleifh bier Chriftus 
ie. Denn wo wir ihn das ſollten zulaffen 
eweifung, daß hie Fleiſch fo viel heiße, ale 
ch; wer wollte darnady wehren, daß nicht 
Chriftus Fleiſch hieße, wo ſchlechthin Fleiſch 
rift ſtehet? Da würden bald alle alte Ke 
ſchwaͤrmen mit Haufen, die da ſagen: Chri⸗ 
the natürlich Fleiſch und Blut gehabe, ſei 


recht Menſch geweſt, weil fie ſahen, daß vom 


iel Boͤſes in ber Schrift geſagt wird; alt, 
m. Schr. ar. Bo. 6° 


Y 





die Manihäl, Valentiniani ıc. Unb zwar faufen 
dem Zwingel fon folde Dummeln umb den 

und ftechen fluas an, da er wide D. Eden zu I 
ſchreibt alfo: Wird Chriſtus Fleiſch geeſſen, fo 
nichts denn Fleiſch draus, weil alles, was aus F 
geborn wird, Fleiſch iſt, wie wir hoͤren wollen. 

dag uns der Teufel fo ſchaͤndlich naͤrren und aͤffer 
dag wir umb ſolchs lofen Geſchwaͤtz willen müfl 
helle offenbärliche Worte leugen (Das iſt mein 

und furgeben, die Schrift fei wider nander, und 5 
uns dabin: aber unfer Undankbarkeit verdienets n 

Wiewohl nu biemit diefer Grund und eifene J 
anugſam ift umbgeſtoßen, doch weil ihres Trogel 
Ruͤhmens kein Maße ift, wollen wir ihre Thocheit 
baß an den Tag geben. Mir möllen auch mit fd 
men, und gleich zugeben, daß Fleiſch hie Chriftus g 
heiße, wie ſie gaudeln: nicht daß fo fein müge; foı 
wollen alfo narren und dieſe Faſtnacht in foicher I 
merei mit laufen, auf dag man doch fehe, was | 
will folgen. So flehe nun die eifene Maure feſte, 
Chriſtus Fleiſch fei kein nuͤtze. 

Hle frage ih nu: Maria bie Jungfrau, d 
mit Gotts Sohn leiblih ſchwanger war, und trug 
fum Chriſtum unfern Herrn neun Monden in I 
Leibe, und bracht ihn darnach leiblich zur Welt, 
eine Mutter, als unfer Gtaube und die Evangelia fı 
ob fie auch Chriftus Fleiſch leiblich getragen und ad 
babe, in und durch ihre Fleiſch? Ich als ein Gau 
mer gläub deß 27) fchleht nicht. Warumb das 
eumb, daß Chriftus Fleiſch leiblich empfangen, I 
gen und gehandelt, ift Keinem nüge. Iſts Bein ı 
fo iſts nicht gefchehen, wie unfee Grund da ſt 
Chriſtus Fleiſch iſt kein nüge, drumb iſts nid! 
Denn iſt im Sacrament darumb fein Fleiſch nicht 
Fleiſch nicht nuͤtzet, fo iſt es auch im Mutterleibe 
eben auch darumb, daß es nicht nuͤtzet. Es iſt g 
Urfach in beiden Stucken. 

Item die Engel verfünbigeten ben Hirten, un 
Hirten fundens auch alfo, dag Chriſtus in der Kl 





27) släube, daß. 





3 leibfih, und mit feim Fleiſch gegenwaͤrtig. Aber 
er wills gläuben, daß wahr ſei? Wenn gleich Chris 
8 ſpraͤche mit allen Engeln: Da liegt mein Leib in 
© Krippen, fo fügen wir doch damwider, Nein. Denn 
leiſch iſt kein nüge, drumb ann dein Leib nicht da 
m leiblich, fondern die Windel und Krippen bedeuten 
Inen Leib; weils ein Ding iſt, Fleiſch nicht nüge 
m, und nicht da fein. | 
Item, Simeon nahm ihn leiblich in feine Arm, 
ı ihn feine Eltern leiblih in den Tempel brachten. 
ic. 2, 28. Aber große Lügen jind bas alles mit ein». 
der, und iſt wider die Ehre Chrifli, darumb, daß 
leiſch Fein nüge iſt, das iſt, es kann nicht leiblich da 
mn. Das ift unfer Grund, da ftehen wir auf, und 
! dazu unfer eifene Maure. tem, Chriftus ließ ſich 
uferi im Joidan, er wandelt in den Wüſten, unb 
tädten, und auf dem Meer, und das alles leiblich. 
datth. 3, 13. fa. Das ft alles erbidhtet Ding. 
arumbt Ci Fleiſch iſt kein nuͤtze, das ift, Chriftus 
bliche Gegenwaͤrtikeit iſt nicht da, wie itzt gefage iſt. 
em, Chriſtus ſaß leiblich uber Tiſch im Abendmahl, 
db redet auch leiblich mit feinen Juͤngern, und fie 
it ihm, Matth. 26. v. 26. wuſch ihnen auch leiblich 
te Sufle. Joh. 13, 5. Ja man fagts wohl, aber e6 
erlogen, und Gotts Ehre geläftert. Denn Fleiſch 
fein näge. Darumb iſt er gewißlich nicht da geweſt 
blich, fondern alleine geiftlich: WB 
Sprichſt du: Höre auf umb Gotts willen, bü 
waͤtmerſt dich wohl zu todte. Mit der Weiſe ſollteſt 
anuch wohl Chriſtum aus dem Garten, Kreuz und 
ſeinem Leiden ſchwaͤrmen, daß bir keines je wäre 
blich geſchehen, weil er ja in ben Allen Leib 
b da bat müffen feim, und fein Fleiſch doc Fein 
ge ift, wo es ieiblich da iſt. Ja Liebei, ich will ihn 
& wohl von det tehten Hand Gotts ſchwaͤrmen, da 
& uns alles anllegt, und bemweifen, daß er nicht da 
‚ Denn Fleiſch ift ein nüge: Ob nu gleid fein 
eiſch zur rechten Hand Gotts figt, fo iſts doch eben 
felbige Fleiſch Chrifti. Denn es nicht ein ander 
eiſch iſt zur Rechten Gotts worden. Iſts nu daſ⸗ 
bige Fleiſch, ſo iſts daſelbſt auch kein nuͤtze: iſts kein 
6 I} 
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nuͤtze, ſo iſts auch nicht da, und gar nichts, un 
bet ihm durch dieſen Spruch eben mie im Abentı 

Ja, das noch mehr iſt, ich will bemeilen, 
Chriſtus Leib auch nicht fei geiftlih im ihren 9 
das doch ihr größtes Geſchwaͤtz iſt. Denn, wie i 
ſagt habe, Fleiſch iſt kein nüge: Fleiſch aber ii 
bleibt Fleiſch, e6 fei im Bauch, Brod, Kreuz, 
mel, Geft, und wo du mwillt. Denn die € 
änderns nicht; bleibt doch Wein, Korn, Geld, 
eben daſſelbige, da6 es ift, ed komme gleich in ta 
derlei Stätte einen Tag. Gollt denn Chriftus F 
auch nicht dafjelbige Fleiſch bleiben, es fei im 
mel, Geift, Krippen, Mutter, oder wo du milt? 
nu da leiblich, wie es fein muß, fo iſts Bein nuge 
kein nüge, fo iſts nicht da, und gar nichts. 

Da fiche, welch ein mädtigen Schwarm kan 
wegen bringen der Spruch: (Fleiſch iſt fein nüpe) 
er Chriſtus KLeibe Himmel und Erden zu enge m 
und jagt ihn ſchlechts au vom Himmel und aus 
Geiſt, dahin doch Ihn die Schwärmer gefleudht hi 
als in eine feſte Burg, mit eitel eifern Mauren 
figet, daß er ja wohl vermahret wäre, auf daß ih 
Buben auf dem Altar nicht unehrlich handeln fün 
Drumb iſt furwahr dieſer Spruch der allerftd 
Grund und ein rechte eifene Maure, ja fur 
wider fie, und bätten nichts Staͤrkers mügen | 
fi) ſelbs aufbringen, denn eben diefen Sprud, di 
am hödften fur fih rühmen. Alſo gehet es un 
men Sundern und unbedachten mwehrlofen Diener! 
gebaden und brödern Gotts, daß, wer uns [& 
will, der bringt uns Waffen gnug, damit wir fie 
ben, und uns vertheidingen. 

Hie werden fie vieleicht antworten alfo: ® 
gen nicht, dag Chriſtus Fleifh aler Dinge kein 
fei, fondern aleine benn, wenn mans leiblich 
Sonft wenn mıns geiſtlich Iffet, das ift, fo man g 
«6 fei fur uns gegeben in Tod ıc., fo iſts nuͤhe 
dem Wort Chrifti, Joh. 6, 35: Mein Kieifc I 
rechte Speife :c. Ich danke der guten Unterrid 
Aber es haftet noch an dem, daß damit nicht be 
iſt, dag Chriſtus von leiblichen Eſſen rede feine 
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Denn er fpricht nicht alfo: Mein Fleiſch leiblich 
iſt kein nuͤtze, fondern ſchlecht alfo: Fleiſch iſt 
züge. Darumb hilft ſolch Unterricht der Sachen 
nichts, es muß und ſoll bemeifet werden, daß er 
leiblichen Eſſen rede. Das werdet ihr nimmer 
thun. 
And ob ihr ſolchs beweiſetet, (al8 ihr nicht thun 
et,) wollt idy gerne hören, marumb fo eben Chris 
leiſch Bein nüge ſei, wenn es leidlich geeffen wird, 
nit auch wenn es leiblih empfangen wird und 
rt, in die Krippe gelegt, in die Arm genommen, 
bendmahl uber Tiſch ſitzt, am Kreuze hänge ıc. 
doch das alles aͤußerliche Weiſe und Brauch feis 
leifh& fo wohl, ale wenn er Jeiblich geefien wird. 
iſts beffer, daß es in Mutterleibe ift, denn dag 
Brod und Munde ift? Iſts hie kein nuͤtze, fo 
dort auch ein nüge fein; iſts dort nüge, fo 
bie au nüge fein; fintemal man allenthalben 
mehr draus machen kann, denn daß es fei leib⸗ 
nd aͤußerlich Chriftus Leib gehandelt, es ſel geffen 
mpfangen, geborn oder getragen, gefehen oder ges 
und iſt niraend das geiftlih Eſſen da, welchs da 
‚ fondern alleine das leiblich Brauchen oder Dans 
euer Weiſe nad zu reden. Wer will mich bie 
ten? Iſt bier niemand daheime? Wohlan, fo 
e vorige Unterriht auch kein nüße, und hilft 
nichts, und muß darauf bleiben, das ich gefagt 
dag CHriftus Fleiſch entweder im Abendmahl 
nüge fein, oder muß aller Dinge Bein nüge fein, 
im Dimmel oder im Geift. 
Kbermal frage ih: Wiet wenn ih Chriſtus Fleiſch 
vendmahl leiblich efje alfo, daß ich es zugleidy audy 
4 effe, wollt ihr mir denn nicht zugeben, daß 
us Fleiſch im Abendmahl faft nuͤtze feit Wie 
aber das fein? Alfo kanns fein: ich will feinen 
wit dem Brod leiblich efjen und im Herzen den» 
zugleich gläuben, daß es fei der Leib, der fur mid 
wird zur Vergebung der Sunden, wie bie 
lauten Mattb. 26, 26: Das ift mein Leib, fur 
jegeben , welchs ihr doch feibft heißt geiſtlich effen. 
u geiſtlich Eſſen da, fo kann das leibliche Efien 





nicht ſchaden, fondern muß auch nüße fein, 
geiſtüchen Efiens willen. Hut, nu antwortet 
ich darf hie nöthiger Unterricht. 

Fa, fpredt ihr: Wir fondern das gelf 
vom leiblichen. Dep danke euch Bott! ſeid ihr 
und fo frumme redfiche Leute, bag ihr mit un 
ten Zügen in die Welt durch fo viel Büche 
ſchuldige arme Sunder fo ſchaͤndet und laͤl 
das euer neue Kunſt und hoher Geiſt, Bi 
blendte Luther nicht begreifen kannt Wenr 
jemals von uns gehort, daß wir das Abend 
ſti alſo eſſen, oder zu eſſen lehren, daß alleir 
ferlich leidlich Eſſen da fei des Leibs Chrifli 
wir niche alfo gelehrt durch viel Buͤcher, daß 
mahl zwei Stud find zu merken? Eins daß 
und nötbigft, das find die Wort: Nehmet 
bas ift mein Leib ıc. Das ander iſt das | 
oder leiblich Eſſen bes Leibs Chriſti. Nu 
kann freilich niemand durch den Hals in d 
jagen, ſondern muß fie durch die Ohren ins 
fen. Was faffet er aber ind Derz bdurdy | 
Nichts anders, denn das fie lauten, nämlich 
fur uns gegeben, welchs ift das geiftlidhe €: 
haben weiter gefagt, daß, wer dad Sacram 
iffet ohn ſolche Wort, oder ohn ſolch geiſtlich 
iſte nicht alleine kein nuͤtz, ſondern auch ſchaͤ 
Paulus fagt 1 Cor. 11,29: Wer bas Brod 
Iffet, der ift fhuldig an dem Leibe bes Derm 

Darumb hättet ihr uns nicht dürfen le 
leiblich Eſſen kein nüs If. Wie fagen wohl 
ſprechen, baf leiblich Eſſen audy aiftig und ı 
Aber damit ift nicht beweifet, daß Chriftus 
ba ſei. Ja es beweifet vielmehr, daß er da 
mo er nicht da wäre, fo wäre das leiblich 
ſchaͤdlich und nuͤtzlich. Nu es aber kein : 
auch ſchaͤdlich iſt, muß er freilich da fein u 
werben. Auch damit nicht beweifet if, daß d 
zum Abendmahl gehöre, da Chriſtus fpricht: 
Bein nuͤtze. Und flchet alfo euer Traum a 
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Reitel Lügen und Schanden. Der Mund, der leib⸗ 

Chriſtus Fleiſch iſſet, weiß freilich nicht, was er 
t, oder was darin das Kerze ifjet: demfelbigen wäre 
auch fur ſich ſelbs nichts muͤtze, denn er kann bie 
pet nicht faffen noch vernehmen, Aber das Derze 
5 wohl, was der Mund iſſet. Denn «6 faffer die 
ort, und iſſet das geiftlih , weiche der Mund leib⸗ 
iſſet. Weit aber dee Mund des Derzens Glieb⸗ 
ß iſt, muß er endli auch in Ewigkeit leben, umb 
Herzen willen, welchs durchs Wort ewiglich lebt, 
U er bie auch leiblich iſſet diefelbige ewige Speife, 
fein Herz mie ihm geiſtlich iffet. 

So bitten wie nu, lieben Hexen, wenn ihr mwöllet 
ee die Lutheriſchen oder neuen Papiften (mie ibe 
zſchaͤndet) ſchwaͤrmen, wöllet doch euch ber Lügen 
halten, und von uns predigen und fchreiben nichts 
zers, denn mie wir lebten. Denn mie ihr uns bis⸗ 

belogen habt, fo lehren wir nicht, als ihr igt ges 
et habt. Oder wollt ihe ja wider und fchreiben, fo 
selbe und beweiſet, wie die Lucherifchen ſolche Bögen 
d, daß fie lehren, im Abendmahl fei kein Wort Got⸗ 
‚ fondern afein ber Leib Eheifti im Brod. tem, 
; fie Bein Herz noch Seele haben, darmit fie foldye 
we faflen und eſſen, fondern alleine den Mund, da> 
t fie den Leib Chriſti effen. Wenn ihre da6 bemeifet, 
betenne id, daß euer Schrift aus der Maßen recht 
» wohl gesründer if. Denn wider foldhe Leute ge 

euer Schwärmerei, und fonft mwiber niemand; 
wenn etwa die Mäufe oder Saͤu das Sacrament 
fen, denfelbigen wäre es feeilich kein nüge. 

Laßt ihre uns aber die Wort im Abendmahl, und 
66 zu, daß wie Seelen haben, fo werden wir gar 
bi fragen, welcher Teufel denn euch befohlen habe, 
Wort vom Leib Chrifti im Abendmahl zu fondern ; 
w das Herz vom Munde in uns zu fcheiden, und ab 
we das leiblich Eſſen ins Abendmahl zu treiben, und 
geiſtliche eraus zu reifen. Denn obgleich die Gott⸗ 
a im Abendmahl fol Scheiden und Abfondern zu 
Verdammniß fur ſich ſelbs uben, und allein ben 
b ChHrifti ohn Wort, mit dem ‘Munde, ohn Herzen, 
ine leiblich und nicht geiftlich eſſen, fo hate doch 
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Chriſtus alfo nicht eingefegt, fonbern beides zufanmen 
gethan, Wort und feinen Leib, geiſtlich mit dem De: 
zen und Leiblih mit dem Munde zu efien. Nu fol 
und kann der Gottlofen Mißbrauch Gotts Ordnung und 
Einfesen freilich nicht brechen noch ändern. 

Aus dem allen fchließen wir gemwaltiglidy, daß bie 
eifene Maure Decolampads, ober dee Spruch (Fleiſch 
ift kein nüge,) gar nit kann in das Abendmahl gehoͤ⸗ 
ven. Denn, wie wir geböret haben, im Abendmahl 
iſt ein geiſtlich Eſſen von Chrifto einaefegt, neben dem 
leiblichen , weil darinnen iſt Gotts Wort, weiche dem 
Herzen fagt: Nehmet, das iſt mein Leib, welche dee 
Bauch oder Mund nicht kann Leiblich effen noch faſſen; 
wiewohl die Sottiofen und die Papiiten und Ehmir 
mer folhe Wort nicht achten, und alfo des geiftlichen 
Eſſens feihlen, fo treffens doch die Chriften mit ihrem 
Glauben. 

Derbalben iſts weniger denn nichts gerebt, be ft 
fagen: Fleiſch ift Bein nuͤtze; drumb iſts nicht da 
Denn der Weiſe nach wollt ich auch wohl beweiſes, 
dag kein Gott noch Creatur wäre, wenn ich mut 
Gotts Wort weg thu, mie fie im Abendmahl them. 
Thu das Mort weg (Gott fhuf Himmel und Erden) 
fo wit ich gerne fehen, mer einen Gott babe, oderwe | 
zu Gott nüge fe. Thu das Wort weg (Chriſtus Geits 
Sohn ift unfer Heiland), fo will ich fehen, wer Eher 
ffum habe, oder wen er nüge fei. Leiblih bat man | 
ihn wohl, denn Gott und Chriftus wäre dennoch de 
furhanden, wenn er gleich kein Wort davon liefe per 
digen. Aber wen bülfe es? Wen wäre es nike 
weil niemand wiſſen fünnt, daß er etwas wäret SR 
er denn nicht nüge, wohlan, fo iſt er auch gewiltit 
nichts, wie die eifene Maure ſchleußt, daß das vwich 
ſei, was nicht nüge iſt. 

Alfo auch, wo Gotts Wort nicht faget, daß dw 
mel und Erden feine Ereatur find, wem wären ſſe 
nüget Oder was bülfen fiet Dem Bauch find P 
wohl nüge leiblich, aber der Seelen nicht ; find fie dent 
nicht nüge, fo find fie auch nichts uterall x. BD 
aber Gottes Wort dazu kompt, fo braudyet bau He 
deffelbigen Worte und geneußt eben bei geiſtlich i⸗ 








ort, deß ber Leib braucht und geneußt dußerlich und 
sich. Ad was foll ich viel fagen! der alte Schalk, 
e Teufel hat die Schwärmer alfo verblendet, daß fie - 
he wiffen, was fie felb6 ſagen; plaudern viel von 
iſtlichem Eſſen, wiſſen doch nicht, wider was geiftlich 
er leiblich Eſſen fe. Darumb wollen wir bie ein 
enig davon reden, zu Unterricht derjenigen, fo es bes 
iefen, der Schwaͤrmer Thorheit meiter aufzudeden und 
n fpöttifchen Teufel zu verrathen. 


Erſtlich, heißt das nicht geiſtlich effen, trinken 
er handeln, wenn dasjenige, fo man iffet, trinkt 
er bandelt, Geiſt ift, oder ein geiftlih Wefen ift. 
ſenn fo würde Chriſtus Fleiſch nicht mügen geiftlich 
noffen oder getrunfen werden: fintemal Chriftus 
leiſch, e6 fei wo es wolle, im geiftlichen ober leibli⸗ 
en Wefen, ſichtbarlich oder unfichtbarlih, fo iſtsé 
ahrhaftig, natürlich, leiblich Fleiſch, das man grei⸗ 
n, fuhlen, ſehen und hoͤren kann, von eim Weibe 
born, am Kreuze geſtorben: ſondern daher heißt es 
iſtlich, daß es vom Geiſt kompt, und will und muß 
m uns geiſtlicher Weiſe genoſſen ſein. Objectum non 
it semper spirituale, sed usus debet esse spiritualis. 
a6 muͤſſen wir mit Erempeln ‚bewähren. 


Da Maria, die Jungfrau, Ehriftum empfing und 
bar, da war Chriftus ja ein recht leibtich, fichtbarlidy ' 
tenfh, und nicht allein ein geiſtlich Weſen; noch em⸗ 
ing und gebar fie ihn auch geiftlih. Wie fort Alfo, 
? gläubte dem Wort des Engels, daß fie follte ſchwan⸗ 
= werden und gebären. Mit bemfelbigen Glauben 
ı des Engeld Wort empfing und gebar fie im Ders 
u Chriftum geiftlih zugleih, da fie ihn in ihrem 
ibe empfing und gebar Leiblih. Denn mo fie nicht 
ktte Ehriftum in ihrem Herzen empfangen geiftlidy, 
ktte fie ihn nimmermehr empfangen leiblich. Wie⸗ 
ohl Sort hätte mügen von ihrem Leibe machen 
hriſtus Leib, in ihrem Schlaf, ohn Ihe Wiffen, wie 
: Heva von Adam macht: aber da wäre fie nicht 
Ime Mutter worden, gleihwie Adam nicht Heva 
Butter iſt. - ” 


Nu was empfing fie in ihrem Herzen? Nichte an 
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ders, denn das des Engeld Wort geben, nd 
foüet mie Gotts Sohn ſchwanger fein. Luc. 
fie das Wort faffet, und durch den Glauber 
Herzen ſchwanger ward, ward fie audy leibl 
ner mit dem, das das Wort im Herzen 
Ihr Leib weiß nicht, was er empfäbet, denn 
des Engels Wort nicht; aber ihr Herz vern 
was der Leib empfaͤhet. Da if fie nu 
ſchwanger, geiftlih und leiblih, und doe 
nerlei Frucht. Und das leiblih ſchwanger 
ihr Rein nüge geweft, wo es obn das geift! 
ger fein geſchehen wäre. Die fieheft bu nu, 
lich ſchwanger fein nicht zwinget, daß die 
geiſtlich Weſen fe. Ja, die Seuche iſt lei 
bach daneben ein geiſtlich Empfängnig neber 
lichen. 

Item, bie Hirten fahen den Herrn, bı 
in der Krippen leiblih,, und Herr Simeon i 
auch, Luc. 2. Aber das Gchen hätte fie ni 
fen, wo nicht auch ein geiftlih Sehen da ae 
Wer gab ihn aber das geifllih Sehen? © 
nicht des Anblid des Kindlins; fondern das 
Engels, das fie gen Bethlehem weiſet, zu fü 
Heiland , und das Antwort des Heiligen Gei 
Herr Simeon uberfommen hatte, daß er | 
des Herrn ſehen follte, ehe denn er flücbe. 
felbige Wort erhub fih in ihrem Herzen ei 
Sehen, das if, der Glaube, damit fie das Kin 
geiſtlich anfahen, als den Heiland, und darnach m 
lichen Augen auch. Nu iſts ja einerlei Kindlin,e 
land, und wird doch zweierlei Weiſe angefehen 
durchs Wort zleiblich, durdy den Anblid. Aber di 
Augen wiſſen nicht, was fie fehen; denn 
wohl den Deiland, können aber nicht verneh 
ber Heiland fei. Denn das Wort konnen fü 
greifen. Aber das Herz weiß wohl, was 
fehen. Denn es vernimpt die Wort, und 
die Augen den rechten Heiland fehen. Die | 
Ding leiblih,, und doch ein geiſtlich Sehen ı 
leiblichen. 

Sum, das biutflüpige Weib ruͤhrete ja 





Ding an, da fie Chriſtug Saum anrühret, fonden 
leibliche Kleid Chrifti: dennoch war dba ein geiſtlich 
yren defielbigen Kleides im ihrem Herzen, da fie bei 
ſprach Match. 9, 21. Marc.6, 28: Moͤcht ich nur 
es Kleides Saum anrühren, fo würde ich gefund. 
be da, folh More und Glauben in ihrem Herzen 
ein geiſtlich Antuͤhren. Denn ihre Hand konnte 
ich das Wort nicht faſſen, das ihr Herz ſprach: 
ihre an)28) .wußte auch nicht, was fie anrühret. 
ve iht Herz wußte wohl, daß ihre Hand das Kleid 
Heilands anruͤhret. Woher wußt 2%) es abert 
he vom Anruͤhren, fondern von dem Wort (das iſt 
Heiland). Nu was rühret hie das Herz geiſtlich 
+ Nichts anders, denn eben daſſelbige leibliche Kleid, 
die Hand leiblich anruͤhret. Einerlei ift dad leib⸗ 
e Kleid, und find doch da zweierlei Anrühren, geiſt⸗ 
und leiblich. . 

Abraham ward von Gott negeben das Land Ca» 
m. Nu das Land iſt ein leiblich Ding; noch if 
auch ein geiſtlich Einnehmen beffelbigen Lande. Denn 
ham nahm es ein, geiftlich durch feinen Glauben, 
fein Herz ſprach: Ich glaͤubs, und nehm «8 an. 
her aber hatte er das Einnehmen? Ohn Zweifel 
R vom Lande, deß er nie keinen Fuß breit beſaß; 
dern von dem Wort, das ex faget: Dir und deinem 
nen will ich das Land geben. Da e6 nu feine Kin> 
einnahmen leiblih, wußte freilich ihr Leib oder 
id nicht, was fie einnahmen. Denn ber Leib ver 
pe Gotts Wort nicht; aber Abrahams Herz wußte 
L, und fabe, was feiner Kinder Leib einnahmen. 
mehmen fie nichts anders ein leiblih, denn bas 
aham zuvor geiftlih durch den Glauben in Gotts 
Et eingenommen hatte. 

Und da er feinen Sohn Iſaac non Sara zeugete, 
efhige war ja ein leiblih Menſch; noch iſt da auch 
ierlej Zeugen, geiftfih und leiblich. Denn Abras- 
d geugete Iſaac zuvor geiftlich durch feinen Glauben, 
fein Herz fprady: Ich gläube, daß Ih Iſaac zeugen 
de, Aber woher hatte er das Zeugen? Nicht won 
— 
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ſelnem Leibe, oder von Sata, ſondern von dem 
Sara ſoll die einen Sohn gebären. Da er 
Sohn leiblidh zeuget, wußte ja fein Leib nicht, 
thaͤt: denn er kunnt das Wort nicht vernehmen. 2 
Herz wußte wohl, mas fein Keib chärz; denn das £ 
nahm das Wortwehl, und wußte, daß fein Leid de 
zeugete, den er zuvor durch Gotts Wort im Glaub 
gezeuget. Nu iſts einerlei leiblih Iſaac, den fe 
durch den lauten geiftliy, und fein Leib du 
Werk leibliy zeugete, wie denn St. Paulus I 
2. diefen Glauben Atrahä faft preifet. 

&o fortan, alle dasjenige, fo unfer Leib ä 
und leiblich thut, wenn Gotts Wort dazu kom— 
duch Den Glauben geſchicht, fo iſts und heift 
lich geſchehen: daß nichts fo leiblich, fleiſchlid 
aͤußerlich ſein kann, es wird geiſtlich, wo es in 
und Glauben gehet; daß geiſtlich nicht anders if 
wa6 duch den Geiſt und Glauben, in und dur 
geſchicht, Gott aete, das Ding, damit wir um! 
fet leidlich oder geifticdh, scilicet in usu, non in 
to, spiritus est; es fei feben, hören, reden, 4 
gebaͤren, tragen, efien, trinken, oder was «6 
Denn mer feinem Näbeften diener, und thute | 
fo iſts ihm kein nüge. Denn Fleiſch ift kein 
Thut ers aber yeiftlih, das ift, fo es fein Hen 
aus dem Glauben in Gotts Wort, fo iſts Lebe 
Selikeit. Nu it da einerlei leiblicher Naͤheſter, 
er umbgehet, aber zweierlei Thun. Der Leib 
nicht, was er thut, läßt ſich treiben wie ein} 
ader das Herz weiß wohl, was ber Leib thut. 
ber? Nicht vom Naͤheſten, fondern vom Wort | 
das da fügt: Liebe deinen Mäbheften. 

Denn alfo thut Gott mit uns, daß er un 
derlei furlegt, fein Werk und fein Wort. Das ' 
fol der Leib thun, das Wort fol die Gere fü 
benn wo da6 Merk ohn Wort würde furgeleit, 
es niemand kein nüge. Als, wenn er hätte Chr 
von Maria laffen kommen, ohn Mort, mir Ü 
Merk nichts nüge. Denn fie wüßte nichts bave® 
Bennete es auch nicht. Item, menn er hätte 
laſſen ſterben und auferfichen, und folk Werk I 
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ven verborgen und nicht verfündigen buche Wort, 
ı wäre es nüge? Was iſts noch igt'nüge, denen 
ur die Augen getragen wird leiblich, und fie daß 
ve im Herzen nicht annehmen? Weil nm: unfer 
mit folhen Werken fol leiblich umbgehen, und 
3 doc) das Wort nicht vernehmen; wiederumb, die 
fe nicht kann erauß fahren und leiblich mit dem 
rd umbgehen: fo theilets Gott alfo nad beiberlei 
Be, und gibt dad Wort fur die Seele, und daß 
re fur den Leib, auf daß fie beide felig werden und 
riet Gnade genießen unter zweierlei Weife, eim ig» 
n fein befcheiden Theil. 

Nu ſage mir hie, wer die rechten Capernaiten 
. Denn Decolampab ſchilt uns, daß wir Capernaiten 
‚ weil wir Chriftus Fleiſch Leiblich effen im Abends» 
l. Sch fage aber, daß die Schwärmer rechte Ca 
alten find. Denn die Capernaiten fcheideten auch 
Merk vom Wort, und fielen auf Daß leiblidy Fleiſch 
a3 gleihwie unfer Schwärmer thun, ſcheiden bie 
et ab und laſſen fie fahren, darin das geiftlih Ef 
flebet, gaffen und genemäulen dieweil auf das leib- 
Eſſen, wie. die Narren eim ins Maul fehen und 
den Augen anglogen, daß fie dafur nicht konnen 
he werden der Wort, die da Elärlih fieben: Neh⸗ 
, effet, das ift mein Leib. So thäten die Caper⸗ 
en. Wir aber ja nicht mügen Capernalten fein; 
2 mir beides behalten, leiblich und geiſtlich Efien. 
' Mund iſſet den Leib Chriſti leiblich; denn er kann 
Mort nicht faſſen noch eſſen, und weiß nicht, was 
Met, fchmedt ihm gleich, als efje er etwas ander®, 


ı ChHriftus Leid. Aber das Herz foffet die Wort 


Slauben, und iſſet eben daffelbige geiſtlich, das der 
ud leiblich iffet. Denn das Herz jiehet wohl, was 
Aunverftändige Mund leiblich iſſet. Woher fiebet es 
3 Nicht vom Brod, noch vom Eſſen des Mundes, 
em vom Wort, das da ſtehet: Eſſet, das iſt mein 
3 und iſt doch einerlei Leib Chriſti. Denn beide, 
wad und Herz iffet, ein igliche auf feine Maße und 
fe. Das Herz kanns nicht leidlich effenz fo kanns 
Mund nicht geiftlich effen. So machts nu Gott 
H, daß der Mund für das Herze leiblih, und das 


d 


N aufgezogen und gefpart wird bie auf den Füngfien An 
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Herze fur ben Mund geiftlih eſſe, und alfo alle beit 
von einerlei Speife nefittiget und feliga werden. Dom 
auch der unverftändige Leib nicht weiß, daß er folde | 
Epeife iffet, dadurch er folle ewig leben. Denn e | 
fuhlets nicht, fondern flirbt dahin und verfaulet, alt 
hätte er fonft andere Speiſe geſſen, wie ein unvernunh 
tig Thier. Aber die Seele fiehet und verfteher wohl | 
daß der Leib müfje ewiglich leben, weil er eine ewige 
Epeife zu ſich nimpt, Die ihn nicht Laffen wird im 
Grabe oder Staub verfaulet und verwefet. 

Sa, fprehen fie, Maria, da fie ſchwanger mr 
und gebar, fahe fie auch leiblich ihe Kind, bie Hirte 
und Eimeon fahen ihn auch, und fo fortan, bie Ar F 
dern baben alle gefehen, das fie gläubeen. Was Mi 
man fagen: &o höre ih wohl, du zarte edele Frutt 
willt deinen Gott lehren, wie er fidy bir ſolle tribld 









Mir aber trauen unferm Gott, welcher bat woͤllen me 
Maria geiſtlich und leiblich geboren, und wider lAhl 
noch geiftlich geeffen oder getrunfen werden. Bon IM 
Hirten und Simeon wolt er geiſtlich und leiblich * 
ben, und nicht geborn,, auch nicht geeffen werden. 
fo hat er nach feinem Gefallen, wem er gewolt ib Ti = 
gefehen, gebort, geboren, gefäugt, getragen, MP I? : 
rühret, und bergleichen leiblih und geiſtlich - 
werden. 
Aber von uns will er bie wider geboren, mä d° 
ſehen, noch geböret, nody angerührer, ſondern 
geefien und getrunfen werden, beide feiblic um 
lich, dag wir durch ſolch Effen ja fo viel haben 
fo ferne fommen follen, als jene mit gebärem, 
bören, tragen :c. Pommen find, und uns ja fi 
fei leiblich, als er ihnen gemeft ift: obm daß ein ⸗ 
Meife mußt fein, umb des willen, daß er in ale 
fo nabe fein kunnte, welchs nicht fein kunnte, MR 
ſichtbarlich erſchiene. Dazu bat er uns bat 
auch nicht verfagt, fondern zugefagt; alleine "LE 





— 8 — 


dag ber Glaube Raum habe, und wir nicht bie ſeliq 
‚ in dem elenden Leben. Was fol er doch mehr 


7 
Daß aber dieß alles recht und wohl geſagt ſei, 
geiſtlich heiße, hoffe ich, ſei ganz offenbar. Denn 
muß ja geiſtlich heißen, was der Geiſt thut und 
Geiſt kompt, gleichwie fleiſchlich iſt, was Fleiſch 
und vom Fleiſch kompt; wie Paulus ſagt?0) 
8, 5: Welche des Fleiſchs find, die find fleifchs 
gefinnet ; weiche des Geiſtes find, die find geiftlich. 
a Röm. 8, 13: Wo ihr die Werk des Fleiſchs im 
E tödtet,, werbet ihr leben. Da hoͤreſt du ja, daß 
bie Seuche und Werke des Geiſts geiftlich heißen, 
fie aus dem Geiſt kommen, wie er audy Cal. 5, 
fpeiht: Die Frucht des Geiſtes ift, Liebe, Freude, 
uld sc; Und Summa, der Cheiften ganzes Leben 
t er geiftlih, und fie allzumal geiftiih, 1 Cor. 1, 
md c. 2, 3: daß einen Zweifel hat, daß wer Chris 
Leib im Abendmahl im Glauben iſſet leiblich, daß ders 
ge auch im leiblichen Effen geiftlich iſſet, und geiftlich 
und wandelt. 
Aber unfer Schwärmer haben den Schwindel und 
terngeift, meinen, es müge da nichts Geiſtlichs fein, 
etwas Leiblichs iſt: geben fur, Fleiſch ſei kein nuͤtze; 
a6 Widerſpiel wahrhaftig ift, dag ber Geiſt bei 
nicht fein kann anders, denn in leiblihen Dingen, 
Im Wort, Waſſer und Chriftus Leib, und in ſei⸗ 
Heiligen auf Erden. Haben wir nu die eiferne 
ire ſchier umbgeftoßen? 
Nu wollen wir den Spruch Chriſti fur uns neh⸗ 
z Fleiſch iſt kein nüge, und fehen, ob wir ibn beſ⸗ 
möchten handeln, denn die Schwaͤrmer. Und fel 
e Grund der, daß, wo die zwei Wort, Steifh und 
E im der Schrift gegen nander geſetzt werben, ba 
Fleiſch nicht Chriſtus Leib heißen, fondern heißt 
vege das vom Fleiſch geboren iſt, Koh. 3, 6: Was 
Fleiſch geborn wird, das ift Fleiſch. Denn war: 
ſollt fie die Schrift wider nanber fegen, wenn fie, 
aufammen konnten vertragen? Mu verträgt ſich 


fast” fehlt. . 
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ja Chriſtus Leib und Fleiſch faſt wohl mit bi 
ja, er ift des Geiſtes Wohnung leibhaftig , 
ibn kompt der Geift in alle andere. 

Der erft it Mofes, 1 Mof. 6, 3. 7 
wird nicht immerdar Richter fein unter d 
hen, denn fie find Fleiſch; item, ef. 40, 6 

leiſch iſt Heu, aber der Geiſt biäfer in das 
verborret; und Chriftus Joh. 3, 6: Was 
geboren ift, das iſt Geiſt, was aus Zleif 
if, das iſt Fleiſch. Aber viel reicher € 
Ius Roͤm. 8. ſchier durchs ganze Gapitel, 
mer Geiſt und Fleiſch wider nander; und 
17. Diefe zwei, Geft und Fleiſch, find wid 
ıc. Und ich achte, ſolchs fei bei idermann I 
das Neue Teſtament liefet: wer es aber nid 
der leſe ed noch, fo wird er finden, daß Fi 
Geift, wo fie gegen nander gehalten werden 
ſelbſt gewißlich das Fleifh verdampt wird, 
ſundlich, Gotts Feind und Widerſacher iſt, 
nicht noth ſei, hie alle Spruͤche einzufuhren. 

Weil denn ſolchs wahr und unwiderſpre 
daß Fleiſch, wo es dem Geiſt entgegen geſetzt 
daſelbſt nicht Chriſtus Leib heißt, fondern d 
Adam, aus dem Fleiſch geboren; ſo iſts gewiſ 
auch bie Joh. 6, 63. (Fleiſch iſt kein nmügı 
Zann von Chriftus Leib verftanden werben, u 
us dafelbft Fleiſch gegen den Geift Hält. £ 
lauten Marli feine Wort: Der Geift madıt 
Fleiſch ift kein nüge. Meine Wort, die ich e 
find Geiſt und Leben. Da ſiecheſt du offenbar 
er Fleiſch fcheidet vom Geift, und fegt es w 
Gef. Denn er lehret ja, das Leben und Gı 
feinen Worten, und nicht im Fleiſch. Den 
aber gibt er, es fei kein nüge. Und wie fol 
fein, wenn wider Leben nody Geift drinnen | 
Zein Leben noch Geift drinnen, fo muß eitel . 
Sunde drinnen fein. Welcher Keger ift aber ij 
zweifelt aeweft, (audgenommen die Juden,) ?} 
von Ehriſtus Fleiſch hielten? Nu loß bie bie 
mer fih verfuhen; laß fehen, was fie konnen 


N. ben ſich gerühmet, es fei eine eifene Maure 
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fe Wahrheit; konnen fie den Ruhm beftätigen, fo 
ch zufeben. 

Haben wie denn nu, daß an biefem Ort Fleiſch 
Chriſtus Leib heißen müge, fondern gemwißlich den 
Adam, und das da wider den Geift iſt, oder je 
Geiſt und nicht Geiſt iſt (welchs gleich fo viel 
ale wider den Geiſt): fo hoffe ih, dag wir ars 
Sunder nicht fo gar weit gefeihlet haben, da wir 
d gedeutet baden, es fei fleifchlicher Verſtand. 
ı im Fleiſch, da nicht Geiſt ift, da iſt freilich das 
böhefte und Beſte, der Verſtand, Sinn, Wille, 
und Muth. Iſt nu Fleiſch kein nütze, fo iſt auch 
Sinn, Verſtand, Wille, und alle ſein Thun und 
nuͤgen fein nüge, und muß die Meinung Chriſti 
lefem Drt die fein: Lieben Sünger, die ihr mur⸗ 
und laßt euch meine Wort ärgern, ihr verficher 
nicht recht: denn ihre falle auf das Werk, leiblich 
& efien, und verſtehets, mie mans mit Zähnen 
Bet und im Leibe verdaͤuet, als Fleify aus den 
ten. Das ift ein fleifhlidher , tödtliher Verſtand. 
d Steifh geb ih euch nicht fo?!) zu eſſen; es 
Geiſt bie fein, nicht Fleiſch: geiftlich muͤſſen meine 
tverftanden werden, von geiftlihem Fleiſch Alle meine 
tfind Geiſt; drumb ift beide, Fleiſch und Effen und al» 


davon ich rede, auch Geiſt und aeiftlih zu vers 


ı und zu brauhen. Denn ber Geift macht leben- 
Fleiſch ift Bein nüge. 

Düren nu die Schwärmer auf bdiefem Sprud 
ſch ift kein nuͤtze,) fo fteif ſtehen und hoch pochen, 
er doch bei ihn ganz finfter und ungemiß fein 
bei und aber faft gewiß iſt, daß er gleich wis» 
fe ſtehet, follen fie ja uns oud zu gut halten, 
ke feft und. fteif fliehen auf dem Spruch, Das ift 
Leib, melcher ganz heil, gewiß und Mar iſt; alfo, 
zw mit Peiner Kunft noch Macht kann dunkel und 
if gemacht werden, und alle Schwärmerei bar» 
zu Schanden werden. Denn wir fehen nody nicht 
Schrift, fo wider diefen Spruch fireben follten, wie 


ihmen und furgeben, umb welcher willen wir nicht - 
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fo fleif drauf flchen folten. Das [chen ı 
ihr blinder Dunkel durch ein gemahlet Sic 
fi dunken laͤßt, die Schrift firebe an v 
der diefen Eprudy: aber fie reimet ſich 

ihm, und firebet wider ihre Schwärmerei. 

Uber der Zwingel iſt allererſt ?2) ein 
Zimmermann und hauet grobe Spaͤn, ba 
den alfo ſchreibt: Was aus Fleiſch gebor: 
if Fleiſch, Joh. 3, 6. Wird nu Ch 
geeffen, fo wird nichts denn Fleiſch draus 
Schand dem, ber bas fauet; noch fol 
Eden Berftand. Haec ille. Ic fage, daf 
mer Fühne und ??) free Leute ſeid. 
Menfchen gebt Ihe große Demuth, &är 
duld fur: aber gegen Gott und fein V 
gleich toll und thöricht. 

Siehe nu, wie fein doch fich das fü 
aus Fleiſch geborn iſt, das ift Fleiſch; 
ChHriftus Fleiſch aeefjen wird, kann nichts 
draus werden. Der Spruch ob. 3, 6. ı 
Geburt und Natur des Fleiſchs; fo zem 
fleiſchliche Eſſen: fo gar bat diefer Geift t 
feiner Gewalt. 

Denn ich halt, daß Zwingel bie rede 
hen Fleiſch werden; gleichwie Brod und F 
geeffen wird, zu Fleiſch und Blut wird d« 
fet, und mwölle das: fo Chriftus Fleiſch w 
müßte es verdäuet und zu Fleiſch und S 
wie ander Speiſe. Unb das fol vermüge 
ber Spruch Joh. 3, 6: Was aus Fleiſch 
das iſt Fleiſch. Reime dich wohl die Tri 
Iſt aber feine Meinung diefe, daß, wer Ch 
iffet, der wird Fleiſch oder fleifchlich und m 
fo reimet ſichs noch viel feiner, und mag 
darnach alfo fliegen: Wer Brod iſſet, | 
Brod, und wer Wuͤrſt iffet, der wird eine 
Bein trinkt, der wird Wein. So wäre 
daß die Wolfe nicht Längeft ſchaͤfen oder 





32) aBermei. 35) „und“ fehlt. 





den find, weil fie ber fo viel freſſen. Wohlan, 
d Alfenzen wollen wie lafjen gehen. | 
Aber die Läfterunge ift nicht zu leiden, daß diefe 
‚wärmer wollen Ehriftus Fleiſch auch in diefen Spruch 
ten und fallen: Was aus Fleifh geborn iſt, das 
Fleiſch; und ihre Meinung ift fchlecht, dag Chriſtus 
ſſch fei aus Fleiſch geboren. Damit zeigen fie an, 
fein fie das 6. Capitel Johannes lefen und verftes 
. Der leidige Satan treibt fie ſolchs zu gläuben, 
zu reden mit folder Durft und Halsflarrileit. Wie 
s muͤglich fein, daß fie folten etwas Guts von 
iſtus Fleiſch halten, weil fie darauf ſtehen, daß 
aus Fleiſch geboren fei und fei Fleiſch? Da müfs 
fie denn wohl fort und weiter fagen: Daß fein 
iſch fein nüge fei, und mügens nit wehren. 
Aber wir armen Sunder und des gebaden Gotts 
mer fagen alfo: Daß Chriftus Fleiſch geböret uns 
Spruch: Was aud Geiſt geborn iſt, oas ift 

iſt; denn fein Fleiſch iſt nicht aus Fleiſch, ſondern 
dem Heiligen Geiſt geborn, wie auch die Kinder 
alle Welt im Glauben bekennet, und ſpricht: Ich 
be an Jeſum Chriſt unſern Herrn, der empfangen 
om Heiligen Geiſt. Und der Engel Matth. 1, 20. 
be zu Joſeph im Schlaf: Fuͤrcht dih nicht, Maria 
Gemahl zu dir zu nehmen» Denn das in ihr ge 
if, das ift von dem Heiligen Geiſt. 

Und Luc. 1, 34, 35. Da Maria mit dem Engel 
Defragt, wie es ſollt zugehen, daß fie ein Kind 
€, weil fie keinen Mann Eennet, fpricht Gabriel: 
Hellige Geiſt wird in di kommen, und die Kraft 
Allerhoͤheſten wird dich uberſchatten; darumb das 
ige, das aus dir geboren wird, wird des Allerhoͤ⸗ 
zz Sohn heißen. Hie hoͤreſt du ja, daß Chriſtus 
aus dem Geiſt geboren wird und iſt heilig, drumb 
: er gemißlich nicht Fleiſch, fondern Geiſt fein, nad 
Spruch Chriſti: Was aus Geiſt geborn iſt, das iſt 
& Aber von kelnem andern Menſchen redet bie 
rift alſo. Nicht daß ich den Schwaͤrmern dieſe 
Ude furlege; denn fie ſollten dieſeldigen wohl ans 
Ion und flugs uberhüpfen, wie ihre Tugend und 
T Geiſt pflegt; fondern uns arme Gapernaiten und 
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Steifchfreffer will ich bamit ſtaͤrken und teöflen. wider 
ihren hochmüthigen Teufel. Denn font ihr Ehmir 
merei fortyueben, daß Chriſtus Fleiſch kein nuͤte fü, 
werden bald Marcion, Manihäus, Valentin kommen, 
die da lebten, daß Chriftus ein rechten Leib, ſonders 
ein Gefpenft des Leibe habe gehabt, weil e6 ſich nickt 
reimet, daß Chriftus Leib kein nüge fei, und ſelle tod 
rechten Leib baben. 

Aus diefen Sprüchen lernen wir nu, was Seiſt 
oder geiftlich, was Fleiſch oder fleifhlidh beißt, daß wir 
nit den Augen und Fingern nah das Fleiſch heißen, 
das da mag gefehen und gefublet merden, wie bie 
Schwärmer tbun, und heißen Chriſtus Leib ein unnüse 
Fleiſch; fondern, wie ich auch droben aefagt hate, das 
alles Geiſt, geiftlih und des Geiftd Ding ift und heikt, 
was aus dem Heiligen Geift kompt, es fei wie leiblich, 
Außerlih, fichtbarlich e6 immer fein mag; mieberum!:, |. 
Fleiſch und fleiſchlich allet, was ohn Get aus natücle 
her Kraft des Fleiſchs kompt, e6 fei wie innerlih und 
unſichtbar es immer fei. Denn auch St. Paulus Röm.®. 
fleifhlihen Sinn Fleifh nennet, und Galat. 5, 3. 
unter des Fleiſchs Werken zäblert audy die Ketzerei, Hafı 
Neid ꝛe., welche doch ganz innerlich und ganz unfidt 
bar find. 

Sit nu Chriftus Fleiſch aus allem Fleiſch autge 
fondert, und allein ein geiftlih Fleiſch fur allen, nikt 
aus Fleiſch, fondern aus Geiſt geboren, fo ifte and 
eine geiftlihe Speiſe. Iſts eine geiſtliche Speife, fi 
iſts ein ewige Speife, die nicht verachen Tann, wie € 
fetoft fagt Joh. 6, 27: Wirkt die 3?) Speife, die nid 
verginglich ift, melde eudy des Menſchen Sohn gehn 
wird. Und abermal v. 33. 48. 50: Ich bin das Ir 
bendig Brod vom Himmel fommen. tem: Wer mik 
iffet, der lebt emwiglih. Und fo fortan durchs gany 
Gapitel lehrer er, wie fein Fleiſch fei die rechte, Iebew 
dige, ewige Epeife, die da lebendig mache, und behelk 
Alle, die fie efjen, und wer fie nicht iffet, ber 
ſterben x. Warumb das? Darumb, fein Kieifd 
nicht aus Fleiſch, noch fleiſchlich, ſondern geiftlich; de 
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tumb Tann ed nicht verzehret, verdbäuet, verwanbelt 
werden. Denn es tft unvergängli, wie alles, was 
aus dem Geiſt iſt, und iſt eine Speife gar und ganz 
ander Art, denn die vergängliche Speife. Vergaͤngliche 
Speiſe verwandelt fi in den Leid, ber fie iffet: dieſe 
Epeife wiederumb mandelt ben, der fie iffet, in ſich 
und made ihn ihre ſelbs gleich, geiſtlich, lebendig und 
ewig, wie fie ift, ale er fagt: Dieß ift das Brod vom 
Himmel, das der Welt Leben gibt. 

Es werde nu Chriftus Fleiſch leiblich oder geiftlich 
geffen , fo ift derfelbige Leib daffelbige geiftliche Fleiſch, 
Diefelbige unvergängliche Speife, die im Abendmahl 
mit Mund Teiblih, und mit Herzen geiftlich geefjen 
wird, nad Chriftus Einfegunge, oder allein mit dem 
Herzen geiftlich geeſſen durchs Wort, wie er Goh.6, 3. 
Iehret. Denn baß er im Abendmahl mit dem Munde 
wird leiblich geeſſen, bricht ibm nichte abe, daß er das 
sumb müßte Fleiſch oder fleifchliche Speife werden; fon» 
dern er gebe in den Mund oder Herz, fo ifte derfelbige 
Leib: glei da er auf Erden ging, bleib er derfelbige 
Chriſtus, er kaͤme in der Krummen oder Böfen Hände. 

Drumb follt der Zwingel nicht alfo ſchließen: Wird 
Chriſtus Fleiſch geeſſen, fo wird nichts denn Fleiſch 
draus. Solchs gilt wohl, wenn man vom Rindfleiſch 
oder Säufleifdy redet, und Capernaiten reden alſo; ſon⸗ 
Bern alfo: Mird ChHriftus Fleiſch geeffen, fo wird nichte 
denn Geiſt draus. Denn es ift ein geiftlih Fleiſch 
und laͤßt ſich nicht verwandeln, fondern verwandelt und 
gibt den Geift dem, der es iſſet. Weil denn der arme 
Mabenſack, unfer Leib, auch die Hoffnung hat der Auf 
erfiehung von Todten und des ewigen Lebens, fo muß 
er auch geiftlih werden, und alles, was fleifhlih an 
ihm iſt, verdäuen und verzehren. Das thut aber dieſe 
geiftlihe Speife, wenn er die iffet leiblich, fo verdäuet 
fe fein Zleifhy und verwandelt ihn, daß er auch geift> 
lich, das ift, emiglich lebendig und fellg werde, wie 
Paulus 1 Cor. 15, 44. fagt: Es wird der Leib geifls 
lich auferſtehen. Denn in diefem Effen gehets alfo zu, 
daß ih ein grob Erempel gebe, als wenn der Wolf 
ein Schaf fräße, und das Schaf wäre fo ein flarte 
Speife, daß es den Wolf verwandelt und macht ein 
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Schaf draus. Alſo wir, fo wir Chriſtus Fleiſch eſſen 
leiblich und geiſtlich, ift die Speife fo ſtark, daß fie 
uns in fih wandelt, und aus fleifchlihen, ſundlichen, 
ſterblichen Menſchen, geiſtliche, heilige, lebendige Men: 
fen macht: wie wir denn audy bereit find, aber dody ver» 
borgen im Glauben und Hoffnung, unb iſt noch nicht offen 
bar, am jüngiten Zaae werden wire fehen. Und zwar wenn 
fie können ſchlecht Brod und Wein efjen und trinken 
ohn Schaden, weil fie auch geiftlich daneben Chrifus 
Leib und Blut efien, follten fie ja uns audy zugeben, 
dag unſchaͤdlich wäre, Chriſtus Fleiſch leiblich effen, ne 
ben dem geiftlihen Eſſen; weil Chriftus Leib ja fo gut 
ift als Brod und Wein, wie ih wider D. Carikatt 
gefchrieben hab. Aber e6 ift nicht werth, daß 2°) fol 
he hohe Geiſter ſollten leſen und drauf antıworten, ?%) 

muß ichs bie auch ubergeben laffen. 

Die will ichs laffen mit den zweien Hauptſtuckn 
und Eckſteinen der Schwärmer, da fie fagen: Chrilleb 
figt zur Rechten Gotts, und Fleiſch fei kein nüge, drum F 
müge fein Leib nicht im Abendmahl fein. Wo Dik 
zwei Stud danieder liegen, fo haben fie die Sache ga 
verloren, wie fie felb6 wohl fuhlen und auch befenmn T 
Ich boff aber, fie find zu Stoppel und Staub werde, 
und die Wahrheit habe fi an bem Teufel gerade. 
Hinfurter kann er nichts Beſſers thun, denn lem 
wieder und bringe ſtroͤhern Stügel, damit ex feb 
hen Sal aufrichte. Go wird ber, fo mir itzt geheb 
fen dat, auch noch mehr im Vortath haben, deut 
fie meinen. Friede wollt ich gerne haben, wo «6 fs 
Tonnt, und die Propheten erfur bringen; ſolls aber niit 
fein, fo laß geben, was da gehet. Ich trau meit Einen 
Buch mehr zu thun, denn fie mit zehnen. Denn &b 

en darf viel Waſchens und Plaubernsz Wahrheit # 
id geſagt. 

Da fie aber klein Grundſteinlin legen, und B 
Schein furbringen, Matth. 24, 23. Wenn fie wein 
fagen zu euh: Siehe hie, fiche da I Chriſtus, el 
ihe nicht gläuben. Darauf hab id) gnugſam geamimP 
set im Buch wider die himmiifchen Propheten, und F 


x ) te. 30 + daram. 
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och nicht von ihn umbgefloßen. Deſſelbigen gleichen, 
a fie fagen: Iſt das Brod Chriftus Leib, fo iſt bas 
Brod fur und gekteuzigt, hab ich auch dafelbit verants 
sort. Denn die zwei Stud find D. Garlitadtö, die 
e unter andern wider mich fuhret. Item, baß fie 
ragen: Wo es Chriftus befohlen habe, feinen Leib im 
(bendmahl zu efjen, ift auch D. Gariftadts und leicht: 
ch zu antworten, alfo: Laß fie Brill auffegen, oder 
men Knaben buchftaben dieſe Wort: Mehmet, effet, 
38 iſt mein Leib, fo werden fie es wohl finden. 

Summa, wenn wir diefe zwei Häuptftud erobern, 
38 nicht wider nonder fei, Chriftus fist zur Rechten, 
nd tft doch im Abendmahl; item, dag Fleiſch Fein 
Ge ſei, und Chriſtus Leib wird doch im Abendmahl 
fen, ſondern flimmen zufammen, fo will id fie wohl 
bren, wo Chriftus fein Leib zu efjen befohlen babe, 
o es fei gefchrieben, daß im Abendmahl Vergebunge 
= Sunden fe, Troſt der Seelen und Stärke bes 
Hauben®, unb alle ihre Fragelappen, da fie fich fo 
tteliſch mit plegen und fliden, und doc ihr böfes 
zewiſſen damit nirgend koͤnnen Deden noch wärmen. 
solcher Kunſt dar ih mich wohl einen Meijter rüb> 
en, von Gotts Gnaten. Denn wo mir Chriftus 
eibt, dafelb8 fol mirs Alles bleiben und gefunden wer» 
m, das weiß ich wohl. 

D. Oeeolampad erbarmet fi) auch unfer, und will 
as armen Leuten helfen und klagt: Wo Chriftus Leib 
na Brod wäre, müßten wie uns wohl fo hoch bekuͤm⸗ 
ern und fo viel Gedanken haben uber folhem Wuns 
w, wie Chriftus Leib Brod würde, dag wir wohl druͤ⸗ 
e feines Gedaͤchtniß vergeffen, die er doch fo hart bes 
ebiet: drumb iſts beffer, es fei nihts dran, denn daß 
he ſolche Belümmernig haben müßten. Furwahr «6 
t- ein fährlichee Handel hie, und follte noch wohl dem 
= ea faulen Schuler zu ſchaffen geben, wie bie 

wäre duch die Thüre gangen, und hätte body 
m Schwanz dran müfjen laffen, oder wie der Ochſe 
Ktte oben an den Balken mügen feinen Dift hängen. 
s iſt doch ja verbrieglih Ding mit folhem Teufels 
haͤuckelwerk Zeit und Wort verlieren, gerade als hätte 
ns Chriſtus befohlen zu erforfchen, wie fein Leib im 
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Brod wäre. Alſo wollt ih auch fagen: Chriitus ik 
niht Gott. Denn mo das wahr wäre, gemonnen 
wir fo viel zu denken uber folhem großen Wunder, 
wie die Gottheit müge Menfh werden, daß mir wohl 
indeß follten des Glaubens vergeffen. Auf daß aber 
ſolchs nicht gefhehe, fo iſts beſſer, Chriflus fei nicht 
Gott. 

Darnach kempt er allererfi in große Noth, ob bad 
Brod edeler fei, denn der Sunufrauen Leib; und be& 
gleihen Geſchwaͤtzs ift uber die Maß viel im ihren Bü: 
dern: in welchen alen ift das Alterbeite, daß fe 
damit Zeugniß geben, wie fie ein unrügiges, unſichert, 
ungemiffes Herz in dieſer Sachen baten, das da niht 
aufbören noch ablaffen kann, immer mehr und meh 
zu grübeln und ſuchen, meil es wohl fuhler, daß alet, 
was es finder, nicht feſt halten noch beſtehen mil; 
und doch, weil fie gefehen, dag ich voller freukige 
Wort bin, wollen fie mit hohen trogigen Worten uns 
bereden, wie fie auch der Sachen aus dermaßen gemil 
feien. Aber Mort thuns nie, ed muß die Wahrheit 
und ficher Gewiſſen thun; ein fiber Gewiſſen betick 
nicht alfo. 

Auf dag Ih nu fie auf den zweien Daupefluden 
behalte, will ich alles ander ihr Geſchwaͤtz itzt laſſen 
anftehen und an diefen erzähleten gnug haben. Dem 
ich kenne ſolche Geiſter wohl, hab auch ihe viel für 


mir gehabt, wie fie fchlüpfern, bin und ber flatten 


und nur Urſache fuhen, auch da fie niche iſt, zu plaw 
dern, alleine, daß fie ja nicht müflen ſtehen, und M 
den rechten Häuptftüden antworten, da man fie fragt 
und dranget. Denn fie meinen, es fel geantwertd, 


wenn fie ein Buch mahen, und drauf ſchreiben di . 


MWörtlin Antwort. 

Am legten wollen wir aud ber Väter Spruͤch da 
oder zween handeln, zu befeben, mie fie D. Decolaw 
pad handelt. Und zwar St. Auauftin halten fie fir 
ihr eigen, weil bderfelbige oft des Woͤrtlin braucht, my- 
sterium, sacramentum, signum, invisibile, intelligibie. 
Aber doch kann Decolampab nichts Gewiſſes braus 
fließen, wie er doch rühmer, er babe die gewifl 
Wahrheit. Denn ob St. Auguftin gleich oft fagt, ba} 
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Prob Im Abendmahl fei ein Sacrament und Zeichen 

Des Leids Chkifti, hat Decolampad damit nody nicht er: 

firitten, daß eitel Brod und nicht Chriftus Leib ba 

fei; weil man mohl fagen kann, daß Chriftus Leib 

aunfichtbar da fei unter eim fihtbarn Zeichen, mie ber 

felbige St. Au:uftin fagt: Sacramentum est invisibilis 
ratise visibilis forma: Sacrament iſt ein ſichtbare 
eikalt ber unfihtbarn Gnade. 

Hie verkiäret ſich St. Auguftin ſelbs mit feinen 
eigen Worten, mas er meine mit den Worten sacra- 
zaentum, signum, invisibile, intelligibile, gar viel Au⸗ 
Ders, denn fie Decolamp.ıd deutet. Denn St. Auqu⸗ 
Rin ſpricht nicht: Das Sacrament fei eine Fiyur oder 
Zeichen eins zufünftigen oder abweſends Dinges, wie 
Die Geſchicht des Alten Teſtaments find; fondern eine 
Geſtalt des gegenwärtigen und doch unfihtbarn Dins 
ge. Weil wir denn Auguflinum ſelbs haben, der ſich 
mie feinen eigen Worten verkläcet, dürfen wir keins 
andern Frembden Deutunge oder Verklärung. 

So oft nu St. Auguftin braucht ſolcher Wort, 
sacramentum, vel signum corporis et sanguinis Do- 
mini, das Sacrament des Leibs und Bluts Chriſti und 
Dergleihen, ſtehet er ſtark auf unfer Seiten, wider bie 
Schwaͤrmer, und wit, daß Brod und Wein fei ein 
ſichtbare Geſtalt feines unfihtbarn Leibs und Bluts 
gegenwaͤrtig. Dem Decolampab aber will gebuͤhren, 
daß er beweiſe, wie St. Auguſtin das Woͤrtlin Sacra⸗ 
ment und dergleichen hie brauche, fur ein Zeichen eins 
abweſenden oder zukuͤnftigen Dings, wie er aus ſeinem 
Kopf erdichtet, und mit Falſcheit und Lügen St. Aus 
guftin auflegt. Wenn er das thut, fo wöllen wir mel 
chen. Wir Haben St, Auguſtins Verklaͤrung ſelbs, 
wie geſagt iſt. Wenn ſie nu viel Spruͤche aus St. 
Auguſtin fuhren, da er ſolche Weiſe hat zu reden, das 
Brod ſei ſeins Leibs Sacrament oder Zeichen, und 
möäfle unſichtbar, geiſtlich verſtanden fein ıc, da thun 
ſie nichts mehr, denn bringen uns Waffen, damit wir 
ſie auf den Kopf ſchlahen ſollen, ob wir ſonſt nicht ge⸗ 
ruͤſt anug wären. 

Was woͤllen ſie aber zu dem Spruch ſagen, da 
St. Auguſtin ad Januarium epist. 118.. ſchreibt alſo: 
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Es iſt offenbar, daß die Juͤnger, ba fie das erſtemal 
den Leib und 37) Blut des Herrn empfiengen, haben 
fie es nicht nüchtern empfangen ; aber es hat dem Her 
ligen Geiſte gefallen, daß zu Ehren folhern Saerament 
am eriten des Deren Leib in den Mund des Chriſten 
ging, ehe denn andere Speiſe. 

Herzu ihe Deutler, deutet uns dieſen Spruch, bie 
ftedet Sr. Auguflin, und nennet das Abendmahl ein 
Eacrament, und fpriht doh: Die Tlnger haben dei | 
Herrn Leib und Blut zu fi genommen, in dem Ge 
crament. Item, daß des Herrn Leib folle in der Chrr 
fien Mund gehen, ehe denn andere Speife, zu Ehren 
folhem großen Sacrament. Was heißt bie Chriften 
Mund? Was heißts, des Herrn Leib gebet im des 
Mund, ehe denn andere Epeife? Und ſolchs geſchehe 
in diefem Sacrament? Iſts [hier Bar gnug, ae 
Auguftinus dur das Wort Sacrament meiner? Heu 
noch ein bloß leer Zeichen eins abmwefenden Dingil 
Was heißt des Herrn Leib? Heißes ein Stucke Brods 
ober bedeutd ein Stud Brods? Da ſteckts, dag Auge 
ſtinus sacramentum corporis et sanguinis beißt «B 
Außerlihe ſichtbar Geftalt, darunter Chriſtus unfidıbe 
Leib und Blut wahrhaftig gegenwärtig iſt, empfang 
und in den Mund genommen wird leiblich, wie ande 
ſichtbare leiblihe Speife. tem Pfalm 33. ſpricht & 1. 
Auguftin: Chriftus ward in feinen Händen getragen, 
ba er feinen Leib den Süngern gab und fprady: Dei I, 
if mein Leib; ja er trug bdenfelbigen Leib im feine 
Dänden. Iſt dee Spruch auch finfter ? 

Ich muß hie ihr Gewiffen ein wenig anfpredes 
Denn ihr Maul und Feder find fo gar tief ins Ra 
tommen (wie man fpricht) , daß fie niche koͤnnen wir 
dee umblehren zum Ja. Ihr Gemwiffen (fage Id.) 
muß ja alfo denen: Wahrlich wir deuten und lenks 
St. Auguftin und bie Väter auf unfern Sinn; abe 
es till ja nicht gewiß Ding fein. Es gilt nicht fe 
Mügens, fondern Müffens. Es ift nicht große Kunk 
Daß man fage: Dieb oder das müge alfo zw verfiches 
fein; fondern bas iſt Kunft, das fodert man auch WR 





37) 1 das. 
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une, daß wir bemweifen, es müffe alfo und könne nicht 
anders zu verfiehen fein. Possible thuts nidyt; ne- 
cossarium thuts, wie die Logici fagen. Nu rühmen 
wie uns der gewiffen Wahrheit; aber währlih wir be» 
weifen® nicht, und fonderlich weil ba ein ober zween 
Sprühe St. Auguſtini gar Mar und helle fichen, dag 
Chriftus Leib im Sacrament fei, und Sacrament fei 
nicht ein ledig bloß Zeichen, wie wir fagen. So iſts 
furwahr muͤglich, dag Augufiinus in allen andern Sprüs 
hen auch des Worts (Sacrament oder Zeichen) fo 
brauche, und helfen uns alle feine Sprüche nichts. 
Was gilte (Tage ich,) ihr Gewiſſen muß ihn alfo fa» 

n® Denn wie wöllen fie dody da furuber,, daß Chri⸗ 

us Leib im Sacrament den Chriften foll in den nuͤch⸗ 


- ten Mund geben, und dag Chriſtus Leib fol in feir 


en Händen fein und getragen werden, wenn er fagt: 
Das iſt mein Leib. 
Es Hat die heilige Chriftenheit nach den Apofteln 

Leinen befler Lehrer (meins Verftands) denn St. Aus 

uflin, und der heilige theure Lehrer follte durch die 

wärmer fo gefhändet und geläftert werden, daß er 
Ührergiftigen, läfterlihen, verfuhrifchen Lehre follte Dek⸗ 
Zei und Schutz gehalten werden, da will ich Nein zus 
Tagen, weil ich ein Odem habe, man thut ihm unrecht. 
Und iſt zwar gut, Nein bazu zu fagen, weil die Schwaͤr⸗ 
wer feine Wort alleine deuten auf ihren Sinn, und 
foldye Deutunge doch nicht beweifen, rühmen body, fie 
haben die helle reine Wahrheit gewiß. Ihre Beweis 
fung gibt nicht mehr, denn fo viel: Es möcht alfo ver» 
Banden werden. Wenn fie das haben, fo fallen fie 
Beauf und trogen, es müſſe alfo veritanden werben. 
Denn wer ſich rühmet, daß er ber Wahrheit gewiß fel, 
wie biefe Schwärmer thun, dee fpeicht freilich, es müfle 
alfo fein. Und Hauen ſich doch ſelbs in die Baden und 
Ihgenftrafen fich ſelbs damit, daß fie nicht mehr bewei» 
ſen, denn es müge alfo fein, potest esse, ergo ne- 
cessario est; das wiſſen die Kinder in den Schulen, 
was das gelte. 

Dahin ſehen fie alleine, ob fie bie Sprüche ber 

Schrift oder der Väter möchten ungewiß machen, und 
ia einen Zweifel fur den Pöbel bringen. Wenn 
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fie das ausgericht haben, laſſen fie es ba bleiben: fe 
rühmen fie alfobald, fie baden die Wahrheit gemih, 
denken nicht einmal, daß fie folh® ihr Thun auch ſollen 
beweifen, gerade als thäten fie uns foich6 zu Zrepr. 
Was aber das furein Geiſt fei, der feine Kunſt alleine 
dahin richt, daß er der Schrift Sprüde ungewiß un) 
zweifelen madt, und nicht audy wiederumb gewiß und 
fett auf die ander Seiten, und alio auf den Eun 
bauet und gewiß rühmet, das er felb6 ungewiß made, 
iſt leichtlich zu erkennen. Denn Chriftus Geift ifs F 
freilich nicht, welchet macht ſicher und gewiß alles, wat 
er lehret, wie St. Paulus rübmer die Pierephoriam 
Mom. 4, 8. und 2 Cor. I, 19: Sn Chriſto Jeſu n & 
nicht Ja und Mein, fondern Sa Ba. . 

Nu thut ja Decolampad mit der Väter Eprüda 
nichts anders, denn daß cr fie aus dem Sinn, fo me 
bisher gehalten bat, werfe und ungewiß made. Un 
thut wiederumb nichts dazu, daß er fie doch auf feines 
Sinn gewiß und fer machte, läßt fie fo pampeln zw 
ſchweben zwifhen Himmel und Erden mit Allen, W 
ihm folgen und anhangen. Das heißt aber nicht Ir 
sen, fondern närren: und ſolchs fur gewiffe Wahrbek 1: 
ruͤhmen, ift zwiefältig lügen, und trügen bie armm 
Gewiffen. 

Zertullianus , der ollerältefte Lehrer, fo man he 
fint der Apoitel Zeit, im vierten Buch wiber den Sp 
zer Marcion, fagt alfo: Das Brod, das Chriftus nahm 
und unter feine Juͤnger tbeilet, machet er fein 
Leid, da er fprah: Das iſt mein Leib, das iſt fo Wed 
als meins Leibe Geftalt. Es hätte aber keine Geftel 
fein fonnen, wo e6 kein rechter Leib gemeft wäre. As 
Tann ja dasjene, fo ein Eitel oder nichts iſt (mie bene 
ein Gefpenft iſt,), freilich keine Geſtalt faffen. Die 
bat er darumb das Brod zum Eitel, ober zum Ge 
fpenft des Leibes gemacht, dag er nidye einen rechtes 
Leib hatte? fo bätte er müfien das Grob fur uns g 
ben. Diefer Spruch foll Decolampad helfen, daß ie 
Adendmahl eitel Brod fei, und ſtehet fleif auf den 
More figura, da Zertullianus die Wort Chrifli fo ur 
lege, das ift mein Leib, das ift meins Leibe Age 


n oder Geſtalt. Daher bat Dciolampab feinen Grund 





It 
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Bag er das Wort Chriſti im Abendmahl, Mein Leit, 
meins Leib® Zeichen madıt. 

Hie muß ich abermat fie erinnern ihrer Pflicht und 
Ampts, welchs fie immer und emiglidh vergeffen, näms 
lich, fie follen beweifen, dag Tertullianus Spruch nicht 
allein müge oder könnte, fondern folle und müffe auf 
ihren Wahn zu verftehen fein. Wo fie das nicht ?®) 
tbun , fo fchelten wir fie billig als die Luͤgener und 
Merfuhrer, weil fie rühmen, daß fie der Sachen ger 
wiß find, und haben die lauter Wahrheit, verdamnen 
uns mit unferm Glauben. Nu vermag ers nimmers 
mehr zu bemeifen, daß figura hie fo viel fei, als ein 
Zeichen, wie ihm baffelbige zuvor auch Andere angezeigt 
Heben, fondern er zwingt Zertulliaonum mit feinem 
Muntel, dag figura muß ein Zeichen bie heißen, und 
Baun doch nicht fo heißen, Tertullianus leidets nicht; 
Supie wir hören werden. Weil denn Decolampad daſſel⸗ 
ge Wort alfo zwingt und nicht bemeifet, liegt er ſchon 
teder, und hilft ihm Zertußianus nichts uberall. 
WWie foll mans denn anderd deuten? Da fiehe du zu, 

pas frage ich darnach. Du ſollts beweifen, dir gebührt 
u reden, mir zuzubören: da flehet der Stumme. 

Wir Handeln aber ige nicht, ob Tertullianus unb 

Wander Lehrer recht oder unrecht lehren. Denn tie 





- Wyöllen unfern Glauben nicht auf Menſchen, fondern 


auf Sotts Wort, den einigen Feld, bauen. Nicht, daß 
Wupte fie verachten; denn fie habens freilih fo gut ger 
Aumpeinet, als wir immer meinen können, und ihre Aer⸗ 
bargethan, und zu nüse; fondern das handeln wir, 
ab bie Schwärmer der Väter Sprühe recht brauden, 

wmder ob fie mit Luͤgen umbgehen, und ſehen, was die 

Mater gebalten haben. Da flieht nu Tertullianus, und 

Voricht: Chriſtus babe das Brod im Abendmahl zu feis 
Auen Leibe gemacht, Lautd der More: Das it mein 

Weis. Hie if kein Dunkel noch Wankelwort; denn 

d zu Leib machen, iſt duͤrre, Mar und helle geredt. 

Mas läßt Decolampad fahren, und ſpringt einmalz 

Wenn es ift fur uns. Das aber folget (das ift fo viel 

wis meins Leibe figure), das nimpt Decolampad an, 








38) Die Driginaliusgabe Hat: „redt”. 
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als fur ſich. Aber fignra iſt ein Dunkel und Wankt 
wort. Es wollt wohl gerne alfo deuten, daß es hieß 
ein Gleihnig, Furbilde oder Deutzeichen, gleich mi 
man die Geſchicht im Alten Teftament Figuren nenne 
des Neuen, wie Adam ein Figur oder Furbilde Ebriki 
wie eine Braut ber Chriitenheit FZurbilde oder Figu 
beißt. Aber figura noch Latiniſcher Sprachen Art, foh 
che Furbilde nicht heißt; fonbern das Wortlin figers 
wird dahin miſſebraucht. Denn Decolampad nimmt 
den Miſſebrauch faſt gerne an; denn er dienet ihe 
wohl: aber es ſollts beweifen und kanns doc ick 
Denn wir fagen, daß Zertullianus bes Worte figus 
nad) rechter Art der latinifhen Sprache braucht, de d 
beißt eine Korm oder Geftalt, mathematice, das la, 
di, breit, rund, weiß, ſchwarz ifl, das man fehm 
fublen, handeln kann; wie wir Deutſchen aud fa 
vom Sacrament, daß Chriftus Leib fei unter Bu 
Seſtalt, und fein Blue unter Weines GBeftate Cie 
das wir Geftalt heißen, das heißt Tertullianus I 

niſch figura. 

Kann nu Decolampab nicht beweifen, baf kn]: 
bie ein Zurbilde heiße, fo wird er erfunden ein Be 
fälfcher Tertulliani und ein Betrbger, und gebet KR: 
Leibszeihen zu Boden. Wenn will erd aber banal 
Wenn der Kudud eine Nachtigall wird. Was ifin 
fo trefflich pochen auf der Lehrer Sprüche, md uik 
bigen fo fälfhlih und betrüglich furbringen ; 
rühmen, «6 fei die lauter Wahrheit? Das ifit, Id I 
ich geſagt babe, mit eitel Traͤumen und ung 
Dunkel machen fie die Gewiſſen irre, ſperren de 
fältigen das Maul auf, als fei etwas Großes nn ! 
iR nichts dahinten. Falſche Münzer verbrenmet 
aber Schriftfätfcyer heißt man heilige Lehrer. 

Nu Zertullions Meinung zu verſtehen, ift zum® 
Ten, daß der Ketzer Marcion lehrer, wie Chrikus eh 
hätte natürlichen rechten Leib an fidy genommes WE 
Maria, wie auch 3%) ander mehr Keger lehreten, IM 
bern wäre nur ein Schemen ober Gefpenft eins Ei 
geweſt, das ſich wider greifen, fühlen noch haltıs HR; 









9) „auch“ fehlt. 
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Die Teufel zuweilen erfcheinen in mandyerlei Weile, 
ft doch nichts und ein *9) eitel Gefpenft fur den Augen. 
Wider diefen Marcion fiht nu Xertullian, und 
‚ daß Chriftus hab einen rechten natürlichen Leib 
bt‘, und ſchleußt alfo: Was ein eitel Ding, She 
oder Geſpenſt ift, das kann Feine Geſtalt faflen. 
n ein Gefpenft hat wider Karbe noch Dide, noch 
ve, noch Breite, es iſt ein eiteler Schein. Hätte 
Barbe, fo tünnt man es greifen und bie Farbe 
nen; hätte es Die oder Länge, fo kuͤnnt mans. 
ven, beben unb tragen, feben und legen. tem: 
ı kann aud) kein Farbe, Dicke, Länge, dran, drauf, 
ab oder drüber machen. Das iſt eins. Nu bes 
et Marcion, daß Chriftus Leib (das ift, feine Leibe 
emen oder Gefpenft,) fei im Brod. Darauf ſchleußt 
tullian: Wie künnte Chriſtus Leib im Brod fein, 
Brods Geftalt faffen, wenns nicht rechter, wahrs 
iger Leib wäre; weil es nicht muͤglich iſt, dag Ge 
ſollte beftehen, wo eitel Gefpenft und nicht rech⸗ 
Reib da iſt? 

Das ift der eine Syllogismus ober Schluß Ter⸗ 
Ani; das will er, da er fagt: Das Brod, das Chris 
nahm, und unter feine Jünger theilet, machet en 
nz Leib, dba er ſprach: Das iſt mein Leib, das ift, 
i8 Leibe Geſtalt. Das Brod (ſpricht er,) bat er 
eines Leibe Geſtalt gemacht, alfo, bag Chriftus 
unter dem Brod ſei; denn Geftalt ohn Leib nicht 
Tann, wie er ſagt hernach. Er mußt aber von 
alt barumb reden, weil Chriftus Leib da unfichtbar, 
: anders benn unter Brods Geſtalt gefehen wird; 
B iſt niche mehr Brods Geſtalt, fondern es iſt Chri⸗ 

Leibe Geſtalt (ſpricht Tertullian). Es haͤtte aber 
Geſtalt fein koͤnnen, (ſpricht er weiter,) wo es 
zechter Leib wäre. Denn dasjene, fo eitel iſt, (wie 
ı ein Geſpenſt if,) kann keine Geſtalt faſſen. Da 
PR dis abermal, daß das Brod nicht koͤnne Chriftus 
B Geſtalt fein, wo nicht fein Leib ein rechter Leib 
23 weil ein Gefpenft nicht kann Geſtalt faffen. 
Bas folder Schluß Tertulliani wider Marcion 





„ein“ fehlt. 
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outrichte, Taf ich fahren, es gebt und igt nicht an 
Aber das fehen wir ja wohl, dag Ferruflianus Mei 
nung ift, Chriftus rechter natürlicher Leib fei im Bie 
des Abendmahls, alio daß die Geſtalt des Brode, fem 
Diele, Breite, Länge, Farbe fei nu des Leibe Chrif 
Geſtalt, Die, Länge und Farbe worden durch fei 
Wort, da er fpriht: Das iſt mein Leib. Sch thu j 
bie meine Worte nicht hinzu, fondern zeige Xertullar 
eigen Wort an. Und was wäre ed fur ein Fechten a 
weft wider Marcion, fo Zertullian aud dem Abendmal 
beweifen wollte, daß Chriftuß einen rechten Leib bit 
und gläubte ſelbs nicht, daß Chriftus Leib drinmm 
wäre? Nu aber fpricht er, dag Geſtalt ohn Leib nid! 
kann fein, und dad Briod ift doch feine Leibs Gefdtt. 
So muß gewißlich Chriſtus rechter Leib mahrbaftia ds 
fein, da feine Geftalt ift, die aus dem Brod, dur 
Mort, feine Geftalt worden if. Die ift Tertulic 
Meinung, das weiß ich furwahr, und fichen da fest 
Worte dürre und Klar. 

Der ander Syllogismus oder Schluß ift: Woche 
das nicht follt fein, und Chriftus ſollte das Brod jew 
Gefpenft feins Leibe Haben gemacht (mie du Marin 
möchteft fagen,) weil er ja kein rechten Leib ſol hai 
fo mußt du faaen, daß er ſchlecht Brod fur und ge 
ben bat, zur Dergebunge der Eunden, weil er fprhil: 
Das ift mein Leib, der fur euch gegeben if. IR M 
nichts denn Gefpenft im Brod, und das Gefpenf las 
nicht fur und gegeben werten; fo muß das Bro fer 
uns gegeben fein, meil nichts mehr ba iſt, dad i8 
Worten gnug thu: Das ift mein Leib, fur euch MW 
ben. Das iſts, das er faut. Oder hat er baramı Ib 
Brod zum Gefpenft feine Leibe gemacht, daß m 
einen rechten Leib hatte, fo hat er müffen dad DW 
fur un® geben. Da mügen wir ja greifen, pp Er 
tulian im Brod will haben den Leib, der fur and 
geben ift, auf daß man nicht müffe fagen, Be ſ 
fur uns gegeben. Damit er ja klaͤrlich eraus 
dag die Wort Chriſti: Mehmet, effet, das iR mi 
Leib fur euch gegeben, Brod und Leid zuſammen 
daß Leib im Brod fei. Go würde aber keiner [ap 
N ber eitel Brod im Sacrament hielt. 





— 118 — 


Aus dem allen iſte (mein ich,)) Mar gnug, daß 
tullian figuram bie nicht verfiehe auf Decolampade 
fe, fur ein Gleichniß oder Zeichen, fondern fur eine 
ſtalt; und heißt fie die Geſtalt des Leibe Chrifti, 
1 Chriftus Leib drinnen und drunter iſt, und fpriche 
re eraus: Mo Chrifius Leib nicht da wäre, fo bleibe 

Brod und Brods Geftalt, das fur uns gegeben 
re. Laß Decolampad feine Figur auch alfo beweis 
. Es find mir zumal feltfame Heiligen. Die heilt 
ı Lehrer haben die MWeife Schrift auszulegen, daß 
belle klare Sprüche nehmen, und machen damit bie 
akel wankel Sprüche Marz iſt audy bes Heiligen Geiſts 
eife, mit Lichte die Kiniternig au erleuchten. Aber 
fer Schwärmer thun miderfinnifch , fie zwacken etwa 
s eim Tert ein dunkel wante Wort, das Ihrem 
unkel gefällt, laffen dazu fahren, was daneben ſtehet, 
ufen darnach hin und wöllen damit einen hellen kla⸗ 
u Zert dunkel und wankel machen, fprechen darnach, 
'fei die lauter Wahrheit. Das iſt die Weife des 
eafels,, der ein Herr der Finſterniß iſt und mit Fin» 
aniß das Liche will dunkel machen. ' 

As hie im Xertuflian, nimpt Decolampab das 
nee Wort figure, welchs er felb6 nicht gewiß iſt, 
B es heißt, umd fiehet es auch nicht rechtan. Das muß 

Die Helle Sonne fein; täuft darnach zu den hellen 
beten (Das iſt mein Leib), bie müflen ſchlecht die 
>Eken und Finſteiniß feinz gleichwie fie die dunkel 
wühe ( Fleiſch ift kein nuͤtze: Ehriſtus figt zur Rechten 
tes), auch fur Sonnen anfehen, und wollen damit die 
DEt des Abendmahls verfinftern: nicht daß die Schrift 
Eel feiz fondern ihr Dunkel iſt blind und faul, daß 
DR tlaren Wert nicht recht mag anfehen: gleichwie 
"Pouler Menſch die Augen nicht aufthut, das rechte 
BE zu fehen, und nimpt das Schimmern fur kicht an. 
Noch einen Spruch bat Tertulliaen im Buch wider 
. Zuden, da er ben Spruch handelt Ser. Il, 19. 
® fprachen: Laßt uns das Holz in fein Brod wer 
- Das deutet Tertulianus alfo: Ohn Zweifel, ift 
d Yalz an feinen Leib geworfen. Denn fo hats Chris 
© ſeibs aufgelegt, da er das Brod feinen Leib nennet, 
Ichen Leib zuvor ber Prophet ein Brod verkündigt has ıc. 
Rrper’s yelem. GAR. 4.82. 8 
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Ich fechte die nidt, 0b Zertullen ben 
Jeremiaͤ recht verdolmetſcht einfuhre. Denn üı 
(hen heißts alfo: Laßt uns den Baum mit be 
ausmwurzein, das iſt, mit Seuche und mit Allem 
wir igt nicht Handeln: fondern wir handeln, u 
tullian hierin verflanden bat. Nu iſts gewiß. 
durchs Holz verfichet und deutet dad Kreuz, d 
flu6 getragen bat, und durchs Brod feinen 2ı 
nennet das Brod im Abendmahl; denn Chrift 
nirgend das Brod feinen Leib nennet. Joh. 
ſpricht er wohl, ec fei ein Brod; ſpricht aber m 
Brod fein Leib fei. Wer nu das Brod im Ab 
nennet den Leib Chriſti, der gekrenzigt iſt, Lie 
kennet er auch, daß eitel Brod drinnen fe? N 
ja bie Tertullian und ſpricht Mlärlih vom Bri 
Jeremias genennet hab, es fei gekreuzigt, vu 
Holz drein geworfen, und baffelbige Brod fei fü 
macht aus Brod und Leib ein Ding. 

Desaleihhen fchreibt er auch wider Darclı 
deitten Buch und fubret denfelbigen Spruch 
alfo: Laßt uns das Holz in fein Brod werfen 
Zweifel (fpricht Tertullian,) in fein Brod, dad 
feinen Leid. Denn fo hats Gott audy In euren 
gelio (ihr Marcioniter,) felb® ausgelegt, da 
Brod feinen Leib nennet: auf daß man daher 
müge, daß er da6 Brod hat zu feines Leibe 
gemacht oder gegeben, welchen Leib zuvor ber ! 
in Brods Geſtalt gezeiget hat, welche Geheim 
Herr ſelbs hernach ſollte auslegen x. Die ve 
tulltan abermal, wie das Brod ein Figur oder 
ſei de6 Leibe Chriftt, und Chriſtus habe ſolche 
feinem Leibe geben, da er fprah: Das iſt melı 
gleichwie wir droben im erfien Spruch gehort 
dag man mohl greifen mag, er rede bie von 
und Leibe im Abendmahl, und ſpricht: Prophet: 
ravit curpus ejus ia panem, das ift, der Propf 
dem Leibe Chrifli des Brods Geſtalt fo lange 
welchs hernach Chriftus klaͤrlicher hat gethan, 
fagt: Das iſt mein Leib, Et dedit panem si a 
guram. Dos find ja alles Tertuliant Wort, | 
-zemia6 zuvor mit feiner Weiſſagung babe bei 
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teibe Chriſti zur Geſtalt zugeſprochen; welchs Chris 
yernach alſo mit ber That vollbracht bat, und das 
zur Geitalt feinem Leibe gegeben. Das alles 
von dem natürlichen Brod geredt fein, das eine 
It bat, wie es im Abendmahl ift, nicht vom geiſt⸗ 
Brod, davon oh. 6, 38. Denn das gibt Chris 
Leibe keine Geſtalt, fondern ift Chriſtus felbft, 
er fpriht: Ich bin das Brod vom Himmel ıc., 
nu Tertullian verſtehet, daß das natürliche 
fei, davon Jeremias redet, daß die Juden das 
in dafjelbige geworfen haben, und fpriht: es ſet 
us Leib, der gekreuzigt ift, fo meine ih ja, «6 
\ächtiglich beweifet, daß Zertullian im Abendmahl 
Brods Geſtalt bekennet Chriftus wahrbaftigen 
an den das Holz des Kreuzs ſei geworfen. Laß 
hen, was unſer Finſteler und Dunkeler hie wol⸗ 
sahen in dieſem Licht. 
Und daß fie ja ihre Dunkelei wohl verfuchen und 
Kunft bereifen, ſchenk ih ihn aud zur Gabe 
ı Spruch Tertulliani, den er ſchreibt im Buch von 
Iuferftehung des Fleiſchs und fpridht: Das Fleiſch 
gewafchen, baß die Seele gereinigt werde: das - 
b wird gefalbet, dag die Seele Bott geweihet 
?5 das Fleiſch wird gezeichent, daß die Seele vers 
et werde; das Fleiſch wird durch der Hände Auf⸗ 
g befchattet, daß die Seele im Geiſt erleuchtet 
3 das Fleiſch wird gefpeifet mit dem Leib und 
Chriſti, daß die Seele von Gott aemäftet werde. 
Mu deutet und hie, wie unfer Fleiſch gefpelfee 
? mit dem Leibe und Blut Chriſti. Kehreté ein» 
ninb; und gleichwie ihe im Abendmahl fagt, Brod 
te den Leib, und Wein das Blut Chriſti; alfo 
sumb lebret uns hie, daß der Leib Chrifti bedeute 
‚ und das Blut bedeute Wafler oder Wein, ba» 
dee Leib .gefpeifer wird. Sehet aber zu, daß ihr 
Deutung auch gewiß macht, daß fo fein mäfle. 
a.wir nicht gnug dran haben, wider hie noch an⸗ 
u, wenn ihr allein fagt, es müge alfo. fein. 
Was find mir nu das fur Geifter und Leute, bie 
den guten alten Lehrer in der Welt Spiel tragen, 
kügen und Täufcherei zu verfuhren und verwirren 
8 ® 
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die einfättigen Gewiſſen, und rühmen denn, «6 fe di 
seine Wahrheit, läftern damit Bote den Heiligen Ge 
dazu. Es wäre viel beffer, daB fie friſch die lıeke 
Väter verleugeten, denn daß fie mit foldyer Taͤuſcher 
und Filfcherei diefelbigen wollen auf ihren Zinn zi 
ben, und verführen die Welt unter dee Väter Name 
den fie fur Gott und der Welt unrecht thun. 

Irenaͤus ift auch der Alteften Lehrer einer, b 
batte zu fechhten mider die Valentiner Keger, weld 
lehreten, daß Chriftus nicht Gotts Sohn fei, und d 
Auferftebung des Fleifches wäre nichts; der Leib wär 
auch nicht felig, fondern alleine die Seele, weil € 
Paulus ſpricht: Fleiſch und Blut erben das Reich Ge 
tes nicht. 1 Cor. 15, 50. Dawider ſchreibt Ireraͤt 
daß der Leib auch felig werde, und fei eine Auferkd 
unge des Fleiſche, wie unfer Glaube befenner. Ua 
unter andern fuhret er wider fie diefe Beweifung: El 
der Leib nicht auch felig werden, wozu würde er dam 
gefpeifet mit dem Leibe und Blur des Herren im © 
ccament #_ Iſſet er da eine ewige Speife, To wirt 
freilich auch emig davon leben. Aber wir molen {ra 
eigen Wort hören. Im vierten Buh am 5. 6(3 
fpriht er alfo: Gleichwie das Brod, fo aus der Erde 
tompt, wenn e6 uberkommet das Nennen von Gott | 
iſts nicht mehr ſchlecht Brod, fondern ein Sacramm 
welchs ſtehet in zweien Dingen, einem irdiſchen us 
einem bimmelifchen. Alfo auch unfer Leibe, wenz fi 
das Sucrament empfahen, find fie ſchon nicht me 
verwefelih, weil fie die Doffaung der Auferjlchen 
haben. 

Wie wollen die Schwärmer bie thun, Die ſich ril 
wien, Irenaͤus ftehe bei ihn, und wollen der Gar 
dazu gewiß fein?  Decolampad zwar wi in birfa 
Spruch ein Ritter fein, wider die Papiften und it 
Kransfubflantiation und wider Valentinum. Aber We 
wollt ich gerne hören und feben, der dieſen Speuch de 
bin deuten möcht, daß ettel Brod und Wein Im Amel 
mahl wäre. Da ſtehet Irenaͤus, und ſpeicht? De 
Brod fei nicht fhlecht gemein Brob, nachdem es w 
Gott genennet oder berufen iſt; ſondern Hucharistü 
(fo heißen die Alten das Gucrament), was maz ai 
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3 Nennen fein, da Gott das Brod mit nennet? Es 
ın nichts anders fein, denn das Wort, da er fprichts 
Ya6 iſt mein Leib), dba nennet ers ja und gibt ihm 
en neuen Namen, den e6 zuvor nicht hatte, da es 
lecht Brod war, und fpriht: Es fiche das Brod 
ch folhem Nennen oder Wort in zweien Dingen; 
5 ein fet irdiſch (das iſt Brod, welche aus der Er⸗ 
s kompt, wie Irenaͤus bie ſagt,) das ander himme⸗ 
5; das muß freilich Chriftus Leib fein, der im Him⸗ 
ih. Was kann fonit fur ein himmliſch Ding fein 

Sacrament neben dem irdifhen, das durch Gottes 
mnen oder Mort da fet. 

Decolampad macht bie aus irdifhem und himme⸗ 
Hem ein Ding, naͤmllch das Brod, welchs irdiſch 
‚ nad) dem e6 von der Erden kompt, und aud him⸗ 
liſch, weil man Gott drüber dankt und lobet. So 
I man Irenaͤum rumb ruden und fhwärmen lehren. 
enn man nu fragt, wie werden wir gewiß, daß ſolchs 
endus Meinung feit Oder wer hat je gehort, daß 
fer Dantfagung oder Wort ein himmliſch Ding feit 
die Antwort: Ich Decolampad fage es; iſts nicht 
ug, fo haft du einen Geift. Mit der Weile mag 
es Brod auf allen Tiſchen, ba man ba® Benedicite 
sche, billig himmeliſch heißen; denn da ift Dankſa⸗ 
ng. Soll man nu dem fchlecht fo giäuben, und 
rf Leine Beweifung, fondern iſt die gewiſſe Wahrheit, 
ans nur die Schwärmer fagen? Freilich, Trotz, 
e weiter Deweifung foder. Wohlen, das heißt ja 
er Irenaͤum bingefprungen und gar nichts auf feine 
ort geantwortet; noch muß es beißen nice alleine ge» 
twortet, fondern auch die gewiſſe Wahrheit. 

Ader Irenaͤus wis nicht leiden. Denn wir wiſ⸗ 
I, daß fchleht gemein Brod bleibt ſchlecht gemein 
rod, wenn glei Chriſtus und alle Apoftel ſelbs das 
sedicite drüber fpreben, und wird damit kein him⸗ 
Uſch Ding draus. Gleichwie Chriftus Yoh. 6, 11. 
> Brod unter das Bolt theilet, und Gott drüber 
see und fobt, dennoch ſchlecht Brod ba bleib und 
bt himmliſch ward. oo 

Aber Irenaͤus ſpricht bie, es fei nad bem Wort 
rt6 nicht mehr ſchlecht Brod, fonbern neben bem ir⸗ 
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diſchen Brod aud ein dimmelifh Ding ba. Unb iR 
ein unverfhampte Durft, wo jemand wollte das Mennes 
Gotté dahin deuten, daß es menſchlich danken, fegm 
ober loben heiße. Paulus lehret uns ja Rom. 4, 1. 
was Gotts Nennen oder Rufen heiße, da er ſpricht: 
Gott ruft oder nennet das da nicht iſt, daß es fi 
Alfo redet bie Irenaͤus auch vom Gotts Nennen odr 
Mufen, wie auch Mofes 1 Mof. 1. zeuget, daß Gott 


durch Mennen oder Rufen (das iſt, durhs Wort) I 


Alles fchaffet. Oder fe du Meifter und fage mir, we 
vocatio Dei fonft heißen müge, quando Deus voeat, & 
eit, appellat, nominat ; das iſt fein Wort, da er fpridt: 


Das ift mein Leib, gleihwie er im 1Mof. 1, 3. fprids F' 


es fei Licht, fo iſts Licht. Lieber, es iſt Gott, der ds 
nennet oder ruft, und was er nennet, das ftehet [r 
balde da, wie Pf. 33, 9. fügt: Er ſpricht, fo fr 
bet6 da. 

Eo find nu drei Stude im Sacrament, nad Jo 


näus Meinung. Das erft ift vocatio Dei, das Btt F 


oder Nennen Gottes, welch ift, da er ſpricht: (Das Hl 
mein Leib), durch das Nennen oder Wort wird bei 


Brod (fpriht er,) Eucharistie, oder Sacrament ale P 


daß das Brod nu zweierlei Ding iſt, da es zuvor ſchlecht 
Brod und ein Ding war. Zuvor eitel irdiſch; nu akt 
beide irdiſch und himmliſch. Was das himmlifce fd, 
follen uns die Schwärmer anzeigen, wenns nicht fir 
fol dasjenige, das im Nennen oder Gotts Wort web 


angezeigt, da er ſpricht: Es ift mein Leib. Denn Bf E 


es fei unfer Dankfagung oder Wort, das fagt Dee 
lampad frei daher, und ift doch def eben fo gewiß, ald 
er dieß ganzen Artikels ill. Drumb iſts ein verdrie 
liche Durft, etwas fo freh rühmen fur gemiß, ba 
man greifen muß, es fei ungewiß und ihr eigen Tram 

Item, Irenaͤus fpriht, daB unſer Leibe fdes 
nicht mehr verwefelich find, wenn fie da Garramıt 
empfahen, fondern haben damit die Hoffnung ber Auf 
erſtehung ꝛc. Denn wir fehen, wie bie alten Lehe 
haben vom Sactament auf die Weiſe geredet, baf ı 
dem Leibe audy gebe ein unſterblich Weſen, bod wer 
borgen im Glauben und Hoffnunge, bi6 an Züngies 
a ar Nu kann ja ſchlecht Brod nicht ewiglich pen 
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aleen, noch unverwefelich machen. Denn es iſt eine 
weſeliche Speife, wenn gleih Chriftus felbit drüber 
tt, mie er ſelbs 50H. 6, 26. das Brod .ein ver» 
ickliche Speife heißet, das er unter das Wolf getheilet 
te. So muß nu nad Itenaͤus Meinung im Gacras 
nt etwas himmliſch fein, das ewiglebe und ewige Leben 
en mügeund gebe. Denner redet vom leiblichen Effen, 
unfer Leibe (ſpricht er) das Sacrament empfahen, 
ch daſſelbige leiblihe Effen find unfer Leibe ſchon 
derweſelich in der Hoffnung. Das kann ja nicht fein, 
mn der Leib Chriſti, da er von redet, Joh. 6, 55. 
sin Fleiſch iſt ein rechte Speife, wer mein Fleiſch 
t, der lebt ewiglich. 

Solche Stude ſollten bie Schwärmer fur ſich neh⸗ 
n, und mit Fleiß drauf antworten, nicht uberhin 
tern, und dieweil etwas anders geifern, wie Deco» 
pad thutz denn fie follten denken, daß ſolche Stude 
B würden bewegen, fie drumb anjufprechen und nicht 
fahren zu laffen. Denn fo uberdin raufhen, zeigt 
ein hochmuͤthiges Herz, das alle Menfchen veracht, 
bie Klöge: gerade als müßten fie ihn laffen daran 
gen, wenn ein Schwärmer ein wenig bazu muder, 
> folle denn flugs fur gewiffe Wahrheit anzunchmen 
. Sind mir nicht fo gelehrt und heilig als fie, fo 
en wir dennoh auch Gewiſſen, bie uns bewegen 
> treiben, die Wahrheit zu forfchen ; fo find fie ſchul⸗ 
‚ weil fie der Wahrheit fi gewiß rühmen, uns 
hs zu beweifen, die wie fagen, bag ihre Wahrheit 
l Zrebefand und ungewiſſer Wirbel ſei. ' 

Stem, hart davor fpricht Irenaͤus alfo: Wie kön» 
ı fie fagen, das Fleiſch müfje verweilen, und müge 
Leben nicht uberlommen, fo «6 body mit dem Leibe 
» Blur des Deren gefpeifee wird? Hie fehen wie 
emal, daß ber Leib gefpeifet wird mit dem Leib und 
at- des Herrn, auf daß er ewiglich lebe und nicht 
weſe, wie die Ketzer ſagen. Es ift ja Irenaͤus Rede 
a leiblichen Eſſen und Speiſe des Leids, und ſoll 
> biefelbige Speiſe fein der Leib und Blut des Herrn. 
gilt hie nicht Uberhupfens, ift aud nicht gnug, fo 
a woüt fagen: Leib und Blut des Deren heiße hie 
» und Wein, als Zeichen feine Leids und Bluts. 
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alten Lehrer einer und ein furtreffüher Dann ges 
ſt iſt in der Schrift. Derfelbige fchreibt wider bie 
aner lib. 8. de Trinitate alſo: So dag Wort wahre 
sig iſt Steifh worden, und wir auch wahrhaftig da6 
ort, fo Fleiſch ift worden, zu uns nehmen in ber 
yeife des Deren, wie ſollts denn zu gläuben fein, baß 
nicht natürlich in. uns bleibe, ber die Natur unſers 
iſchs an fih genommen bat, da er Menſch warb, 
felbigen nimmermehr zu verlaffen, und dazu die Na⸗ 
feines Fleiſchs, ſampt feiner ewigen Natur vermifche 
:, unter dem Sacrament des Fleiſchs, deß wir im 
mein theilbaftig werden. Hie fpriht in Hilarius, 
ı wir wahrbaftig nehmen in bee Speife des Deren 
is iſt im Sacrament) das Wort, fo Fleiſch worden 
‚ oder, wie wir deutlicher veden möchten, das einge» 
ſchte Wort, und derbalben bleibe Chriftus natürlich 
2 mit feiner Natur und Weſen in uns, nit alleine 
ſtlich, wie die Geiſter träumen; und nennet da6 Gas 
ment, sacramentumcarnsı nobis communscandae, 
Saerament des Fleiſchs, das unter uns in Gemein 
beilet wird, daß bafelbft nicht alleine Brod unter 
s getheilet wird, fondern auch Fleiſchz und fpricht 
leer: Daß Chriſtus unter bemfelbigen Sacrament vers 
[he zufammen, nicht allein geifttih, fondern bie 
itur feine Fleiſchs ſampt feiner ewigen Natur. Was 
Br aber die Natur ſeins Fleiſchs? Heißts Brod und 
ein? Oder heißts fein natürlichen weſentlichen Leib? 
z nu bie alofiren und deuten, wer da will, alleine, 
B fie ihre Gloſſe gewiß machen, und die Wort Hilas 
mit gutem Grund anders deuten, benn fie lauten. 
mn wie fie da fliehen, fo geben fie und im Sacras 
me nicht allein Chriftus natürlich Fleiſch, ſondern 
feine ewige Gottheit. 

Bald hernach fpriht ee: Wenn wir xeben woͤl⸗ 
a, wie ChHriftus wahrhaftig und natürlih in un® 
I, Iernen wird nit von ihm reden, fo reden wire 
wis als die Narren und Gottlofen. Denn fo ſpricht 
Mein Fleiſch iſt ein rechte Speife, und mein Blue 
m rechter Trank: wer mein Fleiſch iſſet, und trinke 
wa Blut, der bleibt in mir, und ich in ihm. Joh. G, 
+55. Es iſt kein Zweifel gelafien, daß wahehaftiger 
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Leib und Blut ſel, weil es beide durch des Herrn eigen 
Bekennen und unfern Glauben, wahrhaftig Steifh und - 
wahrhaftig Blur ift, welche, fo fie zu uns genommen 
und getrunken werden, ſchaffen, dag wir in Chriſto und 
Chriftus in uns fei. Es iſt des heiligen Hilarii am 
bemfelbigen Drt ganz der Handel, daß aleichwie Chrb 
ftus nad der Gottheit natürlich ift im Vater, und ein : 
Ding weſentlich; alſo fei Chriftus durch das Eace 
ment, fo wir effen und trinken, natürlich und weſent 
ih in uns und wir in ihm. Und braudhe audy Las 
des Worts (natürlih) allenthalben bie, daß er bemalt 
ein natürlihe Vereinigung des Leibs Chriſti mit un, 
und nicht allein eine geiltlihe, die im Willen und Einn 
fiebe. So fpriht nu Hilarius: Haec accepta ct hauıta 
efficiunt in nobis, fpricyt nicht: Haec credita et intelleets 1 
spiritunliter etc. Der wahrbaftige Leid, das wahrhaftig 
Blur mwird genommen und getrunfen sc. Was haft £ 
accipere et haurire; leichtlich iſts zu thun, daß bie 
Schwaͤrmer hie eine Gloſſe drüber erdichten, und beip 
fen mysterium, cibum dominicum, accipere, haurirt, 
was fie dunkt. Weihe wir zwar aud eben fowehl 
thun fünnten, als fie und ihre Meifterfchaft hiezu niätt 
bedürfen; es begehrt aber niemand foldye Kunſt ve 
ihn: fondern das begehrt man, wenn fie gleich anfö R 
Allertünftlichft wohl gedeutet und gloßirt haben, daß ft 
wollten auch beweifen, daß ſolch Gloßirn gewiß md 
recht ſei, fo fein muͤſſe und nicht anders fein kuͤnnte. 
Das haben ſie noch bis auf dieſen Tag an keiner Schuſt 
noch Spruch gethan, verachtens auch zu thun. Gerede, 
als waͤte es nicht noth, noch fie ſchuldig zu thun, um 
ſei gleich gnug, wenn ſie nur ſagen: Gott heißt ds 
Kuckuck. Sollen fie es aber thun, werden fie mir vidht 
fo viel Buͤcher machen, das weiß ich wohl. Es ſel 
ihn Geiſt und Kunſt klein und dünne gnug 
Deuten und gloßirn nad eigenem Willen, kann I 
mann wohl, und darf keines ſonderlichen Geiſte ban 
Der heilige Martyr Et. Cyprianus, ba er zu 
Papſt Eornelio fehreibt, wie man bie Chriften in der 
Verfolgung zum Leiden flärken folle durchs Sarramess 
ſpricht alfo: Itzt aber iſt nicht allein den Kranken, m 
dern auch. den Gefunden ber Friede north, umd mäfks 
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t allein ben Sterbenden, fonbern auch den Lebene 
n die Communication, das Sacrament geben, auf 
wir diejenigen, fo wir zum Streit hetzen und reis 
‚ nicht blos und ungerüft laffen, fondern mit dem 
yiem des Bluts und Leibe Chriſti flärken; denn 
I man das Sacrament dazu handelt, daß die, fo 
empfahen, Schug davon haben mügen, mweldhe wie 
er die Feinde woͤllen ſicher haben, fo müflen wie 
rüften mit der MWehre des Herrn Speife. Denn 
follen wie fie lehren oder reisen, daß fie ihr Blut 
gießen uber ſeins Namend Bekenntniß, fo wir ihn 
riſtus Blut verfagen, wenn fie flreiten follen? Oder 
können wir fie geſchickt machen zum Kelch der Mars 
fo wie fie nicht zuvor zulaffen, zu trinken in bee 
meine ben Kelch des Deren, wie ſichs gebührt ins 
erament. In diefem Spruch fehen wir, wie bei 
ywiano Communicatio, Eucharistia, Pax, ein Ding 
. und reder vom Darreihhen des Sacraments denen, 
do ſtreiten follen, zue Stärke, und fpricht duͤrre ers 
I, daß fie des Herin Leib und Blur empfaben in 
hem Dareeichen. Wohl kann ein Schwärmer bie 
ı dem Blut Kelich, Sacrament, ein Blutszeihen 
» Deutelei machen, daß Cyprianus muß reden wie 
wöllen: aber daß fie ſolchs auch beweiſeten, iſt niche 
nöthen , iſt gnug, wenns der Geift faget. Ä 
Item, im Sermon wider bie Abtrünnigen, fpriche 
Wenn fie wiedertommen von des Teufels Altaren, 
kommen fie herzu gum Heiligthum ded Deren, mit 
laͤthigen Händen, die noch flinten vom Opfergeruch 
» göden noch von ber giftigen Speife ber Gösen, 
» wöllen an den Leib des Heren, mit dem Maut, 
ı noch eraus ſtinkt von ihrer Ubelthat, und noch 
cht von dem tödtlihen Geſchmeis, verachten alles, 
3 St. Paulus 1 Cor. 10. und 11. dawider fagt, 
dern thun Frevel und Gewalt an feinem Leib und 
st, und fundigen nu mit 22) Hand und Maut ſchwe⸗ 
wider den Herrn, denn da fie ihn verleugten. Da 
eft du, dag Cyprianus anzeigt, wie fie Chriftus Leib 
ben Hals und Maul nehmen, und handeln freve⸗ 
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lich mit Hand und Daul an feinem Leibe. Nu kr 
das Maut ja nicht geiſtlich Chriſtus Leib effen. Di 
ein Schwärmer bat bie bald geantwortet, daß Leib « 
Blut Chrifti heiße bie Vrod und Wein, ale Zeich 
und darfs nicht beweifen; Summa, wenn das c 
daß einer die Wort mag Ändern und new deuten 
frei, daß ers auch au beweifen nicht ſchuldiq ift, fa 
kein Spruch, ja kein Buchſtabe in aller Welt, er 
net fur die Schwaͤrmer. Soll man aber die M 
loffen gelten, was fie Inuten nach der Sprachen 
daß Brod Brod heiße, Leib Leib heiße zc. oder mm 
3 gutem Grunde andere Deutung beweiſen, © 
nicht ein Spruch noch Buchſtabe in aller Welt „ 
den Schwaͤrmern beiftehe und ihe Ruhm IR eite / 
gen, daß fie gewiffe Wahrheit haben. 

Denn auch der Spruch Auguftini nit bei d 
ſtehet, der doch fur allen am allermeiften Schein bu 
da er fpridht, Pf. 98: Ihr werdet nicht den Leib iin 
den ihr fehet, noch trinken das Blut, das bie veraiup 
fen werden, fo mich kreuzigen werden; ein Geherch 
bab ich euch geaeben, mo ihrs geiſtlich verftehd, ⸗ 
machts euch lebendig ꝛc. Und Joh. 6. Bas ſcit 
du Zähne und Bauch zu? Glaͤube, fo haſt du für 
geeffen. Denn Auguftin, weil er von Zähnen 
Bauch reder, iſt ja dewißlich feine Meinung wis W 
Gupernaiten und unſer Schwärmer, welche 
Chriftus Leib ſolle mir Zähnen zuriffen und 
und mit dem Bauch verdauet werden, wie eis 
Rindfleiſch. &o lehren aber die Chriften nidt: "= 
armen Sunder auch nicht, das wiſſen fie furmakt, 8 
fie wöllen® nicht wiſſen. Alſo auch, ba 2 
fosiht: Man werde nice das Fieiſch eſſen, w 
man fichet ꝛc. Sagt er au von bem Eſſen, w 
man Rindfleiſch iſſet, wie er fich feib® baren 1 
klaͤtet, daß er wider Die rede, fo ba meimik 
Gheiftus würde feinen Leib in Stud zgufchneite m 
austheilen. Ja wenn fie biefen Spruch U 
woͤlen feſte halten, fo wird er und Chrifus Krb ⸗ 
Fleiſch gar nehmen, auch geiſtlich. Demm fo last @ 
Nicht das Fleiſch, das ihr feher., niche das Biut, DI 
vergoffen wird sc. Berade als folt man ein ande 





? Uelſch denn Chriftus Fleiſch und Blut genießen. 
Sen wie ja kein ander Fleiſch und Blut, auch 
%) , denn eben daffelbiae, das man fahe und kreu⸗ 
So muß St. Auguſtin hie nicht verleugen noch 
mmen, daß man Chriſtus Leib und Blut eſſe, 
od feine Wort lauten, fondern das fleifchlich 
+ wie man Würft und Brod ift, mie 22) Zahnen 
€ , und mit dem Baudy verbauet. 
Es mangelt den Schwärmern Alles baran, daß. fie 
Eus Leib nicht unterfcheiden (wie St. Paulus ſagt 
x. 11, 29.) von anderm Fleiſch, und reden nicht 
66 danon, denn ald wäre es ein vergaͤnglich, vers 
ich, verzebrlich Fleiſch, das man in ben Scerren 
t, und in dee Kuchen kocht. So grobe Hempel 
fie, daß fie nicht fehen, wie dieß Fleiſch iſt ein 
ergänglich, unſterblich, unverweſelich Fleiſch, wie 
16. Pſalm v. 10. ſinget von ihm: Du wirft deir 
Heiligen nicht laffen verwefen, und mein Fleiſch 
augen in Doffnunge. Apoſtg. 2, 26. Der Tod bat 
wohl einmal dran verſucht, und wollt verzehren, 
verbauen: aber er kunnt nicht, fondern es zuriß 
ben Bauch und Halb mehr denn in hundert tau⸗ 
Stud, daß dem Tod die Zähne zufloben und zu 
m find, und bleib lebendig. Denn die Speife war 
Tod zu ſtark und bat den Freſſer verzehret und 
aus. Es iſt Bott in dieſem Fleiſch, ein Gotts⸗ 
h, ein Geiſtfleiſch iſts, es iſt in Bott, und Gott 
ba; drumb iſts lebendig, und gibt Leben Allen, 
es effen, beide Leib und Seelen. enn bie Schwaͤr⸗ 
das Stuͤcklin hätten muͤgen fehen, fo todren fie 
t fo toll worden, daß fie uns hätten Fleiſchfreſſer 
jolten, ſondern fich ſelbs bei ber Nafen genommen. 
m fie find rechte Kleifchfreffer, weil fie mit fol 
fleiſchlichen Gedanken in diefer Sachen handeln, 
aläuben, daß Chuſtus Fleiſch fei gleich wie ander 
ſch, gar kein nüge und vergänglih. Und ale ihr 
b und Ruhm it, daß fie meinen, wenn fie bie 
ift und der Vaͤter Sprühe drehen und wenden 
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auf ihren Dunkel, fo fei e6 gnug, und damit bie Wahr⸗ 
beit gewiß gegründet: aber da iſt nody meit bin. 

Ich babe auch zuvor wider die himmlifchen Pre 
pheten aefchrieben, und gefragt, wie es zugebe, daß bei 
ihnen Brod und Mein im Abentmahl nüge ift, und 
nicht hindert, das Leiden Chrifti zu bedenken, und Chr 
us Leib und Blut folle niht auch fo nüge oder gut 
fein als Brod und Wein, dag man dennoch fünnt _ 
Chriſtus Leiden dabei gedenken? Oder warumb ted 
das fol folgen: (Chriſtus Fleiſch ift kein nüge, drumb 
iſts nicht da,) und folle nicht alfo folgen: (Brod un) 
Mein ift kein nüge, darumb iſts nicht da). Aber de 
muß man uberhin raufhen, und nicht auf antworten 
Doch das ift die Summa davon, die Schwärmer ride 
ten alle ihr Lehren und Schreiben dahin, da bringe 
und Arbeiten fie nad, daß fie unfern Text und Gue 
ben in diefem Artikel ungewiß und wankend mad. 
Wenn fie das möchten ausrichten, ließen fie fidy dew 
ten, fie hätten gewonnen. Aber wenn fie es gla6 
thun künnten, und uns ungemwiß und irre machten, # & 
haben fie dennoch damit ihren Glauben nicht gewiß E 
macht; denn fie bemeifen nicht einen Buchſtaben ie 
Gtoffen, die fie neben. Was iſt nu das fur ein Beh, 
ber dieß Thell will ungewiß und Irre machen, und femi> 
boch fein Theil nicht gewiß noch feſt machen; ja ewuc® 
nicht thun, nimpt ſichs auch nicht an gewiß zu madpe" 
Es ift freitih Bein ander Geift denn der Teufel, — 
Luft bat die Herzen zu rütteln allenthalben, und « 
fie auf keinem Theil gewiß und fichee fein, font 
pampeln und fchweben, darnach fein Wind meh, — 
ein Efpenlaub. Aber ber Heilige Geift ift ein fen 
Lehrer, der gewiß iſt, gewiß macht, und nicht fo weben ⸗ 
ſchweben läßt. Denn in Chriſto iſt nie Sa und 
ſondern Ja und Amen, 2 Cor. 1, 20. Und Sc. 
lus lehret und rühmet in Chriſto Plerophorian, — 
voͤlligen, gewiſſen, ſichern Verſtand, darauf man 
ben und alles wagen fann. Röm. 4, 21. Got. 2, = 2 

Ich aber wollt den Schwärmern rathen, 
eben fo mehr fur vol, als fur halb ſchwaͤrmeten, 24 
weil es ja fol gewagt fein, daß fie kurz hindurch 4 
en, und thäten biefe Wort, (dab if mein Leib, Ar 
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), ganz unb gar aus dem Abenbmahl; 
gläuben und Abendmahl halten, dürfen 
ı Wort gar nichts drinnen, fondern iſt 
venn fie das Abendmahl mit diefen Wors 
briftus nahm das Brod, dankt”und brache, 
ven Juͤngern und fprah: Mehmet, effet, 
u meinem Gedächtniß. Matth. 26, 26, 
Bort geben reihli guug, daß man bief 
6, und Chriſtus bahei gedenken. Das iſt 
wodrmer Abendmahl gar und ganz, was ' 
nnüge, unnöthige Tert ba ſtehen (Das iſt 
: euch gegeben), fintemal baffelbige gnug⸗ 
eiffen in des Herrn Gedaͤchtniß, da man 
pie fein Leib fur uns gegeben ſei. Denn 
n anders gedenken, ohn mie er fur une 
ils St. Paulus auslegt. 

werzlich gerne wollten wir dad thun, wen 
bt in allen Evangelion 33) ftünden. O 
at Rath zu, ihe müßt kühne fein und fas 
etwa hinein gefagt aus dem Rand in ben 
ihe von den Evangeliften ſelbs gefchrieben. 
rund der ift, daß nicht’ wahr ſei, was euch 
unnöthig Ding fein dunkt, gleichwie Des 
jelt, und fpriht: Es iſt kein nuͤtz noch 
wiftus Leib im Brod ſei, drumb iſts niche 
ie auch, es ift ein eltel unnüg und uns 
vig, daß die Wort im Abendmahl fleben, 
fie nicht drinnen fein, fintemal ohn bies 
Abendmahl ganz völlig wird befchrieben, 
, gebraucht, und noch Feine Noch noch 
ift, dag fie drinnen fein müßten; wo aber 
eigt würde, kann man leichtlich etwas er 
‚a8 damider zu antworten ſei. Es ift body 
zen, daß biefe Wort uberig und kein nuͤtze 
‚tet gar gerne, daß fie nicht deinen flün« 
euch das gebrannte Leid anthun. 

as find auch D. Oecolampads ſchaͤndlich 
terunge zwo, daß er fragt, wozu es nuͤtz 
i, daß Chriſtus Leib im Brod ſei. Und 
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wo wire nicht werden anzeigen, will er ſchlie 
fei nid dran. Was fol Ich doc ſagen zu bei 
Durft des böuifhen Satanss Woblan, mer 
gleich nicht kuͤnnten anzeigen, wie es nüg u 
wäre, daß Chriftus Leib im Brod fei, fol 
Gotis Wort falfch oder nad) unferm Dunkel aı 
fein? Ein fiumm gottfurdtig Herz ihut al 
fragt am erften, obs Gotts Wort fei; menn es 
tet, fo dämpft es mit Händen und Fuſſen bie 
Wozu es nd oder noth feit Denn es fp 
Furt und Demuth alfo: Mein lieber Gott, 
blind, weiß wahrlich nicht, was mir nüg ot 
ſei, wills auch nicht wiffen, ſondern gläube u: 
dir, daß du es am allerbeften weißeſt, und mei 
deiner göttlichen Güte und Weieheit; ich lo n 
gen, und bin dazu froh, daß ich dein bloßes 3 
re, und Deinen Willen vernehme. Aber die m 
liſcher Doffart befefien find, kehren ſolchs um 
woͤllen mit der Frage (wozu ed nüg und n 
Gotts More dämpfen, fegen ſich frei zw Ric 
fodern Gott fur Gericht umb fein Wort, unl 
den armen Eduldiger, warumb er folde Wi 
und rede? Mas fur Nutz und Noth fei, fı 
thun und zu reden? Wo er nicht anzeigt N 
Noth, Preuzigen fie ihn flugs dahin, als ein 
shäter, rühmen ſich darnady mit den Juden— alı 
fie die gemiffe Wahrheit, und Gott einen Die 
gethan. Iſt das nicht fhredlih zu hören? € 
man an, wenn man Gotts Wort mie Menfchr 
kel will handeln. ' 

Nu lieben Herm, bie ihr foldhe Lehrer hal 
biemit gewarnet, daß ihr feher, was ihr fur 9 
babt. XZeufelss Larven find fie?5), bie unteı 
Schein und fhönen Worten euch den Teufel ai 
Statt furbilden. Denn bie aeten fie ſich an 2 
fie gar nichts verſtehen von Gore Wort und & 
St. Paulus ſpricht, Roͤm. 8, 26. Wir wifle 
was wir bitten folen. Welchsé auch der Heide 
108 gewußt bat, da er fagt: Man follte Gott 
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er gebe, was uns gut fei, benn er wiffe e® am 
en. Und unfer Schwärmer möllen noch höher, 
echt uber Gott fahren, und ihm Ziel fleden, und 
en, was uns nüg oder noth fei zu gläuben, ober 
en da, und mwöllen zu ihm fagen: Du leugeft. 
an fie aber etwas verftändig wären im Glauben, 
‚ hätten def ein Funklin jemals gefuhlet, fo wuͤß⸗ 
fie, daß des Glaubens höchite einige Zugend, Art 
r Ehre ift, daß er nicht wiffen will, wozu es nüg 
e notb fel, was er gläubet. Denn er will Gott 
ye umbzirkeln, oder zur ragen ſetzen, warumb, wos 
aus was Noth er ſolchs heiße oder befehle, fondern 
ne unmeife fein, Bott die Ehre geben, und feinem 
Ben Wort gtaͤuben. Schaͤmet euch, ihr Blindenlei» 
» daß ihre ſolchs no nicht wiſſen follt, und fpeiet 
biel Bücher aus mit fo großem Ruhm in die Melt, 
ait ihre euer eigene Thorheit und Unverfiand an Tag 
E fur idermann. 

Sott befahl Abraham, er folt feinen Sohn Iſaac 
mn, 1 Mof. 22, 23. Da war 1°) Abraham freis 
tief gnug verborgen, wozu doch das noth ober 
; wäre. Hätte er nu fi) aud mit Bott (wie un⸗ 
Schwärmer) in Zank begeben, und wiffen möllen, 
u es nüg oder noth wäre, oder hätte fein Wort 
Ben verkehren, was follte er wohl fur einen Se⸗ 
„langt baden? Eben den Lucifer im Himmel 
‚tenet. 
Wiederumb unfer Mutter Heva hatte auch Gotts 
xt, daß fie von dem einigen Baum nicht effen follt, 
Rof. 2, 17. Da kam der Schwärmer Abgott zu 
eben mit diefer Frage, und ſprach: Warumb hat 
Et das geboten? rt. 3, 1. ſqq; ale ſollt er fagen: 
rau iſts nuͤtze? Wozu ifte noch? Ei es iſt nichts 
u, Gotté Wort meinet ſolchs wicht, und deutet ibe 
tis Wort anders. Da fiel fie dahin, und zog uns 
mie fi, in aller Maße, wie er igt durch biefe 
>wärmer uns auch anficht, und ſchleicht auf feinem 
Hangenbaudy daher: Warumb Hat Chriftus feinen 
> Ins Brod geſteckt! Wozu iſts nüpet Was if 
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noth? Ei es ift nichts, fein Wort meine 
und deutet uns alfo einher fein giftige Luͤg 
flerunge fur göttlihen Berftand, und rühm: 
Wahrheit. Darumb warnet uns wohl € 
fur ſolcher Schlangen, 2 Cor. Il, 3. und 
furdte, daß gleichwie die Schlange mit ihr 
zei Hevam betrog, alfo auch euer Berftand 
derbt werden von ber Einfaͤltikeit, die in 
Iſts nie wahr? Diefe Schwärmer fuhre 
dem einfältigen Sinn dieſer heilen einfät 
(Das iſt mein Leib) duch Ihe Zäufcherel. 
Mohlan ich fege gleich, daß es muͤglich 
Chriſtus fein Fleiſch fichtbarlih und leiblis 
und uns zu effen gebe, wie e6 die Gapernai 
den, und die Schwärmer träumen, denno 
darumb nicht unnüge, und der Sprudy 
drauf geben, Fleiſch ift kein nüge. Warumb 
umb, daß da flehet der offentlihe Artikel u 
bens, daß Chriftus Fleiſch vol Gottheit, 
Guts, Lebens, Selikeit ift, und wer einen 
von nähme, der nähme damit zu fich ewige 
ben, ale Selikeit, und alle6 was in bem 
Und wo ers gläubte, fo hätte er audy Leber 
Leit davon, wo er& aber nicht gläubete, huͤlfs 
fondern ſchadet ihm vielmehr folder Schatz. 
Pu aber iſts unmuͤglich, daß das teil 
ftüdet, zutheilet, zuriſſen, verberbet werten 
wefen; denn es iſt sin ſeliges, göttlih®, ı 
lich Fleiſch, wie Petrus fpridht Apoftelg. 2 
war unmüglich, daß der Tod follte das Fleiſt 
weil der 16. Pſalm v. 10. fpriht: Du n 
gen nicht Taffen vermefen, und ob. 11 
ofe: Ihr folle kein Bein an ihm zubrech 
12,46. Leiden und Sterben hat eb einmal ge 
zuftuden, zutheilen, zubrechen, zukauen, zuv: 


‚verzehren, zuverwefen, ift nicht muͤglich. Cs 


und gar auf einmal empfangen, geborn, gei 
geffen und geglaͤubt werden. Und wo «6 ifl 
es nüge fein; denn es ift eitel Nutz und Gi 
ohn wo es ohn Glauben ift; denn ohn E 


nichts näge, wie Gt. Paulus ſagt Tit. 1, 
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n ift alles unten. Und Röm. 14. v. 23: Mas 
wbens nicht ift, das ift Sunde. Ä 
halben, wie gefagt iſt, ift das ber größten Laͤ⸗ 
- eine, die zu unfern Zeiten gehort iſt, und furs 
eulidy zu hören, daß Zmwinael und Decolampad 
igen: Chriftus Fleiſch ſei27) kein nüg, wo «6 
würde leiblih,, auch den Gläubigen; gerabe als 
das ewige Gut nicht Gut fein, das ewige Les 
ht Reben fein umb unfers Brauche willen, und 
ein Weſen, Natur und Art ändern, darnach es 
mfchen geeſſen oder nicht geefjen würde; ober 
e es ſchlecht ein leer Fleiſch, da eine Gottheit: 
wäre. Und aus dem Gmde mügen wir gar 
) urtheilen, daß der leidige Satan durch fie re 
enn der Heilige Geift ift fo vergefien nicht, daß 
Fleiſch Chriſti ſollte fo ſchaͤndlich Läftern, und 
unnuͤtz Fleiſch ausſchreien, da er ſelber innen 
und eitel Gut und Nuͤtz dadurch wirkt, es ſei, 
ſei, im Brod, oder Himmel, oder im Herzen. 
n ja nicht unnüge fein, das iſt nicht muͤglich. 
t fie auch nicht, daß fie rühmen, wie fie Chris 
nft in andern Studen recht Iehten und preifen. 
yer Chriftum in einem Stud oder Artikel mit 
uget, läftert und fchändet, der ann ihn an kei⸗ 
yern Ort recht lehren oder ehren, fondern es iſt 
uchelei und Truͤgerei, es gleiße wie es wölle. 
0 heißes, Chriftum ganz verloren, oder ganz bes 
Er ſtuͤckt und theilet fi nit, von ganzem. 
von ganzer Seelen will er geliebt und geehret 
Jer Teufel bereit aber durch dieſe Schwärmer 
bn andern Kegern, bie kommen werden und 
daß Chriſtus nicht fei, wider Fleiſch noch Bott 
ve, wie ed gefhad im Anfang der Chriftenheit. 
und bekehret fie nu dieß Stuͤcklin nicht, und 
die Andern nicht, daß fie ſich fur ihn hüten, 
Beufel merken und ſcheuen, fo ift kein Rath 
a, fie wollen verloren fein; aber ohn mein 
‚ the Blut ſei auf ihrem Kopf, ich habe fie ges 
gnug. 


| U) 
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Wiewohl nu Fein Chriſtenmenſch beach 
fen, was es nüg fei, daß er gläuber, Ghı 
fi im Brod, fondern gläubt ſchlecht be: 
Gotts mit Zucht und Demuth, fo wollen 
etlichen Nutz anzeigen; nit die Schwärmer 
richten, denn fie achtens nicht, fingen auch 
umb, daß fie es wiffen wollen, fondern ber 2 
tet unfer durch fie. Erſtlich iſt das aud 
dag hochmuͤthige Auge Geifter und die Vernu 
det und gefchänder werde, auf baf die Ho: 
fih ſtoßen und fallen, und nimmer des Q 
Chriſti genießen; mwiederumb die Demüchigei 
fen und aufitehen, und des Abendmahl alle 
fen, wie St. Eimeon fagt: Diefer iſt gefer: 
und Auferfiehung Vieler in Iſtael. Luc. 2, 3 
es iſt nüglih und gut, daß die hochmuͤthigen 
Läfterer alfo abgefondert werden, daß fie n 
nießen des heiligen Sacramente ; denn mar 
Heiligthum nicht fur die Hunde werfen, noc 
Ien fur die Saͤue, Matth. 7, 6. Nu aber b 
mer gläuben, es fei eitel Brod und Wein d 
gewißlich alfo, wie fie gläuben, fo haben ji 
effen alfo eitel Brod und Wein, genießen 
Leib wider geiftlih noch leiblich. Das iſt fel 
nüg, daß unfer But nicht unter Unwürbdige 
fondern heilig und rein bei den Demüthig 
behalten werde. 

Zum andern, baben wir broben gehort, 
naͤus und die alten Väter haben den Nutz 
bag unfer Leib mit dem Leibe Chrifti gefp 
auf daß unſer Glaube und Hoffnunge bei 
unfer Leib fole auch ewiglich leben vor 
gen ewigen Speife des Leibe Chrifti, den 
lich iſſet, weiche ift ein Leiblicher Nutz: abı 
aus dermaßen groß, und folget aus bem 
Denn Chriftus wird ja auch unfern Leib em 
bendig, felig und herrlich machen, welche vie 
fee Ding ift, benn daß er feinen Leib ein 
auf Erden uns zu effen gibt. Drumb will 
natürlich fein (fpricht Hilarius) beide in ber 
Leibe nach dem Wort Joh. 6, 36. Wer ı 
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bleibe in mie, und ih in ihm. Iſſet man ihn 
lich durchs Wort, fo bleibt er geijtlih in uns 
ee Seele. Iſſet man ihn Jeiblid, fo bleibt er 
Ih in uns und wir in ?3) ihm: wie man ibn 
, fo bleibt ee in und und wir in Ibm. Denn 
vird nicht verdauet noch verwandelt, fondern vers 
delt ohn Unterlaß uns, die Seele In Gerechtikeit, 
Leib in Unfterbiileit. So haben die Väter von 
leiblihen Eſſen gerebt. 
Der dritte Nug, boffe ich, folle gemaltiglich zu 
ifen fein. Denn fie werden uns müffen befennen, 
wir im ‚Abendmahl Gotts Wort haben, mämlidh 
: Das ift mein Leib, fur euch gegeben, das ift 
ı Blut fur euch vergoffen zur Vergebung der Sun» 
&o frage ich fie nu wiederumb, ob Gotts Wort 
nuͤtze ſei? Iſts nichts nuͤtze, warumb fagt denn der 
net Jeſaias c. 55, 11: Gottes Wort komme nicht 
wieder, ſondern ſchafft Nutze? Warumb beißt es 
Paulus Röm. 1, 16. Corte Kraft, die da ſelig 
: alle, die dran gläuben? Warumb heißt ers das 
des Lebens, Philip. 2, 16. das Wort der Gna⸗ 
Apoftelg. 14, 3. das Wort ber Selikeit, das Wort 
deisheit, 1 Cor. 1, 24. und fo fortans Iſt Les 
Bnade, Selikeit, Weisheit, Stärke, Kraft, eitel 
' Ding® Was will denn nüge fein? 
arumb toben denn meine Junkern 39) alfo, und 
wozu Chriſtus Leib im Abendmahl nuͤtze fei, 
ils wäre es ſchlecht Nindfleifch, und thun das 
zotts aus den Yugen, als hätten wir ein Abends» 
n Gotts Wort? Wer find bie die Eapernaiten 
iſchfreſſer? Wir baben bie Gotts Wort im 
bi, das muͤſſen fie uns geſtehen. Gottes Wort 
Fe unzähligen Nus, ja alle Ding thuté: «6 
id ſtaͤtkt den Glauben, uberwindee Sunde, 
vod, Höfe und alles Ubel, es macht uns 
rfam, ja Kinder und Erben, e6 preifet Bott, 
e Engel, und erluftet alle Ereatum. Dies 


uß audy 50) alles im Abendmahl fein, weil 
t drinnen if. 


wir in“ fehlt. 40) Jungberren. 50) ‚ach fehlt. 
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Ja fagen fie: Wir fragen nit, ob Gotté 
näße fei, fondern was der Leib Chriſti fur fid 
nüge fei im Brod? Da, da Lucher, Ba beif did 
Hie moͤcht eim noch wohl das Herz empfullen fu 
hohen Geift, wenn er fo fragen will. Aber we 
bie wiederumb fpreche, ich laß mir ten Reib 
vom Wort nicht fcheiden, fo follten fie midy wo 
pfeifen und pfiſten. Wohlan es fei alfo, mie ihn 
met, daß Chriſtus Leib ſei im Brod allein, u 
Bein Gotts Wort dabei, welchs body nicht mügli 
laß doch fehen, was fie gewinnen, fo werden fi 
Regen entlaufen, und ins Waffer fallen. Du 
Chriftus Leib da ohn duferlih Gotts Wort, fe 
er doch nicht da fein ohn das innerliche ewige ' 
welchs ift Gott felber, Joh. 1, 14: Denn bie 
ift FSteifh worden, und ift in dem Fleiſch. 

Nu frage ih mwiederumb: Ob Gott ſelbs ar 
was nüg fein müge? Zwar da erauf Erden ging, t 
fo nüge, baß wen er anrühret durch fein Fleiſch 
balf ee. Er s1) rief duch feinen Leib mit ki 
Stimm Lazaro aus dem Grabe, Joh. 11, 43. ei 
zet den Ausfägigen an, und macht ihn rein, I 
8, 3. er ging auf dem Meer, und reicht dem fin! 
Meter die Hand, Mattb. 14, 21. und zog im 
umbher, und thät eitel Wunder und Wohithat, 8 
9, 35. Es ift aud feine Art und Natur, daß e 
tbu, wo er if. Wie käme er nu dazu, dof ı 
Brod folt unnüge fein, fo es body baffeldige $ 
Daffelbige Wort, und berfelbigen Arc ift, und m 
tel gut und nüg fein? 

So ſprechen fie: Ja man fiebet und fühl 
Nutz nicht. Ei, Lieber, liegt ba der Feihl on 
Schmwärmern ift er freilich kein nüge, die wollten 
toppen und fühlen, auf daß fie nicht gläuben m 
wie bie Sleifchfreffer und Capernaiten, die auch 
und bdrein beigen wollten. Wir aber, fo ba gl 
wiffen, daß der Leib uns nüge iſt, wo er ar 
If cs im Brod, und wird mit Glauben leiblid 
fen, fo flärket er die Seele, damit, daß fie gläu 





53) dem half ex rief. 
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hriſtus Leib, das ber Mund iſſet, und haftet alfe 
Slaube an dem Leibe, der im Brod ift. Nu iſt 


aicht unnüge, fondern feliglich, wa® den Gilauben | 


trägt und heftet. Defjelbigen gleihen der Mund, 
als, der Leib, dee Chriftus Leib iffet, fol feinen 
auch davon haben, daß er ewiglich lebe, und am 
fen Tage auferfiehe zur ewigen Selikelt. Das 
e beimlihe Kraft und Nusg, der aus dem Leibe 
ti im Abendmahl gehet in unfern Leib: denn er 
nüge fein, und kann nicht umbfonft da feinz dar⸗ 
fo muß er das Leben und Selikeit unferm Leibe 
‚ wie feine Art ift. . 
Das will ich gefagt haben, wenns muͤglich wäre, 
m Abendmahl Chriftus Leib alleine und ohn Gotté 
wäre. Nu aber iſt das nicht, denn da flehen 
Wort (Das iſt mein Leib,) die faffen, begreifen 
jeben uns den Leib Chriſti leiblich, darumb muß 
eib Chriſti duch Wort nüge fein. Ja wenns 
wahr waͤre, daß Chriſtus Fleiſch eitel Rindfleiſch 
‚und Goͤtts Wort wäre doch dabei, und hieß2) 
efien, fo wäre es dennoch nmüge, umbs Worte 
. Ad da dem Abrapam fein Sohn Iſaac vers 
ı ward 1 Mof. 15, 6. (weicher doch ein ſchlecht 
y und leiblich Kind war), noch ward Abraham 
Zott gerecht gepreifet, darumb, daß er gläubet, er 
den Sohn Iſaac haben, Roͤm. 4, 22. Hie 
en die Schwärmer aud fragen, wie Iſaac nüge 
zu Abrahams Glauben, und darnach fagen, Iſaac 
nie nichts gewefen, ber Geiſt muͤſſe da fein, 
ſei kein nuͤtze. 
Ind was iſt das Wunder, daß Iſaac oder Rinb⸗ 
nuͤtze ſei, wo es in Gotts Wort gefaſſet und 
zogen wird? Wird doch der Teufel, Tod, Sund, 
und alles Unglüd eitel Nutz und Huͤlfe, wenn 
Gotts Wort gefaſſet uns furgetragen, und von 
jeglaͤubt wird. Kann nus2) mir der Tod nuͤtz 
u Leib und Seele, wenn ich Chriſtus Wort dazu 
das da ſpricht: Wer fein Leben verleurgg umb 


es. 65) 80. 
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meinen willen, ber mird6 finden. Matth. 16, 25. 
Und muß alfo der Tod durchs Mort meine Seele tie 
ben und jtärten zur Gerechtikeit und Geborfam dei 
Slaubens, und meinen Leid binturdy jagen ins Leben. 
Sollt denn nidt auch Chriſtus Leib, der an ihm fl 
ber eitel Leben, Selikeit und vol Gott iſt, Lurdl 
Wort mir fo nüge fein, ale der Tod, Sunde und 
Teufel? Ja man fuhlet und ſichets nicht. Fuͤhle 
und fiehet mans doch auch nicht, wie der Zeufel und 
Tod nüge find, buche Wort? Der Glaub fühlets ab. 
Lieber, tret nu ber, und beredet un, weil der Ze 
ohn More kein nüge ift fondern (härlih, fo muͤſſe 
er freilih nichts fein, weil das euer Grund if, ta 
nichts fei, was nicht nuͤtze iſt, alfo dag auch Chrillsd 
Leib euch muß unnüge fein. 

Die große hochmuͤthige Kiugheit, dadurch fie Gott 
Wort fo fhändlih verachten, wie Oecolampad in feines 
Läfterliben Antifpnyramma thut , bringt fie dabin, da 
fie im Abendmahl das Wort Gotts nicht fehen, u 
allein in das leibliche Effen guden und gaffen, meint 
das goͤttlich Wort ſolle eitel geiftlih Ding furttuge 
und Fein äußerlich leiblih Ding handeln. Das ifinohM 
Same von des Münzers und Carlſtadts Geift, bias 
nichts Aeußerlichs wollten leiden, bie daß fie sa 
und gar im Fleifh erfoffen. Gott aber kehret IB F 
umb, und gibt uns kein Wort noch Gebot fur, U # 
nicht ein leiblich dußerlih Ding einfaffe und un 
halte. Abraham gab er das Wort, da fein Sohn If 
eingefaffet ward. Saul gab er das Wort, ba bie Amr 
lekiten zu töbten eingefafjet waren. Noah gab fl 
Wort, da der Regenbogen eingefaffet war. So fi 
findeft du kein Wort Gotts in der ganzen Sarft, M 
nicht ein leiblich äußerlich Ding eingefaffet und EM 
tragen werte. Sollte man nu ben Schwaͤrmerg 
folgen, müßten wir fagen, daß alle ſolche leiblih 
ferlihe Ding kein nüg und eitel nichts wäre 
bie auch im Abendmahl wird und das Wort gegeben 
Chriſtus Leib (fur uns gekreuzigt) wird eingefaffet, bab a 
fein foMleiblicy zu effen, und fol ſolch Effen nügen jut 
gebung der Sunden, wie die Wort lauten; gleichwie II 
mußte leibli daher kommen und Abrahams Sohn ® 
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Wort lauten, und der Megenbogen muß. 
ben, audy wie die Mort lauten. I 
ſie doch ſelbs, die Schwaͤrmer, zugeben, daß 
ı aeiftlihen Eſſen ein leiblich Ding furge⸗ 
Denn Chriſtus Leib, er fei gleich zur 
8, fo iſts dennoch ein Leib, und ein Aufs 
Ding, das Bein und Fleiſch hat, welche 
t, wie er felbft far, Luc. 24, 39. Geiſt 
ch nod Bein, wie ihr fehet, daß ich habe. 
an nu fo faſt Münzerifh fein und Fleiſch 
ht leiden, fo müffen fie Chriftum auch 
effen: denn fie efjen doch Kleifh "und 
ifts nu fur ein Unterfheid? Ja was 
aß fie mit der Seelen Fleiſch und Bein 
aß mans mit dem Munde iffet. Iſts im 
nüg, wie kanns in der Seelen nüse fein, 
ilben daffeldige Fleiſch und Bein ift? Aber 
et Geift haben; den Haben fie auch, das 
el, welcher bat wider Kleifch noch Bein. 
e zwar dieß Studlin, dab Auferlih Ding 
i, fleißigli wider D. Carlſtadt gefchries 
ans folle unterfheiden, alfo: Aeußerlich 
otts Wort iſt kein nüge, wie des Papfts 
aber Außerlih Ding mit Gotts Wort ges 
it und Selikeit, darumb, baß es im Wort 
en Glauben beftetz wie ich ist von Iſaac 
jenbogen gefagt habe, welche beide Außer 
52) Ding find. Aber weil fie ind Wort 
mußte Abraham feinen Glauben beften 
ıftiaen Sfaac, der in Gott Wort verfafs 
ꝛx Teufel aber mit feinen Schwärmern eͤſt 
feind, daß ers immer ſcheiden will vom 
dinge, Gott aber will ungefcheiden bar . 
ſets ineinander. Was man nu fagt: Die 
äußerlih Ding, fondern ins Wort gefafe 
nein Leib ıc. fo hören fie.nicht, toben fur⸗ 
Unfinnigen, und fchreien: Aeußerlich Ding 
„ Außerih Ding ift kein nüge!55) Sie 


fehlt. 55) Bei Walch find dieſe Worte nicht 





yaffelbige durchs Evangelion, fo ſonſt gepres 
geftärkt werden. Das iſt recht, da wollen 
ibermal fur Gericht fuhren und ihm fur die 
en, was ihn Noth angehe, oder was wire 
daß er uns fol ‚fein Wort und Werk furs 
ll er uns nu5T) zu Narren machen, als bie 
nicht fo wohl wüßten, was uns und ihm 
18 er} meinet er, ob er glei ein Sort fei, 
ımb alleine weiſe fei, und wölle uns bie 
meiftern ? hat er Fleifh und Blut, fo has 
n Geift, fo ift fein Fleiſch kein nuͤtz; unfer 
(ebet, wie wöllen ihm wohl ein Anders fine 
r kurzumb denke, und fage uns ſolche Wort, 
und ſolch Werk fur, bie wir erkennen, daß 
th find, wo nit, fo haben wire befchloffen, 
Capernait, Atreus, Thyeſtes und Fleiſch⸗ 
„ und wollen ſehen, mie er ſich unſer 
Wie dunkt dich umb dieſen Geiſt? iſt er 
thig und vernünftig, mäßig und ſittig? Ich 
er laſſe feine Scheltwort und Läfterung zu 
ftrafe den Luther fein, daß er ifo file und 
yeißet. Wer find aber die drgeften Beißer 
ee? Sinds die, fo beide unfern Gott und 
heiten? Oder finds die alleine, die ver⸗ 
Beifter fhelten? Das beißt ja den Ballen 
zen baden, und den Splitter in eins Anderm 
ern. 
ift die ander greuliche Läfterunge Decolams 
mn mer bo fragt, wozu es noth fei, was 
und thut, der will ja” uber Gott bin, 
> befieer denn Gott fein. Das ift der 
nzerifche Geift , welcher auch ſprach, er 
de in Chriſtum und in die Schrift thun, 
ich nach ſeinem Geiſt nicht richten wollten. 
I nach der Zwingel, da ihm ward furgehal⸗ 
vir Chriſtus Leib im Abendmahl effen unfichts 
ein unausfprechlihe Weife, fähret er das 
fhreiee uber Chriſtum, und fpriht: DO 
enn Chriftus fo ein fein Licht der Welt? 


ze iu 
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Mie fein erleuchtet er und, fo wie das nidt m 
fen fouen, wie fein Leid da im Brod merde gem 
Es feihlet nicht weit, er thäte auch webl, mie ! 
Münzer, in den Ghriftum hinein. Es met em! 
Ders zufpringen fur ſolbem freken Gefhmiz tet b 
liſchen Teufels und feiner Schrärmer. Sie we 
wiffen, wie Chriftus 2eb im Brod fei, cher f 
falſch fein, daß er drinnen fei, und können m 
nicht wiſſen, wie es zugche, daß fie das Maul si 
thun, Die Zungen regen, Be Feder in die Sa 
faſſen. und noch viel Geringers, ib will ſoweigen, 8: 
fie ſollten wiljen, mie fie ſehen, bören, reden vr? ki 
lich leben. Solch Ding alle fublen wie, und fund: 
lich drinnen, und wiffen dennoch nicht, wie es m 
bet; und möllen wiſſen wie Chriltus Leib im Dre 
fei, oder woͤllen Chriitum fein Licht noch Meiſier [ei 
laſſen. 

Doch wir woͤllen, wiewohl wirs nicht ſchuldiz Fa 
auch zum Uberfluß anzeigen, wozu es neth ſei, di 
Chriſtus Leib im Brod ſei. Und iſt kuͤrzlich vie af 
Noth Gottes halben. Denn wo e6 nice fo wäͤte 
würde Chriſtus in feinen Worten ein Lügener, bi # 
fager: Nehmet, eſſet, das it mein Leib fur end a 
ben. Da baft du fchöner Teufel die Noth; denn Get 
ift wahrhaftig, was er fagt, das thut er, und fl 
ıbun Pf. 33, 4. Weil er denn hie fagt: Das im 
Leib, und deutet (mit dem Wortlin das) aufs 
wie die Schwärmer befennen, fo muß vonnöthe N 
fein Leib fein. Und liegt auh Macht am biefer Rıb 
dag Gott feine Ehre erhalte, da er ſich ruhmet, 
er fei wahrhaftig und treu. Daneben woͤllen wirwd 
aläuben, daß dieſe Noth dem geiftlihen Gert M 
Schwaͤrmer nicht hart anliegt: denn er moͤcht wohl 
den, daß unfer fleifchern und gebaden Gott ein 
ner wäre, wie er iſt von Anfang geweft, und hi 
ober erfullet feine Wort nicht, wie er tbut. 

Die ander Noch ift unfers Staubens halten: IM 
‚ber Glaube in Gotts Wort iſt uns vonnoͤtbes, el 

es darumb geredt wird, daß wirs gläuben folen, 3 

tt fodert und mil den Glauben haben, we Mi 
et iſt. Nu ſtehen da Gotts Wort, Die in fid N 
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fen und foffen den Leib Chrifli, daß er ba fel. - 
ımb wie das Wort und der Glaube noth ift, fo iſt 
) der Leib, im Wort verfaffet, uns noth, auf daß 
ee Glaube recht fei, und mit dem Wort ſich reime, 
I die beide, Wort und Xeib, nicht zu fcheiden find; 

wenn er gleich gefcheiden und ohn Wort wäre, fo 
2 er dennoch vonnöthen, weil das Leben und Selis 
drinnen iſt. 

Ja das möcht wohl außer dem Sacrament geſche⸗ 
. Sf wahr, es möcht audy wohl außer dem Leibe 
ii, der zur Rechten Gotts ift, geſchehen, ſollt 
mb Chriftus zur Rechten Gottes nicht fein? tem, 
moͤcht ohn das Evangelion gefchehen. Denn mer 
Dt Gott wehren, wo er uns bätte mit der That 
Den eriöfen, und nichts davon predigen lafjen, noch 
mfch werden? Gleichwie er Himmel und Erden ges 
iffen bat, und Alles macht noch immerdar ohn aͤuſ⸗ 
ich Predigen, und wird nicht Menſch drumb, ſollt 
mb das Evangelion nichts fein? Nu ers aber bir 
| duch die Menfcheit, buche Wort, durchs Brod 
Abendmahl geben, wer bift du hoffärtiger undank⸗ 
Teufel, der du fragen dareſt, warumb ers nicht 
ſt und ohn die Weiſe hut Mile du Ihm Weiſe 
> Maaß fegen und wählen? Du folteft fur Freu⸗ 
. fpringen, daß ers thut, durch welche Weife er 
I, alleine daß du es erlanaeteft. 

Meinft du nicht, ich wollt auch wohl fragen, weit 
w das Evangelion und Gebädhtnig Chrifti haben 
n in allen Predigen, was iſts denn noth, daß man 
Abendmahl dazu muß halten, und Brod und Wein 
ei trinken?“ Was ifts noth, dag jemand bie Schrift 
ſich leſe? Was iſts noth, daß einer den andern 
mmderbeit vermahnet und tröftee weil ſolchs alles 
der offentlihen gemeinen Predigt gefchehen Tann. 
nd das nicht kindiſche blinde Gedanken in ſolchen 
fen Sachen? Gott wit die Welt fullen, und ſich 
F mancherlei Weife geben, mit feim Wort und Wer⸗ 
: und zu helfen und ſtaͤrken; fo möllen wir fo fatt- 
s amb uberdrügig fein, bag wird ihm wehren, und 
echt nur bie Weiſe leiden, die uns gefaͤllet. Du bift 
ſchwarzer verzweifelte Teufel. Das fei davon igt gnug. 





— 112 — 


Als nu die Schwärmer meinen, fie haben 
chen gewonnen, fahren fie zu, und machen 
Abendmahl ein Spmbolon, das ift, ein Ma 
Dabei man die Chriften dußerlih erkenne, wie 
Bettler und Juden an ben geelen Rinken fen 
fol ſchlecht ein Mahlzeichen fein der Chriſt 
ſich ſelbs, nicht gegen Bott, damit fie die Li 
nander uben und erhalten. Solchs mufte au 
aus diefem Geiſt. Denn weil fie Gotts A 
dem DBrod und) Wein reifen, und laffen | 
bleiben denn Eſſen und Trinken, wie in de 
nen, fo muß freilihd damit Gott nichts gedin 
unferm Glauben geholfen fein, fondern ein lautı 
dienſt und Gefreffe draus werden. Denn w 
Gott nad unferm Freffen und Saufen, wie 
in Jeremia e. 7, 21. Unb was bilfts unfer 
ben, daß der Bauch friffet und ſaͤuft? Alſo b 
vorzeiten von den Kirchweihen gefaat, daß fi 
gehalten werden, auf daß ſich die Freunde un 
der erlenneten, und lieb gemönnen. Alſo ift 
Abendmahl bie audy zur Kirchweih worden. 

Menn man aber fragt, womit fie foldy& b 
fo ift die Antwort: Ach iſts nicht gnug, daß 
gen? Und furwahr, wen bie Wort Gottes fd 
zu gläuben In diefem Artikel, der iſt durch ſi 
fhwäg einer großen Unluft entladen. Aber u 
das erhalten, daß feine Wort wahr find, und | 
Leib und Blut drinnen iſt, follen fie und bat 
mahl wohl etwas mehr lafien bleiben, denn en 
weih. Wo man aber fein Wort eraus reißet, t 
Brod und Wein draus madıt, da laß Ich6 fi 
daß fie eine Kirchweih oder Faftnacht draus ' 
es gilt gleich viel, luft fie es, fo mügen fie au 
Tanz oder Spiel draus machen, wir fragen ak 
nach; alleine, daß wir in ihr Läfterlih und fen 
Mahl nit kommen. 

Mir aber wiſſen, baß es bes Herrn Ab 
iſt und Heißt, nicht der Chriften Abendmahl. 
Ider Here hats nicht alleine eingefeht, ſondern 





“ 88) „Wrod und” fehlt. 
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ilts auch ſelbs, und iſt ber Koch, Keller, Speife 
rank ſelbs, wie wir unfern Glauben droben bes ' 
haben. So fpriht Chriſtus aud nicht, da ers 
: und einfest: Solchs thut zu euer kofung, euch 
nander zurfennen und zu lieben; fondern alfo: 
thut zu meinem Gedaͤchtniß. Sollen wird zu 
Gedaͤchtniß thun, fo iſts ja eingefegt zu feinem 
‚ zu feinen Ehren. Womit dienen wir aber 
Mit Feeffen und Saufen? Ich achte bamit, 
© unfern Glauben ſtaͤrken und ihn kennen ler⸗ 
pie wir oft gelehret haben, und fol kein Zweifel 
‚ wenn wir erhalten, daß fein Leib und Blut 
wie auch die heiligen Väter ſolche Früchte des 
nahls erzählen. 
ch höre auch fagen, daß biefer Jtrthumb Etlichen 
apſtthum auch wohlgefalle, und Etliche hoffen nu 
eſſe allererſt zu erhalten, daß ſie ein Opfer ſei, 
ich weil der Väter Etliche das Sacrament ein 
nennen, als Irenaͤus, Cyprianus, Auguſtinus, 
eil fie wohl fuhlen, daß unchriſtlich iſt, täglich 
im opfern, welcher ſich ſelbsb nur einmal bat ge» 
und nicht mehr kann noch will geopfert werben, 
en fie nu aufs Brod und Wein, und weil im 
went eitel Brod und Wein fol fein, dunkt fie 
furter ohn Gefahr ſein, daß ſie die Meſſe fur ein 
behalten, und muͤgen nu leichter die Zinſe ver» 
‚ weil fie ſchlecht Brod und Wein opfern follen. 
is wahr wäre, fo geſchaͤhe ihn kaum recht, auf 
otts Urtheil wahrhaftig "bleibe, da St. Paulus 
ſſ. 2, 11. von ſagt: Gott fickt Ihn Eräftige Jrr⸗ 
daß fie ber Lügen müffen gläuben, weil fie die 
er Wahrheit nicht wollten, daß fie felig würden. 
briftus Joh. 5, 43. Ich komm in meins Van 
amen, und Ihe nehmet mich nicht aufz ein Anz 
ed in feinem Namen kommen, den werdet ihe 
men: alfo biefe meine Herrn auch, verfolgen und 
das Evangeliunr ohn Ende, ſo ſollen fie Schwaͤr⸗ 
und Luͤgen dafur annehmen. 
Zie aber, wenn die Meſſe eben bamit am aller⸗ 
unterginge, damit ihr ſie meinet zurhalten, und 
alſo durch dieſe angenommen Sqhwarmetei beidt, 


U 
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Evangelion und Meffe, daß Ihe wider Glauben fur ik 
Seele, noch Zinfe fur den Bauch behieltet? Denn w 
es der gemein Mann erfuhre, daf ihr ſchlecht Drod ua 
Mein in der Meſſe fur ihre Eunbe opfert, würten ſe 
gar halte die Hand abthun, und beide, Opfer und Ziuß 


zurüdsichen. Denn wer molit fo toll fein, gem} 
feine Seele wollt ein Stud Breds und Trunk Bas I 


laffen geben, fonberiih im Neuen Teſtament, da m 


durch das theure Blut Chriſti find erlöfer, nidt buch J 


Gold oder Silber, nicht dur Brod oder Wein I Pen. 
1, 18. 19. Denn auch die Shwärmer dee Herfuzm 
find, daß fie durch ſolch ihre Lehre wöllen tie Krk 
gar zu Boden ficken, mir Papft und mie Alm, u 
ein große Einikeit und Gleicheit aufrichten unter ale 
Chriften. 


und mie er will, er laß es gleich eitel Brod od Cro 
ſtus Leib fein, er wird müflen antworten: Das RR 
gewiß, dag Chriſtus nicht geopfert werden kann u 
und mehr denn Das cinige Mai, da er fi ſelbb @ 
opfert hat. Denn ſolchs täzlih Opfern, und fur 
fer Sunte ſolch Opfer zu verkäufen, mie es °®) Dee 
geftift und gehalten ift, ſehen (Gott Lob) nu & 
Papiften felb® wohl, daß es tie alergrößeft Ling 
Gott und Greuel ift, der je auf Erden gewel 

und bat nie feiner der alten Lehrer ſolchs gehalten, P 
lehrt oder gefchrieben. Denn Irenaͤus nenned 


Es halte nu die Meffe fur Opfer wer da m, | 


ein Opfer, dag man Brod und Mein opfert, vu Id i 


Sacrament aus wird durch Gotts Wort, alleine M 
Danffagung, daß mon damit bekenne, wie unb 
ernäbret, gleichwie im Alten Teſtament geſchach, AR 
gar nicht fur unfer Sunde, oder unfer Seelm 
fen, oder Gott zu verfühnen, wie die Papiſten 
halten. Etlich nennen ein Opfer umb 


dag man bes einigen Opfers dabei. gebentt, bat | 


ſtus fur uns einmal gethan hat: gieichwie mn 
Jahr den Oftertan nennet Resurreetio oder 
tionis diem, die Auferftehung, und ſpricht: Heu 

Ehriſtus auferftanden; nicht dag Ehriſtus ale JM 
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erſtehe, fonbern bag man alle Jahr bes Tages fels 

Auferfiehung gedenkt. Auf folhe Weiſe nennet 
. Auguftinud das Sacrament ein Opfer. Doch wer 
yet gläuben will, der fahre immer hin, opfere und 
exe, bis er aufhörerz die Wahrheit iſt in dem Stude 
igſam an Tag kommen. 

Meine Shwärmer Herrn will ich hiemit gebeten 
> vermahnet haben, daß fie mollten der Wahrheit 
viel zu Ehren thun, damit wir bald zur Sachen 
>» zum Ende kommen, und vermieden unnöthige 
ud, uns auf .die rechten Haͤuptſtuck der Sachen ant⸗ 
eten, brauf bleiben und beftändig fein. Als daß 
noch einmal anzeige: Es iſt nicht noth zu dieſer 
chen, daß ſie uns lehren, wie Chriſtus zur Rechten 
tts ſitzt, die Welt verlaſſen hat, gen Himmel ge⸗ 
gen iſt, und unſer Herzen daſelbſt bin ſollen haͤn⸗ 
„nicht auf irdiſch Ding geben, und besgleichen viel; 
a wir ſolchs alles von Gotts Gnaden wohl wiſſen: 
dern das iſt noth, daß ſie gewiß machen und bewei⸗ 
wie die zwei Stud wider nander find: Chriſtus 
b fitzt zur Rechten Gotts, und iſt zugleich im Abendmahl. 

Wie es zugehe, daß Gotts Gewalt fo 5?) ſchwach 
eden ſei, daß fie ſolchs nicht vermuͤge, und daß 
6 alles mit gutem Grunde und heller Schrift uber: 
nnden werde; hie foll man uns 80) Lehren, da Liegt 
Noth, auf dag wir fiher mügen fein, baß die Wort 
as ift mein Leib) dunkel und’ finfter feien, und ans 
B zu verfichen denn fie lauten. Hoͤret ihrs, lieben 
zen, was ich frage? wo ich liege? wo ich rufe? Lies 
- fahrer nicht furuber, und veracht mich nicht fo 
Hmuͤthiglich, und finget mir nicht etwas Anders dafur. 

Deſſelbigen gleichen bürft ihr uns nicht lehren, 
B Steifch ein nüge fei, und wie man müffe geiſtlich 
im, leben und Alles thun, und mie ohn Geift nichts 
Be fe, ſolchs können mir ſchon; mir wollten gerne 
Br wiſſen, nämlih wie der Spruch: Fleiſch iſt fein 
Be, fei wider den Spruch, Chriſtus Leib iſt im Brod. 
em, daß wir gewiß werden, daß von Chriftus Leib 
at ſei (Fleiſch iſt kein nüge.) Item daß Chriftus 
ul 
Do fo” feblt. 60) num. 
usiper's polem. Ehe. ar. Bo. 10 


- 
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Leib eine vergängfihe, unnüge, verweſenliche 
fei, fo er doch ſelbſt Johann. 6, 31. ſpricht, 6 | 
unverginglihe Speife, die das Leben gebe, u 
es im Abendmahl ein vergänglid unnüge Flei 
fo es doch von Natur und Act ein ewige Er 
Hie, hie, rufen wir, bie erhöret uns. Alſo aı 
der Spruch muß vom Sacrament zw verſtehe 
Wenn fie euch werden fagen, fiehe bie iſt € 
fiede da iſt er. Solhe und was ihe mehr fi 
euer® Dunkels Grunde madht uns gewiß ur 
Denn was ihr bisher geärbeitet habt, iſt alles 
ren, und nichts damit ausgericht, weil ihr wi 
gefagt, aber nichts zu bemweifen furgenommen ba 

Der Zwingel rühmet fidy wohl, er wollte a 
Worten (Das ift mein Leib) ?eltern und preſſ 
Einn (Das ift meined Leibs Zeichen). Aber © 
einer dabei, und fahe ihm zu, wie er Eeltert, un 
gewahr, daß ihm einer hatte ein Stüdlin getha 
eitel Kiefelfteine in die Kelter gelegt, body mit 
trauben : Sarben gemablet; da keltert der arme 
uder den Kiefelfteinen mit großer Mühe, und mo 
nichts eraus achen, bis Laß ihm die Kelter mi 
nen und mit Allem auf ben Kopf fiel, und zufd 
ihn. Es laſſen ſich freitih Chriſtus Wort mi 
keltern noch prefien; es find Kiefelinge, ja eitel 
die von Gottlofen ohn Schaden nicht müuen gt 
werden, wie er fagt Matth. 21, 44: Wer auf 
Fels fälle der zurſchellet; auf welchen aber er faͤl 
zufchmettert er. 

Alſo audy wöllet ihr die Väter auf eurem 
behalten, wie ihre ruͤhmet, und fie nicht friſch ver 
fo laßts ja nicht da jlehen, daß ihr fie ſchlech 
gloffiet euers Gefallens, ſondern Eeltert und pref 
Wort wohl, ob fie es geben wollten. Därft un 
lehren, wie der Väter Sprüche mögen fo oder 
lenket oder gebogen werden, fondern obs gemiß | 
fie fo ſollen und müffen gelenfet werden. Di 
böret wohl, baß wir ſolche euce Kunft aud me 
fen, und begehrten gar nicht euer Meifterfchaft 
Studen, die wir bereitlönnen. Ja wir dekenn 
oben euch als bie allerfeinften Lehrer, Ihe lehrt 
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B man wohl begreifen kann, und keins Glaubens 
yarf. Denn wer nicht begreifen kann, daß Brod Brod 
‚ Wein Wein fei, ber muß freilich toW fein. Aber da 
ingelts an, daß ihr beweifen follt, daß eitel Brod ſei. 
St. Paulus ift nit fo ein feiner Lehrer; benn 
Iehret, das niemand begreifen kann: aber feine Be⸗ 
tung iſt fo flark, daß ers zwinget zu gläuben. Das 
at ihr nicht, fondern von andern Sachen dieweil 
et. Muͤßt ihe aber ja euer Kunft erfur thun, und 
% dunkt, es belfe der Sachen, fo thut doch das, und 
® das meifte Reden fein von ber Däuptfahen. Ich 
Ine ja, daß ich hiemit gnugſam vermhhne, mas Ihe 
a folletz aber was gilts, obs helfen wird? Denn 
tenne den flüchtigen, fcheuen und fchlüpferigen Zeus 
faft wohl. Ä 
Daß ihr aber euer heiliges Leben und Leiden rübs 
BE, und urtheilet mich, daß mich ber Geiſt Gottes 
laſſen babe, laſſen wir gerne gefcheben ; ja mwir ars 
u Sunder mwünfhen, daß ihe noch viel Höher fein 
«tet, benn euer Ruhm iſt, weil wir gewiß find, 
i uns nicht allein unſchaͤdlich, ſondern auch heilfam 
wo frumme heilige Leute auf Erden find. Wir 
Men: berfelbigen freilih nicht entgelten , fondern 
DI genießen, und bürfen ihr auch wahrlid wohl. 
«& mo ihr wöllet binfurt euch mebr fo ruͤh⸗ 
m euerd Leben halben, ift meine Bitte, woͤllets 
: ber That bemeifen, und die Euren umb ihrer 
kmgend willen ftrafen und beffern, und nicht verwil⸗ 
m, daß fie Andern fo groß Leid und Unrecht thun, 
’ daß man euren Ruhm nit fur Lügen, und euer 
Dges Leben nicht fur Heuchelei müffe halten. 
Martinus Bucerus iſt unter euch der Furnehm⸗ 
& einer, unb ein chriftlicher Lieber Bruder, und 
iener Chrifit unter euch, ber euch auch ſchon beim 
en heilig macht, berfelbige hat unſers Pfarcherss, 
Sohann Pommers Pfalter verlateinet (ale er 
wa große Gnade hat von Gott zu reden und zu 
Koimetfihen) und hat das feine Bud mit ber 
Teuer. Lehre vom heiligen Sacrament alfo verderbt, 
da ſchwerlich Rath mag funden werden, weil bafe 
Bge Buch unter fo viel Leute kompt, und unter Er Jo⸗ 
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bannd Namen und Aerbeit mit unter verkauf 
der Irrthum, da er doh mit Hand und Mı 
lich widerficht. Solch Etüdlin laßt ihr heil 
gehen, als hättet ihr Gefallen drinnen, und 
nicht zum Widerruf und Wiederſtattung, ſo 
wohl wiſſet, was Er Johann dran geleger 
wie hoch er mit ſolchem Bubenſtuck beleidigt 
Deſſelbigen gleichen mein allerbeftes 2 
ih je gemacht habe, die Poſtillen, welche auı 
piften gerne haben, hat er mit Vorreden, 
und Einreden auch alfo zugericht, dag untı 
Namen diefe Läfterliche, ſchaͤndliche Lehre mı 
und gefuhrt wird, denn vielleidht durch alle 
her. Was fol ih thun? Wie kann ich d 
nu rathent Ich muß haben, als hätte mid 
gebiffen. Ich habs mit Vorreden geflraft, 
hüfte? Der Teufel ſahe wohl, daß dieß % 
drang allenthalben; drumb ergreif er bafle 
und fchmiert feinen Dred drauf. Und ih u 
Mann muß alfo des Teufeld Dredfuhrer fein 
oder wolle nit. Noch leiden wir nichts, f 
hen auf Rofen, und find Scelter und Beiße 
find eitel Heiligthum, und treiben gleichwot 
ſolche giftige Tuͤcklln und Mordſtiche, die ni 
len find. Und zwar wenn ich ein Chriften 
wäre ich gefinnet, daB mir einer lieber ber 
fteche, denn ſolch Tuͤcklin beweiſet, da ich mitmı 
muß den Seelengift furtragen, unmifjens und 
Alſo gach iſt den Leuten, und ihrem ! 
ihrem Irrfal, daß fie auch durch frembte 8 
felbigen ausbreiten, gerade als wären ber 
wenig, bamit fie ist die Welt täuben woͤl 
folle nad meinem Tode gefhehen? Das 
mir bei meinem Leben, und läßt mich bie 5 
berg figen und zufehen. Unb zwar Martinu 
hätte mich nicht dürfen lehren feinen Zraun 
dicht vom brabeo et eadem esca. Es {| 
hoch Ding, id) wollt® audy wohl erfehen h 
ich hätte Gefallen dran gehabt. Dazu, hätte ı 
meiner Auslegung gehabt, hätte ex mich wı 
\ zu finden mit Schriften, oder eigen Buͤchlin, 
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Noth geweit, hinter meim Rucken mein liebites 
h fo zu fchänden, und damit feine Gift in die 
zen zu treiben. Solche Stüdlin geben alles dahin 
x euch, als heilige, fittige, chriftliche Wert. Trotz 
Ungeduldigen, dag wir dawider muden. | 
Daran laͤßt ihm berfelbige Bucerus nicht benügen. 
Philippus Melanchthon muß auch herhalten, von 
fhreibt er es frei eraus: Philippus müge itzt 
ıben was er wölle, aber etwa habe er& gewißlich 
) gelehret, daß eitel Brod im Abendmahl ſei. Sie⸗ 
Lieber, fiehe, wie dringen bie heiligen Leute auf 
‚ und mwöllen uns blinde, geiftiofe Fleiſchfreſſer, 
ht mit Gewalt in ihren Glauben haben, ale 
ate ihre Gott nicht ohn und Wittenberger zu feiner 
e fommen, und ihren Glauben erhalten. Ich wi. 
Tücklin ige nicht ausſtreichen, wie 86 wohl werth 
e, auf daß fie nicht Urfahhe nehmen an unfer Un 
WB der Häuptfachen zu vergeffen, und ihre Heilikeit 
reifen. Das bitten wir alleine, boß fie ſolche Stude 
© aus ihrem Mittet thun, und nicht unter fich leis 
‚, ehe denn fie fih fo gar belle brennen, und das 
st wifhen: denn es fichet heiligen Leuten ubel an, 
Erzbubenftud und teufelifhe Tuͤcklin dem Nähe 
zu bemweifen. Paulus fpricht Som. 2. daß nicht 
Thaͤter alleine, fondern auch die brein willigen, des 
B fhuldig find. Wenns allein unfer eben angienge, 
ten wir armen, unbeilige, ungeduldige Sunder gerne 
eigen, und ſolchs von den großen, fittigen Heiligen 
n: aber es betrifft unfer Lehre, die andern Leuten 
uns bargethban wird, zur Seelen Heil: fo fommen 
jnvor, und befchmeißen, vergiften unb verlippen 
Ihigen, daß fie mehr Schadens thut buch und, 
‚ duch Ihe -eigen Bücher. Dawider müflen wir 
In wenig muden. Ob man nu dabei merkt, was 
eruͤhmte Heitikeit fei, da kann ich nicht fur; es ift 
ſtus Schuld, ber fpriht: An den Früchten folle 
bie Bäume kennen. \ 

Es träge mich auch ihre Motte fpielen mit ſolchem 
eil, bag weil ich wider bie Bauren gefchrieben habe, 
er Geiſt von mir gewichen, daß ich verftodt nicht 
ı verſtehen die helle Wahrheit x. Zwar dag man 
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ſolchs und anders von mir fagt, Laß Ich gehen. } 
Geiſté ruhme ich mich nicht , aber großer Gaben und 
den meines Gottes und Geiftes ruͤhme ich mid ı 
ich,) aunz billia, und nicht okn Urfahe. Auch 
mich das nit hoch Ding fein zu veritehen, mi 
Brod und Wein auf eim Tiſche müge fein, ı 
auh ein Kind und Narr wohl verfiehet, ich fe 
audy ale Zage fur mir auf meinem Tiſche; abe 
lieden Raihherrn zu Baſel, Straßburg, und all 
fo ihr ſolche Sacramentsrotten bei euch habt, 
euch foldye ihre Mede wohl warnen laſſen, daß il 
Augen nicht in den Beutel fledt, fondern bes € 
wohl Act babt. Der Münzer iſt todt, aber fein 
iſt noch nicht ausgerottet. Denn mas von dem 
zu halten fei, dee die Bauren noch aufcührife ı 
und mid verdampt, daß ich dawider gefchrieben 
iſt Teichtlich zu merken. Der Teufel ſchlaͤft nice 
dern fprüht noch immerdar. Darumb hab Ih 
gefagt, dieſer Geift iſt nicht gut, meinets aud 
gut durch diefe Schwaͤrmer; wiewohl ich acht, di 
Prediger, dawider ich fchreibe, noch nichts Bel 
Sinn haben. Aber lieber Gott, fie find ihr feine 
mächtig, der Geift hat fie verbiendt und gefi 
drumb iſt ihn nicht zu trauen. Denn welchet 
ittz⸗ Fleiſch aufloͤſet, der iſt nicht von Gott ( 
St. Johannes,) und ſagt dazu, es ſolle die 
fein. Nu loͤſet ja dieſer Geiſt Chriſtus Fleifd 
weil er ein unnuͤtze, vergaͤnglich und aller Dia 
gemein Fleiſch draus macht, wie Rindfleiſch und 
fleiſch, wie wir gebort haben, drumb kann et 
rechefchaffen fein. Ih warne, id rache, hat 
fiehe dich fur, Satan iſt unter die Kinder Gotts keı 
Hie laß ichs diegmal, bis fie wiederkommen, 
der Spruch (Das ift mein Leid,) ſtehet noch fei 
der alle ihre Schwaͤrmerei. Das bad id (Gert 
mit diefer Schrift erhalten auf biefmat. Dart 
daß fie ſich bekehren zur Wahrheit; wo widt, B 
eitel Stricke müflen fchreiben, damit fie ſich fahen 
mie in die Hände kommen. Amen. 
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XL. 
zekenntniß vom Abendmal Chrifti. 1528, 





f die vorhergehende Schrift hatten Bwingli und Decolampabdius 
hriften geliefert, denen Luther die Antwort mit gegemmwärtiger 

nicht fchuldig bleiben wollte. Man nennt dieſe die große Eonfefs 
sm linterfchiede von der Fleinern, welche 1545 erfchien. Schon am 
v. 1527 hatte Luther in einem Briefe an Link erwähnt, Daß er dem 
mern mit diefem Befenntnifie antworte, und am 28. März 1528 ' 
er demfelben, daB er Exemplare davon dem Johann Hofmann zum 
len mit nach NRurnberg gegeben babe. (De Wette 111. ©. 226. 
6.3. Diefe Echrift deflceht aus drei Theilen. In dem erſten wi⸗ 
2. den Irrthum der Gegner , befonders Zwinglis und Decolampa» 
d beantwortet ihre Einmwürfe. Im zweiten erklärt er die Stehen 
. Schrift, weldte vom h. Abendmal handeln und rettet fle gegen 
mungen. Sm dritten legt er fein Bekenntnis vom h. Abendmal db. 
formirten fanden is diefer Schrift reichen Stoß zum Kabel und 
vürfen gegen Luther. 


Aelteſte Drude 


om abendmal Epriiti. Bekendnis Mart. Luther. Wit- 
mberg. 1528. Unten: Schlecht vnd recht behuete mich. 
falm. 23. Am Ende: Gedrudt zu Wittemberg Michel 
tther. M. D. XXVIII. 30 Bogen in 4, mit Tit. Einf., 
„melde jeei Engel Luthers Wappen halten. Dane» 
hen: M. L. 


om Abendtmal Chrifti, Bekendtnis Mart. Luther Wit⸗ 
mberg 3528. Schlecht vnd recht behüte mich. Pfalm. ' 
1; in4. (Ranner I. c. Nr. 12655.) 26} Bog., die legte 
weite leer. 

om. Abedmal Chrifti, Belentnis Mar. Luth. Gedrudt 


ı mwittemberg durch Hans Weiffen 1.5.84. 844 Bog. 
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— 132 — 


Vom Abendmahl Chrifti Bekenntnif. 
Schlecht und recht behüte mich. Pfalm 25. 


Sort fei Lob und Dank durch Jeſum Chris 
unfern Herren in Ewiakeit, dag mein Bud, fe ich 
dieg Jahr wider die Schwaͤrmergeiſt und Feinde 4 
H. Eacraments hab ausgehen lafjen, nice gnirze 
Frucht bracht bat. Erſtlich viel frommer Herm. f 
durch der Schwaͤrmer unnüge Wort verwirret und ww 
rügig worden waren, find fie zu Frieden geitelet, ıı 
mit großen Freuden Gott danken, wie fie denn mi 
Schriften an mich fröhlich bekennen. Zum andern, def 
ih ten Satan fo eben getroffen und nicht gefeibie 
babe, alfo, daß er nu allererft unfinnig und raſch 
uber mich werden iſt; wie das auch wehl amzeiget ii 
Geiſtes nähifte Antwort wider ſolch mein Büdfin, fir 
aeft audgangen, und zulegt auf tiefen St. Nutz 
Tag auch einmal zu mir gen Mittemberg kommen 
enn es vieleicht bisher fih fur dem Sterben gefarht 
at. 

Hilf Bott, wie zomig find bie Helden, daß ſe 
nicht alleine ihrer Maͤßigkeit vergefien, bie fie bod Kb 
wider mid zu rühmen pflegen, und auch ned!) gem! 
erhalten woͤllten, fo doch Bein Otter fo giftig if, ðñ 
fie in diefen Schriften find, fondern fur großem Bar 
muth und Grimm aud nicht fehen, was oder m 
fie antworten follen. Und des Zwingels Geift fear. 
Tick, der viel mit einmenget vom Bilden, Fegfeur, db 
ligen: Ehre, Schluͤſſel, Exrbfund, und weiß nicht we 
mehr feiner neuen tollen Lehren, allein daß er wi 
fpeien müge, da kein Noth ift, und uberfpringen, 8 
Antwortens Noth wäre, wie ich anzeigen will. 

Derhalben hab ich ihr gnug, und wii nit weh 
an fie fhreiben, auf daß der Eatan nicht noch fol 
werde, und mehr Fügen und Narrenwerk eraus [pi 
(mie er ist getban), das Papier unnüge zu befubelet 
und dem Lefer damit die Zeit zu binderen Beſſers F 
leſen; bdeng fo Ich mit bem Buche nicht habe mrägm 
richtige Antwort erausbringen, barin ich doch fo e 


% „noch“ fehlt. 
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h mit großen Buchſtaben habe verzeichent, wozu ich 
twort begehrt, fo hab ich Bein Hoffnung, ob ich taus 
) Bücher ſchriebe, bag mir Antwort würde. Und 
auch der Satan nicht zu verdenken; denn dem Luͤg⸗ 
iſt niht Scherzens mit der Wahrheit. Der barms . 
jige Gott bekehre fie und erlöfe ihren Sinn von den 
tiden des leidigen Satans, mehr kann ich doch ja 
et thun. Sch habe Sorge, leider, dag ich ein wahs 
Prophet fein muß, da ich gefchrieben habe, es werte 
ı Kegermeifter betehret. So will ih nu fie fahren 
m nad ber Lehre St. Pauli Lit. 3, 10. Einen 
zer follt du meiden, wenn er einmal oder zwier vers 
hnet iſt. Denn fie werdens hinfurt nicht befjer mas 
ı: es iſt eraus, was fie vermügen, und will mich 
den Unfern Lehren, biefelbigen weiter, fo viel idy 
00, durch Ehriſtus Gnade, in dieſem Artikel un⸗ 
chten. 
Und wiewohl ih duch bie zwei Buͤchlin, eins 
re die himmliſchen Propheten, das ander wider die 
wärmer. alien verftändigen Chriften gnuq gethan 
e, alfo, daß, wer nicht irten will, ſich wohl damit 
er die Verfuͤhrer entfegen kann, und bisher von 
Shmärmergeift noch ungebiffen find, wie faft fie 
) gewonnen fchreien: fo will ich doch zu mehrer 
irte der Schwahen und den Artikel deſte baß zu 
laͤren, dieß Büchlein zur Letzte in diefer Sachen laf> 
ausgehen; denn ich ſehe, ja auch wohl greifen muß, 
‚ weil der Satan ſo toͤlpiſche Antwort gibt, und 
. unnüge Wort fpelet, hat er im Sinn, mid da» 
h zu Hindern in andern Sachen, da ihm viel mehe 
Hegen if. Darumb mill mirs nicht länger ziemen, 
feinem Narrenwerk umbgehen, und die heiligen 
af liegen laſſen. Ex fpeie forthin, wie viel?) 


ee Stuͤck will ich aber fur mich nehmen in dies“ 
Buͤchlin. Erſtlich, die Unfern warnen mit Anzei⸗ 
9, wie gar nicht dieſer Schwärmergeift auf meine 
inde geantwortet habe. 





ı „viel fehlt. 





Dem Abendmahl Chrifti Bekenntr 
Schlecht und recht behuͤte mich. Pfal 


Sort fei Lob un? Dank durch Sefu 
unfern Herren in Ewiakeit, dag men B 
dieß Jahr mider die Schwaͤrmergeiſt und 
H. Sacraments hab aussehen laffın, rn 
Ftucht bracht bat. Erſtlich viel fremmer 
durch der Schwaͤtmer unnüge Wort vermwir 
rünig worden waren, find jie au Frieden gı 
mit greßen Freuden Gett danken, wie fii 
Schriften an mich frohlidy bekennen. Zum 
ih ten Eatan fo eben getroffen und ni 
habe, alfo, das er nu allererft unfinnic 
uber mid) werden ift; wie das auch weh! 
Geiftes näbifte Antwort wider ſolch mein 
aeft audgangen, und zulegt auf diefen 
Tag auch einmal zu mir gen Mitten 
a es vielleicht bisher fih fur dem € 
at. 

Huf Gott, wie zornig find bie 
nicht alleine ihrer Maͤßigkeit vergeffen, ! 
wider mich zu rühmen pflegen, und au 
erhalten woͤllten, fo doch kein Otter f 
fie in diefen Schriften find, ſondern fı 
muth und Grimm aud nicht fehen, 
fie antworten folen. Und des Zwin 
Ä viel mit einmenget vom Bill 

e, Schluͤſſel, Erbſund, ur 
ee neuen tollen Lehren, 
‚e, da kein Noth it, um’ 
6 Noth wäre, wie Ih a 
tn nah ich ihr ung. 





Schaf, wie doch In dem einigen Wort Tuto Carlſtadt, Oxo 
lampad un» Zwingel uneing find, und einer ſpricht, ed deut 
dien ; der ander faat, nein, ed deute ein anders, Item 32 
gel ſpricht: Iſt, heiße, deutet: TDecolampad faut, nein eb 
heiße ſchlecht: iſt. Wiederumb Oeccolampad fpridt: 
Mein Leib, heißt meins Leibe Zeichen; Zwingel fait: 
Mein, es beige ſchlechts, mein Leib. Hie, bie ieh 
man antworten, und biefe Uneinifeit vergleichen, :ıf I. 
daß der Teufel nicht fo kalt müßte fliehen und in free |: 
Lügen fo offentlich ergriffen werten. Aber das wid F 
von ihn wohl emiglidy unverantwort bleiben. 

Denn ob glei ein Ort der Schrift Chriftum ein kLaud Fi 
nennet, und als von eim Lamb redet, fo redet ſie dech a 
keinem Ort damider und firaft fih auch nicht fe F' 
noch faat nein darzu; denn daß er ein Lamb genen I 
wird, ficht nicht dawider, daß er anderswo ein 5 E: 
oder Stein genennet wird, und iſt keine Uneinikeit da |’ 
Aber bie der Schwärmergeiit haͤuet ſich ſelbe ine f 
Baden, und deutet nicht allein mancherlei Wort, iv 
dern auch eincrlei Wort zusleih an einem Tıt mis E 
fih ſelbe. Es wire doch die Lügen nicht fo greb, w 
die Schande nicht fo groß, wenn fie einerlei Wort a |: 
anderlei 5) Oeten uneiniglih und ungleich deuten, ode 
mancherlei Worte an einem rt unaleich beuten: ade | 
dog fie einerlei Wort an einerlei Oct, in einerleifek, 
ungleich und widerwärtigs deuten, das heißt, mit Br 
Taub fi wohl betban, und ben Teufel nadt au in 
Pranger gefchiagen; denn keine Sprache reder alfe, zu 
ein Kind muß fagen, daß nicht fein kann. Da 
wenn ich fage: Chriftus iſt Gottes Lamb, kanns nik 
fein, daß einer durchs Lamb einen Wolf, der ande 
ein Schaf verftches einer muß fügen, und iſt nike NP 
bes vom heiligen Beil. Nu haben ja die Ehmwärmt 
{hier zehenerlei Verftand in den Worten bes Aben» 
mahls, und keiner Hält mit dem Anderen im Deuts 
Da müffen ja eitel Lügen und Teufel und fein gu 
Geiſt fein. 

Daß aber ber falfhe Geift uns ſchuld gibt, wi 
bleiben felbs nicht auf den Worten und einerlei Ber 


my verfchietenen. 
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nd,“ weil wie fagen: Die Worte, (daB ift men 
16), follen alfo verjlanden werden: unter dem Btod 
mein Leib; oder, in dem Brod iſt mein Leib; ıc. 
ıd alfo felbft auch uneins find: antwort ih: Der Lüs 
ngeilt weiß wohl, daß er uns hiemit unrecht thut, 
id ſolchs allein darumb fpeiet, daß er uns verun⸗ 
impfe, und feine Zügen bei den Seinen fhmüde. 
nn er weiß aus der maßen wohl, dag wir mit alem 
enft darüber flceiten, daß diefe Worte, (das iſt mein 
ib), follen, wie fie da flehen und lauten, aufs Ein» 
Migit verfianden werden, und machen nicht mancherlet 
ad uneinige Text, wie fie thun. 

Das hab ich wohl gefagtin meinem Büdhlin, daß dies 
nigen, fo da fagen in gemeinem Gefpräche: unter dem 
rod iſt Chriftus Leib, oder, im Brod ift Chriftus Leib; 
icht zu verdammen find, darumb, daß fie mitfoldhen Wor⸗ 
a ihren Glauben bekennen, daß Chriftus Leib wahres 
xftig im Abendmahl if. Aber damit machen fie kei⸗ 
en andern neuen Text; fie wöllen auch nicht, daß 
che ihre Wort der Texrt fein follenz ſondern bleiben 
uf dem einigen Zert. Spricht doch Paulus: Chris 
us iſt Bott, Roͤm. 9, 5. aber 2 Cor. 5, 29: Gott 
ae in Chrifto, und find doch beide Drt ein iglicher 
s feinem Verſtand einfältig und gewiß, und dazu 
Ihe wider nander. Aber der Schwärmer Tert ift an 
nerlei Ort, in einerlei Wort uneins. 

Und wo man uns ja fo genau wollt fuchen, und 
Ute fo große Macht dran liegen, ober bemeifet würde, 
aß der Text (das ift mein Leib,) nicht leiden könne, 
38 ich anderwo fprehe: Im Abendmahl iſt Ehriftus 
eib ; fo find wir bereit, und woͤllens widerruft haben, 
a5 nicht alfo zu reden ſei, fondern fchleht und eins - 
litig, (das ift mein Leib,) wie die Wort da fteben. 
aß fie auch fo thun und einig werden im Text. Wie⸗ 
ohl uns ein Chriftenmenfch alfo nöthigen wird, daß 
ir fo eden mußten in allen andern Predigten und Ges 
yeäche, fo oft man vom Abendmahl redet, gebunden 
in zu fagen, (das ift mein Leib,) fo fern wie im 
[bendmahl den Text an ihm felb8 und an feinem Ort 
ıffen bleiben. An andern Orten und Reden wird man 
a8 wohl gönnen zu fogen: Unter dem Brod oder im Brod 





ift Chriſtus Leid. Item: im Abendmahl IM Ghrifus 
Leib wahrhaftig; man mollte uns denn nicht gönnen, 
daß wir von unferm Glauben möchten reden. 

Über die Schwärmer gauckeln alfo, ihren loͤchertn 
Del; damit zu fliden. Sie fuhlen wohl, daß mitib E 
ren Lügen in einerlei Ort und Wort anders fehl, | 
und mwöllen bamit Ihr Uneinigfeit vertbeidingen we }- 
nicht widerrufen; es gilt aber nicht. Mir gönnen in | 
wohl, daf fie auch anderswo vom Eacrament rein, |' 
wie fie mwöllen oder können. Aber ben Tert im Abe |: 
mahl wollen wir einerlei, einfältig, gewiß und fiän 
hoben in allen Worten, Entlaben und Buchſtabn 
Weil fie das nicht thun, fo ſchließe ich frei, baf de 
Teufel, aller Uneinigkeit Vater, fei ihr Lehrer. Dem 
St. Paulus fpridt: Gott Hit nicht ein Gott der Üw 
einigleit, 1 Cor. 14, 33. So find auch ale Chrifa 
einerlei gefinnet, Eph. 4, 3. und machen nidt 3er 
ttennung, 1 Cor. 1, 10. Alſo Eenneft du biefen GA 
aus der erften Frucht ihrer Uneinigkeit. , 

Uber das, wo die Echrift einem Dinge mandrk 
Namen oder Rede gibt, da find diefelbigen nicht ale 
gut eines, und nimmer widernander, ſondern 
gewiß und wohl gegründet, dag man drauf fiehemtam | 
As, wo Chriſtus ein Lamb gepredige wird, da ka W 
gewiß und ficher, daß er mohl und recht ein Lamb hei 
Aber der Schmärmer keiner kann feine Deutunge 
wiß mahen. Denn Garlftadt bat fein Tuto bie f 
Diefen Tag nicht gewiß gemacht, daß fo beute, wie ml 
furyibt; als fie felb6 bekennen. Zwingel aber und DP 
colampad habens noch nie mit eim Buchſtaben fur 
nommen , daß fie e8 wollten gewiß machen, wie if f 
viel ald deutet; Leib fo viel als Leibs Zeichen fei: few 
dern fagens ſchlecht Daher, als ihr eigen Wort w 
Meinung, der fie ſelbs ungewiß find, und niemas 
anfeben, daß fie es wollten verſuchen, ob fie eb mh 
ten gewiß machen. 

Darumb follt uns der Schwarmgeift hie mid 
Iehren, wie in der Schrift das Reich Gottes mander 
let Deutung hätte, fondern bemeifen, baß ſolche Dee | 
tunge midernander ungewiß wären: wie wir lage 
und beweifen, bag ihre irrige falſche Deutunge nik 
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ein mandherlel, fondern auch widernander und unge⸗ 
6 find. Iſts nu nicht fein geantwortet. Wenn ich 
hte wider ihre Uneinigkeit und Unficherheit,, fo ant- 
et er mir von der Manchfaͤltigkeit, gerade als wäre 
!anchfältigkeit und Uneinikeit ein Dina. Ich frage, 
e es zuuehe, daß ihre Deutung und Verſtand nicht 
eine mandfältig, fondern auch uneins und widers 
der find? fo antwort er: Es ſel nicht unredht, daß 
mondhfältig fe. Daran ſollen wir und gnügen lafe 
r, und unfern Irrthum bekennen, und ihrem Glaus 
m recht geben. 

Wenn will aber auch Antwort gefallen, wie bie 
reiniykeit in folher Manchfaͤltigkeit aus dem heiligen 
eiſt komme? Hie ift niemand daheime. Sollen wir 

ihn treten, fo müffen fie wahrlich ſolche Aergerniß 
e Uneinigkeit wegthun, und des Terts und Verſtands 
nor eins und gewiß werden; fonft ſcheuen wie uns 
un; billig, und fagen: Der Teufel ift in der Deden. 
enn ſolch Aergerniß waͤre nöthiger beizuthun, denn 
‘ Bilder flürmen. Bilder würden uns nicht hindern; 
er Uneinigteit des Verſtands und der Rede, das ift 
e Teufel. 

Denn ob fie glei ihr Sache allerdinge gewunnen 
«ten, und uns das Maul geftopft, fo hätten fie doch 
he mehr ausgeriht, und ihre Sache nicht weiter 
acht, denn daß fie uns biefen Text (das iſt mein 
&6,) hätten genommen nah unferm Verſtand. Aber 
mit hätten fie noch nicht ihren Verſtand beweiſet, 
uinen auch nimmermehr denfelbigen beweifn. Wenn 
Lk ein rechter Geift bei ihn wäre, fo würde er nicht 
eine den falfhen Verſtand wegnehmen, ſondern audy 
zen andern und befländigen mwahrhaftinen an feine 
satt geben und beweifen. Wenn St. Paulus gleich 
fs Auergewaltigſt hätte die Gerechtigkeit des Geſetze 
er Werk weggenommen, hätte er freilich damit nichts 
IWgericht,, er hätte denn auch eine andere Gerechtiakeit 
ı derfelbigen Statt gelehret und gewiß gemacht. Gott 
ih das Alte Teſtament nicht auf, bis er an feine 
tatt das Neue Teſtament einfegt, und viel gewiſſer 
scht, denn base Alte. 

Es iſt niche ein feiner Geift, bee da lehret und F 


) 
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ſpricht: Dieß ift erlogen; und gibt doch keine aemift 
Wahrheit dafur. Es gilt nicht, etwas Lügen Rrafın, 
und dagegen nicht wiſſen noch mwöllen bie Luͤzenſttiſo 
tin, nimlih bie Wahrheit, anzeigen. Mer die Luͤgen 
will gewaltiglich flürzen, der muß an derſelben Eitt 
gar offentliche, gewiſſe und befiändige Wahrheit Helm 
denn Yüuen furcht noch fleucht nicht, bis die heile, M 
ſtaͤndige Wahrheit komme. Sie iſt aar ferne im ge 
ſtern und Abweſen dee Wahrheit. Iſt nu unfe Ber 





u. 5 ea 


ftand falſch in dieſen Worten (da iſt mein Lrib), W E 
ift Zwingel fhuldig, daß er feinen Verſtand und Aal i 


(naͤmlich das bedeut meinen Leib,) gewiß made un 
beftändiglich bemeife. Deffelbigen gleichen Decolampab 
und die Andern alle, ein iglicher dem feinen. Wem 
mwöllen fie aber das thun? 

Sa, ich will dir wohl mehr fagen, weil fie ihrs 
Verftand oder Text nicht gewiß haben können no& We 
mweifen, fo iſts gewiß, daß fie auch unfern Verka 
und Tert nicht befländiglih muͤgen falſch fellt® 
Denn, wie gefagt iſt, wer kann eine Lügen gewiß w 
beftändiglich ftrafen, der nicht die widermärtige Behr 
heit kann aufbringen? Wer kann das Unrecht tadik 
der nicht dagegen das Mecht bemeifet? Es muß je Di 
Licht die Finfternig ſtrafen: ein Finſterniß froft De 
ander nicht; fo treibt auch Beelzebub keinen 
aus. Solchs fuhlet dee Schwärmergeijt wohl, Irmb 
gebet er umbher, wie die Kag um ben heißen 
fihtet greulih, wie unfer Text und Verſtand ik 
recht fei, und fcheuet doch und fleucht, wie ber Teufel 
das Wort Gotts, daß er nicht müffe beweiſen, WE 
fein Tert und Verſtand recht fei; denn er fuhlet mohb 
Daß ers nicht thun kann. 

Darumb meinet er, man folle es ba Iafien Ib 
ben, daß er den Tert des Abendmahls nad une 
Verſtande aufhebe, und Beinen andern gewiſſen an 
Start fege; nein, das gilt nie. Willt bu obl 
fo baue auch wieder; willt bu fur Irrthum war 
fo lehre auch die gewiffe Wahrheit an bie Statt; 
laß dein Meiftern und Lehren anſtehen. Dean WE 
gibſt du dich felb& gewonnen, daß du ein faiſcher &b 
gengeift bift, weil du das falfch ſchilteſt, 
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erfpiel du nicht wahrhaftig noch gewiß machen kannſt, 
willſts auch nicht ıhun. Der heilige Geift aber 

| gar fein das Widerfpiel zu beweifen, und gewiß 

machen, wo er die Lügen oder Irtthum ftraft. 

Das fei nu euch, meinen lieben Herren und Bruüͤ⸗ 
ı zur Warnung gefchrieben ; denn bie Eünnt ihr die 
Geift greifen, dag er das Licht fiheuet, und ein 
ruͤzer Waͤſcher iſt, da es nicht noth ift, und flattert 
)fleucht uberhin, da es noch zu reden ift. Und, 
ich in jenem Buch auch gefage babe, darfeft nicht 
ten, daß er dir auf ein Argument oder Widerrede 
tig unter Augen gebe; fondern, gleichwie er auf 
e®) erſte Widerrede getban bat, fo thut er faft 
alle andere, wie wir hören werden. 

Darumb fo hät dich fur ihn, oder greif fie friſch 
wit dieſer Uneinigkeit und Ungemißheit ihrer Mede 
Verſtand, und foder getroft von ihn, daß fie bie 
m richtigen, gewiſſen, einträchtigen Zert machen in 
em Worten (das ift mein Leib). Wenn fie das 
n, fo tritt getroft zu ihn, fo will ich auch mich ges 
men geben, Weil fie aber das nicht thun, fo follen 
unrecht haben, Keger, Schwärmer, Verfuhrer heiſ⸗ 
‚ und dazu auch verloren haben, wenn fie gleich 
b fo ſteif und ſtolz wären. Denn wenn gleidy ihr 
uptſache und Irrſal recht und wahrhaftig wäre, fo 
fte man dennoch ja einen einigen, richtigen, gewiſ⸗ 
„ einträchtigen Text habenz weil auf ungewiffen, 
ünlgen, widerwärtigen Text nichts zu bauen ill. 
0 fiehet mein erſte Widerrede noch, dag dieſe Secte 
diel uneinige Haͤupter bat, zum Zeichen, daß ber 
tan bie Meifter und Beift iſt. 

Zum andern, hatte!) ich begehrt, daß man uns 
h beweifen follte aus der Schrift, wie das Wörtlin 
fo viel hieße, als, deutet, im Abendmahl. Denn 
ia meim Büchlin hatte beweifet, daß der Geiſt in 
jen vorigen Schriften wohl etlihe Sprüche fuhret 
der Schrift, darinnen ift, follte deutet heißen; aber e6 
se fein eigen Dunkel, und hätte es noch nicht beweifet.. 
umb begehret ich , er follte e6 noch thun, und feine 
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Vom Abendmahl Chrifti WBelenntni 
Schlecht und recht behuͤte mich. Pfalı 


Gott fel Lob und Dank burdy Sefun 
unfern Herren in Ewigkeit, dag mein Bi 
dieß Jahr wider die Schwärmergeift und 
H. Sacraments hab ausgehen laffen, ni 
Frucht bracht bat. Erſtlich viel frommer 
durch der Schwärmer unnüge Wort verwirt 
zügig worden waren, find fie zu Stieden ge 
mit großen Freuden Gott danken, wie fie 
Schriften an mid) fröhlidy befennen. Zum ı 
ih den Satan fo eben getroffen und nid 
babe, alfo, daß er nu allererfi unfinnig 
uber midy worden iſt; wie das auch wohl « 
Geiſtes nähifte Antwort wider folk mein B 
aeft audgangen, und zulegt auf diefen € 
Tag auch einmal zu mir gen MWittember: 
a es vielleicht bisher fih fur dem Stert 
at. 

Hilf Bott, wie zornig find bie Helde 
nicht alleine ihrer Maͤßigkeit vergeffen, die fi 
wider mid zu rühmen pflegen, und audy nc 
erhalten wöllten, fo doch kein Dtter fo gift 
fie in diefen Schriften find, fondern fur gro 
muth und Grimm aud nicht fehen, was c 
fie antworten folen. Und bes Zwingels E 
lic, dee viel mit einmenget vom Bilden, Fe 
ligen: Ehre, Schlüffel, Erbſund, und wei 
mehr feiner neuen tollen Lehren, allein t 
fpelen müge, da kein Noth iſt, und uberfp 
Antwortens Noth wäre, wie ich anzeigen w 

Derbalben hab ich ihr guug, und wid 
an fie fchreiben, auf daß ber Satan nicht 
werde, und mehr Rügen und Narrenwerf 
(wie er igt gethan), das Papier unnuͤtze zı 
und dem Lefer damit die Zeit zu binderen 
Iefen; bdeng fo ich mit dem Bude nicht 
richtige Antwort erausbringen, darin ich d 

2) „noch fedtt. 
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h mit großen Buchflaben habe verzeichent, wozu ich 
twort begehrt, fo hab ich kein Hoffnung, ob ich taus 
d Bücher fhriebe, dag mir Antwort würde. Und 
auch der Satan nicht zu verdenfen ; denn dem Lügs 
er ift nicht Scherzens mit der Wahrheit. Der barm⸗ 
sige Gott befehre fie und erlöfe ihren Sinn von den 
wien des leidigen Satans, mehr kann ich doch ja 
bt thun. Ich babe Sorge, leider, daß ich ein wah⸗ 

Prophet fein mug, da ich gefchrieben habe, es werte 
a Kegermeifter bekehret. So will ih nu fie fahren 
jen nad) bee Lehre St. Pauli Tit. 3, 10. Einen 
ger folle dus meiden, wenn er einmal oder zwier vers 
hnet ift. Denn fie werden hinfurt nicht befjer mas 
n: es ift eraus, was fie vermügen, und will mic) 
den Unfern ehren, biefelbigen weiter, fo viel ich 
mag, duch Ehriſtus Gnade, in dieſem Artikel uns 
chten. 

Und wiewohl ich durch die zwei Buͤchlin, eins 
rer die himmliſchen Propheten, das ander wider die 
hwaͤrmer, allen verftändigen Chriften gnug gethan 
e, alfo, daß, wer nicht ircen will, jidy mohl damit 
ver die DVerführer entfegen kann, und bisher von 
3 Schwärmergeift noch ungebiffen find, mie faſt fie 
5 gemonnen fchreien: fo will ich doch zu mehrere 
aͤrke der Schwachen und den Artikel deſte bag zu 
Härten, dieg Büchlein zurkegte in diefer Sachen laſ⸗ 
ausgehen; denn ich fehe, ja audy wohl greifen muß, 
I, weil der Satan fo tölpifhhe Antwort gibt, und 
4 unnuͤtze Wort fpeiet, bat er im Sinn, mid da 
ch zu hindern in andern Sachen, da ihm viel mehr 
welegen if. Darumb mill mirs nicht länger ziemen, 
: feinem Narrenwerk umbgehen, und die heilinen 
beift liegen laſſen. Er ſpeie forthin, wie viel ?) 


will. 

Deei Stuͤck will ich aber fur mich nehmen in die⸗ 
Buͤchlin. Erſtlich, die Unfern warnen mit Anzei⸗ 
19, wie gar nicht diefee Schwärmergeift auf meine 
Imde geantwortet habe. . 


) „viel fehlt, 
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Zum andern, bie Epräche handeln, fo von dem 
heil. Sacrament lehren. 

Zum dritten, befennen alle Artikel meine Ol 
bens wider diefe und alle andere neue Keperei, dam 
jie nicht dermaleins, oder nach meinem Tode tuhmer 
möchten , der Luther bätte es mit ihm gehalten, wie 
fie fbon in etlihen Stüden getban baben. 

Aufs erfte fei ein iglicher frommer Chrilt gemir 


net fur den Sacramentsfeinden, aus ber Urfad, dü |: 


diefe Secten flugs im Anfang fo viel Roten und Line 
ter bat, und unternander felb8 uneins find diefeb Iertd 
balben (das ift mein Leib fur euch gegeben), Mai 
folhe Uneinigkeit und Rotterei kann und maz mil 
vom heiliaen Geilte fein. Es ift gewiß ber Inte 


Satan, mie id ın dem nähiften Buͤchlin aud ame P. 
zeigt babe. Denn der Tert muß ja einerlei und einfih FE: 
tig fein, und einen einigen gewiſſen Verſtand hal E 


foU er klar und einen gewiffen Artikel gründen. 
fie aber fo mancherlei Verftand und Tert bie babe, 
da ein inlicher wider des Andern Verſtand iſt, dazu fr 
ner feines Verſtandes gewiß ift, hat auch noch uie bb 
ner feinen Verſtand mügen bemweifen, und ber anbek 
verlegen: fo folaet, daß fie allefampt irren , und ist 
unter ihn bis auf tiefen Tag den Tert an biefem Kt 
babe, und müffen alfo allefampt das Abendmahl kb 
ten ohn Zert. Denn ungewiſſer Tert ift eben als ii 
Text. Was mag nu das fur ein Abendmahl fein, de 
kein Text oder gewiß Wort der Schrift it? Dem 
Chriſtus Wort müffen gewiß und klar fein, ſonſt IM 
man fie freilich nicht: wir aber haben ja gewiſſen Tat 
und Verftand und einfältige Wort, wie jie ba Hehe 
und wir find nicht ?) unein® drüber. 

Wenn fie nu hierauf antworten, es ſchade nik 
daß fie mancherlei Wort oder Verſtand haben, weil ſe 
doch der Haͤupiſachen eines find, naͤmlich, daß ed 


— 


Brod und Wein ta ſei; und geben ſolche Gleichnü: 


Gleichwie im Evanyelio Chriftus die Summa des Car 
gelii durch mandherlei Weile anzeigt, als Sobann. % 
13. durchs Waſſer trinken; item, Johann. 6, 31. dur? 





J 3) „nic“ fehlt. 
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Ba Fleiſchs und Trinken feines Blutes; Item, 
den Dausvater, der Aerbeiter in feinen Weingars 
inget, Matth. 20. 1. fg. und fo fortan durdy 
ınd mancherlei Gleichniß, iſt das einige Reich 
3 im Evangelio angezeiget; darumb fei es nicht 
9, dag aud der Schwärmergeift uber einerlei 
n mancherlei Verſtand und Wort babe. 

Wie duͤnkt dih? Reimer ſichs nicht fein? Mer 
doch hie nicht, daß der elende Geift entweder 
antworten wolle fur großem Hochmuth, ald fpot 
: unfer Srage, oder ift ganz und gar flod ſtaar⸗ 
‚ daß er nicht fiehet, was man fragt, oder was 
tmorten folle. Wer bat doch das von ihm begehrt? 
bat ihn gefragt ? dag er uns das ehren follte, 
inerlei Sache müge durch mancherlei Deutung, 
„Gleichniß und Geſtalt furgetragen werben ? 
6 alles wifjen wir zuvor befjer, denn er uns im⸗ 
ehren kann. Ich weiß aus der maßen wohl, daß 
us der einige Heiland nicht alleine mancherlei, 
n alle Deutunge der Schrift bat. Er heißt ein 
‚ein Fels, ein Eckſtein, Sonn, Morgenftern, ° 
‚ Bräutgam, Hausherr, ein Lehrer, ein Vater, 
es und alle® deutet auf ihn, und faget von ihm, 
lichs auf feine Weife. Gerade als handelten wir 
wie ein Ding müge viel Namen und Zeichen has 
oder als wäre jemand, der dıan zweifelte. 

Die aber follte er antworten, da da fragten mir, 
8 zuginge unter den Schwärmern, daß bei ihn 
ei Namen, Wort und Verſtand mit ihm ſelbs uns 
wäre ‚uber einerlei Sachen, da eines Ja fagt, das 
Nein. As, Caelſtadt fpriht, Tuto zeige auf 
igenden Leib. Zwingel ſpricht, daffelbige Tuto 
aufs Brod. Nun kanns beides nicht wahr feinz 
muß lügen und des Teufels Lehrer fein: denn 
verfet Rede kanns nicht fein, daß einerlei Namen 
Wort zugleich zween widerwaͤrtigen Verftand und 
unge babe. Ich kann nicht fagen In dem einigen 
ch, Sobann. 1, 29. (Siehe, das ift das Lamb 
3 20.) daß Lamb bie zugleich folle deuten ein Schaf 
) Wolf, oder zugleich ein Schaf und nidt ein 


wer 





Schaf, wie doch In dem einigen Wort Tuto Earlkatt, xp 
lampad und Zmingeluneing find, und einer fpriht, eh rel 
Diehi ; der ander faat, nein, es deute ein anders, Jum3eh 
gel ſpricht: Sit, heiße, deutet: Oecolampad faut, nein. 
heiße ſchlecht: iſt. Wiederumb Decolampad fpriät: 
Mein Leib, heißt meins Leibe Zeichen; Zwingel fat: 
Mein, es heißt ſchlechts, mein Leib. Hie, hie fe 
man antmorten, und diefe Uneinikeit vergleichen, cf 
daß der Teufel nicht fo kalt müßte ſtehen und In [im 
Lügen fo offentlich ergriffen werden. Aber das me 
von ihn wohl ewiglidy unverantwort bleiben. 

Denn ob gleich ein Ort der Schrift Chriſtum ein tum 
nennet, und als von eim Lamb redet, fo redet ſie dod a 
einem Ort damwider und firaft fi and nicht fe 
noch fagt nein darzu; denn daß er ein Lamb gene 
wird, ficht nicht damwider, daß er anderewo ein ZB 
oder Stein genennet wird, und til feine Uneiniket % 


Aber bie der Schwärmergeift haͤuet ſich ſelbe mt F 


Baden, und deutet nicht allein mancherlei Mort, ie 


dern auch einerlei Wort zugleich an einem Drt mia E 


fi ſelbs. Es wire doch die Lügen nicht fo grob, w 


die Schande nicht fo groß, wenn fie einerlei Worte | 
anderlet ®) Drten uneiniglich und ungleich deuten, @ | 


mancdherlei Wort an einem Det ungleich deuten: akt 
daß fie einerlei Wort an einerlei Det, in einerlei Rat, 
ungleih und mwiderwärtigd deuten, das heißt, mit Br 
laub fi wohl bethan, und ben Teufel nadı an im 
Dranger gefchlagen; denn feine Sprache reder alfe, us 
ein Kind muß fagen, daß nicht fein ann. Im 
wenn ih fage: Chriftus ift Gottes Lamb, kanns nid 
fein, daß einer durchs Lamb einen Wolf, der an 
ein Echaf verfiches; einer muß lügen, und iſt niht NP 
bes vom heiligen Geiſt. Nu haben ja die Ehwärt 
{hier zehenerlei Verftand in den Worten des Abend 
mahls, und feiner hält mit dem Anderen im Deut. 
Da müffen ja eitel Lügen und Teufel und fein gu 
Geiſt fein. 


—4 


Daß aber ber falſche Geiſt uns ſchulb gibt, vc 


bleiben ſelbs nicht auf den Worten und einerlei Br 





5) verfchietenen. 
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‚weil wie fagen: Die Morte, (daB ift mein 
‚ follen alfo verjianden werden: unter dem Btod 
ein Keibz ober, in dem Brod ift mein Leib; ꝛc. 
alfo ſelbſt auch unein® find: antwort ich: Der Lür 
»iſt weiß wohl, daß er uns hiemit unrecht thut, 
ſolchs allein darumb fpeiet, daß er uns veruns 
fe, und feine Lügen bei den Seinen fhmüde, 
v er weiß aus der maßen wohl, daß wir mit allem 
E darüber fireiten, daß diefe Worte, (das iſt mein 
„ follen, wie fie da fliehen und lauten, aufs Ein⸗ 
iſt verftanden werden, und machen nicht mancherlei 
uneinige Xert, wie fie thun. 
Das hab ich wohl gefagt in meinem Buͤchlin, daß bies 
en, fo da fagen in gemeinem Geſpraͤche: unter dem 
y ift Chriſtus Leib, oder, im Brod iſt Chriftus Leid; 
t zu verdammen find, darumb, daß fie mit ſolchen Wor⸗ 
ihren Glauben betennen, daß Chriftus Leib wahr⸗ 
ig im Abendmahl ifl. Aber damit machen fie kei⸗ 
andern neuen Text; fie wöllen aud nicht, daß 
ve ihre Wort der Text fein follenz; fondern bleiben 
dem einigen Text. Spricht doch Paulus: Chris 
iſt Bott, Roͤm. 9, 5. aber 2 Cor. 5, 29: Gott 
in Chrifto, und find doc beide Det ein iglicher 
feinem Verſtand einfältig und gewiß, und dazu 
t wider nander. Aber der Schwärmer Tert ift an 
lei Ort, in einerlei Wort uneine. 
Und wo man uns ja fo genau wollt fuchen, und 
te fo große Macht dran liegen, oder bemeifet würde, 
der Text (das ift mein Leib,) nicht leiden Tönne, 
ich anderwo fprehe: Im Abendmahl iſt Chriſtus 
35; fo find wir bereit, und woͤllens widerruft haben, 
nicht alfo zu reden fei, fondern fdhleht und eins 
ig, (das ift mein Leib,) wie die Wort da ſtehen. 
; fie auch fo thun und einig werden im Tert. Wien 
jl uns ein Chriftenmenfch alfo nöthigen wird, daß 
ſo eben mußten in allen andern Predigten und Ges 
äche, fo oft man vom Abendmahl redet, gebunden 
ı zu fagen, (das ift mein Leib,) fo fern wir im. 
mdmabl den Text an ihm ſelbs und an feinem Ort 
en bleiben.” An andern Orten und Reden wirb man 
s wohl gönnen zu fogen: Unter dem Brod oder im Brod 


— 
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ift Chriftus Leib. Item: im Abentmahl IM Chef 5-° 
Leib wahrbaftigs man wollte uns benn nicht gone, |" 
daß wir von unferm Glauben möchten reden. * 

Über die Schwaͤrmer ganckeln alſo, ihren (ideen 1: 
Pelz damit zu fliden. Sie fuhlen wohl, daß mit ie FH 
ren Lügen in einerlei Ort und Wort anders Frl 1 
und mwöllen damit ihr Uneinigkeit vertheidingen md |: 
nicht widerrufen; es gilt aber nicht. Wir gönnen im P 
wohl, baf fie aud anderswo vom Sacrament rem, | 
wie fie wöllen ober können. Aber ben Tert im Abe 7 
mahl mollen wir einerlei, einfältig, gewiß und für 
hoben in allen Worten, Epllaben und Buchſtaben 
Weil fie das nicht thun, fo ſchließe ich frei, bare E 
Teufel, aller Uneinigkeit Vater, ſel ihre Lehrer. Dem f 
Er. Paulus fpribt: Gore iſt nicht ein Bott dır Ir 
einigkeit, 1 Gor. 14, 33. &o find audy ae Chrike 
einerlei gefinnet, Epb. 4, 3. und machen nicht Je 
ttennung, 1 Cor. 1, 10. Alſo Eenneft du diefen Ge 
aus der erften Frucht Ihrer Uneinigkeit. 

Uber das, wo die Echrift einem Dinge mandeid 
Namen oder Rede gibt, da find diefelbigen nicht aleist 
gut eines, und nimmer widernander,, ſondern 
gewiß und wohl gegründet, dag man drauf ſtehen fun. 
As, mo Chriftus ein Lamb gepredigt wird, da bia 
gewiß und ficher, daß er mohl und recht ein Lamb KR 
Aber der Schmärmer Feiner kann feine Deutunge P 
wiß mahen. Denn Cariſtadt hat fein Tuto bie of 
Diefen Tag nicht gewiß gemacht, dag fo beute, wie m 
furnidt; als fie ſelbs bekennen. Zwingel aber und De 
colampad habens nody nie mit eim Buchſtaben fore 
nommen, daß fie e8 wollten gewiß machen, mie ik # 
viel ald deutet; Leib fo viel als Leibe Zeichen fei: fm 
dern ſagens fchlecht Daher, als ihr eigen Wort w 
Meinung, ber fie ſelbs ungewiß find, und niemem 
anſehen, daf fie es wollten verfuchen, ob fie ed mir 
ten gewiß machen. 

Darumb follt uns ber Schwarmgeift hie wt 
Ihren, wie in ber Schrift das Reich Gottes mandır 
lei Deutung hätte, fondern beweifen, baß foldye Dre 
tunge widernander ungewiß wären: wie wir Magm : 


und beweifen, bag ihre irrige falſche Deutunge will 
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n mancherlel, fonbern auch widernander und unge. 

find. Iſts nu nicht fein geantwortet. Wenn ich 
te wider ihre Uneinigfeit und Unſicherheit, fo ante 
t er mir von der Manchfaͤltigkeit, gerade als wäre 
nchfättigkeit und Uneinikeit ein Dina. Ach frage, 
e6 zuuehe, daß ihre Deutung und Verſtand nicht 
ine mandfältig, fondern audy unein® und widers 
idee find? fo antwort er: Es fel nicht unrecht, daß 
mandhfältig fe. Daran folen wir uns gnügen laſ⸗ 
‚und unfern Irrthum bekennen, und ihrem Glau⸗ 
recht geben. 

Wenn will aber auch Antwort gefallen, wie bie 
inigkeit in folder Manchfaͤltigkeit aus dem heiligen 
fl komme? Hie iſt niemand daheime. Sollen wir 
ihn treten, fo müffen fie wahrlich ſolche Aergerniß 
Uneinigkeit wegthun, und des Terts und Verſtands 
ve eins und gewiß werden; fonft fheuen wie uns 
z billig, und fagen: Der Teufel ift in der Deden. 
in ſolch Aergerniß waͤre nöthiger beizuthun, denn 
Bilder ſtuͤrmen. Bilder wuͤrden uns nicht hindern; 
Uneinigkeit des Verſtands und der Rede, das iſt 
Teufel. 

Denn ob ſie gleich ihr Sache allerdinge gewunnen 
en, und uns das Maul geſtopft, ſo haͤtten ſie doch 
t mehr ausgericht, und ihre Sache nicht weiter 
bt, denn daß fie uns dieſen Text (das iſt mein 
,) bätten genommen nah unferm Verſtand. Aber 
it Hätten fie noch nicht ihren Verſtand bemeifer, 
nen auch nimmermehr denfelbigen beweifen. Wenn 
ein rechter Geiſt bei ihn wäre, fo würde er nicht 
me den falfhen Verftand wegnehmen, ſondern auch 
ns andern und befländigen mwahrbaftiaen an feine 
ut geben und beweifen. Wenn St. Paulus gleich 
6 Allergewaltigft hätte die Gerechtigkeit des Geſetzs 
e Werk meggenommen, bätte er freilich damit nichts 
gericht, er hätte denn auch eine andere Gerechtiakeit 
Berfelbigen Statt gelehret und gewiß gemacht. Gott 
das Alte Teſtament nicht auf, bis er an feine 
itt das Neue Teſtament einfege, und viel gewiſſer 
bt, denn bas Alte. 

Es ift nicht ein feiner Geift, ber da Ichret und F 
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ſpricht: Dieß iſt erlogen; und gibt doch keine geuiſt Er: 
Wahrheit dafur. Es gilt nicht, etwas Lügen cafe, Zr: 
und dagegen nicht wiſſen noch woͤllen bie Rügentife Ir 
tin, nimlih die Wahrheit, anzeigen. Wer die lügen |; 
will gewaltiglich fürzen, dee muß am derſelben Eitt 
gar offentlihe, gewiſſe und beftändige Wahrheit Helen; 
denn Luͤgen furcht noch fleucht nicht, bis die heile, ie 
ftändige Wahrheit komme. Sie ift gar ferne im gw 
fern und Abweſen dee Wahrheit. Iſt nu unfe Bo 
ftand falfh in dieſen Morten (das iſt mein Leib), | i 
ift Zwingel fhuldig, daß er feinen Verſtand und Jul J 
(naͤmlich das bedeut meinen Leib,) gewiß made m 
beftändiglich bemeife. Defjelbigen gleichen Decolamp 
und die Andern alle, ein igliher dem feinen. os 
mwöllen fie aber das thun? 

3a, ih will die wohl mehr fagen, weil fie ihm 
Verftand oder Text nicht gewiß haben können no& We 
weifen, fo ifts gewiß, daß fie auch unfen V 
und Text nicht beftändiglid mügen falſch feel 
Denn, wie gefagt ift, wer kann eine Lügen gewiß w 
beftändiglich ftrafen, der nicht die widermärtige Balp 
heit kann aufbringen? Wer kann das Unrecht talk 
der nicht dagegen das Mecht beweiſet? Es muß je ib 
Licht die Finfternig trafen: ein Finſterniß flraft We 
ander nicht; fo treibt auch Beelzebub feinen 
aus. Solchs fuhlet der Schwärmergeift wohl, brasb 
gehet er umbher, wie die Kag um ben beißen 
fihtet greulih, wie unfer Tert und Verſtand nik 
recht fei, und fcheuet doch und fleucht, wie der Tafk 
das Wort Gotts, daß er nicht müffe bemeifen, we 
fein Zert und Verftand recht fei; denn er fuhlet 
Daß ers nicht thun kann. 

Darumb meinet er, man folle es da Laffen ib 
ben, daß er den Zert des Abendmahle nah uufel 
Verſtande aufhebe, und Beinen andern gemiffen an fi 
Start fege; nein, das gilt nicht. Willt du abbrrc 
fo baue auch wieder; willt dus fur Irrthum werk 
fo lehre auch die gemwiffe Wahrheit an die Start; ER 
laß dein Meiftern und Lehren anſtehen. Dean | 
gibft du dich felbE gewonnen, bag bu ein falſcher &b 
J— gengeiſt biſt, weil di das falfch ſchiiteſt, weh 
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erſpiel du nicht wahrhaftig noch gewiß machen kannſt, 
willſts aud nicht ıhun. Der heilige Geiſt aber 
gar fein das Widerfpiel zu beweifen, und gewiß 
sachen, wo er die Lügen oder Irrthum flraft. 
Das fei nu euch, meinen lieben Herren und Brüsr 
zur Warnung gefchriebenz denn bie künnt ihr die 
Beift greifen, dag er das Licht fcheuet, und ein 
der Wäfcher iſt, da es nicht noth iſt, und flattert 
fleucht uberhin, da es north zu reden ift. Und, 
ih in jenem Buch auch gefagt habe, barfeft nicht 
em, daß er dir auf ein Argument ober Widerrede 
1g unter Augen gebe; fondern, gleihwie er auf 
) erfte Widerrede getban bat, fo thut er faft 
alle andere, wie wir hören werden. 
Darumb fo hät dich fur ihn, oder greif fie friſch 
unit diefer Uneinigkeit und Ungewißheit ihrer Mede 
Verſtand, und foder getroft von ihn, daß fie bie 
d richtigen, gewiffen, einträchtigen Text machen in 
n Worten (das ift mein Leib). Wenn fie das 
Is fo tritt getroft zu ihn, fo wi ich auch mich ges 
nen geben. Weil fie aber das nicht thun, fo follen 
mrecht haben, Keger, Schwärmer, Verfuhrer heifs 
und dazu auch verloren haben, wenn fie gleich 
fo ſteif und ſtolz wären. Denn wenn gleich ihr 
ptſache und Irrſal recht und wahrhaftig wäre, fo 
fe man dennoch ja einen einigen, richtigen, gemifs 
einträchtigen Text habenz weil auf ungemiffen, 
nigen, widerwärtigen Text nichts zu bauen iſt. 
‚ Kehet mein erſte MWiderrede noch, daß diefe Secte 
lel uneinige Häupter bat, zum Zeichen, baß ber 
an bie Meifter und Seiſt iſt. 
Zum andern, hatte!) ich begehrt, daß man uns 
‚ beweifen follte aus der Schrift, wie das Wörtlin 
o viel bieße, als, deutet, im Abendmahl. Denn 
a meim Büctin batte beweifet, daß der Geiſt in 
m vorigen Gchriften wohl etlihe Sprüche fuhret 
ber Schrift, darinnen iſt, follte deutet heißen; aber es 
ı fein eigen Dunkel, und hätte es noch nicht bemeifet.. 
mb begebret ich, er follte es noch thun, und feine 
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Deutelei bemeifen. Denn, daf ee Sprüche fi 
uns nicht body vonnöthen; mir kennen foiche 
faft wohl auch ohn fein Krfurzieben, ale: 
ift Der Fels ıc. Rom. 9, 33. Aber daß da 
in ſei, das fehen und kennen wir nicht, und t 
daß ſolchs auch moͤcht erfur kommen. 

So faͤhret er itzt au, und thut gleich alſ 
abermal Spruche, als den, Johannes if Eliae 
11, 17. Chriſtus iſt ein Weinſtock ꝛc. Joh. 
Wenn das geſchehen, ſo kluͤttert er lange und 
ſeinen eigen Worten, und ſchleußt ohn Schrift 
Hie iſt Deutelei. Denn Johannes iſt nicht E 
dern deutet Eliam. Da ſehet ihr abermal, dai 
will beweifen, wie (iſt) fol (deutet) beißen. 
wohl, e6 heiße deutet; wer fragt aber darnach 
fage? Wir wiſſens vorbin wohl, daß er fo 
folte aber mir Schrift bemweifen, daß er recht 

Und wiewohl er ſelbs faſt fühlet, bag ſi 
tern ein lauter Gewaͤſch, (mie er denn gref 
thut, böfe Deutſch zu reden, fo er body okı 
Fleiß, dennoch undeutſch gnug märe,) und 
dag feine Meinung fei, nicht darauf zu fleben: 
etwa fur (deutet) würde genommen, daß brı 
bie im Abendmahl müßte fo genommen werb: 
dern daß, weil ander Dert der Schrift unt 
zwingen, daß die Wort des Abendmahls unfı 
Verſtand nicht baten mügen, fo fei das (ift) 
tet, bei ihn genommen. Quia is sensus sit: 
etiam fideli intellectui. Ja, carsali intellect 
wie unfer Verftand fi nicht reime mit da 
und Glauben, haben fie noch nicht bemeifet, ı 
dens hernady weiter feben. 

Aber das gilt nicht, daß fie alfo wohten ! 
bes Abendmahls ungewiß machen, und fi als 
be heimlich ausdreben ; fie follen fliehen; und 
gelebret haben, daß (ift) heiße bedeuten , fo foll 
beftändiglih kemeifen, und uns anſtatt des 
alten gewiffen Texts, weichen fie wollen zuruͤ 
ungewiß haben gemacht, wiederumb einen neme 
fen flellen: wie Ich droben auch gefagt babe, ba 
thun fhüldig find. Weil fie nu baffelbige ſche 
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nicht dran, fo geben fie wohl zu verftchen, was 
einen Geift haben, als der nur bredyen und 
zuen, reißen und nicht heilen wolle: das heißt 
ıfel. Drumb fei abermal gewarnet fur biefem 
zufel, der fo fleucht und flattert, daß er nicht rich» 
morten will, und laß Ihn fahren. , 
see euch, als die Unſern, meiter zu unterrichten, 
e wiſſen, daß ein lauter Gedicht iſt, werda faat: 
eß Wörtlin (ift) fo viel heiße, ale deutet. Es 
ein Menſch nimmermehr beweifen an einigem 
e Schrift, ja, ich will weiter fagen: wenn bie 
rmer in allen Sprachen, fo auf Erden find, ei« 
pruch bringen, barinnen (ift) fo viel gelte als 
fo follen fie gewonnen haben. Aber fie ſollens 
iſſen, e6 mangelt den böhen Geiſtern, daß fie 
ekunſt, Grammatica, oder wie fie es nennen, 
‚ fo man in der Kinderſchulen lehret, nice x 
aſehen. 
ieſelbige Kunſt lehret, wie din. Knabe folle aus 
Wort zwei oder drei machen, oder wie er einers 
we neuen Brauch und mehr Deutunge geben 
As, dab ich mit etlichen Erempeln bemeife, 
ort, Blume, nah feiner erften und alten Deus 
yeißt es eine Roſen, Lilien, Violen und derglei⸗ 
te aus der Erden wächſt und blühet. Wenn ich 
ftum wollt mit eim feinen Lobe preifen, und febe, 
von der Jungfrauen Maria kompt, fo ein fhön 
mag ich das Wort Blume nehmen, und einen 
a maden, oder eine neue Deutunge und Brauch 
ınd fagen: Chriftus ift eine Blume. Die fpres 
le Grammatici oder Redenmeilter , daß Blume 
neu Wort worden umd habe eine neue Deutung, 
iße nu nicht mehr die Blume auf dem Felde, 
das Kind Jeſus, und müffe nicht hie das 
At) zur Deutelei werden, denn Chriftus bedeu⸗ 
8 eine Blume, fondern er tft eine Blume; doch 
ee Blume, denn die natürliche. . 
enn fo fpricht dee Poet Horatius: Dixeris 
>, motum si callida verbum , reddiderit.. 
a novum; das iſt, gar fein iſts geredt, wenn 
gemein Wort kannſt wohl verneuen. Daraud 4 
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man bat, baß einerlei Wort, zwei ober 
ort wird, wenn ed uber feine gemeine 2 
andere neue Deutunge kriegt. Als, Blume if 
der Wort, wenn es Chriftum heißt, und ein 
wenn es die natürliche Roſen und dergleich 
tem, ein ander®, wenn e6 eine gülden, fil 
huͤlzern Rofen heißt. Alfo, wenn man von «i 
gen Mann ſpricht: Er ift ein Hund; bie heifi 
den kargen Filz, und iſt aus dem alten Mor 
Wort worden, nad) ber Lehre Horatii ; uml 
nicht hie (if) eine Deutelei ſein; denn ber. 
deutet nicht einen Hund. 

Alfo redet man nu in allen Spradhen, 
neuer die Wörter; al6, wenn wir fagen: | 
eine Morgenrörhe; Chriftus iſt eine Frucht d 
bee Teufel ift ein Gott der Welt, der Papft i 
Er. Auguftin ift Paulus, St. Bernhard ift 
be, David ift ein Holzwuͤrmlin, und fo forta 
Schrift folder Nede vol. Und heißt Tropus 
taphora in der Grammatica, wenn man zwei 
gen einerlei Namen gibt, umb deswillen, daß ı 
niß in beiden ift, und iſt denn derſelbige 
dem Buchſtaben wohl einerlei Wort, aber pol 
significatione plura; nad der Macht, Braı 
tunge, zwei Wort, ein alte® und neues, wie 
fagt und die Kinder wohl wiffen. 

Wir Deutfchen pflegen bei folchen, vernen 
ten (recht, oder ander, ober neu,) zu fehe 
gen: Du bift ein rechter Hund, Die Mündhe | 
Phariſäer, die Nonnen find rechte Moabite 
Chriftus ift ein rechter Ealomon. Atem, Lutk 
ander Huf, Zwingel ift ein ander Korah, O 
ift ein neuer Abiram. In foihen Meden mw. 
ale Deutfchen Zeugniß geben und befennen, 
Wörter find, und gleich fo viel iſt, wenn 
Luther iſt Huß, Luther ift ein ander Buß, 
ein rechter Huß, Luther iſt ein neuer Hu 
daß man 86 fuhlet, wie in ſolchen Meben, 


> Lehre Horatii, ein neu Wort aus dem voriger 
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3 denn es klappt noch Elinget nicht, wenn ich fagt: 
her bedeut Huß; fondern er if ein Huf. Vom We⸗ 
redet man in folhen Eprühen, was einer fei, 
nicht was er bedeute, und macht uber feinens 
m Wellen auch ein neu Wort. So wirft du «6 
m in allen Sprachen, das weiß ich furwahr, und 
lehren alle Grammatici, und wiſſen bie Knaben in 
Schule, und wirft nimmermehr finden, daß (iſt) 
e deuten beißen. 

Wenn nu Chriftus fpriht: Johannes iſt Elias, 
ı niemand bemeifen, dag Johannes bedeute Elias: 
es audy lächerlich‘ wäre, daß Johannes follte Elias 
uten, fo viel billiger Elia Johannem bedeutet. 
nad Zwingels Kunft mußt es Chriſtus umbkeh⸗ 
und fagen: Elias iſt Sohannes, das ift, er bedeut 
innem; fondern Ghriftus will fagen, was Johan» 
fei, nicht was er bedeute, fondern was er fur ein 
en oder Ampt babe und fpriht: Er fei Elias. Hie 
Has ein neu Wort worden, und heißt nicht dem 
Elias, fondern den neuen Elias, wie wir Deute 
| fagen: Johannes iſt der rechte Elias, Johannes 
in ander Elias, Johannes iſt ein neuer Elias. 
ı fo ifte auch geredet: Chriſtus ift ein Fels, das iſt, 
it ein Weſen, und ift wahrbaftig ein Fels, aber 
ein neuer Fels, ein ander 19) Fels, ein rechter 
z item: Chriftus iſt ein rechter Weinſtock. 

Lieber, wie Happets, wenn du ſolchs alfo wit 
a nad) Zwingels Dunkel: Chriſtus bedeut den rech⸗ 
Weinſtock? Wer ift denn der rechte Weinſtock, 
CEhriſtus bedeut? So hör ich wohl, Ehriftus folge 
Zeichen oder Deutung fein des Holzes im Wein» 
% Ah das wäre fein Ding! Warumb hätte 
Chriſtus nicht billiger alfo gefagt: Der rechte 
Mo iſt Chriſtus, das iſt, der huͤlzen Weinſtock 
wet Chriſtum? Es iſt ja billiger, daß Chriſtus 
wet werde, denn daß er allererſt bedeuten folle, 
wal das da deutet allmal geringer ift, denn das 
tes. wird, und alle Zeichen geringer find, denn 
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das Ding, fo fie bezeihen; wie das alles auch Nm 
und Kinter wohl verfteben. 

Aber der Zwingel fiehet nicht auf das Wort ven 
in diefem Spruch: Chriſtus iſt der rechte Weine 
Wenn er daffelbige anfähe, hätte er nicht konnen Dis 
telei aus dem Iſt machen. Denn es leidet kein E 
che noch Vernunft, dag man fage, Chriftus bedeut im 
rechten Weinflod. Denn es kann ja niemand fat 
dog an diefem Ort der rechte Weinſtock fei das di 
im Weinberae. Und zwinget alfo der Text mit 6⸗ 
walt, daß (Weinſtock) fei hie ein new Wort, dad dam 
andern, neuen, rechten Weinſtock heiße und nit MM 
Weinſtock im Weinderge. Drumb kann auch HN 
nicht Deutelei fein, fondern Chriftus ift wahrbei 
und hat das Weſen eines rechten, neuen Weinſeh 
Wiewohl wenn gleich der Text alfo flünde: Chrin 
ift ein Meinitod, fo lautets doch nicht, daß ich (al 
wollt: Chriitus hedeut den Weinſtock; fondern vida 
folt der Weinftod Chriftum bedeuten. | 

Alfo aud) diefee Spruch: Chriftus iſt dos fa 
Gottes, Joh. 1, 29. kann nicht alfo verftanden m 
den, Chriftus dedeut das Lamb Gottes; bdeun fo 
Ehriftus geringer fein als ein Zeichen, denn dab 
Gottes. Welchs will aber denn das Lamb Gottet MM 
das Chriſtus bedeutet ? Solls fein das Dfterlambt Bu 
umb febret ers denn nicht umb, und fprähe KW 
Das Lamb Gottes ift Chriſtus, das ift, Ofterlamt N 
deu Chriftus, wie Zwingel deutet? Nu aber, m 
das Wörtlin (Gottes) bei dem Wort (Lamb) Kill 
zwinget e6 mit Gewalt, daß Lamb hie ein ander, MI 
Mort ift, heiße auch ein ander, neu und bab 
Lamb, welchs Chriftus wahrhaftig iſt, und nig v 
alte Diterlamb. 

Und fo fortan, was fie mehr fur Exempel ſche 
als: Der Same ift Gottes Wort, Luc. 8, I. N 
dee Adler iſt die Welt x. Matth. 33, 38. komm | 
feine Deutelei aus dem (iſt) machen mit gutem Oi 
de; fondern die Kinder in der Schule ſagen, daf 
und Ader fein Tropi oder verneuete Wörter neh ! 
Metaphora. Denn, Vocabulum simplex et 
ricum jind nicht ein, fondern zwei Wort. Ale 
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same bie nicht Korn noch Walzen, fondern Gottes 
dort, und Ader heißt die Welt: denn Chriflus (ſpricht 
© Text ſelbs) redet in Sleichniffen, und nicht von 
stürlihem Korn oder Walzen. Wer aber in Gleiche 
iſſen redet, der macht aus gemeinen Worten eitel Tro- 
38, neu und ander Wörter; fonft waͤrens nicht Gleich» 
fie, wo er ‘die gemeinen Wort brauchet in der vorigen 
Jeutunge: daß garein toller, unverftändiger Geiftift,, der 
Gleichniſſen will die Wort nehmen nach gemeiner Deus 
imge, wider die Natur und Art der Sleichniflen, der mug 
an mwehl mit Deuteleiund Gäudelei zu fchaffen gewinnen. 

Item, alfo auch der Spruch aus dem erften Bud) 
Rofi: Sieben Ochſen find fieben Jahre, und fieben 
ebern find fieben Jahre. 1 Mof. 41, 26. Weil ber 
ext ſelbs fagt, daß er vom Traum rede, und von 
leichniß oder Zeichen der fieben Fahre, fo mufjen hie 
e Wort (fieben Ochfen, fieben Achern,) audy Meta- 
ıorae und neue Wörter fein, und eben dafjelbige heifs 
a, das diefe Wort, fieben Jahres; daß alfo diefe Wort, 
ben Fahre (nach gemeiner Deutung,) und diefe 
ort fieben Ochſen (nad) neuer Deutunge) einerlei heiſ⸗ 
n. Denn die fieben Dchfen bedeuten nicht jieben Jahr, 
udern fie find ſelbs weſentlich und wahrhaftig die fieben 
ahr: denn es jind nicht natürliche Ochſen, bie da Gras frefr 
n auf der Weide, welche wohl durch alte gemeine 
zort (fieben Dchfen) genenner werden. Aber bie ifte 
a neu More, und find fieben Ochſen des Dungers 
d der Fulle, das iſt, fieben Jahr des Hungers 
id der Fulle. Summa, fie mügen wohl Spruͤche 
hren, und ſagen: Die iſt Deutelei; aber fie werdens 
mmermehr in einigem bemeilen; wie fie denn auch 
her ſolchs zu bemeifen ſich noch nie untermunden 
benz meinen, es fei gnug, wenn fie Sprüche fuhren 
b fagen: Hie iſt Deutelei. Aber uns iſts nicht gnug, 
in wir gläuben nicht an Zmingel oder einigen Men» 
m; wir wollen Grund und Beweiſunge haben. 

Aber hie wird vielleicht die ander Rotte ſich bruͤ⸗ 
a und ſagen: Hiemit wirft du beſtaͤtigen bed Oeco⸗ 
apads Zeichelei, weil derfelbige, nach folcher Lehre 
ratii, au ein neu Wort und Tropum madht aus 
s gemeinen, und fpricht: Mein Leib heiße hie meine - 
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Leibe Zeichen. Hierauf ift bald geantwortet: da} We Ki 
Grammatici, dazu auch alle chriſtliche Lehrer ehrt 
man folle nimmermehr von gemeiner alten Deutung ib E; 
Worts treten, und neue Deutunge annehmen, BIP fr 
denn ber Tert und der Verſtand, oder merbe aus uden A: 
Orten der Schrift mit Gewalt bemeifer: fonk ß 
man nimmermebr keinen gemwiffen Text, Bea, 9 In 
de noch Sprache behalten. Als, wenn Chriſtus mh: 1a 
Sobannes ift Elias ; hie zwingt der Text und Ola, I 
dag Elias ein neues Wort fein muß, weil dab ab Ti 
ift, dag Johannes nicht iſt noch fein kann keit I 
Elias. Item: Chriſtus iſt ein Fels; zwinget abemi 
der Terxt ſelbs und der Glaube, daß Fels hie ein nd I 
Wort ift, weil Chriſtus nicht iſt, noch fein kann m 
natürlicher Fels. 

Dog nu Decolampad bie aus dem Wort, Bi, 
macht Leib® Zeichen, geftehet man ihm nicht: bean # 
thuts muthwilligtich, und kanns nicht beweiſen, 
der Zert oder Glaube fo erzwinge. Gleich als wm 
einer muthwilliglich wollte alfo tropifirn, ober 
verneuen: Das Evangelion ift Borts Kraft, Röm. ) 
16. ſollte fo viel gelten, das Evangelion iſt dei Ir 
lands Schwerdt. Alſo möcht einer Chriſtum Bei 
Paulum Judas heißen odet deuten, wer wills ihm mW 
ten? Aber man nimptd nicht an, er bemweife et bei 
und zwinge e6 aus dem Text. Alſo fireitet Orc 
pad auch nicht weiter, denn, daß er eitel Brod w 
Mein im Abendmahl made. Aber wenn er da 
ſchon erfltitte, (als er nicht vermag,) fo kann er WÜ 
nicht erſtreiten noch beweifen, daß Leib, Leibe Zekm 
heiße, wie ich im voriaen Büchlin auch angezeigt heit 
und muß alfo auch Decolampad bleiben ohn gem 
Zert und Verftand des Abendmahle Nu muß mu 
ja gewiffen Text und Veritand bie haben, wenn gle 
eitel Stroh und Epreu im Abendmahl fein ſollt. Be 
will aber bdenfelbigen geben? Sie thuns nicht, mob 
lens auch nicht thun, konnens auch nicht thun. 

Wohlan, fo bleiben wir bei dem unſern, und W 
mahnen alle, die ſich vermahnen laffen wollen, daf Mi 
ſich fur foihen ungemiffen, unbeflindigen Zronft 
NN ans Deutifien hüten; denn «6 ift nicht guug, baf | 
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: Brod ſei Brod, und Wein ſei Wein; ſon⸗ 
em und ſollen beweifen, wie ber Text folle 
und zu verfiehen fein, (das iſt mein Leib,) 
e alfo flehen, das bedeut meinen Leib; oder, 
eins Leibe Zeichen; oder, das ift mein Leib. 
n uns fein Kinderfpiel oder geringe Sachen 
ern wolen,) aud dieſem Text maden. Es 
tus Wort, wie müffen willen, was fie hal⸗ 
eben. Summa, es ft, wie ich gefagt habe, 
nit antworten, wo fie antworten follen, 
ern dieweil von ihren einen Gedanken. | 
dritte: Wlewohl der Geift aus den Büns 
yobt weiß, daß ich von Gotts Gnaben verfiche, 
müffe einen Det der Schrift durch den ans 
äten, wie ich, ehe denn Zwingels Name aufs 
: aller Welt, in fo viel Schriften babe am 
n: doch mußt er mich ſolchs durch faſt viel 
ren, allein barumb, daß man denken folle, 
einmal antworten. Nu weiß Gott, ich bab 
auf meine Einfprücje, und nicht ſolche Kunſt 
begehrt, weiß ihm auch berfelbigen feinen 
bee das wollt ich noch heutiges Tages gerne, 
ch ſelbs und die Seinen, die es baß bürften, 
„ foihe Kunſt lehrer, und an dem Tert bee 
As auch erzeiget, daß e6 ihm body noth thut. 
ſchilt mich wohl, daß ich das Stud, (das iſt 
,) babe allein furgenommen, und das fols 
e fue euch gegeben iſt,) lafien fichen, und 
eulich, wie daſſelbige folgende Stuͤcke das vo⸗ 
k verklaͤre. Wohlan, ich verſtehe fein wohl, 
Irt den andern verklaͤret; ſo bin ich auch neu⸗ 
Zade geweſen, und hab die Ohren gewaſchen, 
hl höre, wie im Abendmahlstert daB folgende 
der fur euch gegeben iſt,) ſolle verklaͤren das 
e Städ (das ift mein Leib). Ich frage aber, 
Verklaͤrung beweift werde oder zuache? Di 
ſal einen Meifter, haft bu nie Beinen gehöret. 
ſtus Leib (fpricht er,) iſt fichtbarlih am Kreug 
gegeben; weil denn im Abendmahl flehet: Das 
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it mein Leib, der fur euch gegeben iſt 122), fo mußte 
er auch jichebarlich ins Abendmahl fein, fo es derſelbige 
Leib, fur uns gegeben, fol fein. Alſo verklärer bat 
fotgende Stücke das vorderft, daß, weil Chriftus niht 
ſichtbarlich iſt im Abendmahl, fo müfje Sf eine Der 
telei fein. Hie ſaget mir, lieben Brüder, ob dieſen 
Geiſt Ernſt fei uns zu antworten, oder ob er niät 
vielmehr ein Gefpott aus diefer Sachen made. I4 
danke aber dir, Jeſu Chrifte, mein Herr, dag bu beist 
Feinde in ihren eigen Worten alfo meiſterlich fahen um 
zu Echanden machen kannſt, zu flärten unfern Glaubu 
in deinen einfältigen Worten. Dieß einige Erüd fell 
billig idermann von diefer Secten abſchrecken, wenn 8 
folhe große, arobe Blindheit ſiehet, in ſolchem bob, 
gelehrten Geift. Die Knaben in der Schulen win 
bas quod refert substantiam, und dieſer Geiſt fage: 
quod refert qualitatem , imo accidens communissiam 
et mutabilissimum. Ich muß deutſch reden. 

Wenn und wo id von Chriftus Leib fagen fans 
(das iſt Chriſtus Leib, fur und gegeben,) da muf & 
auch ſichtbarlich fein, weil er nicht anders, denn fih® 
barlich fur uns gegeben iſt; iſt er aber nicht fichtbarih 
da, fo iſt er gar nichts da. Nu ich zeige mit der Ham 
gen Himmel, und fage diefe Wort: Da figt zur Rebe 
ten Gotts der Leib, der fur und gegeben ift, fo au 
er furwahr fihtbarlich ba figen, oder iſt gar nichts 
Denn die folgende Wort (der fur euch gegeben ik) 
verklaͤrens alfo, nad der Kunft dieſes Geiſts. Ses: 
Da Chriftus Soh. 8, 59. fidy verbarg und zum I 
pel audging, möcht ich fagen: Da gehet der Leib, Me F: 
fur uns gegeben wird, aber er wird fichtbarlid fi 
uns gegeben, darumd gebet er gewiß fichtbarlih W # 
und der Evangelift leuger, da er ſagt, daß er ver 
gen da gebe, oder wird gar nicht da fein. Und 6 
ma, Chriſtus Leib fei wo er wolle, fo iſts Der db B. 
der fur uns gegeben tft. Weil ex demm fichtbartich ſe 
uns gegeben, fo kann er nirgend fein, er fei denn ih 
barlih da. Wie duͤnkt dich? Haft du einmal da@ 
Meifter gehöre? Da haft bu einmal Schrift ” 
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Lauben, welche unfern Verſtand nicht leiden mügen. 
w gläube hinfurt diefem Geiſt, daß er dich recht leh⸗ 
s müge im Abendmahl. Aber alfo muß der Teufel 
merdar feine Meisheit mit Drede verfiegein, und 
* hinter ſich laſſen, daß man ja merke, er ſei da 
veſen. 

So iſt nu der arme Leib Chriſti, weil er einmal 
bebarlich fur uns gegeben iſt, alſo gefangen, daß er 
tweder nirgend fein kann unſichtbarlich; ober, iſt er 
fichtbarlich, fo iſt ee nicht da. Denn wo ihn das 
adert im Abendmahl zu fein, daß er ſichtbatlich fur 
6 gegeden iſt, und kann nicht anders denn fichtbar 
b da fein, weil die Wort da fliehen: Das ift mein 
ib, dee fur euch gegeben ift; fo muß er freilich nir⸗ 
nd andere denn fichtbarlicy feinz denn ſolche Verklaͤ⸗ 
nge geben diefe Wort: Der fur euch gegeben ift. 
a6 heißt Der? Deet Der Geiſt fagt: Es heiße fo 
et ale, wie, oder ber Geftalt, wie er am Kreuze hing. 
u bing er da fur den Augen der Süden jichtbarlich, 
ater Spiegen und Roffen. Wo er nu im Abendmahl 
&te, fo müßten alle Juͤden, Roſſe, Spieße, Kreuze, 
tägel, und Alles mit einander, aud im Abendmahl 
in, ja auch zur Rechten Gotted und an allen Derten, 
a Chriftus Leib iſt. 

So fol man die Schrift verklaͤren und einen Det 
uch den andern richten. Sie zürnen, baß ich dem 
leufel durch fie reden achte. Lieber, wie fol doch Ver⸗ 
unft bie fagen mügen, dag menfhlih Ictthum, und 
icht eitel Teufels Geſpoͤtte feit fonderlih weil ber 
wingel folk groß Kunft, Geift und 'Gewäfh draus 
acht, als fei e6 feiner beften Häuptgründ und Mein 
erſtuͤck eines. Muͤnzer war ein dummkuͤhner Geiſt; 
zer dieſer iſt ja fo dummkuͤhne, ſpeiet eraus, was 
m ins Maul faͤllet, denkt nicht einmal, was er doch 
ae. Doch Bott warnet uns alfo. 

Iſts nu nicht zurbarmen, daß man aus ſolchem 
kptigen, falfchen Grunde fol leugen die heile Wort 
beifli: Das iſt mein Leib, und das Abendmahl alfo 
Händen? Wenn ein Knabe in der Schule folden 
Yllogismum madte, fo gäbe man ihm einen Schil⸗ 
Rg5 thäts ein Meifter unter den Sophiſten, fo müßt 
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er Efel beißen: und bie, im Geift, fol es 19) göttlide 
Schrift und Weisheit heißen, ber fie ſich body rubhmım 
wider unfern Verftand. Alſo möcht einer auch felde 
Geiſterti treiben und fagen: Chriftus zur Rechten Geus 
it der Sohn, der von Marien geborn ift: aber er 
it von Maria ſterblich geborn, fo muß er auf 
ſterblich figen zur Rechten Gottes. Er Hand Ritter 
reitet nicht im Küriß, darum iſts nicht ein Ritter. 
Rahel hat keinen Schleier auf, drum iſt Rahel kein 
Weib. Juxta regulam novam: accidens est aubstar 
tis, nec putest ubesse suo subjecto. 

Aufs vierte, koͤmpt er auf bie Wort im Abend 
mahl, und theilet diefelbigen in zwei Theil Aus 
lichen macht er Befehl, die und etwas beißen thus 
oder befehlen, als diefe: Mehmet, efjet. Aus etlichen 
macht er Rede oder Geſpraͤche, die uns ſchlecht ſagm, 
was gefchehe. ber ich muß hie feines filsichten, fein’ 
ſeligen Deutſches brauden, weiche ihm doch viel bil 
gefället , denn dem Storke fein Klappern, wiewohl tw 
ner fchwigen möcht, ehe er& verſteht. Er will fo vid 
geſtammelt oder gehuſtet, (ich ſollt fagen) geredt ba 
ben: Wo Bott gebeut, da find Heißeworr, als: Du 
fout fein ander Götter haben. 5 Mof. 3, 7. 2 Bet 
20, 3. Wo er aber etwas thut, da find Thatlichwen 
ale 1 Mof. 1, 14. Es werde Lihe x. So wel" 
nu gerne fo viel fagen, wenn er reden kuͤnnte: Be 
Thatelwort find, ob ich gleich diefelbigen auch fprıdu 
fo wird body nichts draus, ale wenn ich fen aus 
1 Mof. 1. fprehe: Es werde Eonn und Mond; ſe 
wird doch nichts draus. Alſo, ob Chriftus gleich Im 
Abendmahl hätte feinen Leib gegeben, da er fpred: 
Das ift mein Leibz fo folget doch nicht, wenn ichs 
nachſpreche, daß auch alfo bald Ebriftus Leib werds 
denn Chriſtus hat es nirgend zeheißen, daß aus mer 
nem Wort fein Leib werde ıc. ' 

D der arme, elende Geiſt, wie ringet und winkt 
ee fih, und kann doch nirgend aus. Mu, wir mi 
men aufs erft das an, daß er zulaͤßt, Chriſtus bet 
feinen Leib im Abendmahl den Juͤngern gegeben; Irak 
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e befennet, daß bieß Thätelmort find, (das ift mein 
eib,) welche dasmal gefchehen find. und banken ihn 
reundlich, daß fie uns doch das erfte einige Abend» 
zahl laſſen bleiben. Wo mir aber das baden, fo fols 
m uns bie andern aud bleiben. Auch wollen wie 
affelbige erfie Abendmahl wohl mit Gewalt, und durch 
here eigen Wort ihn abdringen, auf die Weile: Zwin⸗ 
ei halte die Wort Im Abennmahl gleih mie er will, 
B feten Heißelwort, oder Laſſelwort, Thaͤtelwort, oder 
tefeimort ; da llegt mir nichts an. Das frage ich aber: 
d diefelbigen Thaͤtelwort Chriſti Lügenmwort, oder wahre 
Wort findet Sinds Lügenmwort, fo verantworte fie 
Shriftus ſelbs, und gehen uns nicht an. Sind «6 
ıber wahre Wort, fo antworten wir fröhlich, dag auch 
ee Schwärmergeift muß dekennen, daß Chriſtus fei« 
sen Leib bat im Abendmahl gegeben; denn es find 
Thaͤtelwort, bie Chriſtus aufs erſtemal redet, und leus 
yet nicht, da er ſpticht: Nehmet, efirt, das ift mein 
deib ıc. Eben ſowohl als Sonn und Mond daftund, da er 
ſprach 1 Mof. 1, 16: Es fei Sonn und Mond, und 
war kein Luͤgenwort: fo ift ‚fein Wort freilich nicht ein 
Nachwort, fondern ein Machtwort, das da fchaffet, 
was es lautet, Pfalm 33, 9: Er fpricht, fo flchers 
da; fonderlih weil e8 bie am erflen geſprochen wird, 
und ein Thaͤtelwort fein fol. Alſo haben wir das et» 
ke einige Abendmahl erhalten, das fie ſelbs auch geben 
und befennen. 

Nu wollen wie auch fehen, mie der zarte Geiſt 
aus dem Thätelwort (iſt) zum Deutelmort machen, und 
unfern Verſtand nehmen will. Wo Thaͤtelwort find, 
(ſpricht er,) da folget nicht, daß alfo geſchehe, went 
wir fie reden, fondern bleibe ſchlechte Rede von der . 
hat, fo gefhehen if. Wenn wir nu gleich fagen im 
Abendmahl: das ift mein Leib, wird dtumb nicht Chris 
Aus Leib draus. Drumb muß nu freilich eitel Brod 
da fein. Iſt eitel Brod da, fo muß (if) Deutelet 
fein. Alſo ift unſer Verſtand nichts, und der Schwaͤr⸗ 
mer recht. Hiemit ficht er nicht weiter, denn daß im 
erfien Abendmahl fei unfer Verſtand wohl recht, aber 
nicht in den andern folgenden ıc. Wenn ih nu hie 
frage: wer dem Geiſt die Macht hat gegeben, oder wos 
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mit er® bemeifen mil, daß Lie Wort im Akentmahl 
ſollen alfo zuxtrennet und von einander geſcheiden wer 
den, erlihe Heißelwort, etliche Thaͤtelwort: fo gibt er 
keine ander Antwort, denn !®) ſpricht: Ex boffe, baf 
niemand müge fagen, dag im Abendmahl Heißelwert 
find, dadurch man Chriftus Leib made. Alſe ſtebet 
feine Bemweifung auf feiner Hoffnung, der body immer 
zühmet, er arüunde fih auf Gotts Wort und belt 
Schrift. Mer nu auf des Geiſts Heffnung will baren 
ber mag immerhin gläuben, Laß eitel Brod im Abenb 
mahl fei: tenn foldyer Gtaub billig audy folchen Grund 
haben ſoll. 

Wir fagen aber bamiber, baß biefee Geift abermal 
uns lehrer, das mir wifien, und läßt fahren, dit a 
Ichten ſollt, und einer Srevelbüberei braucht, daß u 
die Wort des Abendmahle alfo theilet und fonkert. Er 
ſollt beweiſen, daß fie fo von einander zu reifen we 
zen, fc tie doch alle nach einander fein an einem Lit 
fieben: Nehmet bin, efjet, das ift mein Leib :«. und 
find allaumal nit unfer Wort, fondern Chriftus feld 
eigen Wort. Dazu, obgleih dieſe Wort, (das if 
mein Peib,) an ibn ſelbs Tihätelwort wären, we ft 
eraus gezwackt, und alleine in einen Kerker von be 
andern abgefundert würden, fo find fie dennoch cite 
Heißelwort, weil fie in Heißelwort eingeleibet und !ge 
faffet werden. Denn ich beffe wahrlich auch, ja ik 
weiß furmahr, daß alle Chriften ſchüldig find aus be 
Einfegunge und Gebor Chrifli folhe Wort im Atea® 
mahl zu fpreden, und halte die Schwärmer felbs fo 
kühne nicht, daß fie diefelkigen mir gutem Gewiflen 
außen lafien. Muß man fie denn baben und fprehen 
im Abentmabl, fo finds wahrlich Heißelwort, bderumb 
daß fie im Heißelwort gefaffet find, und gilt nicht. fe 
alfo von den Heigelworten zu ſcheiden, wie ber 
frevelt. Wenn ater die Thaͤtelwort alfo in Heißelwer 
gefaffet find, fo finde nicht mehr fchlechte Thärelwert, 
fondern auch Heßielmort, denn es gefchieht auch allch 
was fie lauten, aus Kraft der göttlichen Deifelmen, 
durch welche fie gefprocyen werben. 
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As Matth. 21, 21. ſtehet ein Tchatelwort, daß 
Jünger ſprechen follten: Heb didy, und wirf dich 
Meer; welchs, fo jemand fchledht daher redet, fol⸗ 
e freilich nicht® draus, und bliebe ein Thaͤtelwort. 
vw da es Ghriftus ins Heißelwort faffet, und 
Kt: So ihr werdet fagen mit Glauben zu 
em Berge: beb dich ꝛc. fo muß wahrlich nice 
er ein Thaͤtelwort fein, fondern geſchicht, mie es lau⸗ 
. fo mans nach feinem Befehl fpriht. Item, wenn 
Priefter täufer, und fpriht: Ich täufe dich ıc. 
& ift freilich ein lauter Thaͤtelwort; aber weil es in 
Heißelwort gefaffet ift, da Chriſtus fagt, Matth. 
29: Gehet hin und täufet, muß es gleichwohl eine 
ufe fein fur Gott. Und wenn Petrus oder Paulus 
Ihe: Die find beine Sunbe vergeben, wie Chriftus 
Marie Magdalena ſprach, Luc. 7. v. 48. wohlan, 
ift ein lauter Thaͤtelwort; dennoch find da die 
nde vergeben, wie bie Wort lauten; darumb, daß 
Heißelwort befohlen und gefaffet if, da Chriftus 
ht Joh. 20, 22. 23: Mehmet den Heiligen Geiſt, 
hem ihr die Sunde vergebt ıc. 

Und wenn das Wort 1 Mof. 1. (E6 werde Donb 
ı Sonne,) auch fo in Heißelwort wäre gefafjet und 
I zu fprechen befohlen, fo follteft du wohl fehen, ob 
te lügen würde, und nicht eine Sonne follt werben, 
ichs zum Stern oder Himmel fprähe. Nu aber 
fein Deißelwort iſt, wird freilich eine Sonne braus. 
Alfo auch, wenn ein Heißelmort wäre, daß ich 
Waſſer möcht diefe Thaͤtelwort fprehen, (das iſt 
in,) follteft du wohl fehen, ob nicht follt Wein da 
ben. Darumb iſts ein lauter Tillens Tillens und 
üge Gepläuber, baß biefer Geift die Thaͤtelwort 
den Heißelworten fcheidet in einerlei Text, ba 
ben Deißelworten eingeleibet, und zu Sprechen bes 
sm find, und gleicher fie andern Thätelworten, die 
Defehl und Heißelwort find. Das beißt fopbiftifch 
duͤbiſch handeln in Gotts Worten; aber bei ihn 
t6 Schrift und Glaube, welche unfern Verſtand 
& leiden muͤgen. oo 

Weil denn bieburd noch keine Deutelei beweiſet, 
unſer Verflanb damit umbgeſtoßen, fragen mir 


4 


N 16) „wahl fehlt 





— 176 — 


nu weiter, ob Chriftus habe uns Ihnen beißen, ds er 1: 
befieblet, und uns heißt diefe Tchätelwort ſpreches: P. 
Nehmet, effet, das ift mein Leib, weil fie alzumal in |: 
feiner Perfon, und als feine eigene Wort gefprohe |: 
werden? Heißt er uns lügen, fo ſehe er zu; heißt m 
uns aber wahr reden, fo muß freilich fein Leib da ein I: 
im Abendmahl, aus Kraft, nicht unſers Sprechent, 
fondern feines Befehle, Heißens und Wirkent. Un |- 
alfo haben wir denn nidyt allein das erſt einig Abm ]:: 
mahl, fondern alle andere, fo gehalten werden nahe I 
feht und Einfegunge des Herrn Chriſti. 8 
Wenn fie nu fragen: Wo iſt die Kraft, bie kr |.: 
ſtus Leib im Abendmahl mache, wenn wir fagen: Dei F-: 
ift mein Leib; antwort ih: Wo iſt die Kraft, bi ı-. 
Berg fih hebe, und ins Meer werfe, wenn wife Je 
gen: Heb di und wirf dich ins Meat Ieiiäll::::. 
fie nicht in unferm Sprechen, fondern in Gottet Ph r-:. 
fen, der fein Deißen an unfer Sprechen vedb R:.-: 
Atem, wo ift die Kraft, daß Waſſer aus dem dei fiir: 
bet, weil Moſes nichts dazu thut, demm ſchlaͤgt Ik + 
Sollt ſchlahen gnug fein, fo wollten wir auch wohl!) Pe 
alle Steine zu Woſſer machen; aber dort if Gil ee- 
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Heißen, und Mofe hat nichts, denn mag das WI = 
wort fprehen: Ic ſchlahe den Fels; welche Kb ab Ii--= 
wohl fprechen Pünnt, und folget dennody kein Br Rt ::. 
denn das Heißelwort ift bei Mofe, und nicht hi sb Fe: -- 
Alfo bie auch: Wenn ich gleich uber alle Bin: :; 
ſpraͤche: Das iſt Chriſtus Leib; würde ferilich MAR- m 
draus folgen. Aber wenn wir feiner Einfepung w 
Heißen nach im Abendmahl fagn: Das ift mein di 
fo iſts fein Leib: nicht unſers Sprechens ober 
morts halben; fondern feines Heißens halben, WERE: :- 
uns alfo zu fpredden und zu thun nebeifen had, Fe: 
fein Heigen und Thun an unfer Sprechen gel iR =- 
bat. Wenn aber, nach des Geiſté bochherähmter Sk | 
Gottes Helfen und unfer Sprechen von einemie P 
reiten wären, fo dürft er uns nicht lehren, wie ei 
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unfer Sprechen nichts fchaffet, das wüßten wE 
wohl Aber da follt er antworten und Kunf 
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o heißen und fprechen bei einander find, daß da Bott 
gen und trügen müßte, und nichts draus wurde. Im⸗ 
ee muß der tolle Geiſt anders fpeien, denn man fragt 
ee die Sache fodert. 

Wenn ich aber wider ben Geift zu fchreiben hätte 
wgenommen, wollt ich auch hie eine feltfame Frage 
un, naͤmlich, weil der Geift fo hoch ficht: Quod 
erbum facti non efficiat factum, sed narret factum, 
as Thaͤtelwort nicht ſchaffe, das es lautet, fondern 
tedige nur von dem Geſchaͤft; fo befennet er freilich 
amit, es fei im erflen Abendmahl Chrifti gefchehen, 
aß Chriſtus Leib zu Tiſch gegeben iſt, was dürft er 
anf fi) fo martern wie es Thaͤtelwort feien, das ift, 
de von der Gefchicht reden. Es wäre ganz ein vers 
elihh Geſchwaͤtz, weil ers Alles darauf flellet, daß 
shätelworte die find, die von der That fagen, daß fie 
amal gefcheben fei, (fonft waͤrens nit Thaͤtelwort). 
Bohlan, fo befennet der Geiſt hiemit, dag im erſten 
bendmahl ChHriftus Leib gegeben fei zu effen, und foldy 
eſchicht fei einmal geſchehen; aber es habe drumb keine 
»Age, wo hernady davon geredt wird, wie ers denn 
Den auch nicht leugnet. 

Hie frage ih nu, wo doch biefer Geiſt Stirn, 
ernunft, Zucht und Schaam gelaffen habe? fo er dros 
ER fagt, fein Grund und Urſache, daß Chriftus Leib 
Mt im Abendmahl fei, wäre diefe, daß ſolchen Ver⸗ 
ud der More Chriſti die Schrift und der Glaube nicht 

en müge: Absurditas hujus sensus repugnaret in- 

«etui etiam fideli. Kann das erfie Abendmahl Chris 
R@ Leib haben, wie kanns denn wider die Schrift und 
Landen fein? Iſts wider die Schrift und Glauben, 
iV Chriſtus Leib im Abendmahl fei, wie kann er denn 
B erften Abendmahl fein? Denn ich rede hie nicht 
Par unmlrdigen Pfaffen, obs die mugen conſecrirn 
der nicht, fondern von den Morten Chriſti (das ift 
kein Leib), von welchen fie fagen, ſchreien und plaus 
De, es fei wider Giaube und Schrift, dag Chriftus 
nib da fei, wie fie lauten, wenn gleich eitel Heiligen 
® wären. ' 

Und doch der Seift hie wiederumb ſich in die Zuns 
en beißet, und zuläffet, e8 fel nicht wider die Schrift 
Egtger's polem. Sr ar. &D. 12 a 
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noch Glaube, daß, nah ihrem Laut, Chri 
ſei im erſten Abendmahl; fondern allein 
nicht, daß er drumb auch in andern Aben! 
ſei. So fouten fie nicht fo fchreien und ı 
unfer Berftand märe wider die Schrift u 
(mie fie gar herrlich pochen,) fondern wid: 
und ander Abendmahl. Denn das iſt gar 
dere Frage, ob ich oder du Ehriflus Leib im 
babe, und ob der alte Berftand wider Die 
Glauben fei. Iſt er nicht wider die Schril 
ben, wie das erite Abendmahl beweifer, a 
Geiſts Bekenntniß: fo bitten wir gar fre 
wollten uns gonnen zu lehren und aläut 
doch felbs wider ſich ſelbs bekennen, daß ı 
wider die Schrift noch Glauden. Haben fie 

und Glauben damider, daß fie ſelbs draı 
mollten, als die jı fo faft wider ſolch ihr 
fireben. Uns benüget, daß fie zulaflen | 
nicht wider Schrift und Glauben, wie fie do 
Damit fie als die Luͤgener ſich felbd an Zay 
ihren falfhen Sinn nicht bergen können. 

Weil wir denn hie den Lüyengeift er 
er wider ſich felb& leuget, und uns befennei 
fer Verftand nicht wider Schrift nody Gtaı 
body fichter), daß Chriftus Leib im Adendm 
dern allein wider die Kolge: fo wollen wi 
ben. Denn weil es nicht wider die Schrift 
ben ift, daß die Wort Chrifli, nad unfer: 
im erften Abendmahl Chriftus Leib geben: 
aud keine Urfache, warumb e6 In andern ? 
follte wider Schrift und Glauben fein. 
wider Schrift und Glauben iſt, das iſt auch 
Zolge. 

Iſts nu nicht ein feiner, furfichtiger 
in dem Stück, da er beweifen will, doß un 
wider den Glauben ſei, nimpt er fur fih u 
daß Thaͤtelwort im Abendmahl find, und 
daß er eben damit wider ſich ſelds beweifer 
Verſtand im erften Abendmahl recht, und 
den Blauben fei. Denn Thaͤtelwort aebeı 

mal, was fie lauten; oder find nicht Thaͤt 
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Ib6 befennet. Alfo 27) fchleußt er wider fich felbe, 
der, dag kein Thaͤtelwort im eriten Abendmahl 
oder unfer Verfland ift recht im erflen Abend» 


Menn aber jemand fagen würde: Chriftus hats 
gebeißen, dieſe Wort zu fprehen im Abendmahl 
ift mein Leib): Antwort: Das ift wahr, es ſtehet 
im Text dabei (ihr ſollt fprechen): das ift mein 
‚ auch kein Hand dabei gemahlet, die drauf: zeige. 
laß fie fo kede fein, wer 18) jie wollen, daß fie 
» Worte außen, und fur ungeheißene Wort anftes 
laſſen. Denn «6 ſtehet audy nicht dabei im Text: 
folle ſprechen: Nehmet und eſſet; item: Es ſtehet 
dabei: Ihr follt da Brod,19) nehmen und feges 
ıc. Laß aber fehen, wer fo kuͤhne fein will, und 
1: Man folle kein Brod nehmen, noch fegen, ober 
nicht ſprechen: Nehmet und eflet. 
&o höre ih wohl, Chriftus müßte bei einem ig» 
ı Buchftaben fegen diefe Wort, (fo follt ihr fpre-- 
und thun,) und follt nicht gnug fein, daß er am 
: fagt: Solchs hut zu meinem Gedaͤchtniß? Sol⸗ 
vie ſolchs thun, das er gethan hat, wahrlich fo 
m wir das Brod nehmen und fegenen, brechen 
geben und fprechen (das ift mein Leib), denn e6 
Ues in das Heißelwort (ſolchs thut,) gefaffet, und 
müfjfen die Wort nicht außen laffen; denn auch 
Paulus fagt: Er babe vom Herrn empfangen, 
uns alfe negeben zc. 2 Cor. Il, 23. fgg.: welchs 
ich auch Deißelmort find, und laſſen uns nicht ein 
ws Stücke eraus zwaden oder ändern. 
Alſo ifts freitih wahr, dag uns Chriftus nirgend 
gefagt biefe Buchſtaben (ihr follt aus Brod mei: 
Leib mahen). Was iſts auch vonnöthen? Er 
ber gefagt, wir follen diefe Wort in feiner Perfon 
Mamen aus feinem Befehl und Geheiße fprechen 
IE mein Leib), da er fage: Solchs thut. Wir 
Ra auch feinen Leib nicht aus dem Brod, wie uns 
Beift anleuget. Ja, wir fagen auch nicht, daß 
Leib werde aus dem Brod; fondern wir fügen: 
nn — 
Aber 18) wie. 19) 3 unfer Btod. 4 
12 °®_ | 
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Sein keib, der laͤngeſt gemacht und geworden iſt, ſe 
da, wenn wir ſagen: Das iſt mein keib, des 
ChHriftus heißt uns nicht fagen: Das werde mein fh 
oder da machet meinen Leib; fondern, das iſt meine. 

Und weil wir von den Deißelmorten gefagt, mih 
fen wir nody ein Kleines dazu thun, die Unfern za bo 
wahren wider der Geifter Gepläuder. Denn den de⸗ 
fel iſt nicht muͤglich das Maut zu ftopfen, er if gd 
wie der Wind, der findet gar enge Löcher, (wie m 
fagt). Heißelwort find zweierlei; etlich, da ber Guc⸗ N 
wird mit eingebunden, al6 das Matth. 21, 21. was 
Berge verfegen, und Marc. 16, 17. von ben Frl 
die den Gläubigen follen folgen. Wenn nu geh PK. 
mand ohn Glauben ſpraͤche foldye Wort zum Day: 
Heb did; und ruͤhmet, er thaͤts aus dem Hrifeiak 
fo gefhähe es doch nicht; weil Chriftus daſelbi MM 
Glauben ind Heißelwort bindet. 

Die andern find, da der Glaube nicht mid m 
eingebunden, als diefe Wort im Abendmahl: Rem 
effet ; benn bie auch die Unmwürbdigen und Ung 
effen Chriftus Leib, wie auch Judas unb viel dr W. 
rinther thäten. Darumb mäffen nicht vonnärgen IM 
Glauben haben, bie die Abendmahl handeln; 
auch die, fo täufen, nicht mit eingebunden haben, 
fie gläuben müffen. Item, die dba predigen 
gleihen, und alle die, fo offentlih Ampt habe: WER 
foichs hat Chriftus alles in fein Wort, und ME 
Menſchen Heilikeit geftelet, auf daß wir deu 
und dee Sacrament fiher möchten fein ıc. DA 
ih darumb, daß freilich die größefte Aerqeriij " 
Schwaͤrmer ift, fo die Unwuͤrdigen täufen, Def 
predigen ꝛc.; und nicht anfehen, daß fie felbs 4 
ärger fur Gott find, oder je niemand wiſſen kısa, PR 
frumm fie find, daß fie doch muͤſſen bie 
um in Gottes Worten und Befehl fichen uud MP: 
offen. | 
Darnach fuhret er meinen Finger, als en 
den, auf das Wort, (ſolchs, oder. das thut,) 
Et. Paulus fol alfo verflären: Go oft ihr dei 
effet :c. Daraus will er befchloffen haben, def‘ 
Rus mit dem Wort (das thut,) aufs Breb ef a 
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CHriftus Leib effen, deute. Furwahr, wenn 
us ſpraͤche: So oft ihr dieß Brod efjet, das 
Leib Chriſti iſt, (welchs der Geift aus ſeinem 
zu ſetzt,) durft es nichts Finger drauf legen, 
; wohl laͤngeſt uber funf Schritt geſehen har 
hoffe immer, fie ſollten Schrift fuhren; fo 
» ihre eigen Träume. Darumb fag ih wies 
Ich mollte auch gerne, daß fie ihre Finger 
vorige Wort legten, da Chriftus aufs Bres 
nd dennoch ſpricht: Das ift mein Leib. Hie 
b ein (da6), und es wollt gerne fih mit 
ergeiſts Fingern greifen laffen, welchs mich 
) gemwältiger dringet, daß Chriſtus Leid da ges 
de im Brod, denn fein, das, dadurch er eitel 
ben will, fintemal mein (das) und fein (da6) 
ei Brod deuten, wie fie befennen, und body 
n, das, ſtehet (eb ift mein Leid,) aber bei 
6, nicht ſtehet (es iſt niche mein Leib,) fon» 
lbs muß es dabei fegen, und hüpft uber das 
bei meinem (das) flehet, der treue fleigige 


ter. 
ei Richter zwiſchen mir und biefem Geift alle 
Ih Brod dem andern weichen folle. Mein 
bei fih ſolchen Text: efjet, das ift mein 
verklaͤret fi felbe mit ausgedruckten Wor⸗ 
dieß Brod fei der Leib Chrifti. Des Geile 
bei ſich ſolchen Text: das thut, oder fo oft ihr 
eſſet; und verklaͤtet ſich nicht, daß eitel Brod, 
er Leib Chriſti fei; fondern der Geiſt muß den 
n, und fügen: Es fei nicht Chriftus Leib, wie er 
z zu thun Befehl hat; ja, vom Teufel! 
in das dem andern weichen, fo fol billig ſei⸗ 
n weichen, ale das bloß und nadet ift, ohn 
je; meines aber feine Vetrklaͤrung mit fid 
e muß noch ander6 ſchwitzen, foll er beweifen, 
Das feinem Das fol weihen; mit Kinger 
verloren. 
wenn er ‚wohl "wollt und treulich hanbeln, 
8 nicht mit Fingern zeigen, ‚wie fein Das 
deutet; folh6 wollten wie wohl ohn ſei⸗ 
Verklärung und Kunft finden: ſondern dies 
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ſem Text ſollt er zuerft wehren (eſſet, ba6 IR meis 
Leib) ; wenn dem gewehret würde , daß ba Bred nik 
ChHriftus Leib wurde gepredige, fo wuͤßten wir fe 
wohl, baß fein Das auf eitel Brod beuten folt. u 
er aber das nicht thut, fo iſts petitio principü um 
verloren Geſchwaͤtz, daß er ja nicht antworte, da mus 
frage und begehrt, wie ich immer lage. Dean uk 
fügen doch, wo das erſte Das auf den Leib Chi 
deutet, fo müffe fein Das hernach unb 20) aud ha 
deuten; weil alle beide Das aufs Brod deuten, w 
do das erfte zugleich Chriſtus Leib mit bringet, a 
die Wort lauten: Effet, da6 iſt mein Leib. 

Dazu geftehen mie ihm nicht, daß, wo Chi: 
fagt (ſolchs, oder, das thut,) folle fo viel fein, ab Mh, 
Paulus fagt (fo oft ihr die Brod effet). Der SE, 
fagts wohl, aber er beweiſets nicht, wie feine Anl, 
Denn diefe Wort (fo oft ihr dieß Brod eſſet ec.), Pi; 
gen allein von Eſſen und Trinken. Wo nu ein th. 
Geiſt auch fo zaͤnkiſch wäre, als diefer Geiſt, folk « 
wohl draus erftreiten wollen, dag man bad Dit 
nicht nehmen, danken, bredyen, geben und fegenen Ik 
fondern alleine efien, wie die Wort lauten, ud MM 
das Brod mit dem Maui vom Tiſch faffen, ont dk 
dem Backofen beißen. Konnen aber die Wort (M 
ihr dieß Brod efjer,) leiden, daß mans nehmen, 
danken und geben muß: Lieber, fo werden fie sh W 
den da6 ander einige Stuͤcke, nämlidy, ben | 
da Chriftus ſpricht: Das ift mein Leib ı. Gel k 
daſſelbige einige Stuͤck nicht drinnen gelitten wei; 
fo mi ih audy eben fo mädtig dadurch erfteeiten, Wi 
mans flug6, den Buchſtaben nach, alleine eſſer/ 
nehmen, nicht brechen , nicht ſegenen, nicht gebes 
Denn St. Paulus ſpricht nicht: So oft ihr vie De 
nebmet, bredyet, danket oder gebt; fondern 
So oft ihre eſſet. 

Sieheſt du, wie fen Ding es if, fid Ks 
Buch ſtaben fliden und piegen? Und felche muß IM 
eitel Schrift heißen, Die wider unfern Berlem # 
Darumb fogen wir: Daß Chriſtus mit dem Beh 










- 20) „und“ fepit. 





— 183 — 


Ichs, oder, das thut,) nicht ba Brod eſſen alleine, 
idern den ganzen Text des Abendmahls befiehlet, 
d St. Paulus eben auch, ob er gleich allein die 
uchſtaben ſetzt vom Brod eſſen; denn er bat freilich 
8 Brod wollen eſſen heißen, wie es Chriſtus einge 
it bat, und nicht wie der Schwarmgeiſt narret, wies 
ohl er in dem Buchſtaben, (Brod effen ‚) folche Weife 
ht faffen kunnte, er hatte ed aber vocher mit vielen 
orten anug gelehrer. 

Aufs funfte, will er beweifen, daß unfer Verſtand 
Ider den Glauben fei, unb hat abermal aus der mafs 
ı viel zu thun, dag er uns lehre, wie Chriſtus fei 
E uns geftorben, Denn der Geift muß mich immer 
r lehren, das ich fo lange und oft gelehret habe, 
d diemeil uberhüpfen, da er antworten folt. Denn 

ja wohl weiß, von Gotts Gnaden, daß unfer Glaube 
⸗ tie Chriftas durd fein Leiden uns von Sunden 
Sfet hat; folche alles durft er ung nicht Ichren. Aber 
e unfer Verſtand im Abendmahl wider ſolchen Staus 
t fei, als er pocht und ruͤhmet, wollt ich fehr gerne 
"en: da fchmeigt mein lieber Geift als eine Maus, 
er fpringer als ein Hirs uberhin. Daß er aber fagt: 
enn man lebret, dag Chriftus Leib leiblich effen, ver» 
e die Sunde ıc. das fei wider den Glauben: ants 
wet ih: Daßd-halt ih wahrlih auch; ja, ich hab wohl 
Br gefagt, nämlich, dag Chriftus Leid Leiblich eſſen, ohn 
af und Glauben, Gift und Tod ſei. Warauf ants - 
ut nu der Geiſt, oder wider wen fiht er? Meinft 

auch, daß er bei Sinnen fei, bee wider Luthern 
Bien will, und ficht wider niemand? 

Denn, laß gleich fein, daß Chriſtus Leib im Abends 
ihl niche umb unfer Sunde willen geefien werde, wie 
U daraus folgen, daß darumb fein Leib nicht im 
endmahl fei, oder wider den Glauben feit Wenn 
riſtus alfo zu verflümpeln iſt, dag der Sunden Ber 
>unge ihm allein als dem Gekreuzigten zugeeigent 
It werden, fo will ih aud aus folder Kunſt fchlief. 
i, es fei wider den Glauben, dag Chriltus im Him⸗ 
ft fe, und will ale Sprüche diefes Geiſts fuhren 
o: ©t.. Paulus fagt nicht, Chriftus fet fur unfer 
unbe gen Himmel gefahren; fondern, er ſei fur unfer 
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Sunde gekreuzigt; darumb ift ee nicht im Himmel, vergikt 
auch dafelbs nicht die Sunde. Item, Paulus ſopricht zidt: 
Chriſtus ift fur unfer Sunde geboren, nody gelebt, fondern 
geſtorben: drumb iſt er nicht geborn, hat auch mit 
gelebt. Allerdinge gleichwie der Geiſt bie fchleuft: 
Chriftus Leib wird nicht fur unfer Sunde geefjen, for 
dern Ift fur unfer Sunde geflorben ; drumb iſt er im Abenb» 
mahl nicht zu effen. Alſo wollen wir aus Chriſto nicht 
machen, denn einen folden, ber ewiglih am Km 
leide fur unfer Sunde, auf daß wir nicht mwiber des 
Glauben handeln, fo wir in andern Artikeln gläuben 
dag Chriſtus da fei, und Sunde vergebe, welche biefe 
Geiſt alein am Kreuz baben will. 

Der blinde, tole Geift weiß nicht, daß meritsn 
Christi unb distributio meriti zwei Ding find, us 
mengets in einander, wie ein unfläthige Sau. Chi 
flus bat einmal dee Sünden Vergebung am Km 
verbienet und uns erworben; aber diefelbigen theilet er 
aus, wo er ift, ale Stunde, und an allen Dertm 
wie Lucas fchreibt cap. 24, 46. Alſo ſtehets gefärie 
ben, daß Chriftus mußte leiden, und am dritten Tag 
auferitehen (da fieher fein Verdienſt,) und in feinem 
Namen predigen lafjen Buße und Vergebung der Guw 
den (da gehet feines Verdienſts Austheilung) ; darum 
fagen wir, im Abendmahl fel Vergebung der Sundn, 
nicht des Eſſens halben, oder daß Chriftus daſelbs der 
Sunden Bergebunge verdiene ober erwerbe ; fondern de 
Worts halben, dadurdy er folche erworbene Vergebung : 
unter uns austheilet, und fpriht: Das ift mein Lab 
der fur euch gegeben wird. Die böceft du, daß we 
den Leib, als fur uns aegeben, effen, und ſolchs Kr 
ven und gläuben im Eſſen; drumb wird MWergebung 
der ae da ausgetheilet, die am Kreuz doch eriaw 
get iſt. 

Sonſt wollt ih audy wohl gaudeln, wie ber Geil 
tbut, und fagen: Chriſtus bat uns nicht erlöfet burk 
unfee Predigen; drumb iſts wider den Glauben, daj 
man VBergebunge der Sunden im Predigen fucht. Li⸗ 
ber, wo fol man fie denn ſuchen? fo Chriſtus bed 
fpricht, die Vergedunge der Sunde folle gepredigt wer 
den in feinem Namen? Item, Chriſtus bat uns nidt 
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erlöfee dur unfern Glauben; drumb iſts wider den 
Btauben, doß man Vergebunge der Sunden dur den 
Stauden ſucht: Lieber, wodurd fol man fie denn ſu⸗ 
Kent fo doch Chriftus ſpricht: Wer gläubt, der wird 
felig. Marc. 16,17. Item: Cheiftus hat uns nicht er» 
Läfet durch unfer Zäufen, drumb iſts wider den Glaus 
be, wer Ablaß der Sunden in der Taufe ſucht: Lies 
ber , warumb heißt denn Paulus die Taufe ein Abwa⸗ 
ſchunge der Sunde? tem: ChHriftus hat uns nicht er» 
Löfet durch den heiligen Geift; drumb iſts wider dem 
Glauben, daß man Vergebunge ber Sunben bei dem 
Heiligen Geift ſuche. Lieber wo benn? Uber wer 
Blind ift, der muß nichts feben. Der Geift iſt irre 
und blind worden uber dem GSacrament, drumb muß 
er kein Stud der chriftlihen Lehre recht kennen. Aber 
wir wiſſen, daß Chriftus einmal fur uns geilorben iſt, 
und ſolch Sterben austheilet er durch Predigen, Taͤu⸗ 
fen, Geift, Lefen, Glauben, Effen, ‘und wie er will, 
wo er ift und was er thut. 

Hab ich doch fo fleißig im nähiften Büchlin ges 
(dyrieden,, wie unfer Abendmahl habe zwei Stud, naͤm⸗ 
Eh Wort und Effen, und wie das Wort gläuben und 
geiftlih Eſſen fodere, neben dem leiblichen, und fie ges 
beten, daß fie ſolchs foltten beweilen, wie es wider dem 
Stauden wäre. Noch dar der. Geift unverfchampt fo - 
oft in allen Büchern diefe Lügen ausfchreien, daß ich 
kein geiftlih Effen nodh Glauben, fondeen alleine das 
leibliche Eſſen lehre. Lied mein Buͤchlin, fo wirft bu 
agen müſſen, daß diefer Geift ein falfcher, verlogeneer 

eift iſt 21), der mir ſchuld gibt, ich lehre, allein 
durch leiblich Eſſen des Leibe Chrifti Vergebung ber 
Sünden zu erlangen, fo ers wohl anders weiß und ges 
leſen bat. Denn er mit ſolchen Lügen alleine ſucht zu 
plaudern, daß er nur ??) nidt antworten müffe, wie 
unfer Verftand wider den Glauben ſei. Woblan mit 
ſolchen Tüden. werden fie noch lange nicht unfern Ver⸗ 
fland nehmen, fondern vielmehr uns flärken, weil fle 
uns mit Öffentlichen Lügen angreifen. Denn wir hal 


21) ‚iA fehlt. 22) mir, # 
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tema nicht, daß chriſtlicher Glaube und oͤffentliche %b 
gen ein Ding fei. 

Deffelbigen gleichen hab idy ja fleißig geſchrieben 
mider die himmlifhen Propheten, wie Lie Gefhiät 
und Prauh tes Leidens Chriſti nicht ein Ding fi 
factum et applicatio facti, seu factum et usus farti 
Denn GChrifius Leiten ift wohl nur einmal am Km 
aefheben ; aber mem märe das nüß, wo es nidt ub 
getheilet, angelegt und im Braut bradyt wurde? Bi 
ſolls aber in Brauch fommen und auegetbeilet werte 
ohn durhe Wort und Sacrament? Aber warumb feb 
ten foihe hohe Geiſter meine Büchlin lefen ? Sie wifint 
wohl heffer. Wehlan, fobaben fie auch dad zu Lobn, Di 
fie factum et usum fur eine halten, und machen fidy fell 
drüber zu Narren und zu Schanden ; feben nicht, Kf 
im Abendmahl usus passionis et non factum passie- 
nis gehandelt wirt. Es geſchicht ibn rechte, die mie 
lefen ; oder uberbin lefen, was man wider fie ſchreibt 
fur großem Hochmuth und Sicherheit. 

Der amädhtine Geift follt beweifen, daß Chrifw 
Leib nicht im Atentmaht ſei; das läßt er fteben”?) 
und bemeifet, daß mir durchs Eſſen feines Leibe nidt 
erlöfer find, fondern durd fein Leiden. Wer wollt fob 
che neue Kunft miffen, mo fie ist der Geiſt niche afer 
braͤbte? Es ift des Geiſts Art, er muf ander Diss 
fpeien, denn man fragt, und immer uns lehren, dab 
wır wiffen, auf daß er ja nicht müfle bemweifen, dad a 
furgenommen bat und fhüldig iſt; damit er aber ui 
immer defte mehr ſtaͤrkt, als ein feldfluͤchtiger Gel, 
der nicht dar feim Geaentheil richtig unter Augen g> 
ben. Wir wiffen wohl, dag uns Chriftud durch unfe 
Eſſen nicht eriöfer bat, niemand hate auch je ander 
von uns nehört; aber, daß daraus follt folgen, daf & 
tel Brod im Abendmahl fei, das wären wir läftern pa 
bören, und wollten den Geiſt preifen, wo ers bemeile. 

Daß er au zürnet, dba wir warnen, man 
nicht fragen, wie e6 zuaebe, dag Chrius Leib im 
Abendmahl fei, fonbern einfältiglih gläuben ben Mer 
ten Gottes, welchs wir nicht den Einfältigen (denn ſie 
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icht) fondern den Hocfahrenten,, und eben 
äcmern felb6 zu gut baden ‚geihan. Doch 
‚Men, laß fie forfhen und fleigen, allen daß 
rem Ruhm gnug thun, und bemeifen, wie 
ſtand wider den Glauben fei: welchs fie benn 
‚ werden aufd Teufels Dimmelfahrttau. Das 
aber wohl, daß fie uber ihrem Forſchen öfe 
ügener werden, und das anfechten, das fie 
hten, und niemand lehret. Dabei wohl zw: 
‚ daß fie zu body in die Höhe ſteigen und 
indelgeift Eriegen, daß fie zulegt quod pro 
ehmenz item, mengen factum und usum ir 
wie die rechten Saͤukoͤche, darzu uneins uns 
: und ungemwiß merden in allen ihren Rotten, 
er von eim Irrthum in den andern fallen, 
ören. Solchen Lohn follen empfahen, die 
ort nicht gläuben, fondern außforfhen wollen, 
; fechfte will er beweifen, wie auch die Schrift 
fern Verſtand fei. Die erfte fet eben diefer 
Das iſt mein Leib, der fur euch gegeben iſt. 
nicht wahr, daß fein Lrib fei, wie er fur uns 
ft, denn er iſt fihtbarlih fur uns gegeben. 
it droben geantwortet, wie der Geift aus quod 
ht, vitiosissimo syllogismo , in que quatuor 
nullum dici de omni, nulla praedicatio in 
distributio, und viel ander vitia, mie die Lo⸗ 
wiffen, daß sub termino substantiali non 

umi accidentalis. Soidh6 beißt aber 23) ben» 
yeife und Gotts Wort bei diefem Gert ?*). 
itſch, wie fagen nicht, daß im Abendmahl 
Leib fei, wie oder in weicher Seftalt er iſt 
gegeben, (denn wer wollt dody das fagen?) fon» 
rei derfelbige Leib, der, oder welcher, fur und 
iſt; nicht in Dderfelbigen Geftalt oder Weiſe, 
n demfelbigen Weſen und Natur. Nu kann einer 
n wohl bie fihtbarlih, und dort unfichtbarlich 
h e6 iſt Narrenwerk: man will uns nicht ant 
fondern fie wollen allein unnüge plaudern. und 


pr’ feblt. a4) boten Geil. 
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Atem, es fol wider den Text fein: So oft ik 
das Brod eſſet 20.5 weil bie, das, aufs Brod beuter, 
fo fole es dort (das iſt mein Leib) auf eitel Bred 
deuten :c. Antwort: es muß es nichts uberall thun, 
und wird auch folk Müffen nicht beweifer; fonders 
droben haben wir das Widerfpiel beweifet, daß beide 
(das) aufs Brod, der Chriſtus Leib iſt, deuten, un 
Feines auf eitel gemein Brod. 

Item Marci 16, 19: Der Herr ift gen Himmel 
aufgenommen; item, ob. 16, 28: Ich verlaſſe di 
Welt und gehe zum Vater; item, $ob. 17, 21: Ih 
bin nidyt mehr in der Welt, fie aber find in der Belt, 
und was der Spruͤche mehr ift, da Chriftus im Hiw 
mel zu fein gepredigt wird. Wohlan, das gläuben um 
fagen wir au, und wäre kein Noth geweft, uns ja 
lehren. Aber das wäre Noth zu lehren, daß, weil 
Chriſtus im Himmel ift, fo konne fein Leib nicht im 
Abendmahl fein. Diefe Widerwärtileit foilten fie be 
weifen, fo wolten wir darnach felb8 wohl wiffen, baf 
diefe Sprüche wider unfern Verſtand wären. Ru ld 
get man uns immer mit viel Gewaͤſch, das wir wiſſen, 
und ſchweiget meifterlid, das wir fodern; derhalben wi 
müffen auf unferm Verftande bleiben. 

Und zwar, was da heiße: In der Melt fein, wo 
klaͤret Chriſtus felbs Luc. 24, 44. da er ſpricht: Das 
find die Wort, die ich zu euch faget, da ich noch hi 
euh war. Wiet Iſt er nicht bei ihn? und iſſet de 
mit ihn nach feiner Auferſtehunge. Aber freilich IR « 
nicht mehr bei ibn, wie er zuvor bei ihn war, ſterdlich, 
und der dieſes Lebens auf der Welt brauchen maftt 
wie Paulus 1 Cor. 15, 44. redet vom natürlidhen wed 
geiſtlichen Menfhen. Aber daraus kann man nicht be⸗ 
weifen, daß er drumb nicht follte leiblidy da fein. Deus 
wie geſagt iſt, er faß und aß und redet mit ihn; and 
IR doch nicht in der Welt, Alſo auch: Armen habt 
ihr immer bei eu; mid aber habt ihr micht imme 
bei euch. Was bie heiße (dei euch), gibt der Kert 
ſelbs und ift gut zu rechen, naͤmlich, wie die Armen bei 
uns find, fo ift er nicht bei uns, und fo fortan. Wat ft 
ber Spruͤche mehr furbringen, ift bald gefagt, Chriftes f 
vrunigg bei uns, wie die Armen, ſterblich und weltlid. 
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Darumb Eonnen fie damit noch nit aufbringen, 
aß unfer Verftand wider die Schrift fei, fondern es 
ft Zwingelſche Logica, substantiam pro Accidente, 

od pro qualiter zu braudyenz als wenn idy fpräche: 

briftus ift etlicher Geſtalt nicht im Abendmahl, drumb 
ſt er leiblich nicht drinnen. Ghriftus iſt etlicher Ges 
Ralt nicht bei uns, drumb iſt er aller Dinae nicht bei 
ans, frifh & particulari ad universale. Der Schul⸗ 
Heiß iſt nicht mit rothen Dofen im Bade, drumb ift 
re nicht im Bade. Der König fige nicht gefröner uber 
Tiſche, drumb figt er nicht uber Tiſche. Kinderfpiel 
und Gaudelmerk ift das, mie die Schulen wohl wife 
fen; aber bei den Geiftern muß ſolchs Schrift und 
Hriſtlicher Glaube fein. 

Und wenn ſie ja auf dieſen Spruͤchen ſtehen, daß 
Chriſtus nicht mehr bei uns ſei, fo werden ſie auch das 
raus müͤſſen ſchließen, daß Chriſtus geiſtlich auch nicht 
bei uns ſei; denn die Wort ſtehen duͤrre da: Ich bin 
nicht mehr bei euch, Rob. 14, 23. welchs ſtracks lau⸗ 
tet, daß er gar nicht beiuns ſei. Ja fpredhen fie: Da - 
haben wir klare Sprüche wider, daß er geiftlich bei uns 
fei, als denn Johann. 14, 23.: Wie wollen Wohnung 
bei ihm machen; und Paulus Eph. 3, 17. Chriftus. 
wohnet in eurem Herzen 16. Antwort: Lieber, konnen 
fie ſolche Sprühe finden wider jene, wie konnen fie 
Denn audy nicht finden den Text Im Abendmahl wider 
Diefelbigen? Kann Chriftus bei ihn fein etlicher Weiſe, 
daß fie der Tert nit hindert (ic bin nicht bei euch); 
fo ann er auch bei uns fein im Abendmahl, daß uns 
Derfelbige Text nicht hindere (ich bin nicht bei euch), 
Rößer aber ſolchet Text Ihre Sprüche vom geiſtlichen 
Weſen CEhriſti nie umb, fo ftößet ee unfern Text im 
Adendmahl vom unfihtbarn Weſen auch nit umb. 

Alſo iſt ſolch ihr 29) Einfprudy ja fo ftark wider fie, 
als wider uns, und womit fie fi) los wirken, damit 
machen fie uns auch 108, und bleibt unfer Berftand feſt: 
Das ift mein Leib. Denn wenn fie viel beweifen Mit 
ihren Spruͤchen, fo beweifen fie, daß Ehriftus im Abends 
mahl nicht fichsbarlich, flerbliy und weltlicher 20) Weife 
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ſei; welchs gar nicht norh iſt zu bemeifen: denn wir 
hefennen ſolchs alles. Uber daß fie beweifen folten, 
nämlih, daß unfer Verftand falfh fei, und Chriſtus 
Tüge, da er fagt: Das ift mein Leib, da wil Keine 
berzu, da finds eitel fluͤchtige Flattergeiſter; beſcheiß 
{en dieweil viel gute Papiers mit unnügen, vergeblihen 
Morten, und närren den armen einfältigen Ghriften. 
Was er darnach vom Paſſa plaubert, da Paulus 
3 Gorinth.5, 7. Chriftum ein Paſſa nennet, und wil 
daraus fchließen: Gleichrwie Chriſtus an dem Ort nidt 
das natürlihe Pafla, fondern per tropum ein neu Pap 
fa fei; alfo fei au in dieſen Worten: Das iſt mein 
Keib, ein tropus, iſt nichts geredt. Denn es zuvor vor 
ihm felbs befannt iſt, daß nicht folget, ob an einem 
Ort ein tropus fei, daß drumb hie audy ein tropus ſei; 
fondern man fol bemeifen ſolche Folge, und wir droben 
gnug von den tropis gefchrieben. Es ift Alles dem 
Geift zu thun, daß er nur ein Buch ſchreibe, und da 
Seinen hofiere, auf daß er diemeil nicht antworte, wat 
er fol und ſchuͤldig ift, und doch ein Anfehen hab, als 
antworte er. Er fol bemeifen, daß unfer Verſtand fd 
wider die Schrift; fo Ichret er uns, bag Chriftus Paſſe 
fei, das heißt er ein Uberſchritt. Das laffen wir fe 
reden und machen, wie fie wollen; denn damit iſt nit 
geantwortet, wie unfer Verftand wider die Schrift fi. 
Darnach wird der Geift fehr zornig, daß ich Ihe 
Deutelei fo fröblidh geſpottet habe, und ſchilt mich ubel 
Aber fchelten und zürnen oder toben, ift bei uns nidt 
Schrift, die wider unfern Verftand fi. Doc we 
nicht kann antworten, der zürnet und tobet billig, wit 
jene Mutter ihr Kind Ichret: Liebes Kind, wenn ba 
nicht gewinnen kannſt, fo trage Hader ein. Ich habe 
den Knüttel unter die Hund aeworfen, und am Ge 
fchrei merk ich, melden ich troffer habe. | 
Es gemahnet midy doch des Geiſts eben, als wenn 
ein toller Menſch ein Armbruft hätte, und mit großem 
Geſchrei und Weſen die Winden nähme, und da6 Arte 
bruſt fpannet, dräuet mit treffliben Worten, den eifern 
Nagel im Blatt zu fpalten, und vor großer Eile und 
Jech keinen Pfeil drauf legt, und alfo Iosbrkdet, und 


gran es die Sehnen Mappen hoͤret, das Armbruſt dem 
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fe, und fprähe: Da ſteckts, der Nagel ift 
und wo die Andern lachten, und fauten, es 
n Pfeil da geweſt, er fie fcholte, daß fie es 
: Pfeil wollten anfehen. Eben fo thut biefer 
ch: mit großer Pracht gibt er fur, er wolle 
a und treffen, und vergiffet immer ber Pfeile 
nicht einmal recht antwortet. Aber gleichwohl 
ym das Mautliappern wohl, und will wähnen, 
Pfeil geweſt, und babe den Nagel im Blatt 
. Aber wie find ſolcher Narren Schüffe ges 
ya, wenn fie gleich Pfeile aufs Armdruſt leges 
len wir dennody wohl ficher fein, daß fie ehe 
fen, oder drei Ellen uber den Wal ſchießen 
ye fie uns treffen. 

da fie den Spruch St. Pauli fuhren Colofl. 

Seid ihr mit Chriſto auferftanden, fo ſucht 
ben iſt, da Chriſtus iſt, figend zur Rechten 
feid deß geiinnet, was droben ift, nidyt deß, 
Scden iſt. Da, da, ihre Fieiſchfreſſer und Blut⸗ 
a böret, dag Chriſtus Leib nicht im Sucrament 
wiſt; denn das Saerament ift auf Erden, fo 
us droden zur Rechten Gottes. 

ift dem Geift nicht vonnöchen, daß er uns 
was bei St. Paulus auf Erden heißt, da doch 
et anliegt in diefem Spruch; fondern raufcht 
plumps daher, wie fie ihr Dünkelgeift treibt. 
h nu fprebe: Warumb fie denn zur Predigt 
und das Evangelion fuhen? Item, mwarumb 
errn Abendmahl halten? Warum fie den Naͤhi⸗ 
n und wohlthun? Vater, Mutter, Herr, Knecht 
r MNäbifter, find alle auf Erden; wohlan, fb 
ir fie nicht ſuchen, niemand ehren, gebocdhen, 
ſen, noch lieben. Iſts nicht fein? Iſt doch 
es auf Erden. Und St. Paulus fat: Man 
t fuhen, das auf Erden if. Furwahr fo 
? Apoftel ganz ubel gethan, daß jie Chriſto fols 
venn er war auf Erden, und Chriftus ſelbs 
f Erden, auch Paulus ſelbs predigt, und bes 
: Chriften bin und wieder auf Erden. Wie 
y? Haben fie den Spruch nicht fein gefpannet? 
h wir find des Teufels nu wohl gewohnet, daß 
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ee uns nur fpottet, und aus großem Hodmurh niit 
mertb acht, den er antworten folle, als der font mt 
unnügem Speien dennoch Juͤnger gnug kriegen fan. 
So nehmen wir wiederumb fein Spotten an, und binen 
ibm dagegen Tretz, daß er mit Spotten unfen Br 
fand umbſtoße, und laffens uns eine Stärke unferd Bun 
bens fein, weil er nichts kann wider uns aufırinfh 
denn feinen wehmüthigen, amäcdhtigen Spott. 

St. Paulus beißt auf Erden, das irdiſch keit 
wie die Weit lebet, in Hurerei und allerlei Untngrel. 
Denn er redet von der Tobtung des alten Adams, mit 
feine Wort da ftehen und belle lauten: Seid ih mi 
Chriſto geftorben, Col. 3. v. 1., und hernach v.5: & 
tödtet nu eure Gelieder, die auf Erden find, Humd, 
Unreinikeit, Unkeuſcheit, Geiz ıc. Da hören wir, 
er auf Erden beißt ein irdiſch, alt Leben nach dem ol 
Adam, wie man in der Welt ohn den Geift Bord Ihe 
Denn alfo lebt der alte Adam; ſolchs follen wir Di 
ſuchen (fprihe Et. Paulus), denn wir follen mir Chr 
der Welt und irdiſchem Leben abgeftorben, hinfurt Ka 
melfh in Chrifto eben. 

Demnach fügen wir fröhlich, daß unfer Earzord 
nicht auf Erden fei, wir fuchens auch nicht auf Erks 
Menn aber ber Teufel nu bemeifen wird, baß mir sat 
Sacrament und den Leib Chrifli fur Hurerei, Geiy di 
und eitel Untugend halten, fo wollen wir bekennen, 
wir Unrecht thun, fo wie Chriftum auf Erden fühek 
Wo er aber das nicht thut, fo fagen mir, daß er Impk 
in feinen hoͤlliſchen Rachen hinein, und laͤſtert Er. Pe 
Ium dazu, damit, daß er Chriftus Leib auf Ecten WR 
beißt, wenn er im Sacrament ifl. Denn bas 
Daulus nicht auf Erden ſein; wie wir gebort 
Da boft du abermal die Schwaͤrmer, wie fein R 
Schrift anfehen, und wer der Geiſt fel, der dor ſa 
zedet. Denn der Teufel weiß wohl, was Gt. 
auf Erden heißt, und treibt doch feine verbienbte Sieh 
mer, daß fie Chriftus Leib im Sacrament auf Eon 
heißen. Mit folhen Sründen follen fie ihr 
beftätigen, und unfers umbfloßen. 

Eben ſolch Gefpötte treibt der Teufel auch mit If 
Epiuch Pauli 2 Gor. 5. v. 16. 17. Wir kinnn MP 
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m nicht. mehr nach dem Fleiſch, und iſt im Chrifte 
27) neue Greatur. Solche Spruch müffen aluzumal 
Die ſchließen: Chriftus Leib ift nihe im Abendmahl. 
>Blan, wie laffen uns abermal gerne fpotten, laß 
"m, was ber Teufel dran gewinner. Es follte ber 
> warmgeift hie anzeigen, was doch St. Paulus meis 
mit dem More: Nach dem Fleifh; da auch die 
ae Macht anliegt. Sa, fpricht der Teufel, ich febe 
> nicht an, es iſt gnug, wie es meine Jünger fuhren, 
rm muß?8) doch wohl annehmen. Wohlan, fo wollen 
fo demüchig fein, und daffelbige anzeigen. 
St. Paulus redet daſelbſt auch von der Toͤdtung 
alten Adams, und will fogen, dag wir nicht mehe 
h dem Fleifh, fondern eine neue Greatur in Chriflo 
ır follen. Höre ſelbs feine Wort: Wir achtens, 
«ht ec, fo einer fur Alle aeftorben ift, fo find fie- 
® geftorben ꝛc. 2 Cor. 5, 14. Was kann doch das 
ers fein, denn wie er im nähiften Spruch droben 
©. 3, 3. ſagt: Mir find mit Chrifto geftorben; und 
rm. 6, 6: Unfer alter Menſch ift mit Chriflo ae 
Raigt. Und folgte bie: Und er ift darumb fur Alle 
DOrben, auf daß die, fo da leben, 29) nicht ihn ſelbs 
ze, fondern dem, der fur fie geftorben und auferftans 
it, 2 Cor. 5, 15. Mas ift das anders, denn dag 
follen neu leben in Ghrifto ? | 
Folget v. 16: Darumb von nu an fennen mir 
zrand nad dem Fleiſch. Hie laß Paulum und Schwaͤr⸗ 
> mit einander reden. Der Schmärmer fagt nad) dem 
Bgch Eennen, fei, etwas leiblich gegenmärtig achten, 
P fur jemand mit feim Leibe da fein, wie Chriflus 
Sactament ift: und ſolchs fei unrecht, und Paulus 
Beute. Lieber, warumb kennet denn Paulus feine 
rünther leiblich fur ihm lebend? Marumb Penner er 
I@n eigen Leib? Item: Warum ennen die Schwaͤr⸗ 
we ihre Gefellen leiblih fur ihn? Warumb kennen 
Ihr leiblich Abendmahl? Iſt das nicht alles leiblich 
Bag, und nad) dem Fleiſch gegenwärtig? Mu verbeuts 
b hie St. Paulus, nach dem Fleifh zu kennen. Kon: 
ı fie aber ihr Ding alfo kennen nah dem Fleiſch, 
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daß St. Paulus nicht wider fie fein mug: Liebe, we 
- zumb follte er denn wider uns fein, daß wir Chrikmm 
leiblih im Sacrament kennen? Aber laß den Epetm 
fpotten; wer des Andern am beften fpottet, da M 
Meifter. 

St. Paulus heißt an biefem Ort (nach bemguik) |: 
das da fleifchlich,, oder fleifchlicher Weiſe gefciät, m 
nicht nach dem Geift, oder geiftlicher Weiſe, gieihet 
er 2 Cor. 10, 3. ſpricht: Ob wir wohl im Fleiſch we 
dein, fo flreiten wir doch nicht nach dem Fleiſch, I 
ift, nicht fleifchliher Weife. Secundum camen mM 
significat in carne, sicut sompniant ; sed more Mitt ir, 
bii signifieat carnaliter , vel studio et affectu ca 
vel quomodo caro facit. Im Fleiſch und nah WM 
Fleiſch, ift weit von einander, Paulus Gal 2, # 
lebt im Fleiſch, aber doch nicht nach dem Zleifh, MP E 
dern im Glauben Chriſti. Denn Röm. 8, 6. 3. 
er nach dem Fleiſch leben, den Tod, da er fpridt: 69 
ihr nach dem Fleiſch lebt, fo werdet ihr ſterben. 

Darumb zwingt der Text St. Paulus mi be 
walt, daß die feine Meinung fei: Weit mir ale m 
Chrifto der Welt und Fleiſch abgeftorben find, fe KR 
wir binfure nidye mehr nad dem Fleiſch, oder — 
lich leben noch benken, und alſo niemand fl 
fondern allein geiftlih kennen. Denn den Anden 
lich kennen, tft, ihn nicht weiter kennen, dem 
vermag: nu vermag Fleifch nicht mehr, denn deß A 
Seine an idermann fucht, haffet, neidet und thet ⸗ 
Ubel dem Feinde, ſucht aber Luft, Gonſt, Genieh m 
Sreundfchuft an idermann, zu feinem Nup & 
ſolche Meife Eennet die Belt einander. Aber wE 
fien kennen nu niemand alſo; denn wir find M# 
neue GCeeatur in Chriſto, 2 Cor..5, 17. und iR 
einander nah dem Geiſt; das iſt, ein talide 
nicht das Seine, fondern was des Anbern ift, m * 
den Beten; wie er auch Röm. 14. und Pl. 3, 
qq. lehrer. j 

Und ob wir Chriſtum auch fleiſchlich Ai 
kennet, (ſpricht er,) fo Eennen wir ihn bed m 
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= Iſt gut zu verſtehen, daß er nicht hiemit mei. 
hriſtus perfonlih Fleiſch (wie der Geiſt narrer) ; 
das bleidt Chriftus Kleifh in Ewikeit, und muͤſ⸗ 


‚a auch alle Engel drinnen kennen ewiglih. Aber . 


mie wir unfer Brüder geiſtlich, und nicht mehr 
ih kennen; alfo kennen wir auch vielmeniger 
um fleifhlih. Vorhin aber (will er fagen), da 
ns Füdenthum und in des Geſetzs Werken heilig 
u, (dahin ige bie falſchen Apoftel 31) wieder treis 
wußten wir nichts von Chrifto Geiſtlichs, fondern 
z leiſchlichs ſuchten wir dazumal: Denn wir hoffe 
ee ſollt Iſrael erlöfen, Luc. 24, 31. und unfer 
keit anfehen, und uns nad dem Fleiſch herrli 
en. Das war freilich Chriftum nad dem Kieif 
en, und ein rechter fleifhlidher Sinn. Aber das 
m alles ab, und mit ihm geflorben, kennen ihn nu 
t mehr alfoz denn es iſt ſolchs alles vergangen, 
wir find eitel neu Greatur in Chriſto. Diefen 
ſtand wird dir Paulus ſelbs geben, lies nur und 
: den. Zert recht an. - 
Ale nu, bie Chriſtum fleiſchlich anfehen und ken⸗ 
‚ müflen fih an ihm ärgern, wie den Süden if 
hen. Denn weil Fleiſch und Blut nicht weiter 
et, denn es fiehet und fuhlet, und ſiehet, daß 
us als ein flerblih Menfch gekreuzigt wird, muß 
agen: Das iſt aus, da 3?) iſt wider Leben noch 
Heit, der ift dahin, der ann niemand helfen, er 
elbs verloren. Wer fich aber nicht fol an ihm dr» 
„ber muß uber das Fleiſch fahren und durchs Wort 
jeriche werden, daß er im Geiſt erkenne, wie Chri⸗ 
eben durch fein Leiden und Sterben recht lebendig 
herrlich wird. Und wer das recht thut und thun 
i, der iſt ein neue Greatur in Chriflo, mit neuem 
lichem Erkenntniß begabt. Gleichwie noch itzt alle 
aͤrgern an Chriſto, wenn ſie ſein Abendmahl fleiſch⸗ 
anſehen, wie es die Schwaͤrmer kennen, und fie _ 
; find (das fie uns fhüldigen,) die Chriſtum nach 
Fleiſch kennen; denn Fleifh kann nicht mehr far 
noch kennen, denn, bie iſt Brod und Wein, darumb 





!roppeten. 32) das. oo. ‚ 
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muß es fid drgern an Chriſto, ba er fpriht: Dis # 
mein Leib; denn es tft ein alte Creatur in Adam. Sl 
fichs nu nicht drgern, fo muß es uber foldh Steh fer 
ren, und den Worten gläuben, das iſt mein La, fh 
wird es verfichen, daß ſolch Brod nicht ſchlecht Dre, 
fondern der rechte Leib Chriſti fet. 

Es verdreußt mich wohl, daß dee Teufel feld Gr 
fpdte treiber in Gorts Worten; aber es jammert mit 
doch, daß die armen Leute nicht fehen folen, wie ® P 
fol loſe Gedanken zu ihre Dünfeld Grund ige F- 
Sie rühmen ſich trefflich theur, wie fie nichts von ae p 
haben gelernt, dürftens wahrlich nicht, ihre &teift @ 
gens allzu viel an, wenn fie glei des Rupme Kl Fi 
ſchwiegen, und wire uns leid, daß fie von uns fell 
lernen follten. Und iſt das ihre Weife die Schrift an 
zulegen und predigen zu Zuͤcch, Baſel und Krrafsur 
und wo fie lehren, wire es zu wuͤnſchen, dan ie ne 
päpftifh wären; denn dieſelbigen find doch nu faſt ar ſ 
zeuget in aller Welt, daß ſie unrecht lehren. Im 
Gott, welchen ſolch offentlih Itrthum und falichet Io 
fand St. Pauls niche fhredr noch bewegt wider dirk 
Schwaͤrmer, was fol doc denfelbigen dewezen! 

Und was fie dee Sprühe mehr einfudten, M 
CHriftus wird gepredigt, daß er die Melt verlaſſen 
zum Vater gangen, gen Dimmel gefahren um 
Rechten Gottes fige zc., richten fie doch gar nichts url 
denn daß fie uns lehren, das wir längeft wohl 4 
baden, auf daß man diemweil nicht merken fo, wie M 
uberhüpfen , da fie antworten follen. Aber das feiit 
fie lehren und beweifen, daß darumb unfer V 
unceht, und biefe Wort Chrifli (das iſt mein Eh) 
falſch wären. Sie fagen, es fei wider nındır, Id 
Chriſtus Leib im Himmel und im Abendmahl fei, ER 
fie beweifen® nit. Darumb fagen wir dagegen, ed 
nit wider nander, weil es alles beides die Schrıftfek 
und iſt unſer Rein fo ſtark, als ihr Ta; den u 
konnen nicht die heilen, klaren Wort umb ihres bafrl 
nacketen, ſchlechten Ja fagens willen leugen. Mm il 
länger denn fur taufend Jahren gewußt, dag Spike 
gen Himmel iſt gefahren, ohn alles ehren diefes neu 
Geiſts; noch hat man darums nicht gelsuget, baf 
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Leib Im Abendmahl, oder Chriftus Wort wahre 
feien. Hätte nu dieſer Geift Mangel dran, das 
er uns billig anzeigen und lehren; aber das will 
eraus. 

Aber ich will euch die Wahrheit ſagen, lieben 
de, wenns der Geiſt mit Ernſt meinet, und nicht 
villiglich leuget, daß unfer Verſtand wider bie 
ft ſei, ſo pa ih alle meine Sachen verlosen ba» 
Das will ich bemeifen alfo: Erſtlich, der Geiſt 
toben zugelaffen, dag Chriftus im erften Abend» 
feinen Leib zu efien geben hat, da er Thätelmnrt 
endmabl madet, wie gnugfam gehort if. Se 
nir nu, wie kann er bie mit Ernſt fagen, baß 
die Schrift und falfch fei, das er doch feldft bro⸗ 
tennet, es fei recht und einmal gefchehen? Denn 
3 mit Ernft meinete, fo würde ers auch im ers 
(bendmaht mir Schriften angreifen, und nicht 
wort Drinnen machen, welchs er nicht thut, fons 
aͤßt unfern Verſtand bleiben. Bleibt nu unfer 
nd im erften Abendmahl, fo kann keine Deutelei 
jeichelei in den Worten fein; fondern wie ſie da 
und lauten, fo deuten fie, und ift alfo vergeb- 
e ihr Ungewitter und Toben, daß fie Deutelei 


um andern kann das niemand leugen, bag Ehri⸗ 
is erfte Abendmahl hielt, da er in der Welt war, 
ın er zum Vater ging. So fage mir, wie mag 
iſt mit Ernſt fagen, die Sprüche, fo vom Gange 
zum Vater reden, feien wider den Tert im Abend» 
fo er doch muß befennen, daß berfelbigen Sprüs 
h keiner erfullet war, und Chriftus nicht droben 
nme ſaß. Wenn CHriftus vom Himmel nad 
ffahre Hätte das Abendmahl eingefegt, fo hätten 
hwaͤrmer ihren Schein; aber nu thut Chriftus 
18 folt er fagen: Es werden Schwärme kom⸗ 
ie furgeben, mein Abendmahl fei wider die Spruͤ⸗ 
e von mie fagen, wie id zum Vater gebe, und 
ehe in der Welt bin Drumb will ich zuvor 
n, und mein Abendmahl einfegen, weil id) noch 
Belt bin und auf Erden, auf daß fie, ehe fie ſich 
3; als die Öffentlichen Lügener, in ihren eigen 
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Worten ergriffen werben, unb ihe meine Liel 
geftärket werdet im rechten Glauben. 

Wie wollen fie nu bie beflehen? Sie 
ſolche Sprüche fahren laffen, darauf fie bieh 
lich getrogt haben, und als bie öffentlich, 
befennen , daß, weil Chriftus nicht im Him 
er da6 Abendmahl Hält, fo mügen foldye 4 
niche mit Ernſt bewegt haben, zu leugen, d 
Leib im Abendmahl fei, fondern find durch 
betrogen, baß fie fi haben duͤnken laflı 
ben, das fie nicht ſahen; benn die Sp 
nichts dazu, Chriftus Leib fei im Abendmahi 
fo wenig al6 dieſe Sprüdye dazu thun: Sefu: 
zu Bethlehem und flody in Egppten. 

Ich will ibn aber guten Math geben, 
nu auf andere Schrift denken, nämlich, auf 
Abend ſatzte ſich Jeſus zu Tiſche mit dei 
und was berfelbigen mehr if, bie von dem 1! 
Tiſche reden. Aus welchem müflen fie den: 
Die Schrift fagt: Chriftus fine uber Tife 
kann er nicht im Brod fein. Wenn fie be 
fügen, fo iſts denn onug, und ift nicht ne: 
uns auch bemweifen, wie es wider ſolche 
aleihwie fie mit den vorigen Sprüden | 
Denn mas der Geiſt fagt, das iſt recht, ol 
es leuget. Aber wie werden antworten: 3 
Ueber Geiſt, au langfam; benn biefe S 
Eigen uber Tiſch haben dich bisher nicht 
deinem Irrthum, du haſt auch nie de 
ſchweige dag fie dich bewegen ſollten. Weil 
biefe noch nie bewegt haben, und jene baber 
Ernſt nicht konnen bewegen, fo fage du, mw 
wegt hatt Lieber Geiſt, ergreif uns aud 
öffentlichen Lügen, fo wollen wir verloren 5 

Db fie aber fprechen: Wenn gleich bası 
mahl nicht wider ſolche Schrift if, die wir 
ben, fo find body die andern Abendmahl nad 
melfahrt dawider: antwort ih: Da fraae id 
nady; mir iſt auf das Mal gung, daß ich 
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ſbendmahl erhalten babe, das nicht fein kaun wider 
le Spruͤche von der Auffahrt Chriſti, und der Geiſt 


ffentlich gefeibler hat. Denn mo ich das habe, daß 


le Sprüde von der Auffahrt Chriſti niemand konnen 
ewegen, dad erfle Abendmahl zu leugen nach unſerm 
zerſtande, fo wollen wie wohl auch die andern Abend⸗ 
sabl erhalten. Denn wer will den Schwärmern gläus 
en, daß die Sprüche von der Auffahrt Ehrifti fie ernſt⸗ 
ch bewegen wider die Abendmahl nad der Auffahrt, 
> fie uberwunden find, daß fie durch diefelbigen nicht 
md bewegt wider das Abendmahl fur der Auffahrt? 
ann Chriſtus Leib uber Tiſch figen, und dennoch im 
zrod fein, fo kann er audh im Himmel und wo er 


nd fein, und dennoch im Brod fein; es tft keine Uns 


wfcheid,, fern oder nahe bei dem Tiſche fein, dazu, daß 
: zugleich im Brod fe. Wohlan, das heißt öffentlich 
uf Lügen fundenz aber noch werden fie nicht weichen, 
ber ihren Irrthum bekennen, daß fie die Wahrheit ehe 
ten umb Gotts willen, 

Das fei gnug davon, daß unfer Verſtand nice 
E wider Schrift oder Glauben, wie der tolle Geiſt 
& ſelbs betreugt. Danach kompt er zu ben zweien 
YAuptflüden, die ich am härtiften hab angriffen, naͤm⸗ 
ch: Daß Chriftus zur Rechten Gotts iſt, und Fleiſch 
in nüge iſt cc. Da follte er beweifen, wie die zwei 
sche nicht leiden künnten, daß Chriftus Leib im 
bendmahl ſei, wie ichs denn mit großen Buchſtaben 
itte gezeichent, daß fie mir ja nicht drüber fprungen. 
jo koͤmpt dee liebe Geift her, und bringet feine Figur 


Böofis, dadurch er alles will fchledht machen, Ichret 
6, wie in der Schrift werde eine Natur fur bie ans». 


ze genommen in Chrifto, bis er in den Abgrund fäls 
t, und ſchleußt, daß dieſer Spruch, das Wort iſt 
leiſch worden Joh. 1, 14. müffe nicht verflanden wers 
nn, wie ee lautet, fondern alfo: Das Fleiſch ift Wort 
eden, oder Menſch iſt Bott worden x. So ſol 
au der Schrift ins Maul greifen. , 

Ich kann auf diegmal nicht alle Jtrthum bes Geis 
8 angreifen. Das fage ich aber, wer ſich will wars 
a laffen, dee hüte fih fur dem Zwingel, und meide 
ine Bücher, als des höllifhen Satans Gift; denn 
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der Menſch iſt ganz verkehret, und bat Chriftum rds 
abe verloren. Die andern Sacramenter bleiben bed 
auf einem Irrthum; diefer bringet kein Buch erfar a 
fbütt neue Jerthum aus, je länger je mehr. Be 
aber ſich nicht will warnen laffen, ber fahre hin, b I. 
ferne, daß er wife, daß ich ihn gewarnet habe, |. 
bin entfhültigt. | 

Du folt nicht gläuben noch annehmen, bij ke |. 
Tropus Ausofis in ſolchen Sprüchen fei, oder baf em Hi 
Natur fur die andere etma werde genommen in Chrie |. 
Der unfinnige Geiſt erdichtet ſolchs, dag er und Ob FH 
flum auch raube: denn er beweiſet dirs nicht und kan N. 
Dirs auch nicht bemeifen. Und wenn ſchon fol fin 
Jerthum wahr und recht wäre, dennoch ift damit nid 
beweifet, daß Chriſtus Leib im Abendmahl nidt fi 
müge. Denn ih hab darauf gedrungen, daß fie folk 
Grund zeigen, mwarumb diefe Wort falſch wären, da 
iſt mein Leib, wie fie lauten, ob gleich Cbhriftut im 
Himmel fei, weil Gottes Gewalt uns nicht hezeit 
und er wohl eine Weife mag treffen, daß beides wıR 
fet, nämlich Chriftus im Himmel, und fein Leib im 
Abendmahl. Das war die furnehmft Frage, das fodere 
ich, da ſchreib ich große Buchflaben, daß fie zeigen ob 
ten, wie die zwei wider nander wären. Da (dwag 
er, 3%) deß gedenkt er nicht mit einem Buchflaben, a 
ginge es ihn nicht an, und fpeiet dieweil von fünf 
Aloͤoſi. 

Denn daß ich beweiſete, wie Chriſtus Leib ales 
halben ſei, weil Gotts rechte Hand allenthalben # 
das thaͤt ich darumb, (wie ich gar öffentlich daſcht 
bedinget,) daB ich doch ein einige Weiſe anzeizete, de 
mit Gott vermoͤcht, daß Chriſtus zugleich im Hmmd 
und fein Leib im Abendmahl fei, und vorbebielt fenk 
göttlichen Weisheit und Macht wohl mehr Weile, W 
durch er baffelbige vermöcht, weil wie feiner Gemaß 
Ende nod Maag nice wiſſen. 

Wenn fie nu hätten wollen ober konnen antue® | 
ten, folten fie uns baben beſtändiglich beweiſet, WR 
Gott keine Weife wuͤßt noch vermöcht, bag Christ 
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ı Himmel und zugleich fein Leib im Abendmahl mwä- 
5 da liegt der Knote, dba fpringen fie die guten Ges 
len. Denn bie fichtbarlihe Welfe, daß der Dimmel 
ch ben Augen body droben, und das Abendmahl hie 
den auf Erden ift, dürften fie uns nicht lehren; 
e wiſſens felb6 wohl, daß den Augen nady zurechen, 
Ht kann bdroben fein, was bienieden iſt, und wieder 
ab; denn bas iſt ein menſchliche, fihtbarliche Weife. Aber 
Ders Wort und Werkgehen nicht nach unfer Augen Geſich⸗ 
- fondern unbegreiflih aller Vernunft, ja auch den 
ageln. So iſt Chriftus auch wider im Dimmel nody 
Abendmahl fihtbarliher Weife, und wie die fleiſch⸗ 
ren Augen etwas hie und dort zu fein urtheilen. 

Und ift freilich ein amächtiger Geift, der Gotts 
ort und Werk pach den Augen richtet; denn auf fols 
Weiſe ift audy Gott felbs nicht, wo er auch iſt, er 

an allen Enden, oder an etlihen Enden. Lieber, 
weumb hänget fi "denn nu der Geiſt an die einige 
eife von mir angezeigt? Erftlidh darumb, er hatte 
Duge, der Bauch wurde Ihm bereiten fur großer Kunft. 
zum andern, auf daß er damit die Einfaͤltigen narret, 
BE fie dieweil nicht fehen follten, wie ec uberhin forin» . 

dba er antworten follt, und alfo ein ander Spiel 
Enge, damit er uns von der Bahn riffe, daß wir 

Sachen, die ihn aͤngſtet, vergäßen. Wenn ih nu 
E ihnen ſtritte uber bderfelbigen meiner angezeigten 
eife, fo hätten fie gewonnen Spiel, Warumb? Das 
ab, daß fie dadurch Urfahe hätten, nicht zu ants 
wten auf den rechten Knoten, ber fie drüdet, und 
Echwohl ein Buch umbs ander fchreiben, ihr unnüg 
Plaͤuder in die Welt zu fpeien; denn fie achten, viel 
Dein und unnütze Bücher Schreiben, fei recht ante 
ztem, und betrügen die armen Leute. 

Darumb follt du alfo thun, dich wider fie zu 
Eupen: Wenn fie bir beftändiglich beweifen, daß götts 
De Gewalt und Weisheit nicht weiter ifl, denn unfer 
Egen find, und nicht mehr vermag, denn mic leiblich 
© 35) Augen fehen und richten, und mit $ingern 
>yen mügen, fo folt bu ed mit ihn halten; fo wid 
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ih) auch gläuben, bag Bott keine Weile n 
wie Chriftus zugleih im Dimmel, und ſeu 
Abendmahl fe. Solchs dringe und fodere 
fie finde fhüldig zu thun, und Ihre Lehre 
ehe beftehen, fie haben denn ſolchs Mar und 
macht, denn darauf ſtehet ihr Lehre. 

Das fuhlet der Teufel wohl, daß ers 
kann, darumb poleert er alfo mit unnügem 
dag wir ihn nicht follen dahin dringen, un 
weil Kunft aus, die niemand begehrt. Den: 
gleich meine angezeigte Weife kunnt umbſtoße 
nicht thun kann,) fo hätte er damit noch nid 
sicht, weil damit noch nichts beweiſet märe 
swei wider nander feien: Chriſtus im Him 
fein Leib im Brod. Er muß beweifen, daß ni: 
diefelbigen Weiſe unmöglich fei; fondern auch, 
felbs kein andere Weiſe mehr wiffe noch vern 
ich im vorigen Buch auch gefodert habe. Wi 
nicht thut, fo ſprechen wir: Gott iſt allmäd 
mag mehr, denn wir fehben; drumb gläub | 
Worten, wie fie lauten. Siebe, fo ftehet 
Se und bat fi in die Hände bethan mit 

un 


Denn auf alle fein unnüg Speien, daß 
meine angezeigte Weife thut, antworte ich n 
Woͤrtlin, das heißt, nein. Denn er führer fü 
ofin daher, der geſtehet ihm niemand in dem 
und fie bedarf eben fo wohl, daß er fie bem 
fein ganze Lugenlehre. Wenn er fie aber ben 
kunnt man ihm weiter antworten. Alfo fe 
angezeigte Weife (feiner Addofi halben) noch 
Verfefteft; denn daß er faget, es ſei Alldofis, 
man ein Dre auf, möcht er doch wohl fi 
wäre Sconia oder ein ander Tropus da. 6 ı 
fo Troppens ober Troppelns in der Schrift, u 
die Tropos zuerit beweifen, daß fie da feien, 
damit ſtreite. Ach es iſt, wie ich gefagt hi 
Teufel iſt getroffen, daß er nicht antwort 
darumb ſchweift ee fo umbher mil vergeblide 
ten. Gott fei Lob und Dank, ber uns fo ı 
der den Teufel zu rüften weiß. 


ı 





aber, fieber Bruder, ſollt anflatt ber Aldoſt 
ten, weil Jeſus Chriſtus wahrbaftiger: Gott 
iſch iſt, Im einer Perfon, fo werbe an keinem 
Schrift eine Natur fur bie ander genommen ; 
heißt er Alldofin, wenn etwas von der Gott⸗ 
fi gefagt wird, das doch der Menſcheit zuftes 
e wiederumb, als Luc. 24, 26. Mut nicht 
leiden, und alfo in fein Ehre geben? Hie 
re, daß Chriftus fur die menfhlide Natur ge 
werde. Huͤt dich, huͤt dich, fag ich, fur der 
fie iſt des Teufels Larvenz denn fie richtet 
ı folhen Chriftum zu, nach dem ich nicht gern 
Chriſten fein, naͤmlich daß Chriftus hinfurt 
ye fei, noch thu mit feinem Leiden und Leben, 
ander fchlechter Heilige. Denn wenn ih das 
dag allein bie menſchliche Natur fur mid ges 
t, fo iſt mir der 20) Chriſtus ein ſchlechter 
fo bedarf er wohl felb® eines Helande. Sums 
t unſaglich, was der Teufel mit der Alldofi ſucht. 

zwar dieß Stuͤck ift ein hoher Artikel, 
ft wohl eins fonderlihen Buche, und gehört 
diefe Sache nichts. Doc kuͤrzlich, laſſe Ihm 
Itiger Chriſt dran benügen, daß ber heilige 
hl bat wiſſen uns zu lehren, mie wir reden 
und dürfen einer Troppeler noch Toppeler. 
ht aber der Heilige Geiſt Johann. 3, 16: 
et Sott die Welt, dag er feinen einigen Sohn 
bt, Rom. 8, 32: Er bat feine® eigen Sohns 
fhonet, fondern fur uns alle dahin gegeben. 
ort an, ale Wert, Wort, Leiden, und was. 
thut, das thut, wirkt, redet, leidet der wahr⸗ 
Botte® Sohn, und iſt recht geredt: Gottes Sohn 
en Juͤngern bie Fuͤſſe, wie die Epiftel Hebr, 
gt: Sie Ereusigen ihn ſelbs den Sohn Gottes, 
h. 2, 8: Hätten fie erkannt, fie hätten nims 
den Deren der Ehren gefreuzigt. 

nu bie die alte Wettermächerin Frau Vers 
er Alldofis Großmutter, fagen würde: Ja die 


kann nicht leiden noch flerben, follt du ante 
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worten: Das tft wahr; aber dennoch weil Gottheit mi 
Menfcheit in Chrifto eine Perfom iſt, fo gibt de Cl 
umb ſolcher perfonticher Einikeit willen aud de Ob 
beit alles, was der Menſcheit widerfähret, wa) #® 
derumbd. Und ift auch alfo in ber MWahrkiit 
das mußt du ja ſagen, die Perfon (zeige Chrifen) 
leidet, ficbet, mu iſt die Perfon wahrhaftig GR: 
drumb iſts recht geredt: Gottes Sohn leidet; fest a 
wohl das eine Stud (dag ich fo rede,) als die Cu 
beit, nicht leidet; fo leidet dennoch die Perfon, wüt 
Gott if, am andern Stuͤcke, ale an ber Alk 
Gleich als man ſpricht: Des Königes Sohn ii wurd 
fo doch allein fein Bein wund if. Galomen iſt weh 
fo dody allein fein Seele weife ift. Abfaton if 1&% 
fo doch allein fein Leib fchön iſt. Perrus if aron. 
doch allein fein Häupt grau if. Denn meil Leib 
Seele eine Perfon ift, wirds der ganzen Perfen teil 
und mohl zugeeigent, alles was dem Leibe oder Ex 
ja dem geringften Gelied des Leibs widerfähret. du 
iſt die Weife zu reden in aller Melt, nicht allen va 
ber Schrift, und ift dazu auch die Wahrheit; bean ® 
der Wihrheit ift Gottes Sohn furuns gekrenzigt, du 
die Derfon, die Gott iſt, denn fie ift, fie, (foge 4) 
bie Perfon, ift gefreuzigt nach der Menfcheit. 

Alfo ſol man der ganzen Perfen zu eigen, wi 
dem andern Theil der Perfon miderfähret, umb WE 
willen, daß beide eine Perfon if. So reden auk 
alte Lehrer, auch alle neu Theologen, alle Sprache c 
Die ganze Schrift. Aber die verfluchte Aldoſis Lim 
ſolches ſtracks umb, und will wechſeln, und den E 
Zen zueigen, das der ganzen Perſone in der Schift P 
geeigent wird, macht eigen Tropos, die Schrift je 
Zehren, und die Perfon Chrifli zu zurtrennen, ut & 
mit dem (If) auch thur, allein, daß er was 
lehte, und feine närrichte Gedanken audy an die Sech 
bringe. Und weil er ja fo gerne troppet, ' 
bleibt er nicht bei dem alten Tropo, den ei 
und alle Lehrer bisher haben hie gebraucht? Riahie 
Synekdoche, als: Chriſtus ift geſtorben, nel 
Menſcheit ıc. aber das wäre nichts Neues gemeh, w 
war kein Ruhm drinnen zu erjugen, bätte auf 
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neue Irrthum bringen. Darumb müßte Aldor . 
ir, und uns lehren, daß eine Natur würde fur 
dere genommen: ale wären die Apofteln toll und 
t geweft, daß fie nicht hätten mugen reden von 
sttheit, fie müßten fie denn Menfcheit . nennen, 
iederumb. Hatte Johannes wollen Aldofin ans 
er hätte auch wohl fagen konnen: Das Wort 
ifh worden. 
ft aber das nicht ein freveler Geiſt, der alfo 
ne eraus fähret,, und macht uns Audofin an dies 
teen? Mer hats ihm befohlen? Womit bes 
ers, daß Alloͤoſis hie fei? Mein, das iſt nicht 
ben, fonbern ift gnug, wenn er fpriht: Ach 
t fage, daß bie Allöofis feiz drumb iſts alfo: 
, bin geſtern im Schooß der Gottheit geweit, und 
ist vom Himmel, dDrumb muß man mic gläuben. 
te zuvor beweifen, daß bie Alldofis feiz das läge 
ı nimpts an, als babe ers fur taufend Jahren 
n, und fei niemand, ber dran müge zweifeln: 
‚och viel nöthiger ift, zu beweifen, daß bie Als 
fei, denn dasjenige, fo er damit befkätigen will. 
eißt aus der Zwingliſche Logica, incertum per 
is, ignotum per iguotius probare, 0 fchöne 
die auch 37) Kinder mit Drede ausmerfen 


zenn das gilt, dag er mag troppen, und mit . 
a fpielen feines Muthwillens und muß recht fein, 
ſagt, was iſts Wunder, ob er aus Chrifto ‚zus 
ich einen Belial maht? Wer fagen dar Alles, 
m gefället (und muß nicht Grund anzeigen), Lie 
a8 follt der nicht ſchließen? Es iſt nicht anders, 
die ich klage, der Geift ruͤhmet Schrift, den Leu» 
ı Maul zu fchmieren, und fuhret doch eitel eigene 
e und feinen tollen Duͤnkel wider die Schrift. 
bee verdamnen und verfluhen die Alldofin an 
Drt, biß in die Hölle hinein, als des Teufels 
Eingeben, und wollen fehen, wie er fie will bes 
3 denn Schrift und guten ?3) Grund wollen wie 
nicht feinen eigen Rotz und Geifer. 
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Sie ſchrelen uber uns, daß wir bie zwo Rıtıa E 
ein Weſen mengen; das ift nit wahr. Wir fm E 
nicht, daß Gottheit fei Menſcheit, oder gottliche Rats 
ſei menſchliche Natur; weldes wäre die Natur in da 
Weſen gemenget: fonbern wir mengen die zu mim 
ſchiedliche Natur in ein einige Perfon, und fügen: Gt 
iſtMenſch, und Menſch iſt Gott. Bir ſchreien an no 
derumb uber fie, daß fie die Perfon Chrifli jureamt 
als waͤrens zwo Perfonen; denn wo die Akdent M 
beſtehen, wie fie Zwingel fubret, fo wird Chu pi Ei 
Derfonen müffen fein, ein gottliche und eine munjdhki FE 
weil er die Sprüde vom Leiden allein auf bie weiß 
liche Natur zeucht, und aller Dinge von der Geil ii 
wendet; denn wo bie Werk zutheilet und gefonbert m i 
den, da muß audy die Perfon zurtrennet werden, 
ae Werk oder Leiden nicht den Naturen, fondern I 
Derfonen zugeeigent werdenz denn die Perſon ift M 
ales thut und leidet, eins nad) dieſer Natur, dab @ 
Der nach jener Natur, wie das alles die Gelehrten 
wiffen. Drumb halten wie unfern Herrn Chriftund® ii 
fur Gott und Menſch in einer Perfon, non coli iR: 
dendo naturas, nec dividendo personam, tif rk: 
Naturn nicht mengen ‚, und die Perfon auch nicht trmiib F 

Nu das fei gnug von zufäliger Sachen; m P ik: 
bieber nichts dienet, ohn daß der Geiſt fo von Jr 
ſtickt, daß er allenthalben Urſache ſucht, die © x 
zu deſchmeißen, und die rechte Sache diewell om PM ik 
treibe. Wir ſtehen darauf, weil der wäfdafte | 
nit will noch kann beweifen, daß bie zwei wär SD ir 
der find: Chriſtus iſt im Dimmel, und fein Leib BER 
Abendmahl, fo ſollen uns die Wort (das If oc OR 
bleiben, wie fie lauten; denn ein Buchſtabe drinnen, ER 
und gewiffer und beffer, denn aller Schwärmer Dait 
wenn fie gleich die Welt voll Bücher ſchrieben. 

tem, weil fie nidyt bemeifen, daß Geh BE 
Hand ein fonderliher Ort fe im Himmel, fo EL 
angezeigte Weife auch noch feſte, daß Chriſtus geb de 
batben fei, weil er iſt zur Rechten Gotts, Die aka 
ben ift: wiewohl wir nicht wiffen, wie das zugebet; 8 
mwir auch nicht wiffen, wie e6 zugebet, baf — 
aenthalben iſt. Es iſt freilich nice die Weiſ we B 
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ısen fehen ein Ding etwa fein, als bie Schwaͤr⸗ 
8 Sacrament anfehent Gott bat aber wohl eine 
dag es fein kann und alfo ſei, bis daß bie 
mer andere bemweifen. 
Jenn wenn gleich die Alldofie beftünde, dag eine 
fur die andere genommen würde, fo beträfe ſolchs 
die Wert oder Geſchaͤft der Naturn, und nicht 
efen der Naturn. Denn obgleich in den Werken, 
man fpricht (Chriſtus predigt, trinkt, betet, 
)moͤcht (Chriſtus) fur die menſchliche Natur ger 
n werden, fo kanns doch nicht fo fein im Weſen, 
man ſpricht: Gott iſt Menſch, oder Menſch iſt 
Hie kann ja keine Alloͤoſis, ja auch kein Synek⸗ 
zder einiger Tropus ſein; denn da muß Gott fur 
Menſch fur Menfc genommen werden. Nu da 
:eib, daß Chriſtus Lelb allenthalben wäre, handelt 
nicht von Werken der Naturn, fondern vom Wefen 
ıtuin. Drumb kann wider Audofis noch Synek⸗ 
mir ſolchs umbfloßen, denn Weſen ift Wefen, ein 
z fur fi, keins fur das ander: und wer mirs 
mbfloßen, der muß nicht Aldofes, Spnekdohen 
ropos bringen, fie fdhaffen hie nichts, fondern er 
wir meine Gründe, darauf ich ſtehe in dem Stuͤcke, 


ogen. ' 
Meine Gruͤnde aber, darauf ich ſtehe in ſolchem 
e; find diefe. Der erft iſt dieſer Artikel unſers 
end: Jeſus Chriftus iſt wefentlih, natürlicher, 
jaftiger, völliger Gott und Menſch In einer Perſon 
trennet und ungetheilet. Der ander, daß Gottes 
Hand allentHalben if. Der dritte, daß Gotts 
nicht falſch iſt oder Lügen, Der vierte, daß Bott 
zerlei Weiſe bat und weiß etwa an einem Drt gu 
und nicht allein die einige, da die Schwärmer 
saudeln, welche die Philoſophi localem nennen. 
ı die Sophiften reden hievon recht, da fie fagen: 
Ind dreieriei Weiſe an eim Ort zu fein, localiter 
eireumscriptive, definitive, repletive, welche id) 
leichters Verſtandes willen wi alfo verdeutfchen. 
Erſtlich, ift ein Ding an eim Ort eircumscriptive 
loealiter, begreiflidy , dad iſt, wenn die Stätt und 
törper drinnen fi) mit einander eben teinien, treſ⸗ 





fen und meffen, gleihmwie im Faß der Wen oder ii F 
Waſſer iſt, da der Wein nidyt mehr Raum sun F 
noch das Faß mehr Raumes gibt, denn fo viel da Ni F 
iſt; alfo ein Holz oder Baum im Waſſer nicht mt F 
Raumes nimpt, noch dad Waſſer gibt, denn fo wi P 
bes Baumes drinnen ift. Alfo ein Menſch in et 
wandelend nicht mehr Raums, von der Luft umb fh F 
ber nimpt, nod die Luft mehr gibt, denn fo grekie f 
Menſch ift. Auf die Weife meffen fi Staͤtt und Se PF 
per mit einander gleich abe von Stuͤck zu Stad; sh 
ale ein Kannengießer die Kannen in feiner Form db 
miffet, geußt und faſſet. 
Zum andern, ift ein Ding an eim Ort defimtm, 
unbegreiflih, wenn dad Ding oder Körper nicht are 
an eim Dre it, und ſich nicht abmiffet nach dem Kurs 
des Orts, da es ift, fondern kann etwa viel Rasnh 
etwa wenig Raums einnehmen. Alfo fagen fie, fi 
die Engel und Geifter an Etätten oder Oertern; tet 
alfo kann ein Engel oder Teufel In eim ganzen Hk 
oder Stadt fein; miederumb, kann er in einer Kamm, 
Laden oder Büchfen, ja in einer Nußſchalen fein. De 
Dre iſt wohl leiblich und begreifli und hat feine Huf 
nach der Länge, Breite und Dide; aber das, fo tw 
nen ift, bat nicht gleiche Länge, Breite oder Dide ml 
der Erxätte, darin es tft, ja es hat gar Beine Länge At 
Breite. So lefen wir im Evangelio, daß der Tal 
die Menfdien befigt und in fie fährer, und fuhren aut 
In die Edu. Sa 39) Marc 5. ficher, daß ein um 
Leslon In einem Menſchen waren, das waren bei ff 
taufend Teufel. Das heiße ich unbegreiflich om di 
Ort feinz denn mir konnens nicht begreifen noch a 
wie wir Die Körper abmefjen, und es iſt doch g 
an dem Drt. 
Auf folhe Weiſe war ber Leichnam Chrift, du 
aus dem verfchloffen Grabe fuhr, und zu den Jugc 
durch verfchloffene Thür kam, wie die Evangelia 
denn da ift Fein Meſſen noch Begreifen, an Ä 
Drt fein Häupt oder Zuffe find geweſt, da er bar W 
Steine fuhr, und mußte doch ja herburch; ba nah 
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Raum, fo gab ihm der Stein auch keinen Raum, 
n der Stein bleib Stein, ganz und feſt, wie 
und fein Leib bleib auch fo groß und did, als er 
ar. Er konnte doch daneben, wie er wollte, ſich 
begreiflich an Derten fehen lafien, da er Raum 
von dem Ort, und fidy abmefjen ließ nach feiner 
e: eben alfo ift und kann auch Chriftus im Brod 
ob er gleichwohl daneben fih kann begreiflich und 
irtich zeigen, wo er will. Denn wie ber verfiegelt 
ı und die verfchloffen Thür unverändert und unves 
elt blieben, und doch fein Leib zugleih war an dem 
da eitel Stein und Holz war: alfo iſt er auch Im” 
ment zugleich, da Brod und Wein ift, unb dody 
zum Bein fur fich felb6 bleiben unverwandelt umd 
ndert. 
Zum dritten, ift ein Ding an Derten repletive, 
atuͤrlich, das tft, wenn etwad zugleidh ganz und 
in allen Derten iſt, und alle Derte fullet, und doch . 
keinem Ort abgemefjen und begriffen wird, nady 
Raum ded Orts, da es If. Diefe Weife wird 
Sotte zugeeigent, wie er fagt im Propheten Jere⸗ 
3, 23: Ich bin ein Gott von nahe, und nicht 
erne; denn Himmel und Erden fulle ich ꝛc. Diefe 
eiſt uber alle Maß, uber unfer Vernunft unbes 
ich, und muß allein mit dem Glauben im Wort 
tem werben. 
Solchs alles habe ich darumb erzählet, daB man 
daß wohl mehr Weife find, ein Ding etwo zu 
denn die einige begreifliche, leibliche Weiſe, dar» 
bie Schwärmer fichen und gemaltiglih aus ber 
Mt erzwungen ift, daß Chriſtus Leib nicht muͤſſe 
; begeeiflich oder leiblich an eim Ort fein, da er 
u nimpt und gibt nad feiner Größe; benn er iſt 
Stein des Grabes geweſt, ohn folche begreifliche 
e, desgleichen in verſchloſſener Thür, wie fie nicht 
w konnen. Hat ernudafelbs konnen fein ohn Raum 
Beätte, feiner Größe gemäße, Lieber, warumb follt er 
auch im Brod alfo fein mügen ohn Raum und 
I feiner Größe gemaͤße? Wenn er aber auf diefe unbes 
Ihe Weiſe iſt, fo iſt er außer derleiblichen Ereaturn, 
wird nicht drinnen gefaffet noch abgemeffen. Wer kann 
16 polem. Er. ar BO. 14 
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aber wiffen,, wie ſolchs zugehe? Wer will beweiſen, du 
falſch ſei, ob jemand faget und hielte: Weil er arje 
der Creatur iſt, fo ift er freilich wo er wii, daß ihe 
alle Creatur fo durchlaͤuftig und gegenwärtig Fa, 
als 19) einem andern Körper feine leibliche Gtiu eder 
Sc! 

Siehe unfere leibliye Augen unb Gefihte = 
Wenn wir die Augen aufthun, fo ift unſer Geſichte ia 
eim Augensli uber funf oder ſechs Meile West, v 
zugleih an allen Derten, die In foldyen ſechs Pie 
find, gegenwärtig: und iſt doch nur ein Gefichte, iM 
Auge. Kann das ein leiblich Gefichte than, meinf W 
nicht, daß Gotted Gewalt konne aud eine Weiſe re 
den, daß auch alle Creaturn alfo gegen Chriltus tab 
feien gegenwäctig und durchläuftig? Ja ſprichſt 
damit bemeifeit du nicht, daß fo feit Danf hab, id 
beweiſe aber fo viel damit, daß die Schwärmer sl 
nicht konnen umbftoßen noch beweifen, daß Solchs gi 
liher Gewalt unmüglih ſei, welchs fie doch mails 
und follen beweifen: Beweifen (fage ich), folen M 
daß Gott keine Weife wiſſe, wie Chriftus Leib wi 
anders denn leiblicy und begreiflich etwo fein. BP 
das nicht chun, fo flehen ihre Lehre mie Schanden; 
konnen fie es ja nimmermehr thun. 

Weil aber wir aus der Schrift beweifen, daß Geo 
ſtus Leib kann auf mehr Weife, denn auf folde ib 
lihe Weiſe etwo fein, fo haben wir damit gung @ 
feitten, daß man den Worten folle gläusen, wie B 
lauten (das ift mein Leib), weil es wider kin 
Artikel des Glaubens ift, und dazu der Sach 
gemiß iſt; als da fie Chriftus Leib durch verinf: 
ten Stein und verfchloffene Thür führer. Dean md 
wir eine Weiſe Tonnen anzeigen uber die leibliche, v 
greiflihe Meife, wer wid fo kuͤhne fein, da} " 
Gotts Gewalt wollte meffen und umbfpannen, old I 
nicht auch wohl andere mehr Weife wiſſe? Lab’: 
body der Schwärmer Ding nicht beiteben, fie 
denn, daß Gotts Gewalt alfo zu mefjen und ja suiN 
fpannen fei, weit alle ihe Grund darauf ſiehet, u 





0) tan. 





nn 


— 21 — 


iftus Leib müfje allein an einem Dre fein Leiblicher 
d begreiflicher Weiſe. Aber bie gilt® nicht Antwore 


16, fondern Springens, und dieweil von Frau Als. 


fi plaudern. 

Und daß ih auf meine Sachen fomme, weil uns 
Glaube hält, dag CHriftus Got und Menſch iſt, 
d die zwo Naturn eine Perfon ift, alfo ?1) dag die 
ige Perfon nicht mag zurtrennet werden, fo kann 
freilich nad ber leiblichen, begreiflichen Weiſe fich er» 
zen, an welchem Det er willz wie er nad ber Auf 
:ehung thät, und am jungften Tage thun wird. 
er uber diefe Weiſe kann er auch der andern unbes 
üflichen Weiſe braudyen , wie wir aus dem Evanges 
beweifet haben Im Grabe und verfchloffener Thuͤr. 

Nu aber ein ſolch Menſch it, der ubernatürlich 
E Gott eine Perfon ift, und außer biefem Menſchen 
u Gott it; fo muß folgen, daß er auch nad der 
ten ubernafürlichen Meife fei und fein müge allents 
ben, wo Bott if, und Alles durch und durch voll 
riſtus fei, auch nad der Menſcheit; nicht nach der 
en, leiblichen, begreiflihen Welfe; fondern nach der 
natürlichen , göttlichen Meife. Denn hie mußt dus 
zen und fagen: Chriſtus nad ber Gottheit, wo ee 
» da ift er eine natürliche göttliche Perfon, und ift 
& natuͤrlich und perfonlih bafelbfi: wie das wohl 
meifer fein Empfängnif in Mutterleibe. Denn folt er 
Ues Sohn fein, fo mußte er natürlich und perfonli in 
witterleibe fein, und Manfch werden. Iſt er nu natürlich 
Bperfonlich mo er ift ; fo muß er daſelbs auch Menſch fein. 
an e6 find nicht zwo zurtrennete Perfonen, fondern ein 
Bos Perfon. Mo fie ift, da ift fie die einige unzurtren⸗ 
# Perfon. Und wo,du kannſt fagen: bie ift Gott: da 
ft du auch fagen: fo ift Chriſtus der Menſch auch da. 
‚ Und wo du einen Ort zeigen wurdeſt, ta Bott 
we und nicht ber Menſch, fo wäre die Perſon ſchon 
Fiyennet, weil ich alsdenn mit der Wahrheit kunnte 
va: Hie ift Gott, der nicht Menſch ift, und noch 
Menſch ward. Mir aber des Gottes nicht! denn 
saus wollt folgen, daß Raum und Stätte Die zwo 
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Naturn von einander fonderten unb bie Perſen zur 
neten, fo body der Tod und alle Teufel jie nid ku 
ten trennen noch von einander reifen. Und eb feh 
mir ein ſchlechter Chriſtus bleiben, ber nicht mehr tem 
an einem einzelen Drt zugleich eine göttlidye und merk 
lihe Perfon wire, und an allen andern Dıten meft 
er alleine ein bloßer abgefonderter Gott und getrüht 
Perfon fein, ohne Menſcheit. Mein Gefehe, ne 8 
mie Gott bin fegeft, da mußt du mir die Reafük 
mit binfegen: fie laffen fich nicht fondern und von @ 
ander trennen, es ift eine Perfon morden, und ſcheat 
die Menfcheit nicht fo von fich, wie Meiſter Hau Wi 
nen Rod autzeudht und von fidy legt, wenn er für 
fen gehet. R 
Denn daß ich den Einfältigen ein grob Sidi P 
gebe, die Menfcyeit iſt näher vereiniget mit Gott ME 
unfer Haut mit unferm Fleiſche, je näher dem Ö 
und Seele. Nu fo lange ter Menfch lebt und geiak 
it Haut und Fleiſch, Leib und Seele af aa 
- Ding und Perfon, daß fie nicht mügen zutrennet DEE. 
den, fondern wo die Seele ift, da muß der krib ch 
fein, wo das Fleiſch ift, da muß die Haut aud Mb 
und kannſt nicht fonderliche Stätt oder Raum git Bi 
da allein die Seele ohn Leib, als ein Arm dat 
Schale, oder da das Fleifh ohn Haut, als aa‘) Ä 
Erbeis ohn Hülfen fei; fondern wo eines ik, MÄR. 
das ander mit fein. Zlfo kannſt du auch aldi # 
Gottheit von der Menſcheit abfhälen, und fie etw 
fegen, da die Menfcheit nie mit fei; dens 
würdeft du die Perfon zutrennen und die Menſchei Pi 
Hülfen maden, ja zum Rod, ben die Gottbei 
und anzöge, darnach die Etätt oder Raum mwätt: 
ſollt alfo der leibliche Raum hie fo viel vermägm 
er die gottlihe Perſon zurtrennet, welche dei 
Engel noch alle Creatur mügen zutrennen. R 
Hie wirſt du mit Nicodemo fprechen, RUM 
Wie kann da6 zugehen? Sollen nu alle Sr AR 
Raum ein Raum und Staͤtt werden, oder (we ð 
Toͤlpelgeiſt, nach feinem groben fleiſchlichen tan, WP 
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ſoll die Menſcheit Chriſti ſich ausbreiten und 
wie ein Fell, fo weit ale Creatut find? Ant⸗ 
ih: Du mußt mit Mofe hie die alten Schuch 
ven, und mit Nicodemo neu geborn werden. 
deinem alten Dunkel, der nichts mehr denn die 
eiblihen begreiflihen Weiſe vernimpt, wirft du 
icht verfiehen; wie die Schwärmer thun, welhe 
nicht anders, denn als fei Die Gottheit Leiblicher, 
licher Weiſe allenthalben, als wäre Bott fo ein 
ußgebreitet Ding, das durdy und uber aus alle 
e reihe. Das merke dabei, weil fie une Schutd 
wir breiten und dehnen die Menfchheit aus, und 
unen die Sottheit damit, welche Wort Bärlich 
er leiblichen, begreiflihen Meife reden, wie ein 
im Wames und Hofen ſteckt, da Wames und 
ausgedehnet werben, daß fie ben Leib und bie 
Bel umbgeben. \ ’ 
eb dich, du grober Schwärmergeift, mit ſolchen 
Gedanken; kannſt du hie nicht höher?) nody 
denen, fo bleib hinter dem Ofen, und brat 
Birn und Aepfel, laß diefe Sache mit Frieden. 
doch ChHriftus durch verfchloffene Thür mit feinem 
und die Thür ward dennoch nidyt außgebehnet, 
in Leib eingezogen: wie ſollt denn hie die Menſch⸗ 
zgedehnet, oder die Gottheit eingezäunet werden, 
\ ein ander und höher Weiſe ift? 
's iſt hoch Ding (ſprichſt du,) und ich verftehe 
ht. Ja das Mage ih auch, daß diefe fleifhliche 
t, fo kaum auf der Erden kriehen konnen, im 
en unverfucht, in geiftlihen Sachen unerfahren, 
in der Höhe uber den Wolken fliegen, und ſolch 
heimliche, unbegreiflihe Sachen nicht nad Got 
zorten, fondern nach ihrem Kriechen und Schreis 
ıf Erden meſſen und richten. So gehets ihn 
wie die Poeten von dem Icaro fagen: denn fie 
auch frembde Federn (das if, Sprüde der 
t) geftohlen, und mit Wachſe angekleibt (daB iſt, 
© Vernunft ihrem Einn eben gemadht,) und flie⸗ 
Io in die Höhe. Aber das Wache zuſchmilzt, 
fallen Ins Meer und erfaufen In allerlei Jtrthum ıc. 
ren. 


- m — 





Chriſtus ſpricht: Hab Id euch von kkifdm De 
gen gefagt, und ihr glaͤubet nicht; mie melt!!) ik 
gläuten, wenn Id euch den bimmlifchen Dinzm r 
gen mürde. Siehe, das iſt voch alles irdiſch un Ink 
lich Ding, wenn Chriflus Leib durch den Erin mi 
Thuͤr gebet: denn fein Leib iſt ein Körper, dan au 
greifen kann, ſowohl als de: Stein mmd Bir Ih 
mod kangs feine Wernunfe begreifen, wie kin Bi]! 
und der Stein zugleich an einem Dre find, du mio t 
durch fähret, und wird bie der Stein micht geöftt md 
weiter ausgedehnet, und Cheiftus Leib wird nid lb 
ner noch enger eingesogen. Der Glaube muf fie Mi 
Vernunft bienden, und fie aus der leitlicen, Munilb 
hen Weife heben in die andere, unbegreiflicen BR 
bie fie nicht veritehet, und body nicht leugen fun. 

Muß nu die andere Weile durch den Blantın MP 
fanden werden, und die Vernunft mit ihrer ern, B 
greiflihen Weife untergehen; wie viel mebe mu ht 
Gtaube alleine bie fleben, und die Wernunft une 
hen in dee bimmlifchen, ubernatürlichen Weite, di Chr 
flus Leid In der Gottheit eine Perfon mit Get 
Denn das wird mir ja idermann zulaffen, deß gend 
ein ander, hoher Werfe ift, da Chriftus keib in wir 
gelten Etein und verfchloffen Thür iſt, denn dat 
der erften Weife in feinen Kleidern oder in — 
fo umb ihn heraeht, ſiht oder ſtebet. Denn he 
net und breitet ſich die Euft und Kieider and, za 
Größe feines Leids, daß die Augen fehen, mm 
Hände greifen mügen. Aber im Gtein und zit 
der feines. 

Weiter, fo muß mic idermann das and j 
daß noch viel ein höher Wefen und Weife ik, e 
Rus Leib mit Gott eine Perfon if, denn it 
Stein oder Thür iſt; denn Gott iſt Bein tisikh 
fondern ein Geift uber ale Ding. Go ift ja (I 
nicht eine Perfon mit dem Stein oder Thür, Mit 
mit Gott ift; darumb muß er mehe und tiefen fr 
der Gottheit / denn er im Steim oder Tpär if; 
wvwie er tiefer und näher im Gtein ober Khlie Aft, dad 
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Kleide ober Luft. Und fo der Stein oder Thhr 
nicht haben müffen ausdehnen oder breiten, noch 
Leib Chriſti umdzaͤunen; vielweniger wid hie in 
allerhoͤheſten Weiſe die Menſcheit ſich ausdehnen ®), 
dreiten, oder die Gottheit umbzaͤunen oder einziehen, 
der fleiſchliche Geiſt traͤumet. | | 
Denn der Geift muß mir hie fichen und bekennen, . 
Chriftus Leib gar viel ein höher, ubernatuͤrlicher 
fen babe, da er mit Gott eine Perfon if, denn er 
e, da er im verfiegelten Stein und Thür warz 
mal das bie hoͤheſte Weiſe und Weſen iſt und 
16 Höhere kann fein, denn dag ein Menf „mit 
:t eine Perfon if. Denn die ander Weiſe, wie 
iſtus Leid im Steine war, wird aud allen Heiligen 
Himmel gemein werden, daß fie mit ihrem Leite 
d alle Greatur fahren, gleichwie fie ſchon ist den 
jelen und Teufeln gemein iftz denn ber Engel kam 
Petro in den Kerker, Apoftg. 12, 7. fo kommen 
Dottergeifter täglih im verfchloffene Kammer und 
anoten. So muß er mie auch befennen, daß der 
in ei nicht ausgedehnet, noch Chriſtus Leib umb⸗ 
tet babe. 

Was gaudelt er denn von dem allerhöheften Wer 
und Meife, da Chriftus mit Gott eine Perfon tft, 
bafelbft jich bie Menfcheit mußte ausdehnen und 
t umbzäunen, wo fie ſollt mit Gott allenthalben 
dohn daß er damit feine grobe, fette, dicke Gedan⸗ 
anzeigt, daß er von Bott und Chrifto nie nicht ans 
gedacht habe, denn nach der erften, leiblichen, begreif 
n MWeife, Lieber, die Menfcheit fei an einem Ort oder 
Ben Deten, fo umbzäunet fie die Gottheit nicht, viel 
ger denn der Stein, fo an einem Ort war, feinen 
umbgäunet ; fondern fie ift mit Gott eine Perſon, 
wo Gott ift, da ift auch der Menſch: was Gott 
„das Heißt aud der Menfch gethan: mas. ber 
iſch leidet, das Heißt auch Gott gelitten. 

So hat nu Chriſtus einiger *%) Leib dreierlei We⸗ 
oder ale drei Weiſe etwo zu fein. Erftlich, bie 
äflihe, leibliche Weife, wie er auf Erden leiblich 
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ging, da er Raum nahm und gab, nach feine Gh; 
folche Weife kann er noch brauchen wenn er mil, = 
er nad) der Auferftehung thät, und am Juͤngſten dag 
brauchen wird, wie Paulus fagt I Sim. 6: Bıda 
wird offenbarn 97) der felige Bott 2c. und Gelff3,!: 
Wenn Chriftus euer Leben ſich offenbarn wird x 
ſolche Weiſe ift er nicht in Gott oder bei dem Buz 
noch im Himmel, wie der tolle Geiſt träumet; km 
Gott ift nicht ein leiblicher Raum oder Staͤt. Un 
bierauf geben die Sprüche, fo die Geifkler fuhren, mt 
Chriftus die Welt verlaffe, und zum Vater get ı 
Zum andern, die unbegreifliche, geiſtliche Beif 
er keinen Raum nimpt noch gibt, fendern durch ak 
Gteatur fähret, wo er will, wie mein Gefiäte (5 
grobe Gleichniß gebe,) durch Luft, Licht oder Veſe 
fähret und ift, und nit Raum nimpt voch gibt; We 


ein Klang oder Ton durch Luft und Waſſer oder Dat f 


und Wand fähret und ift, und auch nicht Naumnmmil 
noch gibt; item wie Licht und Hitze durch Luft, 8* 
fee, Glas, Croftallen und dergleichen fähret und ib 
und auch nicht Raum gibt nody nimpt und bergleiäkt 
vielmehr. Solcher Weife hat er gebraucht, da er as 
verſchloſſenem Grabe fuhr, und durch verfcieffme Ih 
am, und im Brod und Bein ins Abentmahl, un!) 


wie man gläubt, da er von feiner Mutter geborm mar Fi 


Zum dritten, die göttliche, bimmtifcye 19) Bch 
ba ee mit Gott eine Perfon iſt, nad welcher 
alle Greaturn ihm gar viel durchläuftiger und HP 
wöärtiger fein müffen, denn fie find nach det 
Weiſe; denn foer nach derfeibigen andern Weiſe fans ah 
fein in und bei den Greaturn, daß fie ihm nicht fühl 
rühren, meſſen noch begreifen; wie vielmehe wit © 
nach diefer hoben dritten Weife in allen Creatum 
derlicher fein, daß fie ihn nicht meffen noch begreifen font 


vielmehr, daß er fie fur fich hat negenwärtig, miffe WM | 


begreift? Denn bu mußt dieß Wefen Chrifli, fo at 
Gott eine Perfon iſt, gar weit, weit außer den Greitkt 
fegen, fo weit als Gott draußen til ; wieberumb fo tief —2 
nahe in alle Sreatur ſetzen, als Gott drinnen if, ima® 
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je unzertrennete Perſon mit Gotte. Wo Bott iſt, 
iß ee auch fein, oder unſer Glaube iſt falſch. 

Wer will aber ſagen oder denken, wie ſolchs zugebe ? 
viffen wohl, daß alſo ſei, daß er in Gott außer als 
reaturn und mit Gott eine Perfon ift; aber wie es 
, wiffen wie nicht, es ift uber Natur und Vers 
„auch aller Engel im Himmel, alleine Gott bes 
und bekannt. Weil e6 denn uns unbelannt, und 
vahr iſt, fo follen wir feine Wort nicht eheleugen, 
iffen denn zu beweifen gewiß, daß Chriftus Leib 
Dinge nicht müge fein, wo Gott if) und daß 
Meife zu fein, falfch fei, weiche die Schwärmer 
beweifen , aber fie werdens lafien. 

Ib nu Gost noch mehr Weife habe und wiffe, 
hriſtus Leib etwo fei, will ich hiemit nicht vers 
„ fondern angezeigt haben, wie grobe Dempel uns 
chwaͤrmer find, daß fie Chriftus Leibe nicht mebe 
die erſte, begreifliche Weife zugeben. Wiewohl fie 
diefelbigen nicht konnen bemweifen, daß fie wider 
ı Verftand fei; denn ichs in keinen Weg leugen 
daß Gottes Gewalt nicht folte fo viel vermügen, 
In Leib zugleich an vielen Orten fein müge, auch 
yer, . begreiflicher Weife. Denn wer will beweis 
bag Sort ſolchs nicht vermag? Mer bat feinee 
it ein Ende gefehen? Die Schwärmer denken 
alfo, Gott vermüge ed nicht; aber wer will ih» 
Denken gläuben? Womit machen fie fol Dens 
ewiß. | 

Bite denen und iſt gnug, fo will ich auch denken, 
‚denn fie, und alfo fagen: Wenn Chriftus Leib 
an einem Drt wäre (wie fie gaudeln,) im Hims 
fo mügen dennod alle Greaturn fur ihm und umb 
er fein, wie eine belle, durdhfichtige Luft. Denn 
efagt ift, ein Geiſt fiehet, fähret und hoͤret durch 
ifeene Mauer, fo bel und leicht, ale ih duch 
uft oder Glas fehe oder höre, und was unſerm 
te did oder finfter ift, ale Holz, Stein und Erz, 
ſt eim Geift wie ein Glas, ja wie eine belle Luftz 
yenn das die Poltergeifler und Engel wohl bemeis 
und Chriftus auch im verfiegelten Stein und vers 
jener Zhüs bemweifet hat. | 
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Nu hab ih wohl Eryſtallen ober Ebelzelen gb 
ben, da inmendig etwa ein Fuͤnklin oder Flımnm, 
im opalo iſt, oder ein Woͤlklin oder fonft ein 
iſt, und doch daffeltige Blöslin oder Woͤllin füdat 
als fei es an allen Enden des Steines; deun m mM}. 
den Stein hinkehret oder wendet, fo ſiehet man Id 
Biäslin, als fel es vorn an im Etein, fe Hd 
mitten innen iſt. Ich rede ist nicht aus de Eiik I, 
es gilt Denkens, oder loß gleich Schwaͤrwer «BE I, 
Henn nu Ghriftus auch alfo im Mittel aller Cruit 5, 
fäße, aleih an einem Drt,wiedas Blaͤs lin oder Zunft J 
Groftall, und mir reurde ein Drt der Greaturn farhll N 
als daß Brod und Wein durchs Wort mir wird frei fi 
gleichwie mir ein Drt des Eryſtalls far die Isa 
fiellet wurde, folt ih nicht faaen konnen: Giche MER, 
Ehriftus Leib wahrbaftig im Brob; gleiauie Id ME:f, 
Eiche da iſt das Fünklin gleich vorn on IM Er! 
Meinft du nicht, dag Bott viel wönberbarlider 0 I 
wahrhaftiger konne Chriftus Leib im Brod barkeden I; 
(ob er ateih an einem Drt im Himmel wire,) van Bt 
das Fünktin Im Errftaß furgefiellet wird. Mit denk I 
kaß ſolchs gewiß fo ſei; ſondern daß Bett ſele DM 
unmüglich fei, auf daß ich den Schwaͤrmern Mt Mi, 
was zu fpotten und fätfchlidy zu deuten gebe, wi MEI 
ft; aber doch gleichwohl dadurch auch anzeize, wir | 
ihr Ding nicht konnen erhalten, noch unfım | 
verfamnen, wenns glei wahr wäre, ba ft | 
Cbriſtus fei im Himmel on einem fontern Dr: & 
wohl fie daſſelbige auch nicht wiſſen noch beweil® 
gar ferne find fie von der gewiſſen Wahrhet: 
wenn ihr Denten gleich recht wäre (al ‚nik 
dennoch fie damit ihr Mbendmaahl miche brmeiia: M 
eitel Brod da fei, noch unfere vmdſtoßen kenne. 

Weiter, auf daß fie fehen, mie gar eb Tine Sl 
fei, obn Schrift etwas denken, nehme ich far A 
die Gleichniß Laurentii Vallenſis. Es ſtehet —X 
Prediger und predigt, feine Stimm iſt ein einig: OR 
me, bie aus feinem Munde gebet, uud in (il 
Munde gemadyt wird und iſt; no& Tempe di d 
mige Stimme, fo an einem Ort If}, männlich in feel 

m Munde, in vier, ff taufend aber"gehen tamfenh DI 
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In eitem Augenblick, und iſt doch kein anbere 
ım in denfeldigen viel taufend Ohren, benn die in 
Dredigers Munde ift, und HE zugleih in einem 
nblid ein einige Stimm im. Munde des Predigers 
allen. Ohren des Volks, als wäre fein Mund und 
bren ohn alles Mittel ein Drt, da die Stimme wäre. 
Lieber, kann Bott ſolchs thun mit einer leiblichen 
me, warumb folt ers nicht viel mehr thun kon⸗ 
nit dem Leibe Chriſti, ob er gleich an einem Ort 
(wie fie fagen,) und dennoch zugleih an vielen 
ı wahrhaftig in Brod und Wein fein, als in 
n Ohren? weil fein Leib viel gefchwinder und 
:e iſt, denn Peine Stimme, und ift ihm alle Greatur 
läuftiger, denn dieifuft der Stimme iſt, wieer das 
rabeftein beweifet hat, fintemat kein Stimm fo leicht 
einen Stein fahren kann, als Ehriftus Leib thdt. 
Solchs fage ımd denke ich abermal nicht weiter, 
fo fern der Schwärmer Denken wahr fe, daß 
tus an einem Ort leiblich und begreiflich fei: auf 
u feheft zum Uberfluß, wenn fie gleich daſſelbige 
ten, daß dennoch gleichwohl fein Leib im Abends 
fein kann durch göttliche Kraft, weil ſolchs wohl 
zern Creaturn, als der Stimm und Ton oder Hall 
nicht allein müglih, fondern auch natürlich und 
nlich, dazu greiflih und empfindlid if; darumb 
‚räume nicht beftehen, daß eitel Brod im Abend⸗ 
fein müffe, weil Chriftus Leib im Himmel ift. 
Noch Eines, atfo hat man auch unter dem Papſt⸗ 
gelehret, wenn ein Spiegel in taufend Stuͤcke ger 
m würde, dennoch bliebe in eim iglihen Städe 
bige ganze Bilde, das zuvor im ganzen Spiegel 
e erfchien. Hie ift ein einiges Antlis, daB dafur 
und drein fiehet, und iſt doch in allen Stuͤcken 
daffelbige Antlig ganz und völig In einem Augen» 
Mie wenn Chtiſtus auch alfo wäre in Brod 
Bein und allenthalben: denn kann Sort ſolchs mit 
Antlig: and Spiegel thun, daß fein Antlig augen» 
ch in taufend Stuͤcken oder Spiegeln iſt; warumb 
er nicht auch Chriſtus einigen Leib alfo machen, 
che allein fein Bilde, fondern er ſelbs am viel 
n zugleich wäre, ob er gleich im Himmel an ei es 


nem Ort fei, weit fein Leib viel Leichter IR zu fahrn 
ins Brod und Wein, denn ein Antlig in den Epind 
al® der auch durch Stein und Eiſen fährer, dedurh 
kein Bilde oder Antlig fährer? 
O du zweifaltiger Papift, werden fie hie [hrs 
Wohlan ſchrei, wer da fehreie, mit Schreien wird mas 
lange nicht antworten, noch nichts umbftofen; fi 
würden die Gaͤnſe oder Efel ober volle Baurem 
wohl Theologen fein. So hab ich auch nod kein Erl? || 
gefehen, das die Schwärmer, die großen Rolandı ul 
| 







KRieſen, hätten dem Papſt abgefhlagen, das fie ſo MR 
. oder billig wieder die Papiſten möchten rühmen. Di 
armen Hölzer und Steine, die Bilder, haben fie & P 

wenig angemäulet, aber body nicht gebiffen. Die = 
und Abendmahl greifen fie igt an, aber eb ikmd fi 
nicht ausgefuhret. h 

Ich weiß auch faft wohl, daß fie malgen Hanf 
fagen: Die Bilder im Spiegel find nicht das Axt 
felbs , fondern fein Gleichniß, wie Brod und Bi |" 
des Heren Leibs Zeichen find; darumb ſolch Glihe 
mebr fur fie, denn wider jie fei. Aber ich weiß ent BR 
wohl wiederumb, dag Brod und Mein nicht glelh 
des Hecin Leib, als das Bilde im Spiegel dem 30 Fi 
fig if. Drumb ſtehet mein Gleichniß darauf: & 
Gott in eim Augenbiid fo viel “Bilder eines 
im Spiegel machen kann, und ſolch wuͤnderlich DW 
natürlich geſchicht und fichtbarlich ; fo fol es viel mi F' 
zu gläuben fein, daß er Chriſtus Leib konne mit 
wahrhaftig an viel Derten in Brod und Wein, us P 
glei an einem leiblichen Dit wäre, mie fie tim: 
aufs daß ich anzeige, wie gar nichts ihr Dunkle 
als der nicht mehr denn die einige begreiflihe 
von Chriſto gedenft, und wenn ſolchs gleich wahr 
dennoch nicht draus folgete, was fie draus far“ 
wollen. Nu aber folgets vielmeniger, weil Char 
Leib nicht ſolcher Teiblicher, begreiflicher Weiſe im I 
mel ift, noch fie auch bewähren konnen, baf —X 
im Himmel ſei. 

Daß nu der Geiſt wider mich ſchwaͤrmet, we 
Chriſtus Leib folle allenthalben fein, wo Gott iR. P 
wurde ich ein Marcionift werden und einen geriä® 
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sahen, weil fein Leib nicht koͤnnte fo groß 
ı6gebehnet werden, daf er bie Gottheit, fo 
ift, umbzäunet: antwort ich erftlih, bag 
Heift vielleicht fur großem Kugel und Muth⸗ 
; denn er beweiſets nicht, daß ſolchs aus 
ve folge; drumb acht ich ſolch Gewaͤſche 


ındern, weiß er wohl, quod allegare incon- 
on est solvere argumenta. Wenn es gnug 
einer ſpraͤche, es reimet fich nicht, for kunnte 
des Glaubens, ja kein Recht in der Welt 
Kber der flolze, hochmuͤthige Geiſt laͤßt fich 
mn er bloß daher fagt, es reimet ſich nicht, 
ſolchs wurde draus folgen, fo müffe es alfo 
irf es nicht beweifen. Zum dritten, albt ee 
grobe Toͤlpelgedanken an Tag, daß>9) er 
8 von Gottes MWefen an allen Derten denket, 
i Gott ein großes, weites Wefen, das die 
und turhaus raget: gleich als wenn ein 
uU Stroh ftedet, und oben und unten den⸗ 
get, eben nach der erften, leiblichen, begreiflis 
Da wurde freilich Chriſtus Leib ein lau⸗ 
und Gefpenft fein, als ein großer Stroh⸗ 
ort mit Himmel und Erden innen waͤrez 
richt grod gnug von Gott geredt und gedacht? 
wie reden nicht alfo, fondern fagen, daß 
ein ſolch ausgeredt, lang, breit, did, hoch, 
ſei, fondern ein ubernatürlich, unerforſchlich 
z zugleich in eimiglichen Körnlin ganz und gar, 
h in allen und uber allen und außer allen Crea⸗ 
umb darfs feines Umbzaͤunens hie, wieder Geift 
Denn ein Leib ift der Gottheit viel, viel zu weit, 
n vieltaufend Gottheit drinnen fein; wiederumb 
iet 21) zu enge, dag nicht eine Boteheit drinnen 
Nichts ift fo Mein, Gott iſt noch kleiner; 
fo groß, Gott ift noch größerz nichts ift fo 
iſt noch kürzer; nichts iſt 2) fo ang, Gott 
ngerz nichts iſt fo breit, Sort iſt noch breb⸗ 
ift fo ſchmal, Gott ift noch fchmäler, und 


51) „viel“ iſt bei Walch nick wiederholt. 60) „iſt⸗ fedll. * 
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zugleich Menſch und Gott ſein, ſo laͤßt ihn auch 
erſt einige Ort nicht zugleich Menſch und Gott 

Denn ſo Ort oder Staͤtte kann die Perſon zu⸗ 
nen, fo thuts bie erſte Staͤtt eben ſowohl, als die 
en ale. Hie ſollt man haben geantwort, darauf 
3 ich, ba ich anzeigete, wie Gott und Menſch eine 
»n wäre, und Chrtiſtus dadurch ein ubernatürlidy 
en oder Weiſe haͤtte bekommen, zu ſein an allen 


. 
Wollen wir Chriften fein, und recht von Chriſto 
m und reden, fo muſſen wie ja alfo von ihm den⸗ 
baß die Gottheit fei außer und uber allen Crea⸗ 
ı. Zum andern, müfjeg wir denken, baß bie 
ſcheit (wiewohl jie auch eine Greatur iſt,) . aber 
fie alleine, und fonft keine, alfo an Bott klebet, 
ſte eine Perfon mie dee Gotthelt ift, fo muß fie auch 
e, uber und außer allen andern Ersaturn fein, doch 
e Gott alleine. Wohlan, das iſt unfer Glaube. 
Lommen wir nu mit Chriſto außer-allen Creaturn, 
: nah der Menſcheit und Gottheit, da find 53) 
in eim andern Lande mit der Menfcheit, denn da 
ruf Erden gieng, nämli außer und uber allen 
turn, bloß im der Gottheit. Nu lag den Glaus 
Bie richten und fchliegen. Außer den Creaturn iſt 
® denn Bott, und diefe Menfcheit iſt darnach auch 
e den Creaturn, fo muß fie fein, da Bott ift, das 
de nimmermehr; wefentlid aber kann fie nicht Gott 
Aber weil fie oben aus uber alle Ereatur an 
wefentlihen Gott reiht und klebt, und ift, da 
ift, fo muß jie zum wenigften perfonlid Gott 
und alfo aud an allem Drt fein, da Gott iſt. 
Wohl its wahr, dag unfer Vernunft hie fih naͤr⸗ 
Fellet zu denken, weil fie das Wörtlin (in) ges 
ge ift nicht anders zu verflehen, denn auf eine - 
g, begreifliche Weile, wie Stroh im Sıde und‘ 
ins Korbe if. Drumb wo fie hörst, dag Gott 
bem odee in dieſem, denkt fie immer des Strob⸗ 
np >) Brodkorbes. Uber der Glaube vernimpt, 
) gleich fo viel in dieſer Sachen gilt, ale uber, 
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außer, unter, durch und wieder herdurch 
halben. Ach was rede Ih von fo hohen 

doch unausfpredli find, und fur den Eit 
nörhig, fur den Schwaͤrmern aber gar umbfent, kp 
auch ſchaͤdlich; denn fie verſtehens dech fo wenig, «4 
ber Efel den Pfalter, ohn daß fie etwa ein Staͤca 
raus zwacken mugen, das fie läftern und ſchaͤnden 
damit fie der Haͤuptſachen muͤßig gehen und ubehiy 
fen, wie ber Zwingel bie narret, und aus meiner Ke 
zeucht, daß, fo Chriſtus allenthalben fei, fo konn 
mit dem Munde nicht empfangen werden, oder ie 

Mund mußte auch allenthalben fein. Das heist mel 

ein rechte muchwillige Bosheit, da der Teufel ch 

feld6 mit anzeigt. 

Drumb will ich auch hiemit aufhören von Mei 
Stuͤcke zu reden; wenn au varhen ift, der bat jimm 
gnug; wer aber nicht will, der führe immer hin. Da 
Einfättigen it gnug an den einfältigen Worten Ch 
die er im Abendmahl fagt: Das ift mein keib, 
die Schwärmer nichts Gewiſſes noch WBeftäntigd W 
wider aufbringen, noch auf ein einiges Erid rl 
antworten. Denn wer in biefer großen Eadın fr 
den wird auf einem einigen faulen Grunde, dm 
man billig verdächtig halten und meiden; fonderlid I} 
fle Hohmürhig und fiher fi rühmen, fie haden Ede 
und fei Aues gewiß, wie vielmehr fol man fie dd P 
trrigen, aufgeblafen Rottengeifter halten, weil eh 
auf einem allein, fondern auf eitel lofen Gründen 
den werden, daß fie auch fo vielmal offenmiqh By 
und auf kein Etüd richtig antworten. 

Und infonderbeit in der Imingel hinfurt x⸗ 
wert), daß man ibm mehr antworten folle, er 
rufe denn feine läfterlihe Addofin. Denn mie DE 
ſpricht: Ein öffentliche Lügen iſt feiner Antıwert weh} 
alfo iſt auch der al6 ein öffentlicher Keger zu md 
der einen öffentlichen Artilel des Glaubens Lmget M 
leuget der Zwingel nicht allein biefen höheften, 
fen Artikel (daß Gottes Sohn far uns geforce 
fondern läftert daffelbige Dazu und fpridt, eb MM 
allergreulichft Kegerei, fo je geweſt If. Dahin faht 

Myglen fein Dünte und die verdampte Addon, vac 






Id allen 
de 





on Cheifli zurtrennet, unb läßt uns Beinen ans 
riſtum bleiben, denn einen lautern Menfchen, 
uns geflorben und uns erlöfet, habe. Welche 
Herz kann doch ſolchs Hören ober leiden Iſt doch 
e ganze dhriftliche Glaube und aller Welt Seli⸗ 
tdinge weggenommen und verdampt. Denn 
in duch Deenfcheit erlöfet ift, des iſt freilich 
ht erlöfet, wird auch nimmermehe erlöfet. 
: davon weiter zu handeln, ift ist nicht Zeit 
um. Ich befenne fur mich, daß ich den Zwin⸗ 
einen Unchriften halte mit aller feiner Lehrez 
halt und lehret Bein Stud des chriſtlichen 
8 recht, und iſt ärger worden fiebenmal, benn 
n Papiſt war, nad dem Urtheil Chriſti, Matth. 
Es wird mit folhem Menfchen hernach Ärger, 
; vorhin war. Solch Bekenntniß thu ih, auf 
fur Gott und der Welt entfchulbdigt fei, ale 
mit Zwingels Lehre nicht theilhaftig bin noch 
[ ewiglich. 
ımma Summarum, wie laſſen bie eine Alloͤo⸗ 
y Heterofin, noch Ithipoͤian zu, noch einiges 
wert, das Zwingel aus feinem Gaudelfad ers 
gt. Grund wollen wie aus der Schrift haben, 
ht Kunft aus feinem Gedicht. Fragen audy 
arnach, daß er fo graufam hie tobet und ſchaͤu⸗ 
„, als rodre er befeffen fur großem Zorn. Mit 
nd Stimm wird man unfern Verſtand nice 
‚ Das will dem zomigen Geift nicht eraus, 
3 gewiß gemacht wurde, wie Chriftus Leib nicht 
ugleih im Himmel und Abendmahl fein, wie 
rt lauten, das ift mein Leib. Vielleicht fur 
Zorn oder fur hoher Maͤßikeit Läffet er das 
liegen und rauſcht furüber, und lehret uns bie 
ue tropos, ohn alle Noiy. 
enn daß erfchleußt und folgert daher: Wo meine 
ollt beftehen, daß Chriſtus Leib fei allenthalben, 
te ift, fo wäre Chriftus Leib alterum iufinitum, 
ndlidy Ding, gleichwie Gott feiber zc. Das künnt 
r wobl fehen, wo ber Zorn ihn nicht blendet, daß 





hwörmet‘ , aber in einer Note: „ſchaumen 
pelem. GSchr. [12 Bd. 15 


= 





tes Angeſicht im Himmel. Dienen f 
fie bei uns auf Erden, und ſehen doch 
Angeficht im Himmel; dennoch find fü 
oder unendlicher Natur. 

Der grobe Geiſt weiß nod nichts 
met fein beißt, und will Gölgerei 1 
Denn da ih fagt, wie Chriftus im £ 
er nod auf Erden ging, wie Joh. 3, 
Menfhen Sohn, der Im Himmel If ıc 
hat er da zu fölgern und zu gaudeln 
(ſoricht er,) Chriftus dazumal tm Him 
und teintt man aud im Himmel? © 
man aud im Himmel? Schlaͤft und 
im Himmel? Siehe, wobin du komp| 
ther, pfu dein mal an. Wie bünkt L 
Sieg des Geiftst Conftantinopel hat e 
nen, und den Türken gefreffen, da gef 
ſack in Springen mit eitel Audofin un 

Aber fahr hin du ſchoͤner Teufel ı 
fen fage mir, 066 nicht höher und gr 
Menfcheit in Gott, ja mit Gott eine Perfi 
fie im Himmel it? IM Gott nicht 55h 
denn der Himmel? Nu ift ja Chriſtu 
Wutterleib an höher und tiefer im Got 
geweſt, denn kein Engei; fo If fie freitiı 
Himmel geweft, denn kein Engel. Denn ı 
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et man auch in bee Gottheit? Siehe, wo bu Hin 
pſt, du toller Johannes Evangeliſt, der du ums 
en willt, daß Chriſtus Gott und In ber Gottheit 
Denn fo bei Gott Fein Sterben noch Leiden, noch 
en, noch Trinken ift, fo kann Chriſtus Menfcheit 
t bei Bott fein, vielmeniger kann fie mit Gott eine 
fon fein. Da wollt ih bin (fpricht ber Zeufel,) 
. meiner Gaͤuckelei; aber du feindfeliger Luther zeife 
mir bie dem Gäudelfad den Boden aus. - 
Kann nu Chriflus zugleih auf Erden leiden und 
ben, ob er wohl in der Gottheit und mit Gott eine 
fon if; warumb folt er nicht viel mehr auf Erben 
en konnen, ob er fon zugleih im Himmel ift. 
Uts der Dimmel bindern, viel mehr wurde es die 
teheit hindern: ja, wie wenn ich ſpraͤche, dag nicht 
in Chriftus im Himmel war, da er auf Erden ging, 
een auch die Apoftel und wir allefampt, fo wir auf 
en ſterblich find, fo fern wir an Chriflo glauben ? 
ſollt ſich allererft ein Gerumpel in Zwingels Gauk⸗ 
ck heben, Da wurde er fölgern und fchließen: 
mdigt man auch im Dimmel? Irret man auch im 
mel? Ficht der Teufel auch im Himmel an? Ber 
ex die Welt und auch im Himmel? Meist uns 
Th und Blut aud im Himmelf und fo fortan, 
m wie fündigen und irren ohn Unterlaß, wie das 
er unfer lehtet, Vergib uns unfer Schuld, und wer 
immer angefochten vom Teufel, Welt und Fleiſch. 
: der Weiſe ſollteſt du wohl den Teufel und bie 
, Fleiſch und Blut in den Himmel fegen. Siche 
„wo du hin kompſt, du toller Luther. Pfu, willt 
moch nicht greifen, daß unfer Geiſt kein Gaudeler 
da haft dus einmal, 
Wie fol ich ibm thun? Gt. Paulus bat mid) 
vet, da er fpriht Eph. I, 3.: Gott hat uns 
genet mit allerlei geiftlihem Segen im himmliſchen 
fen. Und abermal Gap. 2, 5. 6: Er bat une 
int Chriflo Iebendig gemacht, und bat uns fampt 
wauferweckt, und fampt ibm ins himmliſche Weſen 
m laſſen, und Col. 3, 3. ſpricht er: Unfer Leben 
mie Chrifto - in Gott verborgen. Das muß freilich 
Himmel fein; aber ber Geiſt kann bie wohl feinen 
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Gauckelſack anrufen, daß er ihm eraus gebe etwa am 
Audofin oder Srhipöian, die und bie wechſeln, w 
eine fur das ander nehmen Lehre, daß Himmel ii 
ſoll Erden heißen: wie er Joh. 6, 55. auch nik, 
daß Chriftus Fleiſch muß feine Gottheit heißen. Dem 
die Alloͤoſis iſt Meifterin in der Schrift, und me mi 
nicht wollen gläuben, wird er uns mit Gölgen ab |i 
dringen und fagen: Sind mir doch nicht anf im 
Deleberge, und von dannen gen Himmel geiahet J 
fondern bie in deutfhen Landen; darumb mıf & 
Paulus Himmel fo vis! als Erden heigen. Dem we fi 
fer Geift heißt Himmel nicht mehr, denn daß e mi 
Fingern und Augen uber ſich zeigen mag, ba die Er 
und Mond ftehen; und weil diefelbigen nimm A 
ſtehen, halt ich, fie geben Chrifto einen folden Di | 
im Himmel, da er nimmer ſtille figen kann. De 
ich kann nicht denken, noch aus ihn bringen, OR 
doch fur einen Ort Chriſto im Himmel geben. IM 
laß fahren, mas ta fähret. 

Alfo auf meinen Spruch aus Coloſ. 2, 9. & 
ganze Fulle der Gottheit wohnet in Chriſto Ih 
2c. darf er nicht mehr fagen , denn: Leibhaftig hi" 
ſentlich; gerade als wäre Chriftus nicht auch 
her Bott geweſt, ehe denn er Leibhaftig im 
mohnete. Es ift fein, daß der Geiſt mag dentn 
er will, und darfs nicht bemeifen. Gleichwie ach WM 
Spruch Eph. 4, 10. Chrijtus iſt hinunter geile fi 
und uber alle Himmel aufgefahren, auf daß | 
fullet. Hie heiße er fulen, die Heilige Schrift Mb Ei 
len, und jauchzt abermal wider den tollen Lurktı ® 5 
hätte er die Hölle zubrodyen. Daß ers aber foite Kb | 
fen, das ift nicht Noth, iſt gnug, daß ber R 
fagt, fo iſt denn gnug geantwort, unb unft 
ſtand falſch. 

Aber da trifft er den Luther allererſt recht, MR 
feine Foͤlgerkunſt beweifet uber dem Spruch 
Wo ich bin, da ſollt ihr auch fein. Siehe, ſprit © 
Iſt Chriſtus allenthalben, fo muſſen wir auch m 
halben fein. Mich wundert, daß er nicht aub ae 
fölgern mag: weil wie find, wo Cheiftus if, fe 













N ten wie auch ale Bott und Menſch fein; bean 
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ift, da er Gott und Menſch ifl. Item, Cheiftus 
durch verjiegelten Stein und verfchloffene Thür, 
zb müffen wir auch dadurch fahren. Item, Chris 
iſt geiftlih In uns, fo muͤſſen wir auch geiftlich 
ms fein ıc. | 
Ja wiederumb moͤcht er wohl fölgern: Wo Chris 
ift, da konnen wir nicht fein; denn es leider ſich 
fo wenig, daß viel Leibe an einem Det find, ale, 
ein Leib an viel Derten ſei; fondern weil Chriſtus 
a fondern Det befigt im Himmel (mie fie fagen,) 
nuß darnach ein igliher aud feinen fondern Ort 
m. Weil nu diefer Spruch (mo ich bin, ba follt 
auch fein,) wider die Schrift und Glauben if, 
er folte verflanden werden, nachdem er lautet, fo 
5 Frau Altdofis oder Heteroſis oder vielleicht die ges 
ae figura Narrosis bie Gevatter werden, und uns 
rechten Verſtand helfen. Kann ich nicht aud) 
ihre Kolgerei treiben? 
Nu eine Sau foll keine Taube fein, und der Kuk⸗ 
muß keine Nachtgall fein. Der flolze Zeufel han» 
In dee Schrift, wie er will, und zeigt mit ſolchem 
rackelwerk an, daß, weil er nicht antworten kann, 
ee fein Gefpötte an und uben. Wir wifjen aber, 
die Echrift diefen einigen Menſchen und : keinen 
ze zur Rechten Gottes fest. Ob wir nu gleich fein 
den, da er ift, nach der erften oder andern Weife, 
droben gezeiget, fo werden wir doch nicht auf Die 
ten Weife fein, wo er ift, nämlih zur Rechten 
ttes eine Perfon mit Gott, nadı welcher Weife er 
wo Gott ift. Sa weil er allenthalben ift, fo find 
> freilich, da er ift: denn er muß ja bei uns auch 
r, ſoll er allenthalben fein. Solchs ſollt der Foͤlger⸗ 
ſt haben umbgeftoßen, fo menget ers in einander, 
d will nicht mehr wiffen, denn die einige begreifli» 
n Weite. Darüber muß er denn nichts uberall 
Ten und felb6 nicht® verfichen, was er ſchwaͤrmet. 
Das fei gnug von diefem erften Hauptflüd; denn 
bdieſen erzähleten Sprüchen und Antworten de6 
iſts kann idvermann wohl fehen, daß alle ihr Kunft 
viel Plaudern und Echreien, aber nichts antworten, 
h verfichen konnen ; und je mehr Schrift fie fuhren, je 
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mehr fie ihre Thorheit an Tag geben. Weln sul 
dem andern Spruch (Fleiſch iſt fein nüge) u Wr 
dein und hören, ob der Teufel antworten eder fmEl 
wolle. 

Erſtlich, da ich geſchrieben harte, daß Chef 
Fleiſch nicht gehoͤret unter den Spruch Jebamu?t 
Mas aus Fleiſch geboren iſt, das iſt Fieiſch, fh 
unter diefen: Was aus Geiſt geboren ift, bad NACH 
und hatte ſolchs gar mädhtiglich deweiſet, aus url 
Glauben und Evanaelio, da der Enger zu \sofeb Ir 
Matıb. 1, 23: Das in Maria geboren if, dat ihwt 
dem Heiligen Geift, und Buc. I, 35: Das in Mi 
born wird, ift Heiligsc. Wider ſolche Donnerihlig @ 1 
Schrift thut ee nicht mehr, denn S®) fegt feinen | 
und nadeten Geifer daher, und fpricht: Chrikusäll F 
ſei auch aus Fleiſch geboren, und ich thue Unreht: WE 
ich eitel Geilt draus made. Solchs it niot m 
(wie ichs verftehe,) denn als wollt ber hoffärtiae 9 Fi 
fel fo viet fagen: Du amächtiger, toller Luther, ſelt 4 Fi 
dir antworten und deine Spruͤche verlegen? Jh 48 E 
in Mich. Sch ſage, Chriſtus Fleiſch fei aus Flifk 
boren; da laß es bei bleiben, und mude kein BER 
dawider. 
Die ſollt Ib nu wohl ſagen, Gn. Zune, Bi F 
ihr fügt, das iſt recht und darf feiner Beacich 
wenn mir fo geringe an der Sachen gelegen min dB 
dem Geifte, weicher, wo er fublet, bag er von mu P} 
troffen wird, entweder [pringet oder zuͤrnet, ob 
let ein Wort oder zwei die Hälfe, und heißte des @ 
Antwort. 

Wir miffen aber, daß Chriftus Fleiſch wit Il E 
unter den Spruch gebören (mas aus Zieife gie 
if. das iſt Fleiſch), wenn es gleich nchenmal ein geil 
wäre, oder fünfzeben Alldofes eitel Wechfeibänte I W Bl 
ten. Es thut nichts zur Sachen, daß ein W 
deun Chriſtus redet daſelbs von der neuen 
verbampt die fleifpliche, alte Geburt, daß fie bei 
Gottes nicht fchen kann x. Darumb fi uk 
wad verfluct, wo gefagt wizd, def Gieiäus GEN U 


wter. 
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geboren ſei; fintemal Chriftus Fleiſch'nicht 


t, mußte audy nicht andermeit geboren wer ' 


eich Gottes, fondern iſt heilig und bat uns 
:burt bracht. Wer den Geiſt zur Schulen 
lehrer ihn, was Fleiſch und Geift heiße! 
h heißt er die Creatur, fo nicht Geiſt if, 
Gott serhaffen ift, wie Chriſtus ſpricht 
Dog ein Geift nicht Kleifh noch Bein 
iſts müglih, dag er mit folhem Sinn 
prühe Job. 3, und dergleichen verftchen, 
und Blut verdbampt wird? fintemal wie 
; alle Creatur Gottes gut find, 1 Mof. 
tt feine Greatur nit verdampt. Nach 
fe iſt freilich Chriſtus Fleiſch und Blut 
Fleiſch und Blut kommen; weil aber Fleiſch 
ob. 3, 6. verdampt wird, als das nicht 
sich Gottes erkennen , fo muß es furwahr 
eatur Gottes heißen, als da iſt Sleifch, 
: und Haar; denn ſolchs iſt alles. Gottes 


muß ja Fleiſch bie heißen nicht allein Blut, 
Rark, wie es Gottes Creatur iſt, fondern 
Beiſt und In eigener Kraft, Werk, Brauch, 
ı und Bermügen ift. Alfo wo Fleiſch etwa 
iner Klugheit und Kraft in göttlidhen Gas 
Fleiſch Fein nütze, fondern verdampt; bat» 
zihriſtus niht von Mannsfaamen geboren 
daß er nicht aus Sleifh, das iſt, aus 
rk, Luft, Willen oder Zutbun, fondern als - 
aft und Wirkung bes Heiligen Geifts ges 
‚ und ift alfo fein Fleiſch eitel Geift, eitel 
el Reinikeitz denn was kann doch Heilikeit, 
nfhuld anders fein, denn Geift und eitel 


e 


iſer Schwärmer beißen Geiſt nichts mehr, | 


efen, das Fein Fleiſch noch Bein batz dar⸗ 
itikeit, Reinikeit, Unſchuld bei ihn nicht 
ind mir doch ja grobe, ungelehrte Dempel 
ıhen, wollen viel lehren und verfiehen Die 
die fie reden. Chriftus Joh. 3, 6. Heiße - 
jenigen Geift, fo aus dem Geiſt geboren 


| 
De 





find, welche möüflen ia Fleiſch, Bein, Marl, Hm 
und Haar haben. Davon bab ich in jenen Bud gu 


gefchrieben ; denn ob ichs tauſendmal fchriebe, fh b F: 


fens und achtens doch meine lieben Junker Schuiee 
nicht, fo laß ich fie audy fahren. 

Drei große Untugend legt mir der Geift auf ur 
diefen Worten (Fleiſch ift kein nüpe). Da laßt nie 
zen und fehen, wie der zornige Teufel fo giftige Erz 
durch feine verbiendte, elende Echmärmer dichtet. Di 
erfte ift, daß ich fol wider mich ſelbs fein, mel id 
bin und wieder gelehret habe, daß Chriſtus Leib I 
üch effen kein nüs fei, und allhie dawider Ichre, dl 
Chriſtus Fleiſch eſſen fei nüge. Meine Buͤchlm m 
am Tage, dadurh man diefen Lügengeift wohl fa 
uberzeugen, daß er an mir handelt, mie eim ſelbe 
Schüler wohl geziemet. Lieber, was hülfs, ob ib if 
lich wider diefen Geift fchriebe, weil er fich des Hein 


dag er mit öffentlichen, unverfchampten Lügen hanıki f 


laß den Teufel fahren! 

3a hab alfo gelehret und Lehre nod alle, W 
Chriſtus Fleiſch nicht allein kein nuͤtz, fondern uh 
und der Tod fei, fo es ohn Glauben und Kor ru 
gegeffen. Ich hab wohl mehr gefagt, dag Gott 
dee Heilige Geift ſelbs 57) eitel Gift, Tod und BB 
nüg find, wo fie ohn Glauben empfangen wei; 
denn da ſtehet Schrift: Den Unreinen iſi nict mi 
Tit. 1, 155 item Pfalm 18, 27: Mit den Yuhlr 
ten bift du verkehret. Denn freilich die Juͤben al 
beilig wurden, da fie Chriſtum angriffen um) IM 
Aber wiederumb ift Ehriftus Fleiſch effen felig, 
und nüß, wo es fampt dem Wort und Glauben 
lich geefien wird. Denn da ſtehet Schrift, den Rt 
ift Alles rein. Lies mein Büchlin, fo wirft da fi 
daß der Lügengeijt nicht hat mifjen zu antworten, 
darumb mein Buͤchlin mit groben, ungehoͤfelten 
verdächtig machen will. 

Ein Kind von 7 Jahren kann mohl vera 
daß diefe zwei nicht wider nander find: Grit SE 
ohn Glauben leibüch effen, iſt Sein näg, und Ech⸗ 





Bitigp „ne fen. 


effen mit Glauben, iſt nüge. Gleich 
ht wider nander find, Chriftus Fleiſch 
em kein nuͤh, und Chriftus Fieifch Ift 
nüg, wie ich ſolchs faft reichlich im nas 
habe 58) ausgeftrichen, daß Im Glauben ' 
ad alles Übel nüge find, ſchweige denn das 
welchs an ihm felher Heilig und nuͤtzlich 
heit it. Noch dar der Lügengeift öffent» 
ſolle gefagt haben, Chriſius Fleiſch ſei 
ben gnoſſen, wie er mit feinen Erems 
enn das Anrühren war ja nicht unnäg, 
ige Frau Chriftus Saum anrühret; oder 
ich fagen, fie hätte Chriſtus Saum nicht 
eil Anrühren fein nuͤtz iſt; gleichwie fie 
CEhriſtus Flelſch effen iſt kein nüge, drums 
nicht da: es iſt des Teufels’ Buͤberel. 
: Untugend, fo er mir auflegt, iſt, dag 
rt nicht recht verdeufcht haben (Fleiſch 
weil im Griechifchen ftehe, das Fleiſch 
und id das Wörtlin (das) ausgelaffen 
ib der Geift ſolch Alfänzen treibt, kann 
n, ohn dag mic dunkt, er wolle ſich 
verdrehen, und die Leute bezaubeen, daß 
nft der Griechiſchen Sprache in feinem 
»undern follen, fo er doch derfelbigen nicht 
vergeſſen hat. Weiß ers, daß ſolch Ge 
nichts zur Sochen thut, fo iſts ein Bus 
ers nicht, fo iſts ein Anzeichen, daß er 
eine Well eines Schulmeiſters bedarfz 
fen wir beide Latiniſchen, Deutfchen und 
digen bekennen, daß dieſer Tert, 7 odeb 
dtv, Im Latinifhen verdolmetſcht wer⸗ 
, Caro non prodest quicquam, das iſt: 
ınüg, und kann nicht (das) dabei im 
ben, mie es denn auch Eraſmus und 
olmetfhen. 
nüffen mir bie Deutſchen bezeugen, daß 
prachen fehr gemeinem Brauch und Art 
man fege (das oder ein) bazu, ober laſſe 
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es anftehen. Als wenn wir fagen: Mom mi Bi Ei 
iſt ein Leib, gilt even fo viel, als: Ein Mann undeinDed P 


ift ein Leib; ja es iſt feiner geredt: Mann und BE 
ift ein Leib, denn: Ein Mann und ein Weib if Ma 
Leib. Item, Petrus bat Haus und Hof, Beam 
Kind zu Bethſaida, gilt gleich fo viel, ale: Priras it 
ein Haus und ein Hof, ein Weib und ein Kind znBch 
falda. Item Herr und Knecht IfE ein Kuche, gili glih 
fo viel, als: Der Herr und der Knecht iſt ein Kukli 


item , er gab mie Hund umb Hund, Gaul um Ge 
ven, gilt glei fo viel, ale: Er gab mir ein Id 


umb ein Hund, einen Saul umb einen Gorren; ini 


Frau fol nicht Here fein im Hauſe, gilt gleich fo We p 
als: Ein Frau oder die Frau fol nicht der Her dei 


ein Here fein im Haufe. 

So fortan, wird man bes Medens viel fell 
in Deutfcher Zungen. Und ſolche Woͤrtlin, bie mM 
alfo mag außen Laffen oder binzufegen , heißen die be 
Iehrten Artikel. In der Latinſchen Sprache het DM 
keine, und kann niemand gewiſſe Maaf noch Red Mb 
len, wenn fie auszulaffen oder babei zu fegen 
fondern man muß auf den gemeinen Brauch ber 
hen ſolchs fielen und laffen. Denn es begibt fü 
weilen, daß feiner laut, wenn fie außengelafien I 
den, als wenn ich fpreche von zween Gleichen: ur 


— - Pd 
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Mann gegen Mann, das laut feiner, denn fo Id IM: 


Es ift ein Mann gegen ein Mann. tem, fü 


man: Stüd umb Stud, Auge umb Auge, gut \ 


Fauſt, Geld umb Geld, Leib umb Leib: in 


Reden die Artikel beſſer außen bleiben, denn 1 P 


dabei ſtuͤnden. 
Wiederumb ſtehen fie zuweilen viel feine Mi 
denn daß fie außen blieben, als wenn ich fprede: E 






Mann ift flärker denn ein Weib oder, ber gut 


ſtaͤrker denn das Weib. Wiewohls nu gleih pw 


wäre, wenn ich fpreche: Mann iſt flärker bean 





fo lauts doch nicht fo 0) wohl. Der Zwingel # 3 


ger denn ber Decolampad, lautet beſſer, dem —* 
Zwingel iſt aͤrger denn Decolampad. "ein Aphi # 
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denn ein Prophet, laut daß, benn: Apoſtel iſt 
denn Prophet. 
Ja es gibt ſich, daß wir Deutſchen oft muͤſſen 
Artikel ſetzen, da ſie doch im Griechiſchen nicht 
’ als Mattb. l, 1. ftebet, BißAa; YEevEoeag etc. 
ſt, Buch Geburt Jeſu Chriſti, das laut ja*!) 
‚ drumb muß ich8 alfo verdeutfhen, das Buch 
zeburt, oder noch beffer alfo, dieß ift dad Buch: 
er Geburt Jeſu Chrifti. Item, Joſeph that, wie 
ver Engel bed Heren befahl. Da ſteht im Gries 
n fein Artikel (des) fondern ſchlechts, dee Engel 
ne, und muß doch im Deutfchen ftehen. Item 
h. 3, 3. und Mare. 1, 3. Luc. 3, 4. muffen wir 
‚eine Stimme ober bie Stimme ded 9?) Rufen⸗ 
ı der Wuͤſten, fo doch im Griechiſchen ſchlecht 
GOvnij Bosvros, das ift, Stimme Rufendes. 
Biederumb, burfen wie keinen Artikel ſetzen, ba 
b fein muß im Griechifchen, ale Matth. 1,2. 23, 
am zeuget Ifaac, da fteher im Griechifchen Abra⸗ 
jeuget den Iſaac. tem Emanuel, das iſt, vers 
tſcht Bott mit uns, bie fiehet im Griechiſchen, 
te mit uns. Nimm fur dic das Griechiſche Te⸗ 
ıt, und halts gegen deutfhe Sptache, fo wirft 
iden, wie ich fage, daß dort oft Artikel ſtehen, da 
gegen Deutfchen nicht flehen müfjen, und wie 
b im Griechiſchen nicht ſtehen, da fie im gegen 
ch ftehen muffen. 
Das fage ich darumb, baß man greife, wie ber - 
vet mit Gaudelei umbgehet, und ſolch lofe Ges 
5 feinem Irrthum zu Stunde legt; denn wo ber 
I fo nöthig font fein und geben, baß etwas Beſon⸗ 
ober anbängig bes Vordern gerebt wurde, wie er 
:, fo follte er billig auch Marc. 1, 3. fiehen, da 
as fagt: Stimme Rufendes, fintemal ed wohl fo 
mderlihe Stimme und Rufer ift, als nie anf 
kommen If. Item, folt audy billig Joh. 1, 6, 
, ba er fchreibt: Es mar ein Menſch gefandt 
Bott. Mu ſtehet im Griehifhen nicht, es war 
Lenſch gefandt , fondern es war Menſch gefanbt. 


ar. 68) eines. 





Und fo fortan, wird ber Zwingel noch wohl funf Jeh 
ſtudirn muffen im Griedifhen, ehe er feinen Zum 
von den Artikeln beweiſe, oder ehe er anzeigen mm, 
wo und wenn fie abzuthun oder zuzuthun find. di 
weiß ein ander Beweiſung, denn daß mohl ml 
mag geredt werden (ie gefagt iſt,) ohn Artikel w 
mit Artikel, gibt auch einerlei Sinnz aber eins Hi 
liger oder feiner geredt, denn das ander, weldd mu 
muß aus der Gewohnheit und Braud der Emiäs 
ertennen. 

Alfo hie auch, Fleiſch iſt kein nuͤtze, ſtehet weil e 
Griechiſchen, das Fleiſch ift kein nuͤtze; aber weil en 
fo viel gilt al® das ander, wie ich droben mit Errandt 
beweifet habe, und ein iglicher ſelbs desgleichen im Grin 
fhen reichlich) finden mag, hab ichs auch beide gehraslk 
willd auch binfurt beides brauchen, weil es beides mil 
ft, und follt dem Geiſt der Bauch berften; wire d 
im Deutfchen feiner laut: Fleiſch iſt kein nüge, Ih 
das Fleiſch ift Fein nüge. Es ift ja die Meinung Ch 
fo viel, als wenn ich fpräche: Es ift doch Fleiſch ul 
nüge, oder es iſt ein unnüge Ding umb dad zu 
Solche Meinung magft du nu reden alfo: Find # 
kein nüge, oder alfo, das Fleiſch iſt Kein nüge, gitd 
wie das ander gleih viel. Eonft müßten und fu 
die Latinſchen diefen Text nimmermehr haben ned 
gen, weil fie ohn alle Artikel fagen muffen, 8 
kein nüge, und doch gleichwohl rechte Dolmerfgun W 
ben. Daß aber der Zwingel ſich auf etliche Lehre 
Die ſolchs von den Artikeln lehren, Hilfe ihn nicht: M9 
fie lehren nicht, wie Imingel in dem Stüd; fo 
auch ihr Beweifen nichts; dazu iſt auch fein Graf 
denn er hält fie nicht fo gelehret, daß fie ihm 
rathen oder helfen in dieſer Sachen. 

Nu läßt er ihm nicht gnugen an ſolchem 6 
werk von den Artikeln, ſondern fähret fort un I 
den Artikel (das) an diefem Ort, das Fieiſch ife 
nüse, alfo, eben das Fleiſch iſt kein näg, md 
das, und eben das, glei gelten; will bie 
Ehriſti alfo meiftern, eben das Fleiſch (vernimm: 
ich droben fast, mein Fleiſch iſt die rechte Spell). 
weiß ale Welt, daß im Deutfchen (eben das) mil 


zei 


bern ein gut ſtark Pronomen iſt, das re 
demonstrativum zugleich ift, als das idem, 
ı die Gelehrten wohl, wild ein grob Eſels⸗ 
t, ex articulo pronomen demonstrativum 
facere. Alſo fol man den Luther Ichren 
Imetfhen. Was fol man doch mit ſolchen 
ten beginnen, bie quod pro qualiter, arti» 
ronomine, carnem pro divinitate nehmen, 
vas fie nur denken düren, in die Schrift 
at ee ſolchs aus Cyrillo, Chryſoſtomo unb 
den Artikeln gelernet, fo bat er fie wahr 
ım oder Rauchloch gelefenz denn fo lehret 
e leuget fie faͤlſchlich an. 
r, es ift ein groß Unterfcheid zwifchen dem 
ift kein nuͤze) und dem, biefes Fleiſch iſt 
rer eben das Fleiſch oder daffelbige Fleiſch x. 
a6 oder dieſes, oder daſſelbige mügen nicht 
verden, wie die Artikel, ohn Beränderung 
ee. Wenn ich fage: Der Mann fou Here 
n und nicht die Frau, bie zeiget mir keinen 
nwärtigen Mann oder Frauen, fondern redet 
bin von allen Frauen und Männern, Aber 
3e: Diefer oder eben der Mann fol Here 
cht diefe oder eben die Frau, da zeigt mirs 
derlihen Mann und Weib von allen aus 
ils gegenwärtig: denn das heißet ein pro-« 
n e8 auf ein Sonderlich® zeiget, gleich als 
8, und daffelbige von allen Andern fcheidet, 
zeiget nichts Sonderlichs oder Gegenwärtig 
zusgefcheiden, fondern redet frei dahin ohn 
Jeuten. Als wenn man fagt: Diefer Mann 
Yiefe Frau ift zuchtig, dieß Brod ift ſchoͤn; 
e Rede auf fonderliche Perfonen als gegen» 
» wo man bie foldye pronomina oder Wörte - 
und ſpraͤche: Mann ift frumm, Frau If 
:e ganz 63) kein Sinn noch Verſtand mehr 
vorigen. Uber wenn ich fage: Der Mann 
ın fein, die Fcau fol ein Frau fein, kann 
? Artikel abthun, und dennoch den Sinn 





baten, als Mann fol Mann fein, Frau fol Fran fi, 
benn der Artikel zeiget nichts Gegenwaͤrtiges che a 
Gegenmwärtiges, wie das Pronomen thut. 

Weit nu diefer Geiſt bekennen muß, daß Ye ii 
Pronomen, fondern ein Artikel ſtehet (das Ziafh # 
kein nüge), und er doc ein Pronomen draus macht, MM 
allein mit dem Dolmetfhen, da er ſpricht (dei) _ 
müge 3) fo viel als eben das, fondern aud mt iM |‘ 
Auslegung, da er faat, daß an bem Det baffelbige ul [4 
folle heißen, davon Chriftus droben geredet hat, Soh.63% JE 
(Mein Fleiſch ift die rechte Speiſe), fo bezeuget e Me. 
mit felb6, daß er Gotts Wort verfälfcht, und Wh & 
mit den Einfältigen umbgehet. Denn ein Artitdl se R 
mermehr von vorigem oder fonderlichem Dinge sk Fi 
wie ein Pronomen, fondern frei dahin ingemein Im f 
redet, daß mans gleich fo wohl verftchen ann, 9 
man ohn Artikel davon redet, obs gleich niht fe ER 
und fein lautet. Darumb iſts unmäglich, nach ber Gu⸗ 
matika, daß bie Fleiſch müge Chriftus Zleifc Infabe Fi 
beit heißen, davon er droben zuvor redet; fondern | 
ingemein bin Fleiſch heißen, alfo, daß man dader 
wohl ohn Artikel kunntet reden, naͤmlich alfo: FM 
ift kein nuͤtze. 
Ä Solchen Unterfcheid der Pronnmen und Ariki W 
ben wir Deutfhen audy an dem Klang oder Ton, will 
die Latinfchen Accent nennen. Denn es fiche gu Wi | 
ein ander das, da Chriflus fpriht Matth. 38, 
Das ift mein Leib, und viel ein anders, da u 
Joh. 6, 63: Das Fleiſch iſt kein nuͤte. DEP 
Das ift ein Pronomen, und lautet der Buchſtab une 
nen ſtark und long, als wäre es gefchriehen ale: 
has, wie ein Schwaͤbiſch oder Algawiſch bass c 
unb wer es hoͤret, dem iſt, als ſtehe ein Finger wih | 
der drauf zeige. Aber das ander das lautet 
bauen, dag man den Buchſtaben a kaum hut 
nicht weiß, obs a, e oder I lante, unb ſtehet fin 
ner dabei, der da zeige, daß es lautet; giehhelt 
Böhemen ihre Buchflaben kurz verbauen und 
Przikaſani, da kannſt du niche merken, ob 
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ikaſani ober Perzikaſani oder Pirzikafant, fo behend 
z. Alſo wennein Deutfcher techt redet, wie iſt das 
ı fo theur, fo kannſt du nicht wohl merken, ob er 
‚ da&, des oder dieß Korn; denn es lautet, als 
yen die Wort ohn Mittel Buchſtaben alfo, wie ift 
korn fo theur, oder alſo, wie iſtds Korn fo theur, 
cz und behende lauts. Wie id nu von dem das 
fo ſoll man auch halten von ben andern Artikeln, 
bieß, die, des, den, dem, wenn fie den Mittelbuch⸗ 
n lang dehnen, als wäre er zweifältig drinnen, fo 
es Pronomina; wo fie behend fauten, als vers 
inde der Mittelbuchhftabe, fo find es Artikel: als 
beit du, Dfrau, Deherr, Dékind, Déhaus aufs 
äfte verhauen, da ſinds Artikel, und zeigen nicht 
Fingern auf etwas. | 
Aus diefem kann nu ein iglicher Deutfcher biefe 
(he Sache verſtehen, und merken die Büberei und 
keit dieſes Geiſts. Denn Johan. 6. 57: (Das 
ein Fleiſch), da macht er ein lang Schwäbiſch dahas 
ein Pronomen, fo es doch ein Artikel und kurz ver 
n das ift, und auf bebend eigentlich deutſch alfo 
t: Do Fleiſch iſt kein nüg, oder alfo: Sfleiſch 
in nüg, als ſtuͤnde nur der einzele Buchſtabe 6 das 
Da haft du doc ®5) ja eigentlich und klaͤrlich den 
ob. 6. und was die Artikel find ober vermägen. 
fei Richter, wer Deutſch kann, zwifhen mie und 
Zwingel. Zwingel fpricht, daß der Text ſolle fo 
gelten, eben das Fleiſch iſt kein nüse, oder daſſel⸗ 
Fleiſch ift kein nuͤge. Wer verfälfchet hie den Tertt 
Aft fo grob, ber nicht großen Unterſcheid fuble, 
ı man fagt: Sfleiſch iſt Eein nüge, und, baffelbige 
ch iſt kein nuͤtze? Verſteheſt du fchier, womit ber 
ſche Geiſt umbgehet? Weiter, wenn ich nu an 
Drt ſage: Fleiſch iſt kein nuͤtze, und am andern: 
fh oder Sfleiſch iſt kein nuͤtze, Lieber, was iſt 
) Unterſcheid darunter? Eins iſt anders geredt, 
das ander, aber der Sinn iſt ja gleich. Es iſt, 
ih fage: Der Beift muß unnüg Geſchwaͤtzes viel 
hten, auf daß er den Leuten dad Maul ſchmiere, 
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als wolle er antworten, damit man bieweil fen Erie 
gen und Slattern nicht merke. 

Darnach greift ee mit Ernſt zur Schr, m 
wills aus dem Text Sohann. 6. v. 63. bemeifen, If 
Chriftus von feinem Fleiſch rede, da er ſpricht: Fi 
if kein nüge Hie laßt uns Kunft hören! Erfih 
(ſpricht er,) die Junger murteten drumd, daf Chill 
lehret, fie müßten fein Fleiſch eſſen. Nu munnn B 
ja nicht wider des Geiſts Verſtand, fondern wider Id 
leiblih Effen, da ſteckts. Lieber, fage mir, heift Id 
beweift, dag Chriftus Fleiſch ein nüge feit Li 
daß ſolcher Spruch von Chriftus Fleiſch zu vefhmi,' 
feit Sreitih, denn in der Zwingliſche Logita ME 
get Alles in allerlei, wie er wil. Ab GÄRE 
verdrießlih Ding, mit ſolchen Buben in Gott Be K 
ten bandlen! 

Wir fagen, daß die Junger murreten beide tk 
den Verftand des Geifts, und wider das leiblih ER E 
bes Fleiſchs Chriſti; denn fie verflunden keins ce | 
weil fie dachten, fie müßten fein Fleiſch mit Jin E 
zureißen, wie ander vergänglich Fieiſch. Aber bulk 
folget noch nicht, daß Chriftus Fleiſch, als ein WE 
gänglich geiftlich Fleiſch, nicht müge mit dem GudE 
im Abendmahl leidlich zu effen fein. Golde fol d 
Geiſt umbfloßen ; fo lehtet er uns, wie die Zünge 1 
ben Chriftus Fleiſch leiblich zu eſſen verkanten: 
als müßten wir folks nicht, ohn feine Meifterfäehl 
er fleudht Antwort, wo er kann. 

Zum andern lehret er uns, daß die Zunge Im 
ärgerten an folher Rede Eprifti von dem lciiden # E 
fen feines Fleiſchs; daraus folgen fol, daß 
mit feiner Antwort fur und fur von feinem Fliſhe 
det. Lieber, warumb folget6?_ Darumb, daf e DOW 
gel fagt, das ift anug. Gerade als konnte 
nicht von anderm Fleiſch reden, wenn er den geimmr 
Verftand lehren will von feinem Fleiſch zu een, 8 
er doch nicht feiner lehren kunnt, denn daß er A 
let Fleiſch anzeiget und zweierlei Eſſen lehret, wad 
price: Fleiſch und Blur laͤßt euch ſolch Efien MM 

leiſchs nicht verſtehen; denn ſolch Fleiſch If kein il 
aber dieſes Fleiſch iſt das Leben, quis wniche ‘ 
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n genus docendi est, bene dividere et defi- 


Darumb folget vielmehr, daß dieſer Spruch: 


iſt kein nüge) muͤſſe von anderm Fleiſch zu verftes 
a, welchs Chriſtus fondert und gegen fein Fleiſch 
mie alle rechte Lehrer zu thun pflegen, wo fie 
en lehren. 
im dritten, Chriſtus fpriht: Wenn Ihe nu bes 
en Sohn fehen werdet hinauf fahren, da er 
war. Was er damit meine, kann Ich nicht ers 
ohn daß dem Geift Alles muß dienen zu feiner 
was er fpeiet. Vlelleicht will er ihr gemein 
fingen: Chriſtus fähret gen Himmel; drumb 
in Leib nicht im Abendmahl fein zu eſſen. Was 
efhmäg vermüge, iſt droben gnug gefagt. Aber 
damit will bemeifen, daß der Spruch: (Fleiſch 
nüg,) von Chriftus Fleiſch rede, das iſt ja ein 
Logika und ſehr ſchoͤne Folge Als wenn id) 
: CHriftus fuhr gen Himmel, drumb ift ber 


ı von feinem Leibe zu verflehen: Ale Menfhen 


igener Rom. 3, 4., reimet und folgets nicht 
Das heißt auf Schweizeriſch den Luther gefchlas 
aß nicht ein Fußknecht uberbleibt, wie ſich der 
uͤhmet. 

im vierten, der Geiſt iſt, der lebendig macht, 
‚63. da, da, das iſt kurz und gut (ſpricht er,) 
wuch fol ſchließen, fo allein der Geift lebendig 
fo iſt Chriſtus Fleiſch kein nüse, denn es iſt 
zeiſt. So muüͤſſen wir hierauf nu ſagen, weil 
hriſtus Fleiſch nicht Geiſt iſt, und deshalben kein 
‚weil allein der Geiſt nuͤtze iſt, wie kanns denn 
Hin, wenn es fur uns gegeben iſt? Wie kanns 
in, wenns im Himmel iſt, und wir dran glaͤu⸗ 
Denn wo bie Urſache recht und gnug iſt, daß, 
hriſtus Fleiſch nicht Geift iſt, kanns nichts nüge 
kanns wider am Kreuze noch Himmel nüge feinz 
ift eben fo wohl nicht Geift am Kreuze und im Him⸗ 
Sim Abendmahl. Weilnu kein Geift fur ung gekreu⸗ 
fo ift Chriſtus Fleiſch unnuͤtzlich fur uns gekreuzigtz 


it Bein Geift, fondern Chriſtus Kteifch gen Him⸗ 
gefahren , fo glaͤuben wir an ein unnüge Fleiſch 


nmel. Denn Chriftus Fleiſch ſei wo es wolle 
b polem. Schr. ar BR, 16 


% 


—* 





— 22 — 


fo iſte fein Geiſt. Iſté kein Gift, fo iire kenn fi 
und gibt nicht das Lehen, wie hir der Zmingel [hinkt fi 
Eiche, wo der Teufel hinaus will, Da heit den Ar Fi 
bei fein von Den Augen tbun. „ 

Zum funften, die Wort, die ich rede, ſied Get |: 
und Leben zc. Hieraus folsert er, daß Chrilet U Ir 
feinem Fieiſch rede, da er fage: Fleiſch iſt Rein rei P 
Awe ja ſchoͤne Folge, wie Die näheft droben! Stel fi 
der Geift fur großem Hochmutb denke, es fi fa 
Menſch auf Erden, oder halte alle Menfhen for ad fi 
Gaͤnſe und Dolen; wie wäre es fonft müglid, !:i 8 
ſollt fo fredy und dürftig fein, fol grobe Nabrı a p 
Tag zu geben. | 

Mir wiſſen wohl, daß Chriftus Wert fint rd 
und Leben; aber daß daraus folgen fort, daß Crin 
Fleiſch unnüge fei, bad mird niemand ſagen, m" 
Denn toll und thöricht, oder verachte hoffärtialit ele 
Melt Einn und Gedanken. Der Geiſt fagt. ce Kt 
aber wenn beweiſet er ſolche Folge? Es find fra 
auch eben dieſe Mort Chriſti (Fleiſch iſt Erin Sit) 
(Geiſt und Leben: denn damit erleucht er ung, un! * 
fit vom Fleifh zum Geiſt; melde iſt eine beilfom:i 
liche Lehre, die ta Leben gibt. Nu ifte ja eine dit 
I:he Läfterunge, wenn jemand fügen wollt, taf 
Goriftus von feinem Fleiſch ſollt weifen, zu wei 
er ung doch weiſet, und ſpricht: Mein $ieifk ii W 
rchte Epeife v. 555 es wäre denn, bag mt 
Ausofis bie abermal aus Fleiſch Gottheit madet, 38 
wir hören der Unbulden nicht. 

Zum fed:ften fpricht Chriftuß: Aber es find — 
unter euch, die nicht glaͤuben v. 64. Item pre 
fpriche daſelbe v.68.: Zu wen follen wir arhın! 
haft Mort des ewigen Lebens. Aus diefen zmers 
chen fölgert und gaudelt er atermal, daß, zeit (OR 
Eprüde vom Glauben und lebendigen Wort vera, P 
müffe Chriftus Fleiſch verſtanden merden in dem Erm® 
Fleiſch iſt ein nuͤtze, und er müffe nicht ein neuf M 
faben von anderm Fleiſch zu reden x. Ich —M 
manch tolle Folge oder Conſequentien gehort meintr® 
lang ; aber toller und freveler Folge hab ich nie 


a als diefer Geiſt macht, daß, weil Cprifius vom bu⸗ 
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Wort redet, fo muͤſſe draus folgen, daß bee 
Fleiſch iſt kein nuͤtze, ſei geredt von feinem 
Ich halt wahrlich, daß dieſer Geiſt nicht ans 
ſeim Herzen denke, denn alſo: Wir Zwingel 
tts Gnaden, Rieſe und Roland, Held und Sieg 
a welfhen und deutſchen Landen, in Frank— 
d Hiſpanien, Apoſtel aller Apoſtel, Ptophet 
opheten, Lehrer aller Lehrer, Meiſter aller Mei⸗ 
lehrter aller Gelehrten, Herr aller Herrn, Geiſt 
iſter ꝛc. fagen alfo und alfo, da foU® bei blei⸗ 
3 und ein anders, Denn wie fünnt e6 muͤg⸗ 
‚daß er fo dürſtiglich einherfuhre, und in der 
und Gotts Wort allenthalden follte®T) folgern 
dein, wo er nicht mit ummenfchlichen 88) Hoch» 
d Frevel befeffen wäre? 
e armen Sunder und Kleifchfreffer haben zwar 
und noch nie gefagt, daß Chriflus ein Neues 
da er fpricht: Fleiſch iſt kein nüge, wie uns 
ſchuͤldigt, fondern bekennen auch noch heutis 
es, daß Chriftus, da er von feinem Fleifh an» 
urch und dur, fur und fur, bis ans Ende 
ſtels, 305.6, 51. rede vom aeifllihen Effen 
eifch6 ; fondern fo fagen wir: Weil aus folder 
ede zweierlei Schüler worden, etliche fih dran 
, murreten und von ihm liefen, etlich gläubs 
ten. und bei ihm blieben, fo hat er auf foldhe 
et, ohn alles neues Anfahen, mugen fagen: 
t das Leben, Fleiſch ift kein nüge Welchs 
t anders verfianden haben, denn alfo: Mein 
geifttich ; wer fleiſchlich ſie win verfichen , der 
und ift ſolchs Verſtehen nichts nüge: wer aber 
fie verfichet,, der lebet. Hie ift nichts Neues 
em Fleifch eſſen geredt; fondern Unterſcheid ber 
„ſo ſolchs hoͤreten, angezeigt, und ſind allezeit 
weſt, anders zu lernen, wo es jemand mit gu⸗ 
nd thun wuͤrde. Gleich als wenn ich predigte: 
erk find nicht nuͤtze zur Gerechtikeit; bie kriege 
dei Schüler, etlich ärgern ſich, murren, 89) 
avon und ſagen: Wie verbeut dieſer alle gute 
te fehlt. 68) menſchlichen. 690) t und. 
16 ° ’ 
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ch wolle antworten, und fei Bei ihm eitel grund: 
unft verborgen. 
der uns liege nichts dran, «6 fei Gotts Geift 
nfer Geift, fo ſtehet mem Regel noch fefte, daß, 
dee Schrift Geift und Fleiſch wider nander, oder 
n gefegt werden, da kann Fleiſch nicht Chriftus 
heißen: denn fein Fleiſch ift nicht wider den 
fondern vielmehr aus dem Heiligen Geift geborn, 
azu voll Heiliges Geiſts. Weil aber hie Chriftus 
: Geiſt macht lebendig, und 72) Fleiſch ift kein 
iſts greiflih Mar gnug, daß er ſolch Fleiſch mei⸗ 
a8 nicht Geiſt iſt, noch Geift Hat, fondern 
den Geiſt fei: denn lebendig machen und fein 
fein, find wider nander wie Tod und Reben, wie 
ſchs weiter habe in jenem Büchlin 73) verkläret. 
Daß aber ‚der Zwingel hernach mich lehret, wie 
und Fleiſch fih wohl zufammen reimen, als Job. 
Das Wort ift Fleifch worden, und 1 Petr.3. 
ChHriftus iſt geftorben nach dem Fleiſch, aber 
ig gemacht nad) dem Geift, deß banfe ihm der 
Bott; denn wer hätte das konnen finden, ohn 
Hülfer Meine Regel hält alfo: Wo Geift und 
ı in der Schrift wider nander fliehen ıc., damit 
klaͤrlich gnug bekenne, daß Geiſt und Fleiſch nicht 
en Enden wider nander ſind. Denn auch hie 
ie Frage iſt, ob Fleiſch und Geiſt etwa ſich mit 
vertragen in der Schrift; ſondern das iſt bie 
Wo Geiſt und Fleiſch ſich nicht mit einander 
T als bie geſchicht: Fleiſch iſt kein nüge, Geift 
yerabia, daſelbſt (fage ib,) kann Fieiſch niche 
* leiſch heißen. Hie ſollte der trotzige Held 
- fo flattert er furuber, und alfänzt dieweil 
77° und lehrer ung, daß, Geiſt und Fleiſch an 
⸗ gen ber Schrift nicht wider nander find; noch 
ale geantwortet: gleichwie jener frage! 
’ nee Weg Hinaus, und diefer antwortet: Ih 
pt ang. Der Satan iſt ein Mer 
* gem ‚Wo er nicht kann wohl antworten. 


—— 
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Ich drang audy auf das Woͤrtlin mea, baf Cho⸗ 
ſtus nicht hie ſpricht: Mein Fleiſch iſt kein nüpge, me 
er doch droben thut, mein Fleiſch ift ein rechte Spei. 
Da gidt er mir folhen Beſcheid: Gleichwie Chris 
nicht ſpricht, mein Geift mache lebendig, und if det 
fein Set; fo fage er auch nicht, mein Fleiſch, «dt 
wohl fein Fleiſch if. Verdrehe dich einmal Gain 
ader Chriſtus redet hie nicht von feinem eigen Gl, 
den er perfonlih bat, fondern, wie der Tert laut 
vom Geiſt, der da lebendig madt, das iſt, von im 
gemeinen Geiſt, fo in allen Gläubigen if. Miesehl 
denfeldigen Chriftus gibt, und ift Chriftus Geil, oh 
ift er bie ein gemein Geiſt, allenthalben wo er lebes 
dig macht: denn er nicht allein Ebriftum lebendig mad 
Alſo muß hie Kleifh au das aemein Fleiſch fein, fo ol 


Geiſt IR, und nichts nüge if. Darumb draucht M 





XJ 


Zwingel bie einer rechten Sopbiftrei und Zıüzerei Im 
Wörtlin, mein, tie beißt fallacia figurae dictiem 
Denn droben, da Cheiftus fpriht Lob. 6, 35: Am 
Fleiſch ift die rechte Speife, da heiße, mein, fein eis 
perfonlih Fleiſch, das niemand gemein ift. Atermens fi 
bie der Geiſt fein Geift heiße, fo iſts nicht fein eig 
perfonticher Geiſt fur ſich alleine, fondern der gemeint U 
Geift in Allen, den er gibt. Darumb kann bie Zub 
nicht alfo fein Fleiſch heißen, wie der Beift fein Gch 
beißt; denn fein Fleiſch iſt nicht das gemeine Zileifh ia 
Auen. Aber wer nichts weiß zu antworten, ber uf 
ſich alfo behelfen. 

Das fei gnug von dem andern Haͤuptſtuͤcke, da 
nen ein iglicher feben mag, daß der Schwarmgeiſt il 5 
fann diefen Spruch: (Fieiſch iſt kein näge) anf EW 
flus Fleifh bringen, und wie er mit Gchanden Iiit 
fiehet, und fo gae nichts antworten kann. Deus 
er ale die?!) Erempel läßt anfichen, umb firwik 
da ich fo reichlich beweiſet hatte, wie and; Abrchen 
Sara, Iſaac und ander Heiligen Fleiſch näge wir 
weit zum Glauben, und damit gewaltiglich herum 
daß vielmehr Chriſtus Fleiſch müßte näge fein m: Id 
muß ich ihm zu gut halten, If beſſer, er ſchacht 


74) „die“ fehl. 
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and rauſche furuber, denn daß ee drüber eefticen, und 
ffentlich müßte ernieder liegen; er fuhlet wohl, daß da 
sicht zufen wollte zuͤrnen und läftern. 

Alſo auch, daß er auf dee Väter Sprüche nicht 
intwortet, fondern ſchlecht fagt, du Luther verfteheft 
ie nicht recht, dazu fo liege ihm nicht viel:dran, 0b 
ie nicht bei ihm ſtehen ıc. iſt aud fein gethban. Was 
out ſolcher höher Geift auf ſolch Lappenwerk antwors 
en? Wohlan, fo mag er hinfahren, und gelebte fein, 
iber men Meifter noch Heifee foll ee nimmermebe 
werten, ob Gott will, er kehre denn umd von fernee 
Atlerlihen Kehre, nicht aBein in diefem Stücke, fons 
dern in allen andern, da er fi) und die Leute fo jdms 
nerlich verfuhret. Dep helfe ihm und Allen Chriftus 
infer Herr, Amen. 

Den Decolampad wollen wir nu aud hören, wıe 
Yerfelbige antworte, welchen ich noch hoffe, daß ers 
aicht mit t Zwingel in allen Stuͤcken halte, ſondern al⸗ 
in im Saerament und Taufe. Gott helfe ihm eraue, 
Kmen. Droben hab fh zwar bemeifet, daß Decolams .. 
jads Tropus im Abendmahl nicht fein kann nody fol ; 
ven ec kanns nicht beweifen. Uber das, ſo iſts aud) 
iss verkehceter, unattiger Tropus wie alle Tropos dee 

eift, daß man gretfen muß, es fei ein muthmwillig 

edichte; das muß ich Elar machen. 

Mo ein Tropus oder verneuet Wort wird in dee 
heiligen Sarift, da werden au zwo Deutunge; - 
nne neue, uber die erften alte oder vorige, wie droden 
gefagr if. Als, das Wort, Weinſtock, in der Schrift 
bat zwo Deutunge, ein alte und neue. Nach der al» 
ten oder erften beißt es fchlecht den Strauch oder Ges 
wächfe im Weinderge; nad der neuen heißt ed Chels 
Rum, Sob. 15, 5: Ich bin ein Weinftod, oder heiße 
sin Kindermutter, Pfalm 128, 3: Dein Weib mird 
frin wie ein Weinflod, ober was desgleichen iſt, dar» 
umb , daß es mit dem Weinſtock eine Gleichniß bat der 
Facht halben, wie die Redenmeiſter lehren, quae trans- 
feruntur, secundum similitudinem trangferuntur , das 
iR, alle Berneuerung ober Tropi gefchehen einer Gleich⸗ 
ahß halben... 

Nu find diefeibigen Tropi in der Schrift alfo ge 
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than, baß die Wort nad der alten ober erſten De 
tunge zeigen das Ding, fo des neuen Glidef & | 
und nad der neuen Deutunge zeigen fie das nmuerdk J. 
Ding oder Wefen ſelbs, und nicht wiederumb ame 
As in diefem Spruh: Sch bin der rechte Bünkk |: 
Hie iſt das Wort Weinſtock ein Tropus oder neu Et F: 
worden, welchs nicht kann zurüd deuten den di |. 
Weinſtock, der des neuen Gleichniß iſt, fondern hatt |: 
fur ſich den teten neuen Weinſtock ſeids, sit Ir 
ein Gleichniß ift. Denn Chriftus iſt nice ein Geb Fi 
niß des Weinſtocks, fondern wiederumb, der Breks Mr: 
iſt ein Gleichniß Chriſti sc. Item, der Same Rd P 
te6 Wort Luc. 8. v. 11.5 hie zeiget Same nidt du Hi 
Korn, wilchs ein Gleichniß ift des Evangelii, fat Kr 
(mie ein verneuet Wort oder Zropus fol.) hut 4 fe 
das Evangelion, den rechten neuen Samen ſelbb, M Br 
nicht die Gleichniß iſt. Und fo fortan, ale Tup M 
der Schrift deuten das rechte neue Weſen, un u 
das Gleichniß defjelbigen neuen Weſen. x 
Solchs aber kehret Decolampad umb, und WR 
ein ſolchen Tropum oder verneuet Wort, das jui® E 
deutet, die Gleichniß des neuen Wefen, und 
(Lit) folle Leibs Zeichen oder Gleichniß heißen, In K® 
pruch (das ift mein Leib); fo er dod, mo mW 
Schrift nahfolgen wollt, vielmehr follt das Wort (ki) 
alfo verneuen, daß es den rechten neuen Leib bieht 
chem der natürliche Leib Chriſti ein Gleichniß wäre. Des I! 
die Schrift tropet nicht alfo zurüde, und lautet ab Bi 
nicht, wenn ih alfo wolit tropen: Ghriftus ME 
Meinftod, Sob. 15, 3. das iſt, ein Zeichen bed BER E 
ſtecks. Evangelion if ein Same, das iſt, ein 
des Samens. Chriftus ift ein Lamb, oh. 1, 
das ift, ein Zeichen des Lambs. Chriſtus if ein 
Matth. 16, 18. das iſt, ein Zeichen des Felſen. 
ftus iſt unfer Paffab, das iſt, ein Zeichen unferl 
ſah. Sobannes iſt Elias, Matth. 11, 14. das ih 
Zeichen Elias. Summa Summarum, folder 8 
ift keiner in der Schrift, und taug auch keiner. 
Bann auch Oecolampads Tropus nicht gelten, M® | 
ſpricht: Brod ift mein Leib, das iſt, meins tr * 
hen: denn es iſt ein ruͤcklinger, verkehreter 2 
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t aus dem rechten Weſen ein Gleichniß ober Zeis 
welchs der heiligen Schrift Are nicht iſt, drumb 
in lauter Gedicht. 
Wenn aber der Zert alfo flünde: Mehmet, effet- 
iſt mein rechtes Brod; da fünnt man ein artigen 
um maden, und gar fein fagen: Brod ift hie ein 
uet Wort, welchs nach der erften Deutunge beißt, 
ye Btod, das ein Gleichniß ift des Leibe Chriſti; 
mach der neuen Deutung heißt es das rechte neue 
ſelbs, welchs iſt der Leib Chrifli. Aber nu der 
alſo fiebet: Das ift mein Leib, und er will einen 
am da machen, muß er ber Schrift nad) alfo fagen: 
Wort (Keib), nach der alten Deutunge, beißt den 
lichen Leib Chriſti, aber nach der neuen Deutunge 
es einen andern neuen Leib Chrifti heißen, wel 
fein watürlicher Leib ein Gteichnig iſt. Das wäre 
der Schrift Weife das Wort recht unb wohl vers 
» daß der neue Text alfo flunde: Das Ift mein 
r neuer Leib, der nicht ein Gleichniß iſt; gleiche 
ch fage von Chriſto: das iſt unfer Weinftod, das 
:in neuer rechter Weinſtock, weiches Gleichniß iſt 
[ee Meinftod im Weinberge. 
Db nu jemand bie wollt furgeben, man finde gleich» 
ſolchen Decolampadstropum in gemeiner Rede, als 
man von den Bildern fagt: Das iſt St. Peter, 
ſt St. Paulus, das ift Papit Julius, das iſt Kaiſer 
r und fo fortan; in welchen Reden die Wort, Des 
Paulus, Zulius, Nero, fur Bilder genommen 
x; antwort ih erftlih: Da frag ich nichts nad, 
ampuad bat nidht fur fi genommen zu tropen in 
mer Rede, fondern in der Schrift, da muß er auch 
Büben, und berfelbigen Art und Weiſe folgen. Wo. 
er mir ein Exempel feines Tropens in der Schrift 
© zeigen, fo follt er gewonnen haben, und ich wollt 
ur allen Stüden zufallen. Wo er aber kein Erempel 
Anget, fo hat er verloren, und ift fein Tropus nichts, 
ein lauter Gedicht. Denn die heilige Schrift bält 
mit Meden, wie Gott fidy hält mit Wirken. Nu 
fe Gott allemege, daß bie Deutung oder Gieichniß 
U gefcheben, und darnach folge das rechte Wefen, 
Erfullunge der Gleichniſſen. Denn alfo gehet das 
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Alte Teftament als ein Gleichniß furher, und feiget tal 
Neue Teſtament hernach als das rechte Wefen. Etn 
alſo thut fie auch, wenn fie Tropos oder neue Kr 
macht, daß fie nimpt das alte Wort, welches die Gin 
nis ift, und gibt ihm ein neue Deutunge, meldı 18 
sehte Wefen iſt. 

Denn wie ſollts lauten, wenn ich ſpraͤche: Erw 
gellon ift ein Neue Teflament, das ift, ein Gintis 
des Neuen Teſtaments. Das wäre fo viel gefaut: Du 
Evangelion ift das Alte Teftament. Item, Cbrilus X 
Gottes Lamb, das iſt, ein Bilde oder Gtleichnig Geis 
Lambs, das wäre fo viel gefagt: Chriſtus iſt das au 
Dfterlamb Mofi. Eben fo thut auch Decolamp.t ei 
feinem rüdlinsen Tropo, da er aus dem neum Wen 
(Leib) ein alt Wort macht, und ſpricht: Es feü he 
fen, das ift meins Leibs Zeichen, das ift fo viel gef. 
das iſt Brod. Nu ſollt je?T3) billig Brod das alte Kat 
fein, und der Leib das neue, und das Wert (Bat) 
den Leib, nicht das Wort (Leib) das Brod bedeutz 
Alfo wird fein Zropus zu Wafler, und kann nıdr Rh 
in der Schrift. 

Zum andern, iſts auch nicht wahr, daß folder Zu 
pus Decolampads In einiger gemeiner Rede oder Sprade 


fei in der ganzen Welt, und wer mir def ein beflästs #, 


Erempel bringet, dem will ih meinen Hals geben. Ex 


fagen wohl, daß ein ſolch Tropus ſei im dieſer Kr: J 


Hie ift St. Petrus, das iſt, ein Bilde Er. Panssi 
ih fage aber nein dazu, und fie konnens nice bemalt, 
es it ihe eigen falſch Gedichte. Denn das if eme 4e 
wiffe Regel in allen Sprachen: Wo das Woͤrtlin (ik) 
in einer Rede gefubrt wird, da redet man gemiglid ww 
Wefen deffeltigen Dinges, und nit von feim Deuter 
Das merke dabei: Ich nehme eine hülzin oder lbs 
Mofe fur mih, und frage: Was IfE das? fo antaml 
man mir: Es iſt eine Rofe. Die frage ich nicht, me 
es bedeute, fondern nah dem Weſen, was es frei; M 
antwortet man mie au, was es ſei, und nicht, md 
es bedeute. Denn es iſt viel ein’ ander Frage, 

ich foge Was bedeur bae? und wenn Ich fage: Wat 


J 





76) we. 
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or Iſt gebet immer aufs Weſen felbs, das feihtet 
mmermeht. | 

Fa fprihft du, es ift ja nicht eine Roſe, fondern 
3 Holst Antwort: Das ift gut, dennoch iſts eine Noſe, 
8 nicht eine gewachſen, natuͤrliche Roſe iſt im Garten, 
nnoc iſte auch weſentlich eine Roſe auf feine Welle; 


nn es find mancherlei Rofen, als fılbern, gülden, tüs 


ern, papieren, fleinern, huͤlzen: dennoch ift ein ialiche 
ir ſich wefentlih eine Roſe in ihrem Wefen, und fanık 
cht ein blos Deuten da fein. Ja mie wollte ein 
euten da fein, das nicht zuvor ein Weſen hättet 
as nichts ift, das deutet nichts; mas aber deutet, 
6 muß zuvor ein Wefen und ein Gleichniß des ans 
en Weſens haben. 

Darumb ift an einer hülzen Roſen beides von ein» 
ider zu fcheiden, das Weſen und das Deuten, sicut 
tum primum et secundum, sicut verbum substaunti- 
m et activam ; nad dem Welen ifts wahrhaftig eis 

Roſe, nämlich eine hülzerne Roſe; darnach, menn 
8 Weſen alfo flehet, mag man denn fagen, diefe Rofe 
deut oder iſt nach einer andern Roſen gemacht. Denn 
5 find zwo unterfchiedliche Mede oder propositiones ; 
6 iſt eine Roſe, und, bad bedeut eine Roſe; und 
er eine Rede draus machet, der thät fo viel, als die 
opositionem hypotheticam und cauthegoricam fue 
se Propofition hielte; quod est impossibile.. Wie uns 
(didt Ding das fei, willen die Gelahrten wohl. 

Wie nu der Rofen Weſen manderlei iſt, huͤlzen, 
bern, gülden ıc. und body ein igliche wahrhaftig fur 
bſelbs eine Roſe ift und heißt; alfo wird aucd das 
ort Roſe, fo oft ein ander, neu Wort (obs wohl 
jerlei Buchſtaben bleibe) nad der Deutunge, fo eft 
5 Wefen der Roſen anders und anders wird. Alſo 
ß man nirgend darf ded Decolampads Tropos braus 
ns, oder ſagen: Das ift einer Roſen Bilde. Denn 
ift auch nicht wahr, daß, wer da fpricht, das iſt 
ıe Mofe, daß der wolle gefagt oder veritanden haben, 
8 iſt einer Rofen Gleichniß; fondern ec will fagen, 
ı6 06 fe am Wefen. Und wenn er weiter fanen will, 
8 es bedeute, fo macht ee zwo unterfchiebliche Rede 
d ſpricht: Das if eine Rofe, und bedeut eine Rofe. 
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cht die ander Rede dabei ſtehet, das bedeut, oder 
meins Leids Zeichen, ſondern alſo: das iſt 
eib. 
umma Summarum, wie ich von ber Roſen ge . 
ıbe, wo etwo in einer Mede das More Roſe ' 
neu Wort oder Tropus werden, da müflen zwo 
zukommen, die alle beide den Namen Roſe mit 
sit fuhren; eine die bedeute; Die andere die bes 
werde: und ein igliche der beider Nofen muß 
ftig eine Roſe fein und heißen, wiemohl ein 
auf ihre Weife, eine hülzern, die ander natürlich. 
uch, fo das Wort (mein Leib) in der Rede bes 
nahls ein neu Wort oder Tropus werden foll, fo 
auch zween Leibe Ehrifti dazu kommen, die alle 
ven Namen, mein Leib, mit Wahrheit fuhren; 
er da bedeute, der ander ber bedeutet werde: alfo 
ı iglicher der beider Leibe Chriſti wahrhaftig und 
in Leib Chrifti heiße, und fei wefentlih, er feh 
hülzern, filbern oder brödtern. 
ann nu SDecolampad beweifen, das Brod fei 
aftig ein Leib Chrifti, und mag fagen, es fel ein 
n Leib Chrifti, der da fei ein Gleichniß des nas 
m Leibs ChHrifti, wie die hülzern Roſe wahrhaftig, 
tofe ift, und ein Gleichniß der natürlidhen Rofenz 
er damit fo viel ausgericht, daß feines Tropes 
el mag funden werden, und fein Zropus fei dem 
fo in gemeiner Rede gehet von Bilden, das iſt 
Jetruß, das ift St. Paulus ꝛc.; 068 wohl noch 
in Tropus ift nad der Schrift Art. Wo aber 
fo ift fein Tropus audy außer der Schrift nichts, \ 
vill er nu ſolchs beibringen, dag Brod Chriftus 
ei und heiße, oder daß Chriftus einen breödterm 
abe, wie St. Paulus einen huͤlzern St. Paulus?) 
Mu muß ers thun, oder iſt Lurzſch; und wenn 
sich funde, was huͤlfs? fo dennoch in der Schrift 
Tropus nichts golte. Weil denn fein Tropus 
in der Schrift, noch außer der Schrift Erempel 
ia wider der Schrift und aller Sprachen Art iſt, 


u 
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fo kann man ja wohl greifen, daß ein lauter uni 
Gedicht fei. 
Es hat fih der Decolampab felb& betrogen in bs | 
Eprud Tertulliani: Hoc est figura corporis mei, tal 
it, meinee Leite Geftalt, ba bat er figura oder Sei 
fur einen Tropum anuefeben. Denn e6 ift gut zu maten 
daß Oecolampad ſolchen Tropus nicht vom ibm fi 
erfunden, noch aus der Schrift genommen bat, mal 
miter Schrift no Peine Sprache alfo redet; ſonden 
an Tertulliani Eprudy hat er angelaufen, und ſich den 
geflogen, daß er ift irre worden. Zertullianus abe 
madıt feinen Tropum daſelbs, fondern gibt eine Km 
klaͤrung oder Erpofition, wie Brod der Leib Gorifi fi. 
naͤmlich, daß es fei die Geftalt, darunter ber Leib Eprili 
fei, und redet nicht von vocabulis, sed de rebus, 3 
er fpribt: Hoc est figura corporis mei, quia pass 
non est figura sermonis in Grammatica, sed figen 
rei in natura. Und Tertullianus Tann io toll mikt 
fein geweit, daß er ſagen wollt, Chriftus bätte and tum 
Brod ein vocabulum in Grammatica gemact, wie 
aus Occolampade Meinung folgen müßte. Sic pasem 
fecit corpus suum, id est, figuram corporis sui, be 
est, figuram Grammaticam; quis talis figura nec # 
re, nec in usu Scripturae est, quod panis sit figws 
corporis Christi. 
Hiemit, acht ih, follt dem Decolampab fein dr 
pus und Zeichelei fo gewaltiglih genommen fein, al 
dem Zwingel feine Deutelei, und dem Carlſtadt fi 
zuczo genommen ift, daß ihr keiner feinen Zert ii Fi 
nody haben kann, und alfo allzumal ohn Text im Ib 
mahl nackt und bloß figen. Haben fie nu keinen Iol, 
fo konnen fie auch keinen Einn noch Verſtand Ja 
Haben fie feinen Verftand, fo Tonnen fie aud ah 
wiffen, ob fie eitel Brod und Wein haben oder zikk 
Denn fie müffen ja zuerft dahin kommen, daß fie wife 
was fie haben im Abendmahl. Da können fir RE 
nicht hin kommen, fie kriegen denn gewiſſen Test zu 
Verfiand. Aber den konnen fie nimmermehr fsiegem Fi 
wie mir bemweifet haben. Darauf fchliefen wir «if: 
Die Echwärmer wiffen ſelbs nicht, was fie im Ab 
mahl haben. O des feinen Geiſto! o des fhömen Aknb 
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T Das heißt wahrlich recht im Finſterniß fitzen, 

d efien, da man nit weiß, mas man iſſet, oder wo 
ın fipt. O Lieber, gebt umb Gotts willen ein Pfen- 
ı zum Lit dem armen Geift! 

Nicht dag ih dee Schwaͤrmer und ihrs Gottes 
‚tte, ich thats denn mit Worten: denn idy bin nicht 
ta6, der bie allerheiligften Propheten Baal fpotten 
°, fonderliy weil fie ſelbs zeugen, und ob fie wohl 
Finſtern figen, dennoch gefehen haben, daß der Luther 
a Geiſt verloren’ hat, und iſt ein Saul worden, und 
in nicht verfiehen, bag Brod Brod ſei, welchs body 
ande und Saͤu verſtehen. Denn wo ich ihr fpotten 
ut, fo wollt ich ihn in folhem Sammer und Noth 
ben, daß fie ihrer Jünger einem nachfolgeten, welcher 
> mit der Unſer einem uber dem Sacrament befragt, 
d zulege, da er nichts mehr hatte, ſprach er: Ach 
Hin lieber Bruder, man ſagt doch währlich wibriie, 
fiebe im Griechiſchen, hoc est tropus 7?) meus, und 
ht, hoc est corpus meum. Alſo mödten fie doch 
sen gewiſſen Text Eriegen, und fo lange tropen, bie 

e8 einmal treffen. 

Berfhmahet ihn Aber ſolchs, wohlan fo mügen fie 
un, wie jener Pfaff thät, weicher ohngefähr zu zweien 
tern Pfoffen kam, und fand fie hoch befommert, eben 

dieſer Sachen vom Sacrament, uber dem Tert, hoc 
t corpus meum; einer der fagt, e8 müßte hoc est 
epus meus heißen; ber ander, es müßte hoc est cor- 
wm meum beißen, auf baß ſichs ja reimete. Da fie 
. die Sache dem dritten heimftelleten zu urtheilen, - 
ab er: Wahrlich, es bat mich auch oft bekummert; 
ee ich thu Ihm alſo, wenn Id an denſelben Text 
mme, fo dete ich ein Ave Maria dafur. Nu bie iſt 
re große Frage, welcher confectirt habe? Das laſſen 
e ist fahren. Denn weil unfee Schwaͤrmer nicht 
afeceien oder darmen, und body fo zmweifelbaftig , irrig, 
ſeins und finfter uber dem Text figen, wäre es aut, 
B fie dem Erempel nad, anflatt des ungemwiffen 
exts, auch ein Ave Maria beten; oder, wo fie ja 
b fcheueten,, alt oder neue Papiften zu fein, und fur 





7) eorpas; tropus iſt in einer Mete bemerkt. 
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Marla und den Heiligen oder Bilden ſich au fehr ſer⸗ 
ten, möchten fie dafur fingen: Chrift if eimie, 
oder, Ghrift fuhr gen Himmel; weil ſolchet Gr 
und Wort fonderlich wider den Text im Adentm:tl "it 
und denfelbigen fo ungewiß macht. Denn es') Ik 
einen Stein?!?) erbarmen, Laß ſolche hehe, Inka 
Geifter, welche doch fonft wehl fo viel Senan m 
Kopf als Haar aufm Häupt haben, allein in ir | 
Stuͤck folen finſter figen, daß fie auch nie ein Eim | 
lin ſehen. j 
Düntt jemand, daß ih bie die Schwaͤrmer w it 
ongreife, und zu body verachte, ben bitte ich,®°) ze | 
daneben auch denken, Laß, wiewohl ich ein zerim# 
Chriften bin, dennody nidyt unbillig Verdrieß hate |" 
den Satan, der mir aus meinem Herrn und Hal |’ 
Jeſu Chriſto nichts anders machet, denn einen 
fertigen Narren, und fein Geſpoͤtt an ibm bit, 3 
wäre er ein Maulaffe, oder Trunkenbold im Atmntat |. 
geweft. Erſtlich in dem, weil fie Chriftum in ma |" 
Morten und Merken alfo deuten, daß im Armin 
nichts mehr fei, denn allein Brod und Mein za ® 
pfahen, des Deren Tod zu gedenken: fo dürfen fe |“ 
fes Texts (das ift mein Leib zc. das ift mein Bintzl f 
nirgend zu, und ift ganz ein vergeblicher, unneitw 
unnüger Zert, ohn welchen das Abentmahl weile |’ 
völiglih kann gehalten werden. Denn fie haben 84 I’ 
Texts anug, wenn fie alfo lefen: Nehmet, efjer; amt | 
trintet ; ſolchs thut zu meinem Gedaͤchtniß. In 
Worten haben fie ihr Abendmahl aanz und valig de 
rumb muß Chriſtus ein rechter Mare fein, der on MP 
nem Ende fo ein unnüger Waͤſcher iſt, und feld 
unnötbigen Text fegt (das ift mein Leib ıc. If 
mein Blut ıc.), welches doch ſolch hohe Geiſter 
gerathen konnen, und dazu auch ihm feind find, 
gerne heraus hätten, Denn laß fie fagen, mwoju 
her Text nüß fei, wenn fie wohl bei Brod und 
des Heren Tod gebenten konnen, (melde das Diet 
ftüct und einige Urſach des Abendmahls fein fol.) c 
folhen Zerri 
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Zum andern, wenn gleih Brod und Wein bes 
m Leid und Blut bedeuten, was iſts vonnöthen, 
ChHriftus fo eben dadmal uns ſolche Deutelei Ich» 
mußte? Denn, miewohl man nidht foll fragen, 
umb Gott etwas thu; aber weil er hie ein Mare 
muß, frage ich folhe nicht unbillig? Oder wozu 
nüge, wenn ich weiß, das Brod bedeute des Herın 
2 Was hilft den Glauben ſolch Allegorien, welche 
» die Teufel und Gottloſen konnen erfinden? Wie⸗ 
imb, was Fahr und Schadens wäre es, ob id) nim⸗ 
mehr wüßte, daß Brod Chriſtus Leib bedeutet, fon» 
Brod ſchlecht Brod hielte? Hatte Chriftus nichts 
ehten, denn das gar kein nuͤtz iſt, und auch wir 
I von uns ſelbs hernach ohne fein Lehren möchten 
ben, und da® der Teufel und die Eeinen konnen? 
fonderlidy weil da kein analogia fidei iſt: denn es 
en ja ale Wort Chrifti Glauben und Liebe treis 
und dem Glauben aͤhnlich fein, Rom. 12, 7. 
rt, er mußte feine Nariheit beweifen, und nicht 
ne uns mit vergeblihem, unnuͤtzem Tett beladen, 
ern auch Uunnöthige, unnuge Kunft lehren, die man 
lohn fein Lehren und uber allen Zifchen der Bott» 
ı haben fann. oo 
Uber das, fo lehret er ſolch unnüge Kunſt mit fo 
fein Worten, daß fie freilich dazumal die Apoſtel 
E haben verftanden; wie wir lefen, daß fie nimmer 
: felten feine Rede verftunden, wenn er in Gleich⸗ 
tedet, und er mußte immerdar die Deutunge auch 
heraus fagen. Wie ift er denn nu fo neidiſch wor 
„im hoͤchſten Icgten Werk feiner Liebe, und gibt. 
te Auslegung den altern, einfältigen Juͤngern, und 
& fie in folhen dunkeln Worten bleiben, welche fie 
bt haben ohn Auslegung anders verfichen mügen, 
an wie fie lauten, und ift doc fo milde an andern“ 
'tteen mit feiner Auslegung? Iſt kurz die Antwort: 
wu, als ein Mare, hat fur ubriger Müffe dazu⸗ 
U die Jünger wollen naͤrren und Affen mit unnügen 
d Dunkeln Worten, ohn welche fie dennoch mohl hät- 
ı mit ihm dad Abendmahl völiglih halten mügen. 
Zum dritten ift das die allergrößeft Thorheit, daß 
foricht, das Biod bedeute oder ſei ein Gleichniß feis 
wer'ü yelem. Schr. ar. Bd. 17 
* 


N 


nes Leibe fur uns gegeben, und der Becher ober al 
fet eine Gleichniß feine® Bluts fur uns vergoffen. Bir 
ber, wo ift folhe Gleichniß im Brod und Dede 
Meine? Denn mo eine Figur, Symbolum oder Blnk 
niß fein foll, da eins da® ander bedeuten fol, da nf 
ja etwas gleichs in beiden angezeigt werden, darauf 
Gleichniß flehe, ale Sch. 15, 4. Der Weinfted ik 
Gleichniß oder Fligur Chriſti in dem, wie er felbd fa 
dag gleichwie der Rede nicht kann Frucht brism 1: 
fondern verdorret, wo er nicht am Weinftod Hat 
Item, Elias ift eine Figur oder Gleichniß Schr 
nis, in bem, wie der Engel Gabriel fagt, Lac 1, lu B: 
daß er gleihen Geiſt und Kraft mit Elias habe. Di 
Dfterlamb iſt eine Gleichniß Chrifti, indem, wie Aph- 
fagt, daß er fur uns geſchlacht und geopfert ik; ud N 
fo fortan in allen Figurn und Gleichniß muß md fh 
fein, darin die Gleichniß ſtehe, und ſich mit beiie 
reime. Aber bie im Brod und Weinbecher fit fd |. 
nichts, darin Chriftus Leid und Blut möcht denſellize 
gleich fein. ; 
Wenn nu Chriftus ſpricht: Das Brod If mie 
Leibs, fur euch gegeben, Gleichniß, ber Becher Bad 5, 
it meins Bluts, fur euch veraoffen, Gleichniß, du 
ift eben, als wenn er fprädhe: Das Brod, fo gar fi 
Gleichniß hat meins Leibe, fur euch gegeben, ik de 
noch meins Leibs, fur euch gegeben, Gleidhnif; $ 
als wenn ich fprädhe, aus St. Paulo 2 Gar. 6, Ik 
15. Belial, der gar ein Gleichni bat mit Chris: # 
dennody ein Gleichniß Chrifti; das Licht, das fid ah 
teimet mit dee Finſterniß, reimet fidy dennoch 
mit der Finſterniß 2. Mas fur Leute find, die dB 
reden, weiß idermann wohl, nämlich, tolle, unfan 
Narren oder Lotterbuben, die uber Tiſche von eiſck 
Vogeln fagen, fo uber ben See fliegen, oder W 
Ihwarzem Schnee, der im Sommer faͤllt, damit ft 
ein Gelächter den Gäften anrichten. ben folden tb 
len Narren oder Lotterbuben mahen bie Schw 
aus Chrifto auch, da fie ihm zumeſſen, er ſolle faym 
da6 Drod iſt meins Leib, fur euch gegeben, Gleika 
fo doch ſolchs Gleichniß nichts uderal im Brod if. 
Ob fie ader hie wurden furgeben, die Blecheif 
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daß gleichwie daB Beod wird geeſſen, und 
Beine getrunken, alfo wird Chriftus Leib 
en, und fein Blut geiſtlich getrunken ıc. 
ift nichts geredt. Denn die Schwaͤrmer 
copum nicht auf dieſe Wort: Mehmet, effet, 
c. fondern auf diefe Wort: Das ift mein 
ud gegeben; deumb feagt man bie nad 
ß im Effen, Nehmen, Danten nichts. 
eich, muß eine Gleichniß im Brod ans 
n, wie es 21) fur uns gegeben, getödtet, 
ad geopfert werde, zur Vergebunge ber 
' daß es müge eine Figur oder Gieichniß 
igen des Leids Chrifti, fur uns gegeben, 
ıng ber Sunden, wie die Wort lautenz 
s iſt ein Narr, daß er das Brod eine 
nnet, fo es doch ſolche Gleihniß nicht iſt, 
ann. Alſo auh muß im Becher Wein 
ß angezeigt werden, daß, gleichwie er fur 
jur Erlöfunge verfhutt wird, alfo werde 
it auch vergoffen zur Vergebung der Sunden. 
alſo thut Mofes mit feinen Öleihniffen, der 
ie die Ochſen und Kälber geſchlacht und ges 
n, und Ihe Blut vergoffen an den Boden 
und gefprenget zur Vergebung der Sun» 
‚u reinigen das Volt und die Hütten und 
wie uns die Epiftel zu den Hebräer foldye 
eifterlich zeiget. cap. 9, 12. Und fonderlich 
nb bat ja eine fehr feine Gleichniß mit dem 
t fur und gegeben zur Vergebung der Sun» 
1 daß es 82) gefchladhtet und geopfert wird, 
ergoffen, gefprenget und geſteichen an die 
Erlöfunge vom Verderber. Solche Gleich⸗ 
an im Brod und Wein auch anzeigen; oder 
fagen, daß ein Narr fei, der fie dem Leibe 
Shriftt, fur und gegeben und vergoffen, zur 
der Sunden, gleich fpricht, fo dod nichts 
ver Steichniß dein zu finden if. Denn ſolls 
ein, fo muß etwas Gleichs drinnen fein; 
ıgen und fall, fo mans Gteichniß heißer. 


12* 
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edren und Bilder zu haben, ber moͤcht itzt 
ulus Bilde niederfatlen und eufen: O du 
Paule, Hilf ung armen, elenden, verlaffe 
irmern wider den wütbigen Luther, ſiehe, 
treibt und jaͤcht, bis wir niche mehr ton» 
ein kannſt uns helfen, wenn du fagefl, Chri⸗ 
I gebrohen. Aber kurz, St. Paulus kann 
ht beifen, denn der Heiligen Bilder haben 
hören nicht. Pf. 115, 6. 
„daß gebrochen bie fo viel heiße als ges 
ıen fie wohl aus ihrem Kopf, aber fie kon» 
o wenig bemeifen, als fie die Gleichniß im 
den Leib Chriſti konnen beweifen, und iſt 
B Geſchwaͤtz, ignotum per igaotum, Wie 
gewiffe Beweifunge folder Gieichniß. Denn 
fo gewiß ihre Dinges rühmen, fo follen 
zewiß machen, oder follen Gack ftehen. 
ndern, hab id droben gefagt, daß die 
den Zropum oder Steihniß nicht ftellen in 
dehmet, efjet, danket; alfo auch nicht in 
CEhriſtus nahm das Brod, brachs und 
ngern. Hie laſſen fie dieſe Wort, nehmen, 
n, Brod, Sünger, Alles bleiben, ohn Tro⸗ 
‚ wie fie lauten. Darumb migen fie audy 
das Brehen zum Tropo machen, da Pau⸗ 
s ift mein Leib, fur euch gebrochen ; denn 
dbemfelbigen Brechen gefagt iſt, davon ex 
Sr nahm dad Biod, und brachs, bis daß 
zewaltiglih, dag ein ander Brechen fei. 
wir, daß einertei Brechen fei an beiden 
ruͤge nicht Chriſtus Kreuzigen oder Leiderz 
ınden werden. Denn Chriftus bat ſich 
angen, gekreuzigt, noch getöttet, wie es 
te, wo brechen fo viel als tödten folle 
ee das Brod ja felb6 nahm, und brah& 
en KHDänden. 
ter „ fo bleiben wie bei der Schrift, da 
heißt. Brod austheilen, wie ich bemeifz 
pimmlifhen Propheten. Und St. Pau- 
a6 Brod, fo wir brechen, iſt die Aug. 
vers Chriſti. 1 Eor. IL, 165 und ip 


x 







ganz frevel geredt, fo jemand ohn Grund ber Ei f,_. 
wollt brechen fo viel heißen als Preuzigen od tea; D.. = - 
denn auch font brechen nirgend fo viel gilt, all an |... >», 
gen oder tödten. Drumb iſts ein lauter Gh, WI m- 

die Schwärmer ſich bie damit wollten fliden. Ad 
fol eine gewiß Gleichniß angezeigt werden, KEN... -r 
Brod mit dem Leibe Chriſti fur ums gegeben WM Ay.;, : 
Auch wenn glei das Brechen die Gleichniß wir |.....: 
fie nicht ift,) fo ift doch noch nicht da des Glauus Iu... 

Häuptſtücke, nimlih, daß fur uns etwa zur Liſm I... c: 
das Brod gebrochen, und der Wein vergeſſin md |. = 
Denn das Brod und Wein foll und muß ein 6 
niß fein ſolchs Leibs und Bluts Chrifti, fo fur ip W--. 
geben und vergoffen ift, dazu, daß wir dadurch ill N:n: 
find, wie der Text lautet: Das iſt mein Leib und De 1...” 
fur euch gegeben und vergoffen zur Vergebung de &w 
den. Ein fol Gleichnig aber vermag das Bruhn ii... 
nit; aber das Dfterlamb und das alt Abendmahl we 1. 

mags aus den Bünden wohl. 

Darumb kann Wein und Brod hie nicht Silke 
niß fein noch heißen ſolchs Leibe und Bluts Chrikv Nr, 
wie die Wort im Abendmahl bavon reden. Ich wi 
ſchweigen, daß Johannes das Wort (Brechen) gan 
und gar verneiner vom Leiden Chrifti, da er fra: 
Dog an Chrifto audy nicht ein Bein zubrochen fei af 
dag die Schrift erfullet wurde: Ihr foller ihm ken 
Pein brechen, sc. Darumb leider die Echrift mil 
dag man brechen auf Chriflus Leiden oder 25) Gtexbra 
reime. 

Zum vierten, ich ſetze nu gleich, dag burche re 
hen fei das Brod dem gekreuzigten Leibe Chriſti gleid, 
ale nicht iſt; wie will6 aber im andern Theil mer 
den mit dem Becher oder Kelch Weinst Wie wi 
hie ber Wein ein Gleihniß fein des vergoffen Bint 
Chriftt fur unfer Sunde? Denn trinken iſt ein Gleic 
niß, nicht des vergoffen Bluts Chrifti, fondern des geiß 
lichen Trinkens, das iſt, des Glaubens, wie fie feihb 
lehten. Hie ſtehet doch der arme Becher Weind # 
blos in allen Schanden, daß er nicht ſchaͤndlicher fe 
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unnte: benn er doch nicht einer ein groß Gleich⸗ 


ur ſich bat, und fol doch eine Gleichniß ſein und | 


x de6 Blues Chriſti fur uns vergoffen. 

Wo bift du nun St. Paule? Daß du au haͤt⸗ 
om Keldy gefagt, wie Chrifto die Hände wären 
2 geweft, und hätte ben Kelch verfchutt, fo kunn⸗ 
dir armen Schwärmer uns boch eine Weile friften 
emſelbigen Werfchutten, wie wir mit dem Brechen 
Ist eine Stunde feiften. Ei dag Sr. Johannes, 


Chriſto in den Armen faß, etwa mit dem Kopf . 
Chriftum an den Ellbogen geftoßen, dba er den 
er nahm und den Jüngern gab; wäre nur ein 


flin verfhürt, fo hätten wir gnug unb konnten 
: Siehe da, ber Wein iſt dem vergoffen Blut 
H80) gleich in dem, daß er verfchättet ward. Ob 
ichs Verfhütten nicht gefchicht, etwa uns zu Er 
g oder Nug, und damit dem Blut Chrifli im 
tſtuͤck der Gleichniß nicht gleich iſt, wie die Wort 


bendmahl fodern, fo gefchehe fie body und armen 


yärmern zu Erlöfunge von diefer großen Noth und 
nde, daß wir fonft kein Gleichniß konnen anzeigen, 
yaben doch fo lange ber, fo weit und ferne, und 
[0 viel Büchern ausgefchrieen, daß der Wein fei 
und eine Kigur des Bluts Chriſti, fur uns vers 
ı zue DVergebunge dee Sunde, und findet fi nu 
ein Zitel folder Gleichniß 87). ' 


Da fiche, was die Spötter unfers Herrn Chriſti 


nen, und wer ben Andern am beften zum Narren 
Denn ihr figura, nec grammatica, nec theo- 
a, nee naturalis esse potest, das ift, ihe Gleich⸗ 
eftehet aller Ding nichts: denn es iſt wider in 
en, nod in heiliger Schrift, noch In ber Natur folch 
hniß zu finden, Wärees Inden Worten, fo müßte das 


Leib zwei Wort werden, und dennoch einerlei Buch⸗ 


ı bleiben, und zweierlei Leib Chriſti heißen: mie das 

Meinftod zwei Wort wird, und bennoch einerlei 
ftaben bleiber, und zweierlei Weinſtock heißet. Nu 
35) Brod ja nicht Chriftus Leib fein noch heißen. 
& in der Heiligen Schrift fein, fo müßte das Bob 





„Eprifti” fehlt. a7) Geheimniß. -88) f da8. 


E 





— 2654 — 


ſoiche Gleichniß am ſich haben, die Gpeifiut dub 
uns gegeben, zeigen möcht, wie alle ander Öl 


- tbun in der heiligen Schrift. Sellté aber cin ı 


lich Gleichniß fein, fo müßte das Brod dem &ı 
äbnlich fein, wie eine hülzen Rofe ber natuͤtlichen 
Denn das heiße ein natürlih Gleichniß, wen 
igliher von Natur merkt, ohn alles Lehren, m 
zeige, wie die Bilder zeigen. Denn mer cin 
kennet, dem darf niemand fagen, daß eine ge 
Mofe einer natürlichen Roſen gleich iſt. Abe 
Brod nimmermehr dem Leibe Chrifti ähnlid, fi 
dag es follte ihm gleich fein, wie er fur und gege 

Afo, wo man der Schwärmer Dunkel hi 


fo iſt er faul und nichts. Denn droben baten 


weift, daf fie gar keinen gewiffen Text han 
aber, 0699) wir gerne wollten ihren Text fü 
annehmen, fo will der Schelm nicht Hatten, u 
uns untern Haͤnden zu nichts. Denn mer! 
ſolchem Zert bleiben, der alfo lautet: Das ' 
CHriftus Leibe Gleichniß; und kann body ni 
ftus Leibe Gleichniß fein? Mer kann zugli 
und ja fagen in einerlei Rede, und uber eineı 
Es gehet ihn gleichwie jenem Narren, der ein 
müblen auf einen Berg bauet, da die Müt 
war, frage man ihn, wo er Waſſer nehme 
Da fprah er: Siehe, da hab ih doch wahrli 
gedacht. 

Afo ift den Schwaͤrmern auch fo jach 
Deutelei und Gleihniß, daß fie dafur nichts 
tonnen. Wenn mun nu gleih ihn gerne ı 
mwonnen geben, und folhe Gleichniß annehn 
begehrt, daß fie lehren, worin fol Sleichnig | 
mit dem Leib Chrifti ftehe, müffen fie audy fa: 


be, da haben wir doch währlih nie an ged— 
meineten, wenn wir Gleichniß nenneten, fo 


“ 


da; denn unfer Geift bat von Anfang Gott 
len, dog alles fein follte, wa6 er ſpraͤche. € 
heiße fich ſelbs abgeronnen mit eigen Worten. 

Wiewohl nu hiemit dee Schwärme T 
20) wo. 


A 


gnug geflogen, dennoch werden fle nicht 
hen, noch ſchweigen; denn wer kann dem 
Maul ftopfen? Solche Teufel fahren nicht 
dur Faſten und Beten, fie wollen und 
? Zeitlang gewonnen haben. Cie werden 
die Gleichniſſen pflegen in allen Stuͤcken 
und müge Brod wohl Chriftus Leibe Gleiche 
andern Stüden, denn in bem (daß Chri⸗ 
£ uns gegeben ift,) als im Effen, Nehmen ıc. 
droben gnug geantwortet, daß fie felbe bie 
cher Wort oder Stüd im Abendmahl niche 
geſtellet haben, fondern auf den Leib, fo 
yeben iſt. Finden fie nu in.andern Stuͤcken 
die gehen das Abendmahl nicht an, und 
3 Dunfel nicht; fie müffen auf dieſem Stuͤck 
3 ift ein Gleichniß meins Leids, fo für euch 

Wo fie die nicht anzeigen, und wohl damit 
fo ftehen fie wie der Pelz auf feinen, Aermeln, 
t das erft gnug von den Trodis gefagt, das 
Unfern, und wer bei ber Wahrheit zu biele 
ıt, wider des Teufels Geſchwaͤt wohl ſchir⸗ 


', da Decolampabd trefflich uber mid, klagt, 
re, Item, mein Schreiben vom Teufel anfahe, 
ingel auch narret, und Etliche fagen, bei fies 
iebenzigmat ih ben Teufel genennet has 
t ein tödlich, ehrlich Ding, doch hoch vonnoͤ⸗ 
hreiben, weil man nichts antworten kann. 
aͤhlen fie nicht auch, wie vielmal ich Gott 
us nenne, und wie ih fur Chriftum 
Teufel fechte? Ja, dab dienet nicht alfo 
r Gift, damit fie dem gemeinen Mann ein» 
ren, des Luthers Lehre fei vom Teufel; das 
ht will Lieb, Friede und Maͤßikeit rühmen, 
‘o voller Gift, wie ein bunter Molch. 
in, ich habe mich bedingt, daß ich nicht mir 
und Blut ſchreibe (wie St. Paulus Ichret), 
der den Teufel und feine Gelieder; barumb 
3t, wenn ich fhon uber das ander Mort Zeus 
Sou id) denn nu fo ſcheu werden umb der 
chgeiſtlichen, tiefheiligen Schwaͤrmer allg 





daß ich auch meinen Feind nicht nennen fol! JM P- 
auch gerne geläftere und getober heißen lafien, m 4 FR 
den Teufel fo friſch und fröhlich angreife in fra de P 
ten: denn es fol mir mein frei, öffentlich, ermfätid ge: 
Beißen wider den Teufel lieber fein, denn ibe gitch I 
meuchlinges Mordftechen, fo fie unter dem Edi N: 
Friedes und der Liebe wider die Aufrichtigen un, ® 
der Pfalter von ſolchen Ottern fagt ıc. * 

Zum dritten ſchreibt er, daß dieſer Text a et 
mein geib) fei nicht Mar, mie ich ruͤhme, wei Chill 
Leib nicht fichtbarlih da ift. Sch beweife and MAN 
mein uffirmativa nicht; Urfache iſt die, ich Iringe Dit 
Schrift auf, dag Chriſtus unfichtbarlicyer Leib I Mi 
fo reime ſichs auch nicht, weil Chriftus Leib iR Mi 
barlidy fur und gegeben, und ber Tert reder von felde 
Chriftus Leib, fo fur uns gegeben ift, daß er eh 
fihtbarlich da fein. Antwort ih: Kur die Chmimt id 
bab ich freitich nichts beweiſt, kannd aud nimmt I! 
tbun, denn fie wollen® wider lefen nody willen, 
verſtehen, wie der Pfalter fagt, daß fie die Oh P 
ftopfen, wie eine Schlange, daß fie nicht höre dei BP 
gen Zäuberers Stimme. Pf. 58. 5.6. Fur die Uni 
bab ich (da6 weiß ich,) diefen Tert Mar gnug gemlh 
und ſolche Regel geben: Man fol in der Sant W | 
Wort laffen gelten, was fie lauten nach ihrer Akt, 
fein ander Deutung geben, es zwinge denn ein tim 
licher Artikel des Glauben. Solche Regel fit # 
meinem Bud. Noch jagt der Decolampad, ich hab KA 
Megel geben. Weil denn diefe Wort: Das mint® 
nah Art und Laut aller Sprachen, nicht Brod M 
Leibe Zeichen, ſondern Chriftus Leib heißen, fo fol u 
fie laffen datei bleiben, und nichts andere deuten, ® 
zwinge denn?) Schrift. 

Wo man nu folhe Wort bat, die gewifle De 
tung haben, bei idermann befannt, und Erin ander Do 
tung beweifet wird, das heißen klare, duͤrre, hele Bet 
und Sert. Denn es hat kein Menſch auf Erben ir 
mal gehört, daß (Leit) folle ein Gleichniß des Lei 
heißen, und iſt eine neu, finfler, unbelanzte Drutzag 
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it, drumb muß fle gar ſtark bewelſet werben. 
iſte Deutunge iſt am ihr ſelbs klar und ges 
Jermann bewußt. Iſts nu nicht fein Ding, 
npad bringt eine neu, unbelannte, finfter, 
Deutung auf, und will damit ſchaffen, dag 
tung folle finfter und ungewiß fein. Mit 
ſollt fein Wort In der Schrift klar bleiben, 
iglichen Geift der Raum wäre gegeben, daß 
Deutunge drauf bracht, und [prähe ben, 
tutung iſt finfter und ungewig. Was abee 
Tolge vermag, die hie Decolampad marht, 
tw Zert fagt: Das iſt mein Leib, fur euch 
u iſt er fihtbarlid fur und gegeben, drumb 
Reid nicht da fein unſichtbarlich, had ich dros 
wingel gnug gejeigtz- ed iſt dee Schultheiß 
n rorhe Hofen im Bade, und nicht im Bade. 
abe nicht gewußt, daß Decolampad fo gar ein 
t Logieus oder Dialecticus wäre, daß er auch 
qualiter nähme, und ab accidente ad sub- 
plogifirte. Im Zwingel iſts nicht wunder, 
felbgewachfen Doctor, die pflegen alfo zu ges 
Jahriich wer diſputirn wid, und kann feine 
ch nicht im der Rogica, was folt der Gute 
Es aͤrgert mich der Decolampad biemit fo 
ich mich hinfurt keines ſonderlichen Verftande 
m verfehen. Denn ob er.gleich die unnügen. 
nd Sophifterei der Sophiften nicht durft wife 
t ex doch die Puerilia, daB ift, gemeine Dias 
U wiffen, als regulss consequentise, formen 
rum, species argumentationis etc.; 8 waͤre 
: ich ihn mit der Wahrheit fo hätte geflogen, 
enke,) daß er nicht wohl fehen kann, was 


ı fage mir, wer kann denken, daß von eim 
Mann mag gefagt werden, das hie Decolampad 
lich, daß diefer Text (das iſt mein Leib) ſei 
ht Mar; denn der Leib Chriſtiiſt nicht ſicht⸗ 
Sacrament, und allein die Gläubigen vers 


> Wort, als Auguftinus fol fagen. Sol ein - 


nd unklar fein, fo das Ding unfidtbar if, 
ı der Gläubige ſolchs fofjer? Welche St 


will denn ar bleiben In der Schrift? Iſtt ich 
unfichttar, was der Glaube lehrer; fo müßte diefer 
nicht klar fein: Bott ſchuf Dimmel und Erden, | 
1, 1. denn Gott und fein Schoͤpfen iſt unfigibar. 
will denn auch bas klar werden, daß im Aal 
eitel Brod und Wein ſei? Denn od etwas mil 
fei, iſt unfihebar. Was hilft doch den Gall 
Baudelwert? ohn daß fie fich ſelbs zu Schanden mi 
Furwahr mit folden ofen Theldingen werden fie 
noch lange nicht zu ſich bringen, und ihr Ding bed 

Mir wiffen aber, daß diefe Wort: Das if 
Leib ıc. Far und belle find. Denn es höre fit: 
ein Chrift oder Heide, Juͤbe oder Türke, fo m 
befennen, daß ba werde geredt vom dem Leibe CI 
bee im Brod fei. Wie konnten fonft die Hriden 
Süden unfer fpotten und fagen, daß die Cpriten fi 
ihren Sott, wo fie nicht diefen Text beu und & 
verfiünden? Daß Aber dasjenige, fo gefagt wii: 
Gläubige faſſet, und der Ungldubige veradt, M 
nicht der Dunkelheit oder Klarheit in Worten © 
fondern der Herzen, fo «8 hören. 

Konnen doch die Poeten auf das Alerfeinefi 
den allerklärlichſten Worten reden, nicht allein da 
fihtbarn, fondern auch von nidhtigen Dingen. 
wird mander Mann durch Lugener betrogen mil 
nen Worten, die er fo herzlich wohl verſtehet, m 
heißen? Wie werden die Leute ist durch Ehe 
verfuhret, fo von nidhtigen Gacen ( ſchweige ve 
fichtbarn,) reden? Eben daburch, daß ſie die 
hell und klar wohl verſtehen. Ja, es ſind die 
zuweilen heller und klaͤrer, damit man die Beute bei 
und von Nichtigem ſchwaͤtzt, denn bie, fo man m 
Wahrheit ſagt. Denn wo die Wort nidt hei 
klaͤrlich verſtanden wurden, was fie beigen, fo ! 
fie wohl unbetrogen. Aber (mie gefagt,) +6 m 
Decolampab und diefem Geiſt an ber puerili Di 
daß er ex difficultate vel obscuritate in 
infert obscuritatem significandi in vocabalis; ha 
male dividere, tertiam partem scilicet Disk 
iguorare. 

Eden bderfeibigen Klugheit iſts, daß er | 





18 Abendmahl ein Sacrament fe, fo müflen bie 
auch ſacramentlich zu verfiehen fein (das if mein 
Das iſt, ein Zeichen meines Leibe, wofur foll 
ch Gaͤuckelei? Ich laſſe es von Herzen gerne 
iß das Abendmahl ein Sacrament fi, ob6, wohl 
m der Schrift fo genennet wird; aber wie fol 
raus, daß die Wort drumb follen ſacramentlich, 
), oder (mie fie fagen,) figurlih fein? Iſts nicht 
höfche Confequenz oder Kolge? Da ift ein Gas 
itz drumb müſſen die Wort drinnen figurlidy ges 
en werden? Lieber, warumb werden denn bie 
ı Wort nicht audy figurlich genommen, und! gehet 
opus allein uber bad Mort (iſt) ober (Leib)? 
wo iſt hie eine Regel, die un lehre, weldhe, und 
nicht muͤſſen figürlich genommen werden? Denn 
Iche Lehre will ih auch die Wort: (Nehmet, effet, 
thut zu meinem Gedaͤchtniß) zu Tropos machen, 
gen: Nehmen heißt hören, efjen heiße glaͤuden, 
tbun, beißt im Herzen denken, Gedaͤchtniß heiße 
rucifir oder ein ander Denkzeichen. Urſache foll 
iefe: Hie ift ein Sacrament, drumb müffen die 
drinnen facramentlich oder figurlih genommen 
35 denn ich weiß keine Urfahe, warumb nicht 
ſowohl als jene, müffen figurlich zu nehmen fein. 
der Weiſe ſollt wohl Bott ſelbs Fein Sacrament 
3 einfegen: denn wie kann ee von Sacramenten 
‚ fo man alle feine Wort wird anderd ver 
‚ denn fie lauten? Medet er einfältig davon, wie 
Bort Art if, fo iſts kein Sacramentz; denn 
nd nicht Tropus oder figurlihe Wort. Redet 
urlihe Wort, fo weiß man nicht, was er fagt. 
nwerk tits! ' 
Da Mofes das DOfterlamb einfegt, welchs doch ja 
ide und Figur war Chriſti, braudt er gar keins 
ichen Wortes, fondern durre, Mare, einfältige Wort, 
'e im gemeinen Braud gingen, und alle Figurn 
Alten Zeftamente find mit: durren, einfältigen, 
ı Worten geredet, und ift nicht eines in allen, das 
gurlich gerebt werde: dag man wohl Decolams» 
Megel muß umbkehren, und fagen: Man 
von keinem Sacrament oder Figur reden, es 
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ſei denn, daß man durre, einfältige, gemeine?!) Bat in 
dazu brauche. int 
Wer wollte fonft verftehen, wenn Moſe fr 1 
2 Mof. 12, 3. Ihe fout ein jährig Lamb nchmm mb |‘ 
effen ıc. fo er dadurch nicht ein natürlich Lambub | | 
Eſſen einfältigli wollt anzeigen, fondern kl 4 eu 
Meinung fein: ihr follt ein Zeichen des jährigen ? | 
nehmen, und geiftlich eſſen? Alfo auch, wer wol ie * 
hannem verftehen, da er oh. 1, 26. ſpricht: Ich ik * 
mit Waſſer, fo er nicht einfaͤltiglich von narkcliäes I" 
Waſſer und Zäufen redet, fondern follte die Meng I“ 
baden: Ich täufe mit eim Zeihen des Waffeıs! U In 
was foll ih fagen?t Schreibt Scecolampad ſolcht u 1" 
aus Bosheit (als ich Hoffe) fo babe ich zum gelehin K? 
Mann alle meine Tage kein albern, einfältigern, m 1" 
bedaͤchtigern Mann gehört; iſts doch alles ficadt mn | 
ihn ſelbs, was er nur fur fi fagen will. hi 
Ich forge aber, der Teufel fuche ein andert bie I 
(denn wer ift unter uns fur dem Teufel ſicher?) ie J 
li, weil er weiß, daß Chriftus ein Sacrament m W 
Schrift heißt, 1 Tim. 3. fo wolle er da hinaus, W J 
auch figurliche Wort ſollen fein, wenn man ſagt: Ge 
ſtus iſt Gott und Menfdy sc. Denn er muß wer ® 
Sinn haben, er allfänzt nicht umbfonft alſo. Gum 
e6 mangelt bie abermal dem Oecolampad an ber 
Dialectica, die da lehret bene dividere, das if, zu 
fhiedlid) reden. Denn das Sacrament ober Gefkil 
und die Wort, fo man vom Gacrament redtt, * 
zweierlei. Das Sacrament oder Geſchicht ſol mel J 
Zeichen ober Gleichniß fein eins andern Dinges; AR 1° 
die Wort ſollen einfältiglich nicht® ander& deuten, bs £! 
fie lauten. Als das Oſterlamb Moft fo freili Er E' 
ſtum furbilden und zeigen; aber die Wort, damit AR U 
vom Oſterlamb redet, follen einfältiglich dafſelbige Ci 
lamb lehren und nichts anders. tem, die Veſchu 
dung fol freilid die Tödtung bes Adams fartilui 
aber die Wort, damit Moſe von der Befcyneibung ih 5 
follen eigentlich von ber leiblichen Beſchneidung Ichrit 
Alfo die Taufe fol bedeuten der Sunden Erfunfni 
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Wort von bes Taufe follen einfaͤltiglich das 
ı Ind Waſſer lehren. 
o auch das Sacrament des Abendmahls fol 
vas furbilden und zeigen, naͤmlich, die Einikeit 
iften in einem geiſtlichen Leibe Chriſti, durch 
Geiſt, Glauben, Liebe und Kreuz ıc. Aber die 
on ſolchem Sactament follen und muͤſſen ein» 
, geben, was fie lauten. Uber mein lieber Des 
d trifft bie blinzling eine rechte Zwingeliſche 
‚ und wecfelt daher im Kinftern, und made 
ra rei figuram sermonis, hoc modo: Res est 
‚a, ergo verba de rebus figurativis sunt fign- 
Das muß mir doch ein guter alber Pater fein, 
sahr unfhüldig in diefe Sache kompt, und wohl 
blieben wäre. _ 
it ich denn achte, er thu es aus lauter Einfalt, 
ih ihm das ſchenken, da er viel ſich mühet uber 
uch 1 Mof. 17, 2. dag die Beſchneidung ein 
ei, fo fie doch ein Zeichen des Bundes fein foll. 
aein Genefis fagt nicht, daß die Beſchneidung 
ıd und Zeichen fei, wie ichs wohl beweifen wollt, 
ı Teufel follte wehe thun. Aber weil es nichts 
gen hilft, wenn er gleich dafelbft richt hätte, 
fahren: denn damit noch nicht bemweifet wäre, 
mb im Abendmahl Leib auch müffe Leibe Zeichen 
Jeffelbigen gleichen will ih ihm auch ſchenken, 
te einen geiftlichen Fels macht aus dem natürs 
n dem Sprudy Pauli 1 Cor. 10, 4. 2 Mof. 
Der Feld war Ehriftus, angefehen, daß er alfo 
det aus feinem Kopf, und nichts bemeifet; und 
och morgen bemeifen kunnt, dennod draus nicht 
daß drumb Leib hie auch Leibe Zeichen müßte 
(fo auch der Spruch 2 Mof. 12. Es ift des 
daſſah, denn auch fonft gnug von foldhen Sprüs 
d von den Tropis droben gefagt ifl. Zur Haͤupt⸗ 
vollen wir kommen, “wie die Schrift fol wider 
Verftand fein, vieleicht wird ſich hie die Wige 


je Schrift bringe, (pricht er,) daß Chriſtus 
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nicht im Abendmahl ſei. Welche? Da Cheitus ak: J 
Armen habt ihr allezeit bei euch, mich aber merbtiit 1. 
nicht haben. Matth. 26, 11. Item, Chtiſint od 
nicht bie und da geſucht werden x. Matth. 21,3 I, 
Weil nu da fein und nicht da fein wider nantır Ik I; 
fo muß eitel Brod im Abendmahl fein. Aufie fı 
Eprüce ift von uns gnug gefagt. Ich hatte an @ |. 
meinem nähiften Buͤchlin begehrt, fie ſollten und ah I; 
fagen, daß folhe Sprüdye wider nander mären, I |, 
wir bitten ſolchs nu lange gnug von ihn gehört, u |, 
wußtens foft wohl, daß fie alfo fügen; fondern fir kb , 
tens bemeifen. Da ſchweige Decolampad eben fen . 
fin zu, als Zwingel; drumd iſts nichts. was fir {96 
Denn es fann beides wahr fein, daß Chriftus up 
da ſei und nicht da fei®?), anderer und andıın be 
flaltz er hat mehr denn eine Weife etwa zu fin, Wi 
droben gefazt ift. 
Da ich von der Rechten Gotts fagt, daß Chief, 
Leib fein müßte, wo Gott ift, fölgert Secotampa th, 
wie der Zmingel, daß Chriflus nicht richten Erib il 
müßte, und fpinnet eben daſſelbige Gad;arn, WM 
Zwingel ſpinnet, nämlich, daß Chriſtus Leib möfeP 
groß fein, als Himmel und Erden, und ded ue 
greiflih. Diefe Folge ſollt er beweifen, da [dit @ 
abermal. Kurz, der Geift will nicht antwort, 
man fragt. Wir fagen nein dazu, Chriftus Leit mW 
drumb nicht fo weit fein, als Himmel und Erben. 
doch Gott felb6 nicht fo groß und weit, der ded U 
halten if. Wiewohi ich aber davon viel hate deis 
gefagt, muß ich doc wider ben Drcolampad ad Ai 
Kleins zugeben. Weil Gott mehr fann, denn wi 
Reben, fo müffen wie ja nicht fagen, daß bie 
mider nander find, Chriſius Leib im Himmel und 8 
Brod, ſtracks nach unferm Dunkel und Folgern, 
e6 alle® beides Gotts Wort find; fonbern wit ) 
muß man beweifen, daß fie wider nanter find. Se 
man dad nicht thut, ſpricht der Glaube, Gett 
roch! einer fondern Weiſe Chrifius Leib im Yası 
halten, und einer andern Weiſe im Brod ei 
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der und ander Weiſe auf beiden Seiten zugehet, 
a nicht wider nander. 


eichmwie ed nicht wider einander ift, dag Chriftus - 


Süngern faß nady feiner Auferftehung, Luc. 24. 
und doch zugleich nicht bei ihn war, wie er 
ſpricht: Solchs ſagt ih, da ih noch bei euch 
vie ftehet, bei euch, und, nicht bei euch, dennody 
nicht wider nander. Denn bie Kınderdialectica 
daß contradictoria debent fieri ad idem, secun- 
m, circa idem etc. das ift, ſolche Geifter ſollt, 
e Schulen fuhren, und Petrum Hifpanum leh⸗ 

3 dürften fie wohl. 
h muß aber ein grobs Gleichniß geben: Siehe, 
ıne ſcheinet in, einen großen See oder Teich, da 
türlich nicht mehr denn ein einiges Bilde der 
ı im Waſſer fein, weil e6 stur eine Sonne iſt; 
ets denn zu? dag wenn hundert und aber hun⸗ 
ib den See flünden, fo hätte doch ein iglicher 
nnen Bilde fur fih an feinem Ort, und keiner 
Andern Drt, und wenn er umb den See ainge, 
t das Bilde mit ihm, und ift an allen Orten, 
ingebet, und wenn taufend Augen drein fähen, 
ein igliches das Bilde fur fi, und nicht fur 
dern. 
zohlan, das iſt eine Ereatur, -und Tann etlicher 
on allen Drten im See fein. Lieber, wer will 
gen heißen, daß Gott nicht vielmehr auch eine 
wiffe und vermüge, daß Chriftus einiger Leib 
‚ wie ee wolle allenthalben oder wo er wolle? 
ie, fage ih, muß man ja 9%) zuvor antworten, 
weifen, daß Gotts Gewalt ſolchs nicht vermuͤge. 
an das nicht bemeifet, fo ift ein ſchrecklicher Fre⸗ 
16 man die zwei wider nander fein ſchilt, Chri⸗ 
eb im Himmel und Abendmahl, weil fie deß 
ewiß fein konnen, und doch die gewiſſe Wort 
da fliehen: Das iſt mein Leib. 
ber hie hören die Eugen Geiſter nicht, ja follten 
Infer lachen mit folhen Gleichniſſen. Drumb 
b mit den Unfern alfos Laß fie lachen, quod 
a“ fehlt. 
6 polem. Schr. ar. ©d. 18 
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pro gnaliter, earnem pro dirinitate, et contra, ar- 
eipere, et ignorantia tota Logieas vitinsissime & 
sputare, uns iſts gnug, daß ſie nichee bemeim. 
Sh will noch eine Gleichniß fegen: Wenn cu 
Siule auf dem Plag ſtehet, wenn taufend und ae 
taufend Augen drumb ber mären, und fie anfiken. fs 
faſſet doch ein iglich Auge diefelbigen Saͤulen gıny a 
fein Geſichte, und Beine bindert Bas ander; un) ık :d 
die Eiule ganz in eins iglihen Gefichte, und far mm 
iglihen Auge, als märens alle ein Auye und ein Ge 
ſichte: denn feined fiebet weniger oder mehr von In 
Saͤulen, denn das ander, und folder Gleihniz küns 
man vielmehr anzeigen, ſonderlich aus der Mathematit: 
aber weil wird gewehnet find, fo achts niemand fer 
Wunder. Drumb iſts der tollen Vernunft fo mune }: 
daß ein Leib an vielen Oerten zugleich fein fod, me F- 
fie es nicht ſiehet. X 

Es ſollt aber freilich auch ein groß, unglächii In. 
Wunder fein, wenn fein Auge wäre, und wir dla ji, - 
die vier Sinnen, als: Greifen, Niehen, Schuus In." 
Hören hätten, welche allzumal nicht in die Ferne, fr 
dern nahe fuhlen müflen, und man predigte ale, Wii. . 


Gott künnte ein Gelied fhaffen, dag in eim Aw fir: 


weit, meine Zunge fhmedt nicht ein Singen Ib 
meine Naſe reucht nicht einer Spinne weit, ment ir 
hoͤrets ferne, fo hoͤrets einer Gaſſen weit, und I 
geft mir von -einem Gelied, das zehen Mal 
weit fuhle. ug 
Aber wir, fo da fehen, haltens fur kein Bet 
mehr, denn wir fuhlen wohl weiters mit den Ih 
naͤmlich bis an die Sonne und Sterne, ja von Du Ex 3* 
gang bis zum Niedergange. Nu iſt doch vb * 
ein leiblich, fleiſchlich, ſterblich Ding, wm 
ein einiges Auge ſoll die halde Welt‘ in ein IP 
blick faffen, und zugleich an allen Oerten det 
Melt mit feim Gejichte fein. Was wellen wi # Üie: » 
Gotts Gewalt fpannen und meflen, als ob m mi 1 
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Chriſti nicht mehr künnte thun, denn ee mil uns 
fterblihen Auge thut, fo doch unfer Augen gar 
yeniger find gegen Gott Macht und Werk, denn 
zlinden Fuhlen und Schmecken gegen unfe Ge 


Weil denn bie die heilen durren Wort Gotts fies 
das ift mein Leib), alfo dag wider in der Schrift 
einiger Sprache je erhörer ift, daß dieß Wort 
Leib) anders denn es lautet, geredt oder verſtan⸗ 
ei; und uns göttlihe Gewalt unbewußt, dazu nirs 
wider die Schrift ift, und in natürliden „Merken 
Bieichniß hat, auch die Schwärmer in fo viel fal⸗ 
Lügen und grundlofem Gründen drüber ergriffen 
fol man ja billig Gott mehr gläuben, benn uns 
Dunkel. Wenn die Schwärmer mit. einem Stüd 
lich falfch erfunden würden, fo wären wir damit 
am von Gott gewarnet, ihn nit zu gläuben, 
bei den Morten Gotts zu bleiben. Denn ber Hei⸗ 
Beiſt Ieuget, noch feihlet, noch zweifelt nicht. Nu 
ı wir fie faft in allen Stüden, von Gott Bna 
falſch und lügenhaftig erfunden. In den andern 
haben wir fie zum wenigſten ungewiß und zweife⸗ 
funden, daß, wenn ich gleich meins Verſtands 
viß märe, und gerne zu ihn fallen wollte, fo kann 
nicht thun, weil ich fo öffentlih da fehe, entwe 
ügen oder Zweifel, und nicht einen einigen tächtl 
der gewilien Grund. 

Da ich hatte beweift, daß zween Leibe zugleih an 
ı Ort fein mügen, als da Chriftus durch verfchlofs 
Thur kam, welchs eben fo groß Wunder ift, ale 


ein Leib an zweien Derten fei, fpriht er, 


Bi -nichte. Denn wohl andere Wege find, baß 
Rus durch beſchloſſene Thür kam, naͤmlich, durch 
Zubtilikeit des Leibe hab er fi hinein gethan, daß 

zween Leibe haben müffen an einem Ort fein. 
n ich nu frage, welchs find denn foldye Wege, und 
iſt die Subtilikeit hinein kommen. da gilts Schwei⸗ 
.Ich acht, der eine Weg fei zur Kirchen, daß 
lampad, da er antworten follt, mußt er predigen” 
15 der ander Weg fei ein böfe Gedaͤchtniß, dag ers 
ach vergefien hat, drauf zu antworten. 


15 ° 
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Alſo thut biefer Geiſt, mucket ein Mort ober me, 
daß niemand weiß, was er faat, und das haft cm. 
wortet. Kann ec bie die Subtilikeit des Leids Crrä 
finden, daß Chriſtus zur Thür binein aeber, und mit 
zween Leibe an einem Trt fein follen, Lieber, wir km 
er denn nicht auch die Subtilikeir finden, daf re 
glei im Brod fei, und nicht müfje vom Himmil fi 
ven, als ein Stein vom Dahe? Aber fie enmida | 
mir nicht alfo mit der Subriiikeit, es iſt cleizchiie |. 
feltige Chriftus Leib, und die Thür auch veritiie fr 
und Chriſtus ift nicht zwiſchen den Ritzen oder Ni I, 
löchern hinein gefchleffen; er hatte Bein und zlilk 1. 
wie er ſelbs befenner, Luc. 24, 39. 

Auf die Erſcheinung, fo Chriftus Er Erbe |. 
erſchien, Apoſtg. 7, 55. und andern Heitiuen ak |. 
und daß des Vaters Stimm aus der Wolken fıR:R 
17, 5. weiche Erimpel ich einfuhrete zu bemeilen, Ki 
nicht Chriſtus müßte an eim fondern Ort im Himd I: 
fein, bemeifet er feine Wipe dennoch eten fen m 
fpriche: Probiert dag! Es fei ein Leib an zreien de hi 
ten, was find das fur Rede von eim gelchrten Rım' I, 
Ich befenne meine Schuld; denn ſolch Exempil bei® 
fen auch nicht, daß der Wolf gerne Schaf frifiet, AR 
was er deraleihen mode einfuhren. Ich fahre M 
Erempel dazu, daß Chriftus nahe fei, und nd m 
Himmel an einem Drt fige. So deutet ers, wie il 
gefället, und dazu noch zweifelt, ob St. Stephan go 
lich oder leiblich Chriſtum gefehen hate, und wil, ME; 
Chriſtus in eim Bilde und nicht Chriftus felr6 I 
nefeben fein. Und ſolchs ift ales wahr, allein 
Decolampad ſagts aus feinem Kopf, fo muͤſſen MM 
foldye helle Wort der Schrift ſeinem Duntel ale 
Das heißt alles Antwort aufs Luthers Bud. BER. 
ichs that, fo hieß man mich Schrift fuhren. 

Über das iſt nicht unrecht, und freilich NÄR H; 
denn der95) Zwingel thut, von. dem Spruch Jeheb 
3, 31. geredt, der Sohn des Menſchen iſt im hi 
da Decolampad befennet, daß9®) umb ber Prefea #1; 
len recht fei geredt, Sort iſt von Maria geben, 


N 95) „der fehlt. 00) ? ee. 
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vom Himmel geſtiegen, ohn daß er mich zur laͤ⸗ 
hen Eregefin ded Zwingels weifet, darin unter 
n Greueln die Alloͤoſis uns lehret, carnem pro 
tate accipi, und das Beſte drinnen ift, daß 
wiſſen foll, wie gelehrt der Zwingel fei in allerlei 
en; Die Sachen zwar treibt er wenig gnug, fur 
: Kunft verhindert. 
Aber das thut Decolampad an biefem Det auch 
el, daß er Chriftum wider fih ſelbs und alle 
ft, nad) der Gottheit im Himmel, und nad dem 
allein auf Erden flelletz fie fehen meine Gründe 
recht an, verfteben dazu ihr eigen Wort nicht. 
shriftus eine Perfon in dee Gottheit und Menſch⸗ 
o muß die Menſcheit zugleih auch auf Erden und . 
immel fein, wie ich droben wider den Zwingel- 
fet babe. Denn in Gott und mit Gott eine Per 
tin, ift wohl höher, denn im Himmel fein. So 
s auch nicht wahr, daß Chriſtus dazumal nad 
Zottheit im Himmel war. Wor war er nad) ber. 
yeit, da er Menfh ward in Mutter Leite? War 
he perfonlid und wefentlih aud nach der Gott» 
n Mutter Eeibe und auf Erden? Habe ich doch 
fo reichtih im nähiften Buͤchlin gefagt. Aber 
t Uberlaufens, nichts recht anfehen noch denken, 
man böre oder fage. | 
Drumb fiehet auch feine Gleichniß nicht, fo er an 
wenn einer vom Berge erab gince, und im Thal 
leidet, fo fünnt man fagen, niemand ſteiget bin» 
denn der erab fleiyt. Denn die Gottheit fähree 
vom Himmel, wie jener vom Berge, fondern iſt 
immel, und bleibt im Himmel; ift aber audy zu⸗ 
auf Erden, und bleibt auf Erden. So kann man 
von dem Gekleideten nicht fagen: Der iſt 
dem Berge, wenn er ned bienieden ft, wie 
kus von fih fagt: Des Menfhen Sohn, der ift 
immel. Was darfs viel Redens? Sit doch das 
nelteih auf Erten, bie Engel find zugleih im 
nel und auf Erden, bie Chriften find zugleich im 
ı Gotte® und auf Erden, fo man auf Er—⸗ 
will verftehen, mie fie davon reden mathe- 
:e vel localiter. Gotts More ift ja auf Erden, 
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fo warb der Geiſt auf Erden geben; und Chrikst 
der König war auf Erden, und fol ein PT) Reich ai 
Erden haben , fo weit die Welt ift, Pf. 2, 6. wm 
Nicht und Gerechtikeit auf Erden ſchaffen, Jerem. 3, 
5. c. 33, 15. Ah kindifh und alber reden fie wen 
Himmel, auf daß jie Chriſto einen Drt droben im Hin 
mel machen, wie der Stork ein Meft auf eim Baus, 
und mifjend felbft nit, was und wie fie reden. 

Darnach fiht er an, dag Chriſtus nice an Im 
ten fich verbunden bat, noch bie oder Lore will gefa> 
den fein, fontern im Geiſt ertennet werden. Di ur 
ſchen fie abermal uberhin, und fehen nicht, was i& 
ſchreibe wider fie. Kürzlih, mer bindet Chriftum x 
fonderlihe Dert? Thuns nit die Schwirmer fıll, 
die uns Cheiftum im Himmel an fonderlihen Ort fie 
zen, und zwingen uns zu fagen: Siehe hie, ſiehe da it 
Chriſtus, Matth. 24. v. 26. Und wie thun fie fell, 
wenn fie die Leute zum Evangelio und zum Nihile 
weifen? Iſt nicht der Mäbeft und das Evangelion ı 
fondern Orten auf Erden? Iſt denn da nicht Chriftus 
den Glaͤubigen ? Geiſtlich iſt er da (ſprechen fie). Was keifl 
geiſtlich? heißes fleifchlich oder wahrhaftig? erate 
fprächen wir, daß er leiblich oder fichtbarlic im Er 
erament fei. Iſt nicht die Chriftenheit und Gorts Reich 
fo weit die Wett ift auf Erden, wie die PDropbetis 
veründigen? Wo find fie felbs, fo im Neid Chali 
die Zurnehmeften fein wollen? If das Reich Chili 
auf Erden, fo ifte auch bie und dort. Wider de 
bimmiifchen Propheten hab ich ſolchs gefchrieben. | 
verdreußt fie fait ubel, daß ich ſolch Buch immer rip 
me, ale ungebiffen von ihn; noch iſts ungebiffen vs 
ihn, und foll auch wohl ungebiffen bleiben; amminla 
und plaudern heiße ich nicht beißen. 

Es feihlet bie abermal die Kinderfogika dem Geil, 
daß fie nicht unterfcheiden dieſe Wort (bie und bei 
fein,) denn Chriſtus klaͤrlich ſich felb6 deutet, wort 
er ſolche Wort redet, und wie fie follen verflande 
werden, da er tocher fpriht: Das Himmelreich kompl 
niche mit Außerliher Welfe oder Geberde. Man mil 


gr) fein. 





ch nicht fagen: Eiche, die iſts, fiche, ba His. Denn 
be, das Reih Gotts iſt inwendig in euch. Was 
hlet doch diefen hellen Worten, denn daß fie Bein 
chwärmer mag anfehben? Das Reich Gotts it in 
br? Wer find diefe (uh)? Sind fie nicht auf Er⸗ 
m, leiblich zu reden, wie fie davon reden; fo find 
gewißlidh hie und dort. 
Darumb muß ja fol Wort (hie und dort) zweier: 
Weiſe zu verfteben fein, loco et more loci. Zum 
ten weſentlich, alfo, hie und dort fein, ift, dag es 
wißlich - dafelbft funden werde und gegenwärtig fel. 
enn fie müffen ja Gott laffen hie und dort fein und 
ı allen Orten, und Ihn laſſen fuhen und anbeten beide 
e und da und allenthalten, das weiß Ich furwahr. 
sm andern more loci, braͤuchlich, das iſt, es hält 
b und lebet auch nicht deffelbigen Orts, da es jft. 
teihwie Paulus fpriht 2 Cor. 10, 3: Wir wan⸗ 
In im Fleiſch, aber wir ftreiten nicht fleiſchlich. Was 
: das anders, denn wir find im Fleiſch, und nicht 
1 Fleiſch? Sind wir im Steifh, fo find wir gewiß» 
4 bie und dort? Dan mollt denn Fleiſch nicht laſſen 
e und dort fein. Aber wie fireiten nicht fleiſchlich, 
is if, unſer Wefen und Thun gehet nicht, wie es 
a Fleiſch pflegt zu geben. 
Ufo mag id fagen: Mir find auf Erden, und 
icht auf Erden, das iſt, wir leben auf Erden; aber 
ie leben nicht irdiſch, das iſt, Ichifcher Weiſe. Item, 
ir ſind in der Welt und nicht in der Welt, das iſt, 
ie leben/ wohl in der Welt; aber wir leben doch nicht 
veltlih, das iſt, weltlicher Weiſe. Gleichwie Chriftus 
uc. 24, 44. bei den Juͤngern ſitzt und lebt nach ſeiner 
luferſtehunge; noch bekennet er, daß er nicht bei ihn 
ei noch lebe. Solchs redet ich (ſpricht er), da ich 
‚och bei euch war. Was kann ſolchs (bei euch) an⸗ 
ers fein, denn auf euer Weiſe, oder wie ihr igt feld? 
derfonlich oder mwefentlich faß ee ja daſelbs, und redet, 
md ließ fich betaften. 
Ein Gleichniß: Ein Wanderer kann gen Witten» 
erg kommen und fagen: Ich bin zu Wittenberg, 
nd 28) bin mit zu Wittenberg. Wie fot Alſo: 
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leiblich und mefentlih kin ich wehl hie; ofr id 
bie nicht Wittentergiih, Pas it, MWirtemberifte 
elfe: denn ich habe bie fein Buͤrgerrecht, mibre w 
gelede auch der Wittenberger Recht und Güter mi: 
Alto ſchreibt auch St. Paulus Paiher. 3, 20: dd 
unfer mı?irerun, das iſt, unfer Butgerſchatt ce 
gerlich Weſen iſt nicht bie, fondern im Himmel, Sa 
nu Chriltus fprihe: Das Srmmelteih komtt niit 
äuferliher Weit; fo 99) dekennet er ja licıd. 3 
Bas Himmelreih zu uns auf Erden kempt, zii & 
ſpricht: Thut Buße, das Himmelreih iſt nahe 
men, Luc. 17, 20. 10, 9. Math. 3, 2. Ted 
kompt nicht auf foihe Weile, wie die meldihen Ai 
kommen: denn es hält und Tebet nicht meld ME 
menſchlicher Weife, wie ich gefagt base. Din Id 
nur in die Schule geführt, und die puerilia zu 
Hifpano gelernt, da6 wär ihm hoch vonnoͤthen. 
ser da gibt er dem Luther erſt recht has, R 
er den Spruch Jehannis 4, 24. fubrer: Di 
will im Geiſt amgebetet werden, nicht zu Jurall 
noch auf dem Berge. Daraus haft du nu gemeine In 
wort, daß Chriftus Leib nicht hie und dert, alfe # 
nicht im Adentmahl fe. Wenn der Geil zu @ 
wortet, fo träfe ers zumal fein; aber wo er ſeinß 
da iſt er feindſelig. Woblan, fo ift der Himmel Sci 
denn Chriſtus ift im Geift, das tft, im Himmd 
beten. Wie will er aber denn im Himmel un MM 
Ort fein? Iſt Geiſt aud fo viel, ale enter 
Dre? Warumb nit? Wenns der Geiſt fügt I 
gewiß; mie thät aber der Blinder Sch. 9, 39. ie 
ftum auf Erden anbetet? der bat freilich geicnt, O9 
Chriſtus Hat genarret, daß ers annahm; oder GA 
wird auch fo viel gelten als auf Erden. Lieber, 


muft nicht laden, der Geiſt moͤcht zürnen, deas 8 


ift fein Ernſt. 


Aber das ift noch feiner, Chriftus redet won M 


Anbetern, bdiefelbigen folen wider zu Sernfalem 
auf dem Berge anbeten Joh. 4, 24.; gleichwie 
das Weiblin zu ihm fprad, Joh. 4, 20: Uaier 


99) Token. 
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ben auf dieſem Berge angebetet, und ihr ſagt, 
nuͤſſe zu Jeruſalem anbeten. Solche Wort reden 
on den Anbetern; denn ſie ſpricht nicht, Gott iſt 
wf dem Berge; Chriſtus ſpricht auch nicht, Gott 
he zu Jeruſalem oder auf dieſem Berge zc. aber 
eift Icehret uns folhen Spruh von Bott, daß er 
yie und dort fei, und nicht von den Anbetern zu 
en. 
ieber, was denkſt du, bag Gott damit meine, daß 
ı Schwarmgeift fo gröbli läßt narren in dee 
t? Freilich nichts anders, denn ald follt er fas 
tiebes Kind, es foll an mir nicht feihlen, ich will 
) gnug an dir thun, und den GBeiftern nicht 
en in der Schrift zu handeln, denn alfo grob, 
it und naͤrriſch, daß, wer fich verführen läßt, 
Entſchuͤldigung habe, als fei er durch mich nicht 
zewarnet und bewahret. Muthwilliglich will der 
n fein, der ſolchen Geiſtern aläubt, weil er nicht 
mag thun, daß er nur drauf fehe, was fie doch 
„ſondern raffets Alles auf, wie fie fagen, als 
fläthige Sau. 
Bir gläuben aber, daß im Geiſt anbeten fei, daß 
>uen geiftlih oder geiftliher Weiſe anbeten, 
8 fei gleih im Himmel, auf Erden oder im 
ment, oder wo ee wolle; denn das geiftlich 
na fest Chriſtus wider dad leiblich Anbeten, 
die Süden und auch unfer Deudler an 
und Zeit alfo binden, daß ed muß dußerlicher 
‚ wie die Stätt und Zeit beflimpt, geſchehen, als 
das Gebet fein MWefen, Kraft, Leben und alle 
id von der Stätt oder Zeit, wie ſie lehren, es 
: Gehorſam in folhem Gebet dad Haͤuptſtuͤck, ob 
ich nichts bitten noch wiffen, was fie plappern. 
„das heißt bie Chriftus zu Jeruſalem und an 
en, niht im Geift und Wahrheit gebet. 
Wie ſtark nu folder Spruch fechte, dag Chriſtus 
sicht müge im Brod fein, und daß diefe Wort 
ift mein Leib) ander zu verfichen find, denn fie 
1 boffe ich, folle ein Kind begreifen. Lieber, wenn 
r Ding wollen befhiemen und uns einreden, fo 
n fie wahrlich, wahrli fi anders dazu ſtellen, 





mit folcher Welfe ſcheuhen fie uns je melter von F&, 
daß wir müffen fagen, die Sache fei ihn nit Ernie. 
ober ceben mit Büberci umb, daß fie bart auf ick 
ungemijje, falfche, lofe Gründe bauen. 

Afo ſtehet auch Decolampad kalt in dieſem Hinz 
ftüde, und ann nicht beweifen, Daß Chriſtus ai 
im Himmel an fonderlihem Ort fei, und wid fih 2:5 
kein Antwort finden, wie die zwei wider nander fan. 
Chriftus ım Himmel, und fein Leib zugleich im Abenıı 
mahl, darauf id) gedrungen bab In meinem Audi; 
fie konnens nicht beibringen, das ift unmügli, ze 
fie fublene audy wohl, denn alle®, was fie plautem, 
lehrer uns nicht mehr, denn dag Chriſtus fei gen Hu 
mel gefahren, welchs niemand zu wiſſen begehrt. Ar 
wie es zusehe, dag drumd Chriſtus Leib nicht im Atınk 
mahl fei, nach Laut der Wort (das tft mein Leib.) dꝛ 
gilts Schweigens, Flatterns, Hüpfens oder wider fi} 
felbe reden, und fich In eigen Morten faben, wie zit 
gefeben haben. 

Und was iſts nüg, daß ich allen Dreck des Teufth 
rübre? Ich möcht Sunde daran thun, daß ih mir I 
Dem Lefer die Zeit raubet mit folhen faulen Zeten. DRm I 
ob mir gleich die ganze Schrift uber dieſer Kadın u I, 
allen Spruͤchen furnchmen, fo thiten wir doch nidt Fi 
mehr, denn wie bieher gefheben, daß wir dem Grill 
nur viel Raumes geben, unnüg zu plaudern, und Mt 
Schrift falſch auszulegen, damit ex Diemeil der Hinpr 
fahen vergeffe, und unnöthige Kunft beweife. 

Dinn das hab ich gefagt, ſags auch nok, wa 
ſags immerfort, ihrer Lehre Grund ſtehet darauf, dh 
Chriſtus Leib müge nicht mehr Weife haben tms # 
fein, denn, nie Mebt im Sacke oder Geld im Bratd, 
id est, localiter, Denfelbigen Grund follen fie um® zeigen 
mit der Schrift, was darfs viel Bücher ſchreibens a 
fie dir diefen Grund zeigen, -und gib ihn denn froblid 
gewonnen; denn gläub mir, hätten fie es kuͤnnen than 

. fie hätten fo lange nicht gefhwiegen. Weil fie dem 
bie fo geduldig und aus dermaßen gute Münde find 
die das Schweigen fehr wohl halten. da es am nöthie 
ſten reden ift, und in fo viel Büchern, als fie ausfireum 
nch nie mit einem Buchſtaben dieſen Blutſchwaͤren be 





s wollen anrüßren, iſts gut zu merken, warumb fie 
rühmen, poltern, prangen und pochen, als fei ihr 
ing gewiß,. nämlich der Teufel furcht das Licht, und 
I uns mit Poltern fchweigen. 

Weil nu, (fage ich,) aus diefem ſtummen Polter⸗ 
ft niemand kann bringen dieſes einiges nöthiges Städ, 
will ich den Decolampad auch hiemit fahren laffen, 
d allein noh das Stüde zur Lege befehen (Fleiſch 
kein nüge). Denn was er von dem dußerlichen Wort 
tert, möcht einmal angezeigt werden, wo ich von ber 
fe noch einmal fchriebe, das Gott verleibe. 

Wohlan, Decolampad will aus Umbftänden bes 
xts bemeifen, Joh. 6, 53. fa. daß Fleiſch hie ſolle 
a Chriftus Fleiſch verftanden werden, und thut dody 
ht6, denn gibt. eine Gleichniß von eim Könige in zus 
fem Kleide, das die Bürger kuͤſſen follen und nicht 
Uen, fondern fih dran drgern ıc. Solchs Heißt kr 
e antworten, und feine eifene Maur befeftigen. Da 
he den Flattergeift abermal; er verheißt aus den Umb⸗ 
nden bes Terts feinen Verſtand zu bringen, und: gibt 
e Gleichniß vom Könige. Was fragen wir nach der 
eichnigt Sie fei gleich gut und gelte, was fie wollez 
e werden wir aber gewiß, daß fie hieher hoͤret? Mir 
jen, nein, und er müffe e6 bemeifen. Aber dad iſt 
Ht vonnöthen, es heißt, sufficit ita nos dicere, Gnad 
ser, da ſtehets, fo hab ich mein Antwort. 

Darnach behilft er fih alſo: Es iſt gemiß, daß 
: Süden murreten umb feines $leifh6 willen, drumb 
uß er freilich von feinem Sleifh und von keinem andern 
yen und antworten. Iſts nicht eine feine Folge und gewiſſe 
nfequenz? Die Süden murren uber feinem Fleiſch, dar⸗ 
ab muß Chriftus audy von feinem Fleifch reden ; das beißt 
‚8 Umbpftänden des Texts bemeifen. Lieber, warumb ſollt 
ch nicht jemand konnen reden von Chriftus Fleiſch, 
m Geift, 100) vom Evangelio, vom Glauben, oder 
3von er wollt, und dennoch bald drauf vom Fleiſch 
id Blut oder von den Menfhen reden? Gleichwie 
hriſtus Matth. 16, 15. da er mit den Juͤngern redet 
id frage: Wofur fie ihm bielten, dad ift, er redet 
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mit ihn von Chrifto, der Gott und Menih war, w 
dennoch flugs drauf von gemeinem Fleiſch fait v. Il: 
Steifh und Blur hat dirs nicht offenbart. Und Puin 
Gal. 1, 16. da er von feinem Beruf ſchreibt, fluge traf 
ſpricht: Ich beſprach mich nicht mit Fieifh und I 
Stehet die eiſerne Maure nicht fefter denn alio, [oa I 
der drauf, der Luſt zu fallen hat; ich nicht, fe Eat 
fo gut als papieren. . 

Die Umbilände des Texts heifen viel kejjer unfem f' 
Verſtande, fo man ohn Zank und einfaͤltialich (td P 
fein fol,) drauf merkt; denn ich gebe nidt Glihnk 
fondern ber Text fagt effentlich, daß fich die Jutra cd d 
Tünger druerten an der Rede Chrifli von feines gli F 
effen; das iſt ja gewiß. Hie kann ich und muf id 
Umbtftände des Texts fagen, dag Chriſtus zweierlei Eio E 
ler habe krieget; etlich die ſich aͤrgern und murten; ® ! 
liche die da glaͤuben und ſich beffern. Wenn mu E 
Meifter Schüler bat, bie fein Ding nicht recht verfih | 
fo iſts ja natürlich, daß er fi wende zu folhem Dr 
verftande, denfelbigen zu jlrafen, und may fügen: 24 
arebe Köpfe wollens doch nicht thun, oder alfo: ka 
Eſel ift doch kein guter Schüler, es geboren mM 
Schlaͤuche zum Moſte ıc. 

Eben fo kann ja Chriftus hie auch thun, 8 ® 
grobe Schüler findet, kehret er die Rede zu ibn w 
fpriht: Aergert euch das? Hie ſtraft er ja ihren ab 
{hen Berfland, und mag fein darnach fagen: Ach zii 
ift fein nüge, Geift gibt Leben; fo mug ja Gef de 
heißen geiſtlicher Verſtand oder Lehre, weil eu Chriünt 
feipft fo deutet und fpriht: Die Wort, ſo 101) m 
rede, find Geift und Reben. Darumb mun freilich Aleifl 
Dagegen fein fleifchlicher Verſtand ober Lehre. Eejdi 
fage ih, gibt viel beffer der Text mit allen Umtfä 
den, ohn alle Gleichniß, denn der Schwärmer Gich 

Solchs ift droben wider den Zwingel auch gefau 
und Dicolampad braucht eben der Sophiſtrei uber be 
Mörtlin, mea, tie Zwingel braudt, und ancmert 
nichts. Item, meine Regel will er auch falfch made 
daß ih hab gefagt: Wo Fleiſch und Geift wider ma 
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kehen, da kann Fleiſch nicht Chriſtus Fleiſch ſein, 
thut doch nichts, denn fuhret den Spruch 1 Tim. 
6. Es iſt offenbart im Fleiſch, und: gerechtfertiget 
Zeiſt. Mas fol id fagen? Ich rede von Geift 
Fleiſch, fo wider nander in der Schrift fliehen; fo 
ee einen Spruch, da Fleifh und Geift wohl eines 
beweifet dazu auch nicht, daß dafelbs Chriſtus 
ch fei zu verfiehen; noch muß es alle® geantwortet 
a. Wohlan, fo flehet meine Regel noch fefte, daß 
Fleiſch nicht müge Chriftus Fleiſch beißen; weil 
Bige fichet, fo muß dieß ihe Haͤuptſtuͤck liegen. 
Mit der Väter Sprüche handelt er auch alfo. Ich 
ihre Text, fo giebt er dafur feine Gloſſe, und 
ke nichts aus dem Tert, wie ich gethban habe; eben 
r $ob.6. den Tert auch 102) aus feinem Kopfe ges 
ert bat. Damit geben fie gu verftehen, wie gar 
ic) fie ale Menſchen verachten, und haltens dafur, 
a fie etwas fagen, fo fei es ſtracks alfo zu halten. 
Han, ich hab wider die himmliſchen Propheten ges 
ben; da ift nicht auf geantwortet, ohn ſolch ihe 
ı Dünkel und Gloſſe. Aufs Büdlin wider bie 
vaͤrmer gehet mirs gleich alfoz plaudern wollen fie, 
orten konnen fie nicht, wie ich das in dieſem 
hlin wohl hab deweiſt. So mügen fie hinfahren, 
heilig, geiftlich, gelehrt fein; idy habe vorthan, nach 
Rehre St. Pauls, und fie zum andernmal vermah⸗ 
Gott bekehre fie, und behüte die Unfern fur ihrem 
‚ Amen. 
Auf dag ih aber mi 193) diefer Sachen allents 
m frei und los made, muß ih auch meiner Nach⸗ 
; gedenken, auf daß fie nicht daͤchten, ich verachtet 
Kunft und Geiſt. Diefer Geift ſchreibt, es habe 
et Zmingel, noch Decolampad, noch Cariſtadt, noch 
ver, noch Papft recht, und macht den Text im Abende 
t Alfo: Mein Leib, der fur euch gegeben iſt, iſt 
‚ da die Evangeliften und Paulus das Wörtlin (das) 
tanfegen, ba ſetzt ers hinten an, und fol fo viel 
en, als (ein geiftlihe Speife); darumb ſtehet Ihe 
t alfo: mein Leib, der fur euch gegeben wird, iſt 
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das (vernimm) eine geiftliche Speiſe. Frageſt bu, ne 
umb fie das thun, und nidt etwa bes, Carlſtadte, 
Zwingels oder Oecolampads Text nehmen, fo fie teh 
Derfelbigen Meinunge find! mag man breierlet Ans 
wort geben: Die erft ift goͤttlich, nämlich, daß Gen 
haben will, daß fie uneins und unter nander wir 
wärtig und ungleih follen fein, auf daß der kei. 
Geiſt unverdächtig bleibe, und oͤffentlich entfhülise 
fei fur aller Belt, als der nichts mit ihn zu ſcheffu 
babe, meil er ein Geift der Einikeit, und nicht be 
Uneinikeit ift, und idermann damit warne fur ihrem 
Lügengeift. Die ander ift menſchlich, nämlidy, warum 


follten fie fo demüthig fein, und des Carlſtadts, Iminged 


oder Oecolampads Text annehmen, fo doch Garktadt, 


Zmingel und Oecolampad felt® fo ſtolz unter nase | 


find, daß keiner des andern Text annimpıt Eck 
fie nicht ſowohl geiftreih fein, einen fonderlichen Tett 
zu machen, als jene? Das wäre große Schande. Liebe, 
die Ehre thut ihn wohl fo fanft, als fie jenen kreiz 
hut. Die dritte iſt teufelifh, nämlich, daß bie Ever 
geliften und Paulus find trunfen oder wahnfinnig ge 
weit, daß fie auf den Ohren und Haͤupt gangen fiad, 
und alfo das Uberft zu unterfi, des Worberit au hie 
terſt gefest haben im Zert bes Abendmahls: drumb mujtt 
dieſer Geiſt kommen, und den Text zurecht bringe 
und die Evanzeliften meiltern. 

Grund und Urfady ſolchs ihres Dunkels ift, erffid 
bag man diefe Wort (das iſt mein Leib) müfje aus dei 
Augen thbun, und zuvor durch den Geift die Sachn 
hedenfen. Denn mer an bdiefen Worten anfäher (dei 
ft mein Leib), der kann nicht zu ſolchem Dunkel (19 
ſollt fagen) zu ſolchem hohen Verſtand kommen, di 
Brod Brod fei, und Wein Wein ſei; mer aber biek 
Wort aus den Augen thut, der kann alsdenn wohl f 
foihem Berftand fommen. Da haft du eine gewilk 
Regel, die dich beſſer leiter in ale Wahrheit, denn de 
heilige Geift felber chun Tann, nämlich, wo bie heilig 
- Schrift deinen Dunkel irret oder hindert, ba hu 
aus den Augen, und folge zuerft beinem Dunkel, R 
teiffeit du den rechten Weg gewiß, aller Dinge fıin, 
wie Mofes lehret 5 Moſ. 12, 8. Du foit nicht them 
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was dich recht duͤnkt, das ift, du follt chun, was dich 
recht duͤnkt. 

Dieſer Teufel gehet frei daher ohn Larven, und 
lehret uns oͤffentlich die Schrift nicht anſehen, gleichwie 
der Muͤnzer und Carlſtadt auch thaͤten, welche hätten 
auch ihre Kunſt aus dem Zeugniß ihrer Inwendikeit, 
und durften ber heiligen Schtift nicht fur ſich ſelbs, 
da fur die Andern zu lehren, als ein aͤußerlich 
“ Beugniß des Zeugniß in ihrer Inwendikeit. Wer nu 
ſolchem Öffentlihen Zeufel glaubt, der will do ja 
williglich in das hölfifche Feur fahren. Darfs doch gar 
" Reiner Antwort, auch fur eitel Narren, aber ſolchen 
* Scund folen ſolche Läfterer haben zu ihrem Glauben, 
weit fie Chriſto nicht gläuben. \ 
" Zum andern fol die inbrödtunge des Leibe 
" Ehrifti (mie fie reden) fein wider die gange heilige 
Scchrift ic. Wie duͤnkt did hie umb diefen Geiftf Der 
"dar fein Maut ja welt gnug auffperten, denn er will, 
weit, weit, bob, bob, fern, fern, uber?) Zwingel 
und Decolampad fein, melde nicht die ganze Schrift 
Bawider fuhren. Höre aber zu, das Alte Teſtament 
¶ ſpricht er,) fagt nichts davon, zu welchem doch Chriſtus 
uns weiſet, Joh. 5, 39. So ſagt das Neue Teſtament 
on feiner Zukunft ins Fleiſch, deß Johannes ein Vor⸗ 
Yäufer iſt, und nicht ins Brod. So ſpricht Chriſtus 
ſeibs: Niemand kennet den Vater ohn durch mich, 
ſpricht nicht, ohn durchs Brod. 

Da ſieheſt du, wie ſtark es hilft zur Wahtheit, 
wenn man dieſe Wort (das iſt »mein Leib) aus den 
Augen thut; denn wie kuͤnnte fonft biefer Geift fagen, 
es wäre unfer Verſtand wider die ganze Schrift, wenn 
er diefelbigen Wort follt fur Augen behalten? Uber das, 
wenn man ihm gleich diefelbigen Wort fur die10d) 
Augen binde mit eifern Ketten, daß er fie nicht kunnte 
wegthun, fo bat er noch eine andere Kunft und Regel 
zur Wahrheit, nämlih, er ſpricht: Daß ſolche Wort 
sicht im Alten Zeftament ftehen. Denn daß fie St. 
Bucas, cap. 22, 19. Matthäus, cap. 26, 26, Marcus, 
cap. 14, 22. Paulus, 1 Cor. 11, 24. im neuen Teſta⸗ 


4 





104). 1 deu. 105) „die“ fehlt, 


\ 





⸗ 
— 288 — 


ment ſetzen, das iſt nichts, dba kann er fie wohl ai 
den Augen thun; fondern Gott muß und foR ſich 
fangen geben, daß er feine Wort nicht fee, menn m 
wo er will, fontern wo und wie es ihm birfer Grit 
fimmer Nu er fie denn in dem Alten Teſtament fm 
met und ſucht, und Gott fie daſelbſt nice fept, fs hl 
der Geiſt abermal frei und ſchoͤn gemonnen. 

Wie Eınn dieſem Geiſt Die Wahrheit feiblen? J% 
mer kann ibm abgewinnen, weil er ſolche zmo fies 
Künft und Regel fur fih bat? Cine, daß ma Mt 
Wort Gotts, mo man fie gefchrieben finder, aut ia 
Augen thut. Die ander, mo er fie nicht kann audi im 
Augen tbun, Laß er die Augen davon kehtet an ram 
andern Ort, da fie nicht aefchrieben ſtehen, und fpik! 
denn: Eiche, da ftehen ſolche Wort nicht, beweiſt m, 
daß fie hie, hie 100) fichen; wo nicht, fo bafl tu we 
Ioren: denn du mußt mir die Wort alfo furlegean,YF FE 
ip fie nicht konne aus den Augen thun, oder fm | 
meine Augen nit davon wenden an einen andern It 
Alfo fol man uns Fleiſchfreſſer angreifen, alfo will 
man unfern brö:tern Bott fiürzen. 

Da fiebe und greif, ob der Teufel nicht me 
fpotte fur arogem Muthmillen ; aber es dienet gleibmel E 
uns zur Stärke und Sicherunge unſers Glaudens, sl | 
der leidige Satan fo ungefbidt Ding 107) gaudil F 
er weiß, daß wir die Wort Chriſti 108) im Atentml | 
nicht konnen zeigen im Alten Teſtament, darumb fickt 8 
ſich, ale wollt er fich weifen laſſen, wo wir fie im Alte | 
Teſtament zeigeten, und meinet, man ſehe feine zut 
Lügen nicht: denn weil er fie im Neuen Tertamel 
nicht will fehen, fondern aus den Augen thut, wat fl 
er thun, wenn mir fie gleich fünnten im Alten The 
ment anzeigen? Da follt er fie vielmehr aus den Karl 
thun, und furgeben, das Alte Teſtament wäre finkt 
oder aufgehaben, man foüte fie ihm im Neuen Zıfr 
ment zeigen, das wäre die Erfuͤllunge zc. 

Und wenns alles im Alten Teflament Bände, I 
wir gläuben follen, was dürften wir des Neuen? Be 
waͤre es noch, daß Chriftus kaͤme auf Erden, und 
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9 Mit der Weiſe wollt ih auch ſagen: Die 
? wäre nichts, die Sentung des Heiligen Geifts 
nichts, daß Gotts Mutter ſo eben Maria 
väre nichts, und kürzlih, Fein Artikel des dhrifts 
. Glaubens foUte beftcehen. Denn im Alten Te 
nt ſtehet wohl von Chriftus Zukunft; aber daß 
t kommen fei, und alles erfullet habe, Taufe ein» 
t, Vergebung der Sunden geftellet, den Heiligen 
eben ꝛc. ftebet kein Buchftabe drinnen. Solchs 
ußte das Neue Teſtament verklaͤren; aber der 
fol ſich ſelbs alfo verfiären, was er fur Grund: 
sine Lügen babe, auf dag wir uns fur Ihm defte 
er hüten mügen. 
Der dritte Grund iſt, dag die Einbröbtunge iſt 
den chriftlihen Glauben. Denn der Glaub muß 
eiftiichen Anbiid® haben, daran er haftez. aber Drod 
n leiblihy Anblid. Aus diefem Grund kann man 
fhließen, daß Chriftus auf Erden nicht Menfh 
en ift; denn feine Menfcheit war ein leiblichee 
nicht ein geiſtlicher Andlick; darumb hat niemand 
ſtetzerei an ſolchen Menfhen mügen gliäuben, daß 
dee fei. Item, niemand kann gläuben, daß ein 
ten: Menfh unfer Nähifter fei, dog Mann und 
unfer Eitern, Vettern, Brüder ſeien. ‚Item, 
ind kann gläuben, daß Himmel und Erden Gotts 
‚öpf ſei. Urſach, der Glaube kann nichts keiblichs 
Anbli haben; aber diefe Stud find alle im leit⸗ 
Andlick. Solcher blinder Geift iſt diefer, daß er 
weiß, wie dem Glauben allzeit ein leiblicher Ans 
wird furgeftellet, darunter er doch ein Anders vers 
und begreife, wie ich das in meinem Büchlin mit 
Exempeln beweifet habe, ale aus Roͤm. 4, 19. 
Beide Sara, und dergleihen. . . 
Der vierte Grund, «6 fei wider die Natur und 
ve6 Worts. Denn das Wort beige er nicht bie 
me oder mündlih Wort, fondern die ewige Wahrs 
Bottes ꝛc. daffelbige Wort kann nicht an Brod und 
ur fich binden. Diefer Artikel, da fie das dußerliche 
: fo, läftern, als untüchtig zum Glauben, bedarf wohl 
ihrene: darumb iſts nichts, chas fie Damit beweifen, 
er ſelbs nicht bemeifet if. Davon ein andermal. 
r’6 yolsım. Schr. sr. Bd. 19 
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Der funft Grund, es fei wider das Prieftertien 
und Koͤnigreich Chrifti, fo die Epiſtel zu den Heim 
lehret. Denn Chriſtus, wo er it, da iſt er Sc 
und Priefter; aber im Brod ann er nice Koniz in: |: 
denn Brod iſt ein Creatur in der Mel. Naikie fi 
Reih nicht von der Welt. Iſts nicht fein? Chin 
Reich ift nicht von der Welt, drumb iſts nicht in Ler®e: T; 
denn dieier Geiſt macht von der Welt, und in der Ne 
ein Ding. Weh uns armen Cbhriſten, bie mir mM 
Welt, im Zode, unter dem Teufel fein müim. m |; 
unfer König ift im Himmel gefangen, daß nl 
nicht regieren, noch fhügen, noch helfen, noch ki 
fein kann: denn fein Reich iſt im Himmel und sk 
in der Met. Solche tolle, unjinnige Lehrer fcd Ka8 
dieſe Rotten, und kein andere. Gott fei geledt |: 
gedankt, wir wiſſen, dag Chriſtus fur Pilae sei 
ſprach: Mein Reich iſt nicht hienieden, fondern üt: 
Mein Reich iſt nicht von dannen oh. 18, 36. 6 
iſt und regiert allenthalten, wo er iſt, im Bred, E 
Tod, Hoͤue 102) unter den Zeufeln; aber feines Ra 
Kraft ſtehet niche in der Kraft des Brods, Welr 8 
des, Hölle, Teufel; denn er nimpt nichts daven, WM 
Reich zu ftärken, wie die Welt und Teufel in ie 
Mei hun müſſen. 

Der ſechſt Grund, es iſt wider bie Ehre Gakli 
denn Chriftus iſt im Himmel in der Ehre des Dh 
Phil. 2. und hat feinen Stuhel nicht im Bred, Melt 
dern in dem Himmel bereit ꝛc. Diefer Grub 
eben, das der vorige, daß Chriftus fei im Hımad, # 
im Kerker und Stod gefangen. Denn es wire 
daß er follte bei uns fein auf Erden in alerid I 
dee Sunden und des Tods; es iſt befier, er Inf d 
den Teufel hienieden, und fpiele droben mit da @ 
gein. Iſts niche LöRlih Ding? Es if Gott WM 
nicht entgegen, daß er nach der Gottheit allenthek⸗ 
auch in der Höllen fei, und fol” wider Bots &W 
fein, dag fein Leib im Brod ſei, als wäre fee 
ebeler denn die Gottheit. Sort, fort, es if ein 
feiner Geiſt! 
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zuletzt, fol es auch fein wider die Einfesung 
i und Ubung der erften Kirchen: Denn. die Wort 
I find Thaͤtelwort, da er ſpricht: Das iſt mein 
und find nicht Heißelwort; denn Chriſtus nirgend 
: Wenn ihr diefe Wort gefprochen habt, fo foll 
Leib da, fein. Diefes Stüde bat er aus dem 
el geftoblen, und iſt droben gnugfam drauf ges 
etet. Alfo haben wir diefen tollen Geiſt auch ges 
und will noch Bein Zahn erfur, der die Wort 
I beiße, ja ber auch mein Buͤchlin angreife. Sch 
auch mein Buͤchlin wider die bimmlifchen Pros 
ı mwiederumb gelefen, und muß mid wundern 
eldfluͤchtigen Teufels, daß er ſo gar nichts mit 
ften, ſondern allein mit bloßen Worten dawider 
säulet, und fo gar ungebiffen bisher hat gelafien. 


De pruedicatione identica. 


Es iſt das Hrößeft und aͤrgerlichſt Stud In biefer 
n dahinten, welchs mid) duͤnkt, Bein Schwärmer 
etz denn fie es ja nicht rühren, oder gar unge 
rühren, gegen welchs der Schwärmer Plaudern 
seht Gauckelwerk if. Aber dieß Stüde bewegt 
alle redliche Vernunft, welche der Vigleph in fels 
Büchern, als das Furnehmeſt 110) treibt, auch bie 
iſchulen ſich damit fo lange gebläuet haben in aller 
‚ bis fie dahin fich ſelbs gediungen haben, daß fie 
1: Sm Sacrament bleibe kein Brod wefentlidh, 
a alein bie Geftalt; denn es leider fi wider 
e Schrift nodh Vernunft folk praedicätio iden- 
le diversis naturis, das ift, daß zweierlei unters 
liche Natur follten ein Ding fen. Wenn die 
zaͤrmer nicht fo ungelehrte Logici wären, fo hätten 
eß Stüde konnen treiben; das wäre aud) der Rede 
geweft, und hätten ihr unnüge Fleiſch und Chri⸗ 
im Dimmel bleiben lafien mit andern ihrem Kins 
st, darumb wollen mir bie auch davon reden. 
Es ift ja wahr und kann niemand leugen, baß 
unterfchiedliche Wefen nicht mägen ein Wefen fein. 





der Bornehmfle. 
19 ° 





bie ins Abendmahl kommen, fo flöße 
nunft; denn fie finder, daß bie ze 
Welen, als Brod und Leib, werden 
Wefen gefprohen in dieſen Worten 
Leib, da fhüttelr jie den Kopf uni 
kann und mag nice fein, daß Brod 
Beod, fo iſts Brod; iſts Leib, fo i 
welchs du willt. 

Hie haben nu bie Sophiften | 
und das Brod laffen fuhren, und fpı 
vergebe, und verlaffe fein Wefen ı 
und das MWörtlin (da6) zeige nicht a 
auf den Leib Chriſti, da derZert ſpri 
Leit. Vigleph wiederumb fiht da: 
Brod, und läßt den Leib fahren, ! 
Woͤrtlin (das) zeige aufs Brod, uı 
Leib. fo haben ſich diefe fpige 9 
gewegt, daß die Sophiſten haben mi 
zeichen erdichten, wie das Brod verge 
Weſen gunicht werden. 

Nu ich hab bisher gelehret un 
folcher Kampf nicht vonnöthen fei, 

acht daran liege, es bleibe Brod od 
ichs mit dem Vigleph halte, dag Brı 
derumb auch halte mit den Sophifl 
Ebriſti da fl. Und alſo wider alle 
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leiten, fuhren, lehren unb meiftern Lafien, auf 
wie nicht Sorte Richter werden in feinen Worten‘ . 
n wir verlieren gewißlich mit unferm Richten in 
n Worten; wie Pfalm 31. zeiget. 
Zum andern, wenn wir denn nu uns gefangen 
2 und befennen, daß wir fein Wort und Werk 
begreifen, daß wir uns zufrieden fielen, unb von 
un Merken reden mit feinen Worten, einfältiglich, 
er uns davon zu reden furgefchrieben bat und furs 
Den läßt, und nicht mit unfern Worten, al® ans 
und beffer davon zu reden furnehmen ; denn wir 
en gewißlich feihlen, wo wir nicht einfältiglich Ihm: 
Iprechen, wie er uns furfpricht, gleich wie ein jung 
> ſeim Vater den Glauben oder Vater Unfer nach⸗ 
>t. Denn bie gilte im Finften und blinzling ge 
und ſchlecht am Wort bangen und folgen. Weil 
. bie ſtehen Gottes Wort (das ift mein Leib,) bürre 
helle, gemeine gewiffe Wort, die nie kein Tropus 
fen find, wider in der Schrift, noch einiger Sprache, 
man bdiefelbigen mit dem Glauben faffen, und die 
nunft fo blenden und gefangen geben, und alfo, 
E mie die fpige Sophifttia, fondern wie Gott uns 
Pricht,, nachſprechen und dran halten. 
Wenn nu bie die praedicatio identica will drein 
a, es konne wider in der Schrift noch Vernunft 
leiden, daß zweierlei Wefen ein Ding fet, ober daß 
Weſen das ander fei, wie aefagt ift, dag Stein 
© Holz, Waſſer nicht Feur fein kann, auch in ber 
zrift; drumb wirds wider Gotts Wort und Artikel 
Glaubens fein, daß ein Ding ſei etwas anders 
nn es if, und Brod muß Brod fein, und kann 
ve Ketb fein: follt du antworten: Es ift nicht wider 
Schrift, ia ed ift audy nicht wider Vernunft noch 
er die rechte Logika; fondern es duͤnkt fie wider 
Schrift, Vernunft und Logik fein, denn fie haltens 
dt recht zufammen. Das müffen wir mit Exem⸗ 
m bemeifen,, daß mans tefle bag vernehme, erftlich 
B der Schrift, darnach aus gemeinee Sprache. 
Der, hohe Artikel der heiligen Dreifaltileit lehret 
8 giäuben und reden alfo, daß der Vater und Sohn 
d Heiliger Geift feien drei unterſchiedliche Perfone; 
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dennoch iſt ein igfiche der einige Bott. He udmi: 
der einigen Gottheit gefprochen, daß fie fe Iran J 
als drei Perfone, weiche gar viel hoͤher und bie B: 
der die Vernunft ift, denn daß Holz; Stein fi: das I: 
feeili Holz an ihm felter nicht fo ein einig Bra |; 
bat, als die Gottheit, und wiederumb, Halz ımd Es |: 
nit fo gemiß und unvermiſchlich wnterfcieten Mb |: 
als die Perfonen find. Kann nu bie die Eimiltie fı 
Natur und des Weſens machen, daß unterididilt || 
Derfonen dennoch einerlei und ein Wefen gl i 
werden; fo muß es freilich nicht wider die Ef |: 
Artikel des Glaubens fein, daß zwei unterfäidlt E° 
Ding einerlei oder ein Weſen gefprochen werden, Bi 
Brod und Leid. Es fei aber gleich dieſer Arkip ji 
hoch, wir wollen einen andern fur und nehmm. ! 
3% zeige auf den Menſchen Chriſtum, und mit: |: 

Das ift Gottes Sohn, oder, dieſer Menfc ik Gi Fi 
Sohn. Hie iſt nicht vonnöthen, daß bie Ak I: 
vergebe oder werte zunichte, damit das Wörtlin nd) ſi 
auf Gott deute, und nicht auf den Menſchen, m ® Ti 
Eopbilten im Sacrament vom Brod dichten, 
Die Menfcheit muß bleiben; dennoch iſt Mufd |! 
Gott viel unterſchiedlicher und weiter von einaade WM |! 
wider nander, denn Brod und Leib, Feur au WW |: 
oder Ochs und Efel. Wer macht bie, daß zu Pi: 
terfchiedliche Natur ein Wefen werden, und am MI! 
ander gefprohen wird? Ohn Zweifel nidt bie mei 
Ihe Einikeit der Naturn (denn e6 find zwo unterfö@® 1° 
liche Natur und Mefen), fondern die perſonlide 
keit. Denn obs aleich nicht einerlei Weſen iR 
den Naturn, fo iſts doch einerlei Weſen nad de 
fon. Und entſpringt alſo hieraus zweierlet 
und zweierlel Weſen (als ein natärlide Cini w 
perſonliche Einikeit) und fo fortan. Aus der yete 
en Einikeit entfprinzet foldye Rede, daß Gon Reh 
und Menfh Gott ift: gleichwie aus der m 
Einikeit in der Gottheit. entfpringet dieſe Ru, WM 
Gott fei der Vater, Gott fei dee Sohn, Gen M 
Heilige Geil; und wiederumb, ber Water fei Ent # 
Sohn fe Bott, ıc. | 

- Da haben wir zwo Einlkeit, eine natädide, / 


IC 





liche, die uns lehren, dag nicht wider bie. Schrift 
praedieatio identica, oder daß zwei unterſchieb⸗ 
Befen ein Weſen gefprochen werden. Wollen der⸗ 
n mehr ſuchen, Pf. 104, 4. ſpricht: Er macht 
Engel zu Winde; und feine Diener zu Feurflam⸗ 
Die find auch zweierlei Weſen, als Engel 
Bind, oder Engel und Feurflammen, gleihmwie - 
Sacrament Brod und Leib; noch macht hie die 
ft einerlei Wefen aus beiden, unb fpriht: Er 
feine Engel zu Winde und Flammen, gleichwie 
en Leib zu Brod macht, daß man fagen muß 
olchem Winde und Zlammen : Das If ein 
3 und die Schrift alfo redet, daß wer fol 
Wind oder Flamme fiehet, der ſiehet den En⸗ 
Nu kann ja niemand einen Engel ſehen in ſei⸗ 
atur, ſondern allein in feiner Flammen ober hel⸗ 
eflalt, und muß auch nicht foldhe belle Geſtalt 
en, wenn man zeigt und fpriht: Das iſt ein 
‚ wie die Sophiften das Brod im Sacrament 
t machen ꝛc. fondern fie muß bleiben. 
ie iſt nu auch eine Einikeit der zwei unterfchieds 
Weſen, nämlid) des Engeld und der Flammen, 
iß nicht, wie fie zu nennen iſt; es ift nicht eine 
iche Kinikeit, wie in der Gottheit Vater und 
eine Natur find; auch nicht eine perfonliche Eis 
‚ wie Gott und Menſch eine Perfon ift in Chri⸗ 
aß fie gleih heißen wirkliche Einikeit, darumb, 
ee Engel und feine Geftalt einerlei Merk ausrichs 
dennoch redet die Schrift hie alfo: Abraham und 
aben Engel gefehen, gehoͤret, gefpeifet und geber 
1 Mof. 18, 2. faq. Gideon und Manoah far 
md höreten Engel, c. 19, 14. faq. David und 
el fahen und höreten Engel, Richt. 6, 12. Die 
en bei dem Geabe Chrifti fahen und höreten En» 
Matth. 28. v. 5. und fofort ander Erempel viel: 
ichen allen, doch ja Fein Engel nad feiner Na; 
fondern allein nach feiner Seftalt oder Flammen 
m it; und wo man drauf zeiget, fo muß: man 
: Das ift ein Engel, und doch ſolchs (dab) auf 


jeftalt des Engels jeiget. SE 
Ob nu bie det ſpibe Vigleph und Sophiſten 
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ten furgeben die praedicatio identica, daß wii c 
ſchiedliche Weſen nicht mügen ein Ding fein, net 
Das ander geſprochen werden, ſondern entweder u 
eitel Geftalt ohn Engel da bleiben, wie Vialerh 
oder eitel Engel ohn Geſtalt, wie bie Sopbiſien 
Ien, da fragen wir nicht nad; die Mare Schüft 
das öffentliche Werk Gottes ſtehet da, daß Get 
Engel zu Flammen madt, und bie Flamme üi 
Engel, wenn man drauf zeigt und fpridt: Li 
ein Engel, umb der wirklichen Einikeit wilden, dı 
zweierlei Weſen ein Ding worden find; wie in ẽ 
umb der perfonlihen Einikeit willen Gott und 9 
ein perſonlich Weſen if. Alfo muß man ash 
Sactament reden: Das iſt mein Leib, obuwebl 
(das) aufs Brod deute: denn es iſt auch eine € 
aus zwei unterfchiedlihen MWefen worden, wit 
wird. 

Zum vierten, fchreiben die Evangeliften, u 
Heilige Geiſt fei auf Chriftum kommen in eine 
ben : Geftalt im Jordan Joh. 1, 32. tem, ul 
Zünger in Winde und feuriger Zungen: Geflal 
Dfingittage Apoſta. 2, 2. fgg. tem, auf dem 
Thabor in der Wollen Geſtalt ꝛc. Matth. 17,3 
mügen Vigleph und die Sophiſten ſich verkluͤge 
ſagen, dieſe Taube fei da ohn den Heiligen Geil 
fei der Heilige Geifl da ohn die Taube Wir 
wider beide Theil: daß, fo man auf bie Tank 
reiht und wohl ſpricht: Das ift ber Heilige Geil 
des willen, daß bie die zwei unterfchiedliche 9 
als Geift und Taube, etliher maßen auch einer 
fen find, nicht natürlich ober perſonlich. Wehla 
heiße gleich formliche Einikeit, darumb, daß Mi 
tige Geiſt ſich in folder Form hat offenharn ı 
and redet bie die Echrift frei, daß wer ſolche 
fiehet, der fiehet den Heiligen Beil, wie Joh. 1, 
Uber weldhen du ſehen wirft den Geiſt herab fahr 
auf ihm bleiben ıc. 

Warumb folt man benn nicht vielmebr « 
Abendmahl fagen: Das iſt mein Leib, obgleid 
und Leib zwei unterfchiedlihe Weſen find, un 
(da6) aufs Brod beute? Denn bie auch eine ( 









— 27 — 


zweierlei. Weſen iſt worden: bie will ich nennen 
mentliche Einiteit, darumb, daß Chriftus Leib und 
> und allda zum Sacrament werben gegeben ; denn «6 
ht eine natürlich ober perfonliche Einikelt, wie im 
: und 112) Chriſto; fo iſts auch vieleicht ein ans 
Siniteit, denn die Zaube mit dem Heiligen Geiſt, 

bie Slamme mit dem Engel hat: dennoch iſts ia 

ein facramentlih Einikeit. 

Darumb ifte allerding recht geredt, daß, fo man 

Brod zeiget, und ſpricht: Das iſt Chriſtus Leib, 
wer das Brod fichet, der ſiehet den Leib Chriſti; 
hwie Johannes fptiht, daß er den Heiligen Geift 
‚da er die Tauben ſahe, wiegehörer ift: alfo forts 
iſts recht geredt, wer dieß Brod angreifet der greis 
Chriftus Leib an, und wer dieß Brod iffet, der ifs 
SHriftus Leib, wer dieß Brod mit Zähnen ‘oder Zun⸗ 
zubrüdt, der zubrüdt mit Zähnen oder Zungen 
Leib ChHrifti; und bleibe doch allmege wahr, daß 
aand Chriftus Leib ſiehet, greift, iſſet, oder zubeifs 
wie man fichtli ander Fleifch fiehet und zubeißet. 
ın was man dem Brod thut, wird recht und wohl 

Leibe Chriſti zugesigent umb ber facramentlichen 
ikelt willen. 

Darumb thun die Schwärmer unrecht, fowohl als 
Gloſſa im geiftlihen Recht, ba fie den Papft Nis 
us ſtrafen, daß er. den DBerenger bat gedrungen zu 
ver Bekenntniß, daß er fpricht: Er zudrücke und zus 
e mit feinen Zähnen den wahrbaftigen: Leib Chriſti. 
Te Bott, ale Päpfte hätten fo chriftlih in allen 
ıden gehandelt , als biefer Papft mit dem Berenger 
ſolcher Bekenntniß gehandelt bat. . Denn «6 iſt ja 
Meinung, daß wer dieß Brod iffet und beißet, dee 

und beißet das, fo der rechte wahrhaftige Leib CHris 
ft, und nicht ſchlecht eitel Brod, wie Vigleph leh⸗ 

denn dieß Brod ift ja der Leib Chrifli, gleichwie 

Taube der Heilige Geiſt iß, und die Flamme der 
zel iſt. 

Es hat den ſpitzen Bigleph und die Sophiften he 
en die unzeitige Logika, das iſt, fie haben d 


> „Sott und“ fehlt. 
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Grawmmatika oder Redekunſt nicht zuvor angeſtha 
Denn wo man will Logika wiſſen, ehe man die Er:r 
matika fann, und ehe lehren Denn hören, ehe ridıa 
denn reden, da fol nichts rechts aus folgen. Die !e 
gika lebret recht, dap Brod und Leib, Taube un) Erik. 
Sort und Menfh unterfhiedlihe Naturn find; a 
fie foüc zuvor aud die Grammatika hören zur Dit, 
welche lehret alfo reden in allen Sprachen, daß m 
zwei unterfchiedlihe Mefen in ein Wefen kommen, 1 
foffet fie auch ſolche zwei Wefen in einerlei Rede; w 
wie fie die Einikeit beider Weſens anfiehet, fo redet ft 
auch von beiden mit einer Rede. 

As, in Chrifto ift Gott und Menf ein par 
Ih Weſen, darumb retet fie von beiden Wefen all: 
Der ift Gott, der iſt Menfh. tem, von der Taude 
Joh. 1, 22.: Das ift der Heilige Geift, das ik am 
Taube. tem, von den Engeln: Das ift ein Wind, du 
dit ein Engel; das iſt Brod, das iſt mein Leib. Under 
derumb auch zuweilen ein iglichs vom andern; aM, 
der Menſch ift Gott, der Sort it Menſch, tie Zatbe 
it der H. Geil, der 9. Geiſt iſt die Taube, de 
Mind oder diefe 113) Flamme ift der Engel, der Er 
gel ift die Flamme; das Biod ift mein Leib, mein Erb 
ift das Brod. 

Denn bie muß man nidhe reden, nachdem die Bo 
fen unterfdieden und zweierlei find an ibn felbb, wit 
Vigleph und bie Sophiften die Logika unrecht braudrz 
fondern nah bem Wefen ber Einikeit, nachdem feld 
unterfhiedliihe Weſen einerlei Wefen finb worden, cs 
iglihes auf feine Weife. Denn ift auch in der Wahr 
heit alfo, daß foldhe unterfhiedlihe Naturn fo yufıw 


men kommen in Eind wahrhaftig, ein neu einig Vıfa 


kriegen aus folcher Zufammenfugung, nad) welchem ft 
fie ceht und wohl einerlei Wefen beißen, obwohl ci 
iglichs fur jich fein fonderlih einig Weſen bar; feld 
bat den Miglepb und die Eophiften betrogen, gued 
de unitate totali, per unitatis partiales, et e cosirs, 
syllogisant. " 

Solche Weife, zu reden von unterfchieblichen Wein 





113) die. 
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ils von einerlei, heißen die Grammatlci Synecdochen, 
and iſt faſt gemein, nicht allein in der Schrift, ſondern 
ruch in allen Sprachen. Als, wenn ich einen Sack 
der Beutel zeige oder darreiche, ſpreche ich: Das find 
yundert Guͤlden, da gehet das Zeigen und das Woͤrt⸗ 
in (das) auf den Beutel; aber weil der Beutel und 
Bülden etlihermaße ein Weſen find, als ein Klumpe, 
fo triffts zugleih auch bie Gülden. Der Weife nad 
greif ich ein Faß an, und fprehe: Dad iſt Rheiniſch 
Wein, das iſt Welſch Wein, das ift rother Wein. tem, 
ich greife ein Glas an, und fprehe: Das iſt Waffer, 
das iſt Bier, das iſt Salbe ıc. In allen diefen Reden 
Rebeit du, wie das Woͤrtlin (das) zeiget auf das Ger 
fäße, und doch weil das Getränke und Gefäße etlichen - 
maßen ein Ding ift, fo triffts zugleich, ja wohl furnehms 
lich das Getränke. | 

Alfo hab ich droben audy ein Erempel geben: Wer 
bes Königes Sohn in die Hand ſticht, den urtheilt man, 
baß er babe des Königes Sohn geftochen, darumb, daß 
bie Hand mit des Könige Sohn Ein Weſen, das ifl, 
Ein Leib ift, ob fie gleih fur ſich ſelbs auch ein fon . 
berlih Weſen bat, als eine Hand; denn Hand ift frei⸗ 
lich kein Leib. Hieher gehört auch meine Gteihnig vom 
feurigen Eifen, aus St. Auguftino genommen, an wel 
cher ſich die Schwärmer faft verbrochen, und doch nichts 
ausgericht haben. Denn e6 fei das Feur wie es wolle, 
fo ifts in aler Sprachen recht geredt: Das iſt Feur, 
und das ift Eifen :c. 

Wenn nu hie ein fpiger Vigleph oder Sophift wolle 
lachen und fagen: Du zeigeft mie ben Beutel, und 
ſprichſt: Das find hundert Guͤlden; wie kann Beutel 
hundert Gülden fein? Item, wenn er ſpraͤche: Du zeis 
geft mir daB Faß, und fprihft, es fe Wein; Lieber, 
Faß iſt Holz und nicht Wein, Beutel tft Leder und 
nicht Gold; deß wurden auch bie Kinder lachen als 
eines Narren oder Scherzere. Denn er zureißt die zwei 
vereinigete Weſen von einander, und will von eim ig⸗ 
Uchen infonderheit reden, fo mir doch igt in folcher Rede 
find, da die zwei Wefen in ein MWefen find fommen. 
Denn das Faß ift bie niche mehr ſchlecht Holz ober 
Faß, fondern ed iſt ein Weinholz, oder: Weinfoß, und 





ber Beutel Ift bie nicht mehr ſchlecht Leder oder Berte 
fondern ein Golbleber oder Geldbeutel. Wenn bu ie 
das Ganze willt alfo zurtrennen, Gold und Leder zı: 
einander chun, fo ift freilich ein iglih Stück fur id 
ſeibs, und müffen denn wohl anders von der Sahe w 
den, alfo: Das if Bold, das ift Leder, das iſt Ben 
Das ift Faß. Aber läßt bu es ganz bleiben, fo mık 
du auch ganz davon reden, zeigen auf Faß und Pead 
und fagin: das ift Gold, das ift Wein, umb der Em 
Leit willen des Welene. Denn man muf nicht adım 
was ſolche fpige Sophiften gaudeln, fondern auf de 
Sprache feben, was da fur eine Weiſe, Braud ze 
Gewohnheit ift zu reden. 

Weil denn nu ſolche Weiſe zu reden beide in be 
Schrift und allen Epradyen gemein ift, fo hindert uns 
im Abendmahl die praedicatio identica nichts. Ei fl 
auch keine da, fonsern es träume dem Vigleph um 
den Sophiſten alfo. Denn obgleih Leid und Brod ;m 
unterfhierlihhe Naturn find, ein iglihe fur ſich ſellt 
und wo jie von einanber gefhheiden jind, freilich kein 
die ander ift; doh wo fie zufammen kommen, und dz 
ganz neu Mefen werden, ba verlieren fie ihren Unter 
ſcheid, fo fern folk neu einig Weſen betrifft, und wi 
fie ein Ding werden und find. Alſo heißt und fpri&t 
man fie denn auch fur ein Ding, daß niche vonnatkes 
iſt, der zweier eine untergehen und zunicht werden, few 
dern beide Brod und Leib bleibe, und umb ber fat» ' 
mentlihen Einikeit willen recht geredt wird: Dats | 
mein Leib, mit dem Wörtlin (tas) aufs Brod zu der 
ten. Denn es ift nu nicht mehr ſchlecht Brod im Bib 
ofen, fondern Fleiſchs Brod orer Leibe VBrod, das ik 
ein Brod, fo mit dem Leibe Chriſti ein facramenrüd 
Mefen und ein Ding worden if. Alfo auch vom Bas 
im Becher: das ift mein Blut, mit dem Wörtlin (dat) 
auf den Wein gedeutet. Denn es iſt nu nicht mer 
fhlechter Wein im Keller, fontern Blutswein, das ik, 
ein Wein, der mit dem Blur Eprifti in ein farramem® 
lich Weſen kommen if. Das ſei gnug von dem 
fur die Unfern; bie Andern lehret ihr Geiſt nichts 
ten, denn was fie echt duͤnkt. | 


u 
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Das ander Theil. 


Nu wollen wir die Spruͤche der Evangeliſten 
b St. Pauli fur uns nehmen, unſer Gewiſſen zu 
reden. Und erſtlich follt du annehmen der Schwärmer 
en Bekenntniß. Denn fie befennen, und muͤſſen 
'ennen, daß unfer Verſtand fei wie die Wort an ihn 
b8 natürlih lauten, und nad Laut der Wort zu reden 
unfer Berftand recht, das habe keinen Zweifel. Aber 
fechten, daß die Wort nicht ſollen verftanden werden, 
e fie lauten. Solch Belenntnig follt du (fage ich,) 
nehmen. Denn das ift wohl fo viel, ale mehr denn 
Ib gewonnen. Weil fie nu befennen, daß, wo bie 
ort, wie fie lauten, anzunehmen wären, fo wäre 
fer Verſtand recht, fo befreien fle ung mit ihrem 
en Zeugnig. Erſtlich, dag wir unfern Verftand nicht 
iter beweifen dürfen, benn die Wort erzählen, wie 
da ſtehen und lauten. Das ift eins, das merke 
hl. Zum andern, beladen und verbinden fie ſich 
t zwo großer Mühe und Arbeit; eine, daß fie beweifen 
len und müfjen, mwarumb die Wort nicht, wie fie 
ten, fondern anderd zu verftehen fein folen. Die 
der, daß fie uns anſtatt foiher Wort ander Wort 
d Terxt geben, der gewiß fei, darauf man fichen 
me. Diefer beider haben fie biöher keine gethan, und 
iderlich das ander haben fie noch nie furgenommen' 
thun; wie mir das alles droben erzählet und bewei⸗ 
haben, damit fie uns glei zwingen, daß. wir bei 
n Sinn müffen bleiben, den die Wort geben, mie 
lauten, und fie fih ſelbs zu Schanden maden mit 
en ungewiſſen Lügen. 

Zum andern, weißt bu und folt ja wifien, daß 
fee Text (das iſt mein Leib :c.) if nicht von Mens 
en, fondern von Bott felbft aus feinem eigen Munde, 
t ſolchen Buchſtaben und Worten : gefprochen und 
est. Aber der Schwärmer Text (das bedeut meinen 
b, oder, das iſt meines Leibe Zeichen zc.) iſt nicht 
1Gott feibft mit folhen Worten und Buchflaben 
peochen, fonbern von Menfchen allein. 


Zum britten, fo haft du droben gehört, 
ft allzumal ihres Texts allerdinge ungewiß ſin 


⸗ 


⸗ 





bie ins Abendmahl kommen, To flöfı 
nunftz benn fie finder, daß bie zi 
Welen, al6 Brod und Leib, werben 
Weſen gefprohen in biefen Worter 
Leid, ba fehürtelt jie den Kopf un 
kann und mug nicht fein, dag Brod 
Brod, fo iſts Brod; ifts Leib, fo ı 
welchs du will. 

Hie baden nu die Sophiften 
und das Brod laffen fuhren, und fp 
vergebe, und verlaffe fein Wefen 
und das Wörtlin (das) zeige nicht a 
auf den Leib Chriſti, da der Text fpri 
Leit. Vigleph wiederumb fit da. 
Brod, und läßt den Leib fahren, 
Wörtlin (das) zeige aufs Brod, u 
Leib. Alſo haben fich diefe fpige ! 
gewegt, daß bie Sophiſten haben mı 
zeichen erdichten, wie das Brod verg 
Wefen gunicht werben. 

Nu ich hab bisher gelehret un 
bidr Kampf nicht vonnöthen fei, 

acht daran liege, es bleibe Bröb_ol 
ichs mit dem Vigieph halte, dag Wr 
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leiten, fuhren, Ichren und meiftern laſſen, auf 

wir niche Gotts Richter werden in feinen Morten: . 
nn wir verlieren gemwißlih mit unferm Richten in 
en Worten; wie Pfalm 51. zeiget. 

Zum andern, wenn wir denn nu uns gefangen 
m und befennen, daß wir fein Wort und Merl 
ſt begreifen, daß wir uns zufrieden flellen, und von - 
un Werken reden mit feinen Worten, einfältiglidy, 
ee und davon zu reden furgefchrieben hat und fur 
then läßt, und nicht mit unfern Worten, als an» 
B und befjer davon zu reden furnehmen ; denn wir 
den gewißlich feihlen, mo wir nicht einfältiglich Ihme- 
bfprechen , mie er uns furfpricht, gleich wie ein jung 
id feim Vater den Glauben oder Vater Unfer nady. 
bt. Denn bie gilts im Kinftenn und blinzling ge 
‚ und ſchlecht am Wort bangen und folgen. Weil 
3 hie fliehen Gottes Wort (das ift mein Leib,) bürre 

befle, gemeine gewiffe Wort, die nie kein Tropus 
efen find, wider in der Schrift, noch einiger Sprache, 
; man bdiefelbigen mit dem Glauben faffen, und bie 
nunft fo blenden und gefangen geben, und alfo, 
t wie die fpige Sophiſtria, fondern wie Gott uns 
pricht, nachfpredhen und dran halten. 

Wenn nu bie die praedicatio identica will brein 
a, es konne wider in der Schrift noch Vernunft 
leiden, daß zweierlei Weſen ein Ding fei, oder daß 
Weſen ba8 ander fei, wie aefagt ift, daß Stein 
t Holz, Waffer nicht Feur fein kann, auch in ber 
zrift; drumb wirds wider Gotts Mort und. Artikel 
Staubens fein, daß ein Ding ſei etwas anders 
n es ift, und Brod muß Brod fein, und kann 
it Ketb fein: follt du antworten: Es ift nicht wider 
Schrift, ja ed ift auch nicht wider Vernunft noch 
er die rechte Logika; fondern es duͤnkt fie wider 
Schrift, Vernunft und Logik fein, denn fie haltens 
ve recht zufammen. Das müffen wie mit Erems 
rn bemeifen, daß mans deſte bag vernehme, erftlich 
I der Schrift, darnach aus gemeine Sprade. | 
Der. hohe Artikel der heiligen Dreifaltileit lehret 
B giäuben und reden alfo, daß der Vater und Sohn 
>» Heiliger Geift feien drei unterfchietlihe Prrione, 





bennoch iſt ein igliche der einige Bott. Hie wid m 
bee einigen Gottheit geſprochen, daß fie ſei hriak, 
als drei Perfone, weiche gar viel hoͤher und hart m 
der die Vernunft ift, denn daß Holz Stein fe: Im 
freitihb Holz an ihm ſelber nicht fo ein einig Bein 
bat, als die Gottheit, und wiederumb, Holz und Eis 
nit fo gemiß und unvermiſchlich unterfebieden Fe 
ats die Perfonen find. Kann nu hie die Einiteit I 
Natur und des Weſens machen, daß unteididüht 
Derfonen dennoch einerlei und ein Weſen geſecin 
werden ; fo muß es freilich nicht wider die Eahrftanh 
Artikel des Glaubens fein, daß zwei unterfäillt 
Ding einerlei oder ein Weſen gefprochen mad, 


Brod und Leid. Es fei aber gleich dieſer Artiid A | 


hoch, wir wollen einen andern fur uns nehme. 

Ich zeige aufden Menſchen Chriſtum, und mb: 
Das ift Sottes Sohn, oder, dieſer Menſch ik Ka 
Sohn. Hie ift nice vonnöthen, dag die Reit 
vergebe oder werte zunicht, damit das Woͤrttlin (Mi) 
auf Gott deute, und nicht auf den Menſchen, mtl 
Eopbiften im Sacrament vom Brod dichten, a 
die Menfheit muß bleiben; dennoch ift Men W 
Gott viel unterſchiedlicher und weiter von einande 
wider nander, denn Brod und Leib, Feur und d 
oder Ochs und Efel. Wer macht bie, daß zus 
terfchiedliche Natur ein Mefen werden, und rm I 
ander gefprohen wird? Ohn Zweifel nicht dir wei 
liche Einikeit der Naturn (denn e6 find zwo untld 
lihe Natur und Mefen), fondern die perfonlict 
keit: Denn obs gleich nicht einerlei Weſen if 
den Naturn, fo iſts doch einerlei Weſen nad dt 
fon. Und entfpringt alfo hieraus zweierlei 
und zweierlei Weſen (als ein natärliche Cini u 
perfonliche Einikeit) und fo fortan. Aus der pe 
chen Einikeit entfpringet ſolche Rede, daß Son Aut 
und Menſch Gott iſt: gleichwie aus der — 
Einikeit in der Gottheit entſpringet dieſe Hk 
Gott fei der Vater, Gott ſei der Sohn, Gett w 
Heilige Geil; und wieberumb, der Water ſei Gm, # 
Eohn ſei Gott, IC. 

Da haben wir ya Einkkelt, eine nathrliht, ” 
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che, die uns lehren, daß nicht wider die Schrift 
praedieatio identica, oder daß zwei unterfchieb> 
‚efen ein Weſen gefprochen werden. Wollen ber- 
mehr fuhhen, Pf. 104, 4. fpriht: Er macht 
ngel zu Winde, und feine Diener zu Feurflam⸗ 
Hie find auch zweierlei Weſen, als Engel 
ind, oder Engel und Feurflammen, gleihwie - 
ırament Brod und Leib; noch macht bie bie 
einerlei Wefen aus beiden, und ſpricht: Er 
feine Engel zu Winde und Flammen, gleihwie 
n Leib zu Brod macht, daß man fagen muß 
Ihem Winde und Slammen : Das iſt ein 
und die Schrift alfo redet, daß wer fol 
Bind oder Flamme fiehet, der fiehet den En» 
tu Tann ja niemand einen Engel ſehen in fel 
itur, fondern allein in feiner Flammen oder bel 
flatt, und muß aud nicht folche heile Geſtalt 
n, wenn man zeigt und fpeiht: Das iſt ein 
wie die Sophiften das Brod im Sacrament 
machen :c. fondern fie muß bleiben. 
ie ift nu auch eine Einikeit ber zwei unterfchiebs 
Weſen, nämlich des Engels und ber Slammen, 
ß nicht, wie fie zu nennen iſt; es ift nicht eine 
he Kinikeit, wie in der Bottheit Vater und 
eine Natur find; au nicht eine perfonlidhe Eis 
wie Gott und Menfh eine Perfon ift in Chri⸗ 
iß fie gleich heißen wirkliche Kinikeit, barumb, 
e Engel und feine Geftalt einerlei Werk ausrich⸗ 
noch redet die Schrift bie alfo: Abraham und 
ben Engel gefehen, geböret, gefpeifet und geher⸗ 
1 Mof. 18, 2. faq. Gideon und Manoah ſa⸗ 
ıd höreten Engel, c. 19, 1. ſqq. David und 
‚ fahen und höreten Engel, Ridt. 6, 12. Die 
n bei dem Grabe Chrifti fahen und höreten En» 
Ratth. 28. v. 5. und fofort ander Erempel viel: 
hen allen, doch ja kein Engel nad feiner Nas 
ondern allein nad) feiner Seftalt oder Slammen 
it; und wo man drauf yeiget, fo muß: man 
Das ift ein Engel, und doc ſolchs (das) auf 
tale des Engels zeiget. 
Ib nu hie der fpige Pigleph und Sophiflen wa 





ten furgeben die praedicatio identica, baß wei unm 
ſchiedliche MWefen nicht mügen ein Ding fein, noch ein 
das ander gefprodhen werden, fonbern entweder mal: 
eitet Geſtalt ohn Engel da bleiben, wie Vigleph wil 
oder eitel Engel ohn Geſtalt, wie die Eopbiften web 
ten, da fragen wir nicht nad; bie klare Schrift rad 
das Öffentliche Merk Gottes fichet da, daß Gott Im 
Engel zu Slammen madt, und die Flamme il te 
Engel, menn man brauf zeige und ſpricht: Das ik 
ein Engel, umb der wirklichen Einikeit willen, daß it 
zweierlei Weſen ein Ding worden find; wie in Chrils 
umb der perfonlihen Eintkeit willen Gott und Mexiq 
ein perfontih Wefen iſt. Alſo muß man aud ven 
Sacrament reden: Das Ift mein Leib, obwohl feld 
(dad) aufs Brod deute: denn es iſt auch eine Einiket 
aus zwei unterſchiedlichen Weſen worden, wie folge 
wird, 

Zum vierten, fchreiben die Evangelifien, wie de 
Heilige Geiſt fei auf Chriſtum kommen in einer Zu: 
ben : Seftatt im Jordan oh. 1, 32. Item, uber ie 
Zünger in Winde und feuriger Zungen: Geitalt cm 
Dfingfttage Apofly. 2, 2. fag. Item, auf dem Bay 
Thabor in der Wollen Geftalt ꝛc. Matth. 17, 5. Hi 
mügen Vigleph und die Sophiſten fidy verflügen za 
ſagen, diefe Zaube fei da ohn den Heiligen Geil, en 
fei der Heilige Beift da ohn die Taube. Mir ſazu 
wider beide Theil: daß, fo man auf die Taube zeig 
recht und wohl fpricht: Das iſt der Heilige Geiſt; umb 
des willen, daß bie die zwei unterſchiedliche een, 
als Geift und Taube, etliher maßen auch einerli Ber 
fen find, nicht natürlich oder perſonlich. Wohlen, Mk 
heiße gleich formliche Einikeit, darumb, dag der Dir 
ige Geift fi) in folder Form hat offenharn wohn 
und redet hie die Echrift frei, daß wer foldye Tau 
fiehet, der fiehet den Heiligen Geiſt, wie Joh. 1, v. 3% 
Uber welchen du fehen wirft den Geift herab fahren ud 
auf ihm bleiben ꝛc. 

Marumb fole man denn nicht vielmehr auch Im 
Abendmahl fagen: Das ift mein Leib, obdgleich Bred 
und Leib zwei unterſchiedliche Weſen find, und feld 
(das) aufs Brod deute? Denn hie auch eine Ciniket 
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aus zweierlei Weſen iſt worben: die will ich nennen 
fecramendtior Einikeit, darumb, daß Ehriftus Leib und 

rod uns allda zum Sacrament werden gegeben ; benn «6 
iſt nicht eine natürlich oder perſonliche Einikelt, wie in 
Gott und 112) Chriſto; fo ifte auch vielleicht ein ans 
ber Einikeit, denn die Taube mit dem Heiligen Geiſt, 
und die Flamme mit dem Engel bat: dennoch iſts ja 
auch ein ſacramentlich Einikeit. 

Darumb iſts allerding recht geredt, daß, fo man 
aufs Brod zeiget, und ſpricht: Das iſt Chriſtus Leib, 
und wer da6 Brod fiehet, der ſiehet den Leib Chriſti; 
gleichwie Johannes fptiht, daß er den Heiligen Geift 
ſahe, da er die Tauben ſahe, wie geböret iſt: alfo fort 
an iſts recht geredt, wer dieß Brod angreifet ber greis 
fer Chriftus Leib an, und wer dieß Brod iffet, der iſ⸗ 
feet Chriftus Leib, wer dieß Brod mit Zähnen oder Zun⸗ 
gen zubrüdt, ber zudrüdt mit Zähnen oder Zungen 
den Leib Chrifti; und bleibe body allwege wahr, daß 
miemand Chriftus Leib ſiehet, greift, iſſet . oder zubeiſ⸗ 
fet, wie man fichtlih ander Fleiſch fiehet und zubeißet. 
Denn was man dem Brod thut, wird recht und wohl 
Dem Leibe Chriſti zugeeigent umb ber fasramentlichen 
Einikelt willen. 

Darumb thun die Schwärmer unrecht, fowohl als 
die Gloſſa im geiftlihen Redt, da fie den Papſt Ni⸗ 
colaus ftrafen, daß er den DBerenger hat gedrungen zu 
ſolcher Bekenntniß, daß er fpricht: Er zubrüde und zus 
reibe mit feinen Zähnen den wahrbaftigen Leib Chriftt. 
Wolle Gott, ale Päpfte Hätten fo chriftih in allen 
Stücken gehandelt , als diefee Papft mit dem Berenger 
in folder Belenntnig gehandelt hat. Denn es iſt ja 
die Meinung, daß wer dieß Brod iffet und beißet, der 
iſſet und beißer das, fo der vechte wahrhaftige Leib Chris 
Ri ift, und nicht ſchlecht eitel Brod, nie Vigleph leh⸗ 
-zet, denn dieß Brod ift ja dee Leib Chriſti, gleichwie 
Die Zaube der Heilige Geilt ift, und die Flamme ber 
Engel ift. sm. , 

Es hat den fpigen Vigleph und die Sophiften be» 
teogen die unzeitige Logika, das iſt, fie haben bie 


112) „Sott und“ fehlt. 





Srammatila ober Redekunſt nicht zuvor angefehm. 
Denn wo man will Logika wiffen, ehe man die Sram: 
matita kann, und ehe lehren denn bören, ehe rictm 
denn reden, da fol nichts rechts aus folgen. Die ke 
gika lehrer recht, daß Brod und Leib, Taube und Gaf, 
Sort und Menſch unterfhiedlihe Naturn find; ak 
fie foßt zuvor auch die Grammatifa hören zur Huf, 
welche lehret alfo reden in allen Sprachen, daß m 
zei unterfchiedlihe MWefen in ein Weſen kommen, ih 
faffet fie auch ſolche zwei Wefen in einerlei Rede; m) 
wie fie die Einikeit beider Weſens anfiehet, fo redet ft 
audy von beiden mit einer Rede. 

As, in Chrifto ift Bott und Menſch ein perfer 
lich Weſen, darumb redet fie von beiden Weſen alfı: 
Der it Gott, der it Menfh. Item, von ber Taubn 
Sob. I, 22.: Das iſt der Heilige Geiſt, das if ein 
Zaube. tem, von den Engeln: Das ift ein Wind, It 
dit ein Engel; das ift Brod, das ift mein Leib. Und eis 
derumb auch zumeilen ein tglih® vom andern; al, 
der Menfch ift Gott, der Sort it Menſch, die Taue 
ut der H. Geiſt, ber H. Geiſt iſt die Taube, IM 
Mind oder diefe 113) Flamme ift der Engel, ber Er 
gel ift die Flamme; das Biod iſt mein Leib, mein Erb 
ift das Brod. 

Denn bie muß man nicht reden, nachdem bie Br 
fen unterfchieden und zweierlei find an ihn ſelbs, wit 
Vigleph und die Sophiften die Logika unrecht braudrm 
fondern nah dem Wefen der Emikeit, nachdem feld 
unterſchiedliche Weſen einerlei Weſen find worden, tis 
iglihe® auf feine Weife. Denn ift auch in der Wahr 
beit alfo, daß ſolche unterſchiedliche Naturn fo zufımw 
‚men kommen in Eins wahrhaftig, ein neu einig Wafız 
kriegen aus folder Zufammenfugung. nad welchem ft 
fie recht und wohl einerlei Wefen beißen, obwohl tis 
iglichs fur fich fein fonderlich einig Weſen bar; foldt 
bat den Migleph und die Eophiften betrogen, que 
de unitate totali, per unitatis partiales, et e comtrk, 
syllogisant. 

Sole Weife, zu reden von unterſchiedlichen Veſer 





„_i1s) die. 





16 von einerlei, heißen bie Grammatici Synechochen, 
ind iſt faft gemein, nicht allein in der Schrift, fondern 
uch in alen Spradhen. Ad, wenn ih einen Sad 
der Deutel zeige oder barceiche, fprehe ih: Das find 
undert Guͤlden, da gehet dad Zeigen und das Woͤrt⸗ 
in (das) auf den Beutel; aber weil der Beutel und 
Zuͤlden etlichermaße ein Wefen find, als ein Klumpe, 
© triffts zugleih auch bie Gülden. Der MWeife nad 
reif ih ein Faß an, und fpreche: Das iſt Rheiniſch 
Bein, das tft Welſch Wein, das ift rother Wein. tem, 
ch greife ein Glas an, und fprehe: Das if Wafler, 
as iſt Bier, das ift Salbe ıc. In allen diefen Reden 
ieheit du, wie das Woͤrtlin (daB) zeiget auf dad Ges 
äße, und doch weil das Getränke und Gefäße etlicher⸗ 
naßen ein Ding ift, fo trifft® zugleich, ja wohl furnehm⸗ 
Ich das Getränke. 

Alſo hab ich dedben auch ein Erempel geben: Wer 
es Königes Sohn in die Hand ſticht, den urtheilt man, 
aß er habe des Königes Sohn geftochen, darumb, daß 
te Dand mit des Könige® Sohn Ein Wefen, das ift, 
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Ein Leib ift, ob fie gleich fur fich ſelbs aud ein fon» . 


verlih Weſen hat, ale eine Hand; denn Hand iſt frei» 
ich kein Leib. Hieher gehört aud meine Gleichniß vom 
eurigen Eifen, aus St. Auguſtino genommen, an web 
ber fih die Schwärmer faft verbrohen, und doch nicht 
wisgericht haben. Denn es fei das Feur wie e6 wolle, 
o iſts in aller Sprachen recht geredt: Das iſt Feur, 
and das ift Eifen ıc. 

Wenn nu hie ein fpiger Vigleph oder Sophiſt wollt 
ahen und fagen: Du zeigeſt mir den Beutel, und 
prichſt: Das ſind hundert Guͤlden; wie kann Beutel 
yundert Bülden fein? Item, wenn er fprähe: Du zels 
zeſt mir das Faß, und ſprichſt ‚es ſei Wein; Lieber, 
Faß iſt Holz und nicht Wein, Beutel iſt Leder und 
nicht Gold; deß wurden auch die Kinder lachen als 
ines Narren oder Scherzers. Denn er zureißt die zmei 
yereinigete Weſen von einander, und will von eim ige 
ichen infonderbeit reden, fo wir doch ist im folder Mede 
ind, da die zwei Wefen in ein Weſen find kommen. 
Denn das Faß ift hie niche mehr ſchlecht Holz oder 
Bag, fondern es iſt ein Weinholg, oder: Reinfag, und 





ber Beutel iſt bie nicht mehr ſchlecht Leber oder Brute. 
fondern ein Golbleder oder Geldbeutel. Wenn du ak 
das Ganze willt alfo zurttennen, Gold und Leber r: 
einander thun, fo ift freilich ein iglich Stück fur fh 
f«1b6,, und müffen denn wohl anders von der Sade w 
den, alfo: Das ift Gold, das iſt Leber, das iſt Wen 
Das if Faß. Aber laͤßt du es ganz bleiben, fo mık 
du auch ganz davon reden, zeigen auf Faß und Berl 
und ſagen: das iſt Gold, das ift Wein, umb der Ein 
Leit willen des Welens. Denn man muf nicht adım 
was folche fpige Sophiften gaudeln, fondern auf di 
Sprache fehen, was da fur eine Weiſe, Braud us 
Gewohnheit ift zu reden. 

Weil denn nu ſolche Weife zu reden beide in de 
Schrift und allen Epradyen gemein ift, fo binderr uß 
im Abendmahl die praedicatio identica nichts. Es it 
auch keine da, fonsern «6 träume dem Vigleph um 
den Sophiſten alfo. Denn obgleich Leib und Brod ;m 
unterfchierlihe Naturn find, ein iglihe fur ſich fell. 
und wo ſie von einander gefcheiden find, freilich krim 
Die ander it; doh wo fie zufammen kommen, und es 
ganz neu Mefen werden, da verlieren fie ihren Uater 
ſcheid, fo fern ſolch neu einig Weſen betrifft, und wi 
fie ein Ding werden und find. Alſo heiße und fpriät 
man fie denn auch fur ein Ding, daß nicht vonnoter 
iſt, der zweier eins untergehen und zunicht werten, fin : 
dern beide Brod und Leib bleibe, und umb ber fxt» 
mentlihen Einikeit willen recht geredt wird: Di . 
mein Leib, mit dem Wörtlin (das) aufs Brod zu tw 
ten. Denn es ift nu nicht mehr ſchlecht Brod im Bub 
ofen. fondern Fleiſchs Brod oter Leibe Brod, das ik 
ein Brod, fo mit dem Leibe Chrifli ein facramentid 
Weſen und ein Ding worden ift. Alfo audy vom Bas 
im Becher: das ift mein Blut, mit dem MWörtlin (das) 
auf den Wein gedeutet. Denn es iſt nu nicht mer 
ſchlecbter Wein im Keller, ſondern Blutswein, das ih, 
ein Mein, der mit dem Blut Chriſti in ein ſacrament 
lich Weſen kommen if. Das fei gnug von dem Sthek 
fur die Unfern; die Andern lehret ihe Geiſt nies dr 
ten, denn was fie recht duͤnkt. 
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Das ander Theil. 


Nu wollen wir die Sprühe ber Evangeliſten 
und St. Pauli fur und nehmen, unfer Gewiſſen zu 
ftaͤrken. Und erſtlich follt du annehmen der Schwärmer 
eigen Belenntnif. Denn fie bekennen, und müſſen 
bekennen, daß unfer Verſtand fei wie die Wort an ihn 
ſelbs natürlich lauten, und nad Laut der Wort zu reden 
fei unfer Berftand recht, dad habe Beinen Zweifel. Aber 
-fie fechten, daß die Wort nicht follen verfianden werden, 
wie fie lauten. Solch Belenntnig follt du (fage ich,) 
annehmen. Denn das ift wohl fo viel, als mehr denn 
halb gewonnen. Weil fie nu bekennen, daß, wo bie 
Wort, wie fie lauten, anzunehmen wären, fo wäre 
unfer Berftand recht, fo befreien fie uns mit ihrem 
eigen Zeugniß. Erſtlich, dag wir unfern Verftand nicht 
‚weiter beweifen dürfen, denn die Wort erzählen, wie 
fie da fiehen und lauten. Das ift eins, das merke 
wohl. Zum andern, beladen und verbinden fie fich 
mit zwo großer Mühe und Arbeit; eine, baß fie beweiſen 
folen und müffen, warumb die Wort nicht, wie fie 
lauten, fondern anderd zu verftehen fein follen. Die 
ander, bag fie und anftatt folder Wort ander Wort 
und Xert geben, der gewiß fei, darauf man fichen 
Sonne. Diefer beider baben fie bisher keins gethan, und 
fonderlich das ander haben fie nody nie furgenommen 
zu thun; wie wir das alles droben erzählet und bewei⸗ 
fet haben, damit fie uns gleich zwingen, daß wir bei 
dem Sinn müffen bleiben, den die Wort geben, wie 
fie lauten, und fie ſich ſelbs zu Schanden maden mit 
ihren ungemiffen Lügen. 

Zum andern, weißt du und ſollt ja wiflen, baß 
unſer Text (das iſt mein Leib sc.) if nicht von Mens 
fen, fondern von Bott felbft aus feinem eigen Munde, 
mit folhen Buchladen und Worten - gefprohen und 

efegt. Aber der Schwärmer Text (das bedeut meinen 

‚ oder, das ift meines Leib Zeichen ꝛc.) iſt nicht 
sen Gott feibft mit folhen Worten und Buchflaben 
geſprochen, fondern von Menſchen allein. 

Zum dritten, fo haft du droben gehört, daß fie 
ſelbſt allzumal ihres Texts allerdinge ungewig Koh , 0% 


4 
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Reiner ben feinen beſtaͤndiglich bat bisher beweifen wein, 
daß er folle und muͤſſe atfo fliehen, wie fie fureche, 
und konnen auch Beinen gewijien nimmermehr auftrin.m. 
Über unfer Zert ift gewiß, daß er fol und mus I 
ſtehen, wie die Wort lauten: denn Gott bat ihn fe 
alfo geftellet, und niemand bar einen Buchſtaben mia 
davon no dazu thun. 

Zum vierten, weißt bu, daß fie unein® fin!, m 
mancherlei widerwirtige Tert aus den Morten mad 
. daß fie nihe allein ungewiß, (welchs allein Terfil 
gnug wäre,) fondern auch mider nanter find, unt 7} 
ſelbs unter nander Lügen firafen müfjfen. Ader unie 
Text ift nicht allein gewiß, fondern auch einig wd 
einfältig und einträchtig unter uns allen. 

Zum funften, fege es glei dahin, dag unfer Zet 
und Deritand audy ungemwiß oder finfter fei (als niät 
if), ſowohl als ihrer Text und Verſtand; fo baft ie 
dennoch das herrlihe Lrogige Vortheil, daß du mi 
gutem Gemiffen kannſt auf unferm Texrt flehen, za) 
alfo fagen: Solit ich denn und muß ungemiffen, fin 
Terxt und Verftand haben, fo wi ich lieber den habt, 
der aus goͤttlichem Munde ſelbſt gefprodyen ijt, den 
daß ich ben habe, fo aus menfhlihem Munde gen 
Ken iſt. Und fol ich betrogen fein, fo will ich licke 
betrogen fein von Gott (fo ed müglidy wäre), Im 
von Menfhen: denn betteuat mich Gott, fo wird a 
wohl verantworten und mir Wiederflattung thun. A 
Menſchen konnen mir nicht Wiederftattung thun, met 
fie mid betrogen haben und in bie Höle gefeha 
Solchen Zros konnen die Schwärmer nicht haben, KM 
fie konnen nicht fagen: Sch will lieber auf dem Am 
fieben, den Zwingel und Decolampad zwiercädngit 
fprehen, denn auf dem, ben Chriſtus felbs ‚cute 
tiglich fpricht. | 

Demnach Eannft du fröhlich zu Chriſto reden, I 
an beim Sterben und jüngften Gericht, alſo: I 
lieber Here Jeſu Chriſte, es hat fi ein Habe MR 
deinen Worten im Abendmahl erhabenz Erd wel 
daß fie anders follen verflanden werben, denn fie uu0® 
Aber dieweil fie mich nichts Gewiſſes lehren, fh 
allein verwirren und ungewiß maden, und ige ER 
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keinen Weg wollen noch konnen beweiſen, fo bin Ich 
ben auf deinem Tert, wie die Wort lauten. Iſt 
a6 finfter darinnen, fo haft du es wollen fo finfter 
en; denn du haft kein andere Verklärung drüber 
en noch zu geben befohlen. So findet man in feiner 
yeift noch Sprachen, daß (it) folte (deutet) ,. oder 
in Leib) Leibe Zeichen heißen. Wäre nu eine Fins 
niß drinnen, fo wirft du mird wohl zu gut halten, 
ichs nicht treffe, wie du deinen Apofteln zu gut 
teft, da fie dich nicht verftunden in vielen Stüden, 
‚ da du von deinem Leiden und Auferfichen verfüns 
ft, und fie doch die Wort, wie fie lauten, behielten, 
) nicht ander machten. Wie auch deine liebe Mutter 
ye verfiund, da du zu ihr fageft, Luc. 2, 49: Ich 
f fein ih dem, das meines Vaters iſt, und fie doch 
fältiglih die Wort in ihrem Herzen bebielt, und 
yet andere draus macht. Alſo bin ih auch an biefen 
ven Worten blieben: Das ift mein Leib ıc. und 
e mie keine andere draus machen wollen nody machen 
n; fondern die befohlen und heimgeftellet, ob etwas 
er drinnen wäre, und fie behalten, wie fie lauten, 
etlich weil ih nicht finde, daß fie wider einigen 
et des Glaubens fireben. Siehe, fo wirb kein 
yärmee mit Chrifto reden Düren, das weiß ich wohl; 

fie find ungewiß und uneins uber ihrem Text. 
Denn ih habs verfudt, wenn” glei im Abende 
eitel Brod und Mein wäre, und id wollte doch 
ft wegen verfuchen, mie ichs ausfprechen moͤcht, 
yeiftus Leib im Brod wäre, fo kuͤnnte ichs doch 
b nicht gewiffer, einfältiger und Elärer fagen, 

fo: Nehmet, efjet, das ift mein Leib ıc. Denn 

Text alfo flünde: Mehmet, effet, in dem Brod 

Leib; oder, mit dem Brod ift mein Leib; oder, 

m Brod iſt mein Leib; da folles allererfi eitel 

ner regen, bageln und ſchneien, bie da riefen: 

, böreft du das Chriſtus fprihe nicht: Das 
mein Leib; fondern im Brod, mit Brob, unter - 

mein Leib, und ſollten fhreien: O wie gerne 

ie gläuben, wenn er hätte gefagt: . Das iſt 

„das wäre duͤrre und helle geredt. Aber nu 

im Brod, mit Brod, unter Brod; fo folget 
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nicht, daß fein Leib ba ſeiz und wuͤrben alfo taufab 
Ausflucht und Gloſſe uber die Wort (im, mit, una) 
erdihten, audy mit größerm Schein, und vielwenije 
zu halten fein, denn itzt. 
Noch dürfen jie fagen: Wo ſtehets gefcriden, 
dag ChHriftus Leib im Biod fei; gerade als mir A 
bereit zu aläuben, wo mird bemeifen künnten, m 
wollen doch nicht gläuben, da wir bemeifen mohl mik 
tiger, das Brod fei der Leib Chrifti, welchs ja face 
und Elärer feinen Leib ta zu fein ausſpricht, denn Me 
fer Text, im Brod iſt mein Leib. Aber fie fügen u) 
geben fur, Gott folle Zert ftellen, wie fie es ihmfer | 
malen, und wenn ers ſchon thaͤt, fo wurden fe d | 
doch nicht annehmen, meil fie diefen nicht unnchm 
Weil wir nu gemwaltiglih genug bemeifer bl I: 
daß wider ded Zwingels Deutelei, noch des Tel 
pads Zeichelei beitehen müge, fo haben wir dam |! 
erftrieten alle die Text, fo vom Abendmahl reten, da Fi 
fie unfern Verſtand geben folen, wie fie lauten. In 
wiewohl ich diefelbigen im Buͤchlin mider bie Hund Mi 
fhen Propheten gnugſam gehandelt babe, und 8 
heutiges Tages nichts von den Schwaͤrmern tank 
aufbracht iſt, denn bloße, nadte Gloͤßlin, obn cin 
Spruch der Schrift, aus ihrem Kopf erdichtet, w 
auf den Grund ihrer Deutelei und Zeichelei 
und ſolchs nu alle fampt der Deutelei und JA 
auch zu Boden gefallen, und mein Büchlin nod Reit 
mie du leſen magft und ſelbſt erfahren in den € 
G.9.3.8., fo wil ich doch noch einmal diefelbigm im 
nach einander handeln, unfern Verſtand zu fläche. 
St. Matthäus iſt der erfte, dee ſpricht Car 
26. 27: Da fie aßen, nahm Jeſus das Brod, un) 
und brachs, und gabs den Juͤngern und ſprach: Ram 
efiet, das iſt mein Leib. Und nahm den Bed: 
bankt, und gab ihn 21%) und ſprach: Trinket aus WE 
alle, denn dieß iſt mein Blut des neuen Tepamilı 
das fur Viele vergoffen wird, zur Vergebung der Gundtk 
Diefe Wort find durch den Mund Gottes geim® 
hen, ob fie wohl die Schwärmer nicht höher ahle 
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8 hätte fie etwa ein Lotterbube ober Trunken⸗ 
[prohen. Denn aud der Zwingel an einem 
ich zornig uber uns iſt, und fpriht: Wir hat 
15) gar feit uber funft arme und elende Wort. 
nt er alg 110) aus der Nethoritentunft, wenn 
ne böfe Sache bat, und das Gegentheil mit 
m Wahrheit ihm das Herzeleid thut und bange 
oU ers mit der Hand von fi mweifen, und das 
ufwerfen und fagen: Es fei nichts, «8 ſei nicht 
a verantworten, es feien funf arme, elende Wort 
er daneben muß er aud nicht anders waͤhnen, 
ott fei ein Goͤtze oder Affe, und alle Welt ſei 
ock und Stein, die ſchlecht ihn laſſen benügen, 
ie ſolche Verachtung hören. So ſtimmet denn 
8 Rhetotika mit dem Geiſt in der Schleſie fein 
„daß man folhe Wort muß aus den Augen 
md als arme, elende Wort verachten; fo haben 
gewonnen, und die gewiffe Wahrheit funden ; 
der117) Grund fein, diefe helle Worte zu glofs 
) verfteben. 
ie armen, elenden Fleiſchfreſſer müflen uns 
diemeil vermundern, wie es zugehe, daß foldye 
e Eifenfreffer und Höllenbreher wider dieſe 
arme funf Wort fo gar nichts aufbringen, denn 
j, nacketes, hochmuͤthiges Verachten. Iſt Vers 
znug zur Wahrheit, fo iſt der Teufel billig Gott 
e Goͤtter. Aber mit ſolcher Rede zeugen ſie wi⸗ 
ſelbs, was ſie fur einen Geiſt haben und wie 
e Gotts Wort achten, daß ſie dieſelbigen theu⸗ 
yet ſchelten, als arme, elende funf Wort, das 
glaͤuben nicht, daß 4118) Gotts Mort find. 
vo fie glaͤubten, daß 110) Gotts Wort wären, 
ſie es nicht elende, arme Wort heißen, ſondern 
nen Tutel und Buchſtaben größer achten, denn 
ze Welt, und dafur zittern und furchten als fur 
tb6. Denn wer ein einzel Gottes Wort veradht, 
t freilich auch keines nicht groß. Wenn fie doch 
Verſtand oder unrechten Sinn fo ſcholten, und 
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nicht die Wort Gotts ſelbs, waͤre es zu leiden. Bi 
thut man aber nu denen, bie foldy elende Won mit 
elend,, fondern herrlich, mächtig und fdhrediie hal 
Wie folt man thun? Man muß fie aud fur dal 
Narren halten, die ſolcbe Wort nicht konnen wrohis, 
noch aus ben Auaen thun. 

Weit denn bie (it) nicht (Deutelei), und (m 
Leib) nicht (meins Leibs Zeihen) ann benrilt me 
den, und die Sprüche (Fleiſch iſt Bein nüge, Cheikel 
figt im Himmel) nicht zwingen, und alering IM 
Urſach geben. mag werden, die Wort anders ja e 
fiehen , denn fie lauten, wie wir droben geben ham: 
fo müffen wir drauf bleiben und dran bangen, Hi 
den allechelleiten , gewiffeften , ſicherſten Bortın Gel 
die uns nicht trügen noch feihlen laſſen konnen; Di 
es ift aufs Allereinfältigft geredet (das iſt mein tah 
Bas ift mein Blut tes neuen Teſtamenté), daj, MS 
man aller Welt Epradhe und Wort ıufammen IN 
fo tünnte man doch nicht einfültiger Rede oder Be 
draus wählen oder nehmen. Chriſtus kann 1 MW 
einfältiger fagen von feinem Leibe und Blut, ba 
olfo: Mein Leib, oder das iſt mein Leib, das iR mM 
Blut. 

Denn, daß die Schwärmer furgeben: Enid 
babe nicht gefagt: In dem Brod ift mein Leib, N 
wenn ihre dieie Wort fprecht, fo fen mein tab N 
fein; ift nichts. Laß fie die Mahl haben um 
verfuchen, wie fie einfültigee davon wollten 
Hätte Chriſtus alfo gefagt: In dem Vrer it wein 
fo hätten fie viel mehr Schein, und möchten fell 
Chriftus ift im Prod, geiftli oder Beutel. 
haben fie in dieſen Worten, das iſt mein Leit, {if 
finden eine fiyurlihe Rede; wie vielmehr mir 
biefelbigen finden in diefen Worten: (In a 
iſt mein Leib), und dazu mit arößerm Schen; IP 
es ift heller und einfältiger gerebt, wenn ich ſagt: 
iſt mein Leib, denn, in dem ift mein Leib. 

Hätte aber Chriftus alfo gefage: Wenn SL. 
Wort fpredt, fo fol mein Leib da fein, wein 


bald daher fahren: Ja Lieder, Chriftus fpriät un | 


Das Krod iſt mein Leib, fondern, mein Leib 





Ru kann er wohl da fein, daß dennoch nicht 
in Leib fei. Siehe, wie fein wären fie da ge 
Spraͤche er aber alfo: Wenn ihe diefe Wort 
‚ fo fol mein Leib dba gegenwärtig fein im 
fo wurden fie abermal fagen: Ja Chriftus Leib 
ich gegenwärtig da im Brod, aber nicht wefent 
ndern geiftli oder figuͤrlich. Spraͤche er aber 
Benn ihr diefe Wort fpscht, fo fol mein Leib 
ich da im Brod gegenwärtig fein: fo würden fie 
viederumb: Sa freilich iſt fein Leib weſentlich 
od gegenwärtig, aber alfo, daß mefentlidy vers 
werde von Chriſtus Leib, nämlich, bag Chris 
zen weſentlichen Leib habe, und nicht einen Mars 
en; derfelbige weſentliche Leib ift Freilich da im Brod 
Artig, aber als im Zeichen und nicht wahrhaftig. 
umma, wenn ihn Gott felbs die Wahl gäbe, 
rt zu fielen, fo wurden fie felb8 einen fteflen 
iltig, als diefer IE, fondern würden immer viel 
oͤcher und Lüden drin finden, benn fie in die 
den. Drumb wer fi mit diefem Tert in un» 
Berftand nicht halten laͤſſet, der läßt ſich nim⸗ 
vw mit einem halten. Nu ifts ja gewiß, baß 
yıoärmer bei fich befchloffen haben, fie wollen 
ht halten laſſen. Das bemeifen fie damit, daß 
en einfältigen Text fo manchfaͤltiglich zubohren 
loͤchern. Einer will zum Zuto ein Loch hindurch 
; dee Under durchs (if) 5 der Dritte durch (mein 
die Andern font und fo, wie die Fiſche das 
St. Petri zucifien, und fuhren fo lofe, faule Urs 
‚ die viel ungewiffer und finfterer find, denn die 
re iſt. Und iſt lauter Lügen und Buͤberei, daß 
aiſſern, einfältigern, hellern Text fodern. Denn 
fen, daß er nicht heller noch einfältiger mag 
t werden, wenn fie gleich ſelbs die Wahl hätten 
len; fondern weil fie fühlen, daß diefer Terxt zu 
nd zu gewiß iſt, wolten fie une gerne eraus⸗ 
. dag wir einen andern flelleten, da fie viel mehr 
und Lüden In finden künnten, und alfo einen 
ı hätten, daß fie einen hellen Xert hätten ge: 
denn der im Evangelio ftehet, welcher mußte 
n ganz und gar nichts gelten. Mein Teufel, bu 
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tchaffeft nicht, du ſolt und mußt an dieſem Int 
würgen und unterliegen, da foll dir michts fur heifm. 

St. Marcus iſt der ander, der ſpricht Ip. ih 
22. 23. 24: Und da fie aßen, nahm Sejus babe, 
ſegenets und brach®, und gabe ihn und facad: Du 
it mein Leib. Und nahm den Becher, dankt nt a! 
ihn, und fie trunfen aus ihm alle, und er fpr:3 ® 
ibn: Das ift mein Blut des neuen Zeftamenn, W 
fur Viel vergofjen wird. 

Aus diefem Zert bat Carlſtadt feine erfe Ode 
ten vom roüru gefhöpft, weil hie Marcus Iruet 3 
haben die Jünger zuvor alle getrunten aus dem Dakt 
ebe denn Chriſtus fprah: Das ift mein Blut; bi 
er flugs darnach auf fein figende Blur deuten fl 
weil der Becher nu ſchon ausgetrunken fei; aber Id 
ift alles längeit verlegt und zunichte worden. 
nicht allein die andern Evangeliften und Er. Tr 
anders fchreiben, fondern er ſelds auch Sı. Rat 
da er vom andern Theil des Sactaments fagt, M 
fhreibt, daß die Jünger das Brod geffen haben, WI 
danach Chriſtus gefagt: Das ift men Leit. D 
muß fi) die Mede vom Trinken richten nad tar Z# 
nunge, fo die andern Evangeliften und Paulut, v 
St. Marcus felbe in der Rede vom Efien hält; MW 
ee kann nicht wider fich felb& und wider die nl 
alle fein. 

Ader mich wundert gleichwohl, wie es Eompt Wi 
allein St. Marcus die Stud ſchreibt, (und fie m@ 
en alle draus ,,) und thut6 dazu eben gleich an WE 
Da, da Matthäus in feim Tert fchreibt: Teint 
draus, daß e6 aus der Maßen ſtark fcheinet, old fd 
Tert in St. Marco verändert, und aus zirs end 
gemacht; denn wo niere bie flünde, fo wäre db 
ein Text mit St. Matthäo, mit weldem bed: 
St. Marcus faft gleich pflege zu flimmen, DW 
fehl ih den Gelchtten. Ich halte, daß beiderld, # 
Matthäus allein fur allen andern ſchreibt (tief MB 
draus). und da Marcus fchreibt, auch fr alın an? 
allein 120) fchreibt, (ſie trunken alle draus,) fi W 
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ben, daß bie zween Evangeliften haben 
en, wie die Juͤnger alzumal haben aus 
e getrunken: nicht zum Durſt, als andere 
richt geſchehen ſind, da man bat mäffen 
nmal einſchenken, ehe denn es rümbaan» 
ern daß fie haben diefen Becher umb laſſen 
und alfo mäßig drans trinken, daß fie 
haben getrunten: ˖gleichwie Lucas auch 
er den ketzetrunk fur dem Gacrament 
eben bat, daß fie ale aus einem Becher 
er fpriche: Theilet diefen Becher unter 
‚ 19.5; als ſollt er fagen: Es waren wohl 
uber Tiſch, da ein iglicher fur ſich aus 
in Becher warb mehr denn einmal einge 
dieſer Becher zur Lege ward gegeben, daß 
yenfelbigen trunken, damit dem alten Oſter⸗ 
gegeben. 
g Matthaͤus und Mercus von diefem fonts 
yer auch verflanden weiden, daß die Apo⸗ 
r Tiſch ein iglicher fur ſich einen Becher 
doch ja mehr denn ein Becher geweft fei. 
er einen neuen fonderlihen Trunk feineß 
yeifit er fie alle aus dieſem einiuen Becher 
tfo mit Darreihen und fonderlicher Geberde 
n eigen Becher nimpt und allendraue gibt,uber 
einen Becher uber Tiſche, ‚dabei fie defte beſſer 
„ wie es ein fonderliher Trank wäre, uber die 
fe, fo bie Mahlzeit uber gegeben wurden. 
:0d kunnt er wohl, ja er mußte es fo aus⸗ 
ein iglicher fein Stuͤcke fur ſich krieget. 
ein kunnte er nicht ſo austheilen, ſondern 
inem Becher laſſen fur fie ale, und ans 
orten, daß 121) ein gemeiner Trank fur 
‚ und nidt eim oder zween oder drei al 
sen und auszutrinken wäre, mie bie an- 
uber Tiſch frei flünden eim iglihen, wie 


: er mit diefen Geberben freilich fein Abende 
merklich unterfcheiden von dem alten Abend» 
ch, daß er den Valstetrunf gibt, wie Lucas 
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(reißt. Damit hat er ja der Juünger Sion Im, 
dag fie haben müffen denken: Was will er damit & 
hen, daß er den Letzetrunk gibt aus feinem Bıdal 
So hat er bisher uber Tiſche nicht gethan. Lad m 
derlih weil St. Lucas fchreibt: Er babe mie Emm 
ſolche Lege auch ausgedruckt, und gefagt: Ich faze md, 
daß ich binfurt nicht trinken werde vom Gemibithi |. 
Weinſtocks, bis das Reich Gottes komme; mem] 
ten werden. 

Zum andern, daß er ein fombderlich Brod far ala 
andern Broden in die Hände nimpt, fegenet und Mk 
nad ſolchem Letzetrunk; da haben fie ja müyen im 
ten: Wie? will der nu noch einmal effen! ſo 
den Legetrunt gethan bat. Da baden fie frrilih M 
eben ihm auuefehen, was er thu, und zugehlit, md 
er rede. Denn atfo hat er uber Tiſch und A 
des Lambs mit dem andern Brod nicht gethan, W 
fäbet nu nach dem Letzetrunk und Abentmall 8 
Neues an, und ſpricht: Es fei fein Leib. Hie für 
gen fie ſtill und aläuben einfaͤltiglich; Eeiner fragt W 
Brod Leib fein müge. 

Zum dritten, daß er feinen Becher gibt, ud db 
draus trinken heißt, das hat fie ja auch müuͤſſen 
gen, weil er zuvor mit keinem andern Beder dit f 
than hatte, und dazu fpricht: Es fei fein Blut, w 
fie abermal ſtilſchweigen und giäuben. Denn RW 
ben wohl gedacht, es müſſe wahr fein, wis nF 
Weit fie fehen folche neue Geberde nach ber kehe, @ 
er von neues anfaͤhet, von neues danket, von mi 
das Benedicite fpriht, und dazu ein fonderlih do 
nimpt, das er unter fie alle theilet, und feinen 
auch unter fie alle theilet, und beſchleußt ſolch Aus 
mahl mit einem Brod und mit einem Becher. Di 
ben fie wohl gedacht, er wiffe wohl, was tt ta 
rede, daß es keines Fragens Durft, und doch fehen, DA 
gar ein neu ander Abendmahl fei. 

Eumma, dat Diterlamb haben fie alfo geffen, I 
er fie nicht bat beißen eſſen noch trinken, noch i 
furgelegt, oder furgefegt ; fondern ein iglicher dat fa 
fih bin geffen und getrunfen, wie es fur ihm adeyl 







N und geftanden ift, wie auch Matıhäus und Mat 
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a: Da fie aßen, nahm er das Brod ꝛc. Aber hie 
F e8 gar in einer neuen Weife daher: er nimpt 
flimmet ein gewiß ſonderlich Brod, dankt brüber, 
£6 felb8 und theilet® unter fie, und legts ihn fuer 
Heißt fie eſſen, und fpridht dabei: Das iſt mein 
fur euch gegeben, Deffelbigen gleichen thut er wit 

Becher auch, flimmer und gibt einen fonderlichen 
a8 fur fie alle. Don andern Broden heißt er fie 

efien, nod von andern Bechern trinken, legt 

fege aud niemand nichts fur, wie er bie thut. 
weichen allen er wohl anzeigt, daß dieß Brod 

Mein nit ein ſchlecht Brod und Wein, wie bei 

Ofterlamb genoffen ward; fondern viel ein anders, 
erlih®,, hoͤhers, nämlih, wie ers mit Worten 

auefpricht,, fein Leib und Blut fei. j 

Alfo haben wir, dag Matthaͤus und!2?) Marcus 
e inſtimmen, und beide aufs Einfältigft und ſchier 
elei Wort reden, ohn dag Matthaͤus am Ende hin» 
"et dieſes Stuͤcke: (zur Vergebung der Sunden). 
»Dderumb, Marcus, da er vom MVrod redet, ſpricht 
Eriioznoar, das ift, Er fegenet ed, da doch die 
ern allenthalden fagen: Evxyapıorioag, das iſt, er 
Er, wie er ſelbs, Marcus, bei dem Becher auch 
t, daß michs bünft, er wolle fegen und banken fur 
ı Ding baden. Doc laß ich ſoichs tenen, fo. Luft 
en, fihb damit zu befommern. 

Das ift wohl nüger zu merken, well die Evange 
en alle fo einträchtig diefe Wort (das 'ift mein Leib), 
fe Einfältigft fegen, kann man draus nehmen, daß 
freilich Leine figuͤrliche Rede, noch einiger Tropus 
tin fein müffe. Denn wo einiger Zropus drinnen 
Äre, hätte es freilih ja etma einer mit eim Buͤchſta⸗ 
n gerübret, daß ein ander Text oder Verftand hätte 
bgen fein: gleichwie fie wohl in andern Sachen thun, 
- einer fegt, das der Ander außen läßt, ober ſetzts 
It andern Worten, als Matıh. 12, 28. fchreibt, Chri⸗ 
ı8 habe gefagt: So ih durch den Geifl 122) Got: 
5’ die Teufel austreibe ꝛc. Lucas aber alſo: Bo idy 





22) „und“ fehlt. 1230 Die Driginal „Außgabe hat: ik 
n Singer.‘ 





wenn ves amver, wo jouiem fie que 
Tann niemand anders, einfältiger un 
reden, denn alſo: Das ift mein Be 
und Paulus bei dem Becher viel an 
Maithaͤus und Marcus, wie wir hörı 
denn ba vier Zeugen fteben, und gleich 
flimmen, mügen wir fröhlih und fi 
Zeugniß laffen, und drauf urtbeilen ur 
fo Gott ſpricht: daß zweier Mund : 
fein, Mattb. 18, 16., wie vielmehr folı 
niß uns 125) fhicker fein, denn aller ©: 
und Plaudern: fie dürfen ja nicht faae 
Marcus, Lucas, Paulus nicht fo geleh 
und geiftlidy geweſt find, als fie und biı 
hen fie aber folchet Zeugen Rede zweifel 
der Schwärmer Rede vielmehr zweifelh 
lich weil fie unter nander felb6 une 
Terts gewiß ift, noch werden ann 
Zeugen im Tert auch bei Buchſtaber 
den Unfern rede ich alfo; denn die € 
auf ale Ding wohl antworten, weil 
fondern nackte Giößlin geben düren aı 
St. Lucas iſt der dritte, Cap. 
nahm da6 Brod, dankt und brache, 
fprah: Das ift mein Leib, ber far 
ſolchs thut zu meinem Gedaͤchtniß. 
auch den Becher nach dem Abendmahl 
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ug im biefer Sache, fo klaͤrlich und fein 
(bendmahl. Erſtlich befchreibt er den Letze⸗ 
(wie droben gefagt iſt) und ſpricht: 

ı den Becher, dankt und fprach: Nehmet 
fen unter euch; denn ich fage euch: Ich 
infen von dem Gewaͤchſe des Weinſtocks, 
Gottes komme. Die bezeuget Chriftus, 
letzter Trunk Meine auf Erden fein mit 
n; bald aber drauf gibt er den Becher 
wen Abendmahls ıc. Iſt nu eitel ſchlechter 
neuen Abendmahl, wie iftß denn wahr, 
Legetrunt fein fol, daß er keinen Wein 
vill; iſts der legte Krunt Weine, fo kann 
in fein, das er darnach zu trinken gibt. 
ein, fo muß er das fein, das er nennet, 
Blut, oder das neue Teftament in feinem 
het bie Lucas gewaltiglich, daß Im Abend⸗ 
nicht ſchlechter Wein mag fein. 

fe du fagen: Sa, wer weiß, ob foldhe 
etrunk Chriftus fur oder nady feinem Abend» 
at? Denn Lucas ſchreibt: Er hab foldye 
ı Abendmahl geredtz aber Mattbäus und 
den, ale bab er fie nad dem Abendmahl 
an, fo ftehet die 126) Sache darauf, weis 
te die rechte Ordnung im Schreiben halte. 
6, fo ift die Sache fhlecht, und unfer 
t, und die Schwärmer find verloren ; das 
eifel. Oder zweifeln die Schwärmer uber 
wir doch gewiß, dag wir recht haben, das 


uns aus ber Evangeliften eigen Wort 
nen, welcher die rechte Ordnung im Schrei» 
st. Lucas im Anfang feines Evangelii bes 
2. daß er wolle von vornan und ordenlich 
das beweifet er auch mit ber Thatz denn 
on gebet fein auf einander bi ans Ende, 
t zeuget. Aber ſolchs bat Matthaͤus unb 
verheißen ; fie thuns auch nicht, wie da® 
icken zu beweifen wäre. Als, dba Mat 
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thaͤus die Anfechtung Chriſti beſchreibt, Matth. 4, 1. 
ſq. und die Erſcheinung Chriſti nach dee Auferſtehu 
aec. da er gie die Ordnung nicht haͤlt; und Er. Arzii 
de consensu evangelistarum viel ſich drinnen oͤrderr 
Hält doch Marcus die Urdnung nicht eben an kids 
Dre im Abenmabl, da er das Stücke (und jie es 
Een alle *raus) fegt fur diefen Worten (und er fprit. 
Das ıft mein Blut ıc.) fo es doch von Natur uk 
fol bernady folgen. 

Weil denn Bein Zweifel ift, daß Mearebius u 
Marcus die firenge Ordnung nit halten, fonbern dar 
der verpfliche ſich Liefelbisen au balten und bält fr ass. 
fo muß Matthaͤus un? Marcus mir ibrem She 
nah St. Lucas Ordnung su richten fein, und nik 
wiederumb. Und müffen fagen, tag Matthaͤus und ®» 
cus haben das nach Lem neuen Abendmahl sefegt, mei 
doch nad dem alten Abendmabl geſcheben un? zu fan 
it. Denn fie nicht areß nah der Ordnung frsm 
haben gnug, daß fie die Geſchicht und Wabrbeit fAreike. 
kucas aber, der nad ihn gefchriehen bar, bekam 
daß feines Echreibens Urſachen eine cemefen fe, Ni 
viel andere ſolche Geſchichte ohn Ordnung yefkrida 
hatten, drumb ers furgenommen habe, ordenlid 
ſchreiben. Und alſo meinen auch Biel, und id fi 
glaͤublich, daß St. Paulus habe Er. Lucas arme“ 
da er zu den Gorinthern zrugt, lobt und ſpricht: Di 
baben einen Bruder mit 127) aefande, welss Le iz 
Evangelio gehet bei allen Chriften!2®), 2 Cor. 8, 18 E& 
hilft auch das dazu, daß Lucas mit Steig die Srdazs; 
halten wölle, daß er nicht allein den Letzetrunk, ford 
Pa bes ganzen Dfterlambs Lehe vorher ſchreibt ze) 
ſpricht: 

Da die Stunde kam, ſatzt er ſich nieder, web be 
zwölf Apoftel mit ihm. Und er fprach zu ihn: MI 
bat herzlich verlanget, dieß Oſterlamb mit euch zu ri 
ebe denn ich leides Denn Id fage euch, daß ich ber 
furt nicht mehr davon effen werde, bis erfullet werd 
Im Reich Gottes, und er nahm den Weder x. D 
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ft du, daß Alles in einem Zert ordenlich nach ein⸗ 
t von ber Lege iſt geredt, beide im Eſſen und Trin⸗ 
welchs Matthäus und Marcus nicht hun. Go 
die Lege im Eſſen fur dem neuen Abendmahl ors 
ich ſtehet und auch ſtehen fol, fo muß wahrlich 
die Lege im Trinken fur dem neuen Abendmahl 
n, denn es beide eine Lege iſt, und nicht von eine 
r zu fondern, 
Hiemit kommen wie nu wieder auf den obgefagten 
nd und Beſchluß. Hält Lucas die rechte Ordnung 
ist bemeifet ift), fo trinket Chriftus den Letzetrunk 
ns fur dem neuen Abendmahl; trinkt er aber den 
trunk Meine fur dem neuen Abendmahl, fo kann 
Abendmahl nicht fchlechter, eitel Wein getrunlen - 
en; denn feine Wort ftehen klaͤtlich da, daß ee 
bt: Er mölle nicht mehr nad diefem Trunk vom 
‚yächs des Weinſtocks trinken. | 
Damwider wird abermal jemand fagen: Fichteſt du 
ſelbs, dag Wein im neuen Abendmahl bleibe, 
diefe deine Rede folte wohl gut papiftifh fein, 
he keinen Wein im Abendmahl gläuben. Ich ant«. 
e: Da liegt mie nicht viel an. Denn wie ich oft» 
3 anug befennet habe, fol mirs kein Hader gelten, 
leibe Wein da oder nicht; mir iſt gnug, daß Chris 
Blut da fei, e6 gehe dem Wein mie Gott will. 
eb ich mit den Schmärmern wollt eitel Wein bus 
‚ fo wollt idy ehe mit dem Papft eitel Blut haften, 
Meiter hab ich droben gefagt: Wenn der Wein 
iſtus Blut worden ift, fo iſts nicht mehr ſchlechter 
in, fondern Blutswein, daß ich drauf mag zeigen 
fagen: Das ift Chriſtus Blut. Solchs ſchweigt 
iſtus auch nicht, da er bie alſo ſpricht: Ich will 
t vom Gewaͤchſe des Weinſtocks trinken. Warumb 
er nicht, Wein, ſondern Gewaͤchſe des MWeinftods® 
ı Zweifel, daß der Trank, fo im Abendmahl iſſt, 
t vom Weinſtock kompt, wie ander ſchlechter Weinz 
ob er wohl auch Wein ift, fo ift er doch fo nicht 
achſen, wie er ist ift. Gleich als wenn man M pls 
er unter wenig Wafjer göffe, da iſt Waſſer aber fo 
su Malvaſier worden, daß nicht mehr gefchme dt 
d. Da kann ih denn von ſolchem Trunk N 
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Das Woſſer ift nicht aus dem Born geſcheyft. M 
äft der Wein im Abendmahl nu nicht mehr ein Gemitt 
vom Weinfiod; denn Gewaͤchs vom Weinfted ıä w 
wißlich eitel fchlechter Mein. 

Wie wenn Chriſtus nicht getrunken bätte in (cum 
Abendmahl, fondern allein die Jüͤngern? Antzerrik: 
Wie wenn ein Narr mehr fragen koͤnnte, denn ya 
Weiſen antworten? Es ſtehet nicht geſchrieben, kai a 
den ketzetrunk gethan habe; dennoch wird er Denia 
nicht den Jüngeren aleine gegeben, ſendern aut mt 
gerrunfen baten. So werten die Sünger freilid e:S 
folhem Letzetrunk auch nidht mehr aetrunfen, fentm 
ſich Chrifto aleidy gehalten baden. Wiederumd, fe ie 
Füngern haben nah dem Lepetrund des Herrn Dix 
getrunfen, wird er ohn Zweifel mit ibn getrunken ban 
Aud was narre ich ſelbs mit ſolchen tollen Kram! 
Es fei gnuy fur das erfie Stück aus Er. Lucas, 3 
klar gnug iſt, es müfle nicht Weinſtocks Gewiks w 
Abendmahl Chriſti fein. Iſts nicht Weinſtecks Genzðe 
fo kanns nichts anders fein, denn Chriſtus Blut, lasti 
feinee Wort: Das if mein Blut. 

Zum andern, die Stud (der fur euch gesehn 
wird,) welchs allein Lucas und Paulus ſetzen, marters 
auch noch etlihe Schwaͤrmer, fonderiih Carlitsdniker 
Motten, und geben fur, weil ba ſtehet, der fur ud 
gegeben wird, als gegenwiärtiger Geſchicht, fo kenre 
Chriftus Leib nihr im Adendmahl fein, weil mider ba 
zumal noch ist fein Leib fur uns gegeben, oter frm 
Blut veryoffen wird; ſondern im erften Abendmahl mug 
alfo lauten: Der fur euch gegeben fol werden. und igt 
alfo: Der fur such geaeben ward. O kluge, bobe Galle! 
Darauf hab Ih im Büdlin wider die himmiiſchen Pre 
pbeten reichlich ber Frau Dulda geantworter im Zus 
tern K. 

Sie fehen nicht folche Beifter, daß eben fo Kat 
wider fie ſelbs ift, als wider uns, was fie gaudın 
Denn laß glei Carlſtadts Text gelten: Das if mein 
Leib, ber bie fig; das iſt mein Blut, das die fit © 
Wie wird denn da fein Leib geueben und fein Blut ur 
goffen gegenwärtig, wie die Wort lauten? (Der fx 

gegeben wird, das fur euch vergoffen wird). Che 
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3 kann ja nicht luͤgen, noch vergeblich reden, ba ee 
ht im Abendmahl: Das iſt mein Leib, fur euch ae 
en, das ift mein Blut, fur euch vergoffen. Nu 
d6 allda nicht gegeben noch vergoffen, mie es doch 
ı müßte, wo dee Schwärmer Kunft in diefen Wors 

follte beſtehen. Künnen fie.nu beides in ihrem 
endmahl haben, naͤmlich, daß Ehriſtus Leib und 
ut alda fine, fur uns nody ungegeben und under» 
ſen, und doch wahr fei, das er ſpricht: Es fei bee 
b und Blut, fur uns gegeben und vergoffen, Lieber, 
wird unfer Abendmahl auch biefelbigen Wort wahr 
alten, obgleih Chriſtus ist nicht, fondern zuvor 
mal gegeben ift. Lies weiter in felbigem Buͤchlin, 
du Luft dazu. 

Zum dritten, koͤmpt diefer Text St. Luck: Die 
der Becher, daB Neue Teftament in meinem Blut, 
; fur euch vergoffen wird, der muß fidh leiden, und 
y noch heutige® Tages nicht eines, wie fie denfelbis 
| gnug martern und radebrechen mwölen. Einer 
ıpt das Wort (Neue Teſtament) fur fih, der Ans 
das Wort, in meinem Blut ıc. Keiner aber acht, 
: er feine nackte Gedanken und Stoffen mie Schrift 
d autem Grunde Pleide oder ſtaͤrke. 

Wir wöllen uns auch entrichten. Erſtlich, fegen 
Hn Lucas und Paulus bdiefe Wort (ſolchs thut zu 
nem Gedächtniß,) und ſetzens alle beide, da fie vom 
0d reden, und nicht, da fie vom Becher reden, 
an fie haltens, es fei gnug einmal geredt, alsdenn 
4 wahr ift, wiewohl es auf beide Theil des Gas 
mentd und alfo aufs ganze Abendmahl gehet, wie 
; Paulus weiter ausftreiht und ſpricht: So oft ihe 
5 Brod effet, und von diefem Becher trinket, follet 
des Heren Tod veründigen ꝛc. 1 Cor. 14, 26. Das 
ın fie darumb, anzuzeigen die Urfahe und Frucht 
fe6 Abendmahls, naͤmlich, daß wir Gott loben und 
ten follen fur die Erlöfunge von. Sunden und Tod, 
: die Jüden mußten danken unb loben uber ihr Er» 
ang aus Egpptenland. Hievon follt man reden und 
seiben, fo dringen uns die Schwärmer in földye feind» 
ge Difputation. 

Es fegen aud beide, Lucas und Paulus, fur den 
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ftament, des Bluts ChHrifti halben; welds itermm 
alfo verfteher, der Becher Ift ein Neue Teſtament, fr 
umb, daß Ehriftus Blut drinnen ift. 

Solchs habe ich müflen fo weit holen, ten Ir 
Lucd gewiß zu machen; denn ausgenommen, hf « 
auf ebräifhe Weiſe redet, iſt er an ihm ſelbs af b 
lerklaͤrlichſt und Einfältigeft geredt, und mit Rınka 
und Marco aferding ubereinflimmet, ohn daß er ie 
Wort verfegt, wie die ebräifhe Sprache pflegte Dem 
da Matthäus fpricht auf griechiſche Weile: Da # 
mein Blut des Meuen Teſtaments, fpricht Lucıt af 
ebräifhe Weife: Das ift das Neue Teflament in ar 
nem Blut. Nu tft, Neue Teſtament in meinem Bit 
und, mein Blut des Neuen Teftaments, "nicht wis 
nander geredt, fondern einerlei Wort und Deumast, 
ohn daß nicht einerlei Ordnung geſetzt iſt; mild 
macht der ebräifchen Mebeart, wie die Gelehrten well 
wiffen. Und damit mir aller Irrung ablemme 
verdeutfhe ich den Zert Lucaͤ aufs Deuilicht m 
Kürzeft alfo: Diefee Becher iſt das Meue Lıkr 
ment in meinem Blur; wiewobl Lucas kein (if) 
fest, fondern alfo redet: Diefer Becher das Neue Tv 
flament in meinem Blut ıc. welchs, fo jemand lükt, 
möcht mit zwei (ift) dolmerfhen, alfo: Das if ia 
Becher , der das Neue Zeftament Hit in meinem Bin 
Aber weil Paulus (dev eben diefe Wort Luc fahr) 
nur Ein (if) fest, und fpriche: Diefer Weder if da 
Neue Teſtament in meinem Blut, fo muß freilih fo 
ca6 Text eben auch alfo mit Einem Eſt) zu deime 
fihen fein. 

Mir gefäne aber Lucas mit St. Paulo ba, If 
fie die ebräifche Weife zu reden am bieſem Det Rail 
bebalten haben, denn Matthäus und Marcus, de 4 
auf griechiſche Weife ausgeſprochen haben; auf baf au 
die Wort ChHrifti defte eigentlicher hätte und den küstir 
gen Rotten fleuren mödyte. Denn wie gewaltiglich Luca 
und Paulus mit ihrem Text des Carlftadts enoro We 
ben geftörzt, befennen fie felb6. Und were nicht weh 
ber leſe mein Buͤchlin wider die himmliſchen Proybe 
ten, Quatern 8. x. Wie fie aber des Garikeit 
roẽ ro ſtoͤrzen, alfo flörzen fie auch ber Schlefer rocẽro, 
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Uche das Toüro verkehren und hinten an fegen, wie 
e broben gehört haben, und fagen: Mein Leib, der 
* euch gegeben wird, iſt daß, nämlich, eine geiſt⸗ 
2 Speife. | | 
Wohlan, weil bie St. Lucas dab Toöro bei dem 
cher fest, und fpricht: (dieſer Becher), fo laß fie die⸗ 

Text auch alfo umbkehren, und fagen: Das Neue 
Moment in meinem Blut, das fur euch vergoffen 
Ed, iſt diefer Becher, nämlich, ein geiftlicher Trank. 
Be dunkt dich hie? Ein leiblicher Becher ift ein geiſt⸗ 
per Trank. Lieber, was macht Lucas aus folden 
Swaͤrmern, wenn fie ihn alfo umbkehren? Er macht 
che Leute draus, die filbern oder gülden Becher fur 
Bilihe Trünke halten. Das ſollt mir doch ja ein felts 
rier Geift fein, der leibliche, filberne, güldene Bes 
= faufen und verfchlingen wollt; der komme zu mie 
ht, er hätte mein Geld und Gold bald ausgefoffen, 
D follt viel ſchwerlicher zu halten fein, denn das 
caze Papſtthum, und mehr Golds ohn Meffen ver 
Ringen, denn das Papſtthum mit Mefien verfchlinget. 

Siehe, alfo gehets den unfurfichtigen Geiftern, 
Che meinen, wo fie an einem Drt ihren Dunkel 
anen eine Farbe machen, fo fei es allenthalben wohl 
macht, und fehen nicht rings umb ſich, wie ſichs an an⸗ 
=n Oertern auch reime. Denn dafie im Marco und Mat⸗ 
Kofunnten fagen: "Mein Leib iſt das, mein Blut iſt das, 
wnlich geiſtliche Speife und Trank, weil ſie das Toöro 
felbs funden allein ſtehen, wollten fie damit umbge⸗ 
m ihres Gefallens, wie jene im Daniel mit der Su⸗ 
una, und bdaffelbige verruden und fchänden mit fals 
em Sinn; fahen aber auf den Lucas nit, daß 

derfeibige mit ihrer Kunft durch feinen Zert alfo: 
imb kehren würde, daß fie mit allen Schanden uber 
der Untugend ergeiffen wurden. \ 

Das heißt ja, mit den Verkehreten verkehreft bu 
h, Pfalm 18, 27. Sie wöllen Gotts Wort vom 
Iblihen ine Geiſtlich ehren, und kehren eben bamit 
d ſelbs vom Geiftlihen ins Leibliche; denn Lucas fies 
t Elärlich mit feim Toöro da, und zeiget damit auf 
n leiblichen Becher und fpricht: (tiefer Becher,) daß 
möglich ift, roöro hie auf einen geiftlihen Trank 
er’s polem. Schr. ar. Bd. 21 


A 





zu deuten. Wiederumb ſtehen dieſe Schwaͤrmet ka 
mit ihrem Umdkehren, und fagen, rorro ſele me 
geiftlihen Trank deuten. Da muf entmeber fad 
oder die Schwaͤrmer offintli lügen und teügen. San 
aber dieß rorro beim Becher ſich nicht fo umbleire, 
und zum geiftlihen roiro machen laffen, fe fannt w 
lich auch das zorro beim Brod eben fe wenig then 
und liest alfo das Schlefifhe rorro ja fo tief Im 
als das Garlfadtifche rorro. Aber wenn fbinm 
auch einmal die Rotten, wenn jie fo ofr in fügen 
griffen werden f 

Sort an der Miege ber, Decolampad muß ou 
fur Et. Lucas Richiſtuhel mit feiner Zeichelei. Lub m 
Diut (fpriht er,) find Tropi im Arentmahl, uzd Wb 
fen Leibe Zeichen, Bluts Zeihen. sit dat mikr, 9 
muß ohn Zmeifel Blur in Lucas Tert aud ein ar 
pus, das ift, 133) Bluts Zeichen fein: denn er ja di 
von demfelbigen Blut redet, da Martbäus und Ir 
cus von reden, das Bann niemand leugen. Bells 
fo muß Lucas Tert nach Oecolampads Meinung & 
halten: Diefer Becher iſt eın Neue Teſtament in al 
Blur Zeichen, naͤmlich, im ſchlechten Bein. fd 
will ein ausbündig gut Ding werden, fo bat 
Teftament nicht mehr ift, denn ein Trunk Weirt, es 
daß ein Trunk Weins die Kraft bat, daß er Na 
cher zum Neuen Teſtament macht; denn bad gif 
will folder Oecolampadiſcher Zert. 

Man nehme hie13?) Zeftament wie man il, N 
iſte gewißlich gegen das Alte Teſtament geſeht, 
ers das Neue nennet; darumb muß es die gei 
Güter in ſich haben, die durchs Alte Teſtamen 
feine Güter bedeut und verheißen find, und im 
ausgericht und erfullet werden, da kann n 
ders fagen. Welch chriſtlich Herz aber kann dab ve 
daß unfer Neue Teſtament fei ein Trunk Bas 
Diver daß diefer Becher ein ‚Neue Teflament fü 
Trunk Weine halten? Denn Decolampab ÜR 
Wort (ift) flchen, wie e& lautet; barumb 
feiner Kunft da6 Neue Teſtament nicht 
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ber elende Becher, und daſſelbige dennoch niche 
‚ denn in Kraft, und umb bes Weins willen, 
16 Zeichen des Bluts Chrifli: fo wären billig alle 
ı des Alten Teftaments audy wohl das Neue Te⸗ 
t zu nennen, weil fie alle ſolch Zeichen find. 
Biu er aber fagen, der Text fei alfo zu flellen: 
Becher iſt ein Zeichen des Neuen Teftaments 
nem Blut, daß der Tropus bie nicht im Blut, 
ı Im Neuen Teflament fei, warumb macht ers 
iicht Alles zu Zeichen und eitel Tropos, und fage 
sta figura calicis est figura testamenti in figura 
nis mei, id est, iste pietus calix est imago 
:stamenti, per signum sanguinis mei, id est, 
zum: Dieß Zeichen des Bechers iſt ein Zeichen 
euen Teſtaments, im Zeihen meines Bluts. 
dre auf Deutfh: Diefer gemahlter Becher iſt 
de des Neuen Teſtaments, durch den Wein. 
n Ding! wer will Urfache zeigen, warumb ein 
ınd nicht Die andern alle aud) müffen Tropus fein? 
ber laßt uns ihm zugeben, daß er biefen Text 
rtroppe: Diefer Becher ift sin Zeichen des Neuen 
ıents in meinem Biute, auf daß Blut bie nicht 
opus, fondern techt Blut fei, da wird er aller 
ht ankommen. Erſtlich befennet er damit, daß 
ndmaht Lucd Blut nicht ein. Tropus fei, fone 
is rechte Blue Chriſti. Hie fragen wir, Wars 
nacht ers denn in Matıhio und Marco zum 
? Mie kann man fagen, daß Lucas ein ander 
ıenne im Abendmahl, denn Marcus und Mate 
Iſts in Luca das rechte Blue Chrifli, fo muß 
ttbio und Marco auch fein; denn fie reden 
4 von einerlei Abendmahl, fo muͤſſen fie 
b_ auh von einerlei Blut und Trank reden. 
dich mie du mit: iſt Blue in Motıhäe. und 
ein Tropus, fo muß in Luca auch ein Trepus 
ſts in Luca nit, fo muß in Matthäo unb 
auch nicht fein. Iſt aber Blut Sein Tropus, 
' Leib auch Fein Tropus fein. Und macht alfo 
alle Tropos zunidht und zu Schanden mit einem 
Alfo gehets denn dem Tropo, gleichwie dem 


dag er ſich ſelbs florzt. 
21° 





das rechte Neue Teftament geben, f 
fein ded Neuen Teftaments, nicht 
Oſterlambs orer Bocksdlut im All 
welchs auch eine Jıyur oder Zeiche 
flaments if. Denn droben haben 
dieß Wort (in meinem Blut) fo vie 
oder mit meinem Blut, alfo, daß 
im Becher, und der Becher darum 
ment fei, daß er das Blut Chrifi i 
Das beißt nu fein getroppet, a 
neehret, daß es dem Beckeblut gleich 
Figur des Neuen Zeitaments fein ı 
Neuen Teſtament fein folen, und 
Alten Xeftament fein müffen. Dei 
des Neuen Teitaments hat, der kam 
flament nod nicht haben, wie bi 
Hebraͤern lehret. Aber aus ſolchem 
(wo er den wollt halten,) wir de 
Neu Teſtament hätten und nicht 
hätten zugleih die Figur des Neuen 
das Meue Teftament felbs; das ült ı 
wir hätten zugleih Chriſtus Blut, u 
Uber das iſts nicht zu feiden, | 
ment) folt ein Tropus fein. Won 
welien? Wo iſt irgend des ein E 
wolt gemeine Sprache bleiben, dam 
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wit fi im Wort (Neue Teſtament) nirgenb 


nz viel weniger kann er mit einigem Grunde be⸗ 


werden; daß Decolampad muß auf dem erflen 
bleiben, da Blur ein Tropus iſt, und fagen: 
e Becher iſt ein Neue Teſtament im Zeichen meins 
35 weichen Text doch unfer Glaube nicht leiden 
daß ſchlechter Wein ſollt diefen Bedyer zum Neuen 
ment machen. 
Denn Neue Zeflament iſt Verheißung, ja viel. 
» Schenkung der Gnaden und Vergebung - der 
ven, das ift, das rechte .Evangelion ıc. Denn 
ohl der Becher ein leiblich Ding ift, dennoch weit 
ı facramentli Ding wird mit dem Blut Chrifti, 
mit dem Neuen Teſtament, fo heißt es billig ein 
Teſtament oder das Blut, daß man darauf zei 
nag, und fügen: Das iſt ein Neue Teſtament: 
ift Chriſtus Blut; gleichwie droben bie leibliche 
flamme ein geiftlih Ding, nämlich der Engel iſt 
heißt, und bie Taube dee Heilige Geift. Darumb 
von diefem Becher trinkt, der trinkt wahrhaftig 
echte Blut Chrifti, und die Vergebung ber Sun» 
oder den Geiſt Chrifti, welche in und mit dem 
er empfangen werden; und wird hie nicht eine le⸗ 
Figur oder Zeihen des Neuen Teſtaments, oder 
Bluts Chrifti empfangen ; denn das gebührt den 
n im Alten Zeftament. 
Ob aber jemand ein Behelflin wollt ſuchen und 
ben, Decolampab moͤcht feinen Text alfo ſtellen 
er Becher ift ein Zeichen des Neuen Teſtaments 
tinem Blut,) daß nicht bas Blue müßte zum Be 
fondern zum Teſtament aehören, auf diefe Mei⸗ 
: Das Neue Teſtament ift im Blue Chrifti, und 
ee durchs Blut Chrifti, und nicht alfo, daß ber 
er durchs Blur Chrifti ein Zeichen oder Figur fei, 
ünbe fein.Xert ausgeſtrichen, alfo: Diefer ‘Becher 
n Zeichen des Neuen Teſtaments; das Neue Te 
nt aber iſt ein Ding, das im Blut Chrifti fichet. 
ort: Decolampad weiß wohl, daß folder Text hie 
fein kaun; denn es müßte ein Artikel im Grie: 
en fichen, nach dem Neuen Zeftament, alfo, xaıvn 
er, 5 9 so aluarı Euod.: Derfelbige Artikel 





aber iſt nicht da, fondern der Terxt bänget an eins, 
al6 wäre es alzumal ein einia, unzutttennlich Bid, 
gleihhwie dee Becher, Blut, Meue Teſtament ande 
einander find, ale wäre es ein einia, unzurttenalich 3 
fen, daß der Sinn muß fein: Diefer Baba il a 
Neue Teſtament in meinem Blut, das if, meins Add 
halben ift der Becher ein ſolch Dinz, und ehn ma 
Blut wäre ers nicht. 

Wie nu 133) der Decolampad hie nieber Hezt m 
feinem Tropo oder Zeichelei, fo liegt auch der Je 
mit feiner Deutelei. Denn was wider die Zeichelei I 
bet, da6 130) ſtebet auch wider die Deutelki, malt 
faſt gleich gilt. Denn des Zwingels Tert mifu dl 
fliehen: Diefee Becher bedeut das Neue Telumn 
in meinem Blut; das wäre fo viel: Dieſer Dede bl 
duch mein Blut, das drinnen ift, fo viel, daß a BP 
durch das Neue Teſtament bedeut; und mut 
Chriſtus Biut eine Deutelei fein, und nichts md # 
lerdinge, wie ich uber Decolamıpads Zeiheld 
babe. Denn Zwingel kann auch nice den Ini 
machen: Diefer Becher bedeut das Neue Tem 
In meinem Blut ift. Denn der Artikel, fo, in ei 
da, fondern es iſt der ganze Text gleich ala rin AM 
Wort, wie gefagt it. 

Iſt nu Et. Lucas nicht ein feindfeige RW 
ber mit eim eininen Wort (fo zw reben,) 
Schlag fo große Riefen und Delden, beide Rei 
Ziyuriften und Deucifien, und alle Sıhalıne # 
nen Haufen ſchlaͤgt? Und was bülfe, wen 
ihre Text künnten fliehen mit der Zeichelei um # 
Veit können fie doch nicht ein Titel Gteicuif at 
darin ſolch Zeichlei oder Figur flehen möht, 
droben in Decolampabs Tropo gehoͤret haben. 
worin ift der Becher durchs Blut Chrifti dem m 
Teſtament gleicht Iſts darin, daß gleichwie um 
Bunde dadurch vergeben werden, alfo werten 1 1 
Blut Chriſti auch vergeben? Oder worin wii m@ 
finden? Im Rauchloch. Warumd lehren Ws 
Figuren, da keine fein kann. 


136) Die Original-Ausgabe hat: „‚aur”. 236) ..dai“ ſen 
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aber Lucas in dieſem Text ein Stuͤcke, 
: Evangelift hat, Paulus aud nicht, naͤm⸗ 
euch vergoffen wird, und nicht, das fur 
ı wird; ‚denn im Griedhifchen lautet es 
und nicht vom Blut, wie niemand leu⸗ 
GTO TO nornpıoy etc. Exxvrouevov und 
ainarı etc. Exxvron:ro. Im Latinſchen 
ucht merke, wenn fie fauen: Qui pro 
r, weil Becher und Blut beites ein der 
; aber im Deutfhen iſts gut zu merken, 
das, und Beches ein der if. Solchs 
al fur drei oder vier Jahren erinnert ein 
Pfarrhere- auf eim Dorfe, und legt mie 
9 fur, daß Lucas follt alfo zu verfichen 
Becher iſt das Neue Teftament in mei 
er fur euch ausgegoffen wird, da6 iſt, der 
b aefchenkt und zu trinken furgefegt wird, 
t Mein aus der Kannen ſchenkt fur Die 
war das feiner Urfachen eine, daß Lucas 
) nıht vom Blut (wie Matthäus und 
ern vom Becher fügt, Exxvvöuevor, ges 
und fuhret dazu den Text Pauli: Das 
‚ der fur euch gebrochen wird, d. i. aus⸗ 
euch uber Zifch furgelegt. 
e, weil ih fand, daß ers nicht mit ben 
hielt, fondern befennet, dag wahrhaftiger 
at im Sacrament wäre, ward Ih frob, 
ſolche Meinung gefallen, ohn daß ich fie 
tet, meil kein Fahr flund in dem alten 
d gefället mir noch heutiges Tages, möcht 
infhen, dag man folhe Meinung kunst 
chiſchen Text bringen: denn damit wäre 
Ichwaͤtmern das Maul abermal geflopft 
valt. Es ift bei mir fein Zweifel, daß 
ti: Das ift mein Leib, der fuc euch ge 
fei ſchlechts zu verficehen von dem Bre⸗ 
ustheilen uber Tiſche, wie er auch fagt 
): Das Brod, das wir brechen, iſt der 
Leid Chrifti. 
nn der Zere in Paulo, fo vom Brod ober 
vedet, von der Austheilung uber Tiſche, 





und nicht von dem Hingeben an bem Kreuz verlun 
wird, fo kann freilich der Text vom Beer and m 
benfelbigen Verftand leiden. Und jo wurden Rank 
und Marcus denn auch fidy finden, namlid, di « 
mein Leib; bei welchem fie nichts fagen vom Gra 
als fei es fonft wohl zu merken, daß er feine !0 
ihn gebe, wenn er ſpricht: Das ift mein Lab, MiX 
ihe meinen Leib. Alſo auch vom Becher, dat ik mm 
Blut, fur euch ausgegoffen, das iſt, uber Ziide us 
getheilet und furgefegt zur Vergebung der Eiuc 
Sch ſehe noch nichts im Worten, das widn feld 
Verſtand faft ſtreite. Denn auch St. Paulus fi is 
Becher außen läßt (der fur euch gegefien mitt.) & 
wolle er gnug gefagt haben, weil das Brod fur nı sp 
brochen wird, alfo werde auch ber Becher fur * 
ausgetheilet. 

Ob nu wohl dieſer Verſtand bieher nicht gehalten 
fondern vom Geben ins Leiden, und vom Verzieim — 
Kreuz idermann den Zert verftanden hat, wäre ıd DA 
Bein ſchaͤdlicher Feihl geweſt, wie es auch nod nift : 
benn niemand daran ubel thut, daß er Chrikw 
und Blut fur uns gegeben und vergoffen hält am Kır 
ob ers glei an dem Ort thut, da midyee davon art 
oder gelefen wird, ohn daß es nicht ſtreitet neh nik 
wie fonft die lieben Väter die Schrift oft und oba Su 
an uneden Dit, doch in gutem und nüglidem Fri 
gefuhrt haben; fo fiehet michs auch an, alt haten DE 
alten Väter etliche diefen Verſtand auch gehabt, a WEM 
fie fagen: Daß Chriftus Blut fo oft vergefjen wir 
fo oft man das Abendmahl hält. Und fondertih Fu 
brofius, da er fpricht: So das Blut Cprifi, RR 
es gegoffen wird, fur die Sunde gegoffen mird, I 
ichs billig täglich nehmen, weil ich täglidy ſundigt. 214 
das Wort funditur heißt ja freilich nicht allein vergeſe 
fondern audy gießen und ſchenken. Item Gregeriut: 
Blut Chrifti wird In der Gläubigen Mund gegoſſen* 

Solchs fag ich nicht, daß ich gewiß drauf PA 
benn weß ich ſelbs nicht gewiß bin, das win id 
mand lehren; fondern daß ich gerne woßte, eb ni 
alfo, und weit ih im Griechiſchen nicht erfahren W 
ben Gelehrten Urfache gebe, dem nach zw traten, 





’ . 


riechiſche Sprache wollt geben; fo hätten die Schmwär 
allzumal feinen Behelf noch Ausflucht mehr wider 
m Verſtand. Sie mußten befennen, dag Chriſtus 
und Blut uber Tiſche wurde ausgetheilet, leiblich 
en und getrunfen im Brod und Becher. 
Sur mein. Hoffereht fage ih, daß audy meines 
tens Lucad und Paulus ſtark auf diefe Meinung 
n:. Paulus mit dem, daß er fpridt (wie gefagt 
: Das ift mein Leib, fur euch gebrochen, und das 
3, fo wir brechen, iſt die Austbeilung des Leibe 
fi. So finden wie wohl mehr Orte, da Paulus 
>p Hua fur und) pro, coram vel ante, braudyt, 
1 Cor. 15: Warumb Lafien fie fih fur den Todten 
nt Lucas mit dem, daß er fpriht: Der Becher 
Flut werde ausgegoffen, auch üwep öucr, db. i. fur 
« fur euren Augen dargefchentt zu trinken, 2c. Und 
dem, daß er fpriht: Der Leib wird fur euh ge 
n, wie Paulus auch redet. Nu heiße geben freilich 
8 ſchenken, und nicht etwas im Tod uberantworten. 
Matthäus aber. und Marcus Taffen ſich anfehen, 
"dien fie bawider, da fie fagen: Das iſt mein Blut, 
Diele vergoffen oder ausgegoffen. Das laut, als 
Chriftus von Vielen, die auch nicht gegenwärtig 
uber Tiſche; und fagen nicht into Tuov, sed, mepl . 
Asv, das laß ich die Griechsverſtaͤndigen ausfechten. 
= zur obgefagten Meinung Luft hätte, der moͤcht 
oder desgleihen dazu antworten, daß Lucas und 
lus reden vom Biegen oder Schenken uber Tifche, 
ven aber das Vergießen am Kreuze, damit, daß fie 
n: Man folle ſolchs thun zu feinem Gebaͤchtniß, 
feinen Zob verfündigen; als die ordentlicher und 
er reden, denn Matthäus und Marcus, 
MWiederumb, Matthaͤus und Marcus reden vom 
Ben am Kreuze, und fchweigen bes Gießens uber 
he, ale das fie gnugfam durd das Wort (da6) 
len au@gericht haben. Sintemal wir wiſſen, daß 
Evangeliften Gewohnheit iſt, daß einer von einerlei 
hen fagt weiter und mehr denn der andere, und 
e außen läßt, das der ander fagt. Und alfo wäre 
Wort (der fur euch gegeben wird,) nicht fo Plar 
gewiß von dem Leiden Chrifli, als dem Zwingel 





teäumet, ber dadurch das vorige Stuͤck (dat iß mm 
Leib,) will verfiäcen, wie wir droben gehört baten. 

Mer aber nicht Luft dazu bar, der my ano 
ten darauf, das Lucas fast: Der Becher wird fu el 
aegoffen, und alfo fauen: Werl Becher un? Blur ws 
Neue Teſtament ein facramentih Weſen ſind, s2 
umd ſolcher Einikeit willen der Becher veroñrn 
doch allein das Blur vergeſſen wird, per Synerdocken 
wie wir droben gefagt baten, dag Gorts Ecke ut 
geiproben wird, daß er ſterbe, obwohl abein d 
Menſcheit ſtirbt, und der Heilige Geiſt gefehen m. 
obwohl allein die Taube gefehen wird, und be Er 
gel wirb gefehen, obwohl allein feine Geſtalt see 
wird, sc. Dünte jemand dieß zu ſchal oder u fs 
fein, der gede es beſſer, oder lajfe die obgefazıe Meines 
gelten. Sch balt, es fei rechte und gnuu gesnieetie: 
denn wir auch alfo den Becher, d. i. Chukus Bir 
feben und trinken. Bei uns iit Peine Faht, fon 
eitel Vortheil, welhe Meinung wir ven den beiden k° 
halten, fie find deide guet und recht; denn  ü 
beides in der That alfo, nämlich, daß Chrifnt & 
beide uber Tifh und am Kreuze gegeben iſt, ot wei 
nicht treffen am rechten Ort der Echrift, (mie vide 
Heiliven sefchehen,) fo feihlen wir doch der Mrismi 
und Wahrheit nichts. Den Ehmärmen aber bi 
ole Macht dran; denn ilt folhe Meinun, nıdı nt 
in biefem Terxt, fo baten jie damit nichts Vegerd B 
ihrer Sachen ; ift fie aber vet, fo liegen fie gan; u8 
gar in ter Aſchen. 

Der vierte und legte it Sr. Paulus, ber Ipal! 
1 Cor. Il, 23. 25: Ich habs vom Heren empfnM 
das ich euch ubergeben babe. Denn der Ha Id 
in der Naht, ba er verramhen ward, nabm er id 
Brod, dankt, und brachs, und ſprach: Nebmer, it 
das iſt mein Leib, ber fur euch aebrochen wird , Tel! 
thut zu meinem Gedaͤchtniß. Deffelbigen gleichen cnt 
ben Becher, nach bem Abendmahl, und ſprach: Dit 
Becher iſt das Neue Teflament in meinem Bint, feihl 
thut, fo oft ihr trinkt, zu meinem Gebädtaif. 

Wenn ich fo gelehrt wäre in griechifcher E prakt 

Gariflabt und Zmwingel, fo wollt ich aus diefem Zi 
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Dewaltiglich ſchließen, daß im Brod der mahrhafıige 
Werb Chriſti würde geeſſen. Denn Eraſmus zeiget, daß 
Em Griechiſchen kein (iſt) ſtehe bei dem Brod, ſondern 
alfo: Gayere, Toiro tuο—o wνα, comedite, hoc 
mneum corpus, das wollt idy alfo dolmetfhen: Nehmet, 
Eſſet diefen meinen Leib, der fur euch gebrochen wicd, 
Has mußte von Wort zu Wort recht verdolmetfcht 
fein, ohn dag ich ein kleins Puͤnktlin uberhüpfete, das 
amußte niche hindern, fo hätte ich da ja rein und fein 
gewonnen. Aber nu idy nicht fo gelehrt bin, muß ichs 
Koffen fahren, dag ich nicht auh ein Artikel fur ein 
MPronomen, oder eine Aldofin erdichte, und casum pro 
sasu braude. 
Aber das ift aleihmwohl wahr, wie unvolllommen 
MM oatıhäus und Marcus das Abendmahl befchreiben, 
wmüfjen wir daraus merken, daß, wo nicht Lucas und 
Paulus wären, fo künnten wir dieß Sacrament nicht 
Baben. Denn Matthäus und Marcus fchreiben nicht, 
Daß uns Chriftus habe heißen hinnach thun, und auch 
alfo halten. Und mußtens alfo laffen bleiben, ale ein 
ander Geſchicht Chrifti mit feinen Süngern, die wie 
micht kunnten ober mußten nachthun. Aber Lucas und 
Daulus fhreiben: Chriſtus babe ſolchs uns alle auch 
beißen tbun. Ja wenn Paulus nit wäre, fo kunnte 
uns auch Lucas niht gnug thun, als der allein von 
den Apoftein möcht verſtanden werden, daß fie follten 
Chriſto ſolchs nachthun: es wäre denn, daß in Matthaͤo 
amı Leuten das etwas thäte, da Chriſtus fpricht: Lehret fie 
halten!?T), was ich euch kefohlen habe. Aber obs gnug 
fein würde, weiß ich nicht. Paulus iſt der rechte Leh⸗ 
‚ger und Apoftel unter uns Heiden gefandt, der redet 
aud frei und reichlich eraus und fpricht: Mehmet, effet, 
da6139) mein Leib, der fur euch gebrochen wird. 
Denn er fegt das Wort (mein) bart nad dem 
Wort roöro, oder, dieſes, welchs der Andern keiner 
sbut. Dazu als etliche Tert follen lauten, laßt er da6 
- Börtlin (ift) außen, gleichwie «6 Lucas bei dem Be 
her auch außen läßt. Weihe zwei Stücklin uns der 


Heilige Geift zu unfer Stärke erzeigt, daß wir gewiß 


ı37) + Allee. , 138) $ iR. 
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wären, der Leib Chriſti fei Im Brod. Denn wind 
es gleich viel bei uns geredet ift, fo ich faze: Dirk 
mein Leib, und, das mein Leib, oder, bie mein fit: 
fo iſts doch deutlicher und gewiſſer von der Gearaz:r 
titeit des Leibs geredt, wenn ich fıge: Das mein kin 
oder, bie mein Leib, und die Rottengeiſter mit ikım 
Shwärmen darin nicht fo leichtlich gaudeln können, U 
In der Rede, das iſt mein Leib. 

Nu iſts kein Zweifel, Chriftus rede folhe Br: 
gegen das alte Dfterlamb, das er hiemit aufhekt: «b 
foüt er fagen: Bisher habt ihr das Lamb und em 
Thiers Leib geefjen; aber hie iſt nu an deſſelbizu 
Stott mein Leib, mein, mein, fage ich gar untel&i 
lih. Darumb Paulus fo fleifig auf das Wort (mein) 
Dringet, daß ers auf eine neue Weiſe bald nad bız 
(das) fest, und fpriht: Das mein, als wollt ert ga 
fo dran binden, daß ein Wort mit dem (das) wirt 
fo dod mein und Leib viel näher müffen an einante 
banaen. Solchs alles thut er, auf daß er ben kai 
Chriſti ja deutli gnug außfpredhe im Abendmahl. 

Der fur euch gebrochen wird; Davon baten wr 
broben viel gefagt, daß die Schrift nicht leiden kam. 
dag brechen follte Chriſtus Leiden heißen. Die Scheir 
mer mügens fagen, wie fie Ander6 mehr fagen, at 
nimmermehr beweifen: denn wir müfjen (brechen) ni 
deuten nody brauchen nah unferm Dunkel, ſonden 
nah der Schrift Brauch. Nu beißt ja brechen in M 
Schrift, fonderlih wo es vom Bred oder Eſſen gefat 
wird, fo viel ale flüden, oder austheilen; alfe, ta 
auch ſolch zubrochen Brob 23%) beide im Griechiſchen 
Latinifhen und Deutfhen, »Icdoua, fragmentus, 
Droden heißt; ja auch im Ebräifchen, umb ſolchs Ber 
hens willen, Kom, Sceber, d. 1. Breden kill 
1 Mof. 42, 1. Jacob böret, daß Brocken in Egrim 
wäre, d. i. Epeife oder Kom, da6 man zum Cie 
brodet, und darnach Korn kaͤufen daſelbeſt Ecatz 
beißt, als follten wir fagen: Wir wöllen Gebredt b.i 
Speiſe holen, ıc. Chriſtus Leib aber iſt nicht gebrethe 
noch zuſtuͤcket am Kreuze, davon droben mehr gefazt #- 
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> tft nu dieſer Text ſtark, daß Chriſtus Leib uber 
ſche gebrochen und zuſtuͤckt, zubiſſen, zudruͤckt und 
chlungen wird, wie ander Brod, doch in Brods Ge⸗ 
ft oder im Brod ıc. 

Und wenns gleich beweifet fünnt werden, daß Bre⸗ 
n bie Chriftuß Leiden follt heißen, Lieber, worın will 
ın die Gleichniß leben, bag im Abendmahl das Brod 
3 Leibes Chrifti Zeichelei ſei? Denn droben hab ichs 
chgeben, daß ſie gebrochen Brod mochten, wie ſie kuͤnn⸗ 
I, zur Gleichniß machen. Aber nu fie das Brechen 
ch vom Brod fdyeiden, :und dem Leibe Chrifti am 
euz zueigen, fage mie, worin wird denn das Brod 
nes Leibs Gleichniß fein? Nicht anders denn wie ich 
‚ben fagt, da8 Brod muß Chriftus Leib gleich heißen, 
d iſt ihm doch nirgend inne gleich in der Meinung, 
die Wort im Abendmahl fodern. Meiter 

Diefer Becher, das Neue Teſtament, ift in mel 
m Blut. Nu es mag fein, daß diefer Text eben fo 
gelte, als wenn ich fage: Diefer Becher ift ein Neue 
flament ꝛc. Noch bat ja Paulus nicht umbfonft 
8 (iſt) nach dem Wort (Neue Teſtament) und nicht 


fur gefegt. Der heilige Geift hat den künftigen Rot⸗ 


ı wöllen zuvor kommen. Denn St. Paulus ſetzt 
rumque & parte subjecti, tam calicem, quam te- 
smentum, ceu unum subjectum, d. i. fein Zert laut 
fo: Daß diefer Becher, fo ein Neue Teſtament ift, 
; daffelbige in Chriſtus Blut; und nennet alfo den 
echer frei das Neue Zeftament. Hätten die Schwärs 
er fo viel Zerts fur fih, wie wie. bie haben, mie 
Uten fie trogen und podhen? Nu kann das Neue - 
eſtament nicht ſchlechter Wein oder Becher fein. 
Daß fie aber wollten furgeben (Neue Zeftament) 
Ge bie heißen ein Zeichen oder Figur ded Neuen Te⸗ 
ments, iſt reichlich und maͤchtiglich verantwortet. 
ſenn fie fagen® und beweifens nicht. Auf ihe Sagen 
wr gibt man nichts, denn es iſt in dee Schrift nie 
börer, daß (Neue Teſtament) folle ein Zeichen des 
euen Teſtaments heißen. Sprechen fie: Die Sache 
ı fich ſelbs zwingete. Welche da? Der Becher (fa 
n fie,) muß ja ein leiblih Ding fein, ale Silber, 
olz, Gold oder Glas ıc. Nu kann Sitber ia ulm . 





Geſtalt ded Neuen Teftaments Zeit 
Wohlan, fo If ein iglichet Becher, e 
oder in de Goldſchmieds Laden, ode 
fei leer oder voll, gleihmohl des ! 
Zeichen; denn er hat Sitber, Hol; 
x. Was Lürft denn Chrifius den | 
dazu nennen, als hätte fonft fein 8 
Weit Silber, Klang, Form, dab i 
des Neuen Zeftaments an fit 
fondern der Becher, als mit Wein zu 
fo if er210) ein Zeichen des Neuen 
Da böre zwei Stuͤck: Das erſ 
ſelbe aus Becher und Wein eine neu 
fen madıen, fo e6 doch zwo unterſchi 
und müffen folh neu Wefen Becher 
chen, fo fie doch nicht den Becher al 
nehmlich den Wein mit meinen, glı 
von der Flammen und Engel gefagl 
fie nu unter ſich laſſen geſchehen, da 
Becher 141) ein Zeihen, ꝛc. fo fi 
Becher allein, fondern den Wein ( 
Becher nu ein Ding iſt worden) ı 
nit leiden müsen, bag man fold 
Weſen de6 Bechers und Weine 1 





warumb fie unter ſich ſoiche Macht alſo zu reben 
t, und der Heilige Geiſt ſolle fie nicht haben. 

Spotten fie unfer, daß wir den Becher ein neue 
ment heißen, und fondern uns den Becher tom 
n Zeftament, und zurtrennen folche facramentliche 
keit oder Wefen, fo fpotten wir wiederumb ihreß 
n6, und fondern Becher und Wein von einander, 
uetrennen ihr zeichliche Einigkeit oder Wefen, wie 
afer facramentlihe iniukeit zurtrennen. Denn 
x Becher und Neue Teſtament von einander zurs 
nn und ein igliches fonderlih zu halten wäre in 
Egen MWefen, fo wüßten wir audy mohl, daß ein 
w nichts mehr denn ein Becher ober Silber wäre, 
«wohl als fie wiffen, wenn Becher und Wein von 
er zu fondern wären, daß alsdenn der Becher 
ein Zeihen des Neuen Teſtaments, fondern eins 
Fer Becher wäre. Solche Taͤuſcherei heißen die 
> ärguers a parte ad totum ‚negative, huc est, 
'eriori ad superius negative, sive a particulari 
wersale ; welchs den Schwärmern gemein iſt. Als 


A fpräche: Petrus bat kein Ohr, drumb bat 


3 keinen Leib; Gold iſt nicht ſchwarz, drumb iſt 


ohn Karbe. "Aber bie Schwärmer koͤnnen auch 


Kinderlogika. 

Sum andern moͤchten wir gerne wiſſen, wie oder 
eihem Stüde der Becher- mit dem Wein ein Zei» 
>08 Bluts Chriſti oder Neue Teſtament fein follte, 
Sorin doch ſolche Gleichniß ftehen foll, wie droben 
zehandelt. Denn das Neue Teflament iſt Evans 
, Geift, Vergebung der Sunden, in und durché 
Chriſti, und was des mehr iſt; denn es ift alles 
ing, und in ein Haufen oder Weſen gefaffet, alles 


tut, alles im Becher. Wo eins tft, da ift das 


aud) ; wer eines nennet oder zeiget, der triffte 
Wie kann nu ſchlechter Wein ſolch 1*%) große 
‚ deuten ober zeichen, fo es kaum alle Figurn des 
! Teſtaments zeihen koͤnnen? Nicht anders, denn 
ich geſagt habe: Der Wein fol und muß ein Beis 
heißen, ob ers gleich nicht fein kann, da liegt nicht 


ſolch“ fepik. 


+ 


Macht an. Sind das nu nicht arme Pente, di 
ollein das Weſen, ald Leib und Blur Chrifti im? 
mahl verlieren, fondern auch daB Zeichen ober 
dazu, und nichts mehr haben, denn bie Baur 
gemeinen Weinhaufe, ohn daß fie mit Worten fid 
teöften, als fei die Kigura da, und nicht fagen fi 
worin folh Figur ſtehe. Alſo geſchicht ihn recht; 
fie den Kern und Mark nit wöllen haben, fi 
fie auch die Schalen und Hülfen nicht behalten, 
uber dem fie unfer Ding anfechten und verberien ! 
len, aud ihr eigens verlieren und nichts behalten. 

Droben in Luca baden wir bemeilet, daf } 
Wort nice konnen Trepus fein: (Diefer Dede 
das Neue Zeftament in meinem Blut,) weil dab 
in meinem Blut,) fo viel heißt, ale durh ode! 
meinem Blut. Denn Chriftus Blut mu nicht f 
ommädtig Ding fein, daß es nur eim Zeichen gebe 
Neuen Teſtaments, wie das Kaͤlberblut Mofis var; 
ten thaͤt. So kann auch (Blut) nicht Topus F 
denn der Becher Bann nicht durch Biutkzeihen, | 
ſchlechten Wein ein fol groß Ding, nämlidı 
Neue Teſtament, fein. 

Summa, wenn mir bie Evangeliften und Paz 
zufammen halten, daß fie fur einen Mann ſtehen 
letden fie feine Zutiften, Tropiſten, noch Deatl 
MWölen die Tropiften an Matthäus und Marcus, 
Blut folle Blutszeichen heißen, fo führe Luca 
Paulus heifur, und flörzen die Tropiften mit Ga 
Denn fie zeigen mit ihrem Xert, dag Blur nidt M 
Bluts zeichen heißen, oder Tropus fein, weil die 64 
mer felb6 Bein Blutszeichen machen noch macht 
nen in diefem Zert (Diefer Becher iſt das New 
flament in meinem Blut). Darumb muß frei 
Matthaͤo und Marco eben baffelbige Blut aud 
ohn Tropus, well e6 einerlei Blur iſt, davon fü 
diese reden. 

Woͤllen fie aber an Lucas und Paulus, un 
dem Wort (Neue Teſtament) Tropus maden, d 
ein Zeichen des Neuen Teſtaments, fo fahren 






dus: und Marcus daher fampt Luca und F 
x: Korn fr oheemal, und zeigen, daß 
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kament) nicht koͤnne Tropus fein. Und die Schwaͤr⸗ 
auch ſelbs im Matthaͤo und Marco das Wort 
ase Teſtament) nicht machen noch machen koͤnnen 

Tropo, ſo wenig als im Luca und Paulo auch 
E können. Denn es leider ſich nicht, daß ich in 
Febhdo und Marco wollt fagen: Das ift mein Blut 
Figürlihen Neuen Zeftaments. Denn Chriſtus Blut 
‚Acht des figurlichen Teſtaments, oder des Alten Te 
Ents Blut, fondern des Neuen, welche in feinem 
E beftchet; und muß doch ja eben bafjelbige Neue 
emment in Luca und Paulo zu verfiehen fein, das 
Matthaͤo und Marco verftanden wird, meil fie freis 
Elle viere von einerlei Teſtament reden. Alſo hal 
Matthaͤus und Marcus das Wort (Neue Teſtament) 
wein und einfältig ohn allen Tropus. Lucas und Paus 
> alten das Wort (Blur) feft, rein und einfältig ohn 

Tropus. Da müffen die Schwaͤrmer liegen 118), 
weiß ich furwahr, und wenn fie dir hierauf richtig 
> sııten, fo follt du ihn fröhlich gewonnen geben, 

Darumb muß uns der14%) Text ftehen bleiben, 
Die Wort lauten, das hoffe ich ſei gewaltiglich er 
@n, und unfer Gewiſſen wohl verfichert, daß unfer 
and recht, und der Schwärmer nicht allein unge 
- fondern auch falfcy fei. 

Mo find mir nu die Schwärmerlin, die trefflich 
en, daß Chriſtus habe nie kein Zeichen gethan, ed 
MT) ſichtbarlich dageſtanden? War das nicht ein 
Den, daß Sohannes den heiligen Geift fahe vom 
tumel kommen? Joh. 1,: 32. noch fund der Deilige 
nicht fichtbarlih da, fondern in der Tauben Ges 
- War das nidht ein Zeichen, da Sacharias den 
el Gabriel fabe bei dem Raͤuchaltar? Luc. 1, 10. 
+ fund der Engel nicht fichtbarlih da, fondern in 
Feurflammen Geſtalt. War das nicht ein Zeichen, 

Gottes Sohn auf Erden ging perfonfiht Rod) / 
Gottes Sohn nicht ſichtbarlich da. Was iſts nu, 

man auf ſolche loſe, faule Gruͤnde bauet, und dar 
& Helle Gottes Wort und Werk Ieugnet und laͤ⸗ 
€, ohn dag man muͤthwilliglich will verloren fein. | 





5) lügen. 146) diefer: 147) 1 cum, 
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Freilich iſte ein MWunderzeichen, daß Chrifut ih 
und Blut im Socrament find; noch iſts nicht nddw 
lich da: iſt und aber gnug, daß wire durchs Rıtmb 
Giauben empfinden, daß er da fei. Jr ded ik 
en auch nicht fihtbarlih da. Dinn ob jie sind m 
Becher Beine fehen ſichtbarlich; noch kenam fe nk 
ſehen, daß es ein Zeichen fei des Leibe un) Sim, 
fondern fie müfjens mit Worten reden und mit Darm 
gläuben: denn es fiehet am Becher nicht gemshln ie 
gebildet, daß er ein Zeichen fei des Bius Üd- 
Narrnwerk iſt dad; aber ſchrecklich, daß man daih 
bauen und trogen foQ wider Gottes Wert. 

Wo find mir audy die andern ode, ſo da MP 
dern: Im Abendmahl fei nicht Vergetunge dr Em 
den? St. Paulus und Lucas fügen, dus Nm 3 
flament fei im Abendmahl, und nicht das Zuiden de 
Sigue des Neuen Zeitamente. Denn Figur em 
hen des Neuen Teſtaments haben gehett ins AinTr 
ffament unter die Juden; und mer bekennt, di @ 
die Figur oder Zeichen des Neuen Teſtaments kat fe 
bekennet damit, daß er das Neue Teſtament eh 
babe, und iſt zurüde gelaufen, und har Chrikun!® Fi 
leuget, und If ein Juͤde worden. Denn Chin f: 
len das. Neue Teſtament an ihm felbs ohn Ze I: 
Zeichen baden. Verborgen mügen fie es wohl | 
unter frembder Beftalt; aber wahrhaftig eu MPE 
wärtig müffen fie e8 haben. Iſt nu das Ren Ahr 
ment im Abendmahl, fo muß Vergebung ter EWR E 
Seil, Gnade, Leben und alle Seligkeit drinn 
Und ſolchs alles ift ins Wort gefafler; denn wer 
wiffen, was im Abendmahl wäre, wo «6 die 
nicht verlündigten. 

Darumb fiehe, welch ein ſchoͤn, greß, weit 
üh Ding es iſt, wie es alles in einante 
get, und ein facramentlich Weſen if. Die Wort ſo 
das erſte; denn ohn die Wort wäre der Vechet @ 
Brod nichts. Weiter ohn Brod und Becher win 
Leib und Blut Chriſti nie da. Ohn Leib un) DE 
CEhriſti wäre das Neue Teſtament nicht da. Dia ii 
Reue Teſtament wäre Bergebung der Sunden zihtl 
Dh Berarbung ver Suahre des Leben und & 
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ie nicht da. So fafien die Wort erſtlich das Brod 
den 148) Becher zum Sacrament. Brod und Bes 
faffen den Leib und Blue Chrifti, Leib und Blue 
fti faffen das Neue Zeflament. Das Neue Teſta⸗ 
t faffet Vergebung, dee Sunden. Vergebung ber 
den fafjet das ewige Leben und Seligkeit. Siehe, 
alles reihen und geben uns die Wort des Abends 
6, und wir faffend mit dem Glauben; follte nu 
Teufel nicht ſolchem Abendmahl feind fein, und 
märmer damwider aufmeden ? u u 
Weil nu ſolchs alles ein facramentlih Weſen iſt, 
ı man wohl und redht von eim iglihen Stüd fa 
als vom Becher: Das iſt Chriſtus Blut, das iſt 
Neue Zeftament, da iſt Vergebung der Sunden, 
iſt Leben und Seligkeit. Gleichwie ih auf dem 
ıfchen Chriftum zeige und fage: Das iſt Soft, das 
te Wahrheit, das Leben, Seligleit, Weisheit ꝛe. 
ſei igt davon gnug, wöllen Paulum weiter hören. 
So oft ihre dieß Brod eſſet, und diefen Becher 
et, ſollt ihr des Herrn Tod verkuͤndigen, bie er 
at, Merk abermal, daß Becher bie nicht kann ver 
den werden fur ſchlecht Silber und Holz (dem wer 
s Silber und Holz trinken ?), fondern weil der Bes 
mit dem Tranke ein Wefen Ift worden, fo heißt 
Becher bie der Trank im Becher; daß du ficheft, 
folye Weife zu reden in allen Sprachen gemein 
Alfobatd hernach auch: Er effe von dieſem Brod 
trinke von diefem Becher. Wer kann vom Becher, 
ift, von Silber oder Holze trinken; aber wie ge 
: Es ift aller Spsahen Weiſe fo zu reden, mo 
k Dinge eins werden, daß baffelbige ein Ding beis 
Namen behält; wie der Heilige Geift bie Taube 
und die Taube der Heilige Geift iſt. 
Hie jauchzen die Schwärmer und ſchreien gewon⸗ 
. Da, da höreft bu, daß St. Paulus Brob und 
her nennet und nicht 249) fpriht: So oft ihr den 
> Ehrifti efjet, ımb das Blur Chriſti trinket ꝛc. Lie⸗ 
laß und aud rufen: St. Paulus ſpricht nicht: So 
ihe den Wein trinke, fondern den Becher, War 





5) „den⸗ fehle 149) f allein. 
22 





Ban. 


umb trinken fie denn Wein, und nicht ten Betet 
Muß das nicht folgen, daß fie Becher faufen, was 
Daulus vom Becher trinken redet, fondern vera 
den Wein im Becher, umb beswillen, das Beber w 
Mein ein Ding find worden. Lieber, warum) wi 
denn folgen, dag wir eitel Brod efjen, wenn Pıuı 
vom Brod eſſen redet, und nit aud fo wohl «= 
Leib im Brod verftanten werden mag, umb ber fx 
mentlichen Einikeit wilen? Mugen die armen Fleis 
freſſer nicht folden Verſtand Haben, fondern allen W 
berrlihen Schwärmer ? 

Abermal rufe ih, St. Paulus fagt nit: Eo Mi 
Ihe des Leibs Zeichen effet, und des Blur Zata 
trinket x. Drumb kanns1850) Brod nicht des deli 
Zeichen, noch der Wein des Bluts Zeichen fein. U 
nicht fein? Wehret aber folcher Text den Schwimmer 
nicht ihr Zeichen? Lieber, warumb fol er denn w 
wehren, daß Leib und Blut da feit Denn er red 
ja fo wenig vom Zeichen, als von Leib und Bir: 
Brumb muß er ja fo ſtark wider fie fein, ale wider wii 
und trifft er fie nicht, fo trifft ee uns auch nidt, I 
anders das gnug_fein fol: Paulus fast bie nicht ai 
darumb iſts nicht alfo, das heißt, ex puris negatıt 
syllogisare. Was das fur ein Grund fei, fondeid 
Artikel des Glaubens zu gründen, wiffen Kinder wel 

Das iſt aber wahr, nad) des Schlefigen Geiſts Ro 
gel, haben fie recht, unb id muß ihn gemonmen # 
ben; denn dieſe Regel hält, dag man die Zert ff 
aus den Augen tbun und ſchlecht nicht anfehen, de 
Chriſtus Leib und Blut im Abendmahl zu fein gefme 
hen wird. Denn fie bindern den Geift und geiflfikes 
Berftand. Die ander Regel, baf man die Augen m 
ders wohin kehre, da foiche, Tert nicht ſtehen, und des 
freie: Siehe da, fiehe da, bie flehet nicht, baf Leib 
Blut im Abendmahl fei. Diefen Regeln folgen fie mt 
an bdiefem Ort. Denn bart zuvor, da Et. PDautes he 
gefast: Dasift mein Leibz item: Das Neue Teſtacct 
in meinem Blut, das iſt nichts, da thun fie, als mir 
biefer Text an keinem Ort in ber iielt, und fehen He 
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. Wieberumb hie, da er nicht fiehet, da gloz⸗ 
fperren Maul und Naſen auf, und fuchen 
Zertz; gerade als müßte St. Paulus an allen 
und in allen Riegen kein ander Wort fegen, 
fe: Das ift mein Leib ꝛc. auf daß fie 8151) 
nnten. Weil aber all ihr Fleiß iſt, diefen Text, 
mein Leib, ander6wo, da er nicht fiehet, zu 
warumb fuchen fie ihn nicht auh im Mar 
oder im Dietrih von Bern, da wären fie 
wiß, daß fie ihn nicht funden? Das müffen 
e Buben oder cafende Leute fein, die ein Ding 
und fodern, da es nicht iſt, und nicht ſehen 
‚da es ift, und da man es ihn fur bie Ras 
et. 
iewohl St. Paulus uber das, fo er hart zuvor 
Tert ſetzt, auch an biefem Ort defjelbigen nicht 
; denn er redet nicht von fchlechtem Brod und 
‚ fondern fpriht: Dieß Brod, diefen Becher, 
ewaltiglich mit dieſen Worten: dieß und biefen 
ıf das Brod und Becher, da er von gefagt hatte. 
ie nu foldhen zween Zeigern nachfolgeten zurüde, 
en, was fur Brod und Becher wäre, dahin er. 
fo würden fie wohl finden, dag bieß Brod ber 
eifti, und der Becher das Neue Teſtament wäre; 
ja von bdemfelbigen Brod und Becher redet, 
r fpricht: die und biefer, wie auch Kinder und 
wohl merfen. Ä 
er die Schwärmer hupfen uber 152) dieſe Wort: 
» biefer Hin 153), ja thun fie nad Ihrer Regel ’ 
. Augen, und glogen allein die Wort (Brod 
scher) an, woͤllen doch nicht leiden, dag man 
) fol fo uberhin anfehen, wie fie unfer dieß 
eſer uberſehen. Wenn fie nu fchreien: St. . 
ſagt bie nicht, fo oft ihr den Leib Chriſti 
(60t du fangen: Er fagets bennody allhie. Wort 
t wilden Terxt? fo fprich mit dem Wort: die 
fer; ſiehe dieſelbigen an, fo wirft bu drinnen 
olhen Zert, (das iſt mein Leib, das iſt vdas 
‚eftament in meinem Blut), denn fie wiederho⸗ 
6 fehlt. 152) überhüpfen. 185) 4 
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ten ſolchen Tett, und legen bie ihm fur bie Nam; 
aber fur die Augen können fie bie ihm nicht legen, has 
du kehteſt fie immer anders wohin. 

Aber wie Ernſt es dem Seiſt fei foldh Frum 
und Trotzen, das merke dabei: Droben, da helle Bei 
ftehen: das iſt mein Leib: das iſt mein Blut, kisma 
fie Gloͤßlin finden und fügen: das iſt meins Leibt 30 
hen, meins Bluts Zeihen. Wenn nu Paulus ſac 
ſolchen Tert hie feget, (fo oft ihr ben Leib des Ham 
effet,, und fein Blut teinket, 2c.): 0 wie fauer folt d 
ihn werden, daß fie hie auch fo thäten, und fpriden: 
Es müßte alfo heißen, fo oft ihr das Zeichen deslaht 
und Biuts ıc. Der Geift meinet, man verfiche fin 
Schalkeit nicht, Lieber, wer biefen Wert giopimm km 

das iſt mein Leib), welcher nicht Heiler noch beutide 
ann gefagt werden, der wird freilich vielmehr bij 
Zert glopien innen (fo oft ihr des Herrn Leib et) 
welcher nicht fo helle als jener iſt; odn daß der GR 
muß ſich fo färben und pugen, als wollt er glizn 
wo Paulus ſpraͤche (fo oft ihr des Herrn Leib ce) 
damit man nicht fehen folle, wie feine Hoffart ww 
achte den Tert, da klaͤtlich ſtehet: Dam fole feinm td 
effen, nämlich: Nehmet, efjet, das iſt mein Leib. Eiche 
laß fie ſelbs einen Helen Tert geben, den fie nicht kisr 
ten gloßien, ben wollt ich gerne hören. Denn me ki 
Wort (Leib) eraus fähret, fo kann bald die Giope a 
fein Leids Zeichen ; wiewohl e8 Schande iſt, ba ma 
in ſolchen Sachen fo alfenzen fol: aber die Shui 
fhämen ſichs nichts. Wohlen, es hilft uns dad ges 
Velten, bag wir unſers Verſtando deſte ficherer me 
Im, ei je dawider ſo leichtfertig und Eindifd geb 

In. "Weiter: 

v.29. Welcher nu bieß Brod ummwärbig iſſet, de 
trinkt den Becher des Herrn unmärbig, ber wid 
ſchuͤldig fein am Leibe und Blut des 
Die flehet abermal Brod und Bedyer fur I 

Schwaͤrmer, da fie eitel BDrod und Becher (das M) 
Wein ausmahen follen, und denn fragen und feet, 
marumb &t. Paulus nicht fpredye: Wer den dh 
Ebriſti unwuͤrdig iſſet ıc. Denn das Paulus fpriät: 
Dip Brad, und Ni Wine werte Deuter aufs Ba 








bavon er broben geredt hat, das muß man nicht anfes 
» fonbern aus den Augen thun, auf daßs dem geiſt⸗ 
rien Verftand nicht hindere, und nicht andere ben» 
=; Ben, denn ale habe Paulus nicht dieß Brod, fondern 
= fee dahin Brod geſagt, als ftünde fein Bert hie 
= fo: Welcher ein Brod unmürdig iffet ıc. So findet 
=, man denn gemiß die Wahrheit. Aber wir loben Gott, 
dasß mir fehen, wie Paulus mit dem Wort (dieß) im ⸗ 
mer wieberholet und einführet dieſen Text (das iſt 
„ mein £eib), wie droben gefagt iſt; und ſolchs dazu noch 
heuer beftätiget, da er fpricht: Wer dieß Biod uns 
würdig iffet, der fei ſchuidig, nicht an eitel Brod, oder 
am Zeichen des Leibs Chrifti, fondern am Leide des Herrn. 

Lieber, laß uns bie nudy auf ihre Weife ein wer 
ig pochen; warumb fpricht niht St. Paulus: Er ift 
ſchuidig am Brod oder am Zeichen des Leibes Chrifkl, 
wer dieß VBrod unmürdig iſſet  Gintemal der Text 
mit aller Gewalt erzwinget, daß diefe Sunde fei bad 
unmürdige Efien; und fie geben doch fur, es fei eitel 
WBrod, das fie effen: fo muß er ja na Art der Wort 
sand Sprache an dem ſchuldig fein, das eriffet. Denn 
Paulus nicht ſpricht: Wer unmwürbig das Leiden Chriſti 
bedenket, der iſt ſchuldig am Leibe des Heren. Können 
fie uns mit den Kragen angreifen, warumb Paulus nicht 
fprädhe: Wer Chriftus Leib unmürdig iffet, ac. und 
woöllen gewonnen haben, daß Chrifius Leib nicht da 
Ki wo wirs nicht zeigen; fo ſolen fie uns wiederumb 

ehen zu unfer Frage: Warumb St. Paulus niht „ 
Spricht: Wer unmürdig das Leiden Chriſti bedenket, oder 
das Zeichen feins Leibe unwuͤrdig iſſet 2c- Und wo fie 
es nicht zeigen, follen fie auch billig ihre Gloſſe verlor 
ven haben, nad dem Maß und Recht, da fie uns mit 
meſſen woͤllen. 

Aber ich weiß wohl, daß fie felbe ſolche Gloſſen 
nicht gläubenz fondern weil fie darauf ſtehen, daß eitel 
Brod fei, denken fie, es muͤſſe etwas gefagt und glofr 
fiet fein. Denn wo fie nicht drauf flünden, würden 
fie ſolche Gloſſe felb6 anfpeien. Und zwar bes Carl 
Fadts Gloffen fehen fie felbe wohl und muͤſſens befen- 
nen, daß fie ein lauter Gedicht if. Denn St. Paus 
lus fxaft die Corinther nicht umb des unmürdigen Ber 
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denkens willen am Leiden Chrifli, mie bas mohl is 
Kind lefen und beweifen kann; denn er befchreiber mit 
ausgedrüdten Worten, daß der Corinther Sunde mn, 
daß einer des andern nicht hartete, ſondern mer die 
Bam, ber aß che, daß, die hernach kamen, nichts fun 
den, und mit Schanden beitunden, und alfo ein we 
ter Gefcäg aus dem Abendmahl machten, als wire db 
fonft ein ander ſchlechts Freſſen. Denn fo fpride m: 
Wenn ihe zufammen kompt, fo iſt da Bein Abentmahl 
bes Heren, fondern ein iglicher nimpt ibm fur fen 
eigen Abendmahl. Höreft du bie? Daß fie kein 
Abendmahl hielten des Heren, fondern ihrs Baus; 
denn meil die andern zu langfam kamen, fuhren fe 
zu, liegen des Deren Abendmahl anftehen, und frajen 
dieweil, gleichwie er auch hernach ſpricht: Wenn ie 
gufammen kompt zu eſſen, fo harte einer des ander, 
auf daß ihr nicht ins Gericht zufammen kompt. Da 
ſieheſt du, daß die Sunde iſt geweft im Effen. 

Drumb gibt Decolampad eine beſſer Gloſſe (wi 
br dünkt,) und fpricht: Die Corinther haben fid cm 
Sacrament verfundiget, das If, am Brod und Bein, 
fo Zeichen find des Leibe und Bluts Chrifti, mit m 
tolrdigem Effen, gleich als wer eines Kaifers Biße 
unebret, der unehret den Kaifer felbe. Alfo wer dei 
Brod und Wein unmwürdig Iffet, der unehret dem Bei 
und Blue Chriſti, deß Wilde oder Zeichen fie fiat. 
Aiſo find fie unter nander der Bloffen uneins, gieihmie 
auch des Terte noch ſoll es beides der einige Heilige 
Geiſt lehren. Inſonderheit aber iſt des Decstampebb 
Gloſſa nichts. Erſtlich, denn wir droben beweifet ud 
beklagt haben, daß Brod und Wein nicht find, ned 
fein konnen Beihhen oder Bilde des Leibe und Wins 
Chriftiz denn kein Stuͤcklin angezeigt werden fann, darin 
ſoiche Gleichniß ſtehe; darumb kann fid) auch die) Erw 
pel vom Kaiſers Bilde nicht hieher teimen zur 
es ſei denn zuvor gewiß gemacht, wie Brod und Weis 
bes Leibe und Bluts Bilde oder Gleichniß find, me 
dem Kaifer fein Bilde gleich If. 

Zum andern, wenn ſchon ſolche Sleichnlß hie wäre, 
fo wäre es wohl ein feiner Gedanken zur Bioffen, abr 
wit graif. Dean wer Eüunt nicht Sloſſen machen 
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und davon geben und fagen: Hie bin Ich geweſt? Nein, 
ri fie den Tert wollen anders deuten, denn die Wort 
auten, und unfern Verſtand flörgen, müffen fie nice 
» 8 bloße, hungerige und durſiige Gioͤßlin daher 
Ä en, und fi davon drehen und troflenz fonbern muͤſ⸗ 
#en6 gewaltiglich beweifen, daß ſolche Gloͤßuͤn recht find, 
umb hieher gehören müffen und follen. Nu gedenkt 
Decolampad nicht einmal dran, daß er ſolchs thun wolt, 
fondern meinet, fein dloßes Gloͤßlin fei gnua. Wo 
bleibt aber mein Gewiffen, das gerne auf gutem Grunde 
und ſicher ſtehen wollt? Soll «6 auf dem hungerigen, : 
durſtigen und bürftigen Gloͤßlin fichen? Doch mas 
gehet den Geift an, wo die Gewiffen bleiben? 

Zum beitten, kann ſolch Gloſſe, uber daß fie une 

gewiß iſt, auch Beinen Schein haben, e6 fei denn zuvor 
jewiß und beweifet, ba im Abendmahl eitel Wrod und 
ein fl. Denn wo ber recht Leib und Blut Chriſti 
im Abendmahl iſt, fo Legt dieß verſchmachte arm Gloͤß⸗ 
In in der Afhen. Nu haben fie bisher nicht beweiſet, 
konnens aud nicht bemeifen, daß eitel Brod und Wein 
da fei, alfo wenig fie auch bemeifen haben ober beweiſen 
konnen, daß Leibs Zeichen und Bluts Zeichen da ſei, wenw 
fie gleich beweifen kuͤnnten, daß eitel Brod und Wein de 
wäre; denn fie ſolcher beider Leine bemeifet haben, noch 
bemeifen konnen; ſondern wir habens ſtark bemeifen, daß, 
wie die Wort lauten, Chriftus Leib und Blut da ſei. 
Darumb wo fie zuvor den Zert im Abendmahl nad 
Ihrem Sinn gewiß hätten, fo möchten wir etlichermaße 
folge Gloͤßlin am diefem Drt leiden, umb guter Freund» 
jchaft willen; denn fie auch 164) am ihr felbe nicht 
tang, wie wie hören werben. 

Zum vierten, das Aderfeinefi, daß Decolampab am 
Diefem Det (Leib und Blut) nicht fur Tropus hält, 
fondern wie die Wort lauten, (er if ſchuͤldig am Leib 
und Blut des Herrn,) was till daraus werden? Das 
win daraus werden: &o Leib und Blut an biefem 
Det zu verſtehen find, wie bie Wort lauten, und nicht 
Tropus find, fo muͤſſen fie auch im Text des Abends 
mahis nicht Tropus fein: denn es will fi in keinen 
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Meg leiden, daß Paulus uber einer Sachen oder Mo 
terie und in einerlei Rede ſollte eimerlet Wort ante 
und anter® brauchen, als ein Zweisüngiger und lifige 
Taͤuſcher; fondern er muß einfältiglich Leib und Piz 
an beiden Derten gleih und einerlei Wort lafjen friz 
Heiße Leid im Abendmahl Leibs Zeihen, und Bist 
Biuts Zeichen, fo muß hie auch Leibe Zeichen und Blut 
Zeichen heißen. Heißt es hie recht Leib und Blut, fo 
muß im Abendmahl auch recht Leib und Blut heifea; 
denn er an beiden Derten von demſelbigen Abendmab: 
zedet, fo muß er auch von demfelbigen Leib und Blut 
reden: denn dort lehret und fegt er6 ein, bie vermahne 
er zum rechten Brauch deffelbigen. 

Bo iſt nu dieß hungerige, bürftige Glöflin? Br 
unwuͤrdig iffet, der iſt (hüldig amı Leib des Herrn, dat 
iſt, wer des Königes Bilde höhnet, der hoͤhnet des 
König felbs. Iſt Leib Leibs Zeihen, fo muf das Giif 
lin fi alfo drehen: Wer dieß Brod unwürdig ifft, 
der iſt fhuldig am Lelbs Zeichen, das ift, am Bro; 
denn Leib muß hie auch Leibe Zeichen oder Brod beifin; 
two nicht, fo liegt beide, Test und Gloffen, mit Steir 
mern und mit Auem uber eim Haufen im Dred. Di 
fiehe, was fur Mühe, Fahr und Ungluͤck fei, wer Lügen 
will zur Wahrheit maden, und fie wider bie Wahrheit 
zu Markt führer. 

Sollen die Schwärmer beftehen, fo haben fie m 
Drei große Aerbeit. Die erfte, daß fie im Abentmahl 
bemeifen, wie Leib und Blut Leibs : und Bluts: Jeden 
oder eitel Brod und Wein fei. Die amter, baf fi 
bewelſen, wie ſolch eitel Beod und Wein Leibe Zeichn 
and Bluts Zeichen fe. Wenn fie nu.das gerham (aa 
Teufels Himmelfabtt,) fo muffen fie wiederumb ja lt 
große und größer Mühe haben, daß fie an biefem Ou 
bemeifen,, daß Leib und Blut nicht Leibe und Blu 
Beiyen find; denn fie müffen bemeifen, daß zuglad 
in einerlei Rede und Sachen Blut nicht Blut, fü 
nicht Leib, wiederumb bennoch daffeldige Blut But, md 
derfelbige Leib Leid fei umd heiße; da wid Kunft @ 
gehören, iA est, cantralietorie eimul vers facere. 

um fünften, wenn ui at ar Von alt 
wären und der tert unge, Ko NIE na, vr Sie 
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an Ihm felbs .auh untuͤchtig. Denn Paulus ſoricht 
nicht: Wer dieß Brod unwuͤrdig iſſet, der tft ſchuldig 
an Chriſto, nach Decolampads Meinung, wie der fhub 
dig iſt am Könige, der de6 Königes Bilde hoͤhnet ; fon» 
dern St. Paulus .zeiget an, daß bie Schuld geſchehe 
an den Stüden Chrifti, welhen bad Brod und Wein 
ſoll gleich oder Zeichen fein, naͤmlich, des Leibe und 
Bluts (fpricht er,) if er fhuldig zc. Demnach mußte 
Deeolampad feine Stoffe und Erempel alfo oder desgiel⸗ 
en flelen: Wer die Nafen am Bilde unehret, der 
sanchret die Nafen des Koͤniges; wer bes Bildes Maul 
fpottet, der fpottet des Mauls, fo der König hatz daß’ 
alfo die Unehre, fo an dem Bilde geſchehe, nicht auf 
die Perfon, fondern auf die Stud gehe, fo in den Bil 
ben verunehret werben. Denn Paulus hie nicht die 


, Derfon Chriſti, fondern den Leib und Blut Chrifti, ale 


Stuͤcke der Perfon anzeucht. 

Das rede ich barumb, daß du feheft, wie Oecolaw⸗ 
pad feine Stoffe und Erempel nicht recht fuhret, und 
fi zu St. Paulus Tert nicht veimet. Denn mo ſiche 
teimen ſollt, müßte St. Paulus, wie gefagt Ift, fo reden: 
Wer dieß Brod iffet, der ift fhuldig an Chriftoz gleich 
wie der-[hüldig iſt am Könige, wer des Königes Bilde 

„unehret, das iſt, er ſundigt nicht an eim Gellede oder 
Stuͤcke der Perfon, fondern an der Majeftät und Regl⸗ 
ment des Königes. Denn das meinet man mit ſolcher 
Mebe. Aber bie fpriht St. Paulus: Man fundigt an 
den Stuͤcken ber Perfon, al6 am Leib und Blut Chrifli, 
Das ift näher und mehr, denn an ber Majeftit oder 
Megiment Chriſti. Darumb iſt ſolch Glößlin auh an 
ihm ſelbs nichts, das von ber Majeftät und Regiment 
fagt,. ſo der Tert von Stüden oder Theil der Perfon 
zedet. Meiter: . 

v. 28. Der Menſch prüfe ſich ſelbs, und alfo effe 
er vom Brod, und trinke vom Becher. 

Hie ſtehet wiederumb Brod und Becher. So treibt 
Paulus eins umbs155) ander; igt nennet ers Brod 
und Becher; darnach wieder Leib und Blut, darnach 
wieder Brod und Becher, und wiederumb zum drittes 
mal Leib und Blut: auf daß er und je gemwin woatatı 

765) eind und das andere. 
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daß dieg Sactament fei nicht eitel Brod und Bein, Ir 
dern auch Leib und Blut Chrifti. Ohn bie Schar 
mer müffen die Augen wegthun, wo ers Leib und Bat 
nennet, und allein haften, da ers Brod und Bide 
nennet; oder müffen Leib und Blue gloßirn und m 
tropen, Brod und Becher aber nicht gloßirn noch vr 
tropen, und alfo mit dem Text fpielen und fehn 
wie fie wöllen. 

Und fonderlih ift diefee Ort ſtark fur fie: bem 
St. Paulus ſpricht niht (alfo eſſe er von biefem Breb,) 
fondern ſchlecht vom Brod, und vom Becher, nidt va 
diefim Becher. Wohlan, wir laffen ihn die Gezat 
ob fie St. Paulus mwöllen bie reden laffen von eim ı» 
bern Brod und Becher, oder von bemfelbigen. Rei 
er von eim andern, fo fichts uns nidyt an, und mügn 
leiden , daß fie eitel Brod und Wein machen, und hilf 
fie nichts; denn wir reden vom Brod im Abende 
Medet er aber von bdemfelbigen Brod und Becher (dl 
Rein Zweifel ift,) fo baben wir gnug gehöre, ws 
berfelbige Becher und Brod fei in dem vorigen Ten 
Was da gefagt ift, das geböret hieher auch. Zalett. 

v.29. Wer unmürdig iffet und trinkt, der iffet un 
trinkt ihm ſelbs ein!5®) Gerichte, als ber nich 
unterfcheidet den Leib des Herrn. 

Aufs Carlſtadts Unterfheiden Hab ich im Büde 
wider die himmliſchen Propheten gnug gefäriebe. 
Denn es kann nicht von dem Gedaͤchtniß des Leidens 
geredt fein, wie des Carlſtadts Geiſt furgibt, weil m 
Tert bie gewaltiglich zwinget, daß ein Ding fe, sr 
würdig eſſen, und den Leib Chriſti nicht unterſcheides; 
welchs wir dem Wort nah, wie es lautet, veriicht 
dag die Gorinther haben das Brod geeffen mit foldem 
Unveritand oder Unvernunft, ale wäre es fchlecht Breb 
und keinen Unterfcheid hielten 15T) polſchen dieſem Brad 
und anderm Brod: das iſt ja unmürdiglich ben ib 
Ehrifti effen. Drumb vermahnet er fie, daß fie Fb 
ſelbs prüfen follen, und fublen, wer fie fein, was R 
balten von diefem Brod. Denn halten fie es nit fat 
den Leid Enult, ser gehen damit umb, eis wire d 
art der Leib E, Sa anutiigiiien Te a th Carl 
te wm 
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Acht; das bleibt denn nicht ungeflraft. Wie wiſſen 
I wohl, wie St. Paulus das Wörtlin Iuaxpiver 
Braucht pro’ discernere, als 1 Cor.4, 7: Wer hat dich 
unterſcheiden? das ift, wer hat dich fo fonderlich ges 
madt fur Andern, als wäreft du ein Beſſers und 
Anders, denn der Haufe if? Und Röm. 14, 28.: 
Wer aber unterſcheidet, ber iſt verbampt, d. i. wer 
Die Sunde und jenes recht achtet, und doch dawider 
thut. Und fo fortan heißet St. Paul duaxpivew; 
was wir heißen Unterfhied machen, unterfcheiden, bieß 
anders denn jenes halten. 

Decolampad aber hat beffern Schein, weil er fol 
hen Unterfcheid aud auf die Ehre zeucht, fo durch die 
Ehre des Bildes dem Könige gefchicht, wie wir droben 
im andern Spruch gefehen haben. Aber es mangelt 
bie eben, das dort, und alles was ich in jenem Spruch 
wider ihn gefagt habe, iſt auch hie wider ihm zu far 
gen. Denn weil wie den Text einfältiglich haben, wie 
er lautet, und fie uns den wöllen nehmen, und ander® 
deuten, iſt nicht gnug, daß fie ein nacket Gidßlin ſa⸗ 
gen, und geben und damit Ade zu guter Nacht, fon 
dern müffend mit Schrift und Urſachen beweifen, daß 
ſoich Giößlin techt und Hieher gehören muͤſſe. Das 
ihut er nicht, kanns auch nicht thun. Denn wer will 
gläuben, dag (Chriftus Leib nicht unterfcheiden) fer 
nichts mehr, denn Chriftum felb6 in feinem Zeichen 
umebren? Denn es andy noch nicht bemeifer ift, daß 
im‘. Abendefjen eitel Brod und Leibe Zeichen fei, darauf 
ſoich fein baufälig Gtößlin fi gründet. 

Über das fo muß er bie auch des Heren Leib nicht 
fur den rechten Leib Chriſti, ſondern fur feind Leibe 
Zeichen nehmen, weil St. Paulus hie nicht von eim 
andern Leibe reden kann, denn da er fagt: Das iſt 
mein Leib 1 Cor. 11, 24. denn er zebet ja noch vom 
Abendmahl in einerlei Sachen, fo muß er audy noch 
In einerlei Worten fein. Iſt nu hie Leib nicht Leibs Zeichen, 
warumb ifts dort Leibe Zeichen? Iſts bie Leib, wärs 
umbifts dort nicht auch Leib? Darumb muß dieß Gloͤß ⸗ 
Un mit Zerte und mit Allem untergehen, oder mug 
alſo zu fellen fein, (dev nicht unterfheidet dod Beden 
808 Bern 2et69,) Aiſo Megt das Stud and, WR 
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ſtehet Paulus noch feſte auf unſer Selten; denn ar 
feine Wort einfaͤltiglich, eintraͤchtiglich, unanftöfig ıf 
unfern Verftind gereimet finden, und dürfen gar kein 
Stoffen nod Mühe, fie anders zu deuten, denn fie lauten. 

Mollen nu den Zert Et. Pauli im zehenten Cazitel 
auch fehen, da er fpricht: Der Becher des Segent, im 
wir fegenen, ift der nicht die Gemeinfdyaft des Blur 
Chriſti? Das Brod, das wir brechen, iſt bas nitt 
die Gemeinfchaft des Leibe Chrifti? 1 Cor. 10, 16. 

Diefen Zert bab id gerühmet und rübme ned, 
ald meins Herzens Freude und Krone. Denn er niät 
allein fpriht: Das ift Chriftus Leib, wie im Abend 
mahl ſtehet; fondern nennet das Brod, fo gebrckm 
wird und fpriht: Das Brod iſt Chriftus Leib; ja des 
Biod, das wir brechen, ift nicht allein der Leib Caritti 
fondern ber aufgetheilete Leib Chriſti. Das iſt eimnd 
ein Zert fo belle und ar, als die Schwärmer um) 
ale Welt nicht begehrten noch fodern Eünnten; ac 
hilfe ee nicht. Auf folhen Tert antworten jie mu 
nichtd mehr, denn nachdem ſie unter nander unaes 
find. Etliche fagen, Paulus rede von zeichlicher oder 1?) 
figürlicher Gemeinſchaft: Etliche aber von geifllide 
Gemeinfchaft, fuhren herzu, das hernach folget, ver 
Gemeinſchaft des Altars und ber Teufel, ftreichen damit 
davon, fehen uns nicht an, daß fie ſolchs beweiferen obe 
aus den Texten zwungen; da foll ich mie an Ik 
biegen Worten und Stoffen laffen benugen, und tbus 
eben, als wenn ich einen grüßet, und er ſich umblche, 
und donnerte mit feinem Hintern, und ging alfe dr 
von. Wohlan, fie follen nicht alfo davon laufen, ww 
den Stank hinter ſich laffen, ob Gott mil. 

Aufs erſt, iſt kein Zweifel, St. Paulus rede ie 
auch von dem Abendmahl, weil ee vom Brod, Beh 
Leid und Blut Chrifli redet; und muß freilich von dem 
felbigen Leib und Blut, Brod und Becher reden, e 
ba6 Abendmahl von redet: wo nicht, fo gehet und I 
fer Text nidts an, umd mag davon halten wer I 
will, daß er von fchlechtem, gemeinen Eſſen rede. Her 
aus Tolget au, Toy auf Deralampads Kunſt dieſer ut 
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fo ftehen: Das Brod, das wir brechen, iſt eine 
nfchaft des Brods, fo ein Zeichen iſt bes Leibe 
. Der Becher des Segens, den wir fegen, iſt 
iemeinfchaft des Meine, fo ein Zeichen ift des 
Chriſti. Iſts nicht ein feiner Text? Brod iſt 
emeinſchaft des Brods, Becher iſt eine Gemeine 
des Weins? Was iſt das geredt, denn, das 
en Brod iſt Gemeinſchaft des Brods, d. i. das 
en Brod iſt ein gemein ausgethellet Brod? 
uns Paulus fonft nichts hie lehren, denn daß 
jeilet Brod ausgeiheilet Brod iſt? Oder hatte 
‘ge, wie würden ausgetheilet Brod fur ausge 
DBratwürfte, und auegetheileten Wein fur aus⸗ 
t Waſſer verfichen? Es find ja Ihr eigene 
daß Leib fol Leibe Zeichen, d. i. Brod, Blut 
luts Zeichen, d. i. Wein beißen, wie wir gnug 
‚und fie alle Bücher davon vollgeklickt haben. 
Sol aber der Tropus auf dem Wort, Gemeinſchaft, 
und ein Zeichen der Gemeinſchaft, oder eine figure 
hemeinfhaft fein, dadurch bie geiftlihe Gemeins 
bedeutet werde; fo muß biefem ruͤcklingen und 
eten Tropo nach Oecolampads Tert alfo ſtehen: 
zrod, das wir brechen, iſt eine figurliche Gemein» 
ve6 figäclichen Leib Chriſti, welcher iſt das Brod. 
mas iſt doch das immermehr gefagt: Brod iſt 
be Gemeinfhaft de6 Biods Denn fo müffen 
n, folen ihre Tropus ſtehen. Sol nu ein Biod 
dern Zeichen oder Figur fein, wie baffelbige aus⸗ 
t und gemein iftt_ fo fie doch ale beide, natuͤr⸗ 
nd feibliche Brod fein müffen: das erfle darumb, 
gebrochen wird; das ander darumb, daß es ein 
‚ fei des Leibs Chriſti. 
ch acht, der Geift, weil er alle Ding vermag, 
e er das erfle‘Brod, fo gebrochen wird, fur ein 
et Brod auf ein Papier, oder ein gefchnigt Brod, 
mohl ann eine Figut oder Zeichen fein des ans 
rechten Brods, fo Chriftus Leib bedeut, auf daß 
re alfo ſtehe: Das hulzen gebrohen Brob iſt 
uͤrliche Gemeinfhaft des rechten Brods, fo ein 
v iſt bes Leibs Chriflt. Denn foldy6 oh eryuien 





A 


e Zropt, Wo nicht, fo muß er alfo Reken: DM 





— 52 — 


gehrochen Brod, das nicht mag eine figürliche G 
ſchaft fein des Brods, ift gleichwohl eine fizurlic 
meinfhaft des Brods. Denn es iſt ja nice n 
daß ein Brod des andern figuͤrlich Gemeinſchaft 

Auch droben haben wir beweifet, daß feld: 
linger und verkehreter Tropus wider in der Schri 
einiger Sprachen fein kann, fondern ein lauter 
it. Denn nah der Schrift und aller Sprach 
muß das Wort (Gemeinſchaft) alfo ein Zropus ı 
daß es fur fi bin deute ein geiftlidhe Gemei: 
oder ein neu, andere Gemeinſchaft, uber die alte, | 
Gemeinſchaft: gleihwie Leib und Blut muß ein ı 
oder ander Leib und Blut heißen, wo fie Xrepu 
ben, oder nicht das leiblih Blut und Leib heißen 
Darumb muß an biefem Ort (Gemeinſchaft) 
leibliche Gemeinſchaft oder Austheilunge heißen; od 
ein Zropus fein, fo muß es ein neu, geiſtliche E 
ſchaft heißen, nach weldher der Text fo müßte 
Das Brod, fo wir brechen, ift eine geiſtliche & 
fchaft des Leine Chrifti. Soll aber Leib bie au 
zecht Tropus fein, fo muß ed den geift:ichen Leib 
heißen, welcher iſt die Kirche, ıc. Und wurde bı 
in Summa alfo fieben: Das Brod, fo wir I 
ift eine geiftlihe Auscheilung der Cheriftenbeit, ı 
Meinung: Wo bie Brod wird gebrochen, bi 
bie Chriſtenheit ausgetheilet, und viel greulicher | 
wurden mehr folgen. 

Laß fie hie wählen, welchs fie wöllen. Sf 
und Blut) an diefem Drt159) Tropus oder !%0) 
Beihen und 191) Bluts Zeichen, naͤmlich Bro 
Wein, wie ihr Lehre hält: fo mügen fie nid ı 
aller diefer greulichen Kolge, die idy itzt babe eing 
wie das Idermann muß greifen und nidyt lengen 
fonderli, wo fie aud die Gemeinſchaft figurlich 
mwöllen. Iſts aber nicht Tropus, ſondern red 
und Blue Chrifli, wie unfer Lehre bält, fo kan 
Ondern Orten des Abendmahls auch nicht Zropu: 
Denn es kann niemand leugen, daß bie Et. 3 
vom Abendmahl weret , und eben baffelbige Bin 
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et und meinet, das Matthäus c. 26, 26, , 
. 14, 22. 24. kucas c. 22, 19. 20. und 
166 in andern_Gapiteln nennen und meinen, 
n: Das iſt mein Leib, das iſt mein Blut, 
en fie dawider muden. 
nüffen fie das wählen, daß bie Blut und 
18 find. Denn fo hält ihre Lehre, weit bie 
ament geredet wird, und im Sacrament factas 
»der figuͤrliche Wort fein müffen, wie Decos 
wet: wohlan fo müffen fie auch ſolche Folge 
6 Brod fei eine figürlihe Gemeinſchaft des 
i. es ſei eim gemahlet Brod, oder fei, das 
Bann, wie gefagt ift. Denn der Decolampad 
aß (iſt) nicht (bedeutet) Heiße, drumb muß 
‚ daß Brod fei die figürlihe Gemeinſchaft 
‚ und kann nicht fagen, das gebrochen Brod 
riſtliche Gemeinſchaft; denn bei ihm kann 
ng nicht ein geiftlih Ding fein noch heißen. 
ı er aber den Tropum auf das Wort (Ges 
allein, und fein Xert alfo haben wollt: 
» fo wir brechen, ift ein Zeichen dee Ges 
des Leibs Chrifti, und kuͤnnte ſolchs bewel⸗ 
itte er feine Meinung wohl: aber da würde 
) kein Tropus fein. Wäre aber Leib bie 
16, fo fünnte es dort auch nicht Tropus fein 
0, Marco und Luca: Das iſt mein Leib, 
rerlei Abendmahl umd Leib if, davon man 
o wo der Geift hin will, da ſtoͤßet er fich, 
‚melt und muß fallen. Ic gebe den Rath, 
ehen: Das aͤußerliche Wort Gottes fei Bein 
hätten gnug am Zeugniß des Geifts inwen ⸗ 
St. Paulus Wort arme, elende zehen Buche 
Iten, darnach müßte mohl (Leib und Biut) 
d nice Tropus fein, wie fie wollten; fonfk 
nicht, wie fie dem Paulo hie entlaufen ins 
müßten aber auch denken, wie alle Welt 
wäre, ihrem Zeugnig und Geiſt zu gläuben, 
ie denn gewonnen. 
nu wider bed Decolampabs Text geſagt iſt, 
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gehet alles auch wider des Zwingels Zer: 
Decolampad Zeichelei macht, da madt Zn 
let, und iit eine Meinung , ohn Daß andı 
Decolampad bat figuram corporis; Zwing 
corpus, das ift ein Ding. Drumb mu 
Tert alfo ſtehen: Das Brod, fo wir br 
Gemeinfchaft des bedeutenden Leibes Chri! 
Brods, gleich wie Decolampad. Wenn 
tünnte feinen Text fielen: Das Brod, fc 
bedeut die Gemeinfchaft des Leibe Chrifti, 
fein fur feine Meinung. Aber das leider 
im Matthaͤo, Marco, Luca, da er fpricht 
meinen Leib. Hat er dafelb6 einen bede 
fo muß er bie audy einen bedeutenden Zeil 
denn es ift einerlei Leib, wie geſagt ifl 
ihm alle® auf den bedeutenden Leib, wa 
lampad auf fein zeichenden Leib folget, wi 
felb®8 wohl denken und fehen kann; drum 
ift, alles wiederumb zu erholen. 

Den Schleſier Geift mit feiner Ver 
auch berlommen, der alfo den Zert Mat 
und Luck umblehrer: Mein Leib ift das, 
geiftliche Speife. Denn (das) fol auf d« 
fen, fo muß es bie audy fo fein, und dieſ 
Becher des Segens, den wir fegen ze.) fic 
kehren: Die Gemeinfhaft des Leibs Chrifi 
her ded Segens, den wir fegenen, nämli: 
her Becher des Segens. Nu iſt diefe 
ein geiftlidh Ding, und muß dody bie ein | 
her Weine fein und 193) heißen; ja ber 
cher muß zugleih auch ein geiſtlich Becher 
zugleich geiftiih und nicht geiſtlich, Leibli 
leiblich: denn Paulus redet vom leiblich 
Geiſt macht eben denfelbigen geiftlih und 
Jſts nicht body große Geiftereit Laß fir 
ihrem tollen Gauckelwerk. 

Unſer Text und Verſtand ſtehen ba f 
leicht und licht: Das Brod, fo wie bre 
Geracko Goft des Leibe Chriſti ꝛtc. 
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Hie mußt du zuerft merken, baß er fagt vom leib⸗ 
Uich en Brod, das wir im Abendmahl brechen, das kann 
ja1*4) niemand leugen. Darnach iſts ja audy gewiß, 
dag in ſolchem leiblichen Brechen oder Abendmahl nicht 
allein eitel Heiligen und Würdigen, fondern aud Uns 
würdigen, als Judas und feine Gleichen fein müffen. 
So haft du gehort, daß (if) nicht kann noch mag 
(deutet) heißen im einiger Sprachen auf Erden, fon« 
deen redet vom Wefen, wo es ftehet. Zulegt, Gemein» 
ſchaft heißt hie das gemeine But, deß Viel thellhaftig 
find und genießen, als das unter fie ale ingemein ges 
geben wird. Daffelbige mag zweierlei Weiſe empfans 
gen werden, leiblih und geiftlih. Denn gemein Ding 
heißt, deß Viel ingemein genießen, als: gemeine Born, 
gemeine Gaffen, gemeiner Ader, Wiefen, Holz, Feur x. 
Denn es kann hie an biefem Ort nicht heißen die Ges 
meinſchaft des Glaubens im Herjenz denn ber Tert 
redet bie von folhem gemeinen Gut, das man em. 
gaben und genießen fol, als da ift das Brod und 

jeher. Denn er fpricht: Das Brod, das wir bres 
chen, ber Becher, den mir fegenen, und hernach: Wir 
alle find ein Leib, die wir von einem Brod und von 
einem Becher theilhaftig find, zc. 1 Cor. 10, 17. &o 
IE nu gewiß, daß xoıwwria, die Gemeinfdaft des 
Leibe CHrifti, iſt nichts anders, denn der Leib Chriſti, 
als ein gemein Gut unter Viel ausgetheilet und geges 
ben zu genießen. 

So fpriht nu Paulus: Das Brod, fo wie bres 
chen, iſt die Gemeinfchaft des Leibe Chriſti, d. i. wer 
dieß gebrochen Brod geneußt, der geneußt des Leibe 
ChHrifli, als eins gemeinen Guts unter Viele ausge⸗ 
theilet: denn das Brod iſt folder gemeiner Leib Ehrifti, 
ſpricht Paulus; das iſt Hefe und dürre gefagt, das 
niemand kann anders verfichen, er mache denn bie 
Wort anderd. Nu geniepen diefes gebrochen Brods 
nicht allein die MWürdigen, fondern auch Judas und 
die Unwürdigen; denn das Brod brechen iſt bei Gu⸗ 
ten und Boͤſen. Nu iſts nicht muͤglich, daß fie def 
ſelben geiftiih genießen; denn fie haben wider Geiſt 
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noch Stauden; fo hat auch Chriftus nicht mehr benn !") 
einen Leib. 

Sollen nu def die Unmürdigen geniefen, und ıh 
unter fidy gemein baben, fo muß es leidlich fein u:) 
nicht geiftlih ; weil kein Genießen ift, denn entmeir 
leiblich oder geiftlih. Denn das fiyurlich, zeickelib um 
deutiich Genießen kann im Abendmahl nıche fein, meil kim 
Deutelei noch Zeidyeiei il. Darumb muß venccte 
der rechte wahre Leib Chriſti leiblich im Brod fen, ta 
wir brechen, daß fein die Unwürdigen leiblicdy genirftt 
mügen, weil fie fein geiftli nicht genießen, mie duſe 
Spruch Pauli lautet: Das Brod, fo wir breden, fi 
die Gemeinſchaft, das ift, der gemein Leib Chrifli, ar 
ter die getbeilet, fo da& gebrochen Brod empfahen. 

Hiewider fiht nu der 19%) Schwarm .ciit uber den 
Woͤrtlin (Gemeinfhaft) und will eine geifttihe Sr 
meinfhhaft machen, die bei den Frummen fe ala 
welche folle bedeutet werden durch das Brodbrechen, c8 
durch eine figurliche Gemeinfhaft; auf daß der Zat 
Pauli eine folhe Nafen kriege: Das Bıod, fo we 
brechen, iſt ein Zeichen der Gemeinſchaft des It 
Chriſti, auf Decolampadifh ; oder alfo: Das Brot. ft 
wir brechen, bedeut die Gemeinfhaft des Leibe Chill 
x, auf Zwinglifh. Solchs bemeifen fie aufs erſt af 
diefem Grunde. Es dunkt und alfo rechte fein; be 
ihr eigen Dunkel iſt der flärkefte Grund, ben fie halz 
in der ganzen Sachen, ohn daß fie denfelben tänfes 
und nennen, Schrift und Glauben. 

Darnach fuhren fie den Spruch, fo Paulus mb 
diefem Text fest: Ein Brod iſts, ein Leib find wi 
viele, dieweil wir eind Brods theilhaftig find. He 
machen ihr etliche abermal neu Tropus, daj 
bie ein geiftlih Brod, nämlih, ber Leid Cbrifli fd, 
und ein Leib fi auch ein Tropus, nmaͤmlich, MW 
Heiligen alein, welde des geiftlihen Brods gab 
lich 10T) theilhaftig find, und fechten wider mid al: 
Beil wir alle ein Leib Chriſti find, fo müffen die Un 
würdigen nicht in biefem Reibe mit fein, fondern aber 
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n Gelleberz barumb muß biefe Gemelnfchaft 
geiſtlich fein, ꝛtc. 

ſoll ich doch mit den irrigen Geiſtern machen k 
en fie figurlich Brod und Gemeinſchaft. Wie 
sie andern machen geiftlih Brod und Gemein 
ıufen wider nander, als wären fie-tol, und 
f feiner Bahn gewiß if. Wir willen, daß 
us bie nicht ſpricht: Wir viel find ein Leib 
fondern ſchlecht: Wir viel find ein Leib, das 
Haufe, eine Gemeine; gleichwie ein igliche 
1 fonderlicher Leib und Körper ift gegen ein 
todt. Aus dem folger nu nicht, daß alle Ber 
ſes Leibs heilige, geiſtliche Gelieder find, 
alfein die geiftlihe Gemeinfdhaft haben; fon» 
ift ein leiblicher Haufe und Leib, darinnen 
iligen und Unhelligen find, die alzumal des 
ods theilhaftig find. 

tann auch Blod hie nicht fein ein geiftticdh 
nn St. Paulus redet ja von demfelbigen Brod, 
or von redet: Das Brod, das mir drechen. 
tod iſt einerlei Brod, drumb machts auch 
iderlichen Haufen und keib aus denen, die 
haftig ſind: nicht ein Leib Chriſti, ſondern 
nen Leid. Denn es iſt gar ein groß Unters 
ter Leib und Chriftus Leib, und ift hie (Leib) 
r Teopus nad der Schrift Art: nice ein 
: Leib nad dem ruͤcklingen Tropus, fondern 
:, neuer Leib, dem ein natürlicher Leib ein 
iſt sc. Und ſolchen Tropus erzwinget der 
er fagt: Wir find ein Leib. Nu können ja 
: ein natürlich Leib fein. Alſo follten die 
we ihre Tropus auch machen und bemeifen 
ingen, daß Chriflus Leib und Blut Leite: und 
ben wären. 
nma, St. Paulus redet an dieſem ganzen Ort 
er geifttichen noch figärliden, fondern allein 
icher Gemeinfhaft, ober von eim gemeinen 
Ding, fo ausgetheilee wird. Das follt du ‘ 
allen Sprüchen und Erempeln, bie er fuhret. 
in diefem: Ein Brob ie, ein Lub hed wir 
eins Brods theilhoftig find. 1 Cor. 10, Wi. 





Auf dag du hie muͤſſeſt die Gemeinſchaft leiblich vie 
ben, fpriht er: Es fei ein Brod nämlid, tıvae 
redet in dem Tert, (da Brod, das wir brechen). ti 
wir alle theilhaftig find. Nu kann das gebroken Im 
nicht geiſtlich Brod fein; fo muß audy feine Aukıto 
lung, Brechen oder Gemeinſchaft nice !98) ccf 
lich fein. 

Der ander Spruch: Sehet an frac nah des 
leifch; welche die Opfer effen, find die nicht in de 
Gemeinſchaft des Altars? I Cor. 10, 18. 

Hie ift ja keine geiftlihe oder figurlihe Gemar 
(haft; denn vom Opfer effen, iſt leiblich Les Au 
genießen, oder leiblich des Altars theilbaftig fein. U2 
der Altar mit feim Opfer iſt ja auch ein leiblich Tin, 
Teibliy gemein und audgetheilet unter die pferefia. 
Alfo ift unſer Brod audy ein leibliche Gemeinſchaft w 
ter uns getheilet. Iſt aber das Brod leiblich gemm 
gebrochen, ausgetheilet und von uns empfangen, fe it 
aud ber Leib Chrifti lelblih gemein gebrochen, any 
theilet und von uns empfangen. Denn das gebrochen Br} 
iſt der gemein oder ausgetheilete Leib Cherifti, wie Fır 
Ins fpriht: Das Brod, fo1C9) wir brechen, if da 
Gemeinſchaft des Leibe Chrifti. 1 Cor. 10, 16. 

Fa, ſprechen fie: St. Paulus fpricht hernach, » N 
von der Teufel Gemeinfhaft: Ich will nicht, daß ik 
der Teufel Gemeinfdaft habt; bie muß ja geilikt 
Gemeinſchaft fein: denn bie Teufel haben keinen Eu; 
drumb mag droben die Gemeinfhaft des Leibe Chili 
auch geiftiich fein. Antwort: Mich dunkt, das Ber 
Gemeinſchaft made fie irre, daß fie es nicht recht mr 
fiehen. Und ift wohl wahr, es iſt nicht fo gar eigenr 
lich Deutſch, ale Ich gerne wollte haben. Denn Br 
meinfhaft haben veritchet man gemeiniglidh mit je 
mand zu fchaffen haben; aber es fol ja bie fo a 
beißen , als ich droben verfläret habe, ale wenn Gl 
eines gemeinen Dinge brauchen, geniefen oder theilhh 
tig find: ſolchs muß ich Gemeinfchaft dolmetſchen, id 
hab Bein befjer Wort dazu finden mügen. 

Wohlan, wenn die Teufel ſchon keinen Leib de 
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ben, ja wenn gleidy biefer Spruch von geiftlicher Ge⸗ 


meinſchaft tedet, wie wills folgen, daß man drumb 
auch droben mußte geiftliche Gemeinfchaft des Leibe 
Ehriſti verſtehen j Iſis gnug, dag man fo fage? Aber 
Paulus redet bie von leiblicher Gemeinfchaft der Teu⸗ 
fel; das beweifen die Wort, fo vorher und hernach 
folgen. Vorchet fagt er alfo: Was die Heiden opfern, 
das opfern fie den Teufen. Das höreft du, daß er 
von Gögenopfer redet, und nennets Teufelsopfer, und 
handelt die Sachen von Effen des Göpenopfers. Wer 
Teufelsopfet ißt, der ift in der Gemeinſchaft bed Teus 
fels. Das ift ja eine leibliche Gemeinfhaftz denn es 
iſt ein Teufelsopfer, ein Leiblich Opfer, deß Viel ges 
nießen und effen, und alfo find: fie leiblich in leiblicher 
Gemeinfhaft des Teufels, das ift, in dem Opfer des 
Keufels, das dem Teufel geſchichet. Gleichwie wir moͤch ⸗ 
ten fagen, daß wir beide, Würdigen und Unwürdigen, 
in der Gemeinfaft Gottes find, wenn wir Chriſtus 
Zeib empfahen leiblih, denn wir geniefen und find 
ebeithaftig ielblich des Leibs Chrifti, der ein Gottes 
Hpfer und Gotte geopfert iſt. 

Solchs zwingen aud die folgenden Wort dv. 21: 
Ihr kunni nicht zugleich trinken des Herin Kelch und 
Des Teufels Kelch. Sieheſt du, warauf er fagt, daß 
er nicht will uns in der Gemeinfhaft des Teufels bar 
Ben? nämlich, daß wir nicht ded Teufels Keldy trinken 
folen. So if ja1T79) Teufels Kelch ein leiblich Ding, 
fo muß Teufels Kelch trinken leiblich Gemeinfhaft des 
Teufels fein; gleihwie des Heren Kelch trinken iſi leib⸗ 
Bid) des Herrn oder Gotts Gemeinſchaft haben, das iſt, 
des Dings theilhaftig fein, da6 des Herrn oder Gottes 
iſt, oder Gotte geopfert wird. Nu if des Herrn Kelch 
nicht allein ein Kelch, ſondern auch ein Gemeinſchaft 
des Bluts Chriſti, deß wir viel genießen. 

Weiter fpricht er: Ihr kunnt nicht zugleich theil⸗ 
haftig fein des Herrn Tiſchs, und bed Teufels Tiſch. 
Iſt .da6 nice Mar gnug, daß des Teufels Tiſch 
ein leiblich Ding ‚it Go muß ja die Gemeinſchaft 
oder Thelihabung deſſelbigen auch leiblich fein, ſowohl 
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ald des Herın Tiſch leiblih, und feine Ge 
Leiblih fein muß. Denn wir müffen nid! 
fein, daß wir bie an diefem Ort des Zeufels 
{haft wollten alfo verfichen, dag man bei 
ſeibs genieße oder theilbaftig iſt, ohn äAußerlic 
Ding, weil hie beide Zifh und Kelch des I 
nennet ſtehen; fondern dag man des Dinge ol 
tbeilhaftig ift, das des Teufels ift, oder d 
angeböret. Gleihwie man Gottes oder bes $ 
meinfchaft heißt, wenn man bes Stüds ode 
tbeilhaftig iſt, das Gottes oder dei £ 
oder angeböret, wie der Tert klaͤrlich bie a 
Ihr kuͤnnt nicht zuglei des Derin Tiſches 
Zeufels Tiſch theilhaftig fein, und ich wid m 
ihr ind Teufels Gemeinfchaft feid. 

Es ift wohl ein ander Mede, wenn ich fı 
Teufels Gemeinfhaft, und die Gemeinſchaft 
fels Tiſches; aber doch einerlei Meinung, wi 
von einerlei Sachen ifl. Denn Gemeinfchaft 
fels Tiſches zeigt an das Stück oder Ding, di 
Gemeinſchaft ſtehet; aber Gemeinſchaft des 
zeigt an, weß daſſeldige Ding oder Stud ſei, 
e6 angehöret, da die Gemeinſchaft innen ſteh 
auch Gemeinſchaſt des Herrn Tiſchs iſt aud ı 
Rede, denn Gemeinſchaft des Herrn. Gen 
bes Herrn Tiſchs zeigt das Ding oder Stück 
innen die Gemeinfhaft iſt; aber Gemeinfe 
Herrn zeigt an, wer ber fel, def foly Erüd i 
ſolch Gemeinſchaft ift. 

Gleichwie Paulus am 11. Capitel v. 26 
hen zweierlei Rede im Abendmahl auch brauı 
zumeilen vom Brodeſſen faget: &o oft ihr di 
effet. Item: Und fo efje er vom Brod, fp 
Darnady aber, wer bes Deren Brod iffer, ı 
erfie Rede fagt, was das fei, das man iffet. 
der, weß es fei, und wen es angehöre, dad m 
Alfo in diefer Rede (Gemeinſchaft des Leibs 
wird fchlecht angezeigt, was dad Ding fei, I 
die Gemeinſchaft ſtehet, nämlich, der Leid Chri 
nicht, weh ſolch Stud oder Ding fei, denn «6 
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Eemeluſchaft zu verftehen fein, weil das gebrochen 
jod ſolche Gemeinfthaft des Leibs Chriſti If, und der 
Leid Chriſti das Ding oder Stuͤcke ift, darin ſoiche 
Semeinſchaft ſtehet, weichs beide Würdige und Unwuͤr⸗ 
dige muͤgen genießen, weil fie des gedrochen Btods 
genießen. \ 5 
Auch mo man mollt reden von ber geiſtlichen Ge⸗ 
meinf&aft, wäre nicht vonnöthen, daß man bie zwei 
Stuͤck, Leid und Blur Chriſti, nennet, fondern wäre 
guug, Chtiſtum genennet, wie Paulus am andern Ort 
fast: Daß wir in der Gemeinfhaft des Sohns Gotis 
berufen find. 1 Cor. 1, 9. Warumb folt er fo unters 
ſchiedlich beide vom Leib und Blut reben , und glei zwo 
Semeinſchaft an einander fegen ,, als zwo unterſchied⸗ 
Uche Gemeinfhaft, da keine die ander iſt ? fintemal 
die geifttihe Gemeinſchaft nur ein einige, und nicht zwo 
aanterfledliche Gemeinſchaft iſt. &o ift ja die Gemein» 
ſchaft des Leibe Chriſti nicht die Gemeinſchaft des Bluts 
GHrifti, noch wieberumb. Denn St. Paulus theilet 
fie ja hie von einander. Nu iſts unmüglich, daß in 
deiſtiicher Gemeinſchaft follte Leib und Blut Chriſti von 
einander fein, und zmo unterfhiedlihe Gemeinfchaft 
machen, wie bie gefhiht: Drumb muß hie des Leibe 
und Biuts Gemeinfchaft leiblih und nicht gelſtlich fein. 
Alfo haben wir diefen ſtarken Text fur uns wider 
bie nadere, elende Gloͤßlin der Schwärmer noch feft und 
wein. Ob fie nu ſolchs alles nicht annehmen noch gläus 
ben, fo haben wir doch damit Urfahen und Grund gnug 
ongezeigt, warumb wir gezwungen werden, unfern Ver⸗ 
fland zu halten. Denn wenn id gleich ein Tuͤrke, Züde 
oder Heide wäre, der nichts von der Chriften Glauben 
bielte, und höret doch oder Läfe ſolche Schrift vom Sa⸗ 
erament, fo müßte ich doch ſagen; Ich gläube zwar 
nicht an der Chriften Lehre; aber das muß ich fagen: 
BWölten fie Chriflen fein, und ihre Lehre halten, fo 
möüffen fie gläuben, daß Chriſtus Leib und‘ Blue im 
WBrod und Wein gegefien und getrunken werde leiblig. 
Und die Schwärmer follen wien, daß, weil fie .' 
möffen befennen, unfer Verſtand fei einfaͤltiglich, nıd 
Laut der Wort, und fie body nicht dran gnug haben, 
noch damit uberfiritten fein wöllen, dag wir wiehrumke 





an ihren bungerigen, bürfligen, nacketen Seifen, Is % 
wider den einfältigen Laut der Wort aus ihrem Sc 
aufbringen, gar viel weniger gnug haben, nod ulo 
firitten wöllen fein. Denn, follen wir ja an nıdıa 
bloßen Worten bangen, fo wöllen wir lieber an nadım 
bioßen Tert bangen, welchen Gott ſelbs gefproden dx 
denn an nudten, bloßen Sloffen , die Menſchen ak 
ten. Und ob fie diefelbigen Gloͤßlin glei Schrift w 
Glauben täufen und nennen, ficht uns nichts an, I 
fie es auch keweifen, daß es die Schrift und Gl 
fe, wie fie es fälfpli nennen. Denn fie follens uk 
dafur halten, daß wir freilich fo ungerne wollten u» 
recht lehren, al& fie. Wie wir denn bisher, Gott keh, 
baß und mehr bemeifen haben mit der That, dran ft 
daß fie ſolchen Ruhm nicht dürfen ihn fo herrlich we 
meſſen, als wären fie allein alfo gefinnet. Chrlel 
wird aber Richter fein uber alle, die da lügen und trüge. 

Dep will ih mid in Bott rübmen, daß id 3 
dieſem Buͤchlin fo viel erobert habe, bag ein Tui 
Tönne fein im Abendmahl, fondern die Mort zu W 
ſtehen find, wie fie lauten, (das ift mein Leib, dit i 
mein Blut,) das weiß ih furwahr. Denn fohter Mt 
Tropus fein, fo müßten fie an allen Drten Tri 
fein, da vom Abendmahl geredt wird. Mu haben mt 
gefehen, wie die Schwärmer ſelbs lehren und beframı, 
daß fie nicht Tropus find in dem Spruch Pauli I Cr. 
11,29: Wer unwurdig iffet und trinket, der if fdel 
Big am Leibe und Blut ded Herrn. Alſo auch nicht is 
diefem Spruche Gap. 10, 16: Der Becher des Gral, 
den wir fegenen, iſt die Gemeinſchaft bes Bints Chi x 
Hierauf ift nichts, das man wider und müge antmeriıt 
Iſt nu kein Tropus nit im Abendmahl, fo ide is 
genug, daß unfer Verſtand recht und der Schwärme ir 
rig und unrecht fel. 

Das ſechſt Capitel Johannid, weil es nichts ven 
Abendmahl rebet, und ſonſt von andern iſt gehardet, 
als Philippo Melanchthon und Johanne Brenz, und Ir 
der mehr, Laffe ich ist anftehen, wiewohl ichs im Eus 
babe, taffelbiae mit eim Germon auch zu handeln, zw 
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Zum Deitten. 


Weit IH fehe, dag des Mottens und Irrens je 
ger je mehr wird, und kein Aufbören ift des Tobens 
d Wuͤthens des Satans, damit nicht hinfurt bei meim 
ben oder nach meinem Tod, ber etliche zukünftig, ſich 
t mic behelfen, und meine Schrift, ihre Irrthum zw 
irken, fälfchlidy fuhren möchten, wie bie Sacraments⸗ 
id Taufſchwaͤrmer anfingen zu thun: fo will ich mit 
fer Schrift fur Sort und aller Welt meinen Glauben 
w Stud zu Stück bekennen, darauf ich gedenke zu 
»iben bis in den Tod, drinnen (de6 mir Gott heife,) 
n biefer Welt zu fcheiden, und fur unferd Herrn Jeſu 
hriſti NRicheftuhel zu kommen. Und ob jemand nach 
einem Rode würde fagen: Wo der Luther ist lebet, 
hrde er dieſen oder biefen Artikel anders Ichren und 
ten, benn er bat ihn nicht gnugfam bedacht ıc. das 
der fage Ich igt als denn, und denn als Ist, daß Ich 
n Gott Snaden alle diefe Artikel habe aufs Fleißigſt 
dacht, durch die Schrift und wider berdurch oftmals 
sogen, und fo gewiß diefelbigen wollte verfechten, al® 
itzt habe dad Sacrament des Altars verfochten. Ich 
aitzt nicht trunfen, noch unbedacht, ich weiß, was 
‚ vede, fuhle au wohl, was mird gilt auf des 
ern Jeſu Chriſti Zukunft am Süngften Gericht. 
arumb fol mie niemand Scherz oder lofe Deutung 
aus machen, es ift mir Ernfi. Denn id Eenne den 
atan, von Gottes Gnaden, ein groß Theil; kann er 
otts Wort und Schrift verkehren und verwirren, was 
F er nicht thun mit meinem oder eines Andern 
orten. 

Erſtlich, gläube Ih von Herzen ben hohen Artikel. 
r göttlichen Majeſtaͤt, daß Water, Sohn, Heiliger 
eiſt drei unterſchiedliche Perfonen, ein rechter einiger, 
tuͤrlicher, mwahrbaftigee Sott iſt, Schöpfer Himmels 
ıd der Erden, aller Dinge, wider die Arlaneır, Mas 
donier, Sabelliner und bergleihen Kegerei, 1 Moſ. 
‚ 1. wie dad alles bisher beide in der römifchen 
irchen, und in aller Welt bei den chriftlichen Kicchen 
balten ift. Ä 5 

Zum andern, gläub ich, und weiß, tag tr SER 


n 
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ung Ichret, daß die Mitte, Derfon in Gott, nich 
der Schn, alein iſt wahrbaftiger Menſch werden, m 
dem Heiligen Geft ohn Manns Zuthun emyfırıa 
und von der reinen beiligen Jungfrau Maris. :is m 
rechhter natürlichen Mutter gebern ; wie das ale & 
Bucıs Cıp. I, 26. klaͤrlich deſchreibt, und Lie Trade 
ter. verfünti.t haben, alſo, dag niche der Date: 
Heiliger Geiſt ſei Menſch worden, wie etlibe Sat 
gelehrer 17?). 

Auch dag Gott ber Sohn, nit allein den Inh 
obn Seele, (mie etlihe Ketzer gelebret,,) ſendern :=d 
dir Seele, das ill, eine ganze völlige Menſckeit se 
nemmen, und rehter Samen oter Kind, Yerııza 
und David verbeißen, und natürliber Sobs Raü 
gedorn ſei, in aller Weiſe und Geitalt ein re&mt 
Mencch, wie ich felbe bin, und alle Andere, Betr. ı. 
26. obn daß er ohn Sunde, allein von ber Junzfrasm 
durch den Seiligen Geiſt kommen ill. 

Und daß folder Menſch fei wahrhaftig Ger, 3 
eine ewige, unzurtrennlihe Perfen aue Gar mi 
Menſch worden, alfo, daB Maris, Die beilise Jery 
feau, fei eine redte mwahrhaftige Mutter, nitt aid 
des Menſchen Chriſti, wie die Neſtorianer lebren, few 
dern dee Sehns Bette, wie Lucae Gap. I, 35. fsriät: 
Das 172) im dir gekorn wird, fol Gere Echo ber 
fen, das it, mein und aller Herr Jeſus Chriäek. 
Gottes und Marien cinizer, redyter, natürlicher Eon 
wahrbaftiger Gott und Menſch. 

Auch gläub ich, daß folher Getts und Ru 
Eobn, unfer Herr Jeſus Chriſtus, hat for und arm 
Eunder gelitten, fei gefreugrat, geflerken und bear 
ben, damit er uns von der Zunden, Tod zn) wie 
Zorn Gotté, dur fein unfhuldig Blut exlöfet, zei 
daß er am dritten Tage fei anferfianden vom Zee 
und aufgefahren gen Simmel, und figet zur rebtm 
Hand Gottes des allmädktigen Vaters, ein Herr im 
ale Herren, König uber alle Könige, umb uber el 
Greaturn im Himmel, Erden, und umter ber Edec, 
uber Tod und Leben, uber Gunde und Gerechtikck 
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Denn ich bekenne, und weiß aus ber Schrift zu 
yeifen, daß ale Menfhen von einem Menfchen 
am kommen find, und von demfelbigen, durch tıe 
burt, mit fid bringen und erben den Kal, Schuͤtd 
>» Sunde, bie derfelbige Adam im Paradies, durch 

Teufels Bosheit, begangen - bat, und alfo fampt 
ı allzumal in Sunden geborn, leben und flerben, 
> des ewigen Todes fbüldig fein muͤſſen, wo nicht 
ſus Chriftus uns zu Hülf kommen wäre, und ſolche 
huld und Sund, als ein unfhüldigs Laͤmmlin auf 

genommen bätte, fur uns durdy fein Leiden bezubs 
‚ und. nod täglich fur uns flehet und tritt, ale ein 
ser, barmherziger Mitteler, Heiland und einiger 
jeſter und Biſchoff unfer Seelen. | 


Hlemit verwerfe und verdamne ich, als eitel Irr⸗ 
m, alle Lehre, fo unfern freien Willen preifen; ald 
ſtracks wider folhe Hülfe und Gnade unfer® Het 
ds Jeſu Chriſti firebt. Denn weil außer Chrifto 
Tod und die Sunde unfer Herren, und der Teufel 
ee Sort und Furl if, kann da kein Kraft noch 
icht, kein Witze nody Verſtand fein, bamit wir zur 
techtileit und Leben uns kuͤnnten ſchicken oder trach⸗ 
3 fondern müffen verbiendt und gefangen, des Teu⸗ 
‚ und der Sunden eigen fein, zu thun unb zu den» 
, Fr ihn gefället, und Gott mit feinen Geboten 
er iſt. 


Alſo verdamne ich audy beide neu und alte Pelas 
ner, fo die Erbfunde nicht wollen laſſen Sunde 
I, fondern folle ein Gebrehen oder Feihl fein.’ Aber 
U der Tod uber alle Menſchen gehet, muß bie Exb» 
de nicht ein Gebrechen, ſondern alzu große Sunde 
1; wie &t. Paulus fagt: Der Sunden Sold ift der 
d, Röm. 6, 27. Und abermal: Die Sunde iſt des 
des Stachel, 1 Cor. 15, 56. So Tpriht audy Das 
Dfaim 51, 7: Siehe, ich bin in Sunden empfans 
, und meine Dutter Hat mich in Sunden getras 
3 ſpricht nit: ‚Meine Mutter bat mit Sundes 
h empfangen, fondern, ih, ih, ih bin in Eum 
empfangen, und meine Mutter bat mid in Sum 
getragen, das iſt, daß ich In Mutteckide ank 





fundfidem Samen bin gewadfen ??%), mie bas 
ebräifche Text vermag. Ä 

Demnady verwerfe und vertamne Ih auch, H 
eitel Teufeld Motten und Irrthum, al8 173) ale d 
den, Regel, Kıiöfter, Stift, und was von Maike 
uber und außer der Schrift iſt erfunden und eingeirk 
mit Gelübden und Pflihten verfafjfet, ob gleich w 
großer Heiligen drinnen gelebt, und ald die Ausemik 
leten Gotts, zu diefer Zeit dadurch verfuhret, und ieh 
endlich durch den Glauben an Jeſu Chrift eriofet ud 
entrunnen find. Denn dieweil folh Orden, Exftm 
und Secten der Meinung gelebt und gehalten made, 
dog man dur folhe Wege und Wert wolle und miz 
felig werben, der Sunden und dem Tod entlaufm: f 
iſts eine öffentliche, greuliche Laͤſterung und Verltup 
niß der einigen Hülfe und Gnade unſers «m 
gen Heilandes und Mittelerd Jeſu Chrifli; bes 
ed ift uns fonft kein Name gegeben, buch we 
hen wir follen felig werden, ohn biefer, ber do KR 
Jeſus Chriſtus, Apoſtg. 4, 12. und ift ummuͤglich, If 
mehr Heilande, Wege oder Weiſe feien, felig zu me 
den, ohn durdy die einige Gerechtikeit, die unfer Hi 
land Jeſus Chriſtus iſt und hat, uns geſchenkt w 
fur uns gegen Gott geſtellet, als unfer einiger On» 
denftuhel, Röm. 3, 25. 

Wohl wäre es fein, fo man Kiöfter ober Ef 
der Meinung bielte, dag man junge Leute drinnen kb 
ret Gottes Wort, die Schrift und chriftlidhe Zucht, ir 
buch man feine, gefhidte Männer zu Bildeffen 
Pfarrherr und anderlei Diener der Kirchen, auch p 
weltlichem Regiment tuͤchtige, gelehrte Leute, und fine 
zuͤchtige, gelehrte Weiber, fo hernach chriſtlich hauöher 
zen und Kinder aufziehen konnten, zurichtet und ber 
tet. Aber ein Weg der Selikeit da fuchen, das 187°) 
Teufeld Lehre und Glauben, 1 Tim. 4, ıc. 

Aber die heiligen Orden und rechte Gtifte, We 
Gott eingefegt, find diefe drei: Das Priefterampt, da 
Eheſtand, die weltliche Oeberkeit. Alle bie, fü Im 


ATa) ans fündlinen Samen gejengek, und meine Miuiter het mit 
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farrampt ober Dienſt bed Worts funden werben, find 
einem heiligen, rechten, guten, Gott angenehmen 
rden und Stand, als die da predigen, Sacrament 
hen, dem gemeinen Kaften furftehen, Küfter und 
pten oder Knechte, fo ſolchen Perſonen dienen ꝛc. 
olchs find eitel heilige Werke für Gott. 

Alfo wer Vater und Mutter if, Daus wohl res 
rt, und Kinder zeuche 17T) zu Gottesdienſt, ift auch 
et Heiligthum und heilig Werk und heiliger Orden. 
eögleihen wo Sind oder Gefind den Aeltern oder 
ren gehorfam find, iſt auch eitel Heiligkeit, und wer 
rin funden wird, der iſt ein lebendiger Heilige auf 
den. Alfo auch Furſt oder Obecherr, Richter, Ampt⸗ 
te, Kanzler, Schreiber, Knete, Mägde, und alle 
folhen dienen, dazu alle die untertbäniglich gehorfans 
d178), alles eitel Heiligthum, und heilig Reben fur 
et. 179) Darumb, dag folhe drei Stifte oder Dr 
s in Gotts Wort und Gebot gefaflet find. Was aber 
Gotts Wort gefaſſet iſt, das muß heilig Ding feinz 
in Gotts Wort ift heilig und heiliget alles, das am 
n und in ihm ifl. 

Uber diefe drei Stift und Orden ift nu der ges 
ine Orden der chriftlichen Liebe, darin man nice 
ein den dreien Drden, fondern auch in gemein einem 
ichen Dürftigen mit allerlei Wohlthat dienet, als 
Häfen die Hungerigen, tränfen bie Duͤrſtigen zc., ver“ 
ben den Keinden, bitten fur alle Menfchen auf Ers 
a, leiden allerlei Böfes auf Erden ıc. Siehe, das 
ißen alles eitel gute heilige Werk. Dennoch iſt kei—⸗ 
e folder Oerden ein Weg zur Seligkeit, fondern 
ibt der einige Weg uber diefe alle, nämlich, der 
aube an Jeſum Chriſtum. 

Denn es iſt gar viel ein andere, heilig und felig 
a. Selig werden wir allein durch Chriſtum; heilig 
ie beide durch foldyen Glauben, und auch durch foldhe 
liche Stifte und Orden. Es mügen auch Gottlofe 
di viel heiliges Dinges haben, find aber drumb nicht 
g bein; denn Gott will ſolche Werk von uns haben 
feinem Lob und Ehre, und alle die, fo in dem Glau⸗ 
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die Taufe und &acrament bes Altar, durch welche er; 
als durd drei Mittel oder Weile, zu uns kompt, und 
Bas Leiden Chriſti in uns uber und zu Nutz bringet 
der Seligkeit. 
Darumb Halt und weiß ih, dag gleidhwie nicht 
: mehr denn Ein Evangelion und Ein Chriftus iſt, alfo 
IM auch nicht mehr denn Eine Zaufe: und daß bie 
-Taufe an ihr ſelbs eine göttliche Ordnung iſt, wie 
- fein Evangelion auch iſt. Und gleichwie das Evange⸗ 
AUon drumb nicht falſch oder unrecht ift, ob es etliche 
faͤlſchlich brauchen oder lehren, oder nicht gläubenz alfo 
M auch die Taufe nicht falſch noch unrecht, ob fie 
„gleich etlihe ohn Glauben empfingen oder gäben, oder 
-fonft mißebrauchten: derhalben ich die Lehre dee Wies 
‚„dertäufer und Donatiften und wer fie find, fo wieber 
. täufen, gänzlich verwerfe und verdamne. 
z Eben fo rede ich auch und befenne das Sacra⸗ 
„went des Altar, dag daſelbſt wahrhaftig der Leib und 
7; Blat im Brod und Wein werde mündlich geeſſen und 
getrunken, obgleih die Priefter, fo es reichen, ober 
"Me, fo es empfangen, nicht gläubeten oder fonft miß⸗ 
„peaudten. Denn e6 fiehet nicht auf Menfhen Glau⸗ 
„am oder Unglauben, fondern auf Gotts Wort und 
"© ‚Drdnung. Es wäre denn, daß fie zuvor Gottes Wort 
2* Ordnung aͤndern und anders deuten, wie die itzi⸗ 
0m Sacraments⸗-Feinde thun, welche freilich eitel Brod 
gm Wein haben ; denn fie haben auch bie Wort und 
„. „ fingefegte Drdnung Gottes nicht, fondern diefelbigen 
md ihrem eigen Dunkel verlehret und verändert. 
gm, „Demnad gläube ich, daß eine heilige chriftliche 
es e fei auf Erden, das ft, die Gemeine und Zahl 
aber Verfammlunge aller Chriſten in aller Welt, bie 
3, Ptalge Braut Chriſti und fein geiftlicher Leib, deß er 
eh da6 einige Haͤupt iſt; und die Biſchoffe ober 
»fürser nicht Häupter, noch Deren, noch Bräutgame 
“pefeligen find, fondern Diener, Freunde und (wie 
ae Vort Biſchoff gibt ,) Auffeher, Pfleger ober 
„Bretter. 
1 nd dieſelbige Chriftenheit iſt nicht allein unter 
u mifchen Kirchen oder Papft, fondern in aller 
3 wie bie Propheten verkündiget haben , doh Tuer 
eru yolem. Str. 4.8. 24 
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Aus Evangelion follte in alle Welt kommen, Pi. 
Hi. 19, 5.: Daß alfo unter Papit, Türken, Perim, 
Tatern und allenthalben die Chriſtenheit aurftceuer i%, 
leiblich; aber verſammlet geiftlidh, in Einem Evans 
und Slauben, unter Ein Häupt, das Jeſus Chrifot 
if. Denn das Papſtthum gewißlich das recht Entär 
flifche Regiment oder die rechte widerchriſtiſche Trranncı 
if, die im Tempel Gottes fit und regiert mir Mar 
fhengebot, wie Matth. 24, 24. Chriftus, und 2 Ike 
2, 4 Paulus verlündigen; wiewohl aud Lane 
der Türke und alle Ketzerei, wo fie find, auch zu fr 
chem Greuel gehören, fo in der heiligen Stätte zu fir 
ben geweiffagt ift, aber dem Papſtthum nicht glei. 

In diefer Chriftenheit, und wo fie ift, da if Dr: 
gebung der Sunden, das ift, ein Königreich ber Gar 
den und des rechten Ablaß. Denn bafelkft if du 
Evangelion, die Taufe, das Gacrament des Altırk, 
darin Wergebunge der Sunden angeboten, geholet un 
empfongen wird, und ift auch Chriitus und fein Gel 
und Gott daſelbs. Und außer ſolcher Chriftenheit if 
kein Heil noch Vergebung der Sunden, fondern ewür 
Tod und Verdammniß; obgleih großer Schein da 
Heiligkeit da iſt, und viel guter Werk, fo iſts des 
alles verloren. Solche Vergebung der Sunden aber If 
nicht auf einmal, als in der Kaufe zu gewarten, (mt 
De Novater lehren, ,) fondern fo oft und vielmal mes 
derfelbigen bedarf bi6 in ben Tod. 

Das Ablaß aber, fo die papftliche Kirche bar met, 
gibe, iſt eine Läfterliche Zrügerei: nicht allein barımı, 
daß fie uber die gemeine Vergebung, fo in aller Chr 
ſtenheit durch das Evangelion und Gocrament gegeht 
wird, ein fonderlicdye erdichter und anricht , und dami 
die gemeine Vergebung ſchaͤndet und vernichtiget; few 
dern daß fie auch die Genugthuung fur die Sund: kb 
let und gerundet auf Menſchenwerk und ber Heifiges 
Derdienft ; fo doch allein Chriſtus fur uns gnug thus 
kann und gethan hat. 

Zür die Tobten, weil "die Schrift nichts been 
melder, halt ich, daß aus freier Andacht nicht Gun 
fet, ſo oder beögleichen zu bitten: Lieber Gore, bat 
wart der Selen \nlüge Statt, bag ihr zu helfen fi 
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fo fel ihr gnädig ꝛc. Und wenn ſolchs einmal gefchehen 


iſt, oder zwier, fo laß e6 gnug fein. Denn die Vigi⸗ 


kien und Geelmefien und jährlihe Begaͤngniſſe fin 
lein nüg, und iſt des Teufels Jahrmarkt. 

Wir haben auch nichts in der Schrift vom Feg⸗ 
feur, und ift freilich auch von den Poltergeiftern auf 


bracht; barumb Halt ih, daß nicht noch fei, eins zw - 


gläuben: wiewohl Gott alle Ding muͤglich, auch wohl 
kuͤnnte die Seelen peinigen laſſen nach dem Abſchied vons 
Leibe, aber er hats nicht laſſen fagen noch fehreibenz 
Drumb will ers auch nicht gegläubt haben. Ich weiß 
aber fonfl wohl ein Fegfeur, aber davon iſt nichts im 
der Gemein zu lehren, noch dawider mit Stiften 180) 
oder Vigilien zu handeln. 

Die Heiligen anzurufen haben Andere angriffen, 
ebe denn ih; und mir gefället es und glaͤubs auch, daß 
allein CHriftus fei, ale unfer Mitteler, anzurufen, da 
gibt die Schrift, und iſt gewiß. Bon Heiligen anzus 
eufen ift nichts in der Schrift, darumb muß es um 
gewiß und nicht zu gläuben fein. - 

Die Oelunge, fo man fie nady dem Evangelio 
hielte, Marc. 6, 15. und Sac. 5, 14. ließe ich gebenz 
aber daß ein Sacrament draus zu machen fei, ift nicht®. 
Denn gleihmie man anftatt der PVigilien und Seelmeſ⸗ 
fen wohl möcht eine Predigt tbun vom Tod und 
ewigen Leben, und alfo bei dem Begräbniß beten unb 
unſer Ende bedenken, wie «6 fcheinet, daß die Alten 
gethan haben; alfo wäre es auch wohl fein, dag man 
zum Kranken ginge, betet und vermahnet, und fo man 
Daneben mit Dele wollt ihn beftzeichen, ſollt frei fein, 
im Namen Gottes. 

Alfo darf man auch kein Sacrament aus ber Ehe 
und Priefterampt machen; fie find fonft heilige Orden an 
ihn ſelbs gnug. So iſt ja die Buße nichts anders, 
denn Ubunge und Kraft ber Taufe: daß die zwei Sa⸗ 
erament bleiben, Taufe und Abendmahl de6 Deren ne 
ben dem Evangelio, darinnen uns ber Heilige Geiſt 
Vergebung der Sunden reichlich darbeut, gibt und uber. 

Für allen aber Greueln halt ich die Meffe, fo fur 
ein Opfer oder gut Werk gepredigt und verkauft wird, 

=) Schiiſten. 
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darauf denn itzt ale Stifte und Kloͤſter flchen, ad 
(od Gott wiß,) balde Liegen follen. Denn wiemohl ih 
ein großer, ſchwerer, fhändliher Sunder bin gemel, 
und meine Jugend aud verdammlich zubracht und ver 
Ioren babe, fo find doch das meine größefte Eundm 
daß ich fo ein heiliger Münch geweſt bin, und mit fe 
viel Meffen uber 15. Jahr lang meinen lieben Hem 
fo greulich erzürnet, gemartert und geplagt habe. Abe 
Lob und Dank fei feiner unausfprechlidyen Onade ge 
fagt in Emileit, dag er mich aus foldyem Greuel ge 
fuhrt Hat, und noch täglid mich (wiewohl faft untank 
barn,) erhält und flärker in rechtem Glauben. 

Demnad ich gerathen babe, und nody rathe, dit 
Stift und Kloͤſter ſampt den Gelübden zu laffen, un 
fid) erausgeben in bie rechten chriftlichen Sieden, auf 
dag man folhen Greueln der Meffen und laͤſterlichn 
Heilikeit, ale der Keuſcheit, Armuth, Gehorfam, dr 
durch man furnimpt felig zu werden, entlaufe. Dms 
fo fein es gemweft ift im Anfang der Ehriftenheit, Jun 
frauftand zu halten, fo greulich iſts ige, daß man ds 
duch ChHriftus Hülfe und Gnade verleuget; denn mus 
wohl Jungfrau, Wittwe und keuſch leben kann, ohn 
ſolche Läfterliche Greuel. 

Bilder, Glocken, Meſſegewand, Kichenfhmid | 
Altaͤr, Licht und dergleihen halt ich frei, wer ba wil, 
der mags laffen: wiewohl Bilder aus der Schrift us 
von guten Hiſtorien ih faſt nüslih, body frei mb | 
willkoͤrig halte; denn ichs mit den Bildeſtuͤrmen nicht halte: 

Am legten gläube ich die Auferftehung aller Tb 
ten am Süngften Tage, beide der Krummen und 
fen, daß ein iglicher dafelbo empfahe an feinem Lrike 
vote ers verbienet hat, und alfo die Frummen emigih 
leben mit Chrifto, und die Boͤſen ewiglich ſterben mi 
bem Teufel und feinen Engeln. Denn ichs nicht kalt 
mit denen, fo da lehren, daß bie Teufel auch werden 
endlich zur Seligkeit kommen. 

Das iſt mein Glaube; denn alfo gläuben abe 
rechte Chriften, und alfo Iehret und bie heilige Schrift. 
Was ich aber hie zu wenig gefagt babe, werben mit 
weine Buͤchlin gnugſam Zeugen geben, ſonderlich de 
zulegt Find amagpagen ia War unt Jahren. Di 
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bitte Ich, alle frumme Herzen wollten mir Zeugen fein, 
and fur mich bitten, daß ich in folhem Glauben fefte 
möge beftehen, und mein Ende befſchließen. Denn (da 
Bott fur fei,) ob ich ans Anfechtung und Todesnoͤthen 
etwas anders würde fagen, fo fol es doch nichts fein, 
and will hiemit offentlidy befennet haben, daß es uns 
secht und vom Teufel eingegeben fei. Dazu helfe mir 
mein Herr und Heiland Jeſus Chriftus, gebenedeiet im 
Ewigkeit. Amen. 


XLI. 


Bericht an einen guten Freund, von beider Ge⸗ 


ſtalt des Sacraments, auf Biſchofs zu Meife 
ſen Mandat. 1528. 


ls der Biſchof u Meiſſen abermals eine Verordnung ergehen ließ, 
aß das Yeilige Abendmal nur unter Einer Geſtalt ſollte ausgetheilt und 
nupfangen werden, fo trat Luther in Form dieſes Briefes gegen ihn auf, 
worin er beweilt, daß das heilige Abendmal unter beiderlei Geſtalt aus⸗ 
yetheilt werden müfle. Die Schrift ift etwas hart und Gochläud fand eine 
rswünfdhte Selegenpeit, 134 „Berläumdungen” aus derfelben ausziehen 
und widerlegen au wollen. 


Aelteſte Drude 


3) Eine bericht an einen quten freund von Beider geftalt des 
Sacraments aufs Biſchoffs zu Meiffen mandat. Mart. 
Ruth. Am Ende: Gedrudt zu Wittenberg durch Joſeph 
Klug. 1.5.28. 8 Bog. in 4, m. Tit. Einf. Auf dem 
legten Blatte, meined Eremplars die fchriftlihe Notiz: 
„Anno MDXXVIII. XX. Novembris 12 dl.“ 


23) Eine bericht an einen guten freund von Beider geftalt 
des Sacraments aufs Biſchoffs zu Meiffen mandat. 
Marti. Luth. Am Ende: Gedrudt zu Wittenberg 
durch Joſeph Klug. 1.5.29. 8 Bog. in 4; (die 2 legten 
Seiten find veriegt; die legte ſteht vor der vorlegten). 
Der Tit. m, e. Einf. 
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Sn den Sammlungen. 


Bitt. IV. 877. Jen. III. 514. Altenb. ITL 
Lelpg. XIX. 600. Wald XIX. 1635. Bir geben da 
Test nach der Drig. Ausg. Nr. 1. 


Eine Bericht an einen guten Freund von beider Be 
flat des Sacraments, aufs Biſchoffs zu Meiffen 
Mandat. Anno 1528. 


Dem Furfihtigen N. meinem lieben Dern m 
Freunde in Chriſto. 

Gnad und Friede in Chriſto unſerm Herrn. 54 
hab lange verzogen, mein lieber Herr und Freund, as 
euer Bitte zu antworten; doch komme ich ja zulft, 
Gott gebe, dag Ih euren Glauben durch Chriſte 
Gnade müge reichlich färken und ſampt euch viel v 
dere feliglich troͤſten, Amen. 

Denn wiewohl von diefee Sachen fo viel Büde, 
beide von Andern und von mir, an den Zag find m 
men, baß ſich idermann dadurch wohl unterrichte 
kann; fo will ich doch zum Ueberfluß, euch und and 
zu Troſt noch einmal davon ſchreiden, angefehen, if 
auch die tollen Bifchoffe und Schreiber auf ber Par 
ſten Seiten nit aufhören gu läftern, und immer au 
regen, daß fie neue Liedlin von ihrer großen Kusfl 
und Tugend hören mügen. Nicht daß ich wider di 
Dapiften mid) wölle legen; denn ich mir furgenommen, 
binfurt wider Beinen Papiften zu ſchreiben, ſondern ab 
lein die Unfern zu tröften und zu ſtärken, und da 
. fürnebmii aus den Urfachen: 

Erſtlich, daß fie von Anfang bis auf diefen Ts 
fo unverfyampte Lügener find, und wider ihr eigen Gr 
wiffen fol Ding von un® fihreiben, daß fie und al 
Melt weiß, daß erlogen if, wie D. Schmid und 2. 
MRubenlöffel ſampt ihrer Geſellſchaft mir vielem Gänr 
ben ſich biäher beweifen, und auch Tin armer randır 
bee Brand, der vom Feuer zu Bern iſt wuberbüichs, 
bei uns in eim Winkel feinen Zunder ſucht. I 
hätte wohl gemeinet, bie edle Tugend, fo die Prediger 
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nt, ſollte fie billig demuͤthigen, daß, wenn fie einem 
enſchen anfehen, (ſchweige denn, wenn fie für $ürs 
n predigen, und Luͤgen dazu in die Welt ſchreiben,) 
3 Kopf niederfhlahen, und an das Sacrament und 
ur zu Bern gedenken und bafür ein wenig roth wer 
a, als der wohl moͤcht gewiß fein, daß feine Zuhoͤ⸗ 
: wurden fagen: Siehe, das iſt der Lügenmünd 
ver, die zu Bern ſolch Lafter mit dem Sacrament 
zangen und Kaifer Heinrich im Sacrament vergifs 
haben. 

Und wiewohl fie viel fchreiben und prebigen, iſt 
ch unter folchen flolzen Buben nody nie feiner fun» 
7, dee fol ihr Lafter und Schande bekennen will, 
er ihm leid laſſe fein oder büßez fondern gehen hin» 
ch mit unverfhampter Stirn und ſuchen Ehre, alß 
tten fie wohl gehandelt. Was follten ſolche Sacras 
entfhänder Guts vom Sacrament ſchreiben? Hie 
üten fie zuerſt wider ihr eigen Gefellen fchreiben, und 
: fteafen, und demüthiglich befennen, bag ihn folch 
ftee leid wäre; fo ſtuͤnde es ihn alsdenn 1) wohl 
1, daß fie Andern den Splitter aus den Augen zögen, 
mn jie zuvor den Ballen hätten aus ihren Augen 
sogen. Aber fie thuns nicht; vielleicht darumb, daß 
: gerne haben, fo man ihre Bernfche Tugend immer 
ieder anrege und rühme Denn fo lange fie nicht 
ißen, müffen fie ſolche Schande ewiglic hören, wie 
e Juͤden müffen ihre Schande hören, fo lange fie 
d nicht bekehren. 

Aber der Luther der iſts, an dem idermann zu 
hren werden kann und alle Seligkeit erlangen. Denn 
in Eſelskopf iſt ſo ungelehrt, wenn er nur wider 
n Luther ſchreibt, fo iſt er gelehrt. Kein leichtferti⸗ 
r Bube iſt je fo bö6 oder veracht gewefl, wenn er 
ider den Luther fehreibt, fo iſt er frumm und bas 
be Kind, Niemand iſt je fo hoch zu Schanden wor: 
n, wenn er wider den Luther fehreibt, fo iſt er eine 
ron dee Ehren. Es find ist zu Könige, Fuͤrſten, 
iſchoffs Höfe In großem But und Ehre, welche, fo 
er Luther nicht wäre, vieleicht mit den Säuen Tro⸗ 
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ber freffen müßten. Iſt mie ber Luther nicht ein kb 
famer Mann, id meine, Daß er Bott fei, mie wi 
fonft fein Schreiben und Name fo mächtig fein, dů 
er aus Bettler Deren, aus Eſeln Doctores, aus Dr 
ben Heiligen, aus Drede Perlen, aus Schantfldn 
herrliche Leute machet: Biel achtens, daß Luther hi 
Adelanum VI. zum Papft gemacht; vielleiht wird m 
Doctor Schmid auch nody zum Gardinal machen; Im 
die Taube ſchweift ſchon umb ibn ber. 

Alſo bie auch, dieweil ale Melt das geur ze 
Bern nicht Löfhen kann, muß der Lucher der arm 
Schanddeckel herhalten und die Predigermünde zu Eh 
ren machen; denn bie find nu heilig und haben ned 
nie fein Waſſer betrübt, und nicht ein Epipiin von 
Splitter in ihrem Auge, dee Luther ift fo ein fir” 
lich, verflucht, verdampt Ding, daß man kafür 
ſchlecht keinen Buben noch Boͤſewicht mehr erfenum 
kann. Wohlan, laß lügen und trügen, man fagt is 
Spruͤchwort: Offenbaͤrliche Lügen iſt keiner Anımer 
werth. Da laß ichs auch bei bleiben; wer aber wi 
kurz Antwort haben auf aller Papiften igiges Shur 
ben, und dazu auch wiſſen, was fie ſchreiben, ber ſche 
den Papft:Efel an, fo gebrudt und ausgelegt it, fo 
wird ihm der Drachenkopf, der aus feim Hintern ge 
bet, anzeigen, was für Schreiber und Prediger dab 
eiend Papſtthum hat in feiner legten Zeit. 

Zum andern, fo hab Ich bisher mit meinem Eder» 
ben ſchon allzuviel und ſtatke Lutheriſchen gemacht, daß 
ich wohl muß aufhören, es moͤchten ſonſt die Papiſten 
allzugar Lucherifdy werden. Denn fie find fürmahr be 
reit mehr und beffer Lutheriſch, denn ich ſelbs, und 
brauchen auch des Evangelions mehr zu ihrem Rap 
denn wir felbs. Ja wir habens großen Schaden und 
Nachtbeilz fie aber Haben Nug und Ehre davon. Als 
die Dumherrn, Pfaffen und Mind haben gar fein 
gelernt, ihr horas canonicas nachzulaſſen, haben ſtarke 
Gewiffen, ihr eigen Statut und Gefege zu laffen, un) 
dürfen eines Difpenfiine vom Papft, beten dagegen 
aber auch nichts, und thun auch nichts, wie fie denn 
zuvor nie nichts Gute getban haben. Und if im vie 
len Stüden große Freiheit durch mich zu Ihn kommen: 
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: mie aber find allen im Gewiſſen frei, mäffen beten 
und fonfl viel Dagegen thun und leiden. 
= Item, ba ist der Papſt vom Kaiſer gefangen 
= ward, da hatte die Kirche freilich kein Häupt, und mo 
es vor Zeiten gefchehen wäre, welch ein Weſen follten 
- da bie Geiftlihen wider den Kaiſer haben angeriche 
-. (wie denn etwa gefchehen ift,) da hätte keiner muͤgen 
= Mefle halten, alle Sacrament und geiftlihe Ampt wär 
zen darnieder gelegen, als die unträftig wären, weiß 
das Häupt läge und nicht einfließen kuͤnnte in feine 
= Belieder. Aber ist, ob der Papft ſchon greulich gefal⸗ 
„ len und gefangen iſt, fo halsen fie gleihwohl Meſſe 
„ and pflegen aller geiftlihen Ampt und Gacramınt. 
: Warumb? Darumb, daß der Luther Papft iſt, ohn 
ihren Dank, von dem fie gelernet haben, auf den Papft 
zu geben, fo viel fie es geluftet, und jind hierin ganz 
— durchaus Lutheriſch, ftehen ihrem Deren und Haͤupt 
—bel, wie die Schelmen, noch find fie wider den Luther. 
u Aber die zornigen Junkerlin, bie Sürften, find 
— noch die allerbeften Lucherifhhen, nehmen Geſchenk und 
Barſchaft von Kiöftern und Stiften die Menge, führen die 
„ Kleinod auch zu ſich Cohn Zweifel guter Meinung dieſelbi⸗ 
— genzubewahren,) und lauren babeiauf dieliegende Gründe 
= auch fein. Dazu greifen fie auch in die päpftliche Rechte und 
B Greibeit, [hägen und befchweren diegeiftlichen Stände und 
Perſon, wie fie wöllen. Wo lernen fie aber das alles $ 
Ins Papſts Bücher? Ja da huͤt dich fürz der Luther 
WS Hat fie alfo frei gemacht, und muß doch def wider 
Dankt nod Namen haben. Doch fiellen fie fi dieweil 
’ mie großem Ernſt, wie fie gut päpftifch find, zwingen 
pie Leute zu einerlei Geſtalt des Sacraments, die Prie⸗ 
ſter zu Platten und Kafeln. O heilige Papiften! Wie 
* großer Ernſt iſt da!" Siehe doch, was der Biſchoff zw 
3 Mainz wit, feinen Hofefhranzen felb8 thut an dem Mar 
; gienktofter und neuen Werk zu Halle. 

Summa, die Junkern, fo etwa nicht hätten duͤren 
wider einen Lalenbruder müden, und mußten ſich für 
den Biſchoffen büden, und fonderlid für dem Papſt ſich 
ducken, find ist in folche Gewalt und Freiheit kommen, 
daß fie da6 Spiel umbgekehrt haben, nämlich, daß die 
Geiſtlichen muͤſſen ſich für ihn büden; und trog dem 
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Papſt ſelbe, daß er ber einen fauer anfehe, mit sie” 
nen Geiftlihen, oder fie anders heiße, denn lieber E: 
du chriftlicher Fuͤrſt, du Befhüger des Glautent, ifat 
und leidet dazu von ihn alles, was fie woͤllen. 

Solche Ehre und Gewalt moͤcht wahrlih am 
Kürften kugeln und bewegen, ſonderlich wenn er dp 
kundig ift, daß er dem Ketzer Luther feind wur. 3 
ſolchet Ehre ader müfjen unfer Lutheriſche Zürikın ze 
tommen, ja tdermann muß ibn feind fein, und A 
derrächeriiche Anfhläge und? Buͤndniß witer fie fahr 
Der fie fich darnach ſelbs ſchaͤmen müffen, wie dir I» 
ſchlag zu Mainz auch geſchach. Alſo wius fak di kr 
aus, daß bie, jo Lutheriſch gefholten werden, [die :3 
mwenigften Lutheriſch find, und welche papiſtiſch geruhme 
fein wollen, am meiflen Lutheriſch find und erfanie 
werben. 

Weil denn ber Papiften Art ift, mit eitel Luͤze 
umbgehen und alle ihr Spiel eitel falfche Heucheln 
Trügerei ift. wie das alles am Tage iſt: fo wii 
fie hinfurt ihrem Abgott laffen, nachdem fie tet &: 
anders wollen, daß fie lügen und trügen, bis ſie mat 
werden. Denn was die Häuptartitel unfers Glarbe 
betrifft, hab ih Schrift und Bekenntniß gnug en 2x 
gebracht, daraus idermann ſich wohl behelfen und be 
ſchützen kann, daß er von ſolchen falſchen leiktferize 
Leuten unbetrogen bleibe. Wer darüber verführt me. 
der will verführt fein; ich bin entſchuldigzet für Er 
und der Welt, das weiß ih fürmabe. Denn die T:r 
ſten, ob fie raufend Büchlein ſchreiben, fo iintd des 
immer die alten faulen Maͤhrlin, die ich für Ken 
uhren verlegt babe, und fehe noch nichts , das ñe au 
der Schrift damwider bringen, denn ihrer Kirken Gem: 
da huſt ih auf und laß fie führen. Daß ich aber zt: 
Sachen fomme, und?) wie ih fürgenommen, die Er 
wiſſen ftärke, wider des Bifhoffs zu Meiſſen un) Te 
bescn Zrrannei, will ih etlihe Stück nah ein” 
erzählen, darin du dich bedenken, und felde rröfen zu 
ſtaͤrken koͤnneſt. 

Zum erſten, ſollt du bedenken der Papiften cize 
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Welenntniß. Denn fie bekennen offentlich, daß es wahr 
ft, und in der Schrift gegründet, beider Geftale des 
‚aments zu empfahen, nach Ehrifius unfer6 Herm 
Einfegunge; muͤſſen dazu bekennen, daß bie Chriftenpeit 
worzeiten alfo habe gebraucht, wie man in Cppriano 
und ander heiliger Wärer Büchern findet. Uber das 
wmhffen fie befennen, daß niemand weiß, menn und 
durch wen ber einer Geſtait Brauch ift eingerifien. Uber 
Bas bekennen fie, wo ein Goncilium würde, fo wollten 
je getreulich helfen, daß man beider Geftalt font den 
jen reihen, den Prieiteen die Ehe laſſen und ander 
Stüde mehr. Solchs Bekenntniß (fage ich,) ſollt du 
wohl merken: denn man kann den Zeufel nicht beffer 
eintreiben und unfer Herzen wider ihn ſtaͤrken, denn 
duch) fein eigen Wort und Belenntnig, wie Chriftus 
ſpricht Matth. 12, 37: Aus deinen eigen Worten wirft 
du gerechtfertiget, Und aus deinen eigen Worten wirft 
du verdampt. D wie follten fie poden und trogen, wo 
fie ein ſolch eigen Bekenntniß von uns hätten! 

So haft du nu aus diefem Bekenniniß dein Herz 
zu ſtaͤrken, dermaßen: Habens die vorigen Chriften 
und heilige Väter gehalten und aus der Schrift beider 
Geftalt braucht, gehbt und hinter ſich gelaffen: fo muͤſ⸗ 
{em entweder diefelbigen geirret und?) untecht gethan 
haben, oder die Papiften müffen lofe, leichtfertige Lüge 
ner fein, daß fie uns das zu Unrecht machen, welchs 
fie doch ſelbs befennen, es fei recht und wohl gethan 
von den heiligen Vätern. &o müffen fie auch voller 
Teufel fein, daß fie befennen und verheißen, fie woͤl⸗ 
lens im Concillo ordenen. Denn damit zeigen fie an, 
daß es wohl recht feiz aber weil fie noch nicht ja dazu 
fagen, fo fol e® dieweil unrecht fein. Wer hat je 
mehr gehort, daß ſich der Teufel fo offentlich unver 
ſchampt uber die Wahtheit fegt, bie er felb6 befennet, 
daß Wahrheit fei, und folle doc nicht Wahrheit fein, 
bis ers erläube? Lieber, wem folt body bie der Muth 
nit wachſen, wenn er folch offentliche Teufelsdurſt in 
den Papiften fiehet und höret? 

Ia, fprichft du, fie fragen nicht darnach und hir 
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ven nice? Antwort: Was fragſt bu denn aud mi 
dem Teufel und feinen bekannten Süngern? Rech 
doch ist mit ihnen nicht fie zu lehren: mit dir uk 
ih ; laß fie den Teufel hoͤrn und folgen. Du hi 
wohl gelefen , daß ihe etlih, mit vielen Spruͤchen ie 
Evangelii mwöllen beweifen, daß eine Geſtalt zu kw 
hen recht fei, als, wo Chriſtus oder die Jünger Bis 
ebrochen haben. Halt nu ibre Kunft und Maul w 
fammen, und fiehe doch, wa6*) für Leute find; fie i» 
gen, es fiehe im Evangelio, daß eine Geſtalt fol: p 
brauden fein, und vecheißen® gleichwohl wiederum, 
im Coneilio beide Geftalt zu ordenen. 

Lieber, was iſt das ander gefagt, benn fo viel! 
Mir wöllen im Concilio ein anders ordenen, denn mi 
im Evangelio finden und beweifen; oder alfo: Was 
Gott im Evangelio uns lehret, das wölen me 
im Concilio verbammen und ändern. Lieber, mr 
will do bei ſolchen Leuten fein, bie ihre Giaukes 
keinen antern Grund haben denn biefen, und use 
ſchampt alfo bekennen: Wir Menfchen mögens mi 
Bott Wort mahen, was und wie wir woͤllen. ®& 
bleibt hie Chriftus Spruch Math. 24, 35: Himmel 
und Erden werden vergehen, aber meine Mort fein 
nimmermehr vergehen? Sei der leidige Teufel bei fer 
hen Chriften; welcher auch gewißlicy bei ihn ift, uud 
ſolchs redet. " 

Sou aber bie künftige Ordnung des Goncilii redt 
fein, fo muß Cheiftus unrecht fein, da er einer Ge 
ftalt Brauch im Evangelio einfegt, wie fie fagm: # 
er aber nicht unrecht, fo’ find es Gotts hoͤhefie Läfere, 
die e6 im Concilio zu Ändern verheißen. Eiche, alfe 
befiehen allezeit bie Lügener mit ihren Lügen, bas Iaf 
dich ſtaͤrken, und teöfte dich beffelbigen. 

Zum andern, nimm für dich die That des Papkı; | 
berfelbige läßt und gibt den Böhemen beider GBeflad. 
Iſt das recht, warumb folt es denn uns aud ui 
recht fein? Sie fagen, der Papft fei des Heiligen 
Geiſts vol und muͤge nicht irren: wie reimet fichs bear 
sufammen, daß Chriſtus, der nicht irren Zaun, im Eur 





— 381 — 


fo eine Geſtalt (mie fie ſagen,) lehret, unb der 
apft, der auch nicht irren ann, gibt beider Geſtalt. 
tie fein reimen folche Lügenmäuler Chriftum und den 
apft zufammen, ja wie fein flehet ihr Glaube auf 
elzenaͤrtmeln? Da fieheft du ja und geeifeft, daß of 
atlihe Büberei mit D. Schmid und feinen Gefellen 
‚ da fie aus dem Evangelio einerlei Geftalt beweifen, 
ıd lügen, daß bie Balken krachen. Aber das find bie 
zege, reich, große Deren und Cardinale zu werben. 
fo haft du die Sefellen alleſampt, etliche befennen, 
ß beider Geftalt im Evangelio gegründet fei, aber 
rheißens in eim Concilio alfo zu ordenenz etliche fas 
n, einerlet Seftalt fei im Evangelio gegründet: laufen 
o mit Rügen widernander als bie unfinnigen, bie 
ht [eben noch hören, was fie body ſelbs reden oder 
‚reiben. 

Ja fagen fie, die Kirche iſt uber das Evangelion 
id hats Macht zu ändern, mie fie oft gethan hat. 
antwort: Das ift ein wahr Wort und follts nicht allein 
fuben, fondern magſts auch wohl ®) greifen; ja fols 
e Kirche iſt nicht allein uber das Evangelion, fondern 
ich uber Gott felbe. Denn mer uber Gottes Wort 
id Gebot ift, der muß freilih auch uber Gott felbe 
n; fintemal Gott ſelbs das Wort und bie Wahrheit 
. Und ſolchs alles beweifen fie auch, nicht allein 
ie der Lehre, fondern aud mit dem Leben; denn Gott 
richt alfe: Himmel und Erden follen vergeben, aber 
ein Wort fou nicht vergeben, Math. 24, 35. Luc, 
I. v. 33. Dawider und uber fpriye die Kiche: Ja 
in Wort folen und muͤſſen vergehen, fo oft und viel 
uns gelüftet. Chriftus fpricht Match. 5, 18: Wer 
128 von den Bleineften Geboten auflöfet, und lehret 
e Leute alfo, der wird der Bleineft im Himmelreich 
in; benn es foll nicht ein Jota noch Titel vom Ges 
ge vergehen, es muß alles gefchehen. Dawider ſpricht 
e Kirche: Nicht allein ein Titel oder Buchflabe, ſon⸗ 
en der ganz Text, fo vom Kelch im Abendmahl ges 
ten ift, fol und muß vergeben, wie wir möllen, 
often wir nicht ein geringft Gebot auflöfen, fo wir 
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wohl Macht haben, auch die großen und all 
aufzulöfen t 


Denn wer Ein Gebot oder Wort Gott ma F 
dern und aufheben , der mag fie audy alle aufheben. Rx 
er fie nicht alle ändern noch aufheben, fo mag er ai 
keines Ändern noch aufheben, weil fie ade glerder Ep 
zen find, eins ſowohl Gotts Wort, ale das an. 
Darumb mügen fie auch wohl das Wort aufheben, X 
der Dater vom Himmel ſprach Matth. 3, 17: Eice 
das ift mein lieber Sohn, Sem gehorchet; item müs 
auch das Wort aufheben: Jeſus ChHriftus ift in tu 
Welt kommen, die Eünder felig zu machen 1 Tu 
1, 15. Alſo auch die geben Gebot, das Pater use 
und den Stauben. Summa, alle Gotted Geber ml 
Wort mügen fie ändern, wie fie wöllen, weil kein Ir 
terfchied Ift unter den Worten Gottes, fontern es 
Kg eben beffelbigen Gotts More ift, def dei 
anber iſt. 


Und zwar (mie gefaat iſt,) fie thuns aud geinf; 
denn fie lehren durch Werk die Leute frumm wre: 
damit ift Chriftuß Leiden und Blut aufgehaten, Laj n 
nicht fei in die Welt fommen, die Eünber felig zu me 
hen. Sie aber können fih wohl ohn Chriflum, fen 
mit eigen Werfen fellg maden. tem da Chriftus kb 
set, Matıh. 5. v. 39. faq: Man folle dem Ubel niet 
widerfireben, fondern den Rod nad dem Mantel lafıız 
fahren, bitten für die Feinde, wohlthun den Wir 
wärtigen, fegenen bie Läflerer, und ibermann geben uud 
leihen. Solchs alles heißen fie niche geboten, fondern 
gerathen und frei gelaffen: wers nicht ihun wil, mad 
wohl laſſen; und iſt dennoch ein Chriften. Atfe and 
Gott von ganzem Herzen lieben und den Mäheren a 
fich ſelbs, find nicht mehr Gebot, fondern freie Raͤthe 
und uberflüßige, unnöthige Lehre. Well nu feld is 
Lehre bei ihn gilt, was kannſt du denn zmeifeln, def 
die Kirche fel mit Lehren, beide uber Gott und uk 
Chriſtum, beide uber Evangelion und Gefepe, und uke 
Alles fampt: wie follten fie benn nicht auch den Add 
ah weguehmen, und fol) Ordnung Gett 
aufbeben 
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= Und das noch woht®) mehe iſt, fie find auch uber 
fich ſelbs: denn (wie gefagt ,) der Papft läßt den Boͤhe⸗ 
„men zu und wem er will, beider Geſtalt des Sacra⸗ 
=! ments, und fie billigen daffelbige, fo es body wider ihr 
eigen Ordnung iſt, da fie uber Gottes Ordnuns nur 
= eine Seftalt lehren zu geben und zu nehmen. Ja wie 
—bdunkt dich? Iſts nicht eine große Gewalt bei der Kirs 
SDeuchen, daß fie uber Gott und Alles, dazu uber ſich 
> ſelbs find® Alfo auch, fie haben durch ihr ubergötts 
>: Hiche und uberchriſtliche Ordnung den Prieſtern bie 
=5 Ehe verboten, wider und uber Gotte® Wort; aber ber 
-F Dapft nimpt Geld oder Gonft, und fähret abermal uber 
=: ſich ſelbs und uber ſolche ubergöttliche 7) Ordnung ber 
° Kichen, und gibt Nonnen und München Freiheit zus 
Ehe, wie er oft gethan hat. 
* Alſo auch mit dem Leben ſind ſie aller Ding 
2uber alle Gottes Wort und Gebot auf allerlei Weiſe. 
= Erfllih zur Rechten, da haben fie geiftlihe, vollkom⸗ 
mene Stände, damit fie weit, weit, hoch, body, fern, 
- fern uber ben gemeinen Stand des chriftlihen Glaubens 
„ und alle Stände des heiligen Geifts fahren und ſchwe⸗ 
benz denn ihr Armuth, Gehorſam, Keufcheit, Gürtel, 
Kolben, Kappen find eitel Sonnen und Monben im 
Himmel , fo dieweil kindlich Gehorfam, ehelih Zucht, 
göttliche Deberkeit, willige Dienfte der Unterthanen, 
amd ale Ordnung Gottes nichts anders dagegen find, 
benn Dred in der Laternen. Zur Linken auch alſo; 
denn da ift ben Biſchoffen und Geiſtlichen geboten zu 
predigen, und bie Cheiften zu regiern durchs Wort Got⸗ 
tes; aber das ift nichts, fondern das ift viel höher, 
daß die Biſchoffe Fürften feien, weltliche Güter regiern, 
die ofen aber Freſſer, Praffer, Hurentreiber und bie 
aͤrgſten Buben auf Erben ſeien; fo kompt man uber 
das Evangelium und Gott Gebot. 

Sch mug dem Bifhoff zu Meiffen zu Ehren ber 
felben ubergöttlichen Heiligkeit ein Exempel erzählen, auf 
Daß fie doch greifen, wie ſtark wir gläuben, daß fie uber 
das Evangelion find. Zu Würzen ift ein Dumprobſt 
neulich des jählichen Tods geflorben, ber nahm einem 
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Mann fein ehelich Weib, und hielt fie ibm für za 
Srevel und Gewalt: der arm Mann lief und ranı is 
und ber, klagts dem Biſchoff ale feinem Zeberhen 
Aber das half nit, mußte feine Weibs entbehra 3 
dem Probft zur Huren laffen vierzehen Jahr lan. a 
Eumma, er kunnt vom Biſchoff kein ander Aarmr 
erlangen, denn das: Der Probit wäre ein fenterlibe 
Praͤlat, der Biſchoff Hätte feine Gewalt uber ibn. 3 
meint du, daß ſolch Biſchofflich Antwort ſollt herkw 
men, denn audder Kirchen Oeberkeit, fo uber dad Ce 
gelion und uber fi felbs it? Ein Biſcqeff ik fer 
lid uber einen Probft, nady der Kirchen Ordumz 
wiederumb ift er auch uber foldye Ordnung, mens it 
es gelüftet, Durmtreiber und Buben zu vertheidinge 
arme Leute zu plagen. 

Nu der Probft Hat feinen Michter, aber ber Biihef 
it ein ubergoͤttlicher Mann, der kann nicht firafen ie 
Dfaffen, fo Srauenräuber, Ehefhänder und Surnjige 
find. Warumb bast Darumb, daß ſolchs Gen wr 
boten bat, und fie uber Gottes Worte und Gebet fa; 
aber beiderlei Geftalt zu lehren und nehmen, ba im 
er ſtrafen und fhelten, und Kegerei und Laͤſterung bıasd 
machen. Warumbf Darumb, daß es wider der So 
chen Ordnung ift, und fie ſolchs zu Halten anf tirjae 
geluftet. Solcher ubergöttliher Ordnungen Erempel hi 
ib von Er Fabian Feilig, feliger Gedächtniß, viel 
höret, der zu Zeig, an®) des Biſchoffs von Niue 
Hofe, ſolchs erfahren hatte, und hieß es Löhliche, ib 
liche Drcdnunge, wenn ein Mann uber einm Dee 
pfaffen klagt, der ihm fein Weib fuͤrhielt, daß derſchip 
Mann mußt unrecht haben, ſchweigen und Bafe su 
Strafe leiden, als der ein Gelied ber ubergöttlichen Si 
chen hätte böslich verklagt. Ich will ber rechten Der 
häufer, Mänz, Würzburg, Bamberg, Halberfait © 
ist fchmeigen. 

Wohlan, fo ſieheſt du und greifeft du ja mu mel 
Bag die Kirche fei uber das Evangelion, Geber, Ge 
Ehriſtum und uber fi ſelbs; wie viel mehr find ſ 

uns arme Ketzer und irrende Leute, So befsmaıl 
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auch zwar St. Paulus, da er fpricht 2 Theſſ. 2. daß 
? Kirche follte in zukünftiger Zeit ſich fegen“ und er⸗ 
ben wider und uber alles, das da Gott heißt und ge 
et wird: welchs ift igt alfo ſtark erfüller, daß fie 
eich dem Spruch nad auch ſelbs bekennen, daß fie 
er Gott ſeien und nicht alleine bekennen, ſondern auch 
bmen als die höhefte Tugend, und nicht allein ruͤh⸗ 
en, fondern. audy drüber Halten und drauf dringen 
ıd zwingen, als auf den böheften Artikel uber alle 
rtikel. Sch meine ja, fie feien bezahlet mit Gott 
wa und Plage; wie Fünnt ber Teufel doch ſelbſt aͤr⸗ 
e handeln hierin daß fie nicht allein ſolchen greull⸗ 
m, fhrediihen Spruch St. Pauli erfüllen, fondern 
ich fich deſſelbigen rühmen und treiben uber alle Gots 
3 Wort und Werk. oo 

Aber was iſts nu für eine Kirche, die ſich ruͤh⸗ 
et, daß fie uber Gottes Wort ſei? Es iſt freilich 
cch eine Kirche, ja des leidigen Teufel Kirche und 
atanas Braut, der fi) au im Anfange wollt uber 
ott fegen, davon ber 26. Pfalm ſpricht v. 5: Sch 
ſſe die Kirchen der Boshaftigen, und will bei den 
ottlofen nicht wohnen. Wir wiffen, daß die dhriftliche 
sche ift Chrifto untertban, Ephef. 5, 24. und fähret 
cht uber Chriſtum, und iſt dem Wort Gottes gehor⸗ 
m, und meiltert oder ändert ihm fein Wort nicht, 
dern laͤßt ſich duch Wort Ändern und mei» 
en: das ift die rechte Braut Chrifti und unfer Kir⸗ 
at, davon im Glauben flehet: Sch gläube eine heilige, 
riſtliche Kirche ꝛc. darumb bleiben mir bei und in ders 
bigen, und laffen jene abtrünnige Teufelshure fahren 
t ihrem Abgott. Und eben damit ſcheuhen fie uns 
n fich, damit fie uns zu ſich mwöllen bringen. Denn 
an darumb fliehen und meiden wir fie, baß fie uber 
tt und fein Wort fahren, dadurch fie body meinen 
6 aufs Gewaltigſt zu ſich zw reißen; der Xeufel bleibe 
folder Kirchen. 

Denn fege gleich, daß es wahr ſei, daß die Kirche 
er Gottes Wort fei, und es bübe fidy eine Zwietracht 
iſchen ihnen, wie für, dem Concilio zu Coſtnitz ges 
ach, fage mir, welchem Xheil folt ein frumm Chri⸗ 
n anbangen? Denn ein iglich Theil würde fein 
iper’s polem. Gar, ar. Bd. 25 





wöllen bie rechte Kirchen, und fürgeben, fie wim 
uber das ander Shell. Mit Gottes Wort künnt m: 
fie nicht vereinigen nody vertragen, weil ein iglih Itd 
wolt uber Gottes Wort fein, ale Lie rechte Kirte: 
ja mie wollt man immermehr einen Chtiſten mir tın 
andern vertragen, fo ein iglicher wout ein Gelie !n 
Kirchen fein, und Maht haben uber Gottes Bir! 
O ein ſchoͤne, loͤbliche Kirche wollte das werden! Rx 
mit wollt auch das Papſtthum fidy beftätigen, oder ik 
Concilium Kraft baden, fo ein iglicher fa.en mitt: 
Er hätte als ein rechter Chriften Macht uber Bars 
Wort? darauf der Papſt und das Concilium poke. 
Solchs fucht der Mörder und Lügener der Teufel, ſch 
he Kirche wollt er gerne haben, ſolche Chrijten wir 
ihm lieb. 

Weil fie denn nu ſelbs nicht leugen können, k:i 
man die Kirche durchs Wort Gottes mug zufamme 
halten und vereinigen, dazu der Papſt fein Papittem 
ſelbſt, und die Concilia au ihre Macht durch Ger 
Wort beftäcigen und erhalten möllen: fo iſts grai's 
und klar gnug, daß beide, Kirche, Pıpft und Cab 
la unter dem) Gottes Wort find, fein müflen za 


folen, aud nad ihrer eigen Lehre und Recht. Um | 


welche fagen, daß die Kirche uber Gottes Wort fri, 
die liegen als des Teuſels Jünger nicht alein me 
der Gott, fondern auch wider ſich ſelbs, wit 
ihr eigen That und Lehre, abein, daß fie nur mut ıs 
Trotz und zuwider Gottes Wort Iäftern müyen. Das 
fie fo viel gewinnen, daß fie als bie offentlichen Lüge 
ner fich ſeibs in die Zungen beißen, unb wider fd 
ſelbs lehren und thun, und zugleih ihre Kirche watt 
Gottes Wort halten müfjen, ohn ibren Dank, um 
body uber Gottes Wort mit muthwilligen Rügen We 
ben wöllen. - 

Sprichſt du aber: Lefen mir doch, daß die Ap⸗ 
fleln Haben der Kirchen Auffäge und Gebot gegeben 
uber die, fo fie von Chrifto empfangen batten, als, Apels- 
15, 20. gebieten fie aus Kraft des Heiligen Geiſte, Di 
man folle meiden Bögenopfer, Blut und Erſticktet, us) 


m „ma“ on. 





Hurerel, fo doch St. Paulus wiederuͤmb In feinen Epk 
j fen fondertih das Goͤtzenopfer frei fpeicht, 1 Cor. 8, 7. 
und c. 10, 27; unb ist die ganze Chriftenbeit Blu 
eſſen nicht meldet noch verbeut. Daraus ſichs finder, 
daß die Kirche Macht habe, Bott und des Heiligen 
- Gefts Ordnung zu dndern, dazu aud neue Gebot 
°, auflegen, wie dazumal bie Apofteln gethan haben ıc. 
Was wöllen wir hiezu ſagen? Dieß ift ja nicht ein 
Schwiedshammer, fondern ein Donnerart der Schrift. 
5 Wenn meine lieben Junkern meine Schrift nicht 
"fo jdämmerlich veradhten, und moͤchten Diefelbigen lefen, 
3 fo hätten fie aus den zween Sermon, ſo ich uber dafs 
3 felbige 15. Capitel gethban und ausgehen laffen babe, fo 
Wviel wohl gefunden, daß fie ſolche Einreden nicht wur 
= den zu Markt bringen. Aber’ fie lefen nichts, ſondern 
ſuchen nur eitel Luͤcken, da fie läftern und lügen muͤ⸗ 
3 gen. Ich wollt, daß fie ein Eid geſchworen hätten, und 
5 mußtens auch halten, daß fie dem Erempel der Apoftel 
st Apofelg. 15. müßten folgen, und nit anders thun, 
3 Aber fie find uber die Apoftel und Gott, und laffen 
ſfich nicht halten, weder mit diefem ihrem eigen Text, 
” och mit feinem andern, Denn wo er wider fie fein 
würde, können fie bald fagen, die Kirche fei uber 
s_ Gotts Gebot; und führen body ſolchen Text zum Schein, 
$ als wollten fie demfelbigen folgen und unterthan fein, 
s Ihe Ding damit zu flärken, die feinen , lieben Lügener 
und falfhe Heuchler. 
I Aufs erſt, weißt du, daß wir itzt nicht handeln 
von der Kirchen, fo etliche Ordnung uber und weiter 
geſetzt hat, denn im Evangelio Chriſtus und die Apo⸗ 
. fteln geſetzt haben; fondern von ſolcher Kirchen, bie ſich 
uber und wider Gott und fein Gebot ſetzt und hebt, 
naͤmlich von des höllifhen Lugebers Erzhuren, do bie 
igigen Hurnwirthe, die Niclas Bifchoffe inne regieren. 
Denn wie oft haben wir uns wohl erboten, und erbieten 
uns noch täglich, wo ber Papſt und fie allefaurpt nur das 
uns 10) zugeben wollten, daß fie uns nichts wider Gotts 
Wort zu lehren und zu leben zwingen, fo wollten wir 
gerne und williglich alles annehmen und halten, was 
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fie nur aufſetzen und gebieten künnten. Mir kim 
nch nie nichts ander begehrt, Beachren «u r-* 
nicht anders , denn daß wir Gottes Wert uns bie ®r. 
ige Schrift frei haben möhten, Diefelbige au term 
und zu halten; deß find mir meine Rütlin ca wi 
Octen gewiffe und ftarfe Z:ugen anuxz. 

Denn wir haben von Gotes Gnıten ned mi 
ſtarke Schädel, daf mir eine Platten drauf rigen tier: 
ten; fo find unfer Magen un? Bauch aum mehl fe zr 
fund, daß mir künnten faften, und Kıfh am fm: 
und Eonnabend ejjen und verdäuen; ſonderus zı 
fie guten Rein Babei zu trinken erläuben (cn IJmerd 
au großer Caſteiung des Leibe). So baben mir rs 
noch fe !!) feſte Schultern und Knochen, daß mır &r 
fein, Korhembde, Kappen und lange Mide ertri;m 
molten, und Summa alle ſolche ihre treff hr. orte. 
tbeure Heiligkeit trauen wir au ohn fendertihe Fa: 
des Heiligen Geiſts wohl aus natürlichen Keifim ic 
halten, auf daß fie ja nicht zu fait bo ide halued 
Leben rühmen bürfen. Uber das fo wellten wır mi 
Gottes Hülfe und Gnaden auch wohl thun un» [Fr 
das fie doch nicht thun noch laffen, nämlich die Huren, 
Chetruh, Geizen, Schinden, Praffen, Prangen zn 
alle ihre Büberei laſſen 12), und dagegen Almeſen «e 
ben, und Guts thun unfern Naͤhiſten, dafür fie fd 
hüten, mie der Teufel für dem Kreuze. 

Aber das ii der Hader, Laß fie une niet eiln 
Gottes Mort und die heilige Schrift frei laſſen, fr 
dern zringen und dringen uns wider Gotts Kor ı 
lehren und zu thun. Darüber hebt fidye, daher fimyil, 
Pag wir auf unfer Beine treten, und fegen die Hime 
auf. Und weil fie uns nicht wöuen Gotis Wert laffn 
halten, fo woͤllen wir auch nicht ein Haardteit daum, 
alles das fie ſetzen und gebieten; welchs wir ſenſt ale 
gerne hielten, wo fie und Gotts Wort ließen. Dom 
fleußt6, daß wir Feine Platten, Kappen, Safen, ud 
Einige ihrs Tands leiden wölen noch halten, ned 
nichts mit ihn zu thun haben oder gleich fein, fondes 
nur aufs Allerfroͤhlichſt und zu Trotz gethan umd geiaffen 
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was fie verdreußt, ihn wider iſt, und nicht haben woͤl⸗ 


sen: gleichwie fie wider Gottes Wort thun, auf daß 


wir nicht für Gott mit ibn ſchuldig erfunden werden, 
als die wie mit ihn bewilligt häften, wider Gottes 
Wort zu thun und zu lehren; fo wir doc gewiß find, 
han müfle Gott mehr denn den Menſchen gehorfom 
fein, Apoſtg. 5, 29. 

Nu laßt uns ſehen ſolche Einrede der Niclas Bi⸗ 
ſchoffe und ihrer Heuchler aus dem 15. Capitel der 
Apoſtel⸗Geſchicht, fo wirft du ſehen, wie der Papſt⸗ 
Efel ein fein Geſell ift in der Schrift zu handeln., Die 
Srage im 15. Copitel hebt fi darüber: Ob die Hei 


‚ den, fo gläubig worden waren, ſich auch müffen be 
ſchneiden lafien, und das Gefeg Mofid halten? Da 


fielen die Jüden zu, und meineten, ja, es müßte wahr: 


. fich fein. Hie fliehen Paulus und Barnabas fefte, und 


fagen: Nein, «8 fei gnug, daß die Heiden glaͤuben, 
und müſſen nichts vom Geſetz Mofi halten, und be 
weifen ſolchs gar mächtiglich alfo: Wo fie das Evan» 
gelion aepsedigt hatten unter den Heiden, da fiel der 
Heilige Geift auf bie Heiden, fo dba zuhöreten und gläubs 
ten, und hatten doch nichts vom Geſetz Mofi; daraus 
fliegen fie: So ber Heilige Geift gegeben wird den 
Heiden. chn dad Gefeg Mofi: fo ifts freilich den Hei⸗ 
Den nicht aufzulegen,, fontern fei gnug, Faß fie glauben; 
Denn mo das Geſetz noth wäre uber den Glauben, fo 
würde Gott feinen Geiſt ohn Mofi Gefeg den Heiten 
nicht geben. ' 

Solchs beftätigt nu Piteus im Concilio zu Jeruſa⸗ 
lem, ta Paulus und Barnabas ſolchs aus Antiochia 
anbradıten: denn er hatte es auch alfo erfahren an dem 
Heiden Cornelio, Apoftg. 15, 7. fag. und ſpricht offene 
Ich für Allen alfo: Lieben Brüder, ihr wiſſet, daß 
Gott ermäplet bat, daß die Heiden durch meinen Mund 
dad Evangelion hörsten, und Gott der Derzenkündiger 
zeuget von ihn, und gab ihn den Heiligen Geiſt, gleich⸗ 
wie uns, und madet fein Unterfchied zwifchen uns 
und denfelbigen.. Mas verfucht ihr denn nu Gott, und 
wölet den Juͤngern auf den Hals legen das Jod, 
welchs weder wir noch unfer Väter haben mügen tragen; 
fondern wir gläuben buch bie Gnade unſers Henn 


Jeſu Chriſti fellg zu werden, gleicdhwie jene, das &. 
die Heiden. Hie ſieheſt du, daß der Handel iſt, me 
ſolle durch den Glauben ohn Geſetz frumm und ik: 
werden, welchs wird alfo im Concilio befcloffen, um: 
gefandt gen Antiochien, dag man ſolchs folle den Ai» 
gern fagen, mie du meiter magſt daſelbſt leſen. Duj 
Stuͤcklin (fage ih.) merk ja wobl; denn hierin li 
ganz und gar. Der Beſchiuß (fage ich nod eins, 
und traditiones dieſes erſten Concitii find bdiefe: Na 
fole nicht das Geſetz Mofi den Juͤngern aus den Sr 
den auflegen, fondern fie lehren, durch den Gisaks 
obn Moſe Geſetz felig werden: das trägt Paulus un) 
Barnabas bin und wieder, und befieblet es zu halten. 
und Lucas heißt e6 decreta und traditiones seniorum etc. 

Da fiebe, ob fie hierin Menſchenlehre ſetzen, ede 
uber Gotts Wort ſich hedenz ja hüt dıdy, fie fegen mike 
anders, denn das rechte Haͤuptſtuck chriſtlicher Lebe, 
naͤmlich den Glauben und chriſtliche Freiheit, um) 


- wehren mit großem Ernfl, man folle nicht den 





Jüngern mehr auflegen, noch fie befdyweren, ſendern 
bei dem Glauben, wie Chriftus gelehrer, und vom dm 
mel durch den Heiligen Geift befldeigt harte, kleben 
loffen. Und geber alfo dieß erſte Concilion gemaltiglid 
wider der Menſchen Auffäge, ja auch wider Mofe un 
alle Geſetze. 

Da fiehe unfer Niclas Biſchoffe anz fie führe 
Diefen Spruch, zu befdtigen ihre Auffäge, und beifes 
fie die decreta unb traditiones Apostolorem, fo % 
Apoftel ſollen aufgelegt haben uber das Evangelen 
fo13) der Text mit aller Gewalt zwingt, es find feih 
Gebot der Apofteln geweſt, bie den Auffüpen wehren 
und verbieten etwa® uber das Edangelion aufjulege 
gebieten aber bei dem Glanben ohn Auffäge zu bleiben 
finds nicht feine Gefellen in der Schrift? Gchliefe 
ein Ja heraus, da die Schrift Mein fagt, machen Gr 
bieten daraus, da die Schrift vom Verbleten rvebt 
MWarumbt Ci fie finds uber Gotts Wort, deumb mb 
gen fie wohl aus der Schrift Ja machen, da fie Rs 
‚ Iehret. Aber der Papſteſel iſt ein Eſel, heißt ein Ei 
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und bleibt ein Efel, drumb muß er auch mit ber 
Schrift ja alfo handeln, daß jedermann offentlich fehen 
möüffe, doß fie Efet find. Br 

Ja fprihft du: Es wird gleichwohl daneben aud 
gefegt und aufyelest, daß fie ſolen Gögenopfer, Blut, 
Verſticktes und Hurerei meiden, wie daſelbs St. Jacob 
anzeint. Ja das Stud Lönnen bie Niclas Bifchoffe 
und Papftefel wohl fehen: aber da® ander, davon Ist 
gefagt, umb welchs auch, ale umb die Häuptfache, 
dieß Eoncilium gehalten ift, Lönnen fie nicht ſehen; 
denn uberfichtig find fie, und fahren immer uber Gottes 
Wort hin. Darumb hab ich droben gefagt: Du ſoll⸗ 
teft dieß Sch wohl merken, weil es daſelbſt ganz und 
gar anliegt. 

Was woͤllen wire denn biezu fagent So fagen 
wir: Weil bie Haͤuptſache und ber Haͤuptartikel biefes 
Concilil der iſt, daß man ben Heiden nichts folle auf- 
legen, wie ſolchs der Heilige Geift, fo ohn ſolch Auf⸗ 
legen den Heiden gegeben, ubermweifet: fo muͤſſen freilich 
Die vier Stüd, fo Jacobus feget, nicht wider ſolchen 
Artikel fein. Darumb halten wir, daß fie nie aufs 


Gewiſſen, fondern auf die Liebe geſetzt find: denn diefe . 


vier Stud waren den Süden wider, und hatten Ekel 
an den Heiden, umb ihrer Gögenopfer und Blut und 
Aas efien, und Hurerei. Darumb wird den Heiden 


aufgelegt, daß fie den Süden zu Dienft und Liebe ſolche 


Stüde meiden; denn ſolchs war noch: nicht umb der 
Seligkeit willen, fondern umb der üben willen; fonft 


hätten fie wohl ander Stüd mehr, oder dad ganze Ges 


feg auf fie gefchlagen. Ä 
Darumb find ſolche Stüde mit ber Zeit gefallen, 
und St. Paulus hielt ſich ſelbs bei den Heiden nicht; 
denn da war es nicht noth; aber bei den Juͤden hielt 
ers, denn da war es noth. Drumb nennen fie auch 
in dem Concilio und Briefe diefe vier Stüde nöchig, 
nicht zur Seligkeit, oder für Gott (denn das hatten fie 
Buch) den Haͤuptartikel ſchon beſchloſſen, daß nicht durch 


Werk oͤder Geſetze, ſondern durch den Glauben und 


Gnade Chriſti wir muͤſſen ſelig werden,) ſondern umb 
der Juͤben willen, weil die Heiden Hurerei, Blut eſſen ıc. 
nicht für Sünde hielten; wiewohl Hurerei aud im 
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Evangefio ohn das ſonſt verboten iſt. Aber bie ii 
der Handel niht, was zu thun oder zu laſſen ı; 
fontern wodurch man felig werde: welchs fie fAlın 
alleine duch den Glauben gefchehen müſſe cha a 
Werke. Da fie das erhalten hatten, fraaten fie nik 
groß darnach, mas man fonft auf Die Jünger ku. 
als aͤußerliche Exüde, die eine Zeit zu tragen wire. 

Wenn nu unfer Papflefel dieſem Concilio fel,m 
wollt, und uns benfeltigen Artikel laſſen, nimik: 
Doß wir allein durch Gnade im Glauben ohn Brit 
müßten feliga werden, und legten ein Gefrk af 
unfer Gewiſſen, fo wollten wir gerne tragen, ms 
fie uns auf bie Liebe Tegten, und mwiederumb fıb 
len laſſen, wie fie wollten. Aber nu zwingen Re 
auf unfer Gewiſſen, und möllen dieſeldigen mit Se 
fegen beſchweren, als noͤthig zur Seliufeit: das wile 
wir nicht leiden. Und weil fie nicht ein Stuͤcklis mis 
len nachlaſſen, in Gotts Namen, fo follen und müifes 
fie ed ganı und gar laſſen. Denn obmohl hie Apckl 
bie diefe Stud auflegen, fo legen fie doch nichts af 
Gewiſſen, ale noͤthig zur Geligkelt: fondern mehr 
vielmehr demfelbigen Auflegen, drumb lehren fie nit 
wider den Glauben. Dazu lehren fie ſolchs, das wi 
der Zeit folt abfallen, und nicht ewiglich gelten: aba 
was de8 Glaubens Frucht iſt, als Keufcheit wider ie 
Hurerei, fo fonft gnug geboten ift, und nicht eigentlich 
dieſes Concilii Artikel if, wie die andern drei, melde 
Längeft gefallen find: wie denn alle Ordnung und Iafı 
föge der Liede zeitlich und wandelbar fein follen. 

Alfo Haft du, dag der Papftefel und die Teufels 
Kirche aus diefem 15 Gapitel nicht bringen kann bi 
Gewalt und Recht, Auffäge zu machen uber dir Gr 
wiffen 3 fondern daß es gewaltiglich wider ſolch ihn 
Tytannel ſtreit, daß fie den Glauben und Geriffen 
ſollen frei laſſen. Woͤllen fie aber auflegen, def ir 
ber Liebe auflegen, welche trägt, duldet umd leitet Ib 
let, 1 Cor. Il, 7. Aber on foldyen Auffägen hat 
Des Papſteſels Gott, ber Teufel, nicht enug, bie Ge 
wiffen will er gefangen haben, und ben Btlauten wr 
rüden, falſch Vertrauen auf Werk anrichten, und alfı 
das Evangelion dämpfen, Gottes Gnade laͤſtern, um) 
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den Heiligen Geiſt ſchaͤnden, ober wie es St. Petrus 
: nenne im Concilio, Gott verſuchen. Lied nu das Ca⸗ 
ı pitel, und had wohl Acht auf den Handel und auf 
: ben Häuptartilel, fo wirft bu finden, daß ich dir bien 
mit recht gefagt habe. 

Aus diefem kannſt du leichtlich antworten auf alfe 
andere Spruͤche, fo fie möchten einführen. Denn es 
haben gleich die Apoftel oder Väter gefegt, es ſei Ge⸗ 

wohnheit oder Brauch, fo iſts Alles alfo gefchehen, daß 
» bie Sünger ober chriftlihe Kirche nicht damit iſt be= 
ſchweret worden, das ift, es find nicht die Gewiſſen. 
Damit beladen geweſt; fondern eitel Liebedienſt und 
» Gonftrechte geweft, dem Niühiften zu Willen. Denk 
da ſtehet der Häuptartilel: Der Heilige Geift wird 
ohn Gefeg gegeben allein durchs Evangelion, allen den, 
: fo da gläubenz; darumb foll Bein Gefeg noch Werk ges 
ſtellet werden, dadurch der Heilige Geift oder feine Gna⸗ 
: de erlanget werde. Wer aber das thut, der handelt 
; wider ben Häuptartitel der Apoftel, in biefem erſten 
Concilio befchloffen,, wie du gehort halt. 
- Darnach behelfen fie ſich auch mit dem GStüd, 
daß Chriftus Habe heißen täufen im Namen des Bas 
ters und1?) des Sohnes und des Heiligen Geifls; fo 
Wdoch St. Paulus in der Apoflelsefhicht taͤufet ſchlecht 
im Namen Zefu Chriſti ꝛc. Hieraus wöllen fie zwin⸗ 
"gen, daß die Kirche nicht allein Macht habe wider und 
"uber Gotts Wort zu ſetzen, fondern auch Gott Wort 
' zu ändern, weil folh8 St. Paulus thut, der doch als 
lein ein Gelied der Kirchen iſt; darumb mügen fie 
mohl einerlet Geftalt dez Sacraments verbieten und 
CHriftus Ordnung ändern. . 

Da fout du fagen: Wiewohl es ein groß Unter: 
ſcheid ift zwifchen St. Paulo und dem Papſteſel und 
feiner Kirchen, ja aud der rechten Kirhen. Denn 
St. Paulus hatte von Bott Befehl zu lehren und 
Grund zu legen; aber der Papſteſel ift (huldig, St. 
Daulus Lehre anzunehmen: denn ber Papftefel fol 
Schuͤler fein, und nicht Meifter: hat aud nicht bie 
Gewalt, fo St. Paulus hattez denn er hat nicht Ge⸗ 


4) „und” fehle. J 


— 5391 — 


walt, ein ander Evangelion zu machen, ja auf kr 
Engel vom Himmel, Sal. 1, 8. ſondern er bt ® 
febt, das, fo er von St. Paulo empfan;en har. ü 
teeiden, uben und halten. Man wird ned I: 
nicht den Apofteln die Biſchoffe gleich machen im Adn 
od fie wohl glei find in allen Gütern Chrifti: te: 
Die Apojtel leuen den Gtund, die Biſchoffe bauen kei. 
und können keinen Grund legen, 1 Cor. 3, 10. II. 1% 
Aber doch, ich ſetze nleih, daß der Papſtelel Eı 
Paulus felbft ſei; nob bat er nie Macht, Chriln 
Ordnung zu ändern; St. Paulus hats auch nidı vw 
than, fondern der verlogene Papſteſel welt es iks 
gerne aufleyen, feine Zyrannei Damit zw flärken. Das 
wo St. Paulus bätte alfo gelehrer, es fol nimm 
nah Chriftus Lehre täufen im Namen des Band, 
und des Sohns und ded Heiligen Geiſts, unt za 
es thut, der fol verbanner fein, als ein Ungeberfma 
der Kıcchen, fo wäre St. Paulus wohl gleih Im 
Papſteſel, welcher alfo lehret: Es foll niemand ı:$ 
Chrifius Ordnung beide Geflalt nehmen; mer es dei 
der fol verbannet fein, als ein Ketzer ıc. Mu tu 
St. Paulus nicht alfo, ſondern er läßt Coriius Sb 
nung bleiben in der Taufe; fo bat auch Chriftus zikt 
verboten, daß man nit folie täufen im Namen Js 
Chriſti; darumb bleibts diefelbige Taufe, fie werte g⸗ 
neben im Namen Chrifti, oder im Namen der heiligen 
Dreifaltigleit; meil keines der beiden allein getein. 
oder das ander verboten iſt, drumb iſt da kein Arme 
sung der Wort oder Ordnung Chrifti, wie der bin 
Dapfiefel die Schrift anſiehet; fondern zwo Weile pa 
täufen, welche feine wider bie ander iſt, und ein ip 
liche die rechte, ganze, einige Taufe gibe. 
St. Auguflinus muß auch ber, da er ſpricht we 
. ber die Manichäer: Evangelio non crederem, nis mt 
ecomuoveret auctoritas Ecclesiae etc. Das if: 34 
gläupte dem Evangelio nicht, wo midy nicht bewegt dal 
Uufehen der Kirchen. Hie flellet fid, der Yapfıkd 
glei, als hätte er biefen Spruch noch nie gelefen ie 
Hehort von uns gehandelt, und muß eitel neur Kl 
fein, (0 ih doch wider D. Eden ſo reichlich und mik 
u Ggliiy hanum aridgtuhen are, ber Dem Papfickl 
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m jüden bie Ohren, und will fein Ika und Grobheit ‚ge 
er Eußelt haben. 
=: Erftiih frage doch ein Kind drumb. Wenn Se. - 
; Auguftinus fagt, (ich gläubte dem Evangelio nicht, 
5 wenn mid das Anfehen ‚der Kirchen nicht bemegte,) 
. ob daraus auch folgen und fih 15) fließen. fünnte, 
Daß die Kirche uber das Evangelion ſei? Schleußt ſichs 
auch fein, wenn ich alſo ſage: Mich bewegt das An⸗ 
ſehen Davids und der Propheten, daß ich glaͤube an 
Jeſum Chriſtum; darumb muß David und die Prophe⸗ 
zen uber Jeſum Chriſtum fein. Einen Deren oder 
Zürften bewegt das Anfehen ber Zeugen oder der Bor 
ten, daß er gläubt, der Kaifer oder König fei fein 
gnädiger Herr; darumb find die Zeugen oder Boten 
„mber dem Kalfer, Wer bat foldye tölpifhe Kolge und 
Efelsiopita je gehort? Uber der SPapftefel ift uber 
Gotts Wort, ſollt er denn nicht auch uber alle Vers 
aunft, Spradye und Kunſt fein. 

Zum andern, ich fege gleih, dag St. Auguftin, 
der allercheureft Lehrer, ein folder Efel geweſen wäre, 
wie fie find, und wollte mit folden Morten ihre Eſels⸗ 
kunſt braudyen und gemeinet haben, daß die Kirche uber 
das Evangelion fei, als er doch nicht thut noch mei 
netz fo fegen wir gegen ihn St. Paulus, Sal. I, 8: 
Wienn auch wir felb6 oder ein Engel vom Himmel 
euch ander& predigen würden, denn wir euch gepredigt 
haben: fo fei er verflucht. Sage an, welcher folt bie 
dem Anderen billig weihent Soll Auguftinus Paulo, 
oder Paulus Auguftino weihen? Paulus fagt: Ver 
flucht fei, der uber das Evangelion fein will, oder 
Daffelbige ändert, wenn ers gleich ſelbs, oder au ein 
Engel vom Himmel wäre; und will alle Welt, Engel 
und Heiligen unter dem Evangelio haben, oder wi 
fie verflucht Haben. Auguſtinus ſagt (nad des 
Papſteſels Hirn ,) die Kirche fei uber das Evans 
gelion, und müge es wohl ändern, und fe dennoch 
sicht verflucht, ſondern gefegenet. Doch in ber uber 
göttlihen Kirchen muß man balten, daß St. Paus 
us bie ein Nare fe. Denn weis bie Kirche uber 
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Gott ift, fo Ift fie auch wohl uber bie Enge im ie 
mel, und uber St. Paulus und uber den Fluch Im. 
Aber wie, fo wir gern wollten die Wahrbeit = 
fagen mit der rechten Slirhen, daß ber was 
Papſteſel leust, aus Eingeben feines Gottes, tie 
und finder Et. Paulum; und balten weiter, dᷣ 
man St. Paulum fole laffen mehr gelten, kina E. 
Auguftin, wenn er gleich des Papſtseſels Meinung bei. 

Zum dritten, fo thun fie dem frummen, keilsa 
Bater und Lehrer Et. Auguſtin Gewalt und Unrrks, 
und liigen und trügen auf ihn, wie ihr Art if. Din 
wer St. Auguftin liefert, dee wird finden, daß ie 
Hendel alfo gangen ift: St. Auguitin will den Mm 
chaͤern nicht gläuben, warumb ? Darumb, fprict et: 
Daß ich fehe, wie die Kiche nichts von euch In, 
fo fie doch daB Evangelion fo einträdtig im ala 
Welt Ichret. Weil jie denn fo einträchtig das Erun;p 
lion. lehrer, und darin nidhts von den Manicdâern m 
bet: fo bewegt ihn ſolchs, dem Coangelio, und aid: 
den Manichaͤern zu gläuben; daß Lie Meinung fs 
Sopruchs diefe fein muß: IH hätte dem Edangelio nikt 
tünnen giäuben, gläuhte auch nody nicht dran, wo itt 
nicht von ber Kirchen höret Predigen, melde bei mn 
ein ſolch Anſehen hat, da fie fo einträchtig lebret. Kai 
ichs yläube. Denn er felbs legt fih aus dieſer Re 
nung, da er folgend fpriht: Denn ich glaͤube Ira 
Evangelio, durchs Predigen der Chriften, Erangelo 
(inquit) Catholicis praedicuntibus credidi. Aber feltt 
muß der Popſteſel überhüpfen, auf daß er ja St. Ir 
guſtinus Meinung den Leuten raube, und made ihs 
eine Nafen feines Gefallen. 

Gleich als wenn ich ſpraͤche: Ich künnte wahrlich en 
Jeſum Chriſtum nicht glaͤuben, glaͤubte auch noch niht 
wo mich St. Paulus nicht bewegt, daß er trefjliä 
und mit ſolchem Ernſt davon predigt, welche mir ds 
‚groß Anfehen macht: und gläube ihm mehr, dann dem 
Papſt, von dem er nichts lehret. Lieder, wollteſt du 
auch hieraus ſchließen, daß ich gemeinet hätte, Paula 
foßte uber Jeſum Chriſtum fein, und Made baben. 
Benfelbigen zu Ändern’ und kehren, wie er wollte? Ra 
weder dog St, Kuyutin aller Ding auf die Meife ven 
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Glauben an das Evangelion, und die Eſelskoͤpfe 
2 draus ſchließen, die Kirche fei uber das Evans 
Wahrlich fol jemand an Gott gläuten, fo 
jemand von ihm predigen: follt aber der Prediger 
ıb größer fein, denn das da gepredigt wird, meil 
nd ohn fein Predigen baffelbige gläuben fann oder 
et? So muß Gott der Allerunterft fein unter 
Sreatur, denn alle Creatur predigen und ſagen 
hm; fo müffen ale Heren unter. ihren Knechten 
denn die Knechte müffen ihre Herrn ruͤhmen 
redigen. j 
Siehe, alfo gehets, daß der Sprud, Auguftint, 
tehret, daß Gott und fein Evangelion uber Alled 
ollen, ziehen die Papftefel dahin, dag er müffe 
allen Greaturn fein. O feine gelehrte Gefelen } 
dich nu nicht troͤſten und ſtaͤrken, menn bu fie 
daß ſolche falfche Luͤgenmaͤuler, folk unverſtaͤn⸗ 
Efel, ſolche blinde -Verkehrer find der Schrift, 
aller Väter: Eprlihez dazu der Kinder Gramma⸗ 
nd Logika nicht wiſſen, noch gemeiner Vernunft 
Sprachen verfländig find. Eden derfelbinen Kunft 
uch, daß fie St. Paulum führen, 2 Theſſal. 
3: Haltet an den Eagungen, die ibr aelernet habt ıc. 
wo fie das Wort Satzung oder traditiones finden, 
sieben fie auf ihr toll Menſchenlehre; fo doch 
t Paulus ſolcher Worte ſtracks und glei wider 
denſchenlehre brauckt, und will die Chriften behale 
vei der Lehre des Glaubens und der Liebe, welche 
nnet Satzungen, fo fie von Ihm gelernt hatten. 
ı er hatte fie freilich nicht Menſchenlehre, fondern 
Evangelion gelehret. Davon haft du im andern 
ei zun Goloffern reihlih. Denn fo St. Paulus 
leiden wollt die Beſchneidung und ander Gefek 
‚ welhe doch von Gott ſelbs gefegt wären; wie 
er denn unfer tollen Narren Gefep leiden oder be 
m, wenn fie wider den Glauben und Liebe fires 
wie geſagt ift? 
Aber der Papſteſel thut recht, daß er die Schrift 
eutet, und aus traditionibus Apostoli traditiones 
um madt; denn er ift uder Gottes Wort, und 
fi) doch dieweil, als wollt er ſolche Wort Pauli 
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zum Oberheern und Meifler haben: nicht bag a mw 
feibigen wünfht zu geborchen, ſondern daß jie für za 
fein, und er dadurch fidh frei, und die Andern ır= 
fi gwingen mödt, das iſt, er wollt gern ein fee 
Tytann fein, der ibermann zwinge, und body er fi 
thät, was er wollt. 

Und Summa Summarum, wenn fie gleich va 
hundert Sprüche aufbringen, flicken und pläken 8 
mit denfelbigen, deuten und ziehen fie, wie ſie miim 
oder Finnen, fo nehmen wir die Epiftel Er. Tai 
wohl allein für uns, und floßen fie ale mit em m 
gen Spruch, daß fie porzeln, da ex ſpricht Gal. 1. &: 
So euch jemand ander6 predigt, denn wir euch sie 
digt, oder andere, denn ihr gehort habt, der fri vırkad, 
es fei glei ein Engel vom Himmel, oder mir fer 
Hierauf ſtehen wir, bie find wir, bie bleiben wir, daraf 
trogen wir, und mölen fehen, was der Papſteſel ke 
wider kann: fie fliehen für diefem Sprud, und falm 
gleihmwie der Satan vom Hımmel; es wiß ibn md 
feiner beißen noch anrühren, rauſchen füruber, al 
brennet ihn der Kopf, daß ihn der Schweiß austikk 
St. Paulus redet mit Fleiß von allen beiten, von ir 
ten und von Hören, und fpriht: Was er geiedet 
ober gegeben, und fie gehöret und empfangen hal 
dabei follen fie bleiben, und nichts anders unnekmm 
auf daß nicht jemand möcht daher gaudeln und fage: 
Obgleich die Galater nicht ander® ſoUten ehren, em 
fie empfangen hätten, fo möchten fie doch wohl and 
bören, und weiter lernen von Andern x. Nein, fpridt 
St. Paulus: Nichts anders folit ihr lernen 2), Km 
was ich euch gelehret habe, fo follt ihre auch nike) ww 
ber6 Ichren, benn ihr von mie gelernet habt; baf @ 
ja allenthalben alle Lüden ber Menfchenichte vericck 
und verftopfe, | 

Solcher Spruͤche und Donnerfchläge find viel meh 
in derſelbigen Epiftel, ja bie ganze Epiſtel gehet ws 
ſolche Tyrannei des Papſteſels, als da er ſpricht, Cap 2 
dag Chriſtus vergeblich geflorben fei, fe jemand burdd 
Geſet will frumm werden. Item, baf es fei fo wc 

















Gott Gnade wegwerfen. tem, daß Chriftus che 
ndendiener fein müßte. Item, Cap. 6, 17. dag Chris 
; fein nüge und verloren fei, wo man buch Werk 
Gewiſſen will beſſern. Aber ber Papſteſel lieſet 
ye Epiſtel nicht, oder ſpricht, er ſei uber St. Pau⸗ 
Doch nehmen wir noch einen Spruch aus der 
‚gen Epiſtel, uns zu ſtaͤrken, da er ſpricht Gal. 3, 15. 
‚achtet man doch eines Menſchen Teſtament nicıt, 
in es beftätige ift, und thut nichts dazu ıc. Giche 
bie wid ee, daß man viel weniger fol etwas uber 
zu Gottes Worten thun, weil man auch zu Mens 
n⸗Teſtamenten nichts zuthut noch ändert; wo will 
n biewider der Papſteſel mit feinen Zufägen? Aber 
fei dießmal gnug mit dieſen zween Sprüchen, denn 
fonft allenthalben dieß Stud reichlidy guug getrie⸗ 
babe. ’ 
Darnach kommen fie baher getrollet mit Erempeln 
ı mit der That, nämlich, dag die Kirche viel Dings 
ıbt de facto, und gläuben muß, das doch nicht ge 
ieben tft, "wie Johannes c.21. fagt, v. 25: Daß 
us viel Zeichen gethan babe, die nicht in dieſem 
ch gefchrieben find, und achtet, dag die Welt nicht 
nt die Bücher begreifen, fo mans Alles fchreiten 
:*. Nu gebe hin, und fage du, daß der Papſt⸗ 
nicht ein Chriften feiz ich meine ja, er gläube gnug. 
6 gläubt er denn? Ei das’ hoͤreſt du mohl, ee 
ibt alle bie Bücher, die nicht gefchrieben find, bie 
nicht geböret noch gefehen hat, ja er gläubt bie 
her, fo die Welt nicht begreifen kann; das mag 
ja ein Glaube heißen. So iſt nu des Papſteſels 
ube der: die Bücher fo gefchriehen find, daß man 
ben folle, als Johannes c. 21. fpriche, ſolche Büs . 
: (füge ich,) giäubt er nicht, fondern iſt hoch uber 
und mag fie Ändern; denn folde Bücher Ichren 
. obn Geſetz und Werk duch den Blauen frumm 
ben. Aber die Bücher, fo nicht gefchrieben find, da 
nand wiffen fann, was drinnen fliehen möcht, bie 
bt er kecklich und maͤnnlich als ein Held und Rieſe; 
ze will er nicht aͤndern noch drüber fein, fondern 
ve den unterthban fein, als dem, das nichts fl. 
Sage mie doch, was fol: ich von fothem Payk- 
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efel halten? ob er blind, toll oder unfinnig fe, I'd 
rühmet, er gläube, das nicht tft, ncdy je geikriehn- 
end bat nicht anug, Laß er gläubt Liefem Errub: !i 
Ehriftus mehr Zeichen gethan bat, denn gejcrieten ie. 
Denn folker Spruch iſt ja geſchrieben und mir # 
gläubt; aber die Zeihen, fo nicht gefcdhrieten ſiad, ve 
Tann die gläuben? Ach laß fahren! 

Alſo alaͤuben fie auch, dag in Chriſto rc Tun 
und eine Perfon, dag Maria eine Jungfrau kur 
und Gottes Mutter fei, und dag Chriſtus wabrbrinz 
Gott fei; ſolchs aber fei nicht in der Schrift, ſearm 
die Kirche bab es wider die Ketzer Sabellius, Aral, 
Helbitius , Neftorius und dergleichen beicklojien. IN! 
Leber Eſel, was wil bie werden ?_ Eoüten fe 
Stücke niht in der Schrift fein? Wober baten & 
kenn die heiligen Väter und Doctores erſtritten! He 
ben fie bdiefelbigen erdichtet, oder aus ihrem Kesfe er 
balten, fo find fie noch wohl heutes Tagts zw 
echalten. Die Schrift fagr, daß Maris Gem 
Mutter und Jungfrau fei, das ift gnugſam ae 
fe. Weil aber niemand bemeifen kann aus M 
Schrift, daß fie hernach ſei verrudk, fo fele c 
niemand glaͤuben, fondern für eine Janafraun balı, 
wie fie die Schrift nennet; fo weit bat St. Dimmer 
mus dem Helbidio geantwortet, und iſt aud gat, 
geanimertet. 

Uber diefe find na etliche Artikel mehr, als: da 
ber Papſt Kaifer iſt, Herr uber die ganze Welt, dm 
uber das Fegfener, Herr uber das Paradies; da fl 
mag kriegen und Blut vergiefen, daß er nidt 
predigen noch beten, noch einig Apoſtelampt halten aM 
beweiſen, fontern ſich tragen laffen, und Papfitieideren 
thun, und der Greuel viel mehr, foldye Artikel gehören it 
die ubergoͤttliche Kirche, die Gotts Wort meiſtert uud de 
dert. Denn daf fie fürgeben, Ehriftud habe geſagt gu ben 
Apoflein: Ich hab euch noch vielgu fagen, aber ihr kun 
ist nicht ertragen x. Joh. 16, 12. if anderime mit 
4, verantwortet, daß er vom Evangelio, Kreuz v 
Troſt im Leiden fagt. Denn es iſt offenbar, deß ie 
Apoſtel wohl hätten koͤnnen tragen, mas igt biefe sit 
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ein wenig Faſten ꝛe. Sie haben mohl fchwerer Ding 
getragen. Darums kann Chriftus nicht verſtanden 
werden von des Papſteſels Artikeln und Statuten, 
welche lehren eitel Derifhaft, Ehre, Gewalt, Wolluſt, 
Friede, Reichthum und alles, was weltlih ft, zu 
gebrauchen. 

Und idy wollt zwar gern hören, welche doch ſonſt 
Die ſchweren Stüde wären, die der Papftefel tragen müßte, 
zuber die, fo die Apofteln getragen und wie ist tragen: 
Mich dunkt wahrlich, wir tragen die größeften, die da 
predigen, lebten und der Seel forgen, und Armen 
warten, dafür alle Schande und große North und Aw 
muth leiden, da fie gute, faule, müßige Tage haben, 
Geld ſammlen, und wider ftudirn noch predigen. 

Sp fei das nu ber Beſchluß. Der Papſt oder 
bie Seinen haben keine Gewalt, Gefege aufzulegen auf 
das Gewiſſen, fondern alleine auf die Liebe, welche 
alſo ſtatk ift, daß fie auch träge alle Unrecht, und 
halt auch die tyrannifchen, untechte Gefege, fo fern fie 
aicht wider Gott zu thun dringen. Als ein Chrift let 
yet, daß ein Räuber ihm Rod und Gelb nimpt, ja er 
apßt ibm das Leben nehmenz aber fol Unrecht leidet 
er, thutd, aber noch 127) bewilligt nicht drein. Alfe 
ruch, daß etliche Tyrannen zu einerlei Geftalt zwingen, 
Der das ganze Sacrament verbieten, iſt Gewalt und 
Unrecht: Drumb fol niemand drein bewilligen, nody 
Br folgen, fondern ift gnug, daß man folden Raub 
es ganzen Sacraments leide. 

Hie hebt fih nu ein neu Spiel. Etliche Oeber⸗ 
sit, fo nu ſolche unfer Lehre hören und wiſſen, daß 
wie bereit find alles zu thun, mas der Papft fest, fo 
'gers es nach ber Liebe und nicht aus Noch des Gewiſ⸗ 
ſens gefodert wird, fahren fie zu, und wöllen uns mit 
Biften fahen, beachten von den Unfern, daß fie doch 
wollten ihn zu Willen und Gefallen der Heiligen. Feier 
yalten, Fleiſcheſſen meiden, einer Geſtalt des Sacras 
werte brauchen, und ander Stüd dergleichen ; fo find 
yenn Etliche, bie rathen dazu, und fagen: weil ſolche 
Wende äußerlich Ding fei, müge man, ja man ſoll⸗ 





ey „noch ty. 





markt. Denn da ftchen Gottet 
Es if beffer freien denn brem 
bab fein Weib umb der Hurerei 
Item vom Kelch: Trinket alle 
und I Cor. 10, 17.: Wir ale 
baftig, und was dergleichen iſt 
oder Dienft ; fondern fo heißts: 
gehorſam fein, denn den Men 
Denn man fol nit umb der | 
ted Gebot und Wort tbun; th 
fo fon mans nicht billigen no: 
- fage id darumb, daß nicht abe: 
fel und der Beinſche Brand if 
und fagen: Ich rede witer mid, 
BViftation fiehet: Man müge dei 
wifjenden die eine Geflalt nadyı 
auch dafelbs, dag man 26 nicht 
fo, fondern ſolch ihr Unrecht di 
Chriſtus uns thut. Solchs Lafjı 
ben, und ſchreien: Daß unfer 2 
Geſtalt zugelafien, und ſchaͤmen 
Bud) furhanden, ihr unverfhäm 
ftaft. Aber es find Lehrer der 
und haben. Rrmalt und Mocht. au 
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wohl Halten und laſſen, nicht allein tie die Oeberkelt, 
fondern auch mie ein iglicher unſer Nähefter mil; denn 
die Liebe iſt Idermann fchuldig zu dienen und zu wills 
fahren, auch ben Feinden: gleich als nenn ich bei den 
Juͤden wäre und trauet Frucht bei ihn zu fdaffen, 
woͤcht ich faft wohl all ihre Gefege und Weiſe halten 
mit freiem Gewiſſen, wie fie es begehreten. 

Aber da fiehe mit zu, daß folk Deberkelt ober 
Näpefter nicht mit Liften umbgehe. Die Lift aber 
magft du dabei merken, wenn dein Deberkeit gleichwohl 
daneben Andere zwingt und deinat, ſtraft und plaget, 
fo es nicht halten: fie will mit Eim oder Zween fpies 
gelfechten, als begehrte fie es aus Liebe; und gleiche 
wohl daneben deins Erempels brauchen zur Stärke der 
Tyrannei, die Andern defte baß zu .druden und däms 
pfen, daß du alfo durch deinen guten Willen und 
ferien Dienft, ehe du did umbficheft, die Andern has 
beft heifen drüden und dämpfen. Mit folder Nafen 
will oich der Teufel nicht allein von der Freiheit fühs 
ven, fondern auch zum Mittyrannen wider die Freiheit 
machen. Alſo fdNt du aber dich gegen die Deberkeit 
halten; will fie es freiwillig gedienet haben, daß fie 
die Andern alle auch ungezwungen und ungeftcaft laſſe, 
fondern foder e6 von Allen gleicher Meinung: bie es 
hielten, die hieltens; die es nicht hielten, die ließ fie 
fahren, als darüber fie fein Gebor hätte zu thun, ohn 
ein tyranniſch Gebot, zu weichem fie dich möcht als 
einen Efel treiben, aber bewilligen kannſt du nicht. 

Darymb mußt du wohl drauf fehen, wie weit bie 
Sreiheit und deine Liebe ſich ftrede, und wiederumb, 
wo die Noth zwingt, bie Liebe zu meiftern und bie 
Freihelt zu erhalten. Denn der Teufel weiß es zum 
Stüͤcken, aufs erſt, zwifhen Gott und dir alleine 
iſt die Freiheit ganz rund und volltommen, daß du für 
ihm diefee Stüde keines darfeſt halten, die er nicht 

jeboten hat; hie iſt Himmel und Erden vol beiner 

reiheit, ja Himmel und Erden fönnen fie nicht bes 
greifen. Zwiſchen die aber und deinem Mäpeften oder 
deiner Deberkeit iſt fie nicht weiter, denn fo fern fie 
deinem Näpeften unſchaͤdlich iſt: ja wo fie nüglih und - 
födertic fein kann, fo fie nicht wöllen frei \iin, ee 


26° 
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bern welchen und Menen. Als wenn du Keiner Tim 
keit einfänglih zu Willen feireſt oder fitın. im 
fie did loben und ſagen: Weblen, Ber R:ea &m 
und möht mobl anders tbun, und !ire un‘ neo 
willen, daran ich fruce, daß er mäjle von Hetur irezs 
fein, der nike jenen Murbmilen nch Fürs: iX 


in der Freibeit: und weil ec fo wilig iſt ın dea fem 
unnsthrgen Stücken, wıe vielmehr wird er wii. | 


betſam und untirtbäintg fein im nctkisen un: sera 
Stücken. Zu dem Larf ib mich freilie keiner Ya 
Unfriedes, Unlulis in meinem Lande verfchen. adıı 
ide may mich auf ihn verlaſſen, ale aufein treo. me 
Gelied meiner Dereitaft, Ber mir tie Gerz Sen 
und ratben mid, Friede, Einigkeit, Gehen 1 
Muse su erhalten, und Auftubt zueerfemmen. S:zar 
fie muß ſagen und bekennen, daf du cm Frese 
Edtiſt, ein ſtiller, treuen, frietfamer, nözlıır. it 
der Mann ſeieſt im Yante, will jie andere rei u 
Siebe, ta baſt du nicht geringen Mus aedıt me 
biinem freien Dienit, und beine Oedetkeit fir gasmt 

Wiederumbd, wo beine Dederkeit ſchalten ik 
und nice einfilriger Meinung felchen Dienit nen ix 
fodern, ſendern welt mit folihen freunden Rz 
feihen Dienft der Meinung von dir baben, daß & 
duch Dein Srempel und Dienit die Anderen deẽt ki 
drucken und dämpfen müge, des Papſts Iscannaı ze 
Menften Giter zu ſtärken, die Gewiſſen zu beine 
erır in Stricken au bebalten; firbe, bie wird nm 
S:riberr nicht gefodert gu deiner Oeberkeit Mon ce 
Beſſerung, fontern zum Muchmwilen,, und zu Saus 
und Verderden der Antern deiner Miheflen. un) j 
ſtärken ten Papſt in feinen Greueln, und farm 
zu dienen dem Zeufel. Darumb kannſt du bie mil 
geberfam fein chn Verleugnung chriftlicher äreiat 
weiche doch ein Artikel des Glaubens iſt, darqh Ge 
ſtus Blur erworben und beſtaͤrigt. Denn ob du gind 
keine Eünde thätet mit ſolchem undhriftlihem Gehe 
fam, (wo «6 müglih wäre;) fo hilfe du dech je 
en den Sünden, fo da geſchehen tm ganzen Lei 
an der vertrudten Freiheit, an den verſtrickten Gemifer 
an derteiitigeen Ixraanek des Dapfs mmd des Zenfılk 
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n Mrd 0b die Deberkeit wollt fürgeben, es wäre 
‚nöge und noth, daß du folchen undhriftfthen Gehorſam 
zhielteſt, die Andern deſte baß zu druden; denn damit 
wollte fie fuchen Aufruhr zu verfommen, und deſte 
‚Filter Frieden haben im Lande: das ift nichts, denn 
‚ein falfcher Tud und böfer Griff, und folle alfo dazu 
fagen: Es iſt unmüglih, daß Aufruhr fommen ſolit, 
‚wo weltlihhe Deberkeit Gehorfam hat in den Stuͤcke, 
„da fie zu gebieten hat, al® uber Leib und But. Denn 
‚wer mit Kauft und Zug, ja mit Leib und Gut unter« 
‚ıbänig iſt, und alfo zu thun lehret, womit will der 
‚Aufruhr anrichten? Und was kann oder will ein Debew 
‚Leit mehr von demfeldigen haben oder fodern $ 

Ja ſollt du fagen: Das Widerſpiel ift wahr, daß 
‚wicht die Unterthanen, fondern die Deberfeit Aufrube 
ſucht und anridht, und Urfahen dazu gibt, damit, daß 
Pe nicht Ihe benügen Täßt, fo die Unterthanen gehorfam - 
find mit Leib und Gut, und nicht bleibe in dem Ziel 
und Maaß, das ihr auf Erden von Bott gefegt iſt; 
fondern fähret uber Gott, ja tobet wider Gott, und 
wit Gehorfam und Macht im Himmel, das ift, im 
Gewiſſen haben, will Gott gleich fein und regieren, da 
Gott alleine za reciern bat. 

Siehe, dieß ift die rechte Urſache zu Aufeube, ja, 
weit fie fo frevelih nicht afein Gott ſelbs ungehor⸗ 
fam find, fondern wider Gott flreiten, und weiter woͤl⸗ 
len regiern, denn ihn befohlen ift, was wäre e6 Wun⸗ 
Der, dag Bott nicht allein Aufruhr verhängt, fondern- 
alles Unatüf dazu uber fie ſchickt. Kann mans body 
in der Welt nicht leiden, und iſt auch nicht zu les 
Den, daß ein Fuͤrſt oder Herr will uber eined andern 
Heren 18) Land regiern oder bineinfallen, und welde 
foih6 thun, die richten Kıleg und Mord und alles 
Unglüd an, und1P) heißen billig Tyrannen und Räus 
ber, latrones et piratae. 

Mie viel mehr werden fie Zyrannen und Mäuber 
fein, fo fie Gott in fein Reich fallen und in fein Re 
giment greifen, nämlich in die Gemwiffen und in den 
Himmel, und nicht gnug haben, daß er ihn Alles auf 





18) „Herra“ fehlt. 19) „und“ fehlt. 
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Erben bat unterworfen? und iſt auch gemil 
weil ist die Deberkeit fo tobet und im 9 
fo greulihen Aufruhr treibet, ihm in feir 
und in fein Regiment greift, er wird mie 
uber fie fchidlen einen, der ihn Aufrubrs 5 
ihrem Lande, und alfo inihr Regiment gre 
dag fie müffen zu fcheitern geben, ich habs 
führen wöllen fie, glauben follen fie nidt. 
Und zum Urberfluß, daß fie doch feben 
wie gat wir nichts Muthwilliges, fondern ib 
chen, haben wir und erboten und erbieten unt 
die weltliche Deberkeit gleih die Faſten fü 
böte auf weltlihe Weile, fo wollten mir | 
ten. Weltliche Weife heiße ih, wenn der 
ein Fürſt eine weltliche Utſachen feined Set 
der, nämih alfo: Wir wöllen die Saiten 
halten haben, auf daß unfer Land und %ı 
Kifhen handeln, ihr Gewerbe haben, unt 
vertreiben mügen und nit zu Schaden Eo 
auf dag man das Fleiſch im Lande erſpare 
alles auf eine Zeit aufgefreffen werde; ficb: 
ein recht Baiferlich und weltlich Gebot, der 
dig wären zu geleben, und wäre Eein E 
dem Fleiſch meiden befhweret für Gott. 
ein Füͤcſt geböte, wir wollen ber Wochen 
zween Zuge gefaltet haben, auf daß Knechte 
defte baß gezüchtiget, und die Hauswirthe 
deſte bag zukommen mügen, und tem i 
Saufen geſteuret werde; ſiehe, das iſt aı 
weltli Gebot, darin nicht geſucht wird, u 
Gott frumm oder von Sünden los werde, 
e6 in der Welt und im Daufe wohl zugehe 
Sa wir wollten wohl alle Gebor dei 
foihen freien Stüden, fo Gott nicht gebon 
halten, wo fie igt gefagter Weiſe weltlich u 
noch weitlih gemacht würden, das ift, ı 
weltliche Urſachen und nicht geiftlihe Urfad 
deten. Denn die Gebot an ibn ſelbs folkte 
zu ſchwer fein; fondern die Urfache oder e 
nung der G etot ift uns unleidlich 29) ; den: 


y) wasadı a. 
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ag: ein groß Unterfheid zwiſch en weltlichem und geiſtliche m 
‚ Gebot. Weitiich Gebot fiehet nur dahin, bag wohl 
m Sugehe auf Erden, und meltliher Nug draus komme; 
„aber der Papit macht geifllihen Nug dran, und ger 
Be deut Faſten, Feiern, Kleiden ıc., nichts geacht, 066 ber 
Welt Nug oder Frummen fei, fondern es fol für 
* Gott nugen und frummen, die Leut frumm und ſelig 
4 machen ; welchs gebührt allein goͤttlichen Geboten, und 
Bu nicht den Stüden, fo Bott ungeboten Lift. 
“ Darumb kannſt du hieraus aufs Gröbeft wohl mer» 
> fen, was wir Gemiffen deißen in den Geboten, näme 
= Kb, die Meinung und Urfahen der Gebot, gielchwie 
— pt gefagt if. Weltlich Gebot har die Meinung, und 
@* fieher darauf, daß Land und Beute wohl fichen im Fries 
= den, und zunehmen an Gütern, Haus, Hof, Weib, 
= Kind, Gefind, und mas mehr weitlih if. Das if 
7 folder Gebot Ende, weiter fehen und gehen fie nicht; 
E ale daß ein weittich Gebot hat gemwißtik ein weltlich, 
zeitlich, leiblich, 21) vergaͤnglich Ding, darauf es ftehet, 
und das es ſuchet: darumb machts Fein Gewiſſen für 
Gott, fondern hat gnug an zeitlihem Nug. Aber 
geiftlih Gedot hat die Meinung und fiehet dahin, daß 
Der Geiſt oder Seele wohl fiche, und zunehme an 
Stüummteit, Wahrbeit, Gerechtikeit, Heitigkeit fur Gott, 
and wos mehr geilttich iſt, dad iſt folher Grbot Ende, 
Bahin gehen und fehen fie: alfo daß ein geiſtlich Ge 
kot hat gewißlich ein geiſtlich, ewige, göttliche Ding, 
Darauf es firhet und das ed ſucht; drumb machts Ges 
woiffen für Gott, und hat nicht gnug an zeitiihem Nug. 
Weil nu der Papft durchs Faften, Fifheffen, Fer 
zen und Kleider und dergleichen will Gemiffen machen, 
als folten fie nicht weitlihen Nug auf Erden, fondern 
ewigen Nug ſchaffen für Gott, darumb möllen wir fie 
nicht halten: denn das will Gott night baten, und hat 
verboten, Gewiffen zu mahen in Eſſen, Teinken und 
andern weltlichen Dingen, Col. 2, 6. Röm. 14, 3. ſeqq. 
Denn wer hie Gemwiffen macht, der verrudt den Glau⸗ 
ben, verläßt fih auf Speife und Trank und leider ıc., 
fo er doc allein auf Chriſtum ſich fol verlaffen. Alſo 











nnd Wechſelns gülte, follte ſichs wohl finden, mer. 
ı fhmwereften trüge: denn wir wollten ihr Mefen??) 
hl tragen; aber das unfer würden fie freilich nicht 
ne anrühren wöllen. Aber davon gnug: «6 ift dem 
ohlen, ders richten foll; fie hören doch nicht, 

Wir möllen nu Infonderheit von der einen Geſtalt 
3 Sacraments handeln, und euers Bifchoffs zu Meifs 
ı Gebot befehen. Wir haben bisher die Schrift aus 
s Evangelien von beider Geftalt angezeigte und fürs 
egt. Aber fie fahren uberhin, als der uberchriftlichen 
echen gebührt, ändern, beffern und meiſtern den 
gt, naͤmlich alfo: Wir wiffen wohl (fagen fie,) was 
- für Autorität und Sprüche für euch habt, welche 
ven doch nicht mehr, denn dag die Priefter follen 
der Geſtalt genießen, und nicht die Laien. Solche 
offen müfjen die heilen Wort leiden, aber davon woͤl⸗ 
wir hernach weiter fehen. 

Itzt fage ih alfos Ich wollt, daß alle Bifchoffe 
d Pfaffen ſolche ihre eigen Gloſſen müßten gläuben, 
d für Wahrheit halten, daß die Zert im Evangelio 
o zu gloßirn waͤren. Aber fie gläubens wahrlich felbe 
ht, fagen nur alfo, es fei die Gloffa, und halten® 
ch nicht für Wahrheit. Was fol ich denn viel mit 
s handeln? Sie fliehen nicht und befennens nicht, 
16 fie fügen, die ſchaͤndlichen Luͤgenmaͤuler. Denn 
‚ fie es geflünden und befennen wollten, daß fie foldy 
e Gloſſa für gewiß hielten, und follte die Meinung 
3 Evangelii fein, dag Chriftus allein den Prieftern 
der Geſtalt zu genießen eingefegt bat: fo wollt ich 


gen, warumb denn der Papit den Boͤhemen, fo nicht 


efter find, beider Geſtalt gibt, und body der Bifchoff 
Meiſſen mit den Seinen ſolchs billigen muß, als 
3 der Papft recht daran; oder muß fügen, daß ben 
noſt handelt wider ihre Gloſſa, das iſt, wider den 
gt und rechten Verſtand des Evangelli, wie fie far 
ns es wäre denn, daß die Boͤhemen eitel Prieſter 
d keine Laien wären. 

Wie gehers denn zu? Wenn ich fage: Der Papft 
ndelt wider das Evangelion, fo muß ich ein Ketzer 


” (Weſen Weißen, 


„ 
an. _— a. 


— 410 — 


fein. Sagts ein Biſchoff oder ein paͤpſtiſcher N: 
fo iſt er ein rechtſchaffener Chriſt. Deffeltigen ginsı 
müffen jie audy die heiligen Väter und erfie hukis: 
Kirche zugleich Keger und nicht Ketzer ſchelten; ke 
fie müff:n bekennen, baß dieſeldigen heiligen Vztır tz 
ben beider Geftalt Ingemein allen Chriften geceitt ra 
gedraucht; an welchem fie doch baden recht un: acd 
gethan, find auch bisher noch nie Kezer geſchout. 
Aber ist fo dieſer neu Verſtand Des Edangelii iſt 
Tag kommen, dag Chriſtus allein die Prieſier gem 
guet bar , mit beider Geſtalt, und nicht die Laien aud. 
fo müſſen ſie freilich Keger fein, als die ſtracks mir 
Chrittus Wort und den rechten Verſtand find. Abt 
in der uberchriftlihen Kirchen iſts rechte, daß man ger 
zungig fei, Balt und warm aus einem Maul biak 
Mein und Ja ein Ding fel, Lügen und Wahrheit ale 
einkommen: denn fie find uber Gottes Wort; drasd 
find fie audy uber Wahrheit und Lügen. 

Mit dir wi ih nu reden. Sie rühmen fat bb 
Kirche, Kirche. Gage mir, welche willt du für de 
rechte Kirche halten unter diefen beiden? Willt ta dit 
ibige zu unfer Zeit, oder die vorige und erfte für cm 
richte Kirchen halten. Eiche die Frucht an, dadi 
kannſt da fie erfennen. Die vorige, erſte Kirde ba 
suiffliche Lehrer gehabt, die nicht allein in der Sxrft 
hech gelehrt, Zay und Macht geſtudirt, gepresigt, die 
Setlen verſorgt, fondern auch ein zuüchtig, beitig. Aula 
Leben in Armuth und Noch geführt, als Dilariut, Ir 
guſtinus, Ambrofius und ihr gleichen, welche doch ale 
baten beider Geſtalt gereicht. 

Diefe igige Kirche hat nicht einen Biſchoff (det 
weiß ich fürwahr,) der den Catechiſmum, als: dal 
Mater Unfer, zeben Gebot, den Glauben für fra 
eigen Perfon zu beten verftehe, ſchweige denn, dar fi 
Andern davon predigen follten fünnen; dazu fludirn ft 
nicht, nehmen fih der Seelen nicht an, fragen nichts 
nah den Gemiffen oder armen Peuten, fondern find 
Jungkern auf Erden: und ich fol fie den vorigen Br 
tern gleich halten, ja uber fie viel heiliger und geilen 
ter halten, und foUs annehmen al® ber Kirchen Artikel 
Dir dar Yan woher der heiligen Vaͤter Artikel um 
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Biefelbigen Ketzer ſchelten. Lieber, welchs Gewiſſen 
"Bann ſich doch deß bereden laſſen, wenn er gleich ein 
Klotz und Stock waͤte: aber, wie geſagt iſt, fie find 
irte worden, und in die Lügen gerathen, darumb iſt 
Bein Eenſt da, fie reden von Chriſto, von der Kirchen 
oder ſich felbe. 

Hie raucht das Läftermaul, der arme Brand: «6 
Rönne kein größer Unehre auf Erden dem Blur ChHriflt 
widerfahren, denn es fo verfhüttet wird; welchs oft 
geſchehen tft und gefcheben würde, fo man das Sacra - 
ment beider Geſtalt den Laien reichet; darumb foll die 
Kirche billig die eine Geftait verbieten. Ih wollt, daß 
ſolch Lältermaul und feine Geſellen ſolch Alfenzen ſelbſt 
müßte “füc recht und wahr halten, aber es ift kein 
Ernſt. Sie Haben ſich wiffentlich wider die offentlicdye 
Wahrheit geftellet zu ſchreiden; drumb künnen fie für 
großer Bosheit auch nichts reden, bad fie ſelbs für 


Wahrheit hielten. Denn, Rieber, laß une boch teäus 


men, als fei es ihn ganz Ernſt, dag ſolch Unehre des 
Bluts ChHrifti ein billig Urfache fei, die eine Geſtalt 
zu verbieten; fo fage ih, daß man viel billiger dem 
Drieftern, denn den Laien, follt die eine Geſtalt vers 
bieten, denn die Prieſter haben allzeit mehr und oͤf⸗ 
tee ſolche Unebre dem Blur Chrifti gethan, denn bie 
Laien. Wie oft iſts gefcheben, das allein ich gefeben, 
gehort und erfahren babe, daß die Priefler den Kelch 
verfchüttet haben, etlich auf die Platten, etlih auf 
Die Kafel, ertiih auf das Corporal und Altertuch? Wie 
oft ift ein Kelch umbaelloßen oder gerüttelt? Wie oft 
haben fie Eſſig oder Waſſer im Kelch, zumelien ledige 
Kelche aufgehaben, und laſſen anbeten:- welhs wohl 
bundertmal größer Unebre ift, fo es einmal gefhicht, 
denn fo bie Laien täglich den Kelch verſchütten; fintes 
mal kein Sünde zu vergleihen ift der Abgötterei. Ver⸗ 
fhütten die Laien ein Zröpflin, wohlan, fo richten fie 
doch feinen Abgott auf, wie die Priefter chun mit ih⸗ 
scm Waſſer oder ledigen 2?) Kelche. Summa, «6 if 
ſolch ſchreckliche Unehre bei den Prieflern fo gemein ges 
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welt, und noch, daß fie viel Bücher Haken davon x 
fen freien, wie man bem wehren und rathen ki. 

Iſts nu billig und fo nöthig Urſache der in 
zen chreiltlihen Gemeine, umb weniger Laien wi 
und umb etwa eines verfchütten Tröpflins wiln, ’x 
eine Geſtalt zu verbieten: fo ſollt man zebenm:l to 
liger den Prieſtern diefeldige Geſtalt verbieten, 1: '% 
Sacrament nehmen, und fie alle vom Ampt fen 
dacumd, daß jie öfter und ureulicher foldy Verfkires 
ganzes Kelchs, dazu Abgötlerei treiben, dag Weiter Fre 
das Blur Chriſti angebetet wird, von ihn ſelde ua 
Anderen. Münen fie aber neben foldyer läjterlider Lv 
ebre die eine Geitalt behalten, fo find es die Iıea 
hbundertmat würdiger gu behalten. Darumb ſag it, 4 
ift den Luͤgenern nicht Ernſt, was fie fagen, oba 2} 
fie wider Gottes Wort gerne wollten reden, und ki» 
zen doch nichts finden, drumb müfjen fie folks fair, 
da fie fi felbs in die Baden bauen bi® an die Sm 
binan, daß jedermann ihr Lügen und Büberei ch» 
bar werde. 

Sch fege aber gleih, daß es wahr fei, alles na 
fie fügen, naͤmlich, daß die aröfefte Unehre fei, fe m 
Laie des Bluts ChHrifti ein Troͤpflin verſchuͤttet: feBt 
drumb Gotts Wort und Chrilius Ordnung zu kredes 
sund zu ändern fein? Siehe doch Die Blindheit ober 
ale Blindheit, Gottes Wort wiffentlicy verdbammen un) 
ändern , Chriftus Ordnung und Gebot mutdwillig ler 
gen und verbieten, durch die ganze Kirche uberaß, dab 
iſt kein Unehre des Bluts Chrifli, fondern bie allerbe⸗ 
heilen Ehre und der heiligeſt Sottesdienft. Aber daß eıma 
an einem Ort ein Laie ein Tröpflin Bluts, ohn fein Wu⸗ 
Ien, und vielleiht mit großem Schrecken und Zitters 
(das ift, mit rechter berzliher Reu und Ehre,) ver 
f&hütter, das ift Die größefl Unehre. Hie raucht um) 
beennet die ganze Chriftenheit, ja Himmel und Erin 
firte ein, wo dieſe heilige Leute fo ganze Kelche ver 
fhütten, dazu Chriflus Leib und Blue duch die Def 
fen Ärger denn Judas verlaufen, nicht zuliefen un) 
bülfen Löfchen und halten durch Aendern, Zureißen, 
Beidammem und Lältern Gottes Wort und Gebot. 

Slögrr HUR uo Suık wach, Callten fie and 
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westhun und verbieten alle ander Gottes Gebot, Anae 
ſehen, daß große Unehre und Mißbrauch an denfelbigen 
efhicht. Denn fo die Unehre, fo von Menſchen Gottes 
Wort geſchicht, Urſache gnug iſt, daß man es mäfle 
und ſolle aͤndern: ſo muß man auch aͤndern zuerſt die 
zehen Gebot. Denn gar viel Menſchen den Namen 
Gottes mit Luͤgen, Schwoͤren und falſch Lehren un⸗ 
ehten; fo ſchaͤnden die Ehebrecher, Mörder, Diebe auch 
die andern Gebot. Darnach müßt man die Taufe auch 
wegthun, denn dabei gefhicht die größeft Unehre, naͤm⸗ 
lich, dag man zu Deutfh Läufer an etlihen Orten, 
welchs ſolche heilige Leute (066 wohl der Papit zulaͤßt,) 
für die größten Unehre halten, fo der Kaufe auf Erden 
geſchehen mag, daß die gezwungen werden, anderweit 
zu Latiniſch täufen. 
- Sa, dad noch wohl mehr ift, man müßte audy 
ihr Platten, Kappen, Kafeln, Kochembd und alle ihr 
große Heiligkeit wegthun und verbieten; denn folben 
Stüden geſchiehet fo große mandyerlei Unehre, Daß 
nicht zu fagen iſt, erſtlich, daß viel große Hurntreiber, 
Fhebreher, Buben und Schaͤlke ſolche Heiligkeit tra⸗ 
en und anhaben, auch in der Kirchen und uber dem 
ltar; das iſt ja eine große Unehre. Aber diefe iſt 
ich größer, daß igund In der Welt ſolche Stüde vers 
ottet, verlacht, vernichtet, etwa auch zurichnitten, 
:iffen,, verfauft, und faſt für lauter Gauckelwerk ges 
ten wird (obn Daß es alsdenn vielleiht nicht fo 
Ge Buben und Schaͤlke tragen, als in der Kicchen 
jen). Weil denn die Unehre fo trefflich groß iſt, 
väre es wahrlich Zeit, daß mans Ändert und ver 
‚ mie bie eine Geftalt umb der Unehre willen vers 
ı if. Aber ih halt dennoch, bie ſei ein Unter 
zu machen. Beider Geſtalt des Saeraments iſt 
Thriſto eingeſetzt und eine goͤttliche Ocdnung; dar⸗ 
muß man fie aͤndern und verbieten, Unehte zu 
iden. Aber Platten, Kafeln und dergleichen iſt 
hentand z; darumb muß mans feft halten, und 
einee Unehre willen aͤndern noch verbieten ; denn 
gar ein fchleht Ding umb Gott und Chriftus 
Viefe heilige Leute. 
ver wie fein baben fie mir mein Kert wertaiunt, 
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die ſeben helllaen Leute. Da Ich an bie ın Kılı rm 
Undern einfübrer aus dem aetitlihen Recht des 7:3 
Spruch von der ehrne Schlange, fo König Euid 
zubeah 2 Kön. 18, 4. umb des Miktruuds mim. 
welche doch Gott hatte zuvor durch Mefen auf. 
und geerdenet. Ja fagen fie, fo bat tie Chriche 
auh Gemalt, die eine Geftale, von Sott eingeliezt : 
ändern umb ded Miftraudbs willen. Is men: 
fie haben mih mit meinem eigen Ede 1. 
Sch führe fol Erempel, wie der Papfſt ud, ıf 
Menſchenlehre, fo im Mißbrauch find, aufjubehn: * 
führen fie es auf Gottes Geter, fo geunebitt mt. 
daß man bie zubrechen fol. Site nicht fon screen! 
Ezechias rudrach Lie eberne Schlange freut:d vidt 
da jie war in ihren Brauh und Merk nen Kit am 
dent in der Wüſten. Denn Gett batte tie 
Schlange nicht beißen gen Ierufalem ringen, er! 2 
Tempel fegen,, fondern in der Wüſten auf einn YN 
hingen; darumb mar ihr Brauch und Gere Er 
und Ordnung aus, da fie aus der Mütın Fer 
und ward aum Jeihen behalten des vorigen 8:3 
und Merk Giotree. 

Arer das Sacrament gebet noch im Wert, m! 
ift geertint ven Gott im Brauch und Merk wu ir 
bis an der Mile Ente, wie Paulus fra; drums din 
mit der ehıne Schlangen fein Sleihnig mehr. era 3 
fie (mie bir Part fast.) ven Gett war tauım:l 
der Wüſten qrerdenetsi nu aber im Tempel mie Tom 
ſchentebte und Abgötterei in Mitbrauch kemmen. > 
sumb Ertddias kein Ordnung nech Geror Geortes m 
oder sutrah, fondern eitel Menſchenordnung. Ders 
Gotte Ordnung an der Schlangen war fen an iM 
ſelbs les, weil fie Gott nur in der Böen Phirss 
gefegt hatte. Darumb nennet fie Ezechias ud ihm! 
lich Nebrſtan, das ift Aeneolus, Ebenling, als fl 
er ſagen: Ss bed nur ein lauter Erz. mie ander Ev 
sehn Gotte Wort und Ordnunge, ob fie wohl von Gen 
im ter Wüften befohlen war aufzurichten; aber IP 
iſt nu aus, iſt Erin Gotte Wort mehr dran, fenders 
IR ein Rebotan. 

Bean ir we wa ui Snmumant auch alfe ev 
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a weifen, baf ohn Gottes Wort und Ordnung ſchlecht 
Brod und Mein fe, fo will id) gerne zulaffen, dog 
. fie nicht allein den Mißbrauch deb Brods und Weins 
wegthun, 056 gleich Bott hätte etwa eingefegt, ſondern 
beide Brod und Wein verbieten. Ich dringe immer auf 
"Gottes Wort, dag man daffelbige nicht folle ändernz 
fo geben jie mir immer etwas für, das nicht Gottes 
Wort ift, und fliegen nur daher: Weit ſolchs geaͤn⸗ 
dert fer, ſolle Gottes Wort auch zu ändern fein. Ich 
„ Will mit meinem Text, dog man Menſchenlehre fol 
, ändern umds Mißbrauchs willen; fo fchliegen fie draue:. 
* Ban fole Menfchentehren halten, es fei gleich Mißbrauch 
wider Gottes Wort, Schmad oder Laͤſterung. Doch 
ſolche Kunft und Heiligkeit gehöret zu folden Lehrern. 
= Mu laß uns des Biſchoffs zu Meiſſen Mandat 
” Tehen. Et rühmer fi, wie er die Seinen verhütet 
babe für den Wolfen und Kegern, die ſelbs uneins 
find unter nander, und wider fidy felb# lehren, ıc. Da 
böreft du ja wohl, daß fie nicht uneins unter nander 
find, und der Biſchoff nichts wider ſich ſelbs lehret. 
Denn daß der Papſt beider Geſtalt erlaͤubt den Boͤbe⸗ 
"men, als recht und chriſtlich, und der Biſchoff daſſel⸗ 
bige verbeut und verdampt, als ketzeriſch und wider das 
Eovangelion, iſt nicht wider nander, ſondern fehr fein 
gleich einträchtig ; alfo dag er den Papſt hiemit zugleich 
einen Keger und rechten Chriften urtheilet, iſt auch nicht 
wider ander, wie du broben gehöret haft. Denn wie 
koͤnnen ſolche gelehrte, heilige Leute wider fich felbs und 
unter nander uneins fein, fo fie Macht haben, nice 
allein aus Gott Gebot ein Gotts Verbot, aus Ja Nein 
zu machen, fondern aud das Gebot und Verbot, Nrin 
und Ja, Keger und Chrift zugleich ein Ding fein muß. 
Ei der Heilige Geift in der ubergöttlichen Kirchen vers 
mag viel mehr, denn ber Heilige Geift in der alten 
Kirchen und heiligen Vätern, ja denn in Chrifto felte. 
So fol aud das niemand für Uneinigkeit halten, 
daß in ihrer ubergörtlihen Kirchen fo viel Rotten, 
Secten und beifigen Parteien find der Münde, Pfafe- 
fen, Nonnen, da keines lehret noch lebt, wie daß ans. 
der, ja beißen und freffen fi, wie bie wilden Thler 
unter nander, fondern fo manch Kopf, fa mandı Stan, 
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daß fle nicht anders in ihrer einträchtizen Srtazı m 
ber achen, denn mie bie Fliegen une Hamm 7 
Eommers in den Zabernen ibre fine Tedree; in 
cn, oder wie die Laufe und lebe fen Get ecıeza 
kriechen, laufen und hürfen in Des Warters Tr 
Eummi, es it eitel Gleicheit und Eintar dr seh 
und duch, ja wider Getts More au tchen un! er» 
tben. Senſt ſiehe alein die Yarfuffer an, ın ie 
ernigen Riseln, welch eine Morrerei eb dieder mm 
fi ſelbe witer ale andere Minh gemefen ı:: u ei 
du die fdone Trenung und Einiakeit piräutıe ko 
den in ihrem Glauben balten müſſen, wie das üse 
fer, fo Moſes in Yerrpten bracht: nech Tin wo 
ruhmin fie ibr Einikeit wider ung, gerste, hm 
CEdtiſtus und 23) bie Apoſtel nice ſelds Nur) 29 
Abtrünnige bei fib leiten und baben müssen. 

Ader da führet euer Biſcheff allererit rede nz. 
Br er vermabnet und geteut, Pak man de Sccarztx 
nicht jele von irrigen und abtrünnigen Tririern. 24 
abtruͤnniſch reichen laffen, damit die Blauki.en X 
bige nie zum Gericht und Merbammnis emiar 
Oba, lieber Herr, wie geſchicht Bir? Ghriüat }2 
Bas Sacrament beider Geſtaft eingefegt, deß mi e 
nu ein Zchiematicus oder Abtrünnıger fein, un? M 
fenit unfer Heuand ift, muß bie ein Weiter Nr Sur 
Lammnif fein; die heiligen alten Vaͤter, fo Gtridt 
Einſezung gifolget baden, müſſen auch Ammiami 
fin, und die Chriften, fo von ihn beider Gefxt m 
pfangen haben, müffen verdampet fein. Der Pıri 8 
ein Abtrünniger worden, und die Boͤbemen alıen! 
fiad derdampt, dog fie vom Papſt beider Geßftalt mw 
pfaben 3 das höreft du bie wohl vom Biſcheffe za Ma 
fen, der urtbeile und fchleußt alfo5 darumd muf miät 
feihlen, e6 wird fo fein müffen. 

Nu will ih doch ja audy gerne ein Kezer al 
Abtelnniger fein, weil bei dieſen Beuten mit alas 
unfer Herr Jeſus Chriflus, fondern auch ibr eigen 
— der Papſt, mug ein Ketzer und Verfährer zu 

eͤlea heißen. Wem ſollten ſolche Laſtermäuler ſchenea 
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fie ihrs eigen Herrn, des Papſts nicht ſchonen, 
ndern fein Thun und Drdnung ein keheriſch und 
tdammiich Ding ſchelten Mid, jammert des armen 
apſts, welcher nu wohl bedarf,. daß man ihn wider 
ine eigen Schuler und Jünger vertheidinge. Aber 
ichs aBes made die ſchoͤne eintcächtige Lehre, bie fie 
iter nander haben, davon der Biſchoff fo herrlich tuͤhmet. 

Wohlan, laͤſtert und flucht getroſt, lieben Heern, 
id ob euch Gott gerne wollte 2%) behalten, und euch 
ee offentliche Lügen laͤſſet duch die heile Wahrheit 
ızeigen, fo foßt ibe Augen und Ohren zuftopfen, und 
it Händen und Füffen wehren, daß ihr fie ja nicht 
mehmet, auf daß ihr ohn 'ale Gnade müffet verder⸗ 
n. Lieber, ihr werdet das Aergerniß nicht fo können 
rduͤnkeln noch befhonen, daß der Papſt den Boͤhe- 
en beide Geſtalt erläubt, und ihr diefelbige verbietet, 
tan weiß amd mohl, daß euch gar wohl martert und 
* Maut ftopfet, daß ihr nichts drauf Mıchtiges ante 
ortn kuͤnni. Es Hilfe nicht plaudern Kirche, Kirche, 
inigkeit, Einigkeit. Wir fehen euer Kirchen hie amie 
ältig und wider nander, und was ihr auf diefer Geb 
n bauet auf eine Geftalt, das zureißet dort auf der 
idern Seiten der Papft mit beider Geftalt, und frißt 
4 euer Einigkeit felb6 auf. Und zwar ander Keperei 
erden alfo mneins, daß fie mancheriei und nicht einer 
t Häupt behalten; und die Kache behält einerlei 
aupt, ob fie wohl viel Keger unter fid hat. Abe 
ı6 Papſtthum bat einerlet Haͤupt, und dennod mans 
erlei und nicht einerlei Leib; das mag mir ein müfter 
ireuel fein: fo thut Beine Kegerei noch Rottengeift. 

Das Allerfeineft aber in des Biſchoffs Zettel if, 
iß die Pfarchere follen das Volk lehren, wie unter 
r einen Geſtalt der ganze Jeſus Chriſtus, Gottes 
sohn, Bott und Menſch, dazu fein Leib und Blur 
t, und von den Laien gegeffen und getrunken werde, 
ya lerne ich etwas, das ich zuvor nicht gewußt habe. 
Yenn von dee Goncomitantien babe Ich zuvor wohl 
ehr gehort und gelefen (davom hernady.) Aber das iſt 
ir ein nen Sthdiin, daß bie Laien unter eine Ges 


18) „.molte” fehlt. 
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ſtalt beide effen und trinken. Eſſen, fage is, -\ 
Trinken if ein Ding; wer bat das je gebört! Cr- 
det ja vom mündlichen, leiblichen Effen, wie man hai; 
Sacrament iffet: ſolch leiblich Eſſen iſt au India 
Trinken. Ach daß der Koch und Keller sum Sızıa 
aud müßten ein Ding werten, und dem Bifchor iklet 
Efien geben obn Trinken, auf daß er feine eigen Rust 
auch an ihm felbft verſuchte, ob er Eſſen und Te— 
ten für ein Ding wollt haben, und ohn Getrant um 
ten kuͤnnt. Aber ich halt, daB das die MWuntrruita 
find in ber päpftlihen Kirchen, bis auf dieſe Zeit ge 
fparet und verhalten. Denn weil fie fonit wider Vu 
ber noch etwas Guts thun, werben fie Giudle, in 
Leuten folhe Nafen gu mahen, mit Eugen Bere. 
daß fie Effen und Trinken für eins balten foßen, un 
alfo audy einmal Wunderzeichen fehen. | 

Mas hun denn die Priefter? Ohn Zweifel in @ 
ner iglichen Meſſe effen fie zweimal und trintın zz6 
mal: benn im Brod effen fie den Beib und trinker his 
Blut, weil Leib ohn Blut nicht fein kann. Bir 
umb im Kelche trinken fie das Blut und effen ia 
Leib; weil Blut nice ohn Leib fein kann. Das kift 
ja bie chriſtliche Kirche wohl gebeffere, und ans einer 
Meſſen zwo gemacht. Nu widerrufe ich, baß ich geſutt 
‚ babe, die Bifchoffe feien ungelehrt; denn dieſer Bild:f 
flopft mir wahrlich dad Maul, und lehret mic, tif in 
der Kirchen eitel duppel Meſſen find, und Chrikus 
ale Meffen zweimal geopfert, geefien und getrunken 
wicd. Es will gut werden für die Opferpfaifen, die 
mügen nu mohl eine Meffen umb zween Grofden wer 
kaͤufen; denn für duppel Waar gibe man?*®) kilig 
duppel Selb: Alfo ift der Gottsdienſt nu durch die 
ganze Chriftenheit zweimal größer werden, und be 
Priefler werden auch zeitlich zweimal reicher werden 
benn zuvor; © der fellgen Zeit, das will ein gülden 
Jahr werden. 

Hiezu ſchlaͤgt nu die Concomitantien, das iſt, dr 
Folge. Weil Ehriſtus Leib nihe ohn Bine iſt, fo für 
get daraus, daß fein Blut nicht ohn Serie if: daramı 
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feine Seele nicht ohn bie Gottheit iſtz daraus 
feine Gottheit nicht ohn den Vater und Heili⸗ 
3 daraus folget, daß Im Sacrament auch unter 
t die Seele Chriſti?7), die heilige Dreifaltigkeit 
getrunken wird, fampt feinem Leibe und 
aus folget, daß ein Meßpfaff in einer igli⸗ 
die heilige Dreifaltigkeit zweimal opfert und 
yarauß folget, weil die Gottheit nicht ohn 
it, fo muß Himmel und Erden au im 
fein; daraus folget, daß bie Teufel und 
auch im Sacrament find; daraus folget, daß 
jacrament (audy einerlei Geſtalt) iſſet, ber 
Bifhoff zu Meißen mit feinem Mandat und 
:aus folget, dag ein Meißnifcher Priefter ſei⸗ 
ff In einer iglichen Meffe zweimal friffet und 
us folget, daß der Bilhoff zu Meißen muß 
a Leib Haben denn Himmel und Erden: und 
le Folge immermehr erzählen? Aber zuletzt 
draus, daß alle folche Kolger Efel?8), Mar 
‚toll, unfinnig, rafend, thoͤricht und tor 
diefe Folge iſt gewiß. 
ee Teufel bat uns heißen aus unferm Kopf 
hten, oder in dem heiligen Sacrament mit 
serengedanten umbgehen? Satan hats ge 
thuts auch noch, zu fpotten und zu höhnen 
thum, und und bdieweil von den einfältigen 
rifti zu reißen. Mer bat ung befohlen, mehr 
ıcrament zu ziehen, denn bie Elaren, hellen 
ifti geben? Wer hat dich gewiß gemacht, 
Solge eine wahr ſei? Wie weißt du, was 
au? Wie kannſt du feine Weisheit und Ger 
ſſen, daß er feinen Leib und Blut nicht al: 
Sacrament kuͤnnt baden, bag dennoch feine 
Gottheit nicht darinnen wäre, obgleich feine 
Gottheit ohn Leib und Blut nicht fein kann ? 
fi) unterwinden, außer und uber feine Wort 
olchen feinen Wundern zu finden und zu er 
Mer wills gewiß maden, daß, weil Chri⸗ 
nicht ohn feine Seele fei, drumb müffe feine 
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Seele auch im Sacrament fein? Gilt folh ücher 
will ib auch fagen: Weil Gott ber Vater dia Er 
heit bat mit dem Sohn, fo muß er auch Mais 
Mariä Eobn fein worden: denn wo bie Gombeit M 
Sohns if, da ift der Water und Heiliger Get st. 

Aus mit dem Folgen und Gaudlen! Du fel: ? 
fogen au deinem Bifheff: Lieber Herr, mein Ctr:3 
bat mir niche befohlen, zu folgern und gu gandein nm 
feinem &acrament , fondern feine Wort zu Falten cr) 
behalten, darnach an thun. Ihr aber nehmer min, 3 
ein Eeelmörder, meines Herrn Wort, und wıtirt 
mir, denfelbiaen zu gehorchen, gebt mir darnad carı 
Geifer und Folgerei dafür, Die ihr felber nicht wırkıan 
noch wiſſet, mas es ſei. Die mügt ihr bei end Ni: 
ten, und euern Gäuen und Hunden ein Griritt: 
von machen, fo gut ihrs fünne. Ich foll riſſen Mi 
ih Chriſtus Leib und 2%) Blut empfabe im Exr 
ment, wie feine Wort lauten. Wie aber Lat ds 

tut oder mit Mur, wiederumb wie Biut oa? 
ster mit Leib da fei, fol th nicht wiffen ncd& feld 
er wirds mohl wiſſen: die Wort find mir befchiem, za 
werden mir gewiß gnug fein. Denn was feld & 
gern mit ſich bringe, iſt ikt aefagt, daß ich aulecı and 
müfte durchs Foleern den Teufel und feine Nuun 
im Sarrament freffen und faufen. 

Anfang, Mitiel und Ende aller Sırıbumk i% 
daß man auf den einfältigen Worten Bertes tritt, vad 
will mit der Vernunft in göttlichen Wundern buzker. 
und die Sache befſſern; gleihwie Paulus 2 Ger. 3, 
von Heva fagt, daß fie der Teufel audy von Ber En: 
faͤltiakeit goͤttlichs Worts In feine Klugheit führer, da 
geng fie es dahin mit Adam und uns allen binnad. 
Sieber Gott, wie iſts fo große Mübe und Jerbeit, drß 
ein Chriſt bleibe, wenn er gleich helle, dürre, gewiſſt 
Wort Gottes für fih bat: was ſollts denn werden, 
we man Me Mort fahren läffet, und gibe fih anf It 
Mernunft Folgern unb Klügeln? Unb wie wii fi br 
ruͤbmen in der einigen chriſtlichen Kirdyen zum fein, Int 
fi begibt aus bem Wort Gotted, barin bie reift 
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sche iſt und bieibt? Darumb ruͤhmet fi euer Die 
off zu Meifen faͤlſchlich, dag er in der Kirchen ſei, 
dh dem feinen Sprud Gt. Cyprianl, den er einfühs 
. Er ift ein Wolf außer der Kirchen, weil er nicht 
Hin außer dem Wort iſt, fordern euch alle, fo unter 
n feid, eraus lodet und gebeut. Er iſt wohl in dee 
sen, das if, er hat da6 Biſchoffliche Ampt, und 
d ohn Zweifel viel Chriften in feinem Sprengel und 
reſem, gleichwie der Wolf im Schaſſtau, dieſelbl⸗ 
1 zucwürgen und umdzubringen. 

So fiche nu für dich, es gehet igt alfo, daß 
olfe find Hirten und Hirten find Wolfe worden. 
enn du deinem verführifhen Biſchoff gleich gläubefk, 
5 man im Brod effe und trinke den Lelb und Blut 
riſti, fo ſtehen da die heilen, ſtarken Wort Chriſti, 
d heißen dich aus dem Keiche auch trinken. War 
It und thut dieweit mach diefen Worten, biemeil du 

Brod iſſeſt und teinfeft? Gind es nicht aud 
riſtus Wort Meinft du nicht, er iſt wohl fo 
ig als dein Bifhoff, und hätte dich aud wohl 
ant heißen, im Brod eſſen und teinten? Bas 
Dt du beim Gewiffen antworten, wenn dis an» 
chen wird, dag du die Wort Shriſti vom Kelch 
nken nicht gehalten haft, und alfo feine Ordnung 
d Wort veracht und ubertreten? Mile du fagen: 
ein Bischoff und die Kirche hat dich folgern und 
udeln gelehrt, dag Effen und Trinken ein Ding fein 
Te, fo wird er die auch fagen, daß dir dein Biſchoff 
Ife in feinen Himmel. Lieber, das Geriffen laͤßt 
b nicht mit Folgen und Gaudien filen, wenn «6 
otts Wort wider fi fühlen. 

Darumb rüfle di, und Hes die vangeliften 
ohl, da fie befchreiben, wie Chriflus den ZJüngern 
len den Kelch zu trinken gibt, und ſpricht: Trinkt 
'e draus, ſolchs thut zu meinem Gedaͤchtniß. Wer⸗ 
n fie die fagen: Hat doc Chriftus oftmals allein 
tod gegeben, wie Doctor Schmid fhreibtz fo fprich alfe: 
octor Schmid bat nicht bemeifet, daß ſolch Brod feider 
ib Chriſti geweſt. Aber ohn Beweifung ſollt du feinem 
olgern und Gaucklen nicht gläuben. Und ob er bes 
eifen Fünnt, daß «6 Brod des Abendmahla ur 
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waͤre; fo ſolt du ſagen: Chriſtus bar an keinım'o 
feldizen Ort geboten oder befohlen, forthin a!fe :u dz 
und ift ein einiges ſchlechts Werk ohn Gebet un} ar 
tern Befehl; aber im Abendmahl ficher fein Ver: m 
Mefcht Babel: Mehmet, eſſet, ſolchs thut :c. Seiak 
alle draus, ſolchs thut ꝛc. 

Drumb wenn D. Schmid tauſend und aber u 
ſendmal aufbraͤcht, daß Chriſtus hätte allein das Fi: 
gegeben: fo hilfts nichts gegen dieſen einigen Sir: den 
das Gewiſſen wird doch alleseit fagen: Pieber, bie, :: 
es der Herr einfept und ordenet, fteber Gebet un! Pr 
fehl dabei, und heißt es thun : das Drinat, das aziz 
das beißet duch, weit, weit uber die Eprüde, ti ın 
nicht einfept, noch ordenet, noch gebeut, noch kiieiü 
fondern allein thut; denn freilih fein bleſes Ierı 
muß fib nah feinem Befehl und Cinfegung ritıa: 
nicht wiederumb, fein Befehl und Einſetzung nad # 
nem bloßen Thun; denn er widercufr fein Wort ziki 
fo wird er ſich felb6 auch nicht Lügen firafen, 

Werden fie die fagen: Ja folcher Befebl gec ı 
lein die Apoſtel an, und ift von den Prieiten a 
fliehen: aufe erft, bitte fie umb Gottes Willen fü 
Gloſſe mit Schrift zu beweifen; fo wirſt du fehen. di 
fie kalt flchen werden, oder werden dir etwas fſerzer. 
Darnach folt du fagen, daß ſolchs wider den Ta} 
und wider jie felb® ifl, der den Bobemen ſelde :u;t: 
ald recht und chriſtlich; dazu wider die alten hei..c 
Väter, bie nad diefem Terxt den Laien beider Geßb 
gereicht haben, und iſt nicht zu leiden, daß fie Kıza 
folten heißen. 

Zum btitten, bitte fie drumb, daß fie felber wei: 
ten mit Ernſt gläuben dieſe ihr eigen Gloſſe. Aber te 
wirft es nicht von ihm erlangenz es iſt nicht idt Ernii; 
fie Tügen alfo. Das merke datei: Wenn fie ſeldu 
Befebl Ebrifti mit Ernſt verflünden, allein auf bie Prieün 
geſchehen: fo müßten fie auch den Laien die eine Seftalt nide 
geben. fontern das ganze Sactament bei den Prieſtern ab 
leinebebalten. Denn eben derfelbige Chriftus reder zudem 
feltigen Süngern benfelbigen Befehl uber Dem Brod, der 
cc redet uber dem Kelch; einerlei Jünger Hörcas us) 
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die ben Kelch nehmen, fo ſinds auch Prleſter und nicht 
Laien, die das Brod nehmen; und muß alfo nach dee 
Einfegung Chriſti da6 ganze Saccament von den Laien, 
allein bei den Prieftern bleiben. Was mwöllen fie hiezu 
folgernt Wiederumb, find «6 Laien gemeft, bie das 
Btod nehmen: fo find es aud Laien geweft, die ben 
Kelch nahmen; denn das ganze Sactament mit beider 
Geſtalt wird einerlei Jüngern, mist gleichem Befehl, 
auf eine Zeit befohlen. Darumb welden eins Theile 
zugehoͤrt, den gehört auch das ander zu. 

Darumb fage ih: Es iſt fein Ernft noch Wahre 
heit in alten Sthden, das die Papiften wider uns halten, 
&ie gläubens ja fo wenig ale wir; allein daß fie ſich 
feiften ein wenig und nicht ſtiuſchweigen. Solchs hat 
auch den feinen Fürften unfern Herzog Friedrich Churs 
fürften zu. Sadfen, feliger Gedaͤchtniß, bemegt, daß es’ 
ſich berichten ließ für feinem Ende nad) Chriſtus Ord⸗ 
nung und Befehl. Denn er etwa zuvor davon geredet,” 
und, als ein fittiger, aber hoch verftändiger Mann, 
(ſprach er,) haben fie Macht uns den Kelch zu nehmen,: 
fo mügen fie uns auch wohl das Brod nehmen, und 
nichts vom Sacrament laffenz meil fie fagen: Chriftus 
Habe Priefter gemacht mit dem Wort, ſolchs tut (weichs 
ee auch uber dem Brod und ganzem Sacrament fprichtz) 
fo gehören wir Lalen gar nichts zum Sacrament. 

Ich wollt, daß alle Papiften auf einem Haufen 
müßten für folhem Mann ftehen und Hierauf antworten, : 
wie follten ihn die Hofen ſtinken und ihr Folgekuͤnſt 
fo roch werden. Aber nu fie bei ſich felb6 lehren, und 
ihr Bücher fih nicht ſchaͤmen, find fie fred und kuͤhne, 
freien und fhreiben eitel Lügen, Folgerei und Gaucke⸗ 
lei, daß fie felb6 nicht gläuben, dag wahr ſei, und ihn 
gar leid wäre, daß wahr fein müßte. Ich wüßte fuͤr⸗ 
wahr den Papiften kein größer Leid zu wuͤnſchen, noch 
mic) baß zu rähen, denn daß fie gezwungen woͤrden, 
ernſtlich zu gläuben und für Wahrheit zu halten alles, 
was fie lehren umd ſchreiben; hilf Gott, wild ein elend 
Volk ſollt mir das werden. Ich wollt ihn fein zeigen, 
wie alle ihr Grund und Artikel mehr wider fie, denn 
wider uns, find, wie ich hierin gethan habe. 

Wenn fie aber die gleich alle Evangelifien abge 
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gaudelt haben, und den Keldy allein auf ſich oem 
fo werden fie die Et. Paulum nicht abgaudeln, mei:e 
1 Cor. 10. und 11. ihn viel gu mächtig und jiack ün«: 
denn er nicht den Prieftern, fondern der ganzen Emei 
zu Gorinthern fhreibt, und unter andern ſprickt Ki: 
11, 23: Ich habs vom Herrn empfangen und «ut 
gegeben. Wer find diefe, Euch? Sinds allein tie: 
fter? Es find ja audy die Eorinther. Und bernchr.:N: 
Der Menſch prüfe fih feibe, und alfo eſſe er sen! 
fem Brod, und trinke von dieſem Keldye. Sind ti 
Menſchen auch allein die 39) Priefter? Item ſinds c: 
lein Priefter, die er ſchilt, daß fie unwürdig beben ca 
Liefem Brod geeffen und von diefem Kelche arıuz!z 
und drumb geftorben und krank worden? Weil Yıaı 
Er. Paulus ſelbs auslegt das Wort Ehriſti (E:::? 
thut :c.), daß es von Allen gefagt feiz fo wirds frr.iä 
bei den Evangeliſten aud diefelbige Meinung Fir 
und nicht allein von den Prieftern veritanden wir. 
fo es doch diefelbigen Wort Chriſti find, die Er. is 
Ius vom Seren bat empfangen, wie er bie zeuse:. 
Wenn fie nu nirgend binfommen, müjjen ſie m.» 
der dahin, daß die Kirche fei uber St. Paul und Fe 
Wort, und hab es Madıt zu ändern, wie drebn je 
fagt iſt; fo fagen wir wiederumb: Wer ein Tirel che 
Buchſtaben wegthut oder ändert, der foll des Teufels 
frin, wie Chriftus zeugt Matth. 5, 19. Und ſind fe 
uber Gottd Wort, fo wöllen wir auch uber ibr Vert 
fahren, und fie nicht für die Kichhe halten. Mir ſeren 
auch billiger die Kirche fein, als die unter Gottes Weit 
find, denn fie, fo ohn und uber Gottes Wort find, bis 
fie Wunder ıhun bei ihrem eigen Wort, wie bei unferm 
Mort die Apofteln und Väter getban haben; fintemal 
wir in der Schrift keine Kiche finden bezeuget, die 
wider unb uber Gottes Wort ſei, fondern alleine bie, 
To Chrifto unterthan iſt, Eph. 5, 32. und unter Gottes 
More fih Hält. Welche aber wil wider und uber Gotts 
Wort fein, die müffen wir für des Antichriſts Kirche 
Halten, wie uns St. Paulus lehret. Uns ſchreckt billig 
der Eprud Er. 2, 2 3: So das Wort feſt iſt wer 
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ben, fo durch die Engel geredt if, und eine laliche 
Ubertretung und Ungehorfam hat feine rechte Belohnung 
empfangen; wie möllen wir entfliehen, fo wir eine 
ſoiche Seligkeit verachten? 

Und if fuͤrwahr greulich zu hören, daß man ſich 
dawider fegt, daß fie felbft bekennen, es fei Gottes Wort 
und CEhriſtus Ordnung. Es wäre nicht fo gar greulich, 
wo es geſchehe in den Sprühen, da man manderlei 
Binn uber hat, wie es mit den Kegern gefhicht, ba 
man einerlei Eprüch hieher und daher dehnet. Aber 
bie dekennen fie den Zert, wie er da ſtehet, und ſprechen. 
Fe fein Meifter drüber, denfelbigen zu aͤndern und 
abzuthun, und folle nicht ehe gelten, es gelüfte fie Senn. 
Solchs ſollte kein Keher thunz dem Endichtiſt ſollt es 
zu eigen behalten werden, daß er ſtracks,21) unver 
Thampt und frevelih die bekannte Wahrheit unterdrudt 
und nad feinem Willen handelte. Und das noch aͤtger 
iſt, unfhuldig Blut vergießen fie umb folder von ihn 
ſelbs befannter Wahrheit willen. Es iſt dody ja uber 
aus zu viel mit ibn, die Seele mit offendäclihem Un» 
pehorfom gegen Gott tödten, und den Leib mit Fruer 
und greulihem Tod erwürgen. Ih wollt mid gern 
uber fie erbarmen und bitten, aber fie woͤllen ſchlecht 
des Teufels fein. Es ift der Zorn Gottes uber fie kom⸗ 
men, und bilft fein Bitten noch Wermahnen mehr. 

Darumb vermahne ich euch, liebe Freund, und bitte, 
daß ihe fefte feid in eurem Glauben. Und wenn euch 
fonft fein Urfachen bewegen follt, euch aus ihr 
rem Haufen zu fonbern, fo ſout euch doch alleine 
biefe allzu gnugfam treiben, daß ihr fehet und höret, 
wie fie unfhuldig Blut vergießen, und belaten ſich 
und 22) alle, bie es mit ihn halten, mit Schufden, die 
obn Unterlaß gen Himmel freien, wie des Habels 
Blut und alle unfhuldige Blut gethan hat ıınd noch 
thut, daß freilich der Zorn nicht fange fi uber fie 
fäumen wird. Und thun dazu folden Mord nicht al 
iein wider Gotte6 Gebot, fondern auch winer ihr eis 
gen Papſtstecht; denn der Papft bat nirgend gefegt, 
daß man verbrennen oder tödten folle, die 'eider Ge 
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ſtalt des Sacraments gebrauchen. Ja wenn ii: 
Geſetz wollten halten, müßten fie gar keinen Kezer 
ten, er wire Schwärmer oder Wiedertaͤuftr, i: *2 
fie nicht Aufrühier wären. Aber nu töten ©: 
und verbrennin die Beiftlihen umb ber Er: m. 
fo doch püpitliche Gefege biefelbigen nicht antıra ‘> 
fen, denn mit Abfegen vom Ampt. Aber: = 
viri sanguiaum, Bluthunde,’davon Salomen ua) \:: x 
fagen: Ihr Füſſe find jah Blut zu vergieren. 

Soichs einiges Stücklin ſol mich, ch Sit =; 
wohl aufer dem Papſtthumb bebaltenz; und mir: :: 
bisher drinnen geweſt wäre, und kuͤnnte ihr Ledre ze: 
firafen nody uberwinden: fo wollt ich Lech un 2 
Blutvergießens willen mich von ihn als aus tes I.. 
fels Mordgruben abfondern, auf daß ich nik: mis 
theilhaftig im Blut erfunden würde. 

Nu aber ift auch ihr Lehre in vielen Sta :te: 
mwunden, das fie felb6 wiffen und bekennen. 7 
iſt faft jedermann, ehe denn Luther kam, Ben FH 
hen, umb ihr greulihs Welen und Mikbrauh. :cı 
in Lehren und Leben, feind gemeft, und bat nat ce 
Neformation und Soncilion gefhrien. Itzt abır m..in 
fie gar nichts fahren laffen oder beſſern, kein Unit: de 
kennen nod ändern, fondern noch dazu ſtaͤrken un: mi 
machen, und folh6 mir Mörden, Brennen, x::. 
Sagen, Rauben, Verfolgen die Unfchuldigen. Di r:: 
len wir ſehen einen Richter, dee mit ibn umbeedta 
ſoll, wie fie es verdienen und haben wollen. Bru 
bebuͤt ung für ihrem Theil, und fei uns gnaͤdig ıa 
Chriſto Jeſu, Amen, 
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